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Dem  Buche  von  Edw.  Flataü  und  L.  Jacobsohn,  welches 
ißk  im  hiesigen  anatomischen  Institute  habe  entstehen  sehen,  möchte 
ich  einige  Begleitworte  mit  auf  den  Weg  geben.  Der  Plan  zu  dem 
Werke  ist  von  den  Herren  Verfassern  selbständig  entworfen  worden, 
ebenso  ist  auch  die  Durchtnhmng  <^anz  ihre  selbständigf  Arbeit. 
Gern  iiabe  ich  mich  durch  Unterstiitzuii^  mit  Matoriul  mid 
Littcratur,  sowie  durch  Einsicht  der  Präparate  und  uines  Teiles  der 
Correcturen  beteiligt,  da  ich  in  dem  Buche  einen  sehr  wertvollen 
Zuwachs  ttnserer  aeurologischen  Litteratur  erblicke.  Das  Ziel  des 
Werkes  ist  wesentlich  ein  praktisches;  deshalb  sind  gerade  die- 
jenigen Gehirne  and  BückenmarkCf  welche  der  feineren  mikro- 
skopischen üntersttchung,  sowie  dem  physiologischen  Experimente 
am  meisten  unterworfen  werden,  vorzugsweise  berücksichtigt  worden. 
Die  topographischen  ESinseichnungen  der  Gehirne  in  die  Schädel 
werden  manchem  willkommen  sein  .  cbonso  ilie  «renanen  Mass- 
angaben. Die  Orii^inalfigurcn  dürften  nii  hts  zu  wiinscheii  übrig 
lassen.  Zum  grossen  Bedauern  der  'S'ci  tassci .  welciies  h  ii  mit 
ihnen  teile,  war  es  niclit  möglich,  von  allfii  1mm  licksichtigten  Arten 
Originalhguieii  am  geben;  überdies  war  ej<  ja  auch  notwendig,  einen 
Teil  der  2ieicbaangeu  anderer  Autoren  zum  Vergleichen  mit  auf- 
aunehmen. 

Ich  darf  aber  auch  wohl  sagen,  dass  die  wissenschaftliche 
Seite  der  Lehre  vom  Centralnmrvensystem  nicht  vemachlttssigt 
worden  ist;  und  so  wird,  namenthch  in  der  Lehre  von  den  Win- 
dungen und  Fur(;hen  dt!s  Gross-  und  Kleinhirns,  auch  mancher 
Beitrag  uacli  dieser  Richtung  liin  gefunden  werden. 

Eine  besondere  Empfehlung  für  das  Buch  hier  auszusprechen, 
\enn«M(lc  ich  ;  nur  das  will  ich  nicht  verschweigen,  dass  es  auf 
grüiuiliclier  und  eiuHiei  Arl)cit  beruht;  so  wird  es  sicli  deim  schon 
selbst  seine  Freunde  erwerben! 

Waldeyer. 
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Als  wir  vor  etwa  5  Jahren  uns  mit  manchen  physiologischen 
Fragen  im  Gebiete  des  CentralnervenBystems  besohaffeigten  imd  uns 
bei  dnsselnen  am  Gehirn  von  Sftngetieren  Torsunehmenden  Experi- 
menten Kunäclist  über  die  normalen  aoatomischeu  und  specieU  topO' 
graphischen  V  rhültnisse  orientiejen  wollton ,  erkannten  wir  2U 
wiederholten  Malen,  dass  das  Oentralnctvensystem  dor  Säugetiere 
sowold  an  und  tTir  sich  als  s[)ecit  ll  zu  di-rn  vorher  an<if'^idirh>n 
Zwecke  noch  viel  zu  wi'nig  beiücksichtigt  war,  als  es  seiner  gross»en 
Bedeutung  entsprach. 

Abgesehen  von  dem  zwar  grundlegeuden,  aber  schon  zu  alten 
Werke  von  Leuret  und  Gratiolet  fanden  wir  sowohl  in  den 
anatomischen  Handbflehern,  als  auch  in  den  wissenBchaiÜichen 
Zeitschriften  nur  knrze  vergleichend  anatomische  Beschreibufigen 
des  Gehirns  eines  Tieres  oder  einer  Säugetierordnung.  Dabei  war 
meistenteils  nur  eine  makroskopische  Darstellung  der  Grosshim- 
oberfläche  (speciell  der  Hirnturchen)  gegeben,  während  die  übrigen 
Teile  und  speziell  die  wirhtige  innere  Architectonik  nur  wenig  Be- 
rücksichtigung gel'uudcii  hatte. 

Ausführliche  Dai st<'llringi  ii  eiia/.eluer  kleinerer  Gebiete  aus  dem 
Gehirn  oder  Rückemaark  man«  her  Säugetiere  konnte  man  zerstreut 
in  2^it8chritten  finden,  iudessen.  wiesen  dieselben  grosse  Lücken 
auf  und  war  sowohl  das  Aulfinden  als  das  Zusammenstellen  dieser 
EinaelheitMi  mit  grossen  Schwierigkeiten  verbunden. 

So  entstand  der  Gedanke  auf  Grund  des  schon  Bestehenden 
und  nach  erg&nsenden  eigene  Untersnchnngen  ein  Handbuch  zu 
schreiben,  welches  eine  ausführliclie  Darstellung  des  Centralnenren- 
^Sterns  in  vergleichend  anatomischer  Beziehung  darbietet. 
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Der  ursprOnglicb  gefasste  Plan,  eine  Besclireibung  des  Oentnük 
jiervfliisysteiiis  simtlioh«  Wirbeltiere  zu  geben,  muaato  aebr  dn- 

geschränkt  werden ,  da  dieae  nmfaikgreiobe  Arbeit  die  Kr&fte 
eiiusebier  Foracber  übersteigt. 

Das  vorliegende  Wink  oiithäk  dcmiiacli  eine  systematische, 
methodisch  durchgeführte  Daistellun*^  des  Centrainervt-nsysteras  der 
S&ugetiere,  wobei  der  erstf  Teil  uur  die  makroskopischen  und  der 
in  kurzer  Frist  nat  lifol^ende  zweite  Teil  die  mikroskopischen  Ver- 
hältniMäe  zur  Aubchauuug  bringt. 

Bei  der  makroakopiacbeii  Beachrmbimg  aind  wir  in  der  Weiae 
Torgegangen,  daaa  die  ▼eracbiedenen  Ordnungen  der  Sftngetiere  in 
geaonderten  Eapitebi  behandelt  worden  aind.  Berückaicbtigang 
fanden  hierbei  diePitheci,  Proaimii,  Cbiroptera,  Carni- 
vora, Pinnipedia,  Insectivora,  Rodcntia,  Ungulata, 
Sirenia,  Getacea,  Edentata,  Maraupialia  und  Mono- 
tremata. 

Von  einer  Beschreibtin^  des  Nervensystems  des  Menschen 
glaubten  wir  Abstand  nchiinu  zu  können,  da  solche  ja  in  aus- 
iUhrlicher  und  ausgezeiclmei«r  Ai-t  von  Schwalbe,  Obersteiner, 
Edinger,  Kolliker,  Retzjus,  Dejerine,  Edw.  Albert 
Schaefer  (in  Quain's  Handbuch,  10.  Auflage)  u.  a.  vorUegen. 

Wir  haben  die  vorhin  angeführte  Reihenfolge  der  Sftngetier- 
Ordnungen,  wie  sie  auf  Grund  neueater  Forachungen  aufgeatellt 
iat,  bei  unserer  Beschreibung  beibehalten,  obwohl  wir  uns  nicht 
▼erhehleUf  daaa  nadi  der  Bedeutung  des  CentralnerreDsyateins  eine 
wesentlich  ander«"  Platz  greifen  müsste. 

In  jeder  der  betreffenden  Ordnungen  wurde  das  Gehirn  und 
Rückenmark  einzelner  Tier«?  so  austnlirlich  wie  möglich  bpschrieben, 
um  damit  zuerst  den  (Ttrundhau  des  (rehirns  dieser  Tirrorduung 
zu  veransr.luiulichen  ;  die  Tiere  aus  lii  rselben  oder  andni  en  Familien 
ilii'sei  Oi  duung  wurden  der  vorani!;<'L;ano^eiien  genaueren  Darstellung 
in  kürzerer  Form  zur  Ergänzung  lanzugetügt.  Stets  wurden  dabei 
auch  die  Untersuchungsergebnisae  anderer  Forscher,  soweit  sie  uns 
sugänglich  waren»  berücksichtigt  und  mitunter  in  einseinen  speciellen 
Tabellen  mit  den  unsrigen  zusammengefasst. 

Diesem  Grundplane  folgend  haben  wir  bei  der  Schilderung 
des  CentraliH  ]  \  «  nsystems  der  Säugetiere  zunächst  das  absolute 
und  relative  Hirngewicht,  die  topographische  Lage  des  Gehirns 
in  der  Schädelkapstd,  elie  genauen  Grössenverhältnissr  des  Geliims 
und  Rückenmarks  gegeben.  Es  tolgt  sodann  die  sp»  cielle  Be- 
schreibung des  Centrainerveusystems,  wobei  wir  uns  an  die  durch 
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IX 


His  eingeftthrte  entwicklungsgesduchtliche  Eiateilung  (S.  1—4)  ge« 
h»ltMi  haben. 

Da  das  Kleinhirn  in  den  bisherigen  Untersuchungen  yer- 
hilteismisig  wenig  berftcksiditigt  worden  war,  so  wurde  dasselbe 

von  ans  dnrchgehends  möglichst  genau  beschrieben. 

Wenn  auch  dui'ch  diese  sich  bei  jeder  Ordnung  wiederholende 
Roschrfibnn^sart  das  j^esamt^  Werk  ein  etwas  eintöniges  Gepräge 
»•rliiUt,  so  ^laubttiu  wir  lioi  ii,  an  dieser  systematischen  r>;nst*>lhmL': 
iesthaltoü  zu  müssen,  da  wir  hauptsäclüich  eine  gi undlejrende 
morphologische  S(»hildening  der  oben  genannten  Verhältnisse  bei 
den  einzelnen  Ordnungen  geben  wollten. 

Ans  persönlicher  Erfahnuig  wnssten  wir,  wie  mfatig  es  ist, 
besonders  bei  physiologischen  Experimenten  und  ebenfalls  bei 
pathologisch  anatomischen  Untersuchungen  sich  genan  über  die 
normalen  anatomischen  Verhftltaisse  orientieren  xu  können. 

Zu  ersterem  Zwecke,  dem  des  physiologischen  Experimentes, 
haben  wir  bei  fast  allen  von  uns  salbst  nntcrsuchton  Tieren  die 
topographischen  Beziehungen  einmal  zwischen  Oehiru  uud  Sc  häd«'l 
imd  boi  einzelnen  Tieren  auch  zwischen  Rückenmark  und  Wirbel- 
säule an  Text  ge.sclii liiert  nmi  dmth  entsprechende,  genau  uacli 
der  Natur  angefertigt«'  Abbiklungen  /u  veransr-bauüchen  gesncht. 

Die  letzten  Dezennien  haben  emen  so  enormen  Aufschwung 
der  Arbeitskraft  gerade  auf  dem  Gebiete  der  Nervenforschuug  ge- 
bradit,  dass  uns  die  Zeit  durchaus  entsprechend  schien,  eine  solche 
übersichtliche  Darstellung  au  geben. 

Im  Schlnsshapitel  des  vorliegenden  ersten  Teiles  geben  wir 
eine  ZusAmmenfassung  der  Haoptresultate  der  makroskopischen 
Verhältnisse  des  Ccntralnervensystems. 

Das  Tiermaterial,  welciies  uns  zur  Untersttdiung  vorlag,  und 
speciell  manche  schwer  zu  erhaltenden  Tiere  bezogen  wir  zum  Teil  aus 
dem  Aquarium  und  Jeni  Znnlngisi  Ih  ii  Oartt-n  y.n  Berlin,  teils  von 
ausserhalb  durch  \'<'i  niittclim^  i  Tu-rliandlung.  In  lit  bens- 
würdigster  Weise  kamen  uns  dalxu  die  Ii«  ri^n  T)ireet<H"  Dr.  Hermes 
und  Director  Dr.  Heck  entgegen.  Immerhin  iiat  die  Ilerbei.scliatt'ung 
des  ganzen  jUAterials  doch  mehrere  Jaltre  in  Anspruch  genommen, 
und  es  veranlasst,  dass  die  Arbeit  erst  jetat  su  Ende  geführt 
werden  konnte. 

Bei  manchen  Ordnungen  mussten  wir  uns  allerdings  mit  nur 
wenigen  Exemplaren  begnügen :  von  zwei  Ordnungen  (Sirenia  und 

Monotremata)  konnten  wir  leider  gar  keine  Tier«;  eiliHlten  und 
mus.sten  uns  deshalb  lediglich  auf  die  Arbeiten  von  Murrie, 
Chapman,  Ziehen  u.  a.  stützen.   Das  vorlet2te  Kapitel  bildet 
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zum  Teil,  das  letzte  ausschlicsslicli  einen  kurzen  Auszug  aus  der 
vor  kurzem  erschienenen  Arbeit  von  Ziehen:  Das  Centralnerven- 
systf^m  der  Monotremen  und  Marsupialier. 

Die  Abbildungen  stellen  teils  Photogramme  oder  Zeichnungen 
nach  der  Natur  dar:  teils  sind  «-s  Schemata,  welche  eine  leichtere 
Orientierung  ermöglichen  sollen.  Die  Photogramme  sind  entweder 
von  frischen  oder  von  in  Formol  gehärteten  Gehirnen  angefertigt 
wonh'D. 

J)ic  Zeichnungen  sind  von  Herrn  Robert  Schwann  mit 
der  ihm  eigenen  Meisterschaft  und  Gewissenhaftigkeit  angefertigt. 
Herr  Schwann  hat  dadurch  zum  Gelingen  dieser  Arbeit  wesent- 
lich beigetragen,  und  sind  wir  ihm  tür  die  dauernde  Hingabe,  mit 
der  er  sich  der  schweren  nml  mülu'Vollen  Aufgabe  stets  gewidmet 
hat,  zu  grossem  Danke  vcri)fli<  htet. 

Die  vorliegenden  Untersuchungen  wurden  im  Laboratorium 
des  Berliner  anatomischen  Institutes  augestellt.  Während  der 
ganzen  Zeit  hat  Herr  Professor  Wald  ey  e  r  dem  Werke  sein  un- 
ausgesetztes Interesse  geschenkt  und  hat  dasselbe  durch  seinen 
Rat  gefönlert;  ausserdem  verdanken  wir  ihm  einzelne  seltene 
Kxemplare  von  Gehirnen  aus  der  Familie  tler  Pitheci. 

Wir  sprechen  unserem  hochgeschätzten  Lehrer  an  dieser  Stolle 
unseren  herzlichsten  Dank  aus. 

Ebenso  danken  wir  der  Berliner  medicinischen  Facultät,  welche 
uns  zur  Beschaffung  »les  TTntersuchungsmaterials  und  zur  Herstellung 
der  Zeichnungen  zwei  Mal  durch  Verleiliung  eines  Stipendiums  aus 
der  Grilfin-Bose-Stiftung  unteretützte. 

Schliesslich  sind  wir  auch  dem  Herrn  Verleger,  welcher  deni 
Werke  eine  treffliche  Ausstattung  gegeben  hat.  zu  grossem  Danke 
verpflichtet. 

Berlin,  im  MHrz  1899. 

Die     e  r  f  a  s  s  e  r. 
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Einleitung« 


Bei  der  makroskopischen  Beschreibung  des  Centrahierven- 
aystems  der  einzelnen  Tierklassen  haben  wir  diejenige  Einteilnnfr 
des  Gehirns  benutzt,  welche  von  Wilh.  His  in  der  „anatomischen 
Nomenclatur**  1)  gegeben  ist.    Diese  Einteilung  ist  folgende: 

Am  Gehirn  lassen  sich  auf  Grund  der  Entwickelungagescliichte 
drei  Hauptglieder  unterscheiden: 

1.  Pr osencephalon  (Vordtrhirn), 

2.  Mesencephalon  (Mittelhirn), 

8.  Bhombencephalon  (Bavtenhirn). 

Aus  dem  Prosenoepbalon  entwidcelt  sich  a)  das  Telence* 
phalon  (Endhim)  und  b)  das  Biencephalon  (Zwiscbeahirn). 
Ans  dem  Bhombenoepbalon  entsteht  a)  das  Meteneephalon 
(EBnterbink)  und  b)  das  Sfyelenoephalon   ^achhirn).  Das 

Mesencephalon  (lUidot  von  den  drei  arsprttnglicben  ]&npt> 
gliedern  verhäitmsnaässig  die  geringste  Umgestaltimg. 

Die  FigJ,^  1  und  2,  welche  Medianschnitte  durch  das  fötale 
und  ausgebildete  menschhche  Gehirn  darstellen,  zeigen  die  Zu- 
gehörigkeit der  einzelnen  Gehimabschnitt©  zu  den  vorher  ge- 
nannten Hauptgliedem  (s.  Tabelle  S.  2). 


Die  asalaaiNbe  Nomenolatur.  Nomina  auatomiok  VerzeichniK  der 
von  der  anatomischen  GeseUwliäft  auf  ihrer  IX.  Versammlung  in  Basel  an- 
güuommeuen  Namen.    Leipzig,  Verlag  von  Veit  &  Comp.,  Id95. 


Flata«>j«o«btoha.  Anat.  il  vwgL  AaaL  i 
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Die  6  in  der  TabeUe  anfgttßtüirteii  Hauptabschnitte  des  Ge- 
binis  umfassen  haaptiftchlioh  folgende  Gebilde: 
I   Hyelenceph alon  (Naebhim) 
Medulla  oblongata 
Ventriculus  (luartus 
II  Metenccphalon  (Hinterhim) 
Pons 

Vcmiis 
Hcmisphaeria 
}eucephali 


CerebeUnm 


m 


Isthmus  Khom 

Brachia  coxgnnctiva 
LenmifiCL 

Velttm  mednUare  anterina 
€hui|^n  interpednnonlare 

Nndei  N.  trochlearis 
lY   Mesencephalon  (Mittelhirn) 
Fossa  intei-peduncularis 
Substantia  ])erforata  postica 
Pefluncnli  oprobri 
Corpora  < juadrigeiiiiua 
Aquaeductus  <  orubri 
Y   Diencephalon  (Zwischenhim) 
YentricDlus  tertins 
Ck>inmiMura  posterior 
Massa  intermedia 
Commissura  anterior 
Pars  mamillaris  hypothnlami^) 


Thalamencephalon 

VI    Telencephalon  (Kudlxirn) 


Thalamus 

Motathalamus  (Corpora  geniculata) 
Epithulamus  (Corpus  pineale 

Habenula) 


Pars  optica  bypothaiami 


Tttber  cinereum 
Infondibnlnm 
Hypopbysis 
Tractns  optieos 
Chiasma  opticum 
Lamina  terminaUs 


*)  Unter  Hy]tothnlaimis  wird  nach  His  derjenige  Teil  dos  Gehirnes 
verstanden,  welcher  uuterlialb  des  Snl»  iis  hypothalamicus  (Monroi)  gelegen 
ist;  mit  seinem  hintereu  Abächuitte,  dw  Pur»  mamillaris  (Corpora  mamillaria), 
gx»h6rt  er  dem  Diencephalon,  mit  seinem  vorderen,  der  Pars  optica,  dem 
Telencepbalon  an. 
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AbkUhiü« 


OratndbMDTvwiiitfiteai. 


YentricuIuB  lateralis 
Nndeus  candatus 
Isuuleus  leatiformis 
Clauätruin 
Kucleus  amygdalae 
Capsula  interna 
Capsula  externa 
Fomix 

Septnm  pelluddiuii 
Corpus  callosom 
Bhinenoephaloii 

Pallium 


Bei  der  Beschreibung  lässt  sich  die  Pars  optica  hypothalami 
von  der  genetisch  verschiedenen  Pars  mamillaris  hypothalami 
schwer  trennen.  Diese  beiden  Abschnitte  werden  deshalb  gemein- 
schaftlich geschildert. 
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Pitheci  —  Affen. 


1.  Catarrhioi 
(Schmalaaäeu). 


Paracli£:maia:^) 

Anthropomorphidae  Simia  troglodyt.BL 
(measchenätuiiiche  Afien).  (Schimpaose). 

Hylobatidae 
(Gibbons). 

Cynopi  t  h  <  (•  idae  Macacus  rhesus  L, 
(Hundsafifen).  (Makak). 


2.  Platyrrhioi 
^reitnaaen). 


Cebidae 
(Neuwelt>Affen). 


Cebus  capuzinusL. 
(Kapuzineraffe). 


a.  Aretopltbed 
(ErallaffeE). 


Hapalidae 
(Krallenaffen). 


Hapale  rosaL  Wied, 
(LOven&ffcliai). 


t)  Dm  Gtohim  und  Bttckenmark  der  in  dieser  Beih»  aii%eitüirten  Tfere 
ist  von  uns  «ngebend  in  den  folgenden  Seiten  als  Beispiel  der  entsprechenden 
fWilien  gesehildetiL 
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Simia  troglodytes  -  Sclmpam 


Zur  üntersudkimg  des  Gehinie  imd  Backeiunarkes  des  Schim- 
panseii  standen  uns  swei  weibliche,  ca.  £wei  Jahre  alto  Exemplare 
zu  Gebote,  welche  aue  dem  Aquarium  zxt  Berlin  stammten. 

Körper-  uml  GetUmgewlekU 

Das  Körpergewicht  des  einen  Tieres  (nach  dem  Tode  ge- 
wogen) betrug  3670  g;  das  Gehirn  (unmittelbar  dem  Kadaver 
entnommen)  wog  mit  Pia  '234  g;  das  Grehirngewicht  verhielt  sich 
demnach  zum  Körpergewicht  wie  1  :  1 5,7, 

Pas  Hi  rüge  wicht  des  anderen  Tieres  betrug  nach  Abzug 
der  Pia  307  g').  An  diesem  Gehirn  wog  die  rechte  Grosshirn- 
hemisphäie  131  g.  die  linke  130  g;  Kleinhirn  und  Himstamm  (vor 
den  vorderen  Tierhügeln  abgetrennt)  wogen  zusammen  46  g.  Bas 
Gewicht  der  Pia  betrug  19  g.  Das  Körpergewicht  dieses  Tieres 
konnte  nicht  bestimmt  werden. 

Topographische  Lage  tlea  Gehirns  in  der  Seitätlelkapsel,-)  (Fig.  3.) 

Der  Gelurnschädel  des  Schimpansen  überwiegt  an  Volumen  den 
Gesichtsschädel  zienilieli  ei lieblich:  der  erstere  nimmt  ungefähr 
^/6,  der  letztere  un<;etahr  - -.  <les  j^anzen  Schädels  ein.  ])ie  Haupt- 
masse des  Grosshirns  hegt  über  der  imitieren  Schädelgrulie,  welche 
auch  dementsprechend  am  besten  ausgebildet  ist;  die  vordere 
Schädelgrube  dagegen  ist  entsprechend  der  Kleinheit  des  Stim- 
lappens  Terhaltnismässig  eng  und  schmal  Die  hintere  Schädel* 
grabe  reicht  am  tiefsten  herab  und  wird  in  ihrem  unteren  Ab> 
schnitte  fast  vollkommen  vom  Kleinhirn  und  Hirnstamm  ausgefüllt. 


>)  Dasselbe  hatte  zehn  Tage  in  5proe.  Formollosung  gelegen;  das  6e> 

wicht  des  friscijen  Gehirnes  würde  dann  nach  Erfahruugen  unseres  Labora- 
toriums (E.  Fiat  au,  Veränderungen  des  Hirngewichts  in  Conservierungs- 
Üüssigküiten,  Auatom.  Anzeiger,  lb97)  ca.  277  g  betragen. 

*)  Bei  der  topographis  Jien  Beschreibung  ist  der  Schädel  des  Schimpansen 
inaer  in  der  horizontalen  Stellung  gedacht,  wie  äe  Fig.  3  daistellt. 
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10  Anatomie  dos  Centralnervensystcms. 

In  topographischer  Beziehung  giebt  am  Schädel  eine  Hori- 
zontallinie, welche  dicht  über  dem  Porus  acusticus  externus  gelegt 
ist,  die  Richtung  des  Tentorium  cerebelli  an,  welches  den  Temporo- 
Occipitallappen  vom  Kleinhirn  trennt.  Letzterer  Lappen  bedeckt, 
wie  man  aus  der  Lage  des  Gehirns  in  situ  sehr  deutlich  sieht, 
vollkommen  den  hinteren  Rand  des  Cere bellum  und  den  Hirn- 


Fig.  3.    S  c  h  ä     1  des  Schimpansen 
mit  topographisch  eingezeichnetem  Gehirn. 

1.  Sulcus  frouto-orbitalis.  2.  Sagittaler  Ast  des  Sulcus  praecentralis  inferior 
(resp.  Sulc.  front,  inf.).  3.  Fissura  Sylvii.  4,  Querer  .Sclienkel  des  Sulcus 
praecentralis  inferior.  5.  Sulcus  frontalis  snperior.  6.  .Sulcus  centralis.  7.  Quer- 
laufender Bogen  des  Sulcus  praecentralis  superior.  S.  Sulcus  temporalis  supe- 
rior  (ParulleUurchc).  9.  Vorderer  .\bschnitt  des  Sulcus  interparietalis. 
10.  Fissura  parieto-occipitalis  lateralis  (.\ftenspalte).  Ii.  Unterer  Rand  des 
Occipito  Tcmporallappens.  12.  Cerebellum.  F.  Lobus  frontalis.  P.  Lobus 
parietalis.    O.  Lobus  occipitalis.    T.  Lobus  tcm|K)ralis. 


Schimpanse:  Topograplmche  Lage  des  Gehirns. 
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stamm.  Der  untere  Band  des  Temporallappens  liegt  am  Schädel 
dicht  Uber  dem  Poms  aciuticas  extemua  und  sieht  von  hier  an 
der  Crista  infratempondis  entlaag  nach  vorne.  Die  Spitse  des  Tem- 
porallappena  liegt  dicht  unter  dem  Tordersten  Teil  der  Sntnra 
sphenosquamosa.  Von  hier  aus  läuft  etwas  unter  und 
hinter  der  Sutura  frontosquamosa  die  Fissura  Sylvii  (Fig.  Ss). 
Zunächst  zieht  die  Furche  mit  der  Sutura  squamosa  parallel« 
dann  durchsclmeidet  sie  dieselbe  etwas  liinter  ihrer  Mitte  und 
läuft  oberhalb  derselben  noch  eine  Strecke  nach  hinten.  Das 
distale  Ende  der  Furche  erreicht  imm  mit  einer  Linie  die  thuch 
den  Poms  acusticus  externus  parallel  zum  hinteren,  aufsteigeiuh'n 
KanUe  des  geschlobsenea  Unterkiei'ers  gelegt  wird.  Die  Fisbura 
Sylvü  trifft  man  also  fisst  in  ihrem  ganzen  Yerlaufe,  wenn  man 
ongefthr  durch  die  Mitte  der  Sutura  squamosa  eine  Parallele  cum 
Jochbogen  sieht.  Auf  den  Sulcns  temporalis  superior 
(Parallelhurohe)  (Flg.  3  s)  stösst  man,  wenn  man  in  der  lütte 
zwischen  Wurzel  des  Joclibogens  \ind  Sutura  s<iiianio8a  ein- 
geht. Der  vordere  Teil  dieser  Forche  liegt  dem  Jochbogen 
näher,  während  der  hintere  Teil  sich  von  ihm  mehr  entfernt,  Bio 
Mitte  der  Sutura  co  renalis  entspricht  ungeftilir  dem  medialen 
(oberen)  Ende  des  Sulcus  p rae  cen tr ali  s  inferior  (Fi^.  84).  Un- 
getlihr  2 — 2,5  cui  dahinter  hegt  diejenige  Stelle  des  Sulcus  cen- 
tralis (Fig.  8ö),  an  weicher  der  mittlere  Bogen  dieser  Furche  in  den 
unteren  übergeht.  Zieht  mau  durch  das  obere  Eude  des  Processus 
condyloideos  des  Unterkiefers  dne  Horizontale  bis  zur  hinteren 
Circomferenz  des  Scbideb  und  durch  die  Hitte  dieser  Horizontalen 
eine  Parallele  zum  hinteren  Bande  des  Unterkiefers,  so  fiült  letztere 
ungeflihr  in  den  Lauf  der  Affenspalte  (Fig.  3io).  Die  weitete 
Einzelheiteil  der  topographischen  Lagerung  sind  aus  der  Fig.  3  zu 
ersehen. 

Allgemeine  Formverhi'iitnSssr  <les  iit^himpaimengeliirna.  (Tafel  I  und  II.) 

Von  oben  bctraciitet  (Taf.  I,  Fig.  1)  zeigt  das  Gehirn  des 
Schimpansen  eine  eiförmige  Gestalt  mit  abgestumpftem  hinterem 
Pole.  Isach  vorue  verschmälert  sich  dasselbe  ganz  erheblich 
und  ist  mit  der  Spitze  des  Frontallappeus  nach  unten  zur  Basis 
gebogen. 

Die  Hantelspalte,  Fissura  longitndinalis  cerebri,  (Taf.  1, 
Flg.  Ii)  teilt  das  Qehim  in  zwei  symmetrische  Hälften  und  bildet 
mit  d«r  in  qnerer  Bichtung  über  die  Hemisphäre  ziehenden  Affen« 
spalte,  Fissura  parieto-oocipitalts  lateralis  (Taf.  I,  Fig.  1*^),  eine 
Krenzfigur,  deren  kürzerer  Lingsschenkel  die  beiden  Hinterhaupts» 
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läppen  trennt.  Sonst  verhalten  sieh  die  Mantelspalte,  die  grosse 
und  kleine  Querfurche ,  Fissura  transversa  cerebri,  wie  beim 
menschlichen  Gehirn.  Auch  beim  Schimpansen  klafft  nach  Abzug 
der  Pia  der  hintere  Teil  des  Längsspaltes  weiter  auseinander  als 
der  vordere  und  lässt  in  der  Tiefe  den  Kleinhimwunn  erkennen. 
Das  Kleinhirn  ist  bei  Betrachtung  des  Gehirnes  von  oben  von 
den  Grosshimhemisphären  ganz  bedeckt.  Das  Geliirn ,  auf  eine 
horizontale  Glasplatte  mit  der  Basis  nach  unten  gelegt,  berührt 
die  Platte  nur  mit  drei  Punkten ,  nämlich  mit  dem  vorderen 
unteren  Teil  der  beiden  Temporallappen  und  mit  der  Medulla 
oblongata.  Die  nach  unten  gerichtete  Spitze  des  Stimlappens  ist 
ungefähr  2  mm,  die  untere  Fläche  des  Kleinliirns  etwa  4  mm  von 
der  Platte  entfernt. 

Betrachtet  man  das  auf  der  Basalfläche  liegende  Gehirn  von 
der  Seite  (Tafel  I,  Fig.  2),  so  bieht  man,  dass  der  äussere  Rand 
der  Orbitalfläche,  wenn  man  sich  ihn  nach  hinten  verlängert 
denkt,  mit  dem  unteren  Rande  des  Temporo-Occipitallappens 
einen  stumpfen  "Winkel  bildet,  dessen  Scheitelpunkt  ca.  2  cm 
von  der  Spitze  des  Temporallappens  entfernt  liegt,  und  dessen 
beide  Schenkel  (der  vordere  erheblicli  melir  als  der  hintere)  eine 
concave  Biegung  nach  unten  zeigen.  Femer  sieht  man  in  dieser 
Stellung,  dass  die  Spitze  des  Occipitallappens  das  hintere  Ende  des 
Kleinhirns  um  ein  geringes  Stück  überragt,  während  ein  grosser 
Teil  der  Seitenfläche  des  Cerebellum  sichtbar  ist. 

Der  höchste  Punkt  der  convexen  Fläche  liegt  etwa  an  der 
Stelle,  wo  die  hintere  Centrahvindung  die  Medianspalte  berührt; 
von  hier  aus  fällt  die  convexe  Oberfläche  nach  hinten  und  nach 
der  Seite  ziendich  kreisbogenförmig  ab,  nach  vom  dagegen  hat 
die  Bogenlinie  keine  so  starke  Krümmung. 

Betrachtet  man  das  Gehirn  des  Schimpansen  von  unten 
(Tafel  JI,  Fig.  1),  so  zeigen  sich  in  der  Form  gegenüber  dem 
menschlichen  Gehirn  erhebliche  Differenzen  und  zwar  in  folgenden 
Punkten:  1.  Die  Orbitalfiäche  des  Stirnhirns  zeigt  eine  viel  grössere 
Cüucavität;  der  mediale  Rand  derselben  ragt  stark  basalwärts  hervor, 
bildet  mit  dem  entsprechenden  der  andcten  Hemisphäre  eine  kamm- 
artige Kante  (Rostrum),  und  spitzt  sich  in  seinem  vorderen  Ab- 
schnitt stark  zu.  2.  Noch  stäiker  ragen  die  beiden  Spitzen  der 
Temporallappen  basalwärts  heraus,  so  dass  sie,  wie  schon  erwähnt, 
wenn  das  (iehirn  horizontal  auf  einer  Platte  liegt,  die  am  tiefsten 
liegenden  I'artien  desselben  ausmachen.  Diese  sehr  starke  Her- 
vorragung des  medialen  Teiles  des  Stirnhirus  und  der  Kuppen  der 
Temporallappen  bewirkt,  dass  die  Vertiefung  der  fossa  interpe- 
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dimoalarii  tehr  ansgesproolieii  ist.   Wihrand  aber  beim  Meiuehan 

diese  Yertiefoog  eine  ziemlich  gleichmässige  KoMfllpartie  darsteQt, 
ist  dieser  KesMl  beim  Schimpansengehiin  nicht  abgeschlossen 
nach  liinten  7U.  indem  die  hintere  AVanil  desselben  (welche  vom 
Pons  gebildet  wird)  in  ihrer  Hervorwölbnng  den  vorher  ge- 
nannten Spitzen  gegenüber  erheblich  zurücktritt.  "Wahrend  beim 
Schimpansen  die  Spitzen  der  Temporallappen  um  1  cm  über  die 
basale  Ponsfläche  und  untere  Kieuihirniläche  heraustreten,  ragen 
diese  Gebilde  beim  Menschen  yerhfiltniamassig  nicht  so  weit  henror. 
3.  Die  nntereTemporo^Occipitalfliche,  welche  das  Kleinhirn  in  sich  auf- 
nimmt» ist  beim  Schimpaneen  erheblich  mehr  eingebuchtet  als  beim 
Henschen.  4.  Wlhrend  beim  Menschen  die  Spitae  des  Occipital- 
lappens  um  ca.  l,5-~2,0  cm  über  den  hinteren  Band  des  Cere- 
bellum  herausragt,  enden  sie  beim  Schimpansen  ungefähr  im 
gleichen  Niveau  (Differenz  nur  2 — 6  mm).  5.  Die  basale  hintere 
Fläche  des  Kleinliirns  ist  sehr  stark  nach  nbwäits  f^ewölbt. 
6.  Während  schHesslich  beim  Menschen  au  der  hintei  eu  Circuiufeienz 
des  Kleinhirns  zwischen  den  beiden  Hemisphären  desselben  sich 
ein  tiefer  Emschnitt  (Inciaura  cerebelh  posterior)  befindet,  ist  der 
«ntsprechende  beim  Scliimpansen  sehr  flach,  da  die  Kleinhirn« 
hemisph&ren  sich  weit  weniger  nach  hinten  herauswölben. 

6r8««sav«rhältni««e  des  Gehirns  und  ssiser  elssslnm  AMheilsngen.  i) 

Grösster  horizontaler  Umfang  des  Gehirns  30,0  cm  (Faden) 

„      frontaler  .         «       »        (am  vorderen 

Teil  des  Seblarenlappens)  2iA    «  « 

s)  Frontaler  Umfang  des  Grehirns  dicht  vor  der 

Kuppe        Schlaffulappens  18,5    „  , 

b)  Frontaler  Umlaiig  des  Gehirns  in  der  liegend 

der 'Affen  spalte  22,5    „  « 

OrOsste  LSage  des  Gehirns  (resp.  der  Grosshimhemisphfire)  10,0  , 

14,3    ,  (Faden) 

a)  AbstAnd  der  vorderen  Spitze  der  Hemisphäre 

Tom  medialen  Ende  des  Sulcus  ceutralih  5,1  „ 

8,3    ,  (Faden) 

b)  Abstand  der  vorderen  Spitze  der  HemisphHre 
bis  zur  Stelle,  wo  der  Sulous  cinguli  die 
Mautelkante  berührt  6,3  » 

9,2    ,  (Faden) 

e)  Abstand  der  vorderen  Spitze  der  H>Mnispbllre 

bis  zum  medialen  £nde  der  Affen^palte  ...     7.9  „ 

  11,3    n   i  laden) 

1)  Die  Messungen  wurden  an  in  lupmc  Formollnmmn:  prohfirtots-n  (Iflnruen 
vorgenommen;  wenn  hinter  der  getundencn  ZaliL  nicht»  weiter  angegeben  ist, 
«o  ist  die  Messung  mit  dem  Lineal  genommen. 
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dl  Abstand    des    Temporalpoles  vom  hinteren 


Hemispüärespol   7.2  cm 

8,1  »  (Faden) 

e)  Abstand  des  Temporalpoles    vom  YOideren 

UemiqilULrcnpol   3,3  . 

3,6  ,  (Faden) 

Breite  des  Gehirns: 

a)  Dicht  vor  dem  Temporalpolo   6.5  » 

b)  Am  medialun  Ende  des  Sulcus  ceutralis     .    .  8,5 

c)  Aa  der  Affenspalte   7.9  « 

d)  Abstand  der  Medianspalte  vom  vorderen  Ende 

der  Fissura  Sylvii   5»2  n  (Faden) 

e)  Ab'^t.ind  der  Medianspalte  von  der  Mitte  der 

Fisäura  Sylvii   5,7  »  „ 

f)  Abstand  der  Medianspalte  vom  hinteren  Ende 

der  Fissura  Sylvii  ,   ,  4«3  «  » 

g)  Breitenumfang  des  TemporaUappens  am  Gyrus 

uncinatus   4,6  »  n 

h)  Breitennmfang  des  Temporailnppena  an  hinterm 

Endo  des  Fissura  Sylvii                                  .  63  « 

i)  Grüsste  Breite  der  BasaUäehe  des  Temporal- 
lappens  «   •   •  4.5  „ 

k)  GrOeste  Breite  der  Orbitalfl&che  des  Siinüappens  3,7 
GrOsste  LÖnge  der  basalen  Fliehe  vom  vorderen  Hemi- 

sphnrtnpol  bis  C  I»)   8,2  „ 

Breite  des  Bulbus  oltactorius   0,4  „ 

Länge   „        „           „    1.1  „ 

Breite  des  Tyactns  olfaetorivs  ,  .  .  .  .  0,2  „ 

Lünge    ..       ..              ..    l.l  „ 

Entfernung?  zwischen  den  beiden  Temporallappen  ....  1,9  .. 

Breite  des  Nervus  opticus   Ü.4  „ 

Breite  des  Chiauna  opticum,   0,9  , 

Sagittaler  Durchschnitt  durch  das  Chiaama  opt.    ....  0.45  « 

Breite  des  Traotus  opt   0.8  , 

Länge  des  Irei  zu  Tage  liegenden  Stückes  des  Tructus  opt.  ü,5  . 

Breite  des  Hirnschrakelfasses   0,8  » 

Lange  des  irei  zu  Tage  liegmden  Stückes  desselben    ,  .  0,6  « 

Breite  des  Tuber  cinerenm   0,6  . 

.Sagittak-r  Durchmesser  desselben   U,5  , 

Breite  eines  Corpus  mnmmillare   0,25  « 

äagittaler  Durchmesser  desselben   0,3  , 

Abstand  vom  hiiitoren  Kande  des  Chiasma  bis  zum  voi'de* 

len  Rande  des  Poos   0.8  , 

Abstand  zwischen  beiden  Htrnschenkeln  an  der  Stelle,  wo 

sie  von  den»  Tractus  opt.  gekreuzt  werden  ....  1,1  „ 

Br<'it''  il>  >  N   1.1  tilr.motorius   0,2  ., 

Breite  des  N.  truchlearis  ,   0,u5  „ 

Breite  des  Fons  dicht  vor  den  Urspningsstellen  der  beiden 

Nn.  trigemini   ifi  „ 


^/  C  I  =  Auslritt>stelle  der  ersteu  Cervitalwulzel. 
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LSnL'f  H.^t  Pons  in  ilt-r  Mt-dtanlinie    .........  1,3  cm. 

Breite  des  ganzen  Ü.  trigemiuua   0*35  „ 

Breltendurehmesser  des  Brachium  pontia  dicht  hinter  der 

Au8tritts8tel]e  des  N.  trigeminua   0,6  „ 

Breite  des  N.  abducens   0,1  „ 

Breite  des  N.  facialis   0,1  „ 

Breite  des  N.  iotermedius   0,03 

Breite  des  TS,  acusticus   0,2&  „ 

Grösste  Breite  der  Medolla  oblongata  (am  vorderen  Pol 

der  Olive)   1,5  „ 

Breite  der  Mediüla  obloogata  (am  vorderen  Ecde  der 

Fjrramidenkreuztmg)   1,0  „ 

Linge  der  Medulla  oUoDgat»  (bis  zum  Eintritt  der  I. 

Halswurzel)                         ,   ],6 

Breite  der  Pyramide 

a)  am  vorderen  Pol  der  Olive   0,35  „ 

b)  \-or  der  Pyrnrndenkreraimg   0,25  „ 

Breite  der  Olive   0,4 

Breite  des  N.  glos!<<iphiiryngeui>     ..........  0,05  „ 

Lfinge  der  VagiisursprungüBtelle   0,4 

Lange  der  HypogloHsustirsprungsstelle  ........  0,5  ^ 

Breite  dfs  Stnimncs  des  X.  arrcssorins    0,1  „ 

Breite  der  Medianll&chc  der  iiemiüpbäre  dicht  vor  dem 

Genu  corporis  callosi   4,2  „ 

Abstand  des  vorderen  Teiles  des  Tnmous  corporis  callosi 

von  der  Mediankante                                .    .    ,        .  1,0  „ 

Abstand  des  mittleren  Teiles  des  Truncus  corporis  callo^ 

von  der  Mediankante   2,4  „ 

Abstand  desSplenium  corporis  calloä  von  der  Mediankante  2,2  „ 
Abstand  c^es  G>nni  corporis  caIIo»i  vom  vorderen  Hemi- 

sphärenraud   1,0  „ 

Abstand  des  Spleuium  corporis  callosi  vom  hinteren  Po\ 

der  Hemisphftre  .  .  .  ,   3,7 

Lange  des  Balkenkörpers   3,85 

Di<  kc  lies  r.oTin  corpori?»  callosi   0,')'t  „ 

Dicke  des  vorderen  Theiles  des  Truucus  corporis  callosi  .  0,35  „ 

Dünnste  Stelle  des  Balkens  vor  dem  Spleninm     ....  0.20  „ 

Dicke  des  Splenium  corporis  callosi  .........  0,65  „ 

.\bst.nnd  des  Balkens  vom  Tiibrr  rinerum   2,2  ,. 

Abstand  des  Balkeuknies  vom  i-ornix   0,9  „ 

Linge  des  Himstammes  (vom  voi  deren  Pole  des  mial.  opt. 

bis  zu  C  I>  ,   4,5  „ 

Horizoiitali  r  T'mfnnp;  -les  Ceiebellnm     ........  19,0     ,.  fFf^lt'nV 

Grüsster  trontalor  L  mfang  «lesselben   15,8     „  (Faden) 

Lftngsdurchmcsser  des  Wurms   2,0  ,. 

Htthe  des  AVurms   3,1  „ 

LfttT^c  tlcr  ob-rren  nriiiisphürentlä>  lie  (ie^  Kleiubims     .    .  4.7  » 

Grösste  Breite  der  Kieiuhirn-Hemisphüre   3,2  „ 

Die  GroeAintheaaispbSre  Obermgt  die  des  Kleinhirns  nacb 

hinten  um   0,0  „ 

Die  Übrigen  Maasee  siehe  im  Text. 
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L    Telencephalon  (Endhirn). 
A.   Pallium  (Hirnmantel). 

1.  Laterale  Fläche  der  OrosghimJtemisphtire, 

(Fig.  4  und  Tafel  I,  Fig.  1  und  2.) 

Wie  beim  menschlichen  Gehirn  lassen  sich  auch  an  der  Ober- 
fläche des  Grosshims  vom  Schimpansen  im  wesentlichen  vier  Lappen 
abteilen,  welche  von  den  Hauptfurchen:  der  Fisaura  Sylvii, 
dem  Sulcus  centralis,  der  Fissura  parie to-occipitalis  ab- 
gegrenzt werden. 

Die  Fissura  Sylvii  s.  Fissura  cerebri  lateralis,  (Fig.  4  29, 
Taf.  I,  Fig.  238  u.  Taf.  II,  Fig.  It.s).  Sie  besteht  aus  der  Fossa 
und  der  eigentlichen  Fissura  Sylvii.  Zwischen  beiden  erhebt  sich 
als  Grenzscheide  das  Limen  Insulao.  An  der  Fissura  Sylvii  selbst 
kann  man  zum  Unterschiede  von  derjenigen  beim  menschlichen  Gehirn 
nur  zwei  Aeste  unterscheiden,  a)  einen  langen  Ramus  posterior 
und  b)  einen  kurzen  Ramus  anterior  ascendens;  ein  Ramus 
anterior  horizontalis  ist  nur  äusserst  selten  und  dann  nur  an- 
deutungsweise entwickelt. 

Die  Fossa  Sylvii  (Fig.  Ta?,  Taf.  II,  Fig.  229)  liegt  unter  der  Spitze 
des  Temporallappens  als  eine  ziemlich  tiefe  schmale  Schlucht.  Der 
Boden  derselben  wird  von  der  Substantia  perforata  anterior  gebildet; 
lateral  sich  etwas  vertiefend  geht  sie  in  die  Fissura  Sylvii  über. 

Der  hintere  Ast  (Ramus  posterior)  (Fig.  4  29  und  Tuf.  I, 
Fig.  2  38)  hat  einen  leicht  geschwungenen  nach  hinten  und 
medialwärts  aufsteigenden  Verlauf.  In  diesem  Laufe  bildet  er  eine 
scharfe  Trennimgslinie  zwischen  dem  Tcmporallappen  und  dem 
Fronto-Parietalgebiet.  Er  hat  eine  Länge  von  3,8 — 4,2  cm  und  eine 
Tiefe  von  1,7  cm.  Beim  Auseinanderklappen  dieser  Fissur  sieht 
man  auf  ihrem  Grunde  liegend  die  Insula  Reili  (Fig.  6).  An 
ihrem  hinteren  Endo  gabelt  sich  die  Fissur  in  zwei  kurze  Aeste; 
der  eine  der  beiden  Aeste  (Fig.  4  so)  läuft  nach  vorn  und  oben 
bis  nahe  an  den  Sulcus  interparietalis;  der  andere  (Fig.  4  32) 
bildet  die  eigentliche  Fortsetzung  der  Fissur  und  endet  vor  dem 
hinteren  Abschnitte  des  Sulcus  tomporalis  superior.  Der 
Ramus  posterior  zeigt  ausser  geringfügigen  Einkerbungen  mitunter 
hinter  dem  Sulcus  centralis,  mitunter  auch  vor  ihm,  einen  kurzen, 
1,5 — 2  cm  langen,  nach  oben  abgehenden  scheinbaren  Soitenast,  Sulcus 
subcentralis  anterior  und  posterior  (Fig.  4-2«  und  Taf.  I,  Fig.  236) ;  die- 
selben schneiden  stets  nur  ganz  obei-flächlich  in  das  Operculum  ein. 
Zwisc  hen  dem  vor  dem  Sulcus  centralis  gelegenen  Aste  und  dem 
Ramus  ascendens  Fissurae  Sylvii  entsteht  ein  Gyrus  triangu- 
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Fig.  4«  Furchenschema  di-r  Lateralen  Obe  rriäche  des  ächimpans«ii' 

{jehirniif  (um  i|io  verklciuert). 

I.  SulcuB  occipitalis  supeiior.  2.  Hinterer  aufsteigender  Teil  des  Sulcus  lern- 
portdis  supeHor.  8.  Quere  Furche  der  lateralen  Fläche  des  OecipitallappenB. 

4.  Nebenfurrln-  im  Gvni>  parietalis  inferior.  5.  Fi-isiira  parieto-occijMtalis 
laterali«!  (Afiiiiäpalle).  öa.  Mediales  End«;  d«;r  Attfuspaltr-.  <>.  OboroS 
Ende  des  Suicus  cunei  (noch  in  die  Mantelkaute  einschneidend).  7. 
Kurze  Nebenfurche.  8.  ZusammenHuss8tolle  des  Suicus  interparietalis  mit  dem 
Siilcus  postcentralis  superior.  9.  Hinteres,  die  "Mantelkante  einschneidendes 
p^nde    des    Suicus  cinguli.     Vk   Nrlx-nfiii  <  lif   im   Gyms   iiui  i>-talis  superior. 

II,  Hinterer  Ast  des  Sulcu.s  rutrocentralis  superior.  12.  Vorderer  Abächnitt 
des  Suleus  interparietalis  (Suicus  retrocentralis  inferior),  Suicus  retro- 
centralis  superior.  14.  Vorderer  Ast  des  vorigen.  1.').  Suicus  centralis. 
16.  Suicus  praeccntralis  superior  («[uerer  Schenkel).  17.  ."suicus  praecentralin 
(sii^^iltal- r  Schenkel  event.  Suicus  frontalis  superior).  18.  Kurze  ijuere  I  nrch« 
(in  die  Mantelkante  einächneidead).    19  und  2o.  Nebenfurcheu.   21.  Suicus 

Itraeeentralis  inferior.  22  und  33.  Im  vorderen  medialen  Abschnitt  des  Stüm- 
appens  liegende  kleine  Furchen  (event.  Teile  <L>v  Suicus  fiontalis  superior). 
24.  Suicus  frontalis  niedius  (s.  intermedius).  hier  iu  den  Suicus  praecentralis 
inferior  Obergehend.  '2b.  Ast  des  Suicus  praecentralis  inferior  event.  Suicus 
trontalis  inferior.  26.  Lateraler  Ast  des  Suicus  orbilalis;  daltiuter  der  obere 
Teil  des  Suicus  ironto-orbitalis.  27.  Bulbus  olfactorius.  HB.  N<*henfttKhe, 
tSiifcTe«  subcentralis  anterior),  welche  vor  dem  unteren  Kn<l"  'Irs  Suicus 
centralis  liegt  und  absteigend  oherHaciiiieh  in  die  Kissura  SnIvii  übergeht. 
29.  Kissura  Sylvii.  30.  Oberer  Gahehiugsast  der  Fi>sura  Sylvii.  M.  Vorderer 
(unterer)  Abschnitt  des  Suicus  temporaiis  superior  (FaralieUurche).  32.  Hinterer 
Gabeluug^aät  der  Kssara  Sylvii.  33  SuIcuk  temporal!«;  medtns.  34.  Neben- 
furejie.  'ib.  -Vbsteigender  .\st  der  Paralleifurche.  'M\.  Vurdi-r«  !  ' :  i'i.  hingsast  am 
lateralen  Ende  der  Atfenspalte.  M.  Hinterer  Gabelung.ast  derselben,  /ih.  Unter- 
brochene Fortsotzunf'  von  3.  K.  P.  O.  T.  wie  in  i'ig.  :i  (S.  10).  Orb.  OrbiUlllSche. 
Cbl.  Cerebelluiri.    Mcl  ,,!,!   Mi-  hilla  olilongata. 

FlfttftU' J «cobBoliU,  Anat,  u.  vi-rgL  AoaX.  «1.  Ccutr&laervamsyatemä.  2 
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laris,  wolcher  von  Broca  als  cap  de  la  troisieme  eircon- 
volution  beschrieben  ist. 

Der  vordere  Ast  (Ramus  anterior  horizontalis)  ist  nur  selten  und 
dann  auch  nur  rudimentär  vorhanden.  Mau  kann  als  solchen  eine 
kleine,  aui  Abgaugspunkt  des  Ramus  asi  endens  gelegene  und  nach 
vomo  gerichtete  Einkerbung  ansehen,  die  zuweilen  auch  ganz  fehlt. 

Der  aufsteigende  Ast  (Ramus  anterior  ascendens)  (Taf.  II, 
Fig.  le)  läuft  ungefähr  au  der  Grenze  zwischen  convexer  und  Orbital- 
fläche des  Stirnhirns  von  dem  hinteren  Aste  ab  und  bildet  mit 
letzterem  einen  stuiupfen  nach  aufwärts  offenen  Winkel.  Dieser 
aufsteigende  Ast  ist  immer  deutlirh  ausgeprägt;  er  ist  ca.  1,0  cm  lang 
und  endet  <-a.  0,4 — 0,5  cm  vom  Sulcus  frontoorbitalis  entfernt.  In 
dem  einen  der  von  uns  untersuchten  Sdiimpansengehirne  (Taf.  II, 
Fig.  1  e)  geht  dieser  Ast  beiderseits  unter  sehr  stumpfen  Winkel 
ab,  so  dass  sein  Verlauf  mehr  horizontal  als  vertical  ist,  und  nähert 
sich  dem  Suh  us  frontoorbitalis  so  sehr,  dass  es  von  der  Oberfläche 
betrachtet  aussielit,  als  ob  er  in  denselben  übergeht,  (was  aber 
nicht  der  Fall  ist).  Der  Kamus  ascendens  hat  keinen  so  stark  senk- 
rechten Verlauf,  wie  beim  Menschen ;  mit  der  Auffassung  dieses 
Astes  als  ascendens  schliessen  wir  uns  der  Ansicht  von  Cunning- 
ham,  Waldeyer,  Kiikenthal  und^  Ziehen  u.  a.  au  (s.  das 
Nähere  weiter  unten). 

Der  Sulcus  Centralis.  S.  Rolandi,  welcher  eine  Fadeulänge  von 
8,5  cm  hat,  zeigt  eine  geschlängelte  Gestalt.  Er  besitzt  einen 
mittleren  nach  vorn  concav  gebogenen  Abschnitt  (Fig.  4i5  und 
Taf.  I,  Fig.  1  9)  imd  zwei  davon  unter  stumpfem  Winkel  abgehende 
•  Teile;  von  diesen  läuft  der  obere,  kürzere  Teil  (Taf.  I,  Fig.  2  lo) 
schräg  nach  hinten  bis  dicht  zur  Mantelkante,  mit  der  er  einen 
spitzen  Winkel  biUlet,  währeml  der  untere  Teil  ziemlich  direct 
nach  abwärts  geht  und  ca.  0,8 — 0,5  cm  von  der  Fissura  Sylvii  ent- 
fernt endet.  Mitunter  bilden  diese  beiden  Endteile  auch  leichter  oder 
stärker  conve.x  nach  vorne  gerichtete  Bögen.  Die  ganze  Furche  ver- 
läuft in  schräger  Kichtung  schlangenförmig  von  medial  hinten  und 
oben  (Medianspalte)  nach  lateral  vorn  und  unten  (Fissura  Sylvii)  über 
die  convexe  Fläche  der  Hemisphäre  hinweg.  Die  medialen  Enden 
dieser  Furche,  welciie  von  der  Mautelkante  1 — 2  nun  entfernt 
liegen,  biltlen  miteinander  fast  genau  eiueu  rechten  Winkel.  Sie 
stehen  an  den  beiden  Hemisphären  sicii  nicht  direct  gegenüber, 
sondern  entweder  die  rechte  liegt  1  mm  vor  der  linken  oder  um- 
gekehrt (Taf.  I,  Fig.  1).  Die  Furche  ist  0,5  -0,8  cm  tief;  sie  zeigt 
nur  selten  und  dann  nur  an  den  Umbiegtmgsstellen  ab  und  zu 
einen  kurzen  Seitenast. 
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Der  Sttlcus  centralie  des  Scbimpanseogehinis  nuterscKeidet 
sich  von  der  entsprechenden  Furche  des  menschlichen  Gehirns  dir 
durch,  dass  letztere  1.)  im  ganzen  länger  nnd  tiefer  ist,  2.)  mehr 
geschlingelt  verl&aft  und  3.)  während  ihres  ganzen  Verlaufes  kurze 

Seitenäste  nach  vorn  und  hinten  abgiebt. 

Fissura  parieto-occipitalis  lateralis  oder  .,Afenspalte''.  (Fig. 
4  5  nnd  Taf.  I,  Fi<^.  1  u  nn»!  Tnf.  T.  Fi<x  2i6.)  Dirse  Furche,  dtp  am 
iiK'iston  cliarakteristis«  hti  des  xVtTejigchii  ns,  trennt  dt  ii  Pariet;il-  \  om 
(Ji  cipitallappen :  sie  ><(  hneidet  obertlädilii  h  die  mediale  Heini- 
sphurenfläche  ein  und  zieht  über  die  laterale  Oberfläche  in  t[Uorer 
Bichtung  seitvrftrts  bis  nahe  an  den  lateralen  (unteren)  Band  der 
Hemisphäre.  Sie  ist  4,5—5,9  cm  lang  und  1,6  cm  tief.  Dadurch,  dass 
in  ihrer  Tiefe  üebergangswindungen  emporragen,  hat  die  Furche 
auf  dem  Sagittaldurchschnitt  eine  Gabel-Figur.  Diese  Figur  ist  an 
der  Medianfläcbe  (s.  Taf.  II,  Fig.  3  bei  le)  in  Form  einer  Gabelung 
doutHch  ausgeprägt :  einer  dieser  kurzen  Gabelungsä.ste  ist  stets  nach 
hinten  gerichtet:  je  na«  li  lt  Tu  nun  der  andere  Gabeluugsast  entweder 
m«'hr  nach  vom  oder  rn«  Iir  nach  unten  gewendet  ist,  schneidet  die 
Furt  hü  weni;^<  r  oilf  i  tii  t<  i  in  die  ^lantdkante  ein.  Diese  beiden  Ga- 
behm^säst.-  :ui  dw  MciHmikaiite  umfnsscii  die  sog,  erste  TJeber- 
gangs  win  d  uiig  (Tal.  Ii,  Fig.  2  i«)  (prciuiui  pii  de  passage  inlerno 
sup^rieur  von  Gratiolet).  Von  der  Mantelkante  läuft  die  Afifen- 
spalte,  wie  erwähnt,  «juer  über  die  laterale  Fläche  der  Heniisph.äre 
hinweg ;  sie  schneidet  dabei  die  Oberfläche  nicht  senkrecht,  sondern 
in  schräger  Bichtung  nach  hinten  ein,  was  bewirkt,  dass  die.Be- 
grenzungswand  des  Occipitallappens  eine  Art  nach  vom  zuge- 
schürften  Deckels  (Opeiculum)  bildet  {Tai".  I,  Fig.  1  21  und 
Taf.  II,  Fig.  2n.)  Die  Affenspalte  endet  entweder  blind  ca.  0,8  cm 
vom  lateralen  Humisphärcnrande  enttV-rnt,  wobei  dieses  laterale 
Knde  sich  häufig  etwas  nach  rückwärts  biegt,  oder  sie  gabi  It 
sich  an  dieser  Stelle  in  zwei  ziemlich  starke  Aeste.  (Fig.  4  »0 
und  37.)  Von  diesen  kann  sich  sowohl  der  kürzere,  gerade  nach 
voj-n  gerichtete,  oder  der  längere  schräg  nach  hinten  und  ab- 
wärts ziehende  Ast  gleichfalls  wieder  gabeln,  wobei  letzterer  den 
lateralen  Band  einschneidet. 

Der  hintere  Band  der  Fissur  ist  in  seinem  ganzen  Verlaufe 
scharf  und  glatt,  d.  h.  er  wird  von  Seitenästen  nicht  durchbrochen; 
der  vor  1  :  Rand  dagegen  ist  stumpf  und  von  einzelnen  nach  vom 
ziehenden  kürzeren  und  längeren  Aesten  durchzogen.  Unter  diesen 
ist  der  coiistant«  ste  flerjen5<;e,  welcher  die  AlYenspalte  mit  der  Inter- 
parietalfurclie  vi  ibinilet.  Häutig  gehen  einzelne  Nebenfurchen,  die 
im  Parietallappeu  liegen,  oder  das  hintere  Ende  der  Parallel  furche 
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SO  nahe  an  die  AfTenspalte  heran,  dass  es  aussieht,  als  ob  sie 
sich  tief  in  dieselbe  einsenken.    (Taf.  I,  Fig.  1  und  2.) 

In  der  Tiefe  der  Aftenspalte  liegen,  vom  Operculum  verdeckt, 
mehrere  wulstartige,  schmälere  und  breitere,  schräg  verlaufende 
sogenannte  Uebe  rgangs  Windungen.  Von  diesen  Windungen 
ist  die  bedeutungsvollste  diejenige,  welche  der  medialen  Hemi- 
sphärenfläche am  nächsten  liegt  (pH  de  passage  interne  superieur 


Fig.  5.  Die  Uebergaiigs Windungen  in  d er  Tief e  de r  Äff en spalte  des 

S  c  h  i  in  p  .1  u  s  e  11  g  e  h  i  r  n  e  s. 

I.  Nebenfurche  im  (.Jyrus  i»ariotalis  superior.  2.  Hinterer  .\b>rhiiitt 
der  Paralielfurche.  3.  Sulcus  interparietalis  (hinteres  Ende).  4.  MediaJfs 
Ende    der    Affenspalte.     f>.  Erste    Uehergangswindung.    fi.   Zweite  Ueber- 

fangs Windung.  7.  Operculum  der  Afl'i'uspalti-  (aufgeschlagen).  8.  Quere 
\irche  der  oberen  KlUche  des  Orripitailappens.  !).  Dritte  Uebergangswindung. 
10.  Lateraler  Rand  des  Occipitallappens.  11.  Cerebellum.  12.  Hinterer  langer 
Gabeiung.sast  des  Sulcus  temporalis  mediu.s.  P.  Parietallappen.  O.  Occipitallappen. 

M.  Mediankantc. 

von  Gratiolet)  und  von  dieser  Fläche  hus,  ohne  dass  man  den 
Klappdeckel  in  die  Höhe  zu  nehmen  brauc-ht,  sichtbar  ist.  (Fig.  5  3 
und  Taf.  II,  Fig.  2 16.)  Sie  entspringt  aus  der  meilialon  oberen 
Ecke  des  Klapjideckels  \md  beschreibt  dann  einen  S-förmigen  Lauf, 
dessen  hinterer  Abschnitt  nach  der  Medianfläche  gerichtet  ist, 
und  das  mediale  Ende  der  Aflr»'nsj>altn  umfasst,  während  der  vor- 
dere Teil  sich  stark  seitlich  in  di(?  Aflinspalte  einschiebt  und 
das   obere  Ende  der  Fissura   parieto-occipitalis  medialis  umzieht. 


ScbimiNUMe:  XJebergangswindungen  in  der  Tiefi»  der  Affraepelte.  21 


Dieser  vordere  Teil  setet  Bich  mit  swei  Schenkeln,  einem 

medialen  und  einem  lateralen,  an  die  vom  Parietallappen  ge- 
bildete Wand  der  Affen  spalte  an.  Diese  beiden  Schenkel  sind  ent- 
weder vom  hinteren  Ende  des  Sulcus  interparietalis,  oder  durch  eine 
kleine,  medial  von  letzterem  gelegene  oberflächliche  Furche  (Fig.  5i) 
getrennt.  Der  laterale  Schenkel  hängt  in  der  Tiefe  bogenförmig 
mit  der  zweiten  Uebergangswindung  zusauunen. 

Lateral  von  der  eben  boscihriebenen  Windung,  und  in  dur 
Tiefe  mit  ihr  verbunden,  liegt  an  derPaiietalwand  eine  wulst« 
artige  Hervorbii<ditimg.  Diese  hat  die  Gestalt  eines  fiackenzalines, 
dessen  beide  Wurzeln  nach  der  Tiefe  der  Afienspalte  gekehrt 
sind.  (Fig.  5  s.)  Während  die  mediale  dieser  beiden  Wnrzeln  mit  der 
erstwüebergangswindimg  bogenförmig  yerbnnden  ist»  verliert  sich  die 
zweite  in  der  Tiefe  der  ÄfTenspalte.  Ein  eigentlicher  directer  lieber- 
gang  dieses  als  zweite  Uebergangswindung  (deuxieme  pli  de 
jiapsage  von  Oratiolet)  bezeichneten  Wulstes  nach  dem  Occipital- 
lappen  ist  nicht  zu  seln  u.  Lateral  von  ilieser  zweiten  Windung  liegen 
1  —  2  schmale  Windungsziige  (Fig.  09),  welche  an  der  vorderen 
Wand  der  Aliens] »alte  nach  deren  Tiefe  herablanfen  und  sich  hier 
verlieren  (Troiaieme  pli  de  passage  von  Giatiolot).  Die  laterale 
dteMi'  bdden  letzfcerwBhntmi  kleinen  Windungen  ist  mitunter 
schwach  ausgeprägt  und  schh'esst  gewöhnlich  die  Affenspalte  an 
ihrem  lateralen  Ende  ab. 

Filiura  partflto-MCipitelia  mediallt  (siehe  bei  der  Beschreibung 
der  Medianflächc). 

Durch  die  eben  beschriebenen  Furchen:  Fissura  Sylvii,  Sulcus 
centralis  und  Fissura  parieto-occipitalis  werden  an  der  Grosshirn- 
hemispliäre  folgende  Lappen  abgegrenzt:  1.  Lobus  frontalis; 
2.  Lobus  parietalis;  3.  Lobus  occipitalis  und  4.  Lobus 
te  mpo  r  alis. 


Lobus  frontalis. 

Der  Stimlappen  bildet  einen  dreieckigen  Kegel ,  dess^i 
vordere  Spitze  den  vorderen  Pul  des  Gehirns  bildet,  und  dessen 
hintere  Grenze  durch  den  Lauf  des  Sulcus  centralis  gegeben  ist. 
Ifan  kann  an  ihm  drei  Flächen  unterscheiden:  1.  die  laterale 
«  onvexe  Fläche:  2.  die  med  i al  e  plane  Mäche  und  3.  die  basale 
oder  orbitale,  concave  Fläche. 
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A.  Furchen  der  lateralen  oder  convexen  Fldclte  de»  SHndappen», 

Diese  Flftche  ^rd  nach  hinten  driK  Ii  dio  Oentralfurche,  nach 
lateral  unten  durch  den  lateralen  Rand  der  Hemisphäre  und  dieFisaura 
Sylvii  lind  nach  medial  oben  durch  die  Mantelkante  begrenzt.  Die 
Entfernung  der  Spitze  des  Frontalkq  ipens  vom  oberen,  niedialon  Ende 
des  Sulcus  centralis  beträgt  S  —  tt  im  ( Fadeuiuaass);  (licjtuigo  vom 
gleichen  Punkt  bis  zum  untcrt  n  Eude  der  Central  t  u  i  t  ho  beträgt 
5,8 — 6  cm.  Die  Basis  der  convexen  Fläche  dos  Stirnhirns  (ge- 
messen in  einer  geraden  Fadenlinie,  welche  durch  die  Centraifurche 
gelegt  ist)  beträgt  6,7 — 7,0  cm.  Auf  dieser  lateralen  FlAche  des 
Stimlap|>ens  liegen  folgende  Furchen: 

1.  Sulcus  centralis  t.  RttlaiUii  siehe  vorher  S,  18. 

2.  Sulcus  praecentralls  superior.  (Fig.  4ie,  Taf.I,  Fig.  Is  und 

Taf.  I,  Fig.  29.)  Die  Furche  liegt  mit  ihrem  queren  Ahschnitt  vor  dem 
oberen  Teile  der  Centraifurche  und  Iftoü  mit  letzterer  parallel,  wobei 
sie  dir  ohere  Knickung  des  Sulcus  rentralis  nachahmt:  sio  bildet 
demgemäss  einen  stumjtfen,  nach  liinten  offenen  Winkel,  und  ist 
2.0 — 2,5  cm  lang.  Von  der  Sjiitze  dieses  Winkols  zieht  ein  gerader. 
1 — 1,5  im  langer  Ast  nach  vorn  und  etwas  medial.  Letzterer  gabelt 
sich  häufig  an  seinem  vorderen  Ende. 

Der  Sulcus  praecentraüs  snperior  zeigt  einzdne  Varietäten, 
je  mich  der  LKnge  und  dem  Winkel,  welchen  s^e  beiden  Schenkel 
bilden,  und  je  nach  dem  von  dem  einen  oder  anderen  Schenkel 
noch  kleine  Nebenäste  abgehen.  Ebenso  kann  auch  der  sagittal 
vom  Sulcus  praecentralis  abgehende  Ast  ein  verschiedeues  Aussehen 
haben,  je  nach  seiner  Liinge  und  Dichtung,  und  je  nachdem  er  sich 
an  seinem  vorderen  Ende  stärker  oder  schwächer  gulnU. 

H.  Sulcus  frontalis  superior.  (Fig.  4it  nnd  Taf.  1,  Fig.  l-,  un<l 
Tut'.  1,  Fig.  2«  ti.  ^».)  Man  n^'-hn«  t  i^nwrjluilu  li  zu  ihm  den  vom  SuK-us 
[»laecentralis  supi^rior  nach  voi  n  ;i1);j;('1h  inlcu  Ast.  Dieser  Ast  findet 
seine  Fortsezung  in  emer  kleinen,  sagittal  nach  vorn  laufenden  Furche 
(Taf.  1,  Fig.  2b^)  Der  Sulcus  ist  entweder  durch  eine  Ueine,  quer 
verlaufende  Nebenfurche  (Taf.  I,  Fig.  2?)  getrennt,  oder  aber  es 
kann  auch  umgekehrt  der  Sulcus  frontalis  superior  nicht  unter- 
brochen, dagegen  die  quere  Nebenfurche  in  zwei  Abteilungen  geteilt 
sein  (Taf.  I,  Fig.  Is,)  Vor  dem  Sulcus  frontalis  superioi-  an  der  schon 
stark  zugespitzten  Partie  der  convexen  Fläche  liegen  zuweilen 
1—2  ganz  kleine,  quer  oder  schräg  verlaufende  Nebenfurchen  (Taf.  I, 
Fig.  I  2);  gowölmlich  r\bpr  wird  der  vordi^rste  Teil  der  convexen 
Fläche  von  der  Fortsetzung^  dva  Sulcus  iroutalis  medius  eingenommen. 

Medial  von  dem  Sulcus  frontalis  superior,  zwischen  ihm 
und  der  Mantelkante,  liegt  die  eine  oder  andere  kleine  Nebeu- 
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furclio  (Fi^.  4  u< K  forner  wird  die  ^rcintclkant«^-  selbst  von 
1—2  Furchen  durchbrochen,  die  an  der  Medianfläche  (siehe  dort) 
aufsteigen  nnd  an  dei  convexen  Fläclic  noch  eine  kars6;  Strecke 
m  querer  Hichtuun:  verlurjVn  (Taf.  T,  Fi«^;.  1h  u.  an.) 

4.  Suicus  praecentraiis  inferior.  (Fi^^.  4  21,  Taf.  1,  Fig.  1-  und 
Taf.  I,  Fiu''.  Diese  Furche  liegt  vor  dm  unteren  Teil  «ler  Centrai- 
furche uiiii  läult  demselben  parallel;  sie  zeigt  dementsprechend  einen 
leicht  nach  hinten  concaven  Bogen  (re.sp.  nach  iiinten  ofieneu,  stumpfen 
Winkel).  Sie  i.st  gewöhnlich  länger  als  die  obere  Fraecentralfurche,  (3,0 
bis  3,5  cm);  ihr  oberes  Ende  liegt  meistens  vor  dem  lateralen  Schenkel 
der  oberen  Fraecentralfurche.  Ihr  unteres  Ende  liegt  hinter  dem  Suicus 
fronto-orbitalis  (Taf.  1,  Fig.  2  4)  und  endet  mitunter  eine  längere, 
mitunter  kürzere  Strecke  0.')— 1,0  cm  ol)erhall)  der  Fissura  Sylvii. 

Von  dieser  quer  verlauf» ml eii  Furche  geht  nun  für  gewöhn- 
lich ein  Ast  in  schrä^^  sa;j;ittiüer  Kichtung  nach  vorn  un«l  medial  ab. 
(Taf.  I,  Fi«?.  2.'i.)  Üadurcli  dass  dieser  Ast  sirh  bald  schon  nach 
ganz  kurz  •111,  bald  erst  nach  längerem  Verlaule  gabelt,  und  jt>  nach 
dt'ui  Wiukel,  den  diese  Gabeluugsäste  zu  einander  elTinrlimtu,  iiaL 
die  Configuration  dieser  Furche  ein  variables  Aussehen.  Der  mediale 
Gabelungsast  (Taf.  I,  Fig.  2ö),  welcher  aurh  selbständig  aus  dem  Suicus 
praecentraiis  entspringen  kann  (Fig.  4m  nnd  Taf.  I,  Fig.  Ii),  er« 
streckt  sich  sehr  weit  nach  der  Spitee  des  Frontallappens  hin; 
suwcilen  geht  er  sogar  noch  auf  die  Orbitalflftche  des  Stirn« 
lappens  über.  Diese  Furche,  welche  zwischen  Solcus  frontalis 
superior  Hil  l  inferior  liegt  und  sich  viel  weiter  nach  vorn  erstreckt, 
wird  mit  Kecht  mit  dein  von  Eberstalle r  beim  Menschen  be- 
üeliriohenen  SuICUS  frontalis  medius  (s.  intermcdlns)  idontificiert.  Sie 
eutspMclit  dfm  Sulcns  mstralis  (Gratiolet)  resp.  Öiücus  frontalis 
priDcipalis  (\V{il<lrver)  (b  i-  niederen  Aflen. 

5.  Suicus  frontalis  inferior  (Fig.  4«  und  Tai.  1,  Fig.  le  und 
Taf.  I,  Fig.  25.)  Als  solchen  kann  man  den  latendeu,  vom  Suicus  prae* 
centralis  inferior  nach  vorne  abgehenden  Ast  auffassMi.  Dieser  ist 
mitunter  sehr  kurz  und  verästelt  sich  mehrfach,  oder  aber  er  zieht 
bis  ziemlich  dich^  zum  Suicus  fronto-orbitalis  hin. 

Von  anderen,  kleineren  Furchen  an  der  convexen  FlAche  des 
Frontallappens  ist  zu  erwähnen,  dass  zwischen  dem  unteren  Ende 
der  Centraifurche  und  demjenigen  des  Suicus  praecentraiis  inferior 
eine  1 — 2  cm  lange  Fnr<  lie  liegt,  die  bis  zur  Fissnra  Sylvii  lierab- 
zielit.  in  diese  aber  giiruiclit  oder  nur  obertiäohlich  übergeht,  Sulcu.s 
^ub(  .  ntialiH  anlenor  (Fig.  428. und  Taf.  II.  Fig.  1*4).  Ferner  kommt 
.der  obere  Teil  des  Suicus  fronto-orbitalis  auf  die  couvexo  Fläch© 
■nnd  endet  yor  dem  unteren  Absclmitto  des  Suicus  praecentraiis 
inferior  (Taf.  1,  Fig.  24.) 
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B,  Furctten  der  orbitalen  Fläc/te  de«  Stirnlappens. 

1.  SuICUS  Olfactorius  (Taf.  11,  Fig.  U.)  Diese  Furche  läuft 
ziemlich  parallel  dem  basalen  Teil  der  Medianspalte,  in  einer  Ent- 
fernung von  ca.  0,4 — 0,5  <  m  von  letzterer;  nur  in  ihrem  hinteren 
Abschnitte  wendet  sie  sich  ganz  leicht  nach  lateral.  Sie  ist  während 
ihres  Verlaufes  vom  Tractus,  resp.  wenn  sie  sich  noch  weiter  nach 
vorne  erstreckt,  auch  vom  Bulbus  olfac  torius  bedeckt;  sie  ist  1,2 
bis  1,6  cm  lang  ;  ihr  hinteres  Ende  ist  ca.  3 — 4  mm  von  dem  Wall 
entfernt,  mit  welchem  die  Orbitalflächo  des  Stirnhirns  auf  die  Sub- 
stantia  perforata  anterior  übergeht.  Der  Sulcus  ist  in  seinem  ganzen 
Verlaufe,  wie  beim  Menschen,  geradlinig,  flach  und  unveräst«lt. 

2.  Sulcus  OrbitaliS  (Taf.  11,  Fig.  Is)  (Sulcus  triradiatus 
[Turner],  Incisure  en  H  [Broca]).  Diese  Furche  liegt  lateral  vom 
Sulcus  olfactorius  und  durchzieht  den  ganzen  concaven  Teil  der  Orbi- 
talfläche. Sie  hat  entweder  eine  H-Figur  oder  eine  dreistrahlige 
Form.  Sie  bietet  ein  ausserordentlich  variables  Aussehen  dar,  je 
nachdem  die  einzelnen  Aoste  des  H  oder  des  H  sich  wiederum 
gabeln  oder  nicht,  und  je  nach  der  Länge  dieser  Aeste.  Der  längste 
von  ihnen  ist  gcwöhnlicli  derjenige,  welcher  neben  und  parallel 
zum  Sulcus  olfactorius  verläuft.  Der  (|uerverlaufende  Ast  ist  fast 
immer  der  kürzeste:  nur  ausnalimsweise  kann  er  sich  so  weit 
lateralwärtrf  erstrecken,  dass  er  bis  an  den  Sulcus  fronto-orbitalis 
geht.    (Taf.  II,  Fig.  1,  rechte  Hemisphäre.) 

3.  Sulcus  fronto-orbltails  (Taf.  1,  Fig.  2*  und  Taf.  II,  Fig.  1b) 
(Waldeyer),  (Sulcus  orbitalis  externus  (Ecker),  Sulcus  orbi- 
talis  transversus  (Weissman  n).  Diese  Furche  liegt  auf  der  Orbitiil- 
flä<  he  am  weitesten  lateralwärts  und  grenzt  letztere  von  der  lateralen 
Fläche  ab.  Sie  beginnt  an  der  Orbitalflächo  etwas  vor  dem  Wall, 
welcher  die  Fossa  Sylvii  nach  vorn  abgrenzt.  Dieser  Anfangs- 
teil der  Furche  wird  gerade  von  der  Spitze  des  Temporallappens 
verdeckt.  Mitunter  nähert  sie  si<  h  hier  der  Fossa  Sylvii  so  stark, 
dass,  von  der  Obei'fläche  betrachtet,  sie  in  diese  überzugehen  scheint, 
was  aber  niemals  wirklich  der  Fall  ist.  (Kohlbrügge  will  bei 
Gibbon  in  der  Hälfte  der  Fälle  einen  solchen  Uebergang  gesehen 
haben.)  Ebenso  kann  es  scheinen,  wenn  der  Ramus  ascendens  der 
Fissura  Sylvii  mehr  horizontal  verläuft,  als  ob  dieser  Ramus  in  den 
Sulcus  fronto-orbitalis  übergeht  (Taf.  II,  Fig.  Iöu.6).  In  Wirk- 
lichkeit sind  beide  Fuiclien  durch  eine  schmale,  etwas  tief  ge- 
legene Uebergangswindung  getrennt.  Von  diesem  eben  beschrie- 
benen Anfangsstück  zieht  der  Sulcus  fronto-orbitaüs  in  leichtem, 
medial  wärt  s    concavem  Bogen    zunächst    nach  vom.     An  der- 
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jenigen    Stelle,    welche    ungeAilur    dem    queren    Aste  der 

H-Figur  entspricht,  biegt  er  stark  latoralwftrts  um,  überschreitet 
die  laterale,  stumpfe  Kante  des  Stiralappens  und  läuft  nun  vor 
dem  unteren  Teil  des  Sulcus  praecentralis  inferior  und  parallel  zu 

ihm  eine  kurze  Strecke  nach  aufwärts  (Taf.  1,  Fig.  24.)  Er  endigt 
]\wv  auf  der  convexen  Fläche  gewühulich  mit  eiEcm  kurzen 
(Tiibelungsaste  unterhalb  des  Suicus  frontalis  inferior.  Diu  Furche 
ist  3,3  cm  lang,  0,8  cm  tief  imd  zeigt  im  ganzen  eine  S  förmige 
Schlängelung. 

Ausser  diMen  Hanptfurchen  finden  steh  auf  der  Orbitalflttche 
▼or  der  H  förmigen  Furche  (s.  vorher)  oder  zwischen  ihr  und  der 
Mediankante  noch  kleine  Nebenfurchen,  die  aber  nichts  charakter- 
istisches an  sich  haben.   Femer  biegt,  wie  erwähnt,  das  yorderste 

Ende  des  Sulcus  frontalis  medius  zuweilen  bis  auf  die  Orbital- 
flache  über  und  gabelt  sich  hier  in  awei  kurze  Aeste.  (Taf.  II, 
Fig.  l48.) 

C  Ftirrlien  der  Medianfiäehe  de»  Stirnlajtpenff. 

Diese  werden  im  Zusammenhange  mit  den  übrigen  Furchen 
der  Mediaufläche  besprochen  werden. 

WUtdunoen  de»  SliknüappeiM, 

1.  Gynis  frontalis  suporior  s.  primus  (Taf.  I,  Fig.  Im 
und  Taf.  II,  Fig.  I47).  .Dieser  Gyrus  neht  vor  dem  Sulcus 
praecentralis  superior  zu  beiden  Seiten  der  Mediankante  auf  der 

oonvexMl-  imd  Medianiläche  der  Hemisphäre  bis  zur  Spitze  des 
Gehirns  entlang,  biegt  um  diese  Spitze  auf  die  Basalfläche  über, 
und  setzt  siel»  hier  in  der  gleichen  Flucht,  aber  stark  ver- 
schmälert, nach  rückwärts  bis  zum  Trigonum  olfactorinm  fort. 
Seine  Begren'znngslinien  bilden  nach  hinten  der  mediale  Teil 
des  Sulcus  praecentralis  superior:  nach  seitwärts,  auf  der  con- 
vexen  Fl&che  der  Sulcus  frontalis  superior,  auf  der  basalen  Fläch© 
der  Sulcus  olfactoiius;  sein  über  die  Mediankante  auf  die  Median- 
flidie  der  Hemisphftre  umgeklappter  Teil  wird  hier  nach  abw&rts 
durch  den  Sulcus  cinguli  (Fig,  7u,  Tai.  II,  Fig.  Se)  und  den 
Sulcus  rostralis  (Fig.  7a6)  begrenst.  Diesen  letzteren  auf  der 
Median£äche  gelegenen,  breiten  imd  gleichmässigen  Teil  der  oberen 
Stimwindimg  bezeichnet  Waldeyer  als  Gyrus  marginalis.  (Das 
Nähere  siehe  bei  Bcsclireibung  der  Medianfläche.)  Der  Gyrus 
frontalis  superior  entspriuf^t  an  der  convexen  Fläche  aus  dem  an 
der  Mautelkante  gelecreueu  Tt-il  des  Gyrus  centralis  anterior  und  hat 
kurz  vor  dem  Sulcus  praecentralis  superior  eine  Breite  von  ca.  lA  cm. 
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Im  weiteren  Verlaufe  nach  vorn  m  :  sc  hmälert  er  sich  immer  mehr, 
so  dass  er  am  Torderen  Ende  des  eben  genannten  Snlcus  nur  noch 
eino  Breite  von  ca.  0,7  cm  hat.  Von  liier  bis  zur  Spitze  des  Ge- 
hirns Hioüst  er  gewöhiilicl;  mit  dem  Gvrns  tVontalis  medins  znfaramen, 
nur  zuweilpn  lassi-n  sich  beide  (iyri  noch  iiuii.h  «  inzehie  Neben- 
furchen von  einanchj-r  trennen.  Auf  der  Basaltlilehe  setzt  er  sich 
in  den  schmalen,  gleichmässig  breiten  Ted  iuri,  welcher  wegen 
seiner  Begrenzung  durch  doi  Sulcas  olfactorias  akOyrus  olfac- 
torius  oder  wegen  seines  geraden  Verlaufes  auch  als  Gyrus 
rectus  bezeichnet  w)rd(Taf.  II,  Fig.  Ui),  Dieser  Gyrus  rectus  aseicbnet 
sich  am  Schimpensengehirn  noch  dadurch  aus,  dass  er  die  charak- 
teristische nach  abwärts  gebogene,  kammartige  Spitze  des  Gehirns 
bildet. 

2.   Gyrus  frontalis  msdius  s.  secundus  (Taf.  T,  Fig.  Isi) 

Dio.sei"  Ovrus  zieht  sich  lateral  vom  vnriijen  vor  den  Sulei 
praccfiii i.ile'j  zwistlien  licni  Sulcus  tVoutaiis  .superiur  und  interior 
naeli  voruü  bis  /.um  vui  i'  rem  Rande  des  Stirnhirns  hin;  hier  bic-^t 
er  uul  die  OrbitaJÜächo  um  und  nimmt  letztere  fast  vollkonunen  ein, 
wobei  er  medial  vom  Sulcus  olfactorius  und  lateral  vom  Sulcus 
fronto-orbitalis  begrenzt  wird.  Dieser  Sulcus  fronto-orbitalis  bildet 
mit  seinem  auf  der  convexen  Fläche  gelegenen  Anteil  ungefähr 
die  Fortsetzung  des  Stammteils  des  Sulcus  frontalis  infenor.  Nach 
dieser  Abgrenzung  würde  der  Gyrus  frontalis  nu  dius  wie  beim 
Menschen  einen  gleichmäysigen  (ca.  2  cm)  breiten  Windur<^szng  dar« 
stellen,  welcher  die  beiden  anderen,  auf  der  conve.vcn  Fläche  ge- 
legenen Windungen  de«;  Stinil  ij}pfnis  an  Volumen  ühertrifTt. 

Um  sieh  die  Vt  riiahiiis^e  ix  ziiglich  der  Stirnwiiidungen  beim 
S(hi]iij)auseu  klar  zu  machen,  gelii  nifin  am  besten  von  der  Be- 
trachtung der  orbitalen  Fläche  des  Stirulappens  aus.  Beim  Menschen 
wird  hier  die  mittlere  Stirnwindung  medial  vom  Sulcus  olfac- 
torius nnd  lateral  von  einer  Furche  begrenzt,  welche  zienüich 
denselben  Verlauf  hat»  wie  der  Sulcus  fronto-orbitalis  beim  Schim- 
pansen; d.  h.  auch  sie  beginnt  dicht  vor  dem  Anfangsteil  der 
Fissura  Sylvii  (ohne  mit  diesem  zu  confluieren),  zieht  dann  in  einem 
nach  aussen  concaven  Bogen  um  den  lateralen  Teil  der  Orbitalfläche 
nach  vorn  und  aufwärts.  Sie  unterscheidet  sich  nur  dadurch  von 
dem  Sulcus  fronto-orbitalis  beim  Se.himpansen.  das^'  sie  gewöhnlieh 
schon  beim  T''^eherp^aug  der  orbitalen  Fläelie  nui  die  convexe  endigt, 
und  dass  sie  ütter.  als  man  es  beim  Schimpansen  trifft,  mit  den» 
lateralen  Längsschenkel  der  H- Furche  zusammenzufallen  scheint. 
Da  diese  Furche  also  beim  Menschen  die  laterale  Begrenzung  der 
«weiten  Stirnwindung  auf  der  Orbitalil&che  ausmacht  nnd  mit  dem 
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orbitalen  Anteil  des  Sulcus  fronto-orbitalis  identiscli  ist,  so  ist 
damit  anch  beim  Schimpansen  die  Begrenanng  der  xweiten  Stim- 
vindong  auf  der  orbitalen  Fläche  sicher. 

Während  nun  aber  die  dem  Sulcus  IVonto-orbitalis  analoge 
Furche  beim  Menschen  einen  verhältnismässig  kurzen  Verlauf  hat, 
ist  der  Sulcus  frontalis  inferior  bei  ihm  sehr  lang;  immer  aber  liegen 
beifle  Furrlmn  /iemlicli  in  dem  gleichen  bogonförmigeu  Laufe. 
T'nif^cki  lu  t  ist  beim  Si  hiiiipansen  der  Sulcus  fronto-orbitalis  sehr 
laug,  iuilt  in  er  nocii  eine  beträchtliche  Strecke  auf  der  convexen 
Fläche  hinzieht  ,  dagegen  ist  der  Stammteil  des  Sulcus  frontalis 
inferior  sehr  kurz.  Wieder  aber  liegen  beide  ziemhch  in  dem 
gleichen  bogeniörmigen  Laufe.  Auch  hier  also  bilden  diese  beiden 
Teile,  Sulcus  fronto-orbitalis  und  Sulcus  frontatis  inferior  die 
laterale  Begrenzung  der  zweiten  Stimwindung.  Die  Verhältnisse 
auf  der  convexen  Fläche  sind  nur  deshalb  nicht  so  Übersichtlich, 
einmal  weil  die  Sulci  frontales  beim  Schimpansen  durch  die  starke 
Verschmälerung  des  Stirnlappens  einen  schrägeren  V  erlauf  als  beim 
Menschen  haben  r.nd  zweitens,  wr  il  von  dem  Stammteil  des  Sulcus 
frontalis  inferior  (h  r  lange  Sulcu.s  frontalis  me'lins:  nbfjffht,  der  beim 
Menschen  stets  selbständig  ist  und  an  Ausbildimg  hmter  den  anderen 
zurücksteht. 

3-  Gyrus  frontalis  inferior  s.  tertius  (Tat.  11,  Fig.  1  Die  dritte 
Stimwindung  ist  nach  dem  vorher  Gesagten  nicht  schwer  abzugrenzen. 
Sie  ist  sicher  vorhanden,  obwohl  sie  ein^  ausserordentlich  kleinen 
Umfang  einnimmt;  sie  liegt  im  wesentlichen,  wie  Wald  eye  r  bei  H^io- 
bates  angiebt,  um  den  Bamus  ascendens  Fissurae  Sylvü  herum.  Ihre 
vordere  Grenzlinie  bildet  der  Sulcus  fronto-orbitalis.  ihre  hintere  der 
untere  Schenkel  des  Sulcus  praecentralis  inferior,  ihre  untere  der 
vordere  Teil  der  Fissura  Sylvü  und  ihre  obere  der  Stammteil  des 
Snlcns  frontalis  inferior  (»las  Nähere  fiber  die  Ansichten  der  einzelnen 
Autoren  bezüglich  «ier  Einteiluni^  'l»  s  Stirnlappcns  siehe  in  der 
tabeJlarisrhcn  ZiKanimonstellung  am  Schlüsse  dieses  Kapitels). 

4.  Gyrus  centralis  anterior  (Taf.  I,  Fig.  1  m).  Er  stellt 
einen  ziemlich  gleichmässigen,  0,0—1,0  cm  breiten  Windungs« 
sng  dar,  der  sidi  von  der  Mediankante  bis  zur  Fissura  Sylvü  hin- 
zieht. An  der  Mediankante  geht  er  einerseits  in  die  hintere  Genti'al- 
windung,  andrerseits  in  die  erste  Stimwindung  über;  an  der  Fissura 
Sylvii  verschmilzt  er  nach  hinten  zu  gleichfalls  mit  der  hinteren 
Centraiwind un^r,  nach  vom  zu  mit  der  dritten  Stimwindung. 
Während  der  Gyrus  centralis  anterior  nach  hinten  eine  gle'ch- 
mässige,   glatte   und   scharfe  Abgrenzung   durch   die  Central- 
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furcht-  Iiat,  verliert  er  aich  nach  vom  zu  in  die  erste,  zweite  und 
dritte  iStirnwiudung. 

Lobas  parietalis. 

Der  Scheitellappen  stellt  einen  nnregelmässig  vierecki<(en  Lappen 
dar,  welcher  oberhalb  der  hinteren  zwei  Drittel  der  Fissnra  Sylvii 
liegt  und  sich  an  der  Hediankante  anf  die  innere  Oberfläche  des 
G^ehims  umschlägt  Dieser  Lappen  wird  anf  der  convexen  Oberfläche 

be<;renzt  1)  nach  vorn  durch  den  Suicus  centralis,  2)  nach  hinten 
durch  die  Affenspalte,  3)  nach  lateral  (unten)  durch  die  Fissura  Sylvii. 

Für  dien  der  lateralen  Fitich  e  des  SehfUeUappens. 

1 .  SuIcus  interparietalis.  (Fi^.  4  vi.  Tat".  I,  ¥\^.  1  lo  n.  lo«  und  Taf.I, 
i"ig.2i4.)  Diese  Furche  durchzieht  den  Pariotallappen  in  ziemlich  diago- 
naler Bichtung  undtheilt  ihn  in  einen  medialen  und  lateralen  Abschnitt. 
Die  Forche  hat  eine  beträchtliche  Länge  (5,5<~6,0  cm)  und  ist 
ca.  1,5  cm  tief.  Sie  beginnt  gewöhnli<^  mit  einer  kurzen  Gkibelung 
«wischen  dem  unteren  Abschnitt  des  Suicus  centralis  und  der  Fissura 
Sylvii  (Taf.  I,  Fig.  liob)  und  zieht  zunächst  ziemlich  parallel  dem 
mittleren  Bogen  der  Ceutralfurche  schräg  medialwärts.  Dann  biegt 
sie  untfi'  stuniplein  Winkel  nach  liinten  um  und  läuft  in  schräger 
Richtung  auf  das  obeie  Drittel  der  Aflfens|)altt'  zu.  In  di(?  A ffensj Kilto 
geht  sie  eutwedfi-  oberiliiclilicli  über  und  zwar  gewöhnlich  eiu  wenig 
lateral  von  der  ersten  Uebergaugswimhing,  i>der  sie  endet  schon 
etwas  vor  der  Aflfenspalte.  In  der  Mehrzahl  der  Fälle  giebt  sie 
keine  oder  nur  ganz  kurze  Aeste  an  ihren  Umbiegungsstellen  ab. 
Mitunter  erscheint  es  von  der  Oberfläche  gesehen,  als  ob  der  Snlons 
retrocentralis  snperior  (Taf.  I,  Fig.  1  si)  in  den  Sulcns  interparietalis 
dort,  wo  letzterer  aus  der  queren  in  die  Längsrichtung  umbiegt, 
ttbergeht  ;  indessen  sind  beide  Furchen  fast  immer  durch  eine  schmde, 
in  der  Tiefe  gel-  L;' ne,  Uebergangswindung  getrennt  (Fig.  4  8). 

2.  Suicus  retrocentralis  superlor.  (Fig.  4i3.  Taf.  1,  Fig.  I27  und 

Taf.  1,  Fig.  2n.)  Diese  Funtlie  hegt  hinter  dem  (.Ix-ron  Teil  des 
.Suicus  centralis  und  lautt  mit  diesem  ziemlich  parallel.  8ie  hat  eine 
Liinge  von  ca.  2.5  cm  und  ist  verhältnismässig  flach.  Sie  beginnt 
neben  der  Mediankante  direct  vor  dem,  auf  die  convexe  Fläche  um- 
gebogenen Ende  des  Suicus  cinguli  (Taf.  I,  Fig.  2i5j)  und  endigt 
dicht  neben  der  Interparietalfttrche,  mit  deren  vorderem  Abschnitte 
zusammen  sie  ungetVihr  eine  Parallelfurche  cum  Suicus  centralis 
bildet.  IndessonsoUnochraals  betont  werden,  dass  beideFurchec,  wenn 
überhaupt,  dann  nur  oberflächlich  in  einander  übergehen.  Eber- 


Digitized  by  Google 


Schimpanse:  Furchen  und  Winduuj^eu  des  Lobus  parietalis.  29 


stall  er  unterscheidet  einen  Sulcus  retrocentralis  medialis  und  einen 
Sttlcos  referocentralis  lateralis.  Als  letateren  fosst  er  wahrschemlicb 
den  vorderen  Teil  des  Solcns  interparietalis  auf. 

3.  Von  diesem  Sulcos  retrocentralis  gekt  zuweilen  ein  kurzer, 
(Fig.  in)  snweilen  ein  bis  fast  snr  Affenspalte  gebender  Ast 
(Taf.  I,  Fig.  2  is)  gerade  nack  kinten  ab.  Dieser  Ast  kann  auck  ge- 
trennt von  beiden  ebengenannten  Fnrchen  als  Nebenfurche  ver- 
laufen; zuweilen  geh^n  von  diesem  Aste  noch  nach  verschiedenen 
Kiciituugeu  kleinere  Zweige  ab,  so  dass  er  dann  als  vielstrahlige 
Furche  erscheint  (Taf.  I,  Fig.  1  vS). 

4.  Von  sonsti<i;en  Nebenfnrehon  am  Parietallappen  ist 
noch  besonderri  eine  grossere  zu  erwäliueu,  dio  zwischen  der 
Interparietalfnrcke  nnd  dem  kinteren  Ende  der  Sylvi^scken  Furche 
Sick  bandet.  Sie  bat  känfig  eine  S^euzform  nnd  gekt  bisweilen  bis 
dickt  an  das  kintero  Ende  der  Parallelfarcke  keran.  (Fig.  4«,  Taf.  I, 
Fig.  IsK  nnd  Taf  I,  Fig.  2».).  Eine  andere  Nebenfarcke  liegt  direct 
unter  dem  vorderen  unteren  Ende  der  Interparietalfurche  und  Ifinfb 
känfig  bis  auf  dio  Sylvi'sche  Furche  zu,  so  dass  sie  als  ein  von 
dieser  aufsteigender  Ast  imponieren  kann  (Sulcus  subcentralis 
posterior).  (Taf.  1,  FU^.  236.) 

5.  Zu  erwähut  a  ist  noch,  da?*«  hint»  r  dem  Sulcus  retrocentralis 
superior  der  Sulcus  cinguli  mit  seinem  hinteren  Ende  auf  die  con- 
vexe  Fläche  des  Parietallappens  übergeht  (Taf.  1,  Fig.  lu  und 
Taf.  I,  Fig.  2 12),  dass  ferner  der  aufsteigende  Schenkel  des  Sulcus 
subparietalis  mitunter  nocb  eine  kleine  Strecke  auf  der  convexen 
Fliehe  verläuft  (Taf  I,  Fig.  Iis),  nnd  dass  scbliesslick  von  lateralwärts 
bw  der  Sulcus  temporalis  superior  sick  nock  weit  über  die  Parietal- 
flacke  kinziekt  (Taf.  I,  Fig.  las  und  Taf.  I,  Fig.  2 17.) 

tfindungeii  des  ücheUellappens. 

Man  unterscheidet  an  der  convexen  Fläche  des  Lobus  parietalis 
drei  Windimgen  :  1.  den  Lobulus  centi  alis  posterior,  2.  den 
Lobulus  parietalis  superior  und  6.  den  Lobulus  parie- 
talis inffM'ior. 

L  Gyrus  centralis  posterior  (Taf.  I,  Fig.  las.)  Er  stellt  einen 
gleidlmäs^iigcren  Windungszug  dar  als  die  entspreckoide  vordere 
Centraiwindung,  weil  er  nickt  nur  von  vom  durck  den  Sulcus 
centralis,  sondern  anck  nack  hinten  durch  den  Sulcus  retrocentralis 
superior  und  vorderen  Abschnitt  des  Sulcus  interparietalis  sdiarf 
abgegrenzt  ist.  Die  hintere  Centralwindung  ist  im  mittleren  Teile 
ca.  0,0  cm  h\(  \t  Ull  i  verschmälert  sich  nach  medial  Hi«  ;mfO,4cm, 
nach  lateral  bis  auf  0,6  cm.    Sie  maclit  entsprechend  den  Winkeln 
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der  Ccutralfuiehe  mit  ihren  beiden  EuJeu  je  eine  schräg  nach 
hiuton  gerichtete  IJmbiegunp;  und  erhält  dadurch  eine  geschlängelto 
FoDii;  sie  geht  nai  Ii  vorn  in  den  CT5TU8  centralis  anterior,  nach 
hinten  in  den  Gyrus  parietalis  superior  resp.  inferior  über.  Ein 
Lobulus  ptvra  centralis  ist  nicht  deutlich  ausgebildet. 

2.  Lobulus  parietalis  tuperior  (Taf.  I,  Fig.  Diese 
Windung  hat  eine  siemlich  yiereckige  Gestalt  mit  sagittal  ge- 
richteter Längsseite.  Sie  wird  begrenzt  von  yorn  durch  den 
Sulcus  retrocentralis  superior  nach  hinten  vom  medialen  Teil  der 

AiTenspalte,  nach  l»teral  durch  den  hinteren,  sagittal  gerichteten 
Al  srhnitt  des  Sulcus  iuterpahetalis.  Medialwärts  setzt  sie  sich  über 
die  ^lediankaute  auf  die  innere  Hemisphärenfliiche  fort  und  bildet 
auf  letzterer  den  sog.  Praecuneus.  Durch  den  vom  Sulcus  retrocen- 
tralis nach  liinten  ^t  lu  nili  n  Ast,  resp.  durch  die  analoge  Neben- 
furche (s.  vorii<'r)  und  du-  obere  Srlieitelwiiuhuig  iu  zwei  zienihch 
gleich  grosse  Teile,  eiuen  uxedialeu  und  eiueu  lateralen,  geteilt. 
Während  der  laterale  Teil  ein  ziemlich  glattes,  gleichmissiges  Aus- 
sehen hat,  ist  der  mediale  noch  durch  verschiedene,  vorher  genannte 
Furchen  in  mehrere  Unterabteilungen  geteilt. 

8.  LobulttS  parietailt  inMor.  Diese  Windung  hat  eine  sehr 
unregel massige  Gestalt  und  ist  gegen  den  Temporallappen  sehr 
undeutlich  abzugrenzen.  Nach  vorn  zu  bildet  der  vordere  Abschnitt 
des  Sulcus  iuterparietalis,  nach  hinten  der  laterale  Absehnitt  der 
Afl'enspalte  und  nach  medial  (oben)  der  hintere  Al)sehnitt  di  r  Inter- 
parietalfureii«'  <lie  (Frenze.  Nach  lateial  bildet  im  vorderen  Teil 
die  Fissui-a  Sylvii  (Treuze,  wälirenil  die  Windung  nach  hinten 
zu  gewöhnlicli  unmerklich  iu  den  Temporallappen  übergeht.  Nur 
in  den  Fällen,  in  welchen  die  Parallelfurche  bis  zur  Afifenspalte 
geht,  ist  die  Windung  auch  im  hinteren  Abschnitte  abges<:hiossen. 

Man  unterscheidet  am  Gyrus  parietalis  inferior  zwei  Teile; 
von  diesen  wird  der  vordere,  untere,  welcher  um  das  Elnde  der 
Sylvi'schen  Furche  in  die  erste  Schläfenwindung  übergeht,  als 
Gyrus  8U}»raniarginalis,  der  hintere,  obere,  welcher  um  das 
hintere  Ende  der  Parallelfurche  in  Am-  zweite  Schläfenwindung  über 
geht,  als  (iyrus  angularis  (pli  eouibe  Gratiolet»  bezeichnet. 

I  cbt  i-  die  Furchen  un*l  Wimhingt-n  iles  zum  Scheitdlappea 
gehörigen  Praecuneus  si.  h.'  .jir  li.  silueibung  der  Meiiiunriin  lie.  Die 
vom  Scheitel-  zum  Hintci  hauptslappen  ziehenden  Üebergangs- 
winduugeu  sind  bei  der  Affenspalte  genauer  beschrieben  worden 
(8.  dort  S.  20). 
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Lobus  occipitalis. 

Der  Hinterhauptslappen  stellt  ungefähr  eine  dreieckige 
Pyramide  dar,  deren  abgerundete  Spitze  den  Polus  ocdpitali« 
bildet.  Man  kann  an  diesem  Lappen  eine  leicht  convexe 
laterale,  eine  plane  mediale  und  eine  leicht  concave  basnle 
Flä<'he  untersfhoiden.  Diese  drei  Flächen  gehen  am  Inntfifu 
Polo  der  H»Mnisphäre  in  einander  über.  Ebenso  wie  beim  Stiin- 
und  Scheitellappen,  soll  hier  zunäch.st  die  lat<  l  ale  Flii«  he  besprochen 
werden,  indem  die  mediale  im  Zusainjiieuliaug  mit  der  ganzen 
medialen  Hemisphärenfläche,  die  basale  bei  Besprechung  des 
Temporallappens  eingehender  beschrieben  werden  wird. 

Während  der  Uinterhauptslappen  beim  Menschen  nach  Tome 
za  nnr  eine  kümmerliche  Abgrenzung  durch  den  kurzen,  auf  der 
convexen  Fläche  gelegenen  Abschnitt  der  Fissura  parieto-OCcipitalis 
hat,  ist  er  beim  Schimpansen  durch  die  fast  über  die  ganze  laterale 
Fläche  der  Hemisphäre  lautende  Affenspalte  sehr  scharf  vom 
Parietallappen  geschieden. 

FUr^tm  der  iateraten  Ftä^te  de»  Hinterhaui^tikippen», 

An  der  lali;raleii  Fiäi  ho  des  Occipitallappens  kann  man  a) 
sagittal-  und  b)  quer  resp.  schräg  verlaufende  Furchen  unter- 
scheiden; die  erateren  kann  man,  weil  sie  tief  und  regelmässig 
sind,  als  die  Hauptfurchen,  die  anderen,  weil  sie  flach  und  unregel- 
mässig sind,  als  Nebenfurchen  betrachten. 

Zur  ersten  Gruppe  gehören: 

1.  Suicus  occipitalis  superior.  (Fig.  4i,  Taf.  I,  Fig.  lir.  und 
Tat".  I.  Fig.  2-21.)  Diese  Furche  beginnt  fast  genau  an  der  Spitze  des 
Hinte!  iianptslappens  und  zieht  in  sagittaler  Riflitunr^  schrärr  nach 
latfial  und  vorn:  sie  endot  entweder  blind  oder  mit  einer  hakou- 
fürniigtu.  medialwärts  ^«  rirKteten  Umbiegung  etwa  1,0  cm  hinter 
*ier  Aftenspnlte.  Der  Sulcus  ist  ca.  2,5  cm  lang  und  sclineidet 
ziemlich  schräg  in  den  Lappen  ein. 

2.  Sulcus  occipitalis  infbrior,  resp.  Suicus  occIpKo-temporaiis 
latsralia.  (Kükenthal  und  Ziehen.)  (Fig.  Tio  und  Taf.  II,  Fig.  2si.) 
Die  Furche  läuft  direkt  am  äusseren  Hemisphärenrande ;  sie  beginnt 
ca.  1,0  cm  vor  dem  hinteren  Pol  der  Hemisphäre,  läuft  Yon  hier 

etwa  1,3  cm  gerade  nach  viu  n  und  gabelt  sich  in  zwei  Aeste.  Von 
diesen  Aesten  .schneidet  der  ein«  ■  '\<\\  Hemisphärenraud  durch,  während 
drr  andere  weiter  nach  vorn  läuft.  Di<,'ser  letztere  geht  zuweilen  in 
dm  uiiterfn  (Taholnni^sflst  des  Sidcus  tenjporalis  secundusoberüächiich 
über  oder  er  endet  etwas  hinter  diesem. 
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Aas  der  zweiten  Gruppe  ist  besonders  eine  Furche  erwähnens- 
wert, welche  auf  der  convexen  Fläche  des  Occipitallappens  ungefähr 
in  der  Richtung  der  Aflfenspalte  verläuft,  und  die  mitunter  durch 
das  vordere  Ende  des  Sulcus  occipitalis  superior  in  zwei  Abschnitt« 
getrennt  wird.  Von  einigen  Autoren  w'rd  sie  als  Sulcus  occi- 
pitalis transversus  bezeichnet  (Fig.  48,B8  und  Taf.  I,  Fig.  lie). 

Schliesslich  ist  noch  zu  bemerken,  dass  die  Fissura  calcariua 
sich  an  der  convexen  Fläche  des  Occipitallappens  mit  zwei  kurzen 
Aesten  gabelt,  von  denen  der  vordere  eine  Strecke  in  schräg  sagit- 
taler  Richtung  nach  vom  verläuft  (Taf.  I,  Fig.  1 17  und  Taf.  I,  Fig.  2i8). 

IVindiingen  der  lateralen  Oberfläche  des  HinterhaiiptMlattpeivi. 

Was  die  Windungen  an  der  lateralen  Fläche  des  Hinter- 
hauptlappens betrifft,  so  kann  man  stets  zwei  dreieckige  in 
sagittaler  Richtung  verlaufende  und  nur  unbeständig  einen  trans- 
versalen Gyrus  unterscheiden. 

1.  Gyrua  occipitalis  superior  (Taf.  I,  Fig.  2-20).  Diese  Windung 
wird  medial  von  der  Mediankante  resp.  den  Gabelungsästen  der  Fissura 
calrarina  und  lateral  von  dem  Sulcus  occipitalis  superior  begrenzt. 
Es  ist  eine  dreieckige  Windung,  deren  Spitze  den  hinteren  Hemi- 
sphärenpol bildet,  und  die  sich  nach  vorn  zu  allmählich  verbreitert. 

2.  Gyrus  occipitalis  Inferior  (Taf.  1,  Fig.  2^.)  Diese  Windung 
ist  ungefähr  halb  so  schmal  wie  die  obere;  sie  wird  von  den  beiden 
Occipital furchen  begrenzt,  ist  gleichfalls  von  dreieckiger  Gestalt 
mit  nach  hinten  gerichteter  Spitze.  Nach  vorn  geht  sie  in  die 
zweite  Temporahviudung  über  (Troisieme  ou  (juatrieme  pli  de 
passage  externe  von  Gratiolet). 

3.  Gyrus  occipitalis  transversus.  Diese  Windung  ist  nur 
dann  deutlich  als  solche  ausgeprägt,  wenn  die  quer  über  den 
Occipitallappen  laufende  Furclie  gut  entwickelt  ist.  Sie  stellt 
alsdann  eine  ziemlich  schmale,  fast  vollkommen  quer  verlaufende 
Windung  dar,  die,  sich  nach  vorn  stark  zuschärfend,  das  Opercidum 
der  Atlenspalte  bildet  (Taf,  I,  Fig.  lüi).  Ist  die  quere  Furche  nur 
unvollkommen  ausgebildet,  so  ist  liie  Windvmg  nach  hmten  zu  teils 
mit  dem  Gyrusoccipitalis  superior  teils  mit  dem  -inferior  verschmolzen. 

Ueber  den  medialen  Teil  des  Hinterhauptlappens  (Cuneus)  und 
über  den  basalen  Teil  desselben  siehe  weiter  unten. 

Lobus  teiiiporalis. 

Der  Schläfenlappen  ist  ein  kegelförmiger  Körper,  der  mit 
seinem  vorderen  abgerundeten  Teile  kup))elartig  hervorragt.  Diese 
Hei-vorragimg  ist,  wie  bei  der  allgemeinen  Betrachtung  des  Geliirns 
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schon  erwähnt  wurde,  eine  ziemlich  V)oträchtliche.  Während  der 
Schläfenlappen  in  seinem  vorderen  Teile  schart  von  der  übrigen  Hemi- 
sphäre abgeschieden  ist,  geht  er  nach  hinten  zu  ohne  scharfe  Grenze 
zum  Teil  in  den  Hinterhauptlappen,  zum  Teil  in  den  Scheitellappen 
über.  Man  kann  an  ihm  drei  Oberflächen  unterscheiden,  1.  eine 
obere,  2.  eine  äussere,  3.  eine  untere  Fläche. 

A.  Obere  Fläche  des  Schläfenlappen«.  (Fig.  6.) 
Diese  Fläche  bildet  mit  Ausnahme  ihrer  vordersten  frei  zu  Tage 
liegenden  Partie  die  untere  Wand  der  Sylvi'schen  Spalte  (die  obere 
Wand  dieser  Furche  wird  vom  sogenannten  Klappdeckel  gebildet), 
Sie  zeigt  im  ganzen  eine  ganz  leicht  concave  Aushöhlung  und  ist  in 
ihrem  vorderen  Teil  von  anderem  Aussehen  als  in  ihrem  hinteren. 


Fig.  6.  Ansicht  der  Insula  Reili  des  Schimpansen  gehirnes 
(nach  Autklappen  des  Operculum). 
1.  i5ulcus  frnnto-orbit!»iis.  2.  Gyrus  IronLalis  inferior  (orbitaler  Theil  des 
Operculum).  3.  Snlcns  frontalis  inferior.  4.  Tiefste  Stelle  der  Sylvi'schen  Furche 
resp.  parietaler  Schenkel  desSulcus  rimilaris  Reili.  5,  Gyrus  opercularis.  6.  Sulcu^i 
praecentralis  inlerior.  7.  Siilcus  centralis  (Rolandi).  8.  InsuIa  Reili.  9.  Sulcus 
interparietalis.  10.  Kreu7.förnii;<e  Nebenfurche  im  Gyrus  supraniarginali.s. 
1 1.  Suli'us  temj)oralis  superior.  12-  Längsaushuchlung  au  der  oberen  FlUche 
des  Temporallappens.  i;i  Sülms  terajicralis  nu'diiis.  14.  Gyrus  tempnrali.s 
superior.  15.  Sulcus  circularis  Reili  (temporaler  Schenkel),  lö.  Längswinduug 
an  der  oberen  Fläche  »les  Temporallappens.  17.  Sulcus  circularis  Roiii 
(frontaler  Schenkel).  18.  Sulcus  centralis  (Insulae).  lü.  Ramus  ascendens 
Pissurae  Sylvii.  20.  Fissura  Sylvii  (auf  die  Basis  Ubergehend).  21.  Wülste  in 
der  Tiefe  des  Sulcus  frouto-orbitalis.  22.  Sulcus  orbitalis.  F.  Lobus  frontalis. 
P.  Lobus  parietalis  (an  den  Lohns  temporalis  anstossond).  T.  Lobus  tcmporalis. 

Flstau- J«c Obs obn,  Anal,  u  vergl.  Anat  d.  CealralnorveDBjrstemr.  3 


84  Anfttomis  des  CentralnerveiiBjrrteina. 

Sie  hat  im  gansen  eine  sungenförmige  Gestalt,  indem  sie  hinten 
breiter  ist  (2,1  cm)  als  vomo  (1,2  cm),  wo  sie  sich  abrundet  Nach 
aussen  geht  sie  mit  einor  stumpfon  Kante  auf  die  äussere  Temporal- 
fläche über,  nach  iunon  wird  sie  von  der  angrenzenden  Insel  duicli 
eine  lange  Furche  (unterer,  lateraler  Teil  des  Sulcus  circularis  Keili) 
(Fig.  (ii5)  abgetrennt;  nach  hinten  geht  sie  am  Ende  der  iSylvi 'sehen 
Forche  auf  das  Operculum  über.  Während  der  vordere  schmälere  Teil 
dieser  Oberfläche  verhiltnismässig  glatt  ist,  d.  h.  nur  ganz  kiir£e  quei^ 
▼erlaufende  und  flache  Snlci  und  dementsprechend  auch  nur  kleine 
schwach  entwickelte  Erhabenheiten  zeigt,  liegen  im  hinteren, 
breiteren  Teil  dieser  Oberfläche  zwei  bis  drei  Windungen,  welche 
durch  entsprechende  Furchen  getrennt  sind.  Diese  Windungen  (Gyri 
transversales)  con vorgieren  mit  ihren  Spitzen  am  Grunde  der 
Sylvi'schen  Spalte  hinter  der  Inselformation;  sie  laufen  von  hier 
in  ziemlich  querer  Riclitnn^  narli  der  rVeflnung  des  Fissura  Sylvii 
zu,  verbreitern  sich  dabei  uad  divergieren  etwas  von  eiiiainK  i  Xalir 
am  Aus^^tnf;^  der  Sylvi'schen  Grube  flaehen  sie  sich  eriiebiich  ab 
und  verlierca  sich  uocli  au  der  oberen  Flache, 

Insula  Reili  (welche  am  besten  an  dieser  SteUe  besprochen 
wird)  liegt  in  der  Tiefe  des  Fossa  Sylvii,  unter  dem  Klappdecker 
verborgen  (Fig.  Cs).  Nach  vom  grenzt  sie  an  das  Läppchen  der 
III.  Stimwiodttng  (Fig.  6)i),  welches  zwischen  dem  ßamas  ascendens 
Fissurae  Sylvii  (Fig.  619)  und  -dem  Sulcus  fronto-orbitalis  (Fig.  61) 
sich  befindet,  und  nach  hinten  an  die  kurz  vorher  besprochenen 
Gyri  transversale«  der  oberen  Temporalfläcbe.  Die  Insel  hat 
eine  dreieckige  Gestalt  mit  nacli  hinten  und  innen  «gerichteter 
Basis  und  nach  vorn  und  aussen  gelegeiiei  Spitze.  i)iese 
Spitze  teilt  sii-h  gewuhnlich  in  zwei  St-henkel,  vuu  deueu  einer 
in  das  ebengenannte  Läppchen  der  III.  Stirnwinduug  übergeht 
(frontaler  Schenkel),  während  der  andere  sich  im  vorderen  Teil  des 
Schläfenlappens  verliert  (temporaler  Schenkel).  Um  die  Peripherie 
der  Insel  zieht  ein  kreisförmiger  Sulcus  (Sulcus  eircularis  Belli) 
herum,  der  sie  gegen  die  umliegenden  Partien  ziemlich  scharf 
abgrenzt.  Dieser  Sulcus  bestellt,  den  drei  Seiten  der  Insel  ent- 
sprechend, aus  drei  Schenkeln,  Ist  am  tiefsten  in  seinem  hinteren 
lateralen  Schenkel  ausgeprägt,  wo  er  die  Insel  gegen  die  obere 
Fläeho  des  Ti  niporaliappens  abgrenzt  (Fig.  nach  innen  zu  fällt 

er  mit  dem  (iiund  ih  i-  Sylvit'schen  Spalte  zusammen  (Fig.  (i*);  er 
trennt  hier  die  liisd  vinn  (!\tti<j  opercularis;  ih  r  vordere,  wieder 
etwas  tiefere  Schenkel  zu-iii  m  mehr  querer  Riclitung  vom  Gründe 
der  Sylvii'schen  Spalte  bis  zum  Limeu  iusulae  (Fig.  ön);  er  trennt 
hier  die  Insel  vom  orbitalen  Teil  der  III.  Stirnwlndung. 
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Die  Insel  selbst  ist  durch  einen  glatten,  in  aagittnler  Biobtnng 

dnrcliKieheiideii  Sulcus  centralis  Insnlae  (Gnldberg) (Fig.  Mm), 
in  zwei  Abschnitte,  einen  grösseren  vorderen  und  einen  kleinen 
hinteren  geteilt.  Der  Sulcus  centralis,  wplchtn-  diese  Trennung  he- 
wirkt,  kann  mitunter  ununterbrochen  sein  und  fast  die  ganze  Insel 
durchziehen;  zuweilen  aber  ist  er  unterbrochen  und  nur  spärlich 
ausgeprägt.    (Fig.  0  is  ) 

Mau  kaun  die  Foiiii  der  Insel  mit  einem  Bande  vergleiclien, 
welches  in  seinem  mittleren  Teil  einen  Bogen  bildet,  und  dessen 
Enden  sich  aneinander  legen.  Der  Bogen  liegt  in  der  Tiefe  der 
Sylvirschen  Furche,  die  aneinander  liegenden  Enden  ragen  am 
vorderen  Ausgang  derselben  herans;  der  Raum  zwischen  beiden 
Schenkeln  der  Schlinge  ist  der  Sulcus  centralis.  Während  nun  der 
hintere  Schenkel  des  Bogens  gewöhnlich  einfach  und  schmal  bleibt,  ist 
der  vordere  an  seine?n  1' 'i^igen  Abschnitte  verbreitert  und  öfters  noch 
ein-  bis  Tiweimal  geseiilängelt.  Die  Schlingen  des  Bandes  entsprechen 
den  Wmdungen  der  Insel,  so  dass  demnach  der  vonlere  Teil  aus 
zw<?i  bis  drei,  der  hintere  atis  einer  Windung  besteht :  der  hintere 
setzt  sich  am  Ausgang  der  Sylvii'schen  Furche  in  das  Liun  n  i'ovt, 
der  vordere  geht  in  die  III,  Stirnwindung  über.  Es  hat  den  An- 
schein, als  ob  der  grössere  Windungsreichtnm  der  Inselformation  beim 
Schimpansen  wesentlich  vom  Alter  des  Tieres  abhfingt.  Bei  unseren 
beiden  Exemplaren  war  die  Insel  noch  wenig  entwickelt  (Fig.  6). 
Die  Insel  wird,  wie  erwttlint,  vom  Operculum  (Fig  66)  augedeckt. 
Dieses  Operculum  wird  gebildet  von  der  dritten  Stirnwin'limg, 
vom  unteren  Abschnitt  der  Centralwiudungen  und  vom  Gyrus 
snpramarginalis.  Die  untere  Fläche  des  Operculum  hat  zwei  Ab- 
teilungen, eine  mediale  und  eine  laterale,  welche  dr.rch  eine  .stumpfe 
Kante  von  einander  getrennt  sind:  diese  sfuniptV-  Kante  entspricht 
dem  am  sciiärfsten  Musgeprägt«'n  tenipoiulcu  Si  le  nkel  des  Sulcus 
circularis  Reili.  Die  laierulo  Partie  des  Ojierculuni  bedeckt  die 
obere  Fläche  des  Temporallappens,  erstreckt  sich  also  weiter  nach 
hinten  als  die  mediale;  letztere  deckt  die  Insel  selbst  Beide  Ab' 
theilnngen  sind  durch  zahlreiche  quere,  regelmässig  angeordnete 
Furchen  durchaogen,  welche  eine  gleiche  Zahl  parallel  laufender 
schmaler  Windungen  abgrenzen. 

B.  Aettsaei'e  Flöthe  tlea  Schlüfenlappenam 

Die  laterale  Fläche  des  Schläfenlappens  ist  naeli  oben  ZU 
durch  die  Fissnra  Sylvii  scharf  abgegren/t  ;  nacii  abwärts  geht  sie 
über  den  untereu  Hemisf)härenrand  auf  die  basale  Temporaltlächc, 
nach  hinten  zu  in  den  i-'arietal-  resp.  Occipitallappen  über.  Knt- 

3* 
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sprechend  der  aufsteigenden  Richtung  der  Fissnra  Sylvii  nimmt 
die  vorn  etwas  schmale  (2,0  cm)  Fläche  hinten  am  Ende  der 
Sylvii'schen  Furche  an  Umfang  zu  (3,2  cm).  An  dieser  äusseren 
Fläche  kann  man  folgende  Furchen  unterscheiden. 

1.  Suicus  temporahs  superior,  oder  primus  oder  Parallelfurche 

(Gratiolet).  (Fig.  48i,  Taf.  I,  Fig.  285.)  Diese  Furche  ist  eine  der 
bestausgeprägten,  längsten  und  tiefsten  der  ganzen  Hemisphäre.  Sie 
beginnt  unweit  der  Spitze  des  Temporallappens  (Taf.  11,  Fig.  1  lo)  und 
zieht  von  hier  über  die  ganze  äussere  Temporalfläche  genau  parallel 
der  Sylvii'schen  Spalte.  Wegen  dieses  Verlaufes  hat  sie  auch  den 
Nanjen  als  „Paral  lel  furche"  erhalten.  Sie  hält  sich  in  diesem 
Laufe  ca.  0,6 — 0,8  cm  von  der  Fissura  Sylvii  entfernt;  am  hinteren 
Ende  dvr  letzteren  giebt  sie  einen  Ast  nach  unten  uml  hinten 
ab  (Fig.  4a5  und  Taf.  I,  Fig.  'ias),  während  der  Stamm  der  Furche  vor 
der  Att'ouspalte  und  mit  dieser  parallel  (juer  über  den  Parietallappen 
medialwärts  zieht  (Fig.  42),  bis  er  ca.  1,0  cm  abwärts  vom 
hinteren  Abschnitt  der  Interparietal  furche  endet.  Dieses  hintere 
Ende  mündet  zuweilen  oberfliichhch  m  die  AflFensjjalte  ein 
(Taf.  I,  Fig.  2i7).  Der  nach  unten  abgehende  Ast  konunt  dadurch 
zustande,  dass  sich  in  tler  Tiefe  der  Furche  an  der  betrefl'euden  Stelle 
eine  starke  httgelartige  Windung  erhebt.  Dieser  Ast  ist  gewöhnlich 
ziemlich  kuiz,  zuweilen  kann  er  aber  bis  fast  zum  unteren  Rande 
des  Temporallappens  reichen  (Fig.  4  35).  Die  Parallelfurche  ist  7,8 
bis  8,5  cm  lang  und  1,8  cm  tief.  Die  Furche  zeigt  ausser  dem  nach 
unten  ziehenden  Aste  nur  leichte  Einkerbungen.  An  der  Stelle, 
wo  sie  das  hintere  Ende  der  Sylvii'sc;hen  Furche  passirt,  kann 
über  den  Gyrus  temporalis  sup.  ein  tiefer  Gefässeindruck  laufen,  so- 
dass es  dann  aussieht,  als  ob  beide  Furclien  miteinander  cora- 
municieren  (Taf.  I,  Fig.  2).  Die  Wände,  welche  die  Parallelfurcho 
begrenzen,  zeigen  besondi-rs  in  ihrem  hinteren  Teil  starke,  «juer  ver- 
laufende schmale  Hervorwölbungen. 

2.  Suicus  temporalis  medlus  s.  secundus  (Fig.  433,  Taf.I,  Fig.23o). 
Diese  Furche  zieht  sich  unterhalb  des  vorderen  Ab.schnittes  des  Suicus 
temporalis  superior  und  parallel  zu  letzterem  hin.  Sie  beginnt  etwas 
hinter  dem  vorderen  Ende  der  ersten  Temporalfurche  an  der 
Grenze  zwischen  äusserer  und  unterer  Fläche  des  Temporallappens 
und  endet  nach  Verlauf  von  ca.  3,9  cm.  Kurz  vor  ihrem  Ende 
geht  ein  nicht  unbeträchtlicher  Ast  (2,3  cm  lang)  unter  sehr 
stumpfem  Winkel  von  ihr  nach  hinten  und  unten  ab  (Taf.  I, 
Fig.  2/7),  welcher  ziendich  am  unteren,  äusseren  Rande  des 
Temporallappens  nach  hinten  zieht  und  entweder  kurz  vor  dem 
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unteien  Gabelnagsast  de«  Snicns  occipitaüs  inferior  endet  oder 
oberflftohlidi  m  ihn  fibergeht. 

8.  SilCM  tonporalis  inÜBrior  s.  tertiut.  (Taf.  U,  Fig.  Iii».) 
Was  die  dritte  Temporailnrdke  anbetrifft,  so  war  eine  solcbe  an 

unseren  Schimpansengehirnen  nur  selten  deutlich  zu  erkennen; 
statt  dessen  fanden  sich  in  der  Mehrzahl  ein  bis  zwei  Nebenfnrrhen, 
welehe  am  iinterenRande  des Tempoiallappens  zwischen SiihMT^  teiiipo- 
raHs  11  und  der  Colh\terali"urche  higen  und  welche  event.  als  Resto 
des  Sul(;us  teinporalis  inferior  auf^efasst  worden  können.  (Fig.  4»«.) 

Yon  anderen  Nebenfurchen  an  der  äussereu  Tomporalflilche 
sind  BQ  erwähnen  1)  eine  kleine,  welche  direct  vor  dem  Anfangs- 
stüdc  des  SulcQS  temporalis  II  liegt  (Taf.  II,  Fig.  1  rechte  HemiBph&re) 
und  2)  eine  etwas  grössere,  wdche  swischen  dem  langen  Aste  der 
zweiten  Temporalfnrche  und  dem  hinteren  Ende  der  Affenepalte 
gelagert  ist  (Taf.  I,  Fig.  2  m). 

Den  Haaptfarcben  entsprechend  giebt  es  auf  der  ftusseren 
Fläche  auch  nnr  rw^i  ,ipntli(  1:  nbgegrenzte  Windungen. 

1.  6yru8  temporalis  superior.  (Taf.  1,  Fif^  284.)  Diese  Windung 
ist  eine  ih  r  bestabgegrenzten  der  Hemisphäre.  Auf  der  äusseren 
Teniporalliächt;  ist  nur  die  Schmalseite  derselben  zu  sehen,  die  ober© 
Breitseite  dieser  Windung  stellt  die  vorlier  besprochene  untere 
Wand  der  Sylvii  sehen  Forche  dar,  während  die  untere  Breitseite  die 
Decke  der  Parallelfarcbe  bildet.  Bie  Windung  ist  in  ihrem  ganaein 
Yerlaufe  gleichmässig  schmal,  doch  stark  in  die  Tiefe  gehend. 
Nach  vom  an  der  Spitae  des  Temporallappens  Terschmilat  sie  ein- 
mal mit  dem  Limen  insulae  und  femer  mit  den  anderen  sich  an 
der  Spitze  treffenden  Scliläfen Windungen;  nach  hinten  geht  sie  in 
den  Gyrus  supramarginalis  über. 

2.  Gyrus  temporalis  Inferior.  (Taf  I,  Fig.  232.)  Diese  Windung 
läuft  der  vorigen  paraihd.  Mit  ihi  »  r  oberen  der  ersten  Temporal- 
winduü^  zugekelirten  Fläche  schneidet  sif»  tief  in  die  lleniispli.iro 
ein.  Nach  vorn  verschmilzt  sie  mit  dem  Gyrus  teniporalis  bupenor 
und  dem  Gyrus  occipito-temporolis  lateralis;  nach  liinten  verbreitert 
sie  sich  erheblidi  und  geht  nach  oben  in  den  Gyn»  angularis  nach 
hinten  in  die  äussere  Fläche  des  Occipitallappens  über  (Qnatriöme 
pli  de  passage  externe  von  Gratiolet.) 

C.  Basale  Fläche  des  Schläfen-  und  lUnterkm^pMappms. 

Die  basale  Oberfläche  des  Occipito-Temporallappens  (Taf.  11, 
Fig.  2)  hat  die  Gestalt  eiii<  s  hohf?n  und  schmalen  Dreiecks,  dessen 
abgerundete  und  uiicli  innen  uing;ebogene  Spitze  den  Gyrus  unci- 
natus  bildet  und  dessen  Basis  nach  hinten  und  ant'wiirts  an  die 
Medianfläche  angrenzt.    Die  Ebene  dieses  Dreiecks  nst  nicht  plan, 
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ftondem  im  hmteran  Abschnitt  stark  ooncav  nach  nuten  ge- 
bogen,  in   welcher   Concftvit&t  die  EleinhirnhemiBpbftre  liegt. 

Dio  lange  laterale,  convez  nach  aussen  gebogene  Seite  dieses 
Dreiecks  wird  vom  unteren  Rande  des  Temporo-OccipitaÜAppens 
gebildet,  während  die  mediale  kurze  Seite  eine  starke  concave 
Biej^nno;  zei£][t.  in  welcher  der  Tlirnstarnm  liegt.  Auf  dieser  basalen 
Temporo-(Jcrij)italt1äche  sind  fnlgcmie  Furciien  zu  nkt-nnon: 

1.  Die  Fissura  caicarina.  (Fig.  Tu,  Taf.  II,  Fig.  220 )  Sie  stellt 
eine  lange,  (besonders  in  ihrem  liintorcn  Teil)  mohrfach  gesciiläugelte, 
ausserordentlich  tiefe  Furche  dar,  welche  von  der  Spitze  des  Hintcr- 
faaaptalappens  nach  vom  bis  zur  Fissura  hippocampi  yerl&uft,  ohne 
aber  in  letztere  fiberzugehen.  Ihr  hinteres  Ende  geht  noch  eine 
kurze  Strecke  auf  die  laterale  Oberfläche  und  gabelt  sich  hftufig  dort 
in  zwei  kurze  Aeste  (Taf.  II,  Fig.  Die  Furche  ist  ca.  ö  cm  lang 
und  1,5  cm  tief.  In  ihrem  hinteren  Teil  schneidet  sie  so  tief  in  die 
Hemisphäre  ein,  dass  nur  eine  ▼erhältnisniäsj^ig  dünne  Platte  der 
convexou  Fläche  des  Lohns  occipitalis  ihre  Decke  bildet.  In  ilirera 
vorderen  Teil  nimmt  nie  an  Tiefe  r  rheblich  ab.  Dio  Furche  geht 
nicht  nur  direkt  in  die  Tjetu,  sondern  nutt-nniniert  in  der  Tiefe  noch 
seitlich  dio  liemisphare,  sodass  sich  liire  Wündi-  nmlclappen  lassen. 
Tliui  mau  dieses,  so  gewährt  sie  besonders  im  Inuieren  Abschnito 
den  £indru(!k  einer  Tasche.  Die  Furche  schickt  während  ihres 
ganzen  Verlaufes  keine  Nebenäste  ab. 

2.  Suicut  oeeiptto-tainporalit  medialis   Firnnra  oollatträlia  (Fig. 

787,  Taf.  II,  Fig.  2».)  Dieso  Furche  geht  in  sagittaler  Biclitnng  fiber 
den  mittleren  und  hinteren  Teil  der  basalen  Temporo-Occii>italtiäohe. 
Sie  beginnt  an  der  basalen  Fläche  etwas  lateral  und  hinter  dem  ßnde 
d-  1  Fissura  rhinalis  postica  (Taf.  II,  Fig.  22»)  und  endet  kurz  vor  dem 
limieron  Pol  der  Hemisphäre.   Während  ihres  Verlntifes  be5?phreibt  sie 
zwei  ziemlich  gleich  grosse,  nach  medial  conca\"o  }i(»gün.  welche  sich 
unter  Btumpfem  "Winkel  trctteu.    Von   d<*r  .Spitze  dieses  Winkels 
geht   ein   kurzii    tiabelungsast  nach  vorn  und   einwärts   ab  und 
schneidet  quer  in  den  Gyrus  hippocampi  ein.    Der  hintere  Bogen 
dieser  Furdie  ist  mituntw  von  dem  vorderen  abgetrennt;  auch 
kommt  es  zuweilen  vor,  dass  der  vordere  Bogen  kürzer  ist  als  der 
hintere.  Der  hintere  Bogen  kann  sich  nahe  am  occipitalen  Pole 
wiederum  gabeln.  Die  Furche  ist  ca.  6  cm  lang  und  ca.  0,7  cm  tief. 

3.  SttICHS  occiptto-tonporalit  Merant  (s.  bei  Sulcus  ocdpitalis 

nferior>. 

4.  Fissura  rhinalis  posterior.  (Fig.  728,  Taf.  II,  Fig.  Ii»  und  Taf.  II, 
Fig.  228.)  Sie  läuft  ungefähr  in  der  Fortsetzung  der  Fissura  colhitci  alis, 
aber  etwas  mehr  einwärts  von  ihm,  nach  vorn  und  trennt  hier  den 
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glatten  Gymi  bippocampi  mit  dem  übcus  tob  dem  übrigen  Teil  des 
Tempordlappens  ab.  Sie  läuft  am  Grunde  der  Foesa  Sylvü  weiter 
nacb  seitwärts  und  geht  bis  nahe  an  den  Sulcns  centralis  Insulae 
heran. 

■'>.  Fissura  hippocampi.  (Fi^^.  Tai.  Taf,  IT,  Fi^.  1 40  und  Taf,  II, 
Fi^.  226.)  Diese  Fissur  bildet  glei<  h8ain  die  iiu  tHale  Grenze  der 
basalen  Fläche  des  Temporallappens.  Sie  entsteht  dadurch ,  dass 
sieh  die  nach  einwärts  gebogeuf  Fliirhe  des  Gyrus  hippocampi  zum 
Cornu  Amuionis  vorwölbt.  Die  Furche  zieht  also  zwischen  dem 
eigentlichen  Gyras  hippocampi  und  Cornu  Ammonis  vom  Gyrus  unci- 
natus  bis  zum  Balken  herauf;  hier  geht  sie  in  den  Sulcns  corporis 
caUosi  über. 

Von  Nebenfurohen  auf  der  basalen  FlKehe  ist  besonders  eine  su 
erwähnen,  welche  sich  zwischen  dem  hinteren  Bogen  dos  Sulcus  occi- 
pito-temporalis  und  »ler  Fissura  calcarina  liinzieht.  (Taf.  II,  Fig.  222.) 

Auf  der  basalen  Flüche  der  Hemisphäre  lassen  sich  zunächst 
zwei  laii'^'^esheckte  Wiuflungen  abgrenz'^n.  1.  Der  Gyrus  occi- 
pit  I»  -  ttiii  ]Mi  ralis  lateralis  und  2.  Der  Gyrus  occipito- 
teuiporalis  iiie<lirtlis.  Dir  letztere  zerfüllt  in  zwei  Unter- 
abteilungen: a.  (JyruK  h  i  p  p  u  *  a  ]ii  j » 1 ;  b.  Gyrus  liugualis. 

1.  Gyrus  occiptto-temporalis  lateralis.  Derselbe  liegt  zwischen 
Sulcus  temporalis  II  und  Sulcus  occipito^temporalis  medialis;  er 
nimmt  also  die  äussere  Abteilung  der  basalen  Fläche,  die  basale 
stumpfe  Kante  und  den  untersten  Teil  der  äusseren  Temporal« 
fläche  ein.  Dieser  letztere  Abschnitt  entspricht  wahrscheinlich  dem 
Gyrus  temporalis  III  des  Menschen.  Nach  vom  geht  die  Windung, 
die  auch  wegen  ihrer  Gestalt  als  Gyrus  fusiformis  bezeichnet  wird, 
in  die  zweite  Schläfenwindung,  nach  hinten  in  den  Gyrus  Hiieiudis 
(sielie  unten)  über.  Auf  dieser  AV'iin  Iting  sieht  iiian,  \\u-  schon  erwähnt, 
am  unteren  Hemisphäreiu  aude  2—3  kleinere  Nt  l)t  nfnrelieu  verlaufen, 
die  eventuell  uls  Kudimente  der  dritten  Schläfen luiclie  aufgefasat 
werden  können.  Der  Gyrus  fusiformis  ist  jedenfalls  beim  Sciiim- 
psnsen  mit  dem  Gynis  temporalis  III  zu  einer  Winduug  verschmolzen. 

2.  6ynis  hippocampi..  Dieser  Gyrus  wird  seitwärts  von  der 
Collateralfurche,  medialwttrts  von  der  Fissura  hippocampi  begrenzt. 
Nach  hinten  geht  er  einmal  unter  der  klappdedcelartigen  oberen 
■Wand  der  Fissura  calcarina  In  den  Isthmus  Gyri  fornicati,  andrem* 
seits  in  den  Gyrus  lingualis  über.  Er  schickt  also  hier  gleichsam, 
zwei  Arme  ans,  von  denen  der  mediale  zum  Isthmus  wird,  während 
der  laterale  sich  als  Gyrus  lingualis  nach  hinten  erstreckt.  Nach 
vorn  biegt  er  mit  seinem  medialen  Teil  zum  (Tyms  uncinatus 
.um,  während  der  laterale  Teil  ätark  verschmälert  in  das  Limen 
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Inmilae  übergeht.  Tom  QynM  uncmatns  ist  noch  sa  erwihnen» 
dass  dessen  hintere  Spitze  durch  eine  kleine,  seichte,  quere  Furche 

abgeschnürt  Ist  (Taf.  II,  Fig.  2 »).  Die  basale  Oberfläche  des  Gyros 
hippocampi  ist  glatt  und  ziemlich  breit»  1,3  cm;  der  Qynis  selbst 
hat  eine  Länge  ^  on  r-i.  4,0  cm. 

3.  Gyrus  lingualis  ist  »nn  schmaUT  La])]»en,  der  sich  von  d»T 
hinteren  Spitze  dos  Gehirns  zwisclien  Fissura  calcariiia  und  dem 
hinteren  Bogen  der  Fissura  coUaieralia  bi«  zum  Gyiu.s  hippcM^ampi 
hinzieht;  von  letzterem  ist  er  gewöhnlich  durch  eine  oberflächliche, 
qner  laufende.  Ueine  Furche  abgegrenat.  Der  sich  starlE  hervor^ 
wölbende  Band  dieses  Lappens,  welche  seitlich  die  Fissura  cal- 
carina  begrenzt,  geht  nach  vom  direkt  in  den  Gyrus  liippo* 
osmpi  üben 

Mediale  Fläcltc  der  GroaalUmliemisjthärr.  (Fig.  7  und  Taf.  11,  Fig.  2.) 

Die  Grenze  dor  Medianfläche  der  Hemisphäre  bilden  einmal 
(He  Mediankante,  anderseits  diejenigen  Gebilde,  welche  den  III. 
Ventrikel  imifast,on,  und  scliliesslii  h  die  8tnmj)l'e  Kante,  mit  welcher 
der  hintere  Teil  der  basalen  Hemisjiliiuentiä<he  auf  die  mediane 
Fläche  übergeht.  Im  ganzen  ahmt  die  iledianliüclie  die  Biegung  des 
Balkens  nach,  indem  sie  Tom  staric  nach  unten  und  rückwärts 
gebogen  ist,  und  sich  auch  hinten  etwas  nach  abw&rts  n«gt.  An 
dem  vor  der  Lamina  terminalis  gelegenen  Teil,  ist  sie  verhfiltnis- 
m&ssig  schmal,  verbreitert  sich  sdemlich  schnell  und  behilt  ungefehr 
dieselbe  Breite  bis  zum  hinteren  Ende  des  Corpus  callosum;  nach 
hinten  ^tet  sie  sich  allm&hlich  wieder  su. 

FureJttn  der  Medianfläche* 

1.  Sufcus  rostralis  (E  bersten  er),  Sillon  snsorbitaire  nach 
Broca  (Fig.  7  -25,  Taf.  TT,  Fig.  2i).  Diese  Furclic  verläuft  ziemlich 
parallel  der  pars  anterior  des  iSuk  us  cinguli  zwischen  letzterer 
und  der  Mantelkante.  Wenn  sie  gut  ausgeprägt  ist,  zieht  sie  sieh 
«uf  der  Medianflttche  unweit  der  basalen  Mediankante  etntlaug 
bis  fast  Bur  vorderen  Spitee  des  Gehirns  hin.  Hanchmsl  aber 
-findet  man  an  ihrer  Stelle  nur  einen  kleinen  Eindruck. 

2.  8ul€UI  gemialil  (Taf.  II,  Fig.  2s)  ist  eine  unbeständige  Furche, 
welche  vor  dem  Balkenknie  zwischen  diesem  und  der  pars  anterior 
sulci  cinguli  liegt. 

3.  Suicus  cinguli.  (Fig.  7j6,  Taf.  11,  Fig.  29.)  Diese  Furche 
hat  einen  OjförTni^eu  Verlaiif,  Gcf^t^i^über  der  Stelle  beginnend, 
wo  das  Balkeiikuie  zum  Rostniin  sirh  verschmälert,  zieht  sie 
in  ilirem  bei  weitem  grössten  Ted  dem  Balken  und  der  Median- 
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kante  parallel,  ungefähr  in  der  Mitte  zwischen  beiden  dahin* 
laofend;  nur  im  Niveau  der  Spleninin  corporis  callosi  biegt  sie  nach 
ohen  ab  (Fig>  7u),  eclmeidet  die  Mediankante  tief  ein  und  endet  an 
der  conrexen  Flttche  nacb  ganz  knrzein  Verlauf  dicht  hinter  dem 
medialen  Ende  dea  Snlcna  poetcentralis  imd  ca.  0,9  cm  (Fadenlftnge) 


flg.  7.     Furchensch  ema     der    M  edian-    und    Basalfl&che  de« 

Schinijiii  iist  ngellirnea  (ver^;!.  Taf.  II.  Tiß.  2). 

1.  Sultus  üccipitaiis  supenur  (biiHaU's  EiiUc).  2.  Fissuru  calcarioa.  '^.  u.  6. 
Sulcus  ciiDei.  4.  Abgesprengtor  Ast  von  ;j.  5.  In  dio  MedianÜäche  einscimeitlende 
AiEeagpaite  (hier  beciond«rs  tief),  7.  Nach  hinten  in  den  Sulcus  cnnei  ober- 
fllchlich  einmandender  Fortratz  der  Fi»sura  parieto-occipitnlis  mediali». 
8.  Fissura  parit*to-o<  «  i|>it.ilis  medialis.  9.  «Sulcus  suliparietalis  in  Ast  der- 
selben, welcher  obtjrilachlich  in  den  hinteren  Abschnitt  des  Sulcus  cinguli 
übergeht.  11.  Hinteres  aufsteigendes  Ende  des  Sulcus  cinguli.  12.  13.  14  u.  19 
Nebenfurchen.  15.  Horizontal  laufender  mittlerer  Theil  des  Sulcus  cinguli. 
16,  18,  20  u.  21  aufsteigende  Aeste  des  Sulcus  cinguli.  17.  tjuerlnufende.  die 
M>'Jifinkauf e  «•in-;rliiii  idende  Furche  im  hulms  iront.ilis  supcnor.  22.  Vorderer 
Theil  de<  Sulcus  cuiguti.  23.  Columna  anterior  fornicis.  24.  Commissum  anterior. 
25.  Sulcus  rostralis  (event.  hier  auch  Snlcns  genaalis).  80.  Nervus  optieiM. 
27.  Fossa  Sylvii.  28.  Fissura  rhinrilis  posterior.  29.  Sulcus  temporalis  superior. 
3ll.  Sulcus  temporalis  inferior.  31.  Vorderer  .\bschnitt  der  F'issura  hippocampi. 
82.  Spalte  zwischen  Gyrus  hippocnmpi  und  Ilirnstamm.  33,  35  u.  38  Aesto 
des  äulcas  occipito-temporalis  medialis.  M.  Nebeniurcbe.  äö.  Absteigeuder 
Ast  des  Sulcna  temporuis  nedius.  87.  Sulcus  ocdpito-temporalis  mediali«. 
39.  Furche  zwischen  der  vorif^pn  tnid  dor  Fiwnrn  ralranua,  40.  Sulcas 
üccipitalis  inierior  (resp.  Sulcus  occipito-tomporalis  lateralis). 

hinter  dem  medialen  Ende  des  Sulcus  Eolandi.  (Taf.  I,  Fig.  In  und 

Taf.  I,  Fig.  2 12.)  Die  Furche  ist  im  ganzen  ca.  9  cm  lang  (also  die 
l&Dgste  der  Hirnoberiläche)  und  ist  in  ihrem  vordi  r  r.  Ti  ilo  0,5  cm, 
in  ihrem  mittleren  (),8  cm  und  in  iln  em  hinteren  Abschnitte  1,4  cm 
tief.   An  dieser  Furche  unterscheidet  man  eine: 


0 


42  Anatomie  des  Centrelnenrenajstem». 


a)  Pars  anterior  (Fig.  7 22  und  Taf.  II,  Fij;.  26.)  Sie  ent- 
spriclit  dem  Germ  corporis  callosi  iind  verliiuft  wie  dieses  stark 
bügenföiini^.  Dieser  Teil  ist  ziemlich  hJiufig  von  «lein  übn«;«'n 
•Stanimteil  durch  eine  sehmale  o<ler  breitere  Win<hing  ah^^-  ti  ennt. 
Ist  er  nicht  abgetreimt ,  so  geht  an  dieser  Ueb<'rgöJigs«tellü  ein  Ast 
nach  anfwiirts  bis  zur  Mautelkante  (Fig.  7  21);  ist  er  abgetrennt, 
so  bildet  er  mit  diesem  Aste  (Tat'.  II,  Fig.  'In)  eine  bis  zur  Mantrl- 
kante  8i(;h  erstreckende  Furdie. 

b)  Pars  media  (Fig.  Tis  und  Taf.  II,  Fig.  29.)  Sie  ent- 
spricht ungefähr  dem  horizontalen  Abschnitt  des  Coipus  callosuiii. 
Von  diescnn  Teil  gehen  nach  anfwttrts  zwei  bis  vier  kürzere  oder 
etwas  hindere  A«  st.  ab,  8(;hneiden  alx-r  selten  die  Mantelkante  ein. 
Die  scheinbar  nach  abwärts  ;L;ehen(h'n  .Vest«-  sind  nur  starke  GefäHS- 
eindriU  ke  an  der  Fhielie  «les  Oyrus  fornieatus.  Ist  di««  pars  anterior 
von  «h  l-  par8  media  abgetrennt,  so  beginnt  letztere  mit  einem 
Gabehmpsast. 

e)  Pars  puisterior  s.  uscendens  (Fig.  7n  und  Tut.  Jl, 
Fig.  2  i.s).  Sie  stellt  den  zur  Mantelkant«-  aufsteij^enden  und  in  diese 
einsclineidenden  hinteren  Abselmitt  des  8idcus  cinguli  dar.  Sie 
ist  der  tiefste  Teil  der  ganzen  Fuivhe.  Da,  wo  sie  die  Mantelkante 
berührt,  gabelt  sie  sich  zuweilen  in  zwei  Aeste,  von  denen  der  eine 
auf  die  <:onvexe  Ober&fiche  geht  und  dort  endet  (Taf.  I,  Fig.  1  u  und 
Taf.  I,  Fig.  2 12),  wälirend  der  andere  sich  nach  hinten  wendet  und 
fast  den  .*^i;lf  US  subparietalis  «'rrejeht.  An  d«M-  St»'Ih',  wo  d<>r 
liintere  Teil  ih  s  Suh^us  cinj^ruli  nach  oben  abschwenkt,  läuft  zuweilen 
ein  kurzer  Ast  schräg  nach  abwttrts  und  hinten. 

4.  Sutetts  subparietalis  (Fig.  79  und  Taf.  II,  Fig.  2  u).  Diese 
Furche  liegt  auf  der  Medianilfiche  hinter  der  pars  posterior  des 
Sulcus  cinguli,  zwischen  ict^t n m  und  dem  Sulcos  paneto- 
occipitalis  medialis.   Die  Ftn  '      hat  gewöhnlich  die  Fotm  eines 

X.  wobei  der  wau:erechte  Scheukel  dem  S|)lenium  corporis  callosi 
zugekelirt  ist,  walucnd  der  senkrechte  gerade  nach  der  Mantelkante 
zustrebt  und  sie  häutig  aiu  h  erreicht.  (Taf.  I.  Fii;  1  irs.)  Mitiint«'r 
teilt  sich  auch  dieser  senkrechte  Ast  an  siMn«  iii  dhcK  ii  ilude  in 
zwei  kleinere  Endästu;  zuweden  geht  der  wagureciite  Schenkel 
dieser  Fun-he  in  die  pars  posterior  des  Sulcus  cinguli  oberflichlich 
über  (Fig.  7 10).  An  mancher  Hemisphäre  ist  die  Forche  sehr 
schwach  ausgeprägt. 

B.  Fissura  parieto-occlpitalis  medialis  (Fii:  7  8  und  Tat".  II. 
Fig.  2 13).  Diese  Furche  liegt  zum  grö.ssten  Teil  auf  der  Medi.ui- 
iläche  der  Hemisphäre  und  geht  niemals  in  die  AfTeuspalte  (Fisü. 
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jMurieto-occipitalw  lat.)  selbst  über.  Ihr  oberes  Ende  beginnt  stets 
vor  der  Ansmündungsstelle  der  Affenspalte  in  der  N&he  der  Mantel- 
kante  oder  schneidet  letztere  noch  ein  kurzes  Stftck  ein;  in 
iliesem  Falle  bildet  der  obere,  die  Mantellvantc  einHcbtuuleiKie 
Teil  mit  dem  auf  der  Medianfläche  gelegenen  Abschnitt  der  Furche 
einen  stumpfen,  nach  hinten  offenen  Winkel  und  ist  vom  medialen 
Anfangsstück  der  Aftenspaite  durch  eine  sclmuile,  etwas  tiefer  liegende 
Windung  getrennt.  Von  hier  läuft  die  Furche  entweder  gerade 
oder  S-lüruiig  gebogen  nach  abwärts  nn  l  überschreitet  die  stumpfe 
Kante,  welche  die  mediale  von  der  bussalen  Oberfläche  der  Hemisphäro 
trennt;  auf  dieser  basalen  Oberfläche  wendet  sie  sich  etwas  nach 
▼om  and  endet  ca.  6  mm  von  der  Fissura  calcarina  entfernt. 
Mitunter  geht  vom  unteren  Teil  dieser  Furche  unter  leicht 
spitzem  Winkd  ein  grosserer  Ast  nach  hinten  und  auf- 
wärts ab,  welchor  in  der  Nfthe  der  Mantelkante  hakenförmig  nach 
▼om  umbiegt.  Indessen  ist  ZU  bemerken,  dass  dieser  Ast  nicht 
ganz  aus  der  Tiete  der  Fissura  herauskommt.  Häufig  hängt  er 
gamicht  mit  der  Furche  zusammen.  (Fifx.  7«  u.  7)  sondern  bildet  eino 
dem  oberen  Teile  der  Fissura  calcarina  parallel  laufende  Nebent'urciie. 
Wir  nennen  diese  Furche  Sulcus  cuuei.  (Taf.  II,  Fig.  'iis.)  Dieser 
Ast  reap.  diuijc  Nebenfurche  umscbliesst  zusammen  mit  dem  obi  reuTeil 
dl» Fissura  parieto-occipitalis  medialis  von  unten  gabelförmig  die  Ans- 
mftndungsstelle  der  Affenspalte.  Zuweilen  geht  von  der  Mitte 
des  eben  beschriebenen  Astes  req^.  der  Kebenfurche  ein  Zw«g 
ab,  welcher  direct  auf  den  Winkel  zuläuft,  welchen  die  an  der  Me- 
dianfiäche  sichtbaren  Gabelungsäste  der  Aflenspalte  bilden. 

Die  Fissura  parieto-oocipitalis  mediahs  ist  ca.  2,7  <  ui.  hing 
und  1,5  cm.  tief.  Die  Wände  dieser  Furche  sind  mit  .starken 
Hügeln  besetzt,  welche  sich  in  entsprechende  Aushöhlungen 
(etwa  zahnradühnlich)  der  anderen  Seite  liineinlagem. 

6.  Svlew  Otrporlt  ealM.  Diese  Furche  ist  genau  genommen 

ein  Spalt,  welcher  an  der  Medianfläche  den  Balken  von  der  Hemi- 
sphäre trennt.  Dieser  Spalt  zieht  sich  um  den  g^sen  Ba]k>  n  her- 
um; indi'ssen  ist  er  am  Eo.strum  und  Genu  nur  eine  Art  tiacinT 
Kinne,  während  er  am  Corpus  und  Spleiuum  tief  eindringt.  Kr 
geht  am  Spleninm  lierum  und  inüiidet  unterbjdb  desselben  in  die 
Fissiii  a  liippoi  anipi  c'm.  In  seuimi  \'orderHt<  n  Teile  grenzt  er  dit> 
mediale  i'liichu  des  Rhinencephalüu  nach  voiu»-  ab;  im  weiteren 
Terlaufe  bildet  er  die  Grenze  zwischen  Balken  und  Gyrus 
fomicatus. 
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mmdungen  der  Mediattfiäehe» 

1)  6yru8  marginalis  (Waldi  \  r).  Er  bildet  die  mediale  Fläche  der 
ersten  Stimwindung  (vergl.  S.  25)  und  ist  ein  langgestredcter»  xiemlich 

gleichraässiger  Windungszug,  der  zwischen  Sulcus  cingiili  und 
Mantelkante  sich  hinzieht.  Denjenip^pn  Toil  den  Gynis  marginalis, 
welcher  zuisclien  Manteikant«-  und  (i\'nis  rostralis  liegt,  kann  man 
mit  Waldeyer  als  noch  zum  Gyrus  (»llacturius  (s.  lectus)  gehörig 
rechnen.  Dui-ch  die  vom  Sulcus  cinguli  nach  der  Mauiel- 
kaute  aufsteigenden  Aeste  (Fig.  7  i«,  la,  ao)  wird  der  Gyrus  wie 
beim  Uensch^i  in  mehrere  viereckige  Felder  geteilt.  Diejenige 
Partie  dieses  Gyrus,  welche  den  Centralwindimgen  auf  der  eon- 
vexer  Fläche  entspricht,  nennt  man  Lobalus  |»aracentralis. 

2)  Gyrus  elnguli.  Er  bildet  den  auf  der  Medianfläche  gelegenen 
Teil  des  Gyrus  fornicatus.  Kr  beginnt  zwischen  dem  liinteren 
Ende  des  Sulcus  rostralis  und  dem  vordersten  Theile  des  Sulcus 
coi-poris  callosi,  A-erbreitert  sieh  dann  zwischen  pars  anterior 
des  sulcus  cinguli  und  Balkeaknie,  hie^^t  um  letzteres  ln*rum 
und  läuft  nun  zwisi  licn  Balken  und  Sukus  cinguli  resp.  Sulcus 
subparietalis  bis  zmn  Spleniuiii :  um  letzteres  abennals  eiue 
Biegung  nH(  Ii  abwiuis  machend,  veisehmHlert  er  sich  dann  zum 
Istiunns  Gyri  fomicati,  dessen  Fortsetzung  auf  der  basalen  Fläche 
der  Oyrus  hippocampi  ist.  An  der  Grenze  swischen  Isthmus  und 
Gyms  hippocampi  schneidet  das  mediale  Ende  der  Fissura  calcarina 
oberflächlich  in  diesen  Windimgssag  ein. 

3)  Praecuneus.  Er  stellt  den  auf  der  Medianfl.nche  gelegenen 
Anteil  des  Lobulus  parietalis  superior  (yergl.  S.  30)  dar;  er  bildet  eine 
ungefähr  viereckige  Windung,  die  zwischen  dem  hinteren  aufsteigen- 
den Teil  des  Suleus  cin<^ntli  und  der  Fissura  pariern-ofcipitnlis  inediahs 
gelegen  ist.  Nach  nuten  zu  wird  er  vom  t|ueilaufi  ndfii  Aste  des 
Sulcus  subparietalis  abgegrenzt,  und  (\>  v  ant'steig«*ude  Ast  dieser 
Furche  (Taf.  II,  Fig.  2  u)  teilt  ihn  in  zwei  zieiulieli  gleiche  Abschnitte. 
Der  vordere  Abschnitt  geht  abwärts  in  den  Gyms  fornicatos  Aber; 
der  hintere  Abschnitt  schlingt  sich  einmal  nach  unten  zu,  im  Ter* 
ein  mit  dem  Gyrus  fornicatus,  um  das  untere  Ende  der  Fissura 
parietO'Oct^pitalis  medialis  herum  zum  Cuneus,  (pli  de  passage  in- 
terne infSrieur  Gratiolet)  während  er  mit  seinem  oberen  Teil  in 
den  medialen  Abschnitt  der  vorderen  Wand  der  Aß' nspalte  fiber- 
geht (Arcus  parieto-occipitahs  von  £  berstaller;  obere,  innere 
Jicheitelbogenwindung  von  Bischoff). 

4)  CuneuS.  Ki  st.  llt  ein  dreieckiges  Lappciien  dar,  welciies 
nach    vorn    vom    Sulcus    parieto-occipitalis    medialis    (Taf.  II, 
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Fig.  2ib)  und  nach  hinten  von  der  Fissur»  cslcsrina  (Taf.  II» 

Fig.  220)  begrenzt  wird.  Es  liegt  also  beim  Schimpansen  ssum 
Teil  schon  (mit  seiner  nnteren  Spitze)  auf  der  basalen  Hemi* 
Sphärenfläche.    Durch  die  Ausin ündungsstello  der  Affenspalte  und 

durch  den  Sulcus  cunei  fs.  vorher)  wird  es  in  mchn  re  drei  bis 
vier  unr.'^'  iniässig'-  Abschnitte  geteilt,  die  um  so  länger  sind,  je 
näher  sie  der  Fissura  calcarina  liegen. 

B.  Rhinenoephalon. 

Das  Riechhirn  besteht  aus  einem  auf  der  basalen  und  einem 
auf  der  medialen  Fläche  gelegenen  Teile. 

Basaler  Attteit  des  BtUnencepheiUm» 

Zu  diesem  gehören  der  Lobus  olfaotorius  und  die  Sub- 
Stantiü  p'^rforftt,!  anterior. 1) 

Lobus  Olfactorius.  Der  Kiechh^ppen  ist  beim  Schimpansen 
ausserordentlich  schwach  entwickelt.  Der  BulbuH  olfactorius 
{Taf.  11,  Fig.  1  2),  die  vordere  keuleutöi laige  Anschwellung  desselben, 
hat  eine  schmale,  lange,  etwas  abgeplatt<;te  Gestalt.  Die  Spitzo 
desselben  ist  noch  eine  Stredce  Tom  yorderen  Pol  des  Sttmhims 
entiemt.  Der  Bulbus  zeigt  an  seiner  basalen  Oberiläche  ringsum 
graue  Substans,  nur  am  medialen  und  lateralen  Teil,  wo  der 
Tractus  weit  in  ilm  einstrahlt,  hat  er  ein  weisses  Aussehen. 
Auf  dem  Querschnitt  war  ein  Hohlraum  im  Btdbus  mit 
blossem  Auge  nicht  deutlich  zu  erkennen.  Der  sidi  an  den 
Biübus  nach  hinten  ansehliessende  Tractus  oltactorius 
(Taf.  II,  Fip;.  1 43)  bed^M^kt,  wie  beim  Mens<  heu,  den  ^h'ieh' 
uamigen  Sulcus.  Der  Tractus  ist  sehr  schmal  und  :ibgt'])hit tet; 
er  zeirrt  an  seiner  basalen  Fläi  he  «»ine  ^eliw  ac  li  ausgupiiigte 
liinne,  welche  bis  zum  Trigonuiu  ulfactorium  zu  verfolgen 
ist.  Kurz  vor  dem  hinteren  Ende  der  orbitalen  FUche  des  Stim- 
hims  teilt  sich  der  Tractus  olfactorius  in  eine  stärkere  laterale 
nnd  eine  schwächere  mediale  Wunsel;  beide  fassen  einen  kleinen 
dreieckigen  Baum,  das  Trigonum  olfactoritmi,  zwischen  sich. 
Die  sUirkere  laterale  Riech wurzel  —  Stria  oKa«  toria 
lateralis,  geht  unter  dem  überhängenden  hinteren  Bande  dei 
orbitalen  Stirnfläche  bogenförmig  seitwärt«  imd  vorschwindet  am 
Ltimen  insulae.   Die  schwächere  mediale  Biechwurzel  — 


1)  Damit  »oll  nicht  behauptet  werden,  dass  beide  Teile  auch  pbysio- 
iogittcb  zusaounen  geküreiL. 
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Stria  alfa Cioria  medialit,  biegt  Aber  die  Jlfediankant-e  aui 
die  Medianfläi  he  um  und  verliert  sich  hier  sofort.  Eine  Stria 
intermedia  ist  nicht  zu  erkennen.  Dieser  Lobus  olfactoriu8  bildet 
mit  tler  auf  der  M»- lianflüche  geh  gi  iitri  Area  parolfuctoria  (Brocae) 
den  vorderen  Abschnitt  des  K  ii  i  n  ( n  r  c  p  h  al  o  n. 

Substantla  perforata  anterior  8.  lateralis,  sie  bihiet  die  graue 
Bodenmasse  einer  Öchhicht,  welche  seitwärts  uud  nach  vorn  vom 
freiliegenden  Teil  des  Tructus  opticus  sich  beiindet ;  nie  setzt  sich  nach 
lateral  in  das  Limen  insiilae  iort,  während  sie  medielwitrts  in  den  auf 
der  Medianflftche  gelegenen  Gyrus  snbcallosus  (Taf.  II,  Fig.  2t) 
übergeht.  Die  Substantia  perforata  anterior  und  der  ebengenannte 
Gyrus  subcallosus  bilden  den  hinteren  Abschnitt  des  Bhin> 
encephalon. 

MediitU-v  Ajitf'il  tU's  Wiiucnceplialotu 
Ks  ist  ein  kleiner  Ih  inisjihärenb-  zirk.  welchci  unterhalb  des 
Etiütium  cor]>()ns  callosi  zwischen  Lumina  tcnmnalis  ventri- 
culi  III,  Scptum  pellucidum  und  dem  auf  die  Medianfläche 
umgebogenen  Bande  des  basalen  Teiles  der  MediBDspalte  liegt 
Dieser  Bezirk  besteht  aus  zwei  Abschnitten  1.  einer  dicht  hinter 
ebengenanntem  Rande  liegenden,  äusserst  schmalen  dreieckigen 
Impression,  Areaparolfactoria,  welche  basalwftrts  in  das  Tri« 
gonum  olfactoiü  über^^dit.  und  2.  einer  dahintei'  geI>^^:;eIlen  schmalen 
linsenförmigen  Hervorwölbung,  Gyrus  subcallosus  (Taf.  II, 
Fig.  22),  die  basjdwürts  in  die  Substantia  perforata  lateralis  übor- 
ge!it,  während  sie  mit  ihrem  oberen  EjuIi  sich  an  den  Gyrus 
cinguii  uud  das  Scptum  pellucidum  anschhesst. 

CL  Corn^ui  calio0um. 
Der  Balken  (Taf.  II,  Flg.  '2 10)  bildet  auch  am  Schimpansengehim  die 

wrichtif^ste  Coniiiii>Nur.  welflu-  eiiu'  H»rinispli:irf  mit  dfr  K*'fJ*'"i'b''''h"et:''iiil«u 
verliiixh  t.  Von  iler  Kind«'  d«'r  M«>(liiin(lä(  lie  ist  er  durch  den  vorhf;r  gcnjmnlen 
Sulcue  corporis  callosi  getrennt.  Er  bat  auf  dem  Sagittalschnitt  die  Gestalt 
eines  Doppelhaliens,  wobei  der  vordere  l&ngere,  umgebogene  Sehenkel  vom 
.Stamme  dnreli  die  Liiiniiia  s«'|)ti  pidUieidi  (Taf.  II,  Fig.  2  7)  getrennt  ist, 
wSlirend  der  liint<T»',  kilrzi-re  unigebogeuf^  Schenkel  sieh  dielit  an  den 
StiimiuteU  anlehnt.  Uer  vordere  «Schenkel  wendet  sich  zugespitzt  nach 
rOekw&rts  und  unten  und  bildet  eine  teilweise  Grenze  swiKchen  Lamm«  septt 
])i  lliicidi  und  (i  vrus  siibealhjsus.  Die  Spitze  des  umgerolllfn  und  sich  an  den 
f?tanini  anh'hnendi-n  hint«>ren  IJ.nlkenscIn  nki  N  ;--f  nmkroskr.pivrh  nicht  deutlich 
zu  sehen.  Der  vordere  unigebugi-ne  Schenkel  des  Balk«-ns  wwd  GSBU,  desiKm 
vordere  Spitze  Rosfrsn,  der  hintere  umgebogene  Sehenkel  SplsslsM,  und  der 
mittlere  Teil  TnincUS  OOqiOriS  OSHSSi  g<Mianut 

Der  Balken  ist  vom  vi)ri!<'r<  n  Hände  des  t  Jenu  bis  zum  hinteren  Rande  des 
Spienium  au  4,0  cm  laiig;  die  Dicke  de:»  Ueuu  betragt  0,5  cm,  die  des  vorderen 
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Teiles  des  TrancQS  0^.  die  des  hinteren  Teiles  des  Tnmcus  0,2  cm;  die 
Dicke  des  Spleniuni'^  Ist  0,5  cm. 

Anch  der  Stamm  des  Balkenteils  zieht  niclit  in  ^erndcr  Richtung 
von  vorne  nach  hinten,  sondern  ;&oigt  ira  vorderen  Abschnitt  eine»  ^össercn, 
am  hinteren  Abschnitt  einen  kleineren  nach  aufwirts  convexen  Bogen ;  swisehen 
diesen  beiden  Bögen  liegt  die  dünnste  Stelle  des  Stammteiles  des  Balkens, 
die  etwas  Viasal  pingesenkt  ist. 

Wfthrend  die  untere  Fläche  des  Balkens  ziemlich  glatt  ist,  sieht  man 
an  der  gansen  oberen  Flflche  kleine  regelmissig  angeordnete  flache  Querwttlste. 
Deutliche  Längsstreifen  sind  nicht  ZU  erkennen.  Nach  seitwärts  strahlt  der 
Balken  in  die  weisjjo  Markm^^se  der  Hemisphäre  hinein,  wobei  er  mit  'seiner 
iimersteu  Schicht  den  «Seitenventrikel  bedeckL  Mit  seinem  vorderen  Abschnitt, 
Forcepa  minor,  strahlt  er  in  dasStimhim«  mit  seinem  hinteren  Abschnitt, 
Forceps  major,  in  den  liinterhnuptslappen.  wShrendsein  mittlerer  Teil  sich 
besonders  narii  lU  rn  Parietalhirn  ausbri  it<  f 

An  die  seitliche  Partie  der  unteren  Fläche  des  bplenium  lieftet  sich 
eine  dlinne  graue  Platte,  welche  nach  oben  zu  mit  dem  Gyms  cinguli  in  Ver- 
bindung steht,  (hMtola  staerm;  nach  abwärts  sich  verbreitend,  zieht  de  als 
ein  langer  niiuler  grauer  Strang  zur  Seito  und  parnüe!  dpr  Fimbria  bis  zum 
Fncus,  in  welchem  sie  endet;  nach  aussen  zu  steht  sie  mit  dem  ganzen  Gyrus 
hippocampi  in  Verbinduog.  Dieser  graue  Strang,  FascIa  desteta,  welcher 
mit  dem  Gyrus  hippocampi  die  Fisaura  hippocampi  einsehliesst,  zeig^  auf  der 
freien  Oberfläche  kleine  Querfurchen,  wodurch  er  ein  etwas  geaShneltes  Aus- 
sehen erhält. 

JJ.  Fortiix. 

Der  FmiiIx  tritt  ▼om  dicht  oberhalb  der  Commissnra  alba  gleichsam  als 
▼oiderer  oberer  Begrenzungsrand  des  dritten  Ventrikels  irei  zu  Tage :  er  bildet 

bif>r  einen  kleinen  cylindrischen  Strang.  Columna  fornicis,  (T.Tf"  II.  Fiir.  2«) 
der  mit  dem  nahe  b«-i!iegenden  der  anderen  Seite  eine  kleine  Rinne  in  der 
▼orderen  BegreuAung^w.iud  des  diitten  Ventrikels  ausmacht.  Diese  beiden  nahe 
an  einander  liegenden  Columnae  fornicis  steigen  nun  bogenförmig  Uber  dem 
vorderen,  oberen  (Quadranten  des  Thalamus  auf.  hier  n>it  letzterem  jederseits 
das  Foramen  Monroi  bildend.  Darüber  contluiren  sie  beide  zum  Corpus  forniei.s, 
welches  der  unteren  Fläche  des  Balkens  diclit  anliegt  und  mit  ihr  verwachsen 
ist.  Nach  kurzem  Verlauf  spaltet  sich  der  K^^rper  des  Fomix  in  seine  beiden 
hinteren  Schenkel,  Fimbriae,  welche  über  dem  Thalamus  nach  hinten  und  seit- 
wärts auseinander  wpich«'n,  unt  d:inn  mit  starker  Biegung  in  das  Unterhorn  und 
hier  zur  Seile  der  Fascia  dentata  bis  zum  Uncus  zu  verlaufen.  Unter  diesen 
Schenkeln  llluft  die  zwischen  Splenium  corporis  caUosi  und  VierhQgeln  ein- 
tri»tende  Tela  choi  ii'i'lf  1  als  D«'eke  des  dritten  ^'i un  ikels  nach  vonie.  ^Vährf•n<l 
der  vordere  Schenkel  des  Fornix.  ilic  rolumna  fornicis,  scfnnal  uinl  lundlich 
iüt,  stellt  der  hintere  >dcheukel  ilesselben,  die  Fimbria  eine  etwas  breitere 
Platte  dar.  deren  medialer  Rand  als  Taenia  fornicis  frei  in  den  Ventrikel 
ragt,  während  <\>-  aach  der  .iml<  ren  Seite  mit  dem  Hipj^orampus  ^'e^wachsen 
ist.  An  diesen  fr«  ien  Rand  heftet  sieh  die  d«  ii  Ititti  ti  ^^'Ilt^ikel  überziehende 
Pia  an.    Im  Unterhorn  verliert  sich  der  Foruix  im  Gyrus  uucinatus, 

JSp  Septem  pettticicfum. 

Das   Scptum  pelhifidinn   (Taf.  II,  Fig.  2  7)  besteht  aus  einer  dünnen 
Membran,  welche  au  jeder  Hemisphäre  zwischen  Colunma  anterior  fornicis 
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und  di-m  vordi  ri  n  Ti  ilc  des  Balkens  ausgespamit  ist.  Diese  Membran  bildet 
noch  einen  Teil  der  urnprüiigiichen  vorderen  Geliirnbliise ,  welche  sehr  wenig 
Verftndenmgein  eingegangen  ist  Sie  hat,  dem  Zwischenraum  entsprechend, 
den  sio  ausftkllt,  eine  ungefähr  dreieckige  Form;  die  nach  vorn  gerichtet© 
SpitTTf  des  Dreifrlf«  ist  nacli  df-r  Cün(  a%'ität  des  Balkens  abgerundet.  wShrrtiH 
die  Basis,  wehlie  dem  Fornixschenkel  anliegt,  ausgehöhlt  ist.  Das  Septum 
pellucidum  begrenzt  zusammen  mii  Balken  und  Fomix  von  medialw&rte  her 
den  vorden  n  Teil  des  Sriteaventrikels,  in  den  sie  sich  ein  wenig  hineinwölbt. 
Zwisclicn  den  Laminae  beider  ÜMmisphären  entsteht  ein  nach  aussen  abge- 
schlossener  .spaltförmiger  Hohlraum,  das  Cavum  Öepti  pellucidL 

f.  VenMetOtia  lalercrifo. 

Dieser  Raum,  der  vom  unprOnglichen  und  weiter  entwiekeltrai  Hirn- 

mantel  allseitig  umschlossen  ist.  wird  in  seiner  Formation  (>rs-t  kinr.  wenn 
man  die  laterale  Ueuiisphärenwand,  die  Um  bedeckt,  abträgt.  Der  Öuitea- 
ventrikel  stellt  sich  alsdann  im  ganzen  als  ein  spaltlönmger  Kanal  dar.  der 
sich  um  den  ganzen  Nudens  eaudatus  hemmwindet  und  der  unten  bis  zur 
medialen  Spit/e  des  Temporallappens  reiclit.  Nui  au  derjouigeu  Stelle,  wo  der 
verschmälerte  Nuc.leus  eaudatus  sich  nach  unten  biegt,  buchtet  sich  dieser 
Kanal  nach  hinten  zu  einer  etwa  dreieckigen  Tasche  aus,  deren  mediale 
Wand  nach  aussen  hin,  den  Grund  der  Fissura  calearina  bildet,  deren 
laterale  Wund  von  der  innen  mit  wei.ssem  Mark  Aberzogenen  lateralen  Herai- 
spluirenfläi  hl'  dui  <;>'st>'1lt  wird.  Wahn-nd  die  mediale  resp  untere  Wand  dic-^er 
dreieckigen  Tasclxe  (^il  in  te r  hur  n),  entsprechend  der  tiefen  Einsonkung  der 
FSssura  calearina,  in  den  Ventrikel  emporgewölbt  ist  (Calcar  avis),  ist  die 
latiM-ale  resp.  obere  Wand  derselben,  welche  die  mediale  be  leckt,  etwas  aus- 
gehöhlt Tn  seinem  vord<  rnn  Abschnitt  ( \*  n  i  d  .•  i  h  o  rn)  ist  der  Spalt  des 
Seiteuventrikels,  entsprechend  der  FlächenausdeUnung  und  Senkung  des 
Kopfes  des  Hudeus  eaudatus,  ziemlieh  breit  und  tief.  Die  eine  Wand  des- 
selben bildet  eben  die  freie  OberHücbe  des  Niicleus  caudatitS  mit  der  an- 
gren/endmi  Stria  rnrner»  ttnd  die  andere  Wand  setzt  sli  h  zttsnminrtn  einmal 
aus  dem  über  dem  ScUweifkeru  gelegenen  Hemis])txHrenm:irke  (BAlkeustrah- 
lung)  und  femer  aus  der  Innenwand  des  Se{)tii  m  pellucidum.  Im  weiteren  Verlaufe 
wird  durch  die  Verkleinerung  des  Nucleus  eaudatus  der  Spalt  etwas  kleiner;  die 
AVande  tdcilM  n  dii-^»dbon,  nur  dii  Studio,  welche  vorher  als  mediale  nron/c 
dm  Septum  pellucidum  einnahm,  übernimmt  jetxt  die  Fimbria,  an  dessen  freien 
Rand  sich  der  Plexus  lateralte  anheftet.  Die  eben  geschilderte  Partie 
des  Spaltes  bis  zur  Stelle,  WO  der  Nndeus  eaudatus  abbiegt,  heisst 
C'fllu  iiiiilia.  Drf  Ti.iiini.  flcr  von  hier  sich  im  Tempor.inappt"'n 
fast  bis  zu  dessen  Spitze  hinzieht,  heilst  Unterhorn,  Coruu  inforiu  s. 
Auch  hier  ist  die  Begrenzung  dieselbe,  wie  in  der  Gella  media,  d.  h.  die 
eine,  obere.  Wand  bildet  die  Fortsetzung  des  Nncleuii  eaudatus.  die  andere, 
unter«'.  Wand  bildet  dr^s  Mark  d'  r  1  ri  nil<[dinre  und  die  Fimbria,  an  \v»d'^he 
der  Plexus  lateralis  augelieftt't,  den  StMienvi-atrikel  gegiu  die  Aussen  weit  ab- 
AChliessb  Nun  ist  noch  besonders  zu  erwähnen,  dass  die  Hemisphären  wand, 
welche  das  Unterhorn  begrenzt,  sich  wallartig  in  diesen  Baum  vorbuchtet. 
Dio^f  vorix.  lnifht<>fr  Partie  heis^Jt  Cornu  .Vmmonis.  Durch  diese  Vorbuchtanjr 
entstehen  im  Unterhorn  zwei  Rinnen;  von  diesen  liegt  die  eine  zwischen  Coruu 
Ammonis  und  lateraler  llemisphärenwund  und  geht  nach  hinten  und  oben 
in  das  Hinierhora  aber.  Die  andere  Rinne  liegt  medial  vom  Gomu  Ammoiü«i 
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iilid  geht  DAch  aufwärts  in  die  CblU  media  aber.  In  die  mediale  Atnne 

schaut  mit  freiem  T?nndp  eben  dit«  Fimhrin  mit  flfm  Plexus  lateralis 
hinein.  Der  Seiteuveutrikel  eommuniciert  durch  das  Foramon  intervcntriculare 
(Monroi)  mit  dem  dritten  Ventrikel.  Ob  aach  eine  Verbindung  mit  dem 
Ventriculiis  oUaetorius  besteht,  konnte  makrosIcopiBch  nicht  festgestellt  werden. 

Die  Entfernung  zwischen  der  Spitze  des  Cornu  anterius  und  Cornu  posterius 
ist  4.2  rm.  Dir-  Lftiifrc  dos  Unterliornes  von  drr  Umbiegungsstelle  des  NucleuB 
caudatuü  bis  vorderem  Ende  des  Humes  ist  3,1  cm. 


Dieser  Körper  besteht  aus  dem  Nucleus  caudatus  und  dem  Nucleua 
Icntiformis.  Beide,  nrbpiUnglicb  ein©  gemeinsame  {^aue  Masse  bildend,  die 
sich  in  den  Seitenventrikel  Torschiebt,  werden  dann  dui-ch  Züge  weisser 
Uailcfasem,  Capsula  interna,  getrennt;  nur  an  ihrem  rorderen,  unteren 
Ende  hängen  sie  noch  zusammen,  und  ausserdem  sin«l  noch  sclimah^  Brücken 
grauer  Substanz  als  Verbindungen  zwischen  den  beiden  Körpfrn  erhalten 
geblieben.  Diese  Brucken  sind  allerdings  beim  Schimpansen  nicht  sehr 
sahireich.  Das  vordere  Ende  des  Corpus  striatum  liegt  im  Niveau  des 
Balken  kni  es 

Nucleus  caudatus.  Er  ist  ein  keulenförmiger  Köq>er.  welrlier  die  laterale 
\Vand  des  SeiteuveutrikeU  einnimmt.  Ju  seinem  Verlaufe  nach  hinten  ver> 
schmiüert  er  sich,  biegt  an  der  Grenze  «wischen  Hinter-  und  Unteriiom  nach 
unten,  um  als  ein  ganz  schmaler  Und  dOnuer  grauer  Streifen  eine  Strecke  lang 
an  der  Decke  des  Unterhorns  nach  vorwSrts  zu  /if^hen  Di»'<<*s  iinttTf  Y.nch''  nontit 
mau  die  Cauda  nuclei  caudati,  während  der  vordere  voluminöse  Teil  ais 
Caput  nuclei  caudati  bezeichnet  wird.  Bas  Caput  wOlbt  sich  ziemlieh 
stark  nach  abwärts.  Z\vis<  h<  Ti  der  freien  Oberiliirhe  des  N'ucleus  caudatUB 
und  fir-r  Inf^rnltTi  Flache  di/s  'l'f.al  unus  lii  tindet  sich  ein  Sulriis,  in  \velrliein  der 
Ireie  Hand  der  Fimbria  und  der  Plexus  chorioideus  laut't.  Der  Kopf  des  Nucleus 
caudatus  hat  eine  Breite  von  0,6  cm  und  eine  Höhe  von  1.3  cm. 

Nucleus  Isiüfbrals  bat  auf  dem  Horizontalsclmitte  eine  dreieckige 
Gestalt.  Er  liei^  zwfselien  der  Insclpartie  einerseits  n:i'i  ili  in  Nin  lews  eauilatus 
regp.  Thalamus  opticus  andererseits.  Sowohl  von  der  Insel  wie  von  den  zuletzt 
genannten  Gebilden  ist  er  durch  eine  Zone  weisser  Markmasse  gettennt;  die 
medial  vom  Linsenkem  gelegote  ist  die  Capsula  in  terna»  die  lateral  gelegene 
die  Capsula  externa.  Der  Linsenkem  ist  ein  sphärisch  begrenzter 
primatischer  drei<rkiger  Körper,  dessen  lateral©  grössere  Flüche  couvex 
Bach  aussen  gebogen  ist;  die  vordere  mediale  Flüche  ist  dem  Nacleus 
caudatus  xvgekehrt,  während  die  hintere  mediale  dem  Thalamus  opticus 
sich  zuwendet.  Der  weisse  Markstreifen  zwisclien  der  vorderen  medialen 
Flärhe  des  Liusenkerns  und  dem  Nucleus  c;nidntus  wird  als  (^rus  an- 
terius  capsulae  internae,  der  weisse  Mai'kstreifeu  /wischten  hinterer  me- 
dialer Httche  und  Thalamus  wird  als  erus  posterius  capsulae  internae  und 
der  Winkelponkt,  an  weL  Im m  .liese  beiden  Schenkel  zusannuenstossen  al.s.  Knie 
der  inneren  Krij'si  1  bezeichnet.  Der  Lin^i  nkf-rn  reicht  nach  oben  zu  un;<;elUbr 
so  weit  wie  der  Thalamus,  erstreckt  si«"h  aber  sehr  weit  nach  unten  bis  zum 
Orbitalteil  des  Frontallappens  resp.  Spitze  des  Temporallappens.  Der  Linsen- 
lii  rn  wird  durch  schnial«>  ihn  bogenförmig  durchsetzende  ALirksCreiten  in  drei 
(Uieiler  geteilt,  in  ein  äusseres  s<'hr  grosses,  in  eiü  tnif tlcn-s  und  in  «-in  srnnz 
icleiues  inneres  Glied.  Das  äussere  Glied  wird  Pulamen,  üie  beuieu  unieren 
FlatBtt<J»«ebtohai  JüuA.    veryL  Aaat.  4.  CentralocuvsBairrtmB.  4 
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MMimnen  Globus  pallidus      nannt.    Der  Linsenkwn  ist  24^  cm  lang,  ca. 

1.3  cm  breit  und  2,4  cm  ho<  li.  Zwischen  Linscnkern  rnirl  Tnsi'l  lic»gt.  wie  er- 
wähnt, die  Markleiste  der  Capsula  exterua.  In  diesem  weissen  Markstreifen 
siebt  s[oh  »och  in  ganzen  Bereich  des  Linsenkeraes  ein  ganz  «chmaler  grauer 
Streifen,  das  Cisustrum,  hin. 

Nucleut  amyjfdalae.  Hierunter  wird  die  vribreitcrte  ■Riiulrnpnrf hie  des 
üyrm  hippocampi  vei'Stajideo,  welche  nach  vorn  medial  das  Unterhorn  ab- 
sdiliesst.  Diese  verdickte  Rinde  beginnt  unmittelbar  hinter  der  seitlichen 
Zone  der  Snbstantia  perforata  lateralis,  mit  weither  sie  im  Zusammenhang 
zu  stehen  scheint  Nach  hintrn  zu  erstreckt  sie  sich  otwns  hucrclip:  in  die 
ijpitze  des  l'nterhorns  hinein  und  grenzt  hier  an  das  vordere  £udc  des  Comu 
Ammonis;  zwischen  beiden  liegt  eine  quere  rinnenartige  Vertiefung.  Auf 
einem  Frontatsebnitfc  ungeffthr  durch  die  Mitte  des  Gyros  uncinatus  hat  der 
Mandelkern  seinen  grösst'^^n  rmfang;  er  zeigt  hier  die  ^Jcst.ilt  eines  Dieiecks. 
dessen  eine  Seite  die  freie  OberÜäche  des  Gyrus  uncinatus  bildet,  dessen 
andere  Seite  couvex  nach  lateral  gebogen  ist  und  hier  an  die  Markmitöse  deti 
Sehlftfenlappens  grenst,  and  dessen  Basis  der  basalen  Temporalflftche  zuge* 
kehrt  lie^t.  Von  den  drei  Ecken  dieses  Dreiecks  liegt  die  dorsale  dem 
Globus  palüdns  d«";  TJii^pnkern^-  an  und  wird  nach  in«>dial  vom  Tractus 
opticus,  nadi  lateral  vom  Zuge  der  Commissura  anterior  eingefasst,  vvähi'cnd 
die  Yentro-laterale  Ecke  sich  in  das  Unterhorn  vorbuchtet  und  die  ventro- 
mediale  dem  vorderen  Teil  der  Fissura  hippocampi  anliegt.  An  der  Stelle 
seiner  pnissten  Ausdehnuns;  ist  der  Mandelkern  ca  1.1  cm  breit  und  ca.  1.2 
cm  hoch.    Die  Schuitttiache  derselben  hat  ein  voUkommeu  graues  Aussehen. 

lV(f«  opttea  kypothtüaml. 

DicKor  .\bsc  lmitt  wird  im  Zusammenhange  mit  den  übrigen  Teilen  des 
liypüthalamua  (s.  S.  bb.)  besprochen  werden. 

MMaiamfiäehe  tlea  ganzen  Cehimem  (Taf  II,  Fig.  2). 
Die  Medianfläche  de.s  Schimpansengeliirnes  weicht  in  ihrem  Aussehen 
von  derjenigen  beim  Meoscheu  besonders  in  den  Teilen  ab,  welche  die  Hemi- 
sphäre ausmache  (s.  8.41).  DerHimstamm  unterscheidet  sidi  vom  menschlichen 
im  wesentlichen  nur  dadurch,  dass  die  einzelnen  Abteilungen  kleiner  sind. 


Auch  die  Basi.s  cerobn  zeigt  im  aligemeinon  dasj>elbe  Aussehen  und 
dieselbe  Oonflguratirvn  wie  die  deia  menschlichen  Gehirns.  Die  haupt- 
sHchlichsten  Unti-rschimle  zwischen  beiden  sind  schott  auf  Seite  I  i  beschrieben 
worden.         r        noch  i  ,!  .  -     -  uachzutrafjon : 

Nervus  und  Tractus  opticus  dul.  II,  Fig.  in).  Der  Winkel,  deu  sowohl 
die  Kn.  optici,  als  auch  die  Tmetns  optici  mit  einander  bilden,  aind  beim 
Schimpansen  etW£U»  spitzer  und  dt  ni^'c-mäss  der  Winkel,  den  ein  N.  opticus 
mit  '!•  Hl  Tt  i<-»n-i  oi>ricu<  d»'r  ;^ltMclifn  Sidte  Mldi  t.  etwas  Stumpfer  als  die 
eutspreciicndcii  Winkel  beim  meuschlicheu  Gehini. 

Die  Ebene,  welche  die  Nn.  optici  mit  den  Tract.  opt.  bilden,  steht  ebenso 
wie  beim  Menschen  selnü-;  si  nkn  *  Iii  zur  Horizontalebene.  Der  N.  opticus  ist 
beim  .S<  liimjianst-n  ziemlidi  fu  it  und  etwn-;  rdi:r<'''':ittrt ;  auf  dem  Qiu  r^<  luiitt 
ersthfinl  er  länglich  oval,  watireiid  der  (Querschnitt  des  Tract.  opt.  ziemlich 
rundlich  ist.  Deshalb  fttUt  beim  Schim]>ansen  das  Breitenverhältnis  des  N.  opt. 


Hattis  rt'rcffrt  «Taf   II.  Vi}r.  lt. 


Schimpanse:  Basis  cerebri. 


md  d«a  Traot.  «pt.  stark  su  Gunsten  im  eratmran  ans,  während  der  Unter- 

schied  beim  Mt^nsrhen  viel  gcririf^pr  ist.  Das'  Chinsma  ojitirum  iKt  nicht 
sonderlich  breit;  an  der  ventralen  Fläche  desselben  sieiit  man  ein«  lUaitliche 
Vertiefung.  Dus  dicht  hinter  dem  Chiasma  gelegene  InAindibulum  ventriculi  III 
«rweisb  sich  heim  Schimpansen  als  von  nicht  vnbeträehtUdier  Dicke. 

Tiber  OlRSm  (Taf.  II,  Fig.  l  u).  Ks  wölbt  sich  nur  mii^ML:^  tn  dw  BastS 

hr>r\-or.  indessen  doch  so  weit,  dass  sich  zwischen  ihm  und  dem  Tract^  opt* 
eine  deutliche  Rinne  bildet. 

Gorpera  aiasiiilaria  (Tat'.  11,  Fig.  1  a»J.  Sie  sind  sehr  deutlich  ausgeprägt, 
tagen  hinter  dem  Tuber  cinerum  als  zwei  mndliche  KOrper  heraus  und  hissen 

zwischen  sicli  eine  sagittal  gestellte  Rinne  bestehen;  sii-  fallen  seitlieh 
alimi^lilich  ab  und  verlieren  sich  in  dem  hinteren  Teil  des  Tuber  cinerum. 

Fossa  Iflierpedunoularis.  Diese  zwischen  den  Tlinisi  liriikeln  gelegene 
Grube  verschmälert  sich  in  ihrem  Verlaufe  etwas  nach  hinten,  entsprechend 
der  diverKierenden  Richtung»,  welche  die  beiden  Himschenkel  beim  Austritt 

aus  dem  Puns  einschlagen,  und  vertii  ft  sirli  hier.  Sie  ist  nur  CA  Ojt  cm  lang, 
setzt  sich  abt  r  mit  zwei  Hnchen  Schenk«  In  seitlich  von  den  Goipora  mamillaria 

und  dem  Tubi  r  cintrum  bis  zani  TiaLtu-  opticus  fort. 

N.  oculomotorillS  (Taf.  11,  hig.  1  tu  ealspriagt  mil  mehreren  Wurzeln  an 
der  Hedianflache  des  Himschenkels  etwas  hinter  den  Corpora  mamilkma;  der 
dicke  Stamm  dieses  Nerven  zieht  erst  senkrecht  an  dieser  Medianflache  ent- 
lang, vim  <Iatiti  narh  vorwärts  umzubiegen. 

Crus  cerebri  (Taf.  II.  Fig.  Isa).  Der  Hii-nschenkel  wird  un  der  Austritts- 
stelle  aus  dem  Pons  von  dessen  vorderem  Rande  überragt,  sodiuis  dadurch 
eine  flache  qnerlaufende  Binne  zwischen  beiden  zustande  kommtw  Der  Hfan* 
schenke!  geht  dann  in  seitlicher  Richtung  nach  vorn  und  verschwindet  unter 
dem  Tractus  opticus  resp.  Ovrus  uncinatus  des  Temporallnppori^  Die  basale 
Oberilüche  des  Himschenkels  ist  beim  Austritt  aus  dem  Fons  glatt  uud 
Stark  gewdlbt;  weiter  nach  vorne  wird  sie  breiter,  platter  und  zeigt  einige 
liingsriffe. 

N.  trochlearis  (Taf.  II.  Fig.  l  u).  Dieser  Nerv  kommt  ;uis  r  tiefen 
Schlucht  heraus,  welche  »ich  zwischen  IlirobclieDkel,  Teujporal läppen  und 
Kleinhirn  befindet,  um  sich  an  der  Basis  nadi  vorne  zu  wenden.  Er  ist 
so  dünn  wie  ein  Zwirnsfaden. 

Der  Pons  (Taf.  II,  Fig.  1  is)  bildnt.  wie  beim  Menschen,  einen  breiten 
K'irper;  die  basaln  OberHäche  desselben  ist  im  ganzen  glatt,  nur  durch  feine 
querlaufende  Rttie  unterbrochen.  Durch  eine  in  der  Medianlinie  gelegene 
breite,  aber  sehr  flache  Binne,  Sulcus  basilaris,  in  welcher  die  Art.  basilaris 
liegt,  wird  .sie  in  zwei  symmetrische  Hiilften  geteilt.  Die  Binne  verbreitert 
sich  noch  nnrh  vorne  und  verliert  *;i'  h  allm.llihVh  am  vonleren  Ponsrande. 
Der  Pons  fUllt  nach  .seitw:Uis  stark  ab  und  verschmälert  sicli  zum  Pous- 
schenkel  Braehium  pontis,  welcher  sieh  in  achrfig  nach  hinten  gerichtetem 
Lnuf  in  die  Kleinhirnhemi.sphRro  zwischen  den  Ahte  Lobuli  centralis  (Taf.  II, 
Jfig.  tr/i.  und  der  Flocke  (Taf  II,  Fi;;.  1  2i)  einsenkt 

N  trigesiinus  (Taf.  11,  Fig.  l»).  Dieser  Nerv  kommt  als  ein  breiter 
Strang  aus  dem  vorderen  Teil  des  Ponwschenkels  heraus,  ungefähr  an  der- 
jenigen Stelle,  wo  der  Lobulus  centralis  diesen  Schenkel  berührt.  Die  BreiU 
si  it.  <].  N'fM-^'enstammes  fi  it  eine  schrütr  sn^-ittal»!  Richtimg.  so  rlas«  '^t  ino 
vorderen  J-asern  medialwärts  von  den  hinteren  liegen.   Die  vorn  gelegenen 
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Anatomie  des  Ceutralaerrensysteiu». 


Vumk  hSÜuk  «in  dureh  weisse  Färb«  hervotstechendes.*  deotlich  Tom  flbrigen 
Stamm  abzusondomdeBBOndol  — motorische  Portion  des  N.  trigeminus. 

Der  N.  abducens  (Taf.  II,  Fig.  lie)  kommt  seitlich  von  den  Pyramiden 
an  der  Stelle,  wo  letztere  an  den  Pons  angrenzen,  aiä  ein  dünner  Nerren- 
Strang  heraus  iind  wendet  sich  schrAg  nach  vom  und  etwas  seitwArts. 

Die  MmIiII«  iblongali  ist  ein  kleiner,  kolbig  angeschwollener,  hinter  dem 

Vnn^  gelegener  K<  r|>tM  Die  basal«-  Flache  derselben  ist  durch  eine  tiefe, 
in  der  Medir.nliiii.>  laufende  Kinne.  Fissura  mediana  anterior,  in  zwei 
symmetrische  Hälften  geteilt.  Diese  Biane  endigt  nach  vorn  zu  (au  der 
hinteren  Ponsgrenze)  in  einem  blinden  Loche  (Foramen  coeeuro)  wRhrend  sie 
hinten  in  die  entsprechende  Forche  des  fiOekenmarks  Übergeht.  Die  Ueber« 
gang^Stelle  bildet  die  P y  rn  mide  n  k  re  nz  u  n  g. 

Zur  Si'ht'  li.  r  Fi'^sur  lic-^'f  jclrr-^-it-^  tliT  Strang  der  Pyramide  fTnf  TT 
Fig.  la>).  Dieselbe  entwickelt  bich  distalwärts  aus  den  sich  kreuzenden 
PyramidenbOndeln  und  zieht  in  grader  Richtung  nach  vorne  zum  Pons.  Hier^ 
bei  wird  die  biisale  Fläche  desselben  allmiihlicii  breiter.  Sie  geht  zuwi  ilrn  un^ 
merklich  in  den  Pon«  über,  r.nwfilen  fin<h  f  >irh  hier  ein«'  ^ranz  ilache  Rinne. 
Seitlich  von  den  Pyramiden,  von  ihnen  duj-cli  eine  feine  Kinne  getrennt, 
liegen  die  OÜVM  (Tat  II.  Fig.  l  a).  Sie  wölben  sich  als  zwei  langgestreckte, 
schmale  Körper  schräg  nach  der  Seite  heraus.  Die  OberflKche  derselben  ist 
perundet  un'l  im  gössen  glatt.  Miti  nter  sieht  man  ,nn  ihr  ein  bi«  zwi  I  tl.iche 
querziehende  Kinnen  ^AValdeyer.  Möller).  Da  die  Oliven  nicht  bis  zum 
hinteren  Bande  des  Pons  reichen,  so  entsteht  zwischen  letzterem  und  ihnen  eine 
schmale  Vertiefung,  welche  sich  von  den  Pyramiden  bis  zur  Ursprangsstelle 
des  N.  acustii  ii-;  rrstreekt.  Am  Boden  dieser  Grube  sieht  >nau  einen  schmalen, 
sich  etwas  hervorwölbenden  Stranj;  in  qurrer  Richtung  ziehen;  derselbe  ent- 
spricht wahrscheinlich  dem  distalen  Teile  des  Corpus  trapezoides.  Die 
Olive  ist  von  den  seitlichen  Partien  der  MeduUa  oblongatn  wieder  durch 
eine  deutliche  Rinne  getrennt,  die  sich  nach  distal  verliert.  Die  MeduUa 
oblon^ata  des  Schim]»;(n>-en  iint.-rscheidet  ^iclt  aus.scr  ihrer  Kleinln  it  von  der 
des  Menschen  noch  d;uiurch,  <lass  sie  sieb  unterhalb  der  Oliven  schnelier  ver- 
schmälert, femer  daea  sie  sich,  wie  erwähnt,  vom  Pons  in  der  Mitte  ihrer 
Basis  nicht  so  deutlich  abhebt. 

N.  facialis  (Taf.  II,  FIk-  Im).  Die^.-r  Nerv  kommt  am  hinteren  Rande 
des  Ponsschenkels  in  dersell)en  .'^agittalen  Fluchtlinie,  wie  der  Trif^erainus,  aus 
der  Grube  heraus,  welche  zwischen  Brachium  poutis  und  der  vorderen  seit- 
lichen Ecke  der  MeduUa  oblongata  sieh  befindet.  Er  liegt  als  ein  mK«$ig  dicker 
Strang  dem  Acu.ntictis  an ,  und  hi^cert  sich  mit  letzterem  in  den  Einschnitt 
ein.  welcher  zwisclieii  der  vorderen  lateralen  Ecke  des  Lrobulus  quadrangularis 
und  der  Flocke  bestellt. 

N«  atittlOW  (Taf.  II.  Fig.  Iis)  zeigt  an  der  Basis  zwei  ziemlich  gleich 
starke  Bündel,  von  denen  eine»  direkt  in  den  seitlichen  Teil  der  Medull» 

hint'in^eht.  wälirt-nd  das  andere  unter  detn  Ponssehenkel  um  die  seitliche 
Pi'ripberii.'  der  M*-*iulla  auf  die  dorsale  Fihcbe  zieht  und  hier  das  Tuberculum 

OCUsUcuin  erreicht. 

N.  glossopharyngeus  (Taf.  II,  Fig.  Iss  vorderstes  Bitndel)  ist  als  ein  be- 
sonderer Nerv  schwer  vum  N.  Vagus  abxugrenzen.  Man  kann  als  solchen 

das  etwas  dickere  Hündcl  auffa>s<  M.  welches  distaluärts  von  der  Austritts» 
Stelle  des  N.  acu.sticus  aus  der  MeduUa  oblongata  herauskonmit. 


Schimpanse:  Bada  cereliri,  Veutriculua  teriios. 
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N.  Vagus  (Taf.  II.  Fig.  las)  kommt  mit  einer  Zahl  (0-8)  VOd  feinemi 
Bündi'ln        .!cn  <^<Mflichen  Teilen  (Irr  Medulla  (il>loü>;rita  heraus. 

N.  accessorius  (Taf.  II,  Fig.  1 8i).  Die  Bündel  dieses  Nerven  haben 
einen  um  so  lungeren  intracraniellen  Verlauf,  je  proximaler  sie  liegen:  sie 
Tereinigen  sich  zu  amem  gem^nsamen  Stamine.  der  an  der  Seite  der  KedalU 
enüang  I%uft.  sich  dem  N.  Vago-g^ossopharyngeua  distelwftrte  anlegt  und  xu- 

aammen  mit  Ih.m  ilen  Srhiidelrauin  verlnsst. 

N.  byposlossiia  (Taf.  II.  Fig.  1»).  Derselbe  kommt  mit  vielen  NS'urzel- 
bfindeln  (S—IO)  aus  der  seitlich  von  der  Pyramide  gelegenen  Binne  heraus. 
Die  Aastrittratelle  dieser  Wnrselbflndel  reicht  von  der  Mitte  der  Olive  bis 
zur  Pyramiden kiou/ung.  Die  BUndel  vereinigen  sieh  darauf  zu  zwei 
grosseren  i>tätamea. 


Das  Dtflnoephalsa  (Zwisohenhirn)  schlicsät  den  lU.  Ventrikel  in  sich  ein. 


Der  in.  VentrilEel  stellt  beim  Sebieapansen  (ebenso  wie  beim  Menschen) 

einen  spaltförmigen  Hohlraum  dar.  welrhrr  ztim  Krf.-^sten  Teil  von  r]en 
medialen  Wanden  der  Thalami  optici  begrfnzt  wird.  Er  wird  in  seiner  Mitte 
von  derbreiten,  yJemlich  kreisrunden  Massa  intermedia  (Tafel  II,  Fig.  224) 
nnterbrochen.  so  dass  er  dadurch  die  Gestalt  eines  um  diese  Commissnr 
henimliegendcn  Ringes  erh.^lt.  Die  innere  Circumferenz  dieses  Ringes  istgleich- 
ni.issi;^  \md  wird  von  der  freien,  in  den  Ventrikel  schauenden  Fläche  der  Mnssa 
intermedia  selbst  gebildet,  die  äus^iore  Circumierenz  des  Ringes  ist  dagegen 
vieUadi  unregelmitseig  gestaltet  und  ausgebuchtet.  Verfolgt  man  diese  Süssere 
Circumferenz,  so  wird  sie  vorn  und  oben  von  den  beiden  Crura  forniris 
(Tal.  n,  Fi^.  28}  gebildet;  an  dies»'  -;i  liliosst.  sirh  weitrr  nadi  oben  und  liinten 
die  Tela  cborioidea  an,  der  daim  nach  hinten  die  Lamellen  der  PeduncuU 
pi  tt  e  ales  folgen.  Zwischen  diesen  Membranen  sttUpt  sieh  der  Koig  nach  hinten 
und  oben  zu  dem  zipfellörmigen  RecessuS  pinealis  aus.  Nach  hinten 
wird  die  äussere  Circumferenz  des*  Ringes  von  der  in  dm  TU.  Ventrikel 
schaueudeu  Fläche  dei*  Commissura  posterior  und  der  gleich  falls  freien 
Fläche  der  grauen  Bodenmasse  begrenst.  Zwischen  diesen  beiden  eben 
genanntf-n  Ci  l  ild'  n  d*  r  Ring  nach  aussen  nicht  geschJossen,  sondern  geht 
in  den  unter  den  Vierhil^^^eln  gelegenen  A  qu  a  c  dn  r  tti  s  rerehri  nhor  Niich 
unten  und  vorne  zu  sllUpt  sich  der  Ring  zu  der  bekannten  trichterförmigen 
A'ertiefung  Recessus  infandibuli  aus»  die  nach  hinten  von  den  Corpora 
mamillaria.  nach  vorne  vom  Ghiasma  opticum  flankiert  wird,  und  die  nach  der 
zu  von  der  I!  \  po  p h  y  si 's  abgeschlossen  wird.  Nach  vorne  endlich  findet 
der  Ring  seinen  Abschhis»  in  der  Lamina  termiualis.  Letztere  b  Idel 
nach  unten  zu  mit  dem  Chiasma  den  Recessus  opticus,  wahrend  sie  nach 
oben  bis  zur  Commissura  anterior  (TaHII,  ilg.  2i)  gebt.  Unter  dem  Crus 
fornicis  commnniriort  dies>'r  Ring  durch  das  foramon  Monroi  mit  di  m 
Seiteuventrikel  und  nach  hinten  durch  den  erwähnten  Aquaeductus  cerebri 
mit  dem  Ventriculus  q^uartus. 


II.  Diencephalon  (Zwischenhirn). 


VetOHmUm  UHtm  (Taf.  II.  Fig,  2). 


Anatoini«  des  CratnüttflirraiiMystein«. 


T7ia lammt  opticus  (SelthUgel), 


Der  Tbalamuft  opticu«  ist  ein  voluminost&r  Kr>rper.  der,  wenn  mau  üm 
von  seiner  freien  Oberfläche  betrachtet,  imgefäUr  die  Gestalt  einer  Betotta 
hai.  Den  Boden  der  Retorte  bildet  die  in  den  HX  Ventrikel  aebauende  Wand 

des  Thalamus  (Taf.  II,  Hg.  2j4),  während  der  Körper  oint'  schr.T?  von  vom  medial 
nr>ch  hinten  lateral  gerichtete  Lrip;e  hnt.  T*»  mehr  der  Körper  nach  hinten  reicht 
um  !«o  mehr  verschmälert  er  sich  zum  Haisti'il  und  macht  gleichzeitig  eine  Biegung, 
auerat  nach  abwitta  und  dann  noch  etwas  nach  vom.  Daa  vordere  Ende  dea 
Halsteils  wOrde  dem  Coipus  geniculatum  externum  entsprechen,  das  sich 
weiter  in  den  Tmrttts  opticus  Ibrtscfzt  Diese  drei  in-einandt-r  übergehenden 
Köipcr  bilden  cmen  nach  hinten  und  lateral  convexen  Bogen,  welcher  den 
Hiraschenkel  umkreist.  Wftbrend  der  Boden  der  Retorte  und  die  medial« 
wärt«  gerichtete  Hälfte  derselben  frei  ztt  Tage  liogen,  g^t  die  aii  lt-n  hite- 
ralc  ITiUrti'  in  «He  scitlii-lu-  Ilininiasse  Ober.  Die  Grenze  zwischen  beiden 
wird  durch  den  hier  laufenden  weissen  Markstreifen  Stria  Cornea  markiert. 
Der  Boden  der  Retorte,  d.  h.  die  mediale  Wand  des  Thalamus  ist  schon  vor- 
hw  bei  Erörterung  des  III.  Ventrikels  besprochen  worden.  Sie  hat  ein 
graue"«  .Vns'^ehen.  ist  p^!r»tt,  rniullicli.  f^cht  nach  unten  in  Hie  \V;ind  di  r  T{i';^»'io 
bypothalamica  Uber  und  ist  durch  die  Massa  intermedia  mit  der  entsprechen' 
den  Wand  des  gegenüberliegenden  Thatamas  verbunden.  Nadi  oben  au  geht 
sie  mit  einer  etwas  abgerundeten  Kante,  an  welcher  die  weisse  Stria 
TBt  dulIaris  (Taf.  II,  Fig.  2a)  entlang  läuft,  in  die  obere  Thalamus- 
fl&che  über. 

Die  nach  oben  schauende  lliiche  des  Thalamus  hat  eine  dreiseitig^.' 
Oratalt,  deren  Lingsseite  von  der  vorher  erwühnten  Stria  comea  gebildet 

wird.  Von  der  Mitte  dieser  Längsseite,  welche  den  hfichsteu  Punkt  des 
Thalamus  darstellt,  lallt  die  Fläche  n.ich  medial,  hinten  und  vorne  ab. 

Sie  ist  mit  einer  weissen  Schiclit,  dem  St  ru  L  it  m  /.onule.  über-zogen  und 
ist  iaa  ganzen  von  unregelmtesiger  Gestalt.  Man  erkennt  an  ihr  mehrere  sehr 
deutlich  sich  abgrenzende  Erliabenheiten :  1>  eine  iltt  vorderen,  zugespitzten 
Teil  gelegene  H(  rvnnvf'>lbtiii«j.  das  Tuberculura  anterius,  2)  einen  sirh 
bluten  ausstülpenden  Buckel,  das  Putvinar  thalami.  Durch  den  übtr  die 
obere  FlBcho  in  sagittaler  Richtung  ziehenden  Salevs  chorioidens  werden  zwei 
we  itere  Hüg;el  herausgehoben,  nämlieh  '))  eine  lateral  von  dem  ebengenannten 
Sulcu*«  ^?i'lf<_r,.ije,  schmale,  längliche  Erhöhunpr,  das  Tuben- ulnm  laterale; 
4)  eine  medial  vom  Sulcuü  beäudliche  noch  kleinere  Erhabenheit,  das  Tu- 
berculum  mediale.  Mach  innen  ron  dieser  letsteren  Iftuit  am  medialen 
Bande  der  oberen  ThalamusflJiche,  5)  ein  halbringförmiger  weisser  dicker 
Ptrelfon.  die  Stria  modnlltiri^  (Tal'  II.  Ficr  2u).  welcher  hinten  in  6) 
einen  kleineu  dreieckigen  Wulst,  die  Uabeuula,  übergeht. 

Die  hintere,  sich  stark  herauswdibende  Fliehe  des  Thalannua  aetat  sich 
durch  eine  ziemlich  tiefe  Grube  g^en  die  vorderen  Yierhflgel  ab,  sie  geht 
seitlich  in  das  Corpus  geniculatum  extemum  Qber,  an  welches,  wie  erwAbnt. 
der  Tractus  opticus  siel»  anschliesst. 

Aui  einem  Horizontalschnitte  durch  den  oberen  Teil  des  Thalamus  zeigt 
letzterer  eine  Iftoglich  eiförmige  Gestalt  und  bietet  mit  Ausnahme  einer  weissen 
medialen  Kandzone  ein  ziemlich  gleichmäs.sig  graues  Aussehen  dar.  Vor  ihm 
liegt  die  Schnitt  fliiche  <les  Kopfi's  des  N  u  c  1  e»i  s  randntns.  neben  ihm,  dirrh 
den  hinteren  Schenkel  der  Capsula  interna  getrennt,  die  des  Linsen- 


Schimpanse:  Thalamus  opticus,  HypoihfllAmns,  Intimi «.m^if,  g5 


kerns  und  lu'nter  ihm,  ausser  wetaaer  MarkmMse*  die  Schnittfläche  des 
Schwaazteils  des  Nucleus  caudatus. 

Auf  eiBem  «&.  0,5  cm  tiefer  gelegenen  Schnitt  seigt  der  SehhOirel  ^e  viel 

grössere  Ausdehnung  und  eine  ungefähr  halbkreisförmige  Gestalt.  Der  gerade 
laterale  Rand  dersi-ibon,  w  sicher  diT  innoren  Kapsel  /.Ufjt'kclnt  ist.  hat  eineLänpe 
von  ca.  2,3  cm,  sein  yuerdurchmesser  betrÄgt  hier  1.3  cm.  An  der  Scbnitttläche 
kann  man  lange,  achmftlere,  mediale  graue  Lage  erkennen,  Nu  cle  na  media- 
lis,  welche  von  der  Medianfläche  des  Thalamus  noch  diirclj  einen  Markstreifen 
getrennt  ist.  nnd  rinr  dniiklori-.  brcitero,  nbor  klfiiicte  lat-  ralc  Partie  Xuclfus 
lateralis,  welche  dicht  an  deu  hinteren  Sdienkel  der  inuern  Kapsel  greas^ 
Beide  graue  Lagen  smd  wiederum  durch  einen  helleren  in  der  Mitte  de« 
Thalamus  längsziehenden  Streifen  Stratum  medulläre  geschieden.  Auf 
Horizontal-  und  Frontnkrhnitton  durr-h  den  Tlialainii*  kann  man  fcrniT  rr- 
kenuen,  dass  von  allen  Jlichtuugen  stai'ke  weisse  Züge  in  ihn  hinoingehen, 
Thalamusatiele. 


Zu  diesem  gehören  ].  Pars  optica  hypothaiami  und  2.  Pars  ma- 
millaris  hypothulami. 

Die  Part  eptiea,  welche  gleichaam  den  Uebergang  awieehen  Blencephaloo 

und  Telencephalon  bildet,  besteht  aus  dem  Tiiber  cinereum,  Ininndibulura, 
Hypophys'is.  Trarttis  oj>f  jon^!.  Chinsma  nnd  der  Lamina  t^'rmin.ilis.  Diese  Gebilde 
sind  schon  teils  bei  der  Darstellung  des  III.  Ventrikels  und  der  Basis  cerebri 
besehrieben  worden.  Hier  ist  noch  nachsatragen,  dass  das  Chlaima  optieunt 
auf  dem  SagiUalsehnitt  eine  höhnen  förmige  Gestalt  hat.  und  dass  seine  hintere 
Gircumferenz  von  der  trrjuion  Suhstan/  dor  T?<^^o  liyiiotfmiamirr»  einpii'fasst  wird. 

Die  Hypophysis  konnte  nur  an  einem  schon  viele  Jahre  in  Zink- Alkohol- 
lOsong  liegenden  Gehirn  betrachtet  werden.  Sie  hatte  an  diesem  die  bekannte 
Gestalt  eines  platten  Knopfes,  welcher  an  einem  Stiele  hSOgend  die  Fossa 
intnrpediincularis  ansfiilltc  Die  basale  Fläche  wnr  fhfn  und  fa'st  vollkomm»n 
glatt,  üxir  Uber  deren  hinteren  Teil  üei  eine  feine  quere  Kinne,  wodurch  die 
Hypophysis  ftusserlieh  in  einen  grossen  vorderen  und  einen  kleinen,  schmalen, 
hinteren  Lappen  geteilt  war.  Die  dorsale  fliehe  war  hügelig  und  veijUngfee 
sich  in  ilirer  Mitte  zum  Stifd 

Das  sich  an  das  Infundibulum  anschliessende  Corpus  naniHare,  Pars 
mamillaria  hypothalami,  sieht  auf  dem  Sagittalachnftt  grau  aus  und  bat 
eine  rundlieh,  ovale  Gestalt;  es  hebt  sich  auf  solchem  Schnitte  durch  seine 
Contour  allseili;x  von  d'-^r  nm^jchendon  irrauf^n  Substanz:  ah.  Vom  Hirnschenkel 
ist  es  durch  die  Substantia  perforata  posterior  getrennt. 


Hierzu  gehören  das  CorpNt  phMAle  und  die  Habenuia.  Die  Zirbeldrüse, 

Corpus  pineale,  i>t  ein  kleines,  birnenf('iriui;xes  Gebilde,  wcdchps  ober- 
halb der  Commissura  posterior  dem  vorderen  ZweihUgel  angelagert  liegt,  und 
welches  jederaeits  einen  Stiel.  Pedunculus  corporis  pinealis  sowohl 
nach  dem  Trigonum  haben ulae,  als  auch  nach  der  Commissura  posterior 

entsendet.  Die  15asi<5  dnr  ZirhfddrfSe  mündet  in  di«'  Dfoke  des  Recessus  pine- 
alis ein,  der.  wie  bei  Beschreibvmg  des  III.  Ventrikels  erwähnt  wurde,  eine 
kleine,  am  hinteren  oberen  Ende  dieses  Ventrikels  sich  betindende  AtW- 
hnehtung  bildet 


Hypothalamus. 
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Anatomie  des  GentralneiTWifiyatoms. 


Dm  Trigonum  iiabenulae  ist  beim  Schimpansen  sehr  wenig  ausgeprägt; 
«8  stellt  eine  ungeOhr  dreiseitig  abgenmdete  Ideine  Erbabetiheii  dar,  (s.  vor^ 

her  S.  54)  welche  sich  an  der  medialen  hint»  i .  n  dem  vordereii  Zweihügei 
gegenüber  liegenden  Ecke  des  Thalamus  befindet.  An  das  Trigonum  heftet 
sich  die  obere  vordere  Lamelle  des  Zirbelstieles  au,  während  die  untere 
LiuneUe  in  die  GaminiBSum  posterior  flbergeht 

3fetfi  th  n  la  mus. 

1.  iJiis  Corpus  geniculatum  externun  ist  ein  kleiner  weisser  Hügel,  an 
welchen  ttaeh  Tom  und  aufwfrts  das  PnlTuwr  Thalami  grenzt,  wihrend  er 
abwärts  und  nach  unten  in  den  Tr&ctns  optieus  flbcrgoht.  Die  Olu  rfläche  des 
Hügels  ist  von  prran-weisser  Farbe  mu\  ipt  unregelmässig  höckerig  gestaltet 
Man  kann  vorneliraiich  zwei  Höcker  erkennen,  einen  grösseren  hintereu.  der 
etwas  mehr  latwal  vorsteht,  und  einen  kleineren,  nicht  so  stark  berausragenden 
▼orderen  HOcker.  Beide  ^ind  von  einander  durch  eine  seichte  Impression  getrennt^ 
und  sind  vom  Pulvinar  durch  eine  rinnenartige  Vertiefung  ali^'t  schiodcn.  welrhe 
sich  bis  zum  Tractus  opticus  fortsetzt.  Während  das  Corpus  geniculatum 
•■teminn  nach  unten  siemlieh  BteQ  abf&Ut,  geht  es  nach  vorne  aUm&hlich  in 
den  Tractus  opticus  Uber. 

Das  Corpus  geniculatum  Internum  lic^rt  inedinlwnrts  und  etwas  nach  hinten 
vom  vorigen  und  ist  von  ihm  und  dem  l'ulvinar  thalami  durch  eine  kleine 
dreieckige  Grube  getrennt.  Der  mediale  Kniehöckur  ist  Lbenill  scharf  um- 
grenzi,  hat  die  Gestalt  ein«r  halbierten  und  mit  der  Gonvexitttt  bernus- 
r.apend.'ii  Erbse.  Er  ist  etwas  voluminöser  als  das  Corpus  geniculatum  exter» 
nuni.  beine  OberHUche  ist  zumeist  grau,  nur  am  vorderen  Pol  hat  sie  ein 
jiielu-  weisses  Aussehen. 

Der  Traolat  •ptlew,  welcher,  aus  dem  Ghiasma  kommend,  lateralwftrte 
und  nach  hinten  oben  läuft,  zieht  zuerst  zwischen  Tuber  cinereum  und  Sab- 
stuntia  perfbrata  anterior  und  im  weiteren  Verlaufe  zwischpn  Hirusclicukelfuss 
und  Scblüfenlappeu  nach  rückwärts.  Xu  der  lateralen  Partie  des  Hirn- 
achenketfusses  verbreitert  er  sich  gans  erheblich  und  plattet  sich  ab.  Au» 
dieser  abgi  plat tuten  Partie  gehen  drei  Schenkel  ab;  der  eine,  schmälste, 
geht  um  das  Corpus  geniculatum  exteruum  herum  und  mündet  direct  in  deu 
unteren  Pol  des  Pulvuiar,  der  zweite,  mittlere  Schenkel  ist  der  breiteste  und 
gebt  in  das  Corpus  geniculatum  extemnm  selbst  hinein,  der  dritte  wieder  etwas 
schmälere,  intit Schenkel  läuft  dii  ht  am  Fusse  dM  Htinscbenkel»  ctitlaiig. 
biegt  am  laterali  s  Kndc  di-p«;elbcii  lirriim  und  mt^ndet,  VOn  der  Obertiicbe 
gesehen,  in  das  Corpus  gcuiculatum  internum  hineiu. 

III.    Mesencephalon  (Mittelhirn). 

Hierher  gi-hören  <lie  Corpora  ijundrigeniina  und  die  Pedurculi  ren  bri, 
zwischen  welchen  der  Aquaeductus  ccrebri  als  Verbindung  des  Iii.  uud  IV. 
Ventrikels  dahinziehtw 

Aquaeductus  rerebiH, 

Der  Aquaeductus  ist  ein  gleichmSssiger  «wischen  den  Vierbflgeln 
ond  d<-r  B'idenmasse  des  Hiinschenkels  hinziehender  Kanal,  der  Sich 
imterhalb  der  hinteren  Vierbttgel,  da  wo  er  in  den  IV.  Ventrikel  llbergeht« 
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etwas  prwfiltrt  und  hier  a\if  dem  Frontalschnitt  eine  herz-  oder  bjrnfrrnnip;.', 
mit  der  Spitze  uach  abwttrts  gerichtete  Geatalt  hat.   £r  ist  ca.  0,9  cm  lang. 

ClOfi>oro  qtuUMffemhta  (VlitrhBgtl}. 

Es  «hoid  jederseitfl  xwei  hinter  dem  ThaUmus  opticus  an  der  dorsalen  Fläche 

des  Hirnstammes  gelofrenf  paarif^^c  Hrrvnrwf'jlhnn^cn  Sin  hiHm  mit  der  vor 
ihnen  gelegenen  Commissura  posterior  die  Decke  des  Aquaeductus  .SylviL 
Zwiscbeo  doD  HUgela  jeder  Seite  zielit  in  sagittaler  Richtung  eine  flache  lÜnne, 
welche  sich  nach  vom  und  hinten  verbreitert.  La  der  vordere  Verbreiterung 
Vm!^  das  Corpus  pinen  1  e. 

Die  vorderen  Zweihügel,  Corpora  bigeaiina  anteriore,  sii\<l  7.\\(  \  ItK  itt"  wenig 
erhabene  HUge],  deren  OberÜilche  grauweiss  aussiebt.  Sie  sind  uach  vom  vom. 
Thalamus  durch  eine  tiefe  Grube  getrennt,  und  an  der  Grenze  «wischen  ihnen 
und  dem  Thalamus  zieht  am  hinteren  Pol  des  IIT.  Ventrikels  die  hintwe 
Cr'TTtrnit^iir  rils  r  in  nanh  vom  abgerundeter  und  in  ili  n  Ventrikel  schauender, 
nach  hinten  in  die  Substanz  der  Vierhügel  8i<  h  verlierender  Strang  von  einer 
Seite  cur  anderen.  Die  Arme  der  vorderen  ZweihOgel  stehen  seitlich  mit  dem 
Pnlvinar  und  dem  Corpus  genicuhitum  intemum  in  Verbindung.  Der  vordere 
Hflgel  ist  Uber  0.6  cm  breit  und  0.4  cm  laug. 

Di*»  hinteren  Zweihügel,  Corpora  blflemfna  posterlora,  sind  zwei  s(  hmalp,  etwas 
platte  und  btark  vorspringende  HUgel.  Sie  sind  von  den  vorderen  Hügeln  durch 
einen  gut  ausgeprägten  Sulcus  transversalis  getrennt.  Dieser  &ilcua  verliert 
sich  mcdialwiirts  im  Sttlcus  longitudinalis,  Uufl  seitwärts  bis  zum  Corpus 
geniculatum  internum  nn'l  trr'nnt  hirr  den  vorderen  vom  hintpron  Zweiliüffel- 
scheukel.  Letzterer,  welcher  sich  uaclt  vorn  iu  das  Corpm,  geniculatum  in- 
temum einsenkt,  ist  deutlicher  au^geprUgt  und  voluminöser  als  der  vordere. 
Von  der  seitlichen  Partie  der  hinteren  Zweihftgel  geht  nach  abwärts  und  etwas 
nach  hint^'n  noch  ein  l.inger  vorspringender  Wulst  ab  urnl  -enkt  sich  in  die  Haube 
de«  Pon»  dicht  oberhalb  der  Austrittsstelle  des  Nervus  tngeminus  ein.  Es  ist 
dies  der  Strang  des  Lemniscus  lateralis.  Au  der  Stelle,  wo  der  hintere 
Hflgel  in  diesen  Strang  übergeht»  tritt  der  Nervus  trochlearis  aus  dem 
Hiinstamm  heraus  und  liiuft  nn  der  Grenze  zwischen  Pons  und  llirnschenkel 
zur  Basis  (s.  doit).  Nach  hinten  füllt  der  hintere  Hügel  steil  ab,  so  dass 
der  grössere  Teil  seiner  Oberllächc  distalwärts  gerichtet  ist 

Diese  hintere  OberflXche  ist  durch  einen  kreisförmigen  Sulcus  abgegrenzt, 
welcher  sie  vom  vorderen  Klelnhimschenkel  und  Velum  medulläre  anticum 

scheidet:   in   der  Mittf  d(  s  Voliim  liegt  eine  kleine  sagittnl  p^r^-ff'lltf  Leiste, 
das  Frenulum.    Die  OberHiichc  d4>r  Corpoia  bigemina  postr  rinrn  ist  mattwuiss; 
der  Hügel  selbst  ist  unget^l  r  U,4  cm  breit  und  0,3  cm  lang. 
Unterhalb  des  Af|uaeducttt8  liegt  der 

l'eduncuUm  cerebri  ( Ilintschenkfl). 

Man  knnn  nn  demselben  einen  «lorsalen  schmäleren  Haubenteil, 
Tegmeutum  peduncuU  cerebri,  und  einen  breiteren,  basalen  Fussteil,  Pes 
Pednncult  cerebri  unterscheiden.  Die  Grenze  zwischen  beiden  bildet  ein 
flacher  Sulcus  lateralis.  Nach  vorn  von  diesem  Sulcus  liegt  das  Corpus 
p^pnii  ulatum  mediale  mit  d<  m  einmflndi  ndt  ii  Schenkel  des  hinteren  Zwei- 
httgels.  Dicht  hinter  dem  medialen  Kniehücker  läuft  über  die  Seiteotliiche 
de«  Birasehenkels  der  Tractus  peduneularis  transversua  als  ein  feiner 
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Strang  zum  Hirn  schenke!  fu8s  herab.  Um  den  Fuss  der  Hirnschenkel  windet 
sich  nach  vom  zu  der  Tractus  opticus  herum.  Die  Oberfläche  des  Hirnschenkel- 
fussee  ist  im  ganzen  glatte  nur  einzeln«  iSngs  laufende  ganz  feine  Binnen 

geben  eine  gf  wi^sr-  Einteilung  in  breitere  oder  schmälere  Längsstreifen. 

Die  Hiriischciikel  imd  Vierhügel  yi.nben  auf  einem  Froutalschnitte  eine 
üöhü  von  ca.  1.5  cm.  Die  Breite  der  Haube  beträgt  1,4  cm,  der  Breiten- 
durcbmeeaer  eines  HirnCMshenkelfuBses  betrügt  1,1  cm. 


Die  eutwickluugsgeschicbUich  hierher  gehörigen  Abschnitte.  Brachium 
eonjunctitrum,  Velum  medttll*re  anterins  und  mm  Teil  Fe  dun - 
culus  cerebri  sind  schon  im  Torigen  Abechnitt  besprochen  resp.  werden 
im  Zusammenbang  mit  dem  ntchsten  geechildert  werden. 


Das  Bhombencephalon  umfssst  diejenigen  Gebilde,  welche  den  vierten 
Ventrikel  umgeben. 


Der  vierte  Voiitt  ik<  l,  dessen  Boden  der  PniH  mv\  die  MeduUa  oblongata 
aunmacheu.  hat  eine  lauggestreckte,  rhombisctio  Getitalt.  Die  spitzen 
Winkel  dieses  Bbombus  sind  nach  vom  und  hinten  gerichtet,  wfthrend  die 
stumpfen  Winkel  nach  seitwftrts  schauen.  Die  beiden  hinteren  Schenkel  des 
Rhombn';  hililen  die  (livergiereud'  ii  riir|ior;i  restiformia.  die  beiden  vorderen 
Schenkel  des  Rhombus  die  vorderen  Kleinhimsehenkel.  Der  Boden  des 
vierten  Ventrikels  d.  h.  die  graue  Bodenmasse  der  Mt^dulla  oblongata  und 
des  Pons  wird  durch  einen  in  der  Medianlinie  laufenden  Suleus  longi' 
tudinalis  in  zwei  symmetrische  Hälften  geteilt.  Jede  Hälfte  bildet  ein 
gleij'hschenkliges  Dreieck.  de.ssen  Basi.s  der  ebeugenannte  Sdicns  longitudinali.*^ 
ist  III  d  dessen  Spitze  an  derjenigen  Stelle  liegt,  wo  der  hintere  Kleinhirn- 
Schenkel  mit  dem  vorderen  sosamroentrifi^  Fflilt  man  von  dieser  Spitze  ein 
Loth  auf  die  Basis,  so  stellt  diese  senkrechte  Linie  das  ülSpn^n^^.'^;;el)iet  des 
N.  acusticus  dar.  Diese  Linie  {rennt  den  prr>iien  Koden  dev  vierten  Ventrikel.-^ 
in  einen  vorderen  und  einen  iunleren  Absciinilt.  Die  st;itiiche  Begrenzung 
des  hinteren  Abschnittes  wird  durch  einen  Saum,  Taenia  ventriculi  quarti, 
gebildet,  welchw  nach  hinten  bis  zum  hinteren  Winkel  der  Rautcnj^rube  gebt, 
lind  bicrObex  genannt  wird  Der  proximale  Teil  dit -rs  Sjuiiiies  hi'if^st  Ligula 
oder  I'onticulus.  Der  Suum  einer  Seite  bildet  mit  dem  der  anderen  eine  der 
lijrFa  Sbnlicbe  Gestalt.  Dtt'ht  nii«h  einwärts  von  dem  Iftngslaufenden  Teil 
dieses  Saumes  hegt  eine  kleine  Veiiiefnug,  die  Alacinerea.  Diese  zieht  sich 
nnrli  hinten  bis  zur  hinteren  Spit/e  dl•^  \'.Milrikels  nnd  y.cigt  hier  zwei  kleine 
schräg  und  parallel  zu  eimiuder  laufende  liiUe,  die  mit  den  entsprechenden 
der  anderen  Seite  einen  qtitzen  Winkel  bilden,  Calamns  scriptorius. 
Banwftrts  von  der  Ala  cinerea  liegt  ein  schmales,  langes,  etwas  sieb  heraus- 
hebendes-  Feld,  u  i  lehes  als  Tr i  gon  tJ  m  X  e r  v  i  h  v p  o  glos si  be/eirhnet  wird 
Voi  und  seitwärt«  von  den  eben  genannten  Feldern  liegt  ein  starker  Hügel, 
welcher  das  Tuberculum  acusticum  darstellt.  \\  olireud  beim  Menschen 
Qber  den  mittleren  Teil  des  vierten  Ventrikels  mehrere  querlaufende  dOnue 


IV.  Isthmus  rhombencephali. 


V.  Rhombencephalon  (Rautenhirn). 


VpntHetUus  quartit». 


Scfaimpaiue:  Ventrieulus  quMtus,  Cerebellum. 
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weisso  Markstreifen  vom  Sulcus  lonpitudina'is  bis  r.um  Tulxrruhira 
acuäticum  ziehen,  und  welche  als  Striae  acusticae  bezeichnet  werden,  sind 
solche  am  Schimpansengehiru  nicht  zu  erkennen.  Iiu  vorderen  Abschnitt  zieht 
■BB  Boden  der  Bautengrabe  seitlich  vom  Snlou»  loDgitndüMlis  eine  aebmale 
Erhabenheit,  Eminentia  teres  bis  zur  vorderen  Spitze  der  Rautenj^rube. 
Lateral  von  dieser  Emiueutia  teres  und  vor  dem  Tnborcnlum  acusticiun  liegt 
eine  läugiicbe.  schmale,  aber  ziemlich  tiefe  Grube,  die  Fo  vea  au  ter  ior. 
iSn  Loons  coeruleus.  wie  er  beim  Meneeben  leachriebea  wird,  Itonnte  en 
den  in  Formel  gehärteten  Schimpnnsengehimen  nicht  erkannt  werden.  Die 
Decke  des  vierten  Ventrikels  heftet  sich  im  vorderen  Abschnitt  an  die  beiden 
vordereu  Kieiubiruschenkel  und  an  die  hiut«nen  VierhQgel  au.  Diese  Decke 
wird  vom  Velnm  medulläre  antieum  gebildet,  welehee  sich  von  der 
hinteren  Circumferenz  der  hinteren  Z\\eihügel  bis  in  das  Zelt  des  KlsinhiinS 
unterhalb  der  Lin^i; Lila  ausdehnt  Dies  Velum  enthält  beim  SchimpanN(»n  zwei 
schmale  aber  ziemlich  starke  Markleiüten,  welche  jederseits  dem  medialen 
Bande  des  vorderen  Kieinhirnschenlcels  pamllel  laufen« 

Die  Decke  des  hinteren  Abschnittes  wird  von  einer  feinen  Epithol- 
membran  gebildet,  wplcho  sich  an  den  voiIut  IjeM-liripbenen  Saum,  Taenia. 
anheftet.  Da  dieser  äaum  in  der  Mitte  des  Ventrikels  eine  Umbieguug  nach 
lateral  madii,  so  entsteht  hier  jederseits  eine  Anabuchtung  des  vierten 
Ventrikels,  die  sog.  Becessus  laterales. 

lieber  dieser  dünnen  Docke  des  vierten  Vontrikels  Wp^t  als  festeres 
Dach  das  Klei  n  h  im.  Nach  beiden  Richtungen  sich  verschmiilernd,  geht 
der  vierte  Ventrikel  nach  vom  in  den  Aquaeductus  cerebri,  nach  hinten  in 
den  Bückenmarkkanal  Über. 


Das  Kleinhini  ist  beim  Schimpansen  gut  entwickelt  und  ist  dem  mensch» 

liehen  im  Ganzen,  wie  in  den  ein/einen  Teilen  sehr  ühnlich.  Wie  bei  letzterem 
hebt  sich  auch  am  Kleinhirn  des  Srhimpausen  die  in  <ler  Mittellinie  gelegene 
Partie,  Wsrsi,  von  den  seitlichen  Teilen,  deu  Heoiisphären.  heraus.  Der  Wurm 
reicht  sowohl  nach  vom,  wie  nach  hinten  nicht  so  weit  hervor  wie  die  Hemi- 
sphären. Durch  dieses  Zurücktreten  der  mittleren  i'artio  kommt  vorne  die  tiefe 
und  brfitf  fnrisiira  rerehi'lli  anterinr  und  hinten  die  Schmälere  und 
weniger  tiele  Incisura  cerebelli  posterior  zustande. 

Am  Kleinhirn  selbst  kann  man  eine  obere,  untere  und  hintere 
l'liiche  unterscheiden;  doch  ist  zu  licnn  i  ken,  dass  alle  Mächen  eine  schräge 
^V-rlaiifsrirlitiing  /.eigen,  indem  di>>  (itn  ri'  und  untere  gieichJSeiUg  etwas  nach 
vom,  die  hintere  zum  Teil  nach  unten  gerichtet  ist. 

Die  Sbsre  niolM  des  Kleinhiras,  welche  dem  Tentorinm  cerebelli  anliegt, 
i<t  i::latt  und  steigt  von  seitwärts  nach  der  Mittellinie  allmählich  auf,  dadurch 
in  iiie<<cr  Linio  einen  Wnll.  <li  n  Wurm.  biidtMul  Dieser  Wal!  i*'t  von 
den  iitinii»philren  durch  keinen  deutlichen  Suinis  abgeti'ennt.  Die  obere 
Flüche  jeder  B3einhimhemisphBre  hat  die  Gestalt  eines  unregelmSssigen 


Länge  des  vierten  Ventrik.  Is  .  .  .  =  1,90  cm. 
Grösste  Jireite  des  IV.  Ventrikels  .   .  =s  {),Sb  cm 


VI  Metencephalon  (Hinterhim), 
Cerebellum  (Kleinhirn). 
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Vierecks.  Die  vordere  Seite  desselben  wird  vorn  Schenkel  der  Inciäura 
cerebelli  anterior,  gebildet.  Dieser  Schenkel  geht  seitlich  unter  fast  rechtem 
Winkel,  vorderer  lateraler  Winkel  der  Kleinhimhemiaphire, 
in  den  Seitewaad  der  Heausphire  filier.  Letzterer  Ifluft  saerst  eine  Strecke 
nach  hint^^n  und  etwas  lateral  und  biegt  dann  unter  sehr  stumpfem 
Winkel,  hinterer  lateraler  Winkel  der  Kleinhirnliemisphäre, 
in  den  hinteren  Band  ttber,  welcher  Ins  war  Indsum  cerebelli  posterior 
geht.  Beide  ebengenannten  Sdienkel  können  auch  mehr  eine  Bogenlinia 
bilden,  welche  den  seitlichen  und  hinteren  Rnnd  der  Kleinhirnht'mi'jphSrQ 
darstellt.  Der  vierte  Schenkel  ist  den  beiden  oberen  Flachen  der  Kleinhimhemi- 
sphftren  gemeinsam  und  stellt  die  Mittellinie  dar,  in  welcher  sie  zusammen- 
treffen. 

Die  mters  Fläche  des  Kleinliirns  (Taf.  II.  Fi;;.  Im),  in  weh  he  die  (diere 
vom  mit  einer  scharfen  Kante  libetireht.  zeigt  in  der  Mitte  eine  breite  uml 
tiefe  Aushöhlung,  die  Valiecula  cerebelli.  Diese  Auchöblung  nimmt 
stark  verechmlUeri  auch  noch  die  Mitte  der  hinteren  Kleinhimfllche  ein.  In 
der  Torderen  verbreiterten  Partie  der  Tallecula  liegt  der  Himstamm  und  bildet 
hier  di  n  vorher  beschriebenen  Ventriculns  qnnrtn?;  Tm  f'.ntnde  der 
Valiecula  cerebelli  liegen  nach  vorne  Teile  des  Oberwunms,  nach  hinten  Teile 
des  Unterwium?-  Dort,  diite  Leidtu  Tctio  des  Wurms  zusammentreffen, 
befindet  sich  die  tiefste  Stelle  der  Valleeuh».  das  Zelt.  In  den  seitlichen 
Partien  der  Valiecula  liegen  die  EinmOndung  teilen  der  IvJeinhirnschenk)  1. 
Der  übrige  Teil  der  unteren  Kleinliirnfifiche  hat  l'e  Form  eines  mit  der  Basis 
nach  der  Valiecula,  mit  der  Spitze  nach  dem  vorderen  seitlichen  Winkel 
stigdcehrten,  schmalen  Dreiecks, 

Die  Unter»  FlIdN  des  Kleinhirns  (Taf.  II,  Hg.  1«)  zeigt  eine  -/.iemlich 
^leichmassi^e  nach  bintt^n  und  unten  gerichtete  Wrdhun^  Sie  geht  in  die 
untere  dreieckige  Fläche  ohne  scharte  Grenze  Uber,  jdie  Flocke  (Taf.  II, 
Fig.  l2i)  legt  s.ich  in  der  Mitte  als  Grenzscheide  zwischen  beide)  ist  aber  von 
der  oberen  durch  einen  sienlich  scharfen  Band  geschieden.  Letzterer  stellt, 
wie  vi.ih-  i  beschrieben,  die  seitliche  resp.  hintere  Oircumferenz  des  Kleinhirns 
dar.  Die  Wölbung  der  hinteren  Klrinhirnfliu  lu'  fallt  nach  der  Seite  imd 
nach  hinten  nicht  bo  üteil,  wie  nach  medial  ab.  Diesem  medialen  Teüe, 
welcher  d«ni  Himstamm  angrenzt,  und  der  etwas  stftrker  basalwlrts  heraas- 
tritt«  liegen  viele  Himnerven  an. 


Unter  Wurm  v»Tsteht  man  denjenigen  Teil  des  Kleinhirns*,  in  weh-hem 
dessen  beide  Hälften  in  der  Mitte  zusammentreffen.  Während  der  Wurm 
sieb  an  der  oberen  KlefnhImflAche  nicht  deutlich  von  der  HemisphAre  abhebt 
und  einen  gleichmftssigen  breiten  Lauf  bat,  ist  er  an  seiner  unteren  Fliehe 
von  den  Hemisphären  be^^er  ^^pkc  hiedi  n,  einmal  weil  die  einzelnen  Teile  des 
Wurms  hier  sich  als  solche  mehr  herausheben,  und  zweitens,  weil  er  nach 
jeder  Seite  hin  durch  eine  spaltiürmige.  sagittal  laufende  liinne,  die  Fissura 
paramedian*  cerebelli,  abgetrennt  ist.  Diese  Rinne  bat  einen  etwas  ge- 
sclihlngelten  Verlauf,  hideui  sie  bald  näher,  bald  weiter  der  Mittellinie  tl*tr'l>g 
zieht,  je  naclidem  die  Wurmteile  schmiiler  oder  breiter  sind. 

Aut  einem  Sagittiüschnitt  durch  den  Wurm  erkennt  man  die  charakte- 
ristische Figur  des  Arbor  vitae.  Ueber  der  Mitte  des  IV.  Ventrikds 


Femifs  cerebeUi  (Klein/timwurm). 


SchimpADM:  Cerebellum. 
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ttOBMn  Ober>  und  ünterwurm  zasammeu;  hier  stülpt  sich  der  Ventrikel 
bis  sun  weissen  Msrkkem  su  dem  aehoa  vorber  erwftbntMi  Zstt  ein. 

Der  Markkern,  Corpus  medulläre,  (die  centrale  weisse  Markm<\sse  des 
Kleinhinis)  hat  aul  dem  Medianüchoitt  eine*  Länge  von  ea.  0,5  cm  und  eine 
Höhe  von  ca,  0,3  cm.  Von  ihm  geht  vorn  ein  grosser,  dicker  Ast  nach 
»nfwKits  cum  Montieolu«  nnd  «in  sehmSlerer,  aber  langw  Ast  naeb  hinten 
und  oben.  Von  letzterem  geben  die  Maikü-lf  für  ulle  Teile  des  Unter- 
wiimies  ab.  Die  Lingula  und  der  Lobulus  centralis  eihalten  kleinere  Aeste 
vom  Markkem  selbst. 

Am  OlMramni  erkennt  man: 

1.  Ul|ele-  Sic  stellt  ein  y^suiz  kleines,  schmales,  wie  der  Name  sagt^ 
ztingenfönniges  Ijäppchfii  dar,  Mflches  d*'m  Velum  medullarf  atiterius 
dicht  anliegt  und  mit  ihm  das  Zelt  von  vorn«  begrenzt.  Dies  Läppchen 
bat  keinen  deutlicb  erkennbaren  Hemisphirenteil. 

2.  Lsbnlus  centralis.  Er  sehliesst  sieb  nach  oben  und  vorn  an  die  Lingula 
an  St  ill  aus  dt^m  Markkern  kommender  A^t  geht  mitten  durch  das 
Läppchen  hindurch  und  gabelt  sich  in  7.\vei  gleiche  Aeste,  welche  in 
die  zwei  Endlftppcben  bineinstrablen.  Seitlich  geht  der  Lobulue  cen- 
tralis in  die  Alae  lobali  centralis  über. 

3.  Monticutus.  Er  ist  der  grösst'-  Lnppen  iles  Wiirtnes.  hnt  die  Hi-stnlt 
eines  Vierecks  und  nimmt  mit  seiner  freien  Peripherie  die  Mitte  fast 
der  ganzen  oberen  Kleinbirntttebe  ein.'  Nadt  hinten  rdebt  er  biji  sum 
Sulcus  snperior  posterior.  Er  besteht  aus  zwei  Teilen,  welche  durch  den 
tiefe! I  Sil        snperior  anterior  getrennt  .'^iud. 

a)  Culmen.  Dieser  vordere  Teil  des  Mouticulus  erhält  aus  dem 
Markkem  einen  breiten  Ast,  welcher  senkrecht  in  die  Höhe 
steigt  und  sieh  bald  in  mehrere  dünnere  Aeste  gabelt. 

b)  Declive.  Der  Markast  die.ses  dreieckigcu  LÄppchen.s  ist  dünn, 
aber  ziemlich  lang  und  liegt  der  hinteren  Seite  naher  als  der 
vorderen.  Oben  gabelt  sich  der  Ast  in  zwei  .\rme,  von  denen 
der  Tordere  den  Hauptteil  des  Dedive  versorgt. 

Der  ganze  Monttoultts  gebt  seitwllrts  in  den  Lobulus  quadrangu* 
1 .1  r  i  s  iibrT. 

4.  Foliuoi  vermls.  Ls  ist  ein  sehr  schmales  Lapp<-lieu,  welches  sich  an  das 
Declive  anaebliesst  und  nach  hinten  vom  Sulcus  borizontalis  begrenzt 
wird.  Die  Markleiste  dos.selben  geht  nicht  bis  auf  den  Markkern  herab, 
sondern  nur  bis  zu  dem  Aste,  welch,  i  im  necllve.iuf-t ci-j^t  Seitlich 
gebt  dies  T*ftp|>chen  m  den  Lobulus  semiluuaris  superior  über. 

Am  Ünterwurm  erkennt  man 

1.  Tsbir  verais.  £b  Ist  ein  schmales  L&ppchen,  welches  dem  Folium  nach 

hinten  anliegt  und  dessen  M.n  k.ist  von  dem  langen  hinteren  hori/.onUilen 
Aste  des  M;u-kkernrs  ab;^'«  ht.  Seitlich  geht  dieses  Liäppchen  in  den 
Lobulus  semilunaris  inferior  über. 

2.  Pyrsais.  Es  ist  ein  grosses,  dreieckiges,  etwas  mehr  nach  seit^rts  reichen- 
des Läppchen,  welches  sich  nach  unten  :ni  das  Tuber  vermis  .insrldiesst. 
Der  in  dasselbe  eindringende  Markast  gabelt  sieh  wii  di  r  in  zwei  Arme. 
Der  zur  l^yranns  gehörende  liemisphäreuteil  ist  der  Lobulus  biventer. 

3.  UvbIl  Hie  ist  im  Gegensatz  zum  vorigen  in  seitlicher  Ausdehnung  sehr 
scbnial,  hat  aber  auf  dem  Sagittalschuitt  eine  bcträciitliche  Aus<lehnUng. 
Von  Hemisphärenteilen  steht  sie  mit  der  Tonsille  in  Verbindung. 
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4.  NiMhilit.  Ed  ist  «in  kleines  Lfippchen.  welches  das  Zelt  von  hintan 
begrenzt.  Von  iiim  führt  eine  Bchmele  Leiste  su  dem  etwas  entfernt 
liegenden  Flocoalus. 


An  jeder  BJeinhirnhemisphlre  kenn  man  folgende  Furchen  unterschwden. 

1.  SuICUS  horizoittalis  cerebelli.  Dieser  Sulcns  Iftutt  zum  grönsten  Teil 
kr' i'sffirmig  über  die  ober-'  Partie  der  hinteren  Kleinhirnfläciu'  vom  Wurm  bis 
zum  hintereu  lateralen  Winkel  der  Uemispliäre,  Itier  den  Lobuhis  semilunaris 
superior  vom  inferior  trennend.  Am  Wurm  geht  er  tmterhalb  des  Folinm 
vermis  von  einer  Hemisphäre  auf  die  andere  Über.  Vom  lateralen  Winkel  der 
Hetntsphäre  zieht  rr  direkt  in  der  Richtxinc;  ynr  Flncke  An  ih  r  latt  ralt  n 
t)pitze  der  Flocke  gabelt  er  sich  in  /.wei  gleicblange  Aeste,  einen  oberen  und 
unteren,  welche  die  Flocke  umgreifen.  Die  Fnrdie  ist  1,3  cm  tief  und 
man  sieht  in  ihrer  Tiefe  mehrere  Uebergangswindungen  lauten.  Parallel 
mit  die<4em  .Snlcus  lanft^n  auf  der  oberen  und  zum  Teil  vorderen  Kleinhimflftche 
drei  andere  ziemlicl»  tief«»  Snlri. 

2.  Slüou»  superior  anterior.  Diese  Furche,  welche  über  den  vordereu  Teil 
des  Lobulus  quadrangularis  Iftuft,  trennt  in  der  Mittellinie  das  Gnimen  vom 
Declive.  Sie  zieht  in  ziemlich  querer  Ricbtung  bis  zur  Flocke  und  ist  sehr  tief. 

3.  SuIcus  superior  posterior.  Ks  ist  diejonige  Fnrclie.  welche  dem  Sulcus 
horl/ontalis  am  nächsten  liegt,  imd  dieilrn  I,<>1>nlu-;  jii .i(lrnn.ritlrtri"5  vom  Lf'hnhiH 
semiluuaris  trennt.  Sie  beginnt  iu  der  Mittellinie  zwischen  Folium  vermis 
und  OecUve,  zieht  bogenfSrmipf  Aber  den  hinteren  Teil  der  oberen  Kleinhirn- 
fläche.  geht  dann  etwas  vor  tlt  ni  lateralen  Winkel  auf  die  untere  Flftchc  n^mr 
ntid  lauft  nun  dieiif  rif'ln.'n  di-ni  Snlciw  iMtrI/orit.'i %'t)n  letzterem  nur  durch 
den  äusserst  verschmälerten  seitlichen  Teil  des  Liobulus  semiluuaris  getrenut. 
Sie  endet  dicht  an  der  seitlichen  Spitze  der  Flocke.  Die  fWche  ist  13  cm 
tief  und  man  sieht  in  ihrer  Tiefe  eine  besonders  starke  üebergaagswindung: 

4.  Sulcus  anterior.  Er  liegt  im  oberen  Teil  der  unteren  Kh-inhirnlläche 
tmd  trennt  tk  ti  Lobulus  und  »he  ■  '"Kuli  <  >  ntralis  vom  LoImiIh--  > juiidrangularis. 
Iu  der  Mittellinie  scheidet  er  dta  Lobuhis  ceutralitj  vom  Culmea. 

Ebenso  wie  auf  der  oberen  Eleinhiraflache  laufen  auch  auf  der  hinteren 
mehrere  Sulci.  Da  sie  aber  alle  von  der  seitlichen  Spitze  der  Fjrramis  aus;;ehen 
iiiui  voi^  fii«aii<1er  divorcri'rr'ii.  so  komnu'ii  sit  alliulililif  h  nii*^  f-iner  qm-i-Jaufendeu 
llichtmig  iu  eine  hagittaie  und  wvrdeu,  je  weiter  nach  vorne  sie  iu'Ken,  immer 
kfirzer.  Da  die  hintere  Kleinhimfliehe  auch  etwas  nach  unten  gerichtet  ist, 
so  ^ind  die  au  ihr  laufenden  Furchen  im  Gegensatz  zu  den  auf  der  oberen 
Flüche  hinziehenden  als  Sulci  inferiores  bezeichnet. 

r>  Sulcus  inferior  posterior.  Er  ht.  wi»»  orw  ilmt,  \ou  cler  Pvramis  aus 
und  trennt  in  der  Mittelliuie  diese  von  dem  Tuber  vermis;  dami  läuft  er 
bogenförmig  über  die  untere  Kleinhirnfl&che  und  mündet  in  die  seitliche 
Partie  des  Sulcus  horizontalis  ein.  Er  trennt  den  Lobulus  semilunaris  inferior 
vom  Lobulus  l  lv-  nter. 

6.  Saicus  inferior  asierier.  Dieser  Sidcus  trennt  in  der  Mittellinie  die 
Pyramis  von  der  Uvula,  läuft  dann  leicht  bogenartig  von  medial  hinten  nach 
lateral  und  vorn  und  trennt  hier  den  Lobulus  biventer  von  der  Tonsille.  Vorne 
mündet  er  in  den  seitlichen  Endpunkt  des  unteren  Gabelungsastes  des  Sulcus 
horizontalis. 


bcbiiupause:  C«rebeUum. 
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Der  LotnilttB  l^venter  ist  MMnerdem  noch  durcb  swti  Fnrehaii,  welobA 
d«n  bcideo  ebengenmnnlen  parallel  lauieu,  in  mehrere  Abteilungen  getrennt. 
T  Fittura  paramedlana  eerebelii.  Dieser  Spalt,  welcher  bpi  manrhen  Tieren 

zur  Seite  des  gnuzen  Wurmes  hrnimUiuft,  ist  beim  Schirapanson  nur  an  der  hin- 
teren und  unteren  Kleinhimfläcbe  ausgeprägt.  An  den  genannten  Flächen 
trennt  er  dfe  Wunntefle  von  den  entaprecbenden  Uemisphftrenteilen.  D»  die 

Wurmteile  sich  vt  rsi  hieden  weit  nach  seitwärts  erstrecken,  so  ist  dem  ent- 
sprechend sein  Verlauf  kein  gerader.  S(>n<l4Tn  ein  j^eschlängelter.  Besonders 
weicht  er  an  der  Pyranus,  welche  sich  am  meisten  lateral  erstreckt,  stark  zur 
Seite  ab;  aebr  nabe  der  liittellinie  liegt  er  anderereeita  an  der  üvola;  hier  iat 
er  auch  am  tiefsten  und  trennt  die  Uvula  von  der  Tonsille;  er  verliert  sich 
dort»  wo  die  untere  und  hintere  Flädio  auf  dir  oh<  rc  tllici  Kch.  n. 

Den  querlaufenden  Furchen  eutspi'echcnd  kann  ui.ia  loi^endo  Lappen 
an  jeder  Kleinhinibemisphllre  unteracheiden : 

1.  Ala  lobnii  centralis.  Es  ist  ein  kleines,  sich  seitlich  zuspitzendes, 
»clirnalt  s  Läppchen,  welfhes  dicht  mIh  i ih  r  EintrittstoUe  der  Kleinhirn- 
Schenkel  gelegen  ist  und  nach  aufwärts  an  den  Lobulus  quadrangularis  grenzt. 
liedialwttrtB  geht  ea  in  den  Lobulus  centralia  aber. 

2.  Lobatn  ^airangilarle.  IMeaer  Lappen  ist  der  grSsete  des  Eleinhima» 

indem  er  fast  ganz  dessen  obere  Fläche  einnimmt.  Nach  vorne  bildet  er  den 
vorderen  scharfen  Rniul  flcr  Hf'misphäre.  narh  hinten  reicht  er  bis  zum 
Sulcus  superior  posterior,  medialwiirts  hängt  er  mit  dem  ganzen  Monticiüus  zu- 
aammen,  und  lateralwftrts  gebt  er  noch  eine  kleine  Strecke  auf  den  seitlichen 
Abschnitt  der  hinteren  Flüche  (tber,  apitxt  Bich  hier  zu  und  gren/t  mit  dieser 
Zu«ipitzung  an  d»'n  Lnbuhis  I^ivcnter:  nnfh  vorno  Imriihrt  er  dif  L-ilmli 
ceutralis.  uach  hinten  den  LobuUis  semiiunaris  superior.  Durch  den  Sulcus 
superior  anterior  ist  er  in  einen  vorderen  aehmlUeren  und  einen  hinteren 
breiteren  Abschnitt  getrennt.  Der  vordere Lobultts  lunatoa  anterior  (KSlliker) 
•rebt  uach  medial  in  das  Culinen  über,  nach  lateral  bnrt  f»r  Mm  Intorrden 
ILande  der  Hemisphäre  auf;  der  hintere  Lobulus  lunatus  posterior 
(Kölliker)  geht  medial  in  das  Dedive  Ober  und  biegt  lateral  auf  die  hintere 
Flflehe  um. 

Lobulus  semilunaHs  superior.  (Taf.  II  Fi^r  124.)  Dieser  Lappen  stfllt 
einen  schmalen  Kugelausschnitt  dar  und  liegt  mit  einem  Teil  auf  der  oberen, 
mit  dem  anderen  auf  der  hinteren  Fliehe.  Die  Mitte  des  Lappens  wird  von 
dem  stumpfen  Bande  eingenommett,  mit  welchem  die  obere  Kleinhimflttche 
auf  di>*  hintf-n»  nlioriri  ht.  Nach  vorn  wird  er  vom  Suicus  superior  posterior, 
nach  unten  vom  Sulcns  liorizonlalis  begrenzt.  Kr  spitzt  sich  nach  medial 
«um  Fotium  vermis  zu  uud  plattet  sich  auch  lateral  erheblich  ab;  diese  s».üt- 
liche  platte  Parti»  liegt  etwas  in  der  Tiefe,  so  daas  hier  der  Sulcus  superior 
posterior  mit  dem  Sulcus  horiaontslis,  von  der  Oberfläche  betrachtet,  ausammen- 
zutliessen  scheint. 

4.  Lobulus  semiiunaris  inferior.  Dieser  Lappen  hat  ungufiUir  die  gleicht» 
Gestalt  wie  der  vorige.  Er  Hegt  auf  der  hinteren  Flftche  am  meisten  nach 
oben  und  wird  hier  von»  Sulcus  horizontalls,  nach  unten  vom  Sulcus  inferior 
posterior  begrenzt.  Kr  ist  in  seiner  medialen  Hälfte  breiter  als  in  seiner 
luteialeu.    Medialwärts  geht  er  in  daA  Tuber  vermis  über. 

5.  Lobttim  biveitor.  <Taf.  II,  Fig.  1  «al  Er  hat  eine  keilförmige  Gestalt, 
un<l  ist  zwischen  Lobulus  semiiunaris  inlerior  und  Tonsille  eing'^*  li  'ben. 
Die  äpitze  des  Keils  gebt  in  die  Pjrramis  des  Wurmes  Ober,  während  die 
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brfifc  Keilseite  der  Flocce  anliegt.  Der  ganze  Lappen  besteht  ans  zwei  bis 
drei  Abschnitten,  welche,  je  weiter  medialwärts  sie  liejren,  um  so  kleiner 
werden,  a)  Der  erste  Abschnitt  ist  lang  und  schmal  und  grenzt  an  den 
Lobulus  Bemünnwis  infenor.  Er  entspricht  beim  Mensehoi  dsm  Lobuli» 
gracilis,  gehört  aber  beim  Schimpsnsen  zum  Lobulus  biventer,  da  ein  bis  zur 
Mittellinie  durchziehender  Sult  tis  ihn  scharf  vom  Lobiihis  si  milunaris  inferior 
trennt,  b)  Der  mittlere  Ab.sclinitt  ist  kleiner  als  der  vorige,  aber  etwas 
breiter.  Beide  Abschnitte  spitzen  sieh  nach  der  ^ramis  etwas  an,  wihrend 
sie  nach  der  llot  ke  hin  sich  verbreitern,  c)  Der  dritte  Abschnitt  ist  ein  ganz 
kleines,  über  der  Tonsille  ge!'VL;t  n*>s  Lilppchen. 

6.  TiNisUla  esrsbslli.  Sie  liegt  etwas  verborgen  in  der  unteren  Ab- 
teilung der  Vallecula  und  ist  erst  nach  AblSsvng  des  Hircstanmes  vom  Klein- 
hirn au  sehen.  Sie  hat  die  Gestalt  tmgefthr  ehier  Pyramide.  Medial- 
wärts geht  sie  in  d'u-  üvnla  über.  Interalwärts  prrenr.t  sie  an  den  JLobuloS 
biventer,  nach  vom  und  oben  von  ihr  liegen  die  Kleinhimschenkel. 

7.  Floeealus.  (Taf.  II.  Fig.  1  si.)  Er  bildet  ein  kleines  dreieckiges 
Xiftppchen,  welches  dem  Ponsschenkel  an  seioer  Eintrittsstelie  in  die  Hemi- 
sphiir*^  von  hintf^n  anliegt.  An  seinem  vorderen  Eande  ziehen  der  Nervus 
facialis  und  acusticus  (Taf.  LI,  Fig.  In),  an  seiner  basalen  Oberfl'iche  der 
Nervus  vagus  (Taf,  II.  Fig.  las)  vorbei.  Die  Flocke  liegt  gerade  in  dem 
Winlcel,  welchen  die  beiden  Gabelungsftste  des  Sulcus  horizontalis  mit  ein- 
ander bilden.  Unterhalb  der  Kleinhirnsclienkel  zieht  eine  Schmale  Markleiste 
©ntlnnj::.  wrlrlir  die  Flocke  mit  dem  Nodulus  verbindet. 

Auf  iruiitMl-  und  Horizoutalschnitten  zeigt  jede  Kleinhirnhemisphiire 
m  ihrem  Innern  die  grosse  Masse  weisser  Substanz,  welche  an  der  Peripherie 
von  der  chai-acteristischen.  ungemein  verästelten  llinde  umgeben  ist,  und  die 
vermittelst  schmalerer  luid  breiterer  dureli  den  Wurm  ziehender  Brörken  mit 
derjenigen  der  gegenseitigen  Hemisph^c  verbxmUeu  ist.  Im  Innern  der 
weissen  Maikmasse  liegt  der  Kueleus  den  tat  us,  der  eine  Shnliehe  ge- 
wunden*' schlingentörmige  Gestalt  wie  die  untere  Olive  hat.  Medial  von  ihm 
liegen  die  anderen,  kleiupron.  gram  n  Kt  rne  des  Cerebi  linm.  welch»-  in 
einer  distal  gelegenen  weissen  Miirkbrücke  bis  zur  Medtauliuic  erstrecken. 


Der  Pens  ist  ein  zwischen  Ilirnschenkel  und  MeduUa  oblongata  gtkg»  uer, 
sich  nach  basal  wärt  s  bauehartig  hervorwölbender  G^irnteil.  Man  kann  an  ihm 

drei  Flachen  unterscheiden,  eine  basale,  eine  laterale  und  eine  tlorsale.  Währt-ud 
d<*r  Pons  au  seiner  b.»salen.  sieli  liL-rauswölbendeu  Fläche  gut  gegen  Hirnschenkel 
und  Medulla  oblungata  abgegrenzt  ist,  ist  difs  an  der  dorsalen  VentrikelHäche 
nicht  der  Fall.  Da  die  basale  und  dorsale  Fl&che  schon  vorher  (s.  Basis  eerebri  und 
Ventricidus  IV)  beschrii*hen  siml.  s<>  bleibt  nur  noch  eine  .Schilderung  der 
Seitenansicht  übrig.  I)ie>e  S.  t.  ntl.'ictie  iles  l'ons  liegt  deui  Kleinhirn  an  resp. 
geht  in  dasselbe  über.  Durch  die  Kinlagerung  dos  Tons  iu  das  Kleinhirn  euLsioht 
der  vordere  Abschnitt  der  Vallecula  cerebelH.  Die  seitliche  Flüche  des  Pons 
hat  einen  l:ings!aiifendeii  Sulous  lateralis,  welcher  deu  breiteren  basalen 
Fussli  il  des  [1-^  vmii  ier  schmaleren,  dcirsalen  Haiihenregion  treni;:  Dieser 
Sulcus  liiult  vom  Hirnschenkel  bis  ^ur  Stelle,  wo  mittlerer  und  vorderer 
Kleinhirnschenkel  sich  berßhren.  Die  unter  diesem  Sulcus  gelegeoe  Seiten- 
partie i>t,  w  ie  die  ba.sale  Fliiohe  gew  ulstet :  sie  enthält  hinten  die  Austritts- 
Stelle  des  Ner\-us  trigcminu.s  und  den  Ponsschenkel,  während  sie  vorne  glatt 


Pons. 


Schimpaitte:  Poiis,  Medulla  oblongata. 
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und  frei  ist.  Die  üIxt  dem  Sulena  gelegene  Partie  ist  von  einem  vorderen 
iiüii  lüiitorcn  W.illi-  bt'<^ren7:t  Der  vordere  Wall  bildet  die  schon  bei  «len 
Vierhügeln  gönaunte  HorvorwölbuQg  der  lateralen  Scbleiie;  sie  bezeichnet 
gletohzeiLig  die  Linie,  bis  zu  welcher  das  Kleinhirn  nach  vorne  reicht.  Der 
hintere  Wall  wird  vom  vorderen  Kleinhimschenkel  gebildet  und  zwar  da- 
durch, das?  VT  htnm  Eintritt  in  das  Corcbolluin  seitlich  etwas  umbiegt.  Der 
Fasciculus  obliquus  (Schwalbe)  ist  am  Fons  nur  wenig  ausgeprägt.  Die 
Höhe  des  Pens  betrilgt  im  distalem  Teile  deBselben  1,5  em,  im  proximalen 
(mit  hinterem  ZweihQgel)  1^  cm  (Breite  und  Lange  b.  di«  Tabelle  S.  14—15). 


MeiUtUa  oblottgeUa.  Die  Medulla  oblongata  stellt  einen  Kegel  dar, 
df»r  mit  spinpr  Basis  in  den  Pons  imd  mit  seiner  abgestumpften  Spitze  in  die 
Medulla  spiualis  übergeht.  Letzterer  Uebergang  wird  iiusserlich  durch  die 
^nunidenkrensiing  Decuasatio  pyramidum  angezeigt.  Von  diesen  sich 
kreuzenden  Bündeln  sieht  mau  in  der  Fissura  mediana  anterior  2  3  ZOge, 
Da  die  Configuration  der  basalen  Häche  der  MetluUa  oblongata  schon  bt  i  'Icr 
Basis  cerebri  und  der  vordere  Theil  der  dorsalen  Fläche  schou  beim  Veutricuius 
qnartns  beBclirid>en  ist,  so  soll  hier  nur  noch  die  laterale  Partie  und  der 
hintere  Teil  der  dorsalen  Flüche  erOrtert  werden. 

Fängt  man  mit  dem  hintpron  Absohnitt  der  dor^-;llen  Fliu  liP  an,  so  liiult 
in  der  Medianlinie  derselben  eine  leiue  Furche,  diü  Fissura  mediana 
posterior.  Zar  Seite  diea«r  Fissur  liegt  ein  ganz  schmaler,  an  der  Oberfläche 
gi»tt-w«ia8  «rseheinender  Strang,  der  Funiculus  gracilis.  Dieser  Strang 
geht  proximalwärts  bis  zur  hinteren  Spitze  drs  vierten  Vrnf  rikt  ]>.  auf  diesem 
"Wege  sich  allmählicli  verbreiternd.  An  den  vierten  Ventrikel  angelangt,  zieht 
er  au  der  medialen  Seite  des  Corpus  restiforme  nach  vorne  und  markiert  sich 
als  ein  heller  Streifen,  Clavs.  Lateral  vom  Funiculus  gracilis  zidit  ein  viel 
breiterer  und  an  der  OberHä<-he  ganz  weiss  erscheinender  ötreifen  entlang,  Fu  • 
n  irn  1  u  s  c  11  n  e  R  t  u  dpr  nach  vorne  zu  ungefähr  die  Mitt«  der  nhcrflfirhc  ile*« 
Curpu!»  rebti/oriiie  eiunimmt.  Diu  üben  genannten  Stränge  sind  von  einuuder  durch 
eine  feine.  lAngdaufende  Rinne,  Snlcns  intermedius  posterior,  getrennt. 
Lateral  vom  Funiculus  cuneatus  liegt  ein  grauer  Streifen,  welcher  am  Küoken- 
mark  sehr  schmal  ist  und  die  Stelle  <ler  llinterhorn^pitze  betleiitet;  weiter 
proximalwärts  verbreitert  sich  zuerst  dieser  graue  Streilen  sehr  stark ,  nm  sich 
weiter  aufwärts  wieder  zn  versehmllem.  Er  verschwindet  unterhalb  der  Aus* 
trittssteile  des  N.  Vagus.  In  der  Rinne  zwischen  diesem  grauen  Streifen  und 
dem  Funirulus  cvineatns  treten  die  sensiblen  Fasern  derl.  Cervicalwiirzel  heraus. 
Zwischen  diesem  grauen  Streifen  und  dem  Pjramidenstrang  hegt  ein  breiter 
weisser  Strang,  der  Funiculus  lateralis.  Dieser  ist  durch  eine  Binne,  in 
welcher  die  Accessoriusw*urzeln  entspringen,  in  einen  ventralen  und  einen 
dorsalen  Theil  gespalten  T^er  ventrale  Strang  ist  bis  zur  Olive  gleichmässig 
breit,  wird  dann  schmäler,  zieht  dicht  lateral  von  der  Olive  aufwärts  und  ver- 
liert sich  Bwisohen  letalerer  und  VsgusaustrittssteUe.  Der  dorsale  Strang, 
wekher  dem  Kleinhimseitenstrange  entspricht,  ist  sehmiler  als  der  vorige, 
spitzt  sich  sehr  bald  zu  und  biegt  unterhalb  der  Vagusauslrittsstelle  nach 
oben  zum  Corpus  restiforme  ab,  in  welchem  er  sich  verliert. 

Flatau'jAcobsoiia,  An»t.  n  Tvrgl.  An*t  d.  Ceatr»loerr«n«y>t«iitf.  5 


VII.  Myelencephalon  (Nachhirn). 
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Medulla  spinalis. 


Dil"*  in  (\vr  Wirbel-rlulf  liegende  Rfli  kenmark  bildet  ?inen  cylindrischen 
Strang,  welcher  im  liabteil  zur  Intumesceatia  cervicalis  und  im 
Lendenteil  sur  Intumeseentia  lumbalts  «ich  verdickt.  Es  «pitst  ^ch  an 
unteren  Ende  zum  Conus  mednllaris  ZD,  um  schlieBsUch  in  einen  langen 
Faden.  Filum  terminale,  auszulaufen. 

Der  MtMlulla  entspringen  30—31  ^Vurzelpaare  und  zwar  8  Cervical-, 
13  Dorsal-,  b  Lambal*  und  4—5  Sacrocoo^gaalwuizeln. 

Der  Duralsack  ist  22.8  cm  lang  und  heftet  sich  an  die  oberen  Sacral- 
wirbel  an. 

Das  Rückenmark  selbst  ibt  circa        cm  lang  und  zwar  misst  das  Cer- 
vicalmark  4,6  cm,  daa  DorMÜraark  S,6  cm  und  das  Lumbomcrafanark  3,4  cm. 
Das  13.  Dorsalsegment  (d.  h.  der  zwischen  13.  Dorsal-  und  1.  Lumbal« 

Wurzel  ;:;clepene  Hiirkenmarksteili         in  topoj?rai>liischer  Bezieliung  zwischen 
10.  und  11.  Dorsalwirbel,  tlas  5.  Lumbal.sfgnient  zwischen  12.  und  13,  Dorsal- 
wirbel;  der  Conus  terminalis  liegt  im  oberen  Teil  de»  ersten  Lumbal  Wirbels. 
Das  Ettckenmark  wog  mit  Dura  im  ganzen  9,8  g. 

BTeitedesB(lckenmarksim4.Cenricalsegroent=  1.0  |,  .  ... 

_  ^  -r  I  Intumescentia  cemcaUe 

•        1.  .  ,  f>  =  0,<5  » 

VI  n  m  •    '  •  n  ~~  Ö.7 

«  «  n  K   8.  «  —  0,6 

,       «  «  «1.  Dorsalsegment  =  0,5 

,  ,  -  0.45 

,  ,  1.  Lumbalsegment  =  0.6 

•  2.  u.  3.    ,  s  *).75  I 

.  5.  .  «0,65' 

«  in  d.  Mitte  d.  .Sacral- 

marke  «  0,40 

«         am  Conus  terminalia  .  =  0,15 


«  m 


lutumescentia  lumbalia 


Als  Anhang  sei  hier  die  Abbildung  von  der  oonvexen  Ober* 
fläche  eines  Qraiig-Iltaiiggehirnes  wiedergegeben,  die  aus  dem  1. 
anatomisohen  Institut  zu  Berlin  »tammt.  Aus  der  Abbildung  ist 
nur  zu  erseht  n,  da.ss  die  Furchen  der  convexi'n  Fläche  des  Frontal- 
lapp«*nK  (Fig.  8iu.  lü)  sich  sowohl  in  ihrer  C'onfiguration,  als  auch 
im  Vcrlnnf  ftwan  aty]»i8ch  verhalten,  dass  vnm  untereji  Teil  d*^s 
Suku:*  crmialis  t  ili  h  ufliciicr  Ast  nacli  voiue  abzugehen  bcheint 
(Fig.  8 11).  dabs  zwiacheu  »Suicus  cenUalip.  und  8ulcus  intcrj)arietiüis 
eine  queilaufende  gebogene  i^ebenfurche  verläuft  (Fig.  8io),  dass 
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die  Fissura  parieto-oocipitalis  lateralis  (Fig.  8  b)  eine  starke  nach 
hinten  gerichtete  convext'  Biegung  macht,  dass  der  Sulcus  inter- 
parietahs  (Fig.  83)  seithcher  (als  es  beim  Schimpansen  der  Fall  ist) 
in  die  Aflenspalte  einmündet,  dass  die  Fissura  parieto  -  occipitalis 


Fig.  8.    Convexe  Oberfläche  des  Orang- Utanggehirnes. 

1.  .Sulcus  praecentralis  superior.  2.  Sulcus  centralis.  3.  Sulcus  interparictalia. 
4.  Oberes  End«»  dos  .Sulcus  temporalis  supt;rior.  5.  Fissura  parieto-o«;cipitalis 
lateralis  (Aflenspalte).  (i.  Sulcus  occipitalis  superior.  7.  Sulcus  occipitalis 
transversus.  8.  Oberes  Ende  «1er  Fissura  parieto-oceipitalis  medialis.  9.  Hinteres 
(oberes)  Ende  des  Sulcus  cinguli.   10.  Xt-ljcnfurche.  11.  Ast  des  Sulcus  centralis. 

12.   Sulcus  frontalis  superior. 

medialis  (Fig.  Hs)  besonders  auf  <ler  rechten  Hemisphäre  sich 
noch  ziemlich  weit  über  die  laterale  Fläche  erstreckt,  und  dass  der 
(juere,  über  die  laterale  Occipitalfläche  ziehende  Sulcus  (Fig.  87) 
sehr  deutlic  h  ausgeprägt  ist  und  entsprechend  der  starken  Biegung 
der  Afi'enspalte,  gleichfalls  einen  grossen  Bogen  beschreibt. 


tfacacos  rhesus  —  Makak. 


Körper-  untt  CkMmffewieJU» 

Zur  Untersuchung  standon  uns  4  Gehii-no  zur  Verfügung. 
Das  Gehirn  eines  Maoacus,  in  10  pCt.  Formollö«4nri«^  p^«^iärtet,  wog 
mit  Pia  74  gr,  das  Körpergewi<»lit  desselben  betnig  2475  gr. 

Das  Gehirn  eines  anderen  Macacus  wog  in  ti  ischem  Zustande 
(mit  Pia)  =  77,5  gr,  das  Körpergewicht  dieses  AHen  betrug  3101)  gr. 

Dafi  Gehimgewiobt  verhBli;  inch  alm  bqhi  Gewicht  des  ganzen 
EOiperB  wie  1 : 28— 33,8. 

Topographise/ie  Lage  des  OeMrtu  itt  tler  ScIuldetkttpaeU  Fig.  0. 
Der  Gehirnschädel  nimmt  ungefähr  die  Hälfte  des  ganzen 
Schiidols  <>in.  Die  Groshirnheniisphären  erfüllen  den  oberen  Raum 
der  !Schädolkiq)stl  vollkommen  und  bedecken  nach  hinten  das 
Kleinhirn,  welciies,  ähulieh  wie  heim  .Sciiunpansen,  mit  dem  Hirn- 
stamm die  hintere  Schädelgrube  ausfüllt;  indessen  ist  zu  bemerken, 
dass  die  untere  Circumferenz  des  Kleinhirns  beim  Macacus  nicht 
so  tief  liegt,  sondern  nngefthr  im  gleichen  Niveau  mit  dem  Pol 
des  SchUfeDlappens  sich  befindet.  (Yergl.  Schimpanse  S.  10).  Was 
die  topographische  Lage  einzelner  Furchen  anbetrifit,  so  entepricht 
der  untere  Teil  der  Fissura  Sylvü  (Fig.  9®)  ungefähr  der  Mitte  des 
stumpfen  Hand«  s,  mit  welchem  die  Seitenfläche  der  Schädelkapsel 
in  die  hintere  Fläch»  der  oberen  Schläfengrube  umbiegt.  Ein 
anderer  Orientioruntj;spunkt  für  dt-n  unteren  Teil  dfr  Sylvi'srhen 
Furche  ist  das  vordere  Kode  der  Sutura  spiu  uüS(iuamosa,  welciies 
einige  Millimeter  davor  liegt.  T.e<rt  man  durch  diesen  Punkt  eine 
Parallele  zum  Jochbogen,  so  bezeiclmet  diese  Linie  ungefähr 
die  Yerlaufsrichtuiig  der  ganzen  Sylvii 'sehen  Furche.  Legt  man. 
durch  den  Porus  acasticus  extemus  znm  hinteren  Bande  des  ünter> 
Idefers  eine  zweite  Parallele,  so  entspricht  der  Punkt,  in  weldiem 
lieh  diese  mit  der  vorhin  g^iannten  Parallelen  triSI,  nngefthr 
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d<'in  hinteren  Endo  der  Fissura  Sylvii.  Das  untere  Ende  des  Sulcus 
temporalis  superior  (Fig.  9  is)  liegt  ungefähr  im  Niveau  der  Spitze  des 
Processus  coronoideus  des  Unterkiefers;  ilie  Mitte  dieser  Furche  hegt 
etwas  oberhalb  der  Halbierungsstelle  der  Sutura  squamosa.  Das 
obere  Ende  der  ParalleH'urche  liegt  ca.  0,4 — 1,0  cm  von  der  Median- 


Fig.  U.    Schädel   v<in    Macacus   rhesus    mit  topographisch  ein- 
gezeichnetem Gehirne. 

I.  Bulbus  olfartorius.  2.  .Sulcus  orbitalis.  3.  Sulcus  frontalis.  4.  Aeusserer 
Rand  der  Orbitalriäche.  b.  Xebenfurche.  (>.  Sulcus  prnec  entralis  inftrior  (Sulcus 
arcuatus).  7.  Dieselbe  Furche  (sagittal  laufender  medialer  Teil).  8.  Kleine 
Furche,  welche  oberflächlich  in  die  Fissuia  Sylvii  übergeht,  Sulcus  subcen- 
tralis.    9.   Fissura  Sylvii.     10.  Rudiment  des  Sulcus  praecentralis  superior. 

II.  Reste  des  Sulcus  temporalis  secundus  12.  Sulcus  centralis  (Rolando). 
i'S.  Sulcus  temporalis  superior.  14.  Sidcus  occipito  -  temporalis  medialis. 
].'>.  Rudiment  eines  .Sulcus  retrorentralis  superioi.  !(>.  Sultius  intei^parietalis. 
17.  Sulcus  parieto-occipitalis  lateralis  (Aflenspalte).  18.  Oberer  Uabelungsast 
der  Fissura  calcarina.    19.  Nebenfurchen.     20.  Sulcus  occipitalis  superior. 

21.  Sulcus  occipitalis  inferior,  s.  Sulcus  occipito  temporalis  lateralis  (Zielien), 

22.  Cerebellum.    '2'^.  MeduUa  oblongata,    F.  Frontallappen.    P.  l'arietallappen. 

O.  Occ-ipitallappen.    T.  Temporallajijien. 

linie  und  ungofahr  2,0  cm  vom  oberen  Kamme  der  Hinterhauptschuppe 
entfernt.  Ein  klein  wenig  me<lialwärts  und  hinter  dem  oberen  Ende 
der  Parallel  furche  liegt  der  Vrreinigungsininkt  der  Aff«'nspalte 
(Fig. 9i7)  mit  dem  Sulcus  interpariotalis  (Fig.  9 le)  (ungefähr  1,7  cm 
vom  oberen  Kamme  der  Hinterhauptschuppe  t-ntfernt).  Eine  von  diesem 
Punkte  nach  dem  Porus  acusticus  externus  gezogene  gerade  Linie 


Digitized  by  Google 


70 


Anatomie  des  Ceutraluenrensjstems. 


entspricht  ziemlich  dem  j;anzen  Laufe  der  Affenspalte,  während  eine 
von  diesem  Punkte  zum  Jochbogen  nach  vorne  laufende  Parallele 
den  Yerlanf  des  Solous  interparietalis  angiebt.  Ungefähr  0,2 — 0,3  cm 
hinter  dem  oberen  Teile  der  Sutora  coronalis  und  parallel  zu  ihm 
Hüft  der  Sulous  centralis;  (Fig.  Ois)  daa  untere  Ende  des  letzteren 
liegt  oa.  0»4  cm  über  der  Mitte  der  Sylviiachen  Furche.  Der  Sulcus 
praecentralis  Inferior  (Fig.  9  e«.?)  liegt  im  Niveau  des  unteren  Teiles 
des  Sutura  coronalis,  doch  biegt  er  gewölmlich  etwa  in  i  !\Iitte 
der  Sutur  nach  vorne  ab  und  läuft  (  a.  1,0  cm  in  sagittaier  Dich- 
tung. Etwa  0,8  cm  von  der  MittelHnie  und  0,8  cm  von  dem 
oberen  Teil  der  Sutm  a  coronaUs  liegt  der  Sulrus  praet  entalis 
superior  ( Fij;.  9  lo).  I>as  vonlere  Kinle  des  Stih  ns  Irontalis  (Fii;.  !<3) 
liegt  etwas  hinter  der  Mitte  des  übeieii  nrliitaliaiali  s,  das  hintere 
Ende  etwa  0,5  cm  vor  der  Mitte  der  Sutura  coi  oiialis. 

Die  übrigen  Punkte  des  Gehirnes  sind  aus  der  Abbildung  zu 
ersehen. 

MUftmtine  FiormverhälUUste  «fes  GeMm$*  (Fig.  10.) 

Das  Gehirn  des  Hacacus  hat  yon  oben  betrachtet  eine 
eiförmige  Gestalt;  die  l&nglichen  Grosshimhemisphftren  sind  nach 
hinten  abgerundet,  während  sie  sich  am  vorderen  Pole  stark  zu> 
spitzen  und  abplatten.  Diese  Zuspitzung  kommt  durch  die  starke 
Coneavitnt  der  Orbitalflftche  sustande.  In  der  Mittellinie  liegen 
beide  Hemisphären  in  der  ganzen  Flucht  dicht  aneinander;  auch 
an  der  Spitz«'  des  Hinterhaupt!«lappen«:  weichen  sie  nicht  ab.  In 
sagittaier  Kichtung  ist  jede  einzelne  Hemisphsire  ziemlich  wenig 
gel>ogen,  nur  die  Spitze  des  Frontallnppens  ist  hakenartig  nach 
abwärt.s  gekrümiut  und  der  ganze  t^iatto  Hintei  iiauptslappen  fällt 
allmilhlich  stark  nach  abwilits  ab.  In  querer  Richtung  fallen  die 
Hemisphären  von  der  Medianlinie  zuerst  langsam  ab,  dann  aber 
sind  sie  in  der  lateralen  Hälfte  stark  nach  unten  abschttssig;  dieser 
letztere  Umstand  bewirkt,  dass  der  Temporallappen  sich  weniger 
seitlich  als  nach  unten  heraushebt.  Die  Grosshimhemisphären  be- 
decken das  Kleinhirn  nicht  nur  vollkommen,  sondern  übei*ragen 
dessen  hinteren  Rand  noch  um  eine  nicht  unbetinrlitlii  ]ir<  Strecke. 
An  <]er  Basis  springt  am  meisten  der  kegelförmig  sich  heratis- 
hebende  Temporalj)ol  in  die  Augen.  Die  vor  diesem  Temporalpol 
gelegene  Orbital  fläche  bildet  jeiltr^^eits  einen  tiet  ausgehöhlten 
Thalkessel,  der  mit  etwas  zugeschiirfteni  Rnntle  iinf  die  laterale 
Hemisphärenllüehi-  iil)ergeiit  iintl  der  sieh  in  d(  r  Medianlinie  mit 
dem  entspreciu'ii'l"  n  cler  ,in'l' ren  Seit»'  zu  einem  niedriu^en,  al)or 
scharfen  schmalen  Kauiiii«'  \  er»  iujgt.    Die  neben  diesem  Kande  gc- 
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legenen  Lobi  olfactorii  sind  denen  am  menschlichen  Gehirn  ausser- 
ordentlich ähnlich.  Die  Bulbi  olfactorii  ragen  nicht  über  die  Spitze 
des  Frontallappens  hinauH.  Aber  auch  der  hinter  der  heraas- 
ragenden  Kuppe  des  Temporallappens  gelegene  Homisphäienteil 
ist  stark  k*  .sselartig  ausgehöhlt  und  in  dieser  Aushöhlung  liegt 
jederseits  die  Hemisphäro  des  Kleinliirns. 

Der  Hirnstamin  tritt  gegen  die  Hemisphäre  .selir  stark  /urück, 
Pens  und  MeduUa  oblongata  speciell  sind  verhältnismässig  klein. 


Gröstenverhültnisse  des  Gehirnes  und  seiner  Theile. 
•)  Ton  Maeacus.  b)  von  Cobus  capozinus.  c)  von  Uapale  rosalia. 
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Die  hlnt»-ie  .Spit/.H  des  Orcijüiallappens 

überragt  die  hintere  Circumferenz  des 

Kleinhirns  um  

Breite  der  Mfdianfläche  der  Hemisphäre 

dicht  vor  dem  CJenu  corporis  callosi  . 
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Die  übrigen  Maa.^ije  siehe  im  Text. 


A.  Pallium. 

1.  Laterale  Oberfläche  der  Grot^mhmnUtjthäre  (Fig.  lO). 

Die  laterale  Oberfläche  der  Heiiiispliüre  hat  eine  dreiseitige 
Gestalt.  Die  längste  ilirer  Seiten  hat  in  sagittaler  Richtung  einen 
einfach  gebogenen  Verlauf  und  bildet  den  oberen  £and  der  Hedian> 
spalte;  die  kürzeste  Seite  grenzt  die  laterale  Fl&che  gegen  die 
Orbitalfl&che  ab  und  bildet  iast  einen  Halbkreis,  dessen  Oeffnung  nach 
nnten  und  seitlich  gerichtet  ist;  die  dritte  Seite,  welche  sich  vom 
Pole  des  Hinterliauptslappens  bis  zu  dem  jenigen  des  Temporallappens 
hinsieht,  hat  einen  geschlängelten  Verlauf  mit  zwei  kleinen,  äusseren, 
nach  unt^  convex  gerichteten  und  einer  grossen  mittleren,  nach  unten 
concav  gerichf«  tcn  Biegung.  Ton  den  Winkeln,  welche  die  drei  Seiten 
mit  eiiianuer  luldcn.  ist  der  vfirderste  der  spitzrsto  und  der  hinterste 
der  stumpfeste;  doch  betrügt  dieser  letztere  nocli  lange  uii  iit  einen 
recliten  Winkel.  Von  den  Rändern,  welche  den  drei  Seiten  ent- 
sprechen, ist  der  Medianraud  .s*  harl,  wiUu  t  nd  die  beiden  anderen 
stumpf  sind ;  durch  die  starke  Aushöhlung  der  ürbitalfläche  springt 
derjenigi'  Rand,  welcher  die  lalwale  Flftche  mit  letzterer  Terbindet» 
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etwas  kammartig  heraus,  was  bei  dem  Temporalrand  der  kteralen 
Hemisphäre  nicht  der  Fall  ist.  Die  laterale  FlSche  fWt  stark 
nach  hinten  und  seitlich  ab;  Torae  ist  die  vorderste  Spitze  der 
Hemisphäre  nach  unten  krummschnabelfthnlich  gebogen.  Die 
laterale  Fliehe  zeigt  noch  ein  reiches  Farohen-  und  Windungs- 
system.  Nur  ist  besonders  zu  betonen,  dass  im  Oegensatz  zum 
menschlichen  Gehirn  und  dem  des  Schimpans^i  die  Windungen 
nicht  so  wulstartig  hervorspringen,  sondern  dn  mehr  ebenes 
Flächenniveau  aufweisen. 


Fissura  Syivii.   (Fig.  10«  und  fig.  I2u.)   Sie  zerfällt  in  zwei  Abschuittc: 
a)  die  Fossa  Sjlvii,  b)  die  eigontliche  FSasura  Sylvü. 

Di«  Fsssa  Sylvil  (Fig.  12ii)  ist  beim  MscMUS  eine  llache  Kinne,  welche 

zwischen  dem  vorderrn  basalen  Rnnclc  des  Sohläfenlappens  nnd  dem  hintort*n 
Rande  des  Trigonum  olfactoriuni  liegt;  seitlich,  wo  sie  dann  zwischen  Gvrus 
hippocampi  und  dem  hinteren  Sande  der  Oibitalfläebe  liegt«  verschmftlert  sie 
sich  und  geht  in  die  Fissura  Sylvii  aber. 

Fissura  SylvH.  (Fi^.  }0i.)  Sip  hoirinnt  an  d<r  basalen  Fläche  d.>r 
Hemisphüre,  seitlich  von  der  Fissura  rhtnaliä  posterior  (Fig  12 12).  Von  hier 
läuft  sie  eine  kurze  Strecke  lateral,  schneidet  den  Orbitafraud  am  hinteren 
Emde  tief  ein  und  sieht  nun  mehrfech  gebogen  in  typischer  Weise  an 
der  lateralen  HetnisphürenHttchs  nach  aufwärts  und  hinten.  Das  hintere 
Ende  der  Furche  liegt  0,15  cm  vom  oberen  Drittel  der  Parallel  furche 
(Fig.  lOso),  ca.  0,5  cm  von  der  Mitte  der  Attenjspalte  (Fig.  10ji>,  1.2^ — 1,5  cm 
vom  unteren  Ende  des  Su]«u8  interparietalis  (Fig.  lOs)  und  2,2  cm  voa 
der  Medianspsite  mtf^mtw  Die  Furche  ist  im  ganzen  ca.  4,5  cm  lang 
und  in  ihrem  hinteren  tioferen  Abschnitte  1,2  cm,  in  ilirem  vorderen  Ab- 
schnitte 0.5— (t,8  cm  tief.  Die  Furche  giebt  keine  Nebenäste  ab;  nur  steigt 
fast  regelmässig  vom  vorderen  Bande  der  Furche  ein  kleiner,  0,7  cm  langer 
Ast  nach  Torn  und  oben,  welcher  ungeffthr  in  der  l&tte  swischen  SuIcuh 
centralis  und  Sulcus  praecentralis  inferior  endet.  (Fig.  lOa.)  Diese  Furche 
geht  aber  nur  ganz  oberflärhiirh  an  dio  Fissura  Sylvii  heran  ttnd  ist  als  ein 
eigentlicher  Ast  derselben  nicht  anzusehen.  Sie  entspricht  einer  der  als 
Sulens  sab  centralis  bezeichneten  Furchen  de»  Schimpansengehinies.  KlaflFt 
man  die  8ylvi'sche  Furche  auf.  so  sieht  man.  dass  sicb  von  der  basalen 
Flliche  zwei  VVindungszUpo  in  si«-  hineinf»esfhoben  haben,  die  eii^o  Stn  '  ke 
weit  in  ihrem  Grunde  verlaufen  und  sich  weiter  aufwärts  am  Boden  der 
Forche  verlieren.  Der  mSchtigere  dieser  Windungszüge  geht  vom  hinteren 
1  itt'ialcn  Teil  der  Orbitalliäche  aus  und  erstreckt  sich  über  2,0  cm  in  die 
Furt  liH  liiiiauf  sich  dabei  an  di«»  x'Midftf  W:ind  d<T  Fissura  Svlvti  anlehnend. 
Es  ist  ein  starker,  mehrfach  tiacli  ein;,'efurc Itter  Wulst.  Ober  welchen  sich  der 
augrenzeide  Teil  des  Stimlappens  klappdeckelartig  hiuUbcrlcgt,  so  das» 
swischen  beiden  eine  weit  ins  Innere  sieh  erstreckende  spalttörmige  Ver- 
tiefung entsteht.  (Frontaler  Schenkel  des  Sub  us  circularis  Keili.)  Die 
Obt  i  lljche  dieses  ^r-rssm  "Wnlstes.  welcher  «ien  Irnntali  n  Teil  der  1  n  s  e  1 
n  piiii«;atiert,  ist  ^lemiicij  glatt.  Der  zweite,  erheblich  niedrigere  und  sehr 
schmale  Wulst  schiebt  sich  f^leichfatls  von  der  BasaiflSche  der  Hemiq»hire 
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in  die  Sylvu'sche  Furcho  hineiu  und  zwar  von  d«'rujeuigen  Teil  der  Terapornl- 
fliehe,  welcher  der  Orbitalflftche  gerade  K^genOberliegt.  Dieser  Wulst  gebt 
hier  sowohl  vom  Gyrus  hippocanpi«  als  nurli  von  «icm  seitlich  davon  geleg'  iK  n 
Abechnitte  des  TemperaUappen»  ans  und  zieht  zwischen  dem  vorigen  und  der 


Fig.  10.  Laterale  Grosshir nflAche  von  Macacu^  rhesus. 
1.  SulcuH  frontali'i  ro^trali^).  2.  Sulcus  praecentralis  inferior  (s.  arrtmtus). 
H.  Nebenturche.  4.  Fj.sbura  Syivii.  5.  Snlcus  praocentralis  superior  (•).  ü.  Sulcus 
centralis.  7.  Sulcus  retrocentralis  superior  ( ?).  S.  Sulcus  interparietalis. 
10.  Einschnitt  der  an  der  Medianääcbe  gelegenen  tiefen  senkrechten  Spalte. 
iZuoaunmenllusssteUo  des  Sulcus  interparietalis  und  der  Fissura  parieto- 
necipitalis  iin  di;ili>>. )  II.  AfFenspalte.  12.  Nebenfurche.  1.1.  Sulcus  occipitaiis 
superior.  14.  .Sulr  us  «ccipitalis  inferior  s.  Sulcus  occipito-temporalis  laterali.s 
(Ziehen).    15.  Suh  us  occipito-temporalis  medialis  (lynis  occipito-tem- 

poralis Intiialis.  17.  Nebenfurche.  18  tind  19.  Sulcus  teuiporalia  sooundu«?. 
20.  Sulrus  tciii[inraHs  su|»erior.  21.  Kleine  Furche,  welche  ganz.  ob«-rti;irlilich 
in  dit>  Kis-;iirii  Svlvii  ülH-rgt'lit.  .Sulcus  subcentralis.  22.  Sulcus  orbitalis. 
Zi,  Bulbus  olfac.torius.  Orb.  OrbitalÜüche.  F.  Frontallappen.  P.  Parietal- 
läppen.  O.  Occipitallappen.  T.  TemnoTallappen.  Cbl.  Cerebellum.  Med.  obl. 
Menoila  obloDgat«.  Dte  schrafflrten  Stellen  gehören  schon  der  Basalflilehe  an. 

oberen  Flftche  des  Temporallapp>n>  in  die  Sylvii'sche  Furche  hinein;  er 
repräsent irt  d I  ii  temporalen  Teil  der  Inst  l  Von  dem  frontalen  Teil  der 
luiiel  iät  er  durch  eine  »chmale  I;\irche  (Sulcus  centralis  loKulae^  getrennt,  die 
basalwftrts  in  die  Fossa  Sjlvii  Übergeht,  wahrend  sie  nsch  aufwärts  und  hinten 
sich  im  Gniiide  der  Sylvii'schen  Furche  verliert.  Der  eben  bi-sclu  iobene  kleinere 
Wulst  ist  ,i!)t  r  aucli  nach  der  Temporalfl.'irhe  zu  durrn  einen  ziemlich  bicitfn 
Sulcus  abgetrennt  (temporaler  Schenkel  des  Sulcus  circularis  Keili),  und  v«'rliert 
sich  nach  aufwärts  erheblich  schneiler  als  der  grös.sere.  Am  basalen  Aus- 
gang der  Sylvii'schen  Furche  wird  er  nach  lateral  von  der  sich  hier  noch 
hinein  er>( rt  ckonden  Fissura  rhinalis  posterior  bei^renzt.  Die  Fissura  Sylvii 
teilt  sich  also  uiigt'f.ihr  in  ilucr  Mitf<>  in  7\^■('i  .\nnr:  der  ein«*  sehr  tiefe 
bildet  die  Spalte  zwischen  Insel  und  Oynis  operculaiis  (frontaler  Schenkel 
des  Sulcus  circularis),  der  andere,  erheblich  flachere,  scheidet  die  Insel  von 
der  oberen  Fliehe  des  Temporsllappens  ab  (temporaler  Schenkel  des  Sulcus 
circularis). 
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7(i  Anatomie  des  Centxalnervensystetns. 

Suicus  centralis  (Fig.  IOb)  beginnt  au  der  Mediankante,  welche  er  noch 
eine  Spur  einschneidet,  ungefähr  4,2  cm  vom  vorderen,  3,6  cm  vom  hinteren 
Hemisphärenpol  und  1,7  cm  von  der  Stelle  entfernt,  an  welcher  die  Fissura 
parieto-occipitalis  medialis  die  Mediankante  trifft.  Von  diesem  Punkte  geht 
nun  die  Fiirche  seitlich  über  die  laterale  Hemisphärentiäche  hinweg,  wobei  sie 
sich  gleichzeitig  etwa.s  nach  vorne  wendet.  Die  Furche  endet  unten  ungefähr 
0.2 — 0.3  cm  oberhalb  der  Mitte  der  Fissura  Sylvii.  Die  mediale  Hälfte  der 
Furche  hat  einen  fast  vollkommen  gratilinigen  Verlauf,  während  die  laterale, 
untere  Hälfte  sieh  mit  einem  grossen,  nach  vorne  convexeu  Bogen  um  das 
vordere  Ende  des  Sulcus  interparietalis  herumbiegt.  Die  Furche  ist  im  ganzen 
imgei'ähr       cm  lang  und  0,.'')— 0  7  cm  tief. 

Fissura  parieto-occipitalis  lateralis.  (Fig.  lOn.)  Diese  Furche  zieht,  von 
der  Oberfläclie  betraclitet.  über  den  hinteren  Teil  der  lateralen  Hemisphären- 
fläche in  querer  Richtung  fast  von  der  Mediankante  bis  nahe  an  den  unteren 


Fig.  II.    Rechte  Hemisphäre  von  Macacus. 
Stelle,  an  welc-h«'r  die  AftVnspalte.  der  Sulcus  interparietalis  und  die  Fissura 
parieto-occipitalis  medialis  aneinanderstos.«;en.    (Die   Wände   dieser  Furchen 

sind  stark  ati.seinandergezogen.) 

1.  Sulcus  centralis.  2.  Hiuteros  Ende  der  Fissura  Sylvii.  3.  Hinteres  (oberes) 
Ende  der  Parallel  furche.  4.  Zweite  Uebergangswindung.  •).  AHenspalte. 
6.  Erste  Uebergangswindiuig  (äusserer  Schenkel).  7.  Operculum  der  Affen- 
spalte. H.  Lateraler  Oabelungsast  des  Sulcus  interparietalis.  5>.  Oberer 
Gabehmgsast  der  Fissura  cnlcarina.  10.  Hinterer  Pol  der  Hemisphäre.  II. 
Unterer  Gabelungsast  der  Fissura  calcRrina.  12  Hinterer  aufsteigenilcr  Teil 
der  Fissura  ralcarina.    IH.  Medialer  (iabelungsast  des  Sulcus  inter]»ariet:ilis. 

14.  Nebenfurrhe  unterlialb  der  tiefen,  senkrechten  Spalte  an  der  MedianHäche. 

15.  Hinteres  Endo  des  Sulcus  calloso-marginalis.  Sulcus  interparietalis. 
17.  Sulcus  retrocentralis  superior.  M.  MedianHäche.  P.  Convexe  Fläche  des 
Parietallappeiis.  O.  Convexe  Fläche  des  Occipitallappens.  *  Sjtitzer  Keil, 
»lessen  Kante  nach  der  tiefen  Spalte  an  der  MedianHäche  zu  gerichtet 
ist.  t  ♦  Begrenzungswände  dieser  Medianspalte  (hier  weit  auseinanderge- 
klapjit).  Die  vordere  Be^^renzungswand  j  senkt  sich  mit  einem  Schenkel  in 
<lie  riefe  des  Sp;dtes  hinein,  wo  sie  an  die  erste  Uebergangswiudung  der 

Affensjialle  stösst. 

ftusseren  Kami  der  Hemisphäre:  dabei  beschreibt  sie  eine  ganz  leichte  S-f?irmige 
Biegung,  indem  sie  in  ihrer  medialen  Hälfte  leicht  concav  nach  hinten  gekrümmt 
ist.  Klafft  man  die  Känder  der  Furche  auseinander  (Fig.  11),  so  sieht  man, 
dass  die  Furche  nicht  senkrecht  die  Hemisphäre  einschneidet,  sondern  dass  sie 
.schräg  nach  hinten  und  unten  sich  einsenkt ;  dadurch  legt  sich  die  zu- 
geschärlte   hintere  Wand  (Fig.  11 7»   klap[Kleckel-  oder  lippenförmig  über  die 
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Tordore  Wand,  welche  dafOr  einen  stark  stumpfen  Winkel  bildet.  Hebt  man 
drn  Klappdfckpl  in  ilic  Höhe,  so  sieht  m.m  in  der  Tiefe  lIoi*  Furche  mehrere 
WindunfccDt  sogenannte  Uebergangswi  ndungen,  verlaufen. 

Von  diesen  Ueberga  ngs  w in  düngen  ist,  wie  beim  Schimpansen,  die 
hedeatungsvoUste  die  am  medialsten  gelegene,  die  sogenannte  erste  üeber- 
gangs  \vi n  (1 11  II  g  (Fig.  11  fl  und  f.)  Diesf  bat  >>.  im  Macacus  gewöhnlich  einen 
anderen  Verlauf  wie  beim  Schimpansen  (s.  dort).  Nur  .in  o'mfr  der  von  uns  unter- 
suchten Hfini.sph&ren  zeigte  Hie  ungefähr  den  gleichen  Verlauf  (Fig.  13 7y,  d.  h.  sie 
entsprang  aus  der  oberen  medialen  Ecke  des  Klappdeckels,  nmfasste  hier  das  me> 
dialeEnde  der  Aifcnspalte  (Fig.  13«),  bog  dann  stark  seitlich  in  die  AiFenspalte 
€in.  wobi  i  sif  ilas  obere  Ende  der  Fi.ssura  parieto-occipitalis  mpflialis  (Fig.  138) 
umschloss.  und  setzte  sich  mit  zwei  Schenk  ein  an  die  Wand  des  Parietal- 
lappens  an;  von  dienen  Schenkeln  war  der  mediale  sehr  deutlich  aus- 
4{epi<lgt;  er  setzte  steh,  wie  beim  Sehimpanaen,  medial  vom  hinteren  Ende  des 
Sulcus  intcrpariet^lis  an  die  Wand  des  Scheitellappens  an.  Dagegen  war  der 
l.it orale  sehr  mangelhaft  entwickelt  und  ging  nicht  so  oberflächlich,  sondern 
mehr  in  der  Tiefe  in  den  Parietallappen  Uber.  Hinter  dieser  ersten  Ueber- 
gangswindang  lag  an  der  eben  genannten  Hemisphlre  ein  schmaler  Wulst, 
weleher  .»^iili  an  der  Wand  dt  -  Parletallappens  in  die  Tiefe  senkt»*  und  hier 
bN5genf<'<riiiig  mit  iK-r  vorigen  in  \'eibindutig  stand.  DIhsci-  Wtilst  dürfte 
wohl  der  zweiten  Uebergangs  w  induug  des  Schimpansen  entsprechen. 

OewObn&eh  Ist  die  erste  T7ebergangs\N  iudung  an  der  Affenspalte 

beim  Macaeus  anders  gestaltet,  als  es  soeben  beschrieben  wurde.  Es  geht 
dieselbe  zwar  auch  von  diT  medialen  Eclce  des  Klappdrrlcpl'?  :uis  (Fig.  11). 
indessen  liegt  der  l'rsprung  mehr  seitlich,  fi  riier  ist  der  mediale  Schenkel  wahr- 
scheinlich vollkommen  in  die  Tiefe  versenkt  (Fig.  U  j),  so  dass  das  hintere  Ende 
des  Soleus  interparietalis  (Fig.  10  is)  nicht  mehr  deutlich  von  der  Fissura  parieto- 
occipitalis  medialis  abgetrennt  ist,  sondern  frei  mit  ihr  COmmuniciert;  dafUr 
ist  aber  der  Int^rale  Schenkel  bes.ser  ausgeprägt  und  bpsrhn  ibt  mit  dem 
Ur8pnu)gs»teil  einen  nach  lateral  gerichteten,  ziemlich  in  der  Tiefe  gelegeneu. 
Bogen  (Fig.  lU).  Hinter  diesem  Bogen  liegen  an  der  vorderen  Wand  der 
Afienspalte  noeh  ein  bis  7.\\<i  -chnale  Windimgen,  weiiln-  nur  durch 
schwache  Furchen  von  einander  abgetrennt  sind  und  sich  in  der  Tiefe  der 
Afleottpalte  verlieren.   (Fig.  11 4). 

Die  Affesspalte  ist  ca.  4,0  cm.  lang  und  ca.  0.9  cm  tief. 

Durch  diese  eben  beschriebenen  Grensfurchen  wird  die  Hemispbftre  in 
4le  bekannten  4  Lappen  (s.  Schinpanse)  geteilt. 

Furcheil  tlcr  itttfraleti  Fläclte  den  Sttmluppetia, 

Ssloat  praeosntraiis  «uperior  (Fig.  106.)  Diese  Furche  ist  zwar  an  allen 
Uemispbiren  deotlich  ausgeprägt,  aber  ausserordentlich  kurz;  sie  li^  un« 
ger^hr  0.5  cm  vor  dem  oberen  Teil  des  Sulcus  centralis  und  ca.  0,6  cm  von 
der  Meiliankante  entfernt.  Sie  stellt  sich  ont\seder  in  Form  eines  ziemlich 
sagittai  gestellten  Kommas  oder  in  Gestalt  eines  kleinen  Y  dar. 

SalMt  prasoentralis  inftrior  s.  Sulou»  arcsatv«.  (Fig.  10  z).  Sie  ist  eine 
«haiakteristiseho  und  im  Oegensatz  aar  vorigen  eine  ziemlich  lange 
Furche;  sie  liegt  ca.  0,5—0.7  cm  vor  dem  unteren  Teil  des  Sulcus 
centralis  und  bestellt  gpw*"»hnHch  aus  zwei  Abschiiitt(»n.  einem  kur/.en 
sagittai  nach  vorne  laut*fuden  Teil,  der  in  einem  langen,  stark  ge- 
bogenen quersn  Abschnitt  einmflndet.    An  der  Einmflndung  des  kurzen 
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Ha^ittalen  Teiit-s  in  den  V o^enf  •!  inigt'n  nueren  geht  gewöhnlich 
eiu  kleiner  Fortsatz  nach  hinten  ab.  Der  obere  kürzere  AbKcboitt 
krammt  sieb,  weon  er  TorluuAden  ist»  stark  Dach  Tome;  zuweilMi  :kMUi 
er  aber  auch  feUen.  In  diesem  Folie  liegt  statt  seiner  eine  kleine  «b- 

f^i'trennt«-  Kurclie  vor  dem  obert'U  Ende«  de.s  Sulcus  prat  contrali^  iiiforinr;  der 
untere.  ]jin;;ere  Abschnitt  hat  eine  leicht  S-iömiige  Krümmung,  indem 
das  untere  Ende  wieder  etwas  nach  liinteu  umbiegt.  Dieses  untere  Ende  ist 
0,2—03  cm  vom  äusseren  Orbitalrande  und  0,8—0,0  cm  von  der  Fisstara  Sylvü 
entfernt;  der  bogenforaiiffe  Teil  der  Furche  ist  ca.  t,7— 2»7  cm  lang,  «nd 
ca.  0.t''i  '•!.(  ti.'t'. 

Sulcus  frontalis  (priooipalis)  &  Suicns  rostrali«.  (Fig.  lUi).  ^Venn  man  auf  der 
lateralen  Hemisphäreniaftche  den  Winkel,  welchen  die  vordere  Spitae  dee  Frontal- 

lappens  bildet,  in  3  gleiche  Teile  teilt,  so  würde  der  .Sulcus  frontalis  etw.i  der  Linie 
ent';]>ri  rhi  ii.  wi-l«  Im-  il.is  uiittTt-  iin^si  r"'  Drittel  vom  mittliTcri  trennt.  D«  r  Sulftio 
JSL  typisch  für  das  Uehii'n  lier  niederen  Arten.  Er  beginnt  aut  der  lateralen  Flache 
etwas  hinter  dem  frontalen  Pole,  zieht  von  hier  gradlinig  oder  leicht  gewunden 
nach  hinten  und  aussen,  wobei  er  ungefJlhr  auf  die  Mitte  des  bogenfönnigea 
Abschnittes  des  Sulcus  juaeeentralis  inferior  zuläuft.  Kurz  vor  seinem  hinteren 
Ende  biegt  er  leicht  nach  aufwärts  um.  l)ie  Fiircln-  I-..t  in  ihrem  vordersten 
Abschnitte  *^),25  cm  vom  Orbitalrande  und  Ü,7  cm  von  der  Manielkauii*.  im 
hinteren  Abschnitte  1,3  cm  vom  Orbitalrande  und  1,7  cm  von  der  Hediaa> 
kante  entfernt.  Das  hinleie  Ende  der  Ftttche  nähert  sich  dem  SvilcuS  jwae- 
centralis  inferior  hl>  auf  0,3  cm.  T'ic  ^;an/e  Furche  ist  ca.  'J,4  cm  lang  und 
U,4  cm  tief.  Zwisc  hen  dieser  Furche  und  der  Mediankante  liegen  2-3  kleine, 
flache,  grösstenteils  quer  laufende  Furchen,  welche  eventuell  als  Rudimente 
eines  Sulcus  frontalis  snperior  aufzufassen  sind. 

Fiirrlien  (Irr  latcrtdrn  tlüclie  den  ÜcheHeUuinteita. 

Sulcus  interparietalis  (  Fig.  lOs.)  In  dem  Felde,  welches  nach  vorne  vom 
Sulcus  centralis,  nadi  hinten  von  der  Affenspalte  abgegrenzt  wird,  läult  die 
Interparietalfurcho  in  diagonaler  Richtung  vom  medialen  Endpunkte  der 
]t  t/!i  1.  II  I  is  fsst  «um  lateralen  unteren  Teil  der  ersteren.  Ihr  Lauf  ist  dabei  ein 
last  V(pllk,iiiiTn^*n  ^gradliniger,  nwr  mit  üm-tn  vordtT^tfn  F.nde  biegt  sie  unter 
.stumpfen  Winkel  direct  nach  vorwärts  um.  Dieses  breite  »«gittal  nach  vome 
laufende  vordere  Endstück  der  furche  endet  0,2-0,3  cm  hinter  der  Mitte  dea 
unteren  bi>genh:>niiigen  Teiles  des  ^Sulcus  centralis.  An  ihrem  hinteren  Ende 
mm  ht  die  Fnrrlif  <}irht  neben  der  Medi.infläche  einen  kleinen  Bogen  nach 
rückwärts  und  mündet  für  gewöhnlich  in  die  Fissiira  parieto-occipitalis  mcdialis 
ein  ^Fig.  lliS).  Die  Furche  ist  6,1  cm  laug:  in  ihrem  vorderen  der  Central- 
furche  nahe  gelegenen  Abschnitte  ist  sie  0,7  cm  tief;  je  weiter  nach  hintern 
luid  medialwarts  man  sie  verfol^^t.  um  so  tiefer  wird  sie,  SO  dass  ihre  £in> 
st-nkung  nahe  der  Einniii!:>ltiiij;>stelle  in  dif  Fissura  pari«-tfi  occipltalis  njed;:ilis 
VI  cm  stark  ist.  An  der  funtereu  Wand  dieser  l'uiche  erheben  sich  in  ihrem 
mehr  occipitalwärte  gelegenen  Ab»icbnitte  zwei  neben  einander  gelegene  Wälle, 
welche  in  entsprechende  Vertiefungen  der  vorderen  Wand  hineinpassen.  Derme- 
dialere  (res|>.  hintere)  von  die>.en  "Wiillen  ist  der  *-(;irkere  und  um  letzteren 
biegt  die  Furche  bogenförmig  nach  rückwärts.  Dieser  rückwärts  gelegene  Teil 
ist  zunächst  von  der  Medianspalto  durch  eine  0,25—0,4  cm  starke  Wand  abgetrennt. 
Im  Niveau  der  Fi.ssura  parieto-occipitalis  medialis  teilt  sich  die  Furche  in 
ihrem  Grunde  in  zwei  Arme,  von  deneu  der  eine  lateral  bis  zur  Uebergangs- 
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Windung  Iliuft  (Fip:.  1 1  wnhr*  iid  der  andere  bis  sur  Fiasun  piuieto-occipitalis 
medialis  sich  erstreckt  (Fi;;.  II  i3). 

Zwischen  dem  Sulcus  ijiterparietalis  und  der  Ceuü'alfurche  liegt  dem 
Solcus  pmecentralis  genau  gegenüber  eine  kleine  gewöhnliche  x  förmige 
Furche,  die  als  Best  des  Sulcus  retrocentralis  superior  aufgefasst 
werden  kann. 

J^irrAen  «Ter  kaettiUn  Fläche  BUiierhaupttappetta. 

An  der  hinter  der  Afienspalte  gelegenen  lateralen  Flttche  des  Hinter- 
hauptl  }  :m  Tin  lassen  t-ich  ziemlich  const:int  Kwei  Hanptfurchen  unterscheiden» 

von  dem-ji  die  I.i'f  >  i'  *  gewöhnlich  die  längere  ist. 

Salous  o<H}ipttalis  superior.  (Fig.  10  13.)  Wenn  man  deu  Wiukel.  weichen 
der  hintere  Hemispharenpol  bildet,  in  drei  gleiche  Teile  teilt,  so  entspricht 
der  üagtttal  laufende  Abschnitt  dieser  Furche  nngeClIhr  derjenigen  Linie,  welche 

da?.  lat«Male  Drittel  des  Winkels  vom  niiftlfren  trennt.  Ausser  diesem 
»agittalen  Abschnitt  hat  die  Furche  gewöhnlich  noch  einen  i|nfM-  verlntiffinlen 
Teil,  welcher  vom  vordvieu  Endpunkt  des  ersteren  abgeliL  und  der  Aüen- 
»palte  parallel  IftuFt.  Die««  beiden  sich  winkelig  kreozenden  Abschnitte 
können  von  wechselnder  Länge  sein,  so  dass  zuweilen  der  sagittale  den 
4ner\'erlantenden  Teil  an  Länt^c  üVit  itriHt.  zuweilen  das  umgekehrte  Ver- 
hältoiti  stattändet.  Der  queriauteu<li-  Teil,  welcher  dem  SbIom  eooipitalis 
IraMVSrMt  des  Schimpansen  entspricht,  liegt  ca.  0.8  cm  von  der  Affenspalte 
entfernt. 

Sttlcus  occipitalis  Inferior  s  Sulcus  occipito-temporalls  lateralis  iZirh«  n) 
(Fig.  1*>H)  ist  die  längere  der  beiden  Furchen.  Sie  läuft  mit  ihrem  mittleren 
Teil  gerade  am  Bande  entlaug,  welcher  die  obere  Flftche  des  Occipitallappeus 
ron  der  unteren  trennt.  Mit  ihrem  vorderen  Teil  sieht  die  Furche  quer  Aber 
die  laterale  Fhiche  des  Temporallappens  und  endigt  hier  ungofifthr  0,  4cm  nach 
iiinten  von  d»T  ^!itt^•  it»  r  Pru  n  Hei  furch  e ;  mit  ihrem  hinteren  unteren  Teil  Iftuft 
die  Furche  ipier  über  ciie  untere  Fläche  den  Occipitallappeus  und  endigt  liort 
cm  lateral  von  der  Fissnra  calcarina.  Im  ganzen  hat  also  die  FWehe  die 
Gestalt  eines  doppelten  S;  sie  hat  eine  L/inge  von  3,7  cm  und  sclineids^t  die 
Ueinispliäre  Kr-duders  in  ihrem  mittleren  Abschnitt  vollkomnifn  lioi j/<»ntjil 
ein«  Dieiier  Einschnitt  reicht  ziemlich  weit  iu  die  Tiefe,  ca.  1  cm,  so  dass 
hier  die  laterale  Hemispbftreaflftcbe  filetchsam  die  Decke,  und  die  untere 
Hemi^hirenfläche  den  Boden  der  Fnrche  bildet.  An  den  \('J(nden  der 
Furche  sieht  man  zuweilen  mehrere  jrWissero  wallartige  Erhebungen. 

In  der  Fluciit,  in  welcher  der  Sulcus  praecentralis  und  retrocentralis 
superior  liegen,  ist  auch  ca.  U,8  cm  hinter  der  Affeuspalte  eine  kieiue  Furche 
(Fig.  10 IS)  gelagert.  Sie  ist  nur  ganz  winzig  entwickelt  und  hat  die  Form 
eine«  Y. 

.\)isserdem  tinden  sich  au(  der  lateralen  Flüche  des  Occipitallappens 
ab  und  zu  gauz  kunee  i^agittal  laufende  Nebeniurcheu. 

Furchen  der  Inieraien  Itäehe  de»  Sehtäfeiappene. 
Siicm  Isaporalis  siperlar  s.  primus  (Parallelfurche).  (Fig.  1020.)  Sie  ii^t 

die  läM*!f<fe  F'inv^hf  tler  ganzen  Hemisphäre,  erstt.  c  kt  si.  ]i  v<,n  der  Kuppe 
d©i  T»-niporallapj>fns  iu  schräger  Ricbtmig  nacii  hinten  und  oben  über  die 
ganz«  laterale  Hemiüphftrenllflche  und  endet  unweit  der  Uediankante.  f^ie 
besteht  aus  zwei  Abschnitten,  einem  unteren  gT08.seren.  der  dem  Teroporal- 
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Inppen  salbst  angehört,  und  einem  oberen  kleineren,  welcher  dem  Pariet«!- 
liippfn  ziizunn'lnien  ist.  Der  untere  Abschnitt  (Fig.  10 so)  beginnt  nahe  am 
Pol  des  Schlaf eiüappen«  uugeiUhr  cm  unterhalb  der  Stelle,  wo  die 
ElsBunt  SylvU  dsii  Orbhahand  dnM^sehneidet.  Die  fVirdw  limft  dann  schr&g 
nach  hinten  und  etwas  nach  oben;  hierbei  ist  die  Biehtung  der  l\trehe  nicht 
ganT:  dorn  Laufe  der  Fissura  Sylvii  paiallel,  sondern  sie  lüuft  leicht  conver- 
gierend  auf  letztere  711.  so  dass  ein  Zusnmmcnfiiis'«!  Iseider  stattfinden  würde, 
weuu  die  Fis4sura  Sylvii  etwas  weiter  nach  hinten  sieh  erstreckte.  So  aber 
geht  der  obere  Absehnitt  des  Snletw  temporalis  superior  am  hinteren 
Ende  der  Fissura  Sylvii  (0.2  cm  davon  entfernt)  vorbei  und  läuft  von 
hier  aus  in  quorpr  Riclituuf^  (Iber  den  Parietallappen  nach  der  Mediankante 
zu.  Dieser  zweite  quer  verlautende  Abachnitt  der  Furche  »teilt  ungefähr 
eine  Halbieran|{slinie  des  q[>itften  Winkels  dar,  den  der  Sulcus  interparietalis 
mit  der  Affenepalte  büdeti.  Die  Furd»e  ist  im  gansen  5,8  cm  lang  und  1,35  cm 
tief;  sie  bildet  also  nicht  nur  die  längste,  sondern  auch  tiefste  Furche  der 
Hemisphäre.  Die  Wände  der  Furche  sind  nicht  glatt,  sondern  sind  stark  längs 
gewulstet,  uud  Uli  der  unteren  Wand  der  Furche  läuft  im  Temporallappen 
eine  gut  ausgebildete  Furche  entlaug,  welche  einen  sich  hinaiehenden  Vor- 
Sprung  der  oberen  Wand  aufnitnuit.  Der  untere  (temporale)  Abschnitt  der 
Furclie  verlfiiift  /ieiidich  gerade,  der  obere  (parii'talc)  querziehende  Absclinitt 
hat  die  Form  eines  S.    Dieser  letztere  liegt  0,3 — u,(i  cm  vor  der  Affeuäpalte. 

Sitaw  laapanllt  mbhAis.  (Fig.  lOisimd]»)  Sie  besteht  aus  swei  bis 
drei  kOrzeren  Furchen,  die  dem  unteren  Teil  des  Sulcus  temporalis  superior 
ziemlich  ]iarallel  laufen  Von  den  beiden  Teilen  beginnt  der  vordere  eben- 
falls n.ihe  am  Temporalpol  und  zieht  eine  kleine,  1,1  cm  lange,  Strecke  nahe 
am  uiitMreii  Hemisphärenrande  entlang,  wobei  er  einen  leichten,  nach  abwärts 
conca.T^  Bogen  bildet.  Der  zweite,  hintere  Teil  ist  vom  vorderen  durch 
einen  ca.  0,5  cm  langen  Zwischenraum  abgetrennt.  Dieser  Teil  ist  ungefähr  0.7  cm 
lang  lind  liegt  vom  unteren  Rande  mehr  riittV  iut  al^  d^r  vonlt-rr.  so  dass 
beide  Teile  zusiunmengenommeu  eine  leicht  nach  hinten  aufsteigende 
Biehtung  haben.  Mitunter  sieht  hinter  dem  «weiten  Teil,  swisehen  diesem 
nnd  dem  vorderen  Ende  des  Sulcus  occipitalis  inferior  (Fig.  10  u)  noch  eine 
kleine  Nebenfurche  (FiL:.  IÜ17)  in  querer  Richtung  dahin. 

Die  obere  Fläche  des  Temporallappens  bildet  die  untere  Wand  der 
^yivii'scben  Furche.  Sie  ist  im  ganzen  glatt  und  nimmt,  je  weiter  nach 
hinten,  um  so  mehr  an  Breite  zu;  sie  Iftsst  keine  Qjn  transversales  er- 
kennen. 

Fissura  calcarina.  (Fig.  12 20  und  Iiis.)  Sie  liei^t  rnm  grösseren  Teil  auf 
der  basalen  Uemispbärenääche ;  mit  ihrem  hinteren  T-förmigeu  Knde 
(Fig.  12 1  und  litt)  nimmt  aie  den  bintersten  versebmilerten  Abschnitt  der 
medialen  Uemisphirenflftehe  ein.  Der  vordere,  an  der  Basis  gelegene  Ab- 
schnitt  hat  einen  geschlängelton  Verlauf  und  zieht  1,4  bis  2.0  cm  vom 
äusseren  Hemisphäronrande  in  ziemlich  sagittaler  Richtung  dahin.  Fn- 
gefähr  1  cm  vom  Occipitalpol  entfernt  biegt  jodoch  die  Furche  über 
^en  stumpfen  Rand,  welcher  die  Medianfliche  von  der  basalen  Fliehe 
Bcbeidet,  und  läuft  dann  an  der  ersti  rc  n  in  ><  iiräger  Richtung  nach  hinten 
und  oben,  um  sieh  sehliesslirh  ganz  nahe  der  Mediankante  T-ff-nnig  zu  gabeln. 
Der  kürzere  dieser  Ciaboläste  läuft  nach  hinten  uud  abwärts  direkt  bis  zum 
hinteren  Hemisphärenpol;  der  vordere  längere  Ast  geht  nach  vorne  und  aufwärts, 
durcbseluieidet  noch  etwas  den  Hedianrand  und  endet  neben  demselben  an. 
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der  lateralen  Fläche,  ungefähr  0,9  cm  hinter  der  Aflonspalte  (Fig.  I2i).  Ap  ihrem 
vorderen  basalen  Ende  geht  die  FtMSdnt  calcarina  oberflächlich  in  die 

Fissura  hippocampi  Ober;  in  der  Tiolc  ist  ne  VOn  letsterer  durch  eine  glatte 
pulirnale  uinl  niedrige  l  tbergangswindung  getrennt.  fisthmus  Oyri 
lornicati.)  Au^»r  den  beiden  Gabelungsästen  nm  hinteren  Ende  giebt  die 
Furche'  weiter  keine  Aeste  ab.  Von  der  Oberfläche  betrachtet  erweckt  ee 
den  Anachein,  ala  ob  nahe  der  Stelle,  wo  sie  auf  die  Medianfläehe  Übergeht, 
ein  ziemlich  langer  Ast  spitzwinklig  von  ihr  nach  vorne  sich  abzweigt  ( Fig.  122i); 
klafft  man  indessen  die  "Windungen  auseinander,  so  sieht  man,  dass  das  hintere 
Ende  dieses  scheinbaren  Astes  von  letzterer  durch  eine  schmale.  einge::enkte 
"Windung  getrennt  iat.  Die  Fissora  calcarina  ist  bis  zur  hinterm  Gabelnngs» 
stelle  ca.  8,1  cm  lang.  DieFordie  achiu  iiii  t  sehr  tief  in  die  Henu.s]>]iäre  ein, 
und  zwar  um  so  tiefer,  je  weiter  ti;icli  liinten  sie  sicli  erstreckt,  so  i]fis-s 
schliesslich  der  üoden  derselben  allein  von  der  dllnnen  convexen  ObertiÄcho 
der  Hemisphftre  gebildet  wird.  Hier  ist  die  Forche  ungeßüir  1,3  cm  tief. 
liirMhrend  die  niedrigen  Winde  im  yorderen  Teile  der  Furche  glatt  sind, 
•/ei^M'n  die  hohen  "Wände  der  hinteren  Abteilung  der  Furrhe  starke,  sf^lirfl^ 
in  die  Tiefe  j:;^ehende  scharfkantige  Wdlsto,  und  zwar  die  nie<li.-ilL'  Wand 
deren  zwei,  die  laterale  nur  eine;  diese  Wülste  liegen  in  onli>precheudon 
Tertiefnngen. 


Fig.  12.  F  urch en s  c  h  ema  der  medialen  und  basalen  Hemisphären- 

ftftche  von  Macacus  rhesus. 

1.  Gabel ungsüste  der  Fissura  rid-MrJna.  2.  Tiefe  senkrechte  Spalte  der 
AledianHäehe.  3.  Bogenförmige  >ii'benfurche.  4.  Gel'iisslurrlie.  5.  Commis.sura 
posterior.  0.  Sulcus  cinguli.  6  a.  Vorderer  aufsteigender  Ast  des  Sulcus  cin- 
guli.  7.  Columna  foraicis.  8.  Coinmissura  anterior.  9.  Stilcus  genualls  (resp. 
rostralis).  10.  Bulbus  olfactorins.  11.  Fossa  Sylvii.  12.  Fissura  rhinahs. 
posterior.  13.  Chiasma  opticum.  14.  Infundibulum.  15.  Vorderes,  an  der  OberHiiche 
fvichtbares  Ende  der  Fittsura  hippocampi.  lt>.  6chuittllücho  des  iümscheokel* 
fuiuies.  17.  Spalt  xwiKchen  Gyrtia  hippocampi  uud  Himstamm.  (Fittsnn 
chorioidea.)  18.  Stilrns  ni  i  ipitr  -tt-niporfiü^  medialis  ]'K  Stelle  des  .Viinaeductus 
cerebri.  20.  Fissnra  i  .ikaiiua.  21.  Nebeiitiuehe.  die  ••berHärhlicli  als  Ast  der 
vi»rigen  erscheint,  event.  hinteres  Ende  des  Sulcus  oecipito- temporal is  inediaiis. 
.22.  Hinteres  basales  Ende  des  Sulcus  occipitalis  inferior  (i^  nur  durch  eine 
Oefässfnrche  mit  21  verbunden).   F..  P.,  O,  T.  wie  vorher. 

Sulcus  oociplto-temporalis  medialis  s.  Fissura  cüllateralls.  I2i»)  Die 

Furche    läuft    in    sagiltaler    Ilichtung    Uber    diu    basale    1  etnporulHache 
Flalsv-Jft«ob9«bD.  Amt.  u.  vergL  Aast.  d.  CvntriüiMrvMSjrBtrins.  0 
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uagvf&br  0,5—0,7  an  vom  untwen  Hemi«phlrennmd  entfernt  und  diesen 

uemlich  parnllol.  ITir  vorderes  Ende  ist  vom  Pol  dos  Tr-mporallapju'ns  un- 
gefähr cm,  ihr  hiiiteros  Ende  vom  hinl»'reu  Hcinispliärpnpnl  ungefähr 
2  cm  enlferot.  Die  Furciie  zerfaUl  ulten»  in  zwei  Schenkel,  die  beide  einen 
leiebter,  nach  lateral  geriehteten  eoncaYen  Bogen  besebreibea  und  sich  in 
einer  »«eitwärtM  schauenden  Spitse  treffen.  £w  gante  Furche  ist  ca.  2,2  cm 
lang  und  0.1-  0.2  cm  lief. 

In  den  Winkel,  welchen  der  basale  Teil  des  J^ulcus  occipitalis  inferior 
mit  der  Fissorn  caloarina  lüldet,  Iftuft  eine  Furcbe  binein.  welche,  wie  Torber 
erwihnt,  oberflftehlich  betrachtet^  als  ein  Ast  der  Fiseura  calcarina  erscheint 
(Fig.  1221.  Diese  Furche  hat  einen  S-förmigen,  ziemlich  sn;;ittalen  Verlauf  i  iid 
liegt  mit  ihrem  vonleren  Ende  ungelähr  in  der  Mitte  zwischen  Fissura  calcar  na 
und  hinterem  Absclinitte  des  Sulcus  occipito-temporaJis  mediaJis.  Diiise  Neben- 
furebe  iat  2,2  cm  lang  und  0.3  cm  tief.  Sie  ist  event.  al»  Forrsetzung  der 
Fisattra  collateralis  aufzufassen. 

Fissara  ihinalis  posterior  (Fi-  "iln)  ist  eine  zwar  flache,  aber  deutlich 
auMgepriij^e  Furclie.  Sie  beginnt  im  Innern  der  Sylvii'schen  Furcbe  (s.  doity 
und  tritt  am  hamlen  Au  gaugspunkt  der  ietzteren  an  die  Rnssere  Oberfläche; 
hier  IXuft  sie  (Iber  die  Temporalknppe  hinweg  zur  basalen  Fläche  des 
SchläftMilappens  und  endigt  ca.  M.6  cni  vor  d<'m  Suleus  OccipitO'temporalis 
medialis.    Dir  LMU/.e  Fuiche  ist  niii?"fa!ir  2.^  rni  ];m'^ 

Die  Fissura  hippocampi  iauti  an  der  gan/.iMi  nach  innen  umgeschlagenen 
Fläche  der  basalen  Hemisphärenfläcbe  entlang,  geht  nach  hinten  und  oben 
nm  das  Balkenknie  in  den  Sulcus  corpori.s  callosi  über,  während  su-  vorn 
und  nnti  n  an  die  Oberiiäche  tritt  und  den  üncus  vom  abrigen  Gjrus  bippo- 
caropi  abteilt.    (Fig.  12 16.) 

JterefteM  dtr  medi&len  BmmUpMrwiUMte, 

Sulcus  cinguli  (Fig,  126)  bildet  eine  ungefähr  in  der  Mitte  zwischen  Balken 
und  Mediankante  über  di«'  ^^1■d!nnt^ri^hf  verlaufende  S-förmige  l'iii  i  lic  Vorn 
läuft  sie  nicht  so  weit  nacli  unten  um  das  Balkenknie  lu  rum  und  hinten  fehlt 
ihr  die  Gabelung  (oder  letzteic  i.st  nur  angedeutet).  Sie  biegt  hier  nur  in  ein- 
fachem grosBcn  Bog^u  nach  aufwärts  zur  Mantelkante  und  schneidet  letztere 
mitunter  noch  eine  Spur  ein.  Diese  stelle  liegt  ca  »i.o.i  mi  hinter  dem  Funkte, 

an  welchem  der  .Snli  ns  pfiiftalis  die  Mant-  Ikante  tritVt.  und  l.l  cm  vor  dfm- 
jeuigeu,  au  welchem  der  tiefe  strukrechte  Einschnitt  (Fig.  122)  die  Medi«nriach© 
Spaltet  Die  Furch«  ist  ea«  4  cm  lang  und  ca.  0,5—0,8  cm  tief.  Von  Aesten 
ist  nur  derjenige  beständig,  welcher  von  ihrem  vorderen  Endpunkte  in  der 
Richtung  naoh  vorne  und  oben  zttr  Mantelkftnte  läuft,  dieselbe  aber  nicht 
erreicht.  (Ff«T    !-fin  t 

Sulcus  genuaiis  (i  ig-  12»)  liegt  unterhalb  de.s  vurderen  Endes  der 
vorigen  Furche  und  zieht  in  ziemlich  gerader  Richtung  von  oben  und  vorne 
nach  niit>'n  und  hinten  (Iber  denjenigen  Teil  der  medianen  Fläche,  welcher 
vor  und  ttwas  iinti  iliall)  de*;       Ikfiiknies  gelegen  ist. 

Fissura  parieto-oooipitalis  meillaljs.  Die  Grenzen  dieser  Furche  festzu- 
stellen, bietet  gewisse  Schwierigkeiten,  insofern  bei  den  meisten  Hemisphäieo. 
das  hintere  Ende  des  Sulcus  interpariotnlis  frei  mit  der  Fissura  parieto* 
occipitrilis-  ninli  di-<  Pommuniciert.  so  dass  dadui  cli  <  ine  tief  klaffendeSpalte  an  der 
MediaurtÄche  entsteht  (  Fig.  1 1  zwischen  \  u.  **  und  l  'ig.  145).  Von  dieser  Spalte  ist 
es  zunächst  schwer  zu  sagen,  welcher  Teil  von  ihr  der  Fissura  parieto-occipitaiia 
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niedialis  angehört.  Zufällig  befand  sich  unter  den  Hemisphären  unserer  Macacus- 
gehime  eine  (Fig.  13).  welche  durch  ihre  besondere  Entwicklung  an  dieser  Stelle 
Klarheit  über  diese  Verhältnisse  zu  verschaffen  imstande  ist.    Die  Äffen- 


Fig.  13.  Fig.  14. 

Fig.  13.  Rechte  Hemisphäre  von  Macacus,  an  welcher  die  Fissura 

parieto-occipit  alis  medialis  srh  arf  abgegrenzt  ist.  (Ausnahme.) 
1.  Sulcus  retrocentralis  superior.  2.  Gefiisslurche.  3.  Sulcus  interparietalis. 
4.  Oberes  (hinteres)  Ende  des  Sulcus  temporalis  superior.  .').  Lateraler 
(Jabplungsast  des  Sulcus  interparietalis.  6.  Afien.spalto.  7.  Erste  Uebergangs- 
windung  (pli  de  passage  interne  superieur  von  Gratiolet).  8.  Fissura  parieto- 
ocripitalis  medialis.  9.  Oberer  Gabelungsa.st  der  Fissura  calrarina.  10.  Unterer 
(iabelungsfst  derselben.  II.  Hinterer  Pol  der  Hcnii.sphärt*.  12.  Fi.ssura 
ojilrarina  (hinterer  aufstcig«>nd«'r  Tlieil).  13.  Nebenlurrhe  unt<>rhalb  der 
Fissura  paiifto-occipitidis  medialis.  14.  Hinteres  Ende  dt^s  Sulcus  citignli.t 
M.  Medianfläche.  P.  Pa riet« Happen.  O.  Orripitallappen,  *  Spit/er  Keil  an 
der  Gabelungsstelle  des  Sulcus  interparietalis.  f  Vnnlero  Wand  der  Fi.ssura 
parieto-occipitalis  medialis.  **  Hintere  Wand  dieser  Furche,  f  Untere  Be- 
grenzungswand derselben  (Pli  de  passage  interne  inferieur  von  Gratiolet). 

Fig.  14.  Rechte  Hemisphäre  von  Macacus.  Ansicht  der  tiefen, 
senkrechten,  an  der  M  ed  i  an  flärh  e  gelegenen  Spalte  (resp.  der 
Fissura  parieto-occipitalis  medialis).     Gewöhnliches  Verhalten. 

1.  Hinteres  Ende  des  Sulcus  cinguli.  2.  Sulcus  retrocentralis  superior. 
3.  Hinteres  Ende  des  Sulcus  interparietalis.  4.  .\iismündungsstelle  der  Aften- 
spalle.  5  Tiefe  senkrechte  Spalte  <ler  MedinnHäche.  h.  Ob- rer  Gabelungsast 
der  Fis.sura  cnicarina.  7.  Unterer  Gabelungsast  dieser  Furche,  s.  Hinterer 
Pol  der  Hemisphäre.  5>.  Fissura  calcarina.  10.  Nebenfurche  imterhalb  der  Fissura 
parieto-occipitalis  medialis.  M.,  P.,  O..  *.  **.  v.  t  wie  in  Fig.  13.  Vgl.  auch 
Fig,  il.  wo  die  Wände  «1er  tiefen,  senkrechten  Spalte  auseinandergeklappt  sind. 

spalte  (Fig.  144)  und  der  Sulcus  interparietalis  (Fig.  148)  convergieren  nach 
der  Mittellinie  zu,  und  es  ent.steht  an  der  Convergenz.stelle  ein  na<  h 
medial  gerichteter  spitzer  Keil  (Fig.  14*).  Die  Kante  dieses  Keiles 
wird  sichtbar,  wenn  man  die  Wände  «1er  tiefen,  an  der  Me<lianfläche  vor  der 
Fissura  calcarina  gelegenen,  senkrechten  Spalte  auseinanderklafft  (Fig.  11). 
Von  «liesen  Wänden  der  ti«'fen  Spalte  geliürt  die  vordere  (Fig.  14  f)  dem 
Parietallappen,  die  hintere  (Fig.  14**)  dem  Occipitallapp«'n  an.  Diese  VVändo 
sind  basalwärts  stets  durch  «-ine  Uebergangswindung  (pli  de  passage  interne 
inferieur  von  Gratiolet)  verbunden  (Fig.  14  f).  welche  das  untere  Ende  der 
tiefen  Spalte  von  der  Fissura  calcarina  (Fig.  14  9)  abscheidet.  An  einer  der 
Hemisphären  unserer  Macacusgehime  (Fig.  13)  waren  nun  diese  Wände  auch 
dorsahvärts  an  ihren  nach  der  convexen  Oberfläche  zu  schauenden  Ecken 
durch  eine  Ueberganpswindiing  (pli  de  passage  interne  superieur  von 
Gratiolet)  verbunden  (Fig.  137).    Diese  Uebergangswindung  bildete  eine  stark 
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tifteh  lateral  gerichtete  Krümmuxtg  uod  grenzte  mit  ihrem  hioterea,  etwa« 
liflJier  gelegenen  Selienkel  die  Affenspalte  und  mit  ihrem 'TordeTen,  etwas 

tiefer  gelegenen  Schenkel  den  Snlcxis  interparietalis  ab.  Von  der  somit  räch 
oben  wie  unten  gut  abgeprrfnzten,  die  Mpdianfläche  senkrecht  durch- 
schneidenden Furche  (Fig.  138)  konnte  es,  verglichen  mit  den  Verhättnissen 
am  Schimpansengeliini,  nicht  zweifelhaft  eein.  dasssie^e  Fissura  parieto* 
occipitalis  medialis  repräsentiert.  Die  Furche  liegt  ca.  0,5  cm  vor  dctm 
Cabelungsast  der  Fij?flnra  calc.iriii.i  (Fif^.  13»),  ist  ca.  1  cm  Ifin«^  und  n,8  cm 
tief.  Das  untere  Ende  der  Furche  biegt  für  gewöhnlich  ein  wenig  nach 
▼ome  um  und  ist  in  der  Mehrsahl  der  Fftite  von  einer  kleinen  Bogenfurehe 
eingefant  Das  obere  Ende  der  Ftarche  war,  wie  erwShni.  an  einer  Hemi> 
Sphäre  durch  den  vordorpn  Srhonk»'!  der  ersten  Ilebergangswindiinp;  voni 
Sulcus  interpariotrili«?  und  durch  dt  n  lünieren  Schenkel  der  ersten  Uebergangs- 
wLndung  von  der  Affenspalte  getreiuit.  Diese  erste  Uebergangsvvindung  der 
Affenspalte  hat  aber  lOr  gewöhnlich  bei  Ifaeaeus  nicht  den  beschriebenen 
Verlauf,  sondern  den  auf  Ü,  77  geschilderten,  d.  h.  kurz  gi^sagt,  es  ist  ge- 
wöhnlich von  ihr  nur  der  latt^ralt«  Sclif^ikcl  voHiandfii,  wehher  die  Fissura 
parieto-occipitalis  medialis  von  der  Atl'enspalte  abschhesst  {.Fig.  116),  dagegen 
fehlt  der  mediale,  welcher  sie  vom  Sulcus  interparietalis  trennt,  resp.  letsterer 
hat  sich  vollkommen  in  die  Tiefe  gesenkt.  Dadurch  entsteht  fllr  gewöhnlich 
eine  frrie  f'ummunicatinn  dos  S\i]i  us  iutfrjinriptnlis  mit  doi-  Fissiirn  ]inri»'to-(>oei- 
pitalis  medialis,  und  die  beiden  Furciien  gemeinschaftliche  Wand  des  Parietal- 
lappeus  (Fig.  13 1  und  141)  lässt  sich  nach  der  MedianÜäche  weit  abbicgeu. 
Da  der  Spalt,  welchen  man  erst  bei  solchem  Abbiegen  (Fig.  13)  vollkommen 
zu  Gesicht  bekommt,  mehr  repräsentiert,  als  die  Fissiua  parieto-occipitalis 
mediHÜs,  so  haben  wir  ihn  als  die  «tiefe  senkreciite  bpalte  der 
Medianlläche"  bezeichnet. 

Zwischen  der  tiefen  senkrechten  Spalte  und  dem  aufsteigenden  hinteren 
Abschnitt  des  Sulcus  cinguli  liegen  noch  eine  oder  »wei  gans  kleine  Neben- 
lurchen.  (F'L-.  '  -'j  ) 

Sslcus  corporis  callosi  bat  seine  gewöhnlich^«  Lage  zwischen  Balken 
und  medialer  Hemisphirenflftche,  zieht  um  das  Splenium  herum  und  gebt 
unt^halb  desselben  in  die  Fissura  bippocampt  Ober. 


Sslcss  orbitalis.  (Fig.  10  ss.)  Die  Furche  hat,  wenn  sie  gut  ausgeprägt 
ist,  die  Form  eines  H  und  nimmt  ungefähr  die  mittlere  Partie  der  ganzen 
Orbitalflfteho  ein.  Sehr  häufig  aber  ist  die  B-Figur  unvollständig,  indem  der 

laterale  Sapittalschenkel  schwach  entwickelt  ist  oder  ganz  fehlt,  mitunter  aber 
fehlt  auch  th  r  Querbalken  des  U.  Der  mediale  Sagittatschenkel  ist  jedenfalls 
immer  länger  iil>>  der  laterale. 

Hinter  und  etwas  seitlich  von  dem  lateralen  Schenkel  liegt  eine  kleine, 
ziemlich  sagittal  laufende  Nebenfurche.  Sie  stellt  vielleicht  ein  Budiment 

des  Snlrii-  f  ro  n  t  o  -  f>  rb  I  t  ;i  1  i  s  dar. 

iiiu  SulOUS  Oiractorius  ist  eutweder  garuicht  oder  ausserordentlich 
schwach  entwickelt. 


FurcJten  der  Orbitalfläche. 
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Lobus  frotvlalUi, 

Der  Stimluppen  hat  drei  Flächen,  von  denen  die  <  cno.ivf  Orbitalfiäche 
nni  wenigsten,  die  ebene  Median6äche  am  weitesten  nacli  muten  reicht. 

Die  laterale  FlAehe  des  Stimlnppens  wird  nach  liint^n  nnd  oben  dareh  den 
Snlcus  centralis,  nach  hinten  und  unten  durch  den  unteren  Teil  der  an  der  eon- 
vpxpn  Fläeh^  gflt:>;»('nt'n  ?'issura  Sylvii,  direkt  niAch  unten  ilurcli  dfii  UiiR's^'ren 
Orbitairand  und  nach  innen  durch  die  Mediankante  begrenzt.  Sie  it»l  die 
grösete  von  den  drei  Fliehen,  spitzt  eich  aber  nach  vorne  durch  die  etaike 
Biegung  des  Orhitalrandee  sehr  su  und  Icrttnmit  eich  hier  c^eiefaseitig  ateik 
nach  unten.  Durch  die  Ober  diese  FlSche  ziehenden  Hauptfnrehen  werden 
an  dcr<;olbf'n  drei  Windungen  abgeteilt 

Gyrus  oentralia  anterior.  Diese  Windung  liegt  zwischen  Sulcus  centralis 
nnd  dem  Snlcus  praecentraliB  inferior  (den  kleinen  Sulcue  praecentralie 
«uiiorior  kann  man  kaum  als  eine  Grenze  betrachten).  Nach  unten  reicht  die 
Win<lim{:;  Ins  zur  l'issiini  Sylvii,  luich  ohcn  ü;eht  sie  über  dit*  Mpdiankante 
auf  die  Mediantläche  nber.  Die  Windung  ist  au  'der  Mitte  am  schmälsten 
und  wird  aowohl  nach  unten  als  oben  zu  breiter.  Nach  unten  und  vom  steht 
sie  mit  dem  Gyrus  frontalis  lateralis  und  der  Orbitslilicbe,  nach  unten  und 
hinten  mit  dem  Farietallappen  in  Verbindang^  nach  oben  und  vom  geht  sie 
breit  in  den  Gyru.s  frontalis  mediaUs  über. 

Qyrss  frentali»  siedialis').  £s  ist  die  breitere  der  beiden  zur  Seite  des 
Sulcns  frontalis  liegenden  Windungen  und  zieht  sich  stwischen  obengenannter 
Furche  und  der  Mediankante  nach  hinten,  wobei  sie  sich  allmählidi  yer* 
broitfrt  tmd  in  drn  Gynis  rontralis  übiifreht.  Ihr  über  die  Mediaiikanta 
umgelegter  Teil  wird  nach  tmten  vom  Sulcus  cinguli  begrenzt  und  reicht  am 
weitesten  nach  hinten;  nach  vom  verschmälert  sie  uch  ausserordentlich  und 
verschmilzt  mit  dem  Oyras  frontalis  lateralis  zu  eioer  schnabdfiBrmigen 
Spitze.  Der  an  der  Medianfläche  gelegene  Teil  des  Frontallappon?  Gyrus  mar- 
ginalis  ist  ein  schmaler,  aber  sehr  langer  Windungszug,  wclclier  sieh  zwischen 
Mediankaute  einerseits  und  8ulcus  geuu&lis  und  Sulcus  cinguli  andererseits 
erstreckt. 

Qyitie  frontali«  lateralis  ist  ein  schmaler,  aemlieh  gleichmässiger,  vor  dem 

S\dcn*;  prriprentraliß  liegender  Wlndnni^s/iif:;^.  der  zwisclM-n  Su]<mis  frontalis 
und  äus-serem  Orbitsilrande  bis  zum  Frontalpol  sich  erstreckt  und  hier  mit  der 
medialen  Stimwindung  verschmilzt,  fiasalwärts  hängt  er  mit  der  Orbitalfläche 
zusammen  und  nach  hinten  und  lateral  steht  er  mit  deinjmigen  Teil  des 
Froutallappens  in  Verbindung,  in  wrdrhen  der  Frontalleil  der  Insel  übergeht. 
Dieser  zwischen  der  als  Sulcns  fronto-orbitalis  bezeir hin  ten  klt  lnen  Furche 
und  Fissura  Sylvii  gelegene  Bezirk  ist  event.  der  letzte  Best  einer  dritten 
Stirnwindung. 

Die  Orbitalflilche  des  Stimlappens  ist»  wie  schon  erw&hnt,  stark  aus- 
gehöhlt. Nach  seitwärts  bildet  sie  einen  stumpfen,  aber  eich  stark  heraus- 

>)  Wir  nennen  diese  Windung  absichtlich  Gyrus  frontalis  medialis 

und  nicht  snperior,  weil  sie  bei  letzterer  Bezeichnung  mit  dem  Gvnis 
frontalis  siipt-rior  der  höheren  Affen  und  des  Monschon  idfnf itiriort  werdi-u 
könnte,  was  unrichtig  wäre.    Entsprechend  ist  dann  die  zweite  Stimwindung 

als  Gyrus  frontalis  lateralis  beaeichnet  worden. 
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hebenden  Rand,  naoh  medial  schliesst  sie  mit  scharfer,  hervorragonder  Kante 
ab  und  nach  hinten  wird  die  ilAehe  durch  die  yontebende  Koppe  des 
Schläfen hippens  abgeschlossen. 

Da  ein  Sulcus  olfactorius  gar  nicht  oder  fioaz.  schwach  ausgeprägt  ist, 
iN>  kaim  man  einen  Gyrue  reo  tue  nicht  deutlich  von  einem  Gyrus  orbi- 
talia  abfcrensen. 

LtimB  parMaUB, 

Der  Scheitellappen  besteht  aus  einem  an  der  lateralen  Hemisphäre 
gelegenen,  ziemlic  h  r(»2;elmfi.ssigpn  p^rosspn  Vicrook  und  einem  nnf  der  Mrdian- 
üäche  gelegenen  kleinen  Viereck.  Das  \  iererk  der  lateralen  Flache  wird  nach 
▼ome  durch  den  Sulcus  centralis,  nach  hinten  durch  die  Affenftpalte,  nach 
unten  durch  die  hintere  Hüllte  der  8 yl  vii'schen  Furche  abgegrenzt,  wfthrend 
es  an  dt  r  M>  dianlcante  in  das  kleine  Viereck  abergeht.  Von  Windungen  kann 
man  ui)t»Tsc!u'iticn : 

Lobutus  parietalis  aaperlor  s  anterior.  Dadurch,  dass  der  Nuicus  retro- 
centralis  superior  nur  rudimentir  entwickelt  ist.  bilden  die  sonst  getrennten 
Windungen,  Ciyms  centralis  posterior  und  Lobulus  parietalis  superior,  hier 
eine  ein/iL^r  Windung,  vclrho  nnrh  vorn«»  vom  Sulcus  interparietalis 
liegt  und  gegen  den  Süruiappen  vom  8uicu8  centralis  geschieden  int. 
Nach  vorne  und  unten  geht  die  Windung  teik  in  die  vordere  Centraiwindung, 
teils  in  die  untete  Parietalwindnng  Uber.  Am  medialen  Bande  biegt  sie  auf 
die  MediatiHäche  nm  und  bildet  hier  den  unvollstftndig  abgegrenaten 
Praecuiions. 

Lobulus  parietalis  inferior  s.  posterior.  Dieses  Läppchen  bes^tetit  aus  zwei 
Schenkeln,  welche  sich  um  den  oberen  Abschnitt  des  Sulcus  temporali» 
superior  herum  winden.  Dort,  wo  sie  medial  vom  oberen  Ende  der  Parallel- 
furche  zusammentreffen,  bilden  sie  den  spitzen  Keil,  dessen  scharfer  Band, 
wie  vorher  beschrieben,  in  die  tiefe,  an  der  MedianÜ&che  gelegene  Spalte 
hineinschaut  (Fig.  II*  uud  Fig.  14*). 

Der  vordere  dieser  Schenkd,  Gyris  sapnuMrilMlIa,  liegt  awischeo 
oberem  Abschnitt  der  Parallelfurche,  Sulcus  iiitni  parietalis,  uml  hinterem  Ab- 
schnitt der  Fissnrri  Sylvii.  An  letzterer  Fim  lir  i^eht  er  nnrh  vom  tu  in  das 
vordere  i>cheitellüppchen  Uber,  während  er  nach  hinten,  um  das  hintere  Ende 
der  Sylvii 'sehen  ibrehe  siehend,  staric  verschmälert  in  die  eiste  Schilfen- 
Windung  einschwenkt.  Er  hat  kaum  noch  Anteil  an  dem  eigentlichen  Oper- 
culuro  Insulae. 

Der  hintere  der  beiden  .Schenkel .  Gyrus  angularis,  ist  schmaler 
und  gleichmüssiger  als  der  vordere.  Er  bekreuzt  von  voru  die  AÜeuspalte 
und  geht  demgemSas  in  fast  querer  Bichtung  in  die  zweite  Schiifenwindung 
aber.  An  der  die  Affenspalte  begrenzenden  Wand  liegen  die  sog.  Ueberganga- 

windung«*n  (s.  S.  77) 

Das  an  der  Mediantiache  gtdegene  kleinere  Viereck  des  Pnhetallappens 
Praecuneus  wird  nach  vorn  vom  hinteren  Ende  des  Sulcus  chiguli  und  nach 
hinten  von  der  Fissura  parifto-occipitalis  medi.-Uis  begpreost^  nach  unten  und 

vorn  '_'cht  t"-  in  den  < 'rynis  fru  nicitu-  über,  w.ihrend  nnrh  unten  und  hinten 
noch  eine  allerdings  nicht  .scharfe  Grenze  in  der  kleinen  halhkreistörmig 
gebogenen  und  Ober  der  Fissura  calcariua  gelegenen  Furche  ^^Fig.  12»)  hat- 
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Lobtis  ocHpltalis. 

Der  Uinterhauptslappeu  bildet  einen  dreieckt t^en  abgestumpften  Keil,  der 
mit  seiner  Baaia  dem  Pwrtetal*  und  T«mpomlln[ipen  ansitzt,  und  der  nach 
binten  im  gaiixen  stark  abwärts  jjrebogen  ist.  Während  die  Basis 
dieses  Keilp««  an  der  latt-ralcii  und  MedianflRche  durrh  die  Affenspalt«)  resp. 
Ti>sara  parieto-occipitalis  medialis  scharf  markirt  ist,  fehlt  eine  solche  Ab- 
grenzung, wie  gewöhnlich  an  der  basalen  Fläche.  Von  Windungen  lassen 
idch  an  der  latoralen  Flftehe  zwei  bis  drei  abgreoxen. 

^frm  OOCipitalis  traatvertss  i^t  eine  qnerlaufende  Windung,  die  nach 
vorne  an  die  AflFt-nspalt«  grenzt,  deren  Operculum  sie  bildet,  »ind  die  nach 
hinten  je  nach  der  Ausbildung  des  Sulcus  occipitalis  transversus  gut  ab> 
geschieden  ist  oder  im  anderen  Falle  in  die  beiden  sagitial  laufenden 
Windungen  flbergeht. 

6yni8  occipitallt  auperlor  bildet  eine  breite  drcifM-ki^M-  \\  iiuiunn:,  die 
na<!h  lateral  vom  .Sulcus  occipitalis  superior,  nach  medial  von  der  Mediankanto 
resp.  dum  Gabelungsaste  der  Fissura  calcarina  begrenzt  wird,  und  die  nadi 
hinten  sieh  ▼ersehmälernd  den  hinteren  HemiaphlreDpol  bilden  hilft,  , 

6yrus  occipitalis  inferior.  Die  Windung  liegt  lateral  von  der  vorigen, 
ist  cflf'irh falls  von  drcierkigpr  Grstnlt.  aber  erheblich  schmäh  r  «*ip.  Sie 
wird  medial  vom  t>ulcus  occipitalis  superior,  lateral  vom  Sulcus  occipitalis 
inferior  begrenzt.  Sie  hilft  noch  mit  ihrem  hinteren  Teil  den  Aasseren 
flemisphärenrand  mitbilden  und  gdbt  hier  ein  kleines  Stflck  auf  die  basale 
Flache  Ober. 

Die  mediane  Fläche  dos  Occipitallappens  wird  von  einer  kleinen  drei- 
eclcigen  Windimg,  dem  Cuneus,  gebildet;  dieser  wird  nach  vorne  von  der 
Fivsnra  parieto-oceipitalis  medialia,  nach  unten  vom  hinterm  Abs<dinitt  der 
Fissura  calcarina  und  nach  oben  vom  Hedianrande  resp.  von  den  GabeluDgs- 
ttaten  der  Fissura  cah-JirinH  ht'p:i'i*nzt. 

l>ic  untere  Flilche  des  Occipitallappens  wird  zusammen  mit  derjenigen 
des  Tempondlappens  besprochen  werden. 

Lobua  temporalis, 

T)vr  Sclilä fenlapiion  un^^efahr  die  CJcstalt  eines  al);i^t'n] mieten  Kpjrels. 
der  mit  seiner  Kuppe  stark  aus  der  Uomisphäre  herausragt  tuid  der  im  ganzen 
eonTex  nach  auBseo  gekrümmt  ist.  Man  kann  an  ihm  drei  Seiten,  eine  obere, 
iussere  und  basale  FMche  unterscheiden. 

Die  obere  Fläche  bildet  den  Boden  der  Sylvü'schen  INirche  und  ist  schon 
bei  letzterer  besprochen  worden. 

Die  äussere  Fläche  des  8chläfelappeu8  wird  nach  oben  durch  die 
Sylvii'sehe  F^be,  nach  hinten  durch  den  unteren  TeO  der  Affenspalte  gut 
abgegrenzt.  Sie  geht  unten  mit  stumpfer  Kante  in  die  basale  Fläche 
über  und  versrhmiiJort  sich  stark  nach  vorn,  biegt  hier  teilweise  aut  die 
basale  Flache  um  und  endet  an  der  Fissura  rhinalis  posterior.  Han  kann  au 
der  ftusäeren  Temporal  däche  zwei  Windungen  unteKcheiden. 

fiyrw  ItaiwraHt  Mpsrior  t.  prima.  Ds  ist  eine  sdunalev  sich  weit  nadi 

hinten  ziehende  und  sich  hier  verschmälemde  Windung.  Sic  wird  oben 
dnrrli  die  Sylrii'sche  Furche,  unten  durch  die  Parallelfurrhe  hc^enzt; 
nach  hinten  und  oben  gebt  sie  verschmälert  in  den  Gyrus  supramarginalis 
Ober,  nach  vom  breiter  werdend»  biegt  sie  auf  denjenigen  Teil  der  Kuppe 
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des  TemporallappeQä  Uber,  welelier  der  Orbitaltikohä  gegenüberlle^ ;  hier 
wild  aie  vom  basalen  Teil  der  Fissura  SjWünnd  der  aus  ihrhenroilEoiniaendttk 
Fisjrar&  iIiiDalis  posterior  begrenzt. 

Gyrus  temporalls  secanilus.  Die  "Windung  liegt  unterhalb  der  vorigen 
zwischen  Parnllelfurche  und  Sulcus  temporalis  secundus.  Da  letzterer  aber 
mehrfodi  unterlwochen  ist,  so'  ▼erschniilst  die  Windung  nach  unten  xu  teil- 
weise mit  dem  Gyrus  occipito-temporalis  lateralis.  Dadurch  dass  die  Parallel- 
furche ronverpierenrl  zur  Sylvli'schon  1  urche  verläuft,  iiinnnit  rüe  Windung 
hinten  um!  oben  an  Breite  erheblich  zu.  Hier  geht  sie  aufwärts  in  den 
Gyrus  angularis  und  abwftrta  in  den  Uinterhauptslappea  Uber  (Troiaiftme  ou 
quatriime  pli  de  passage  externe  von  Graiiolet). 

Die  basale  Occipito-Temporalfiäche  ist  in  der  Längsrichtung  mehrfach 
gebogen  und  spitzt  sieb  an  beiden  Enden  zu,  wfthrend  sie  in  der  Mitte 
ziemlich  breit  ist. 

Die  Begrenzung  dieser  Fläche  ist  wie  die  entsprechende  am  Sehim- 
panscngehiin.  An  dieser  Fläche  kann  man  swei  grosse  Windungsaflge  unter- 
scheiden. 

flyrttS  eooipit»-t»Biporalit  lateraiiS-  Derselbe  ist  zicraUch  schmal  und 
ist  medial  durch  den  Sulens  oecipito-temporaliM  medialis,  lateial  teils 
durch  den  Sulcus  oceipitalis  inferior,  teils  dweh  den  sehwadi  f ntwickelten 

Suicus  temporalis  secundus  begrenzt.  Die  "\\  indung  bildet  zum  grossen  Teil 
den  unteren,  stmrijiffn  Tfand  .]>■<  S.}il;ifen-Hinterhftuptlapi)ens. 

Gyrus  occipito-temporalis  medialis.  Dieser  Wiudungszug  nimmt  die  ganze 
Obrige  basale  Flache  ein  und  biegt  noch  zum  Teil  auf  die  Partie  der  ScfaAfen- 
kuppe  über,  welche  der  OrbitaldSehe  gegenftberliegt ;  seine  seitliche  Be- 
grenzung setzt  sich  aus  drei  Furchen  zusammen,  der  Fissura  rhinalis  posterior 
(vom),  der  Fissura  coUateraÜs  (in  der  Mitte)  und  deren  Fortsetzung,  die  bis 
zur  Fissura  calearina  lAufL  Die  Windung  yerschmllert  sieh  nach  Torne  und 
geht  hier  bogenfSmig  um  das  vordere  Knde  der  Fissura  hippocampi  in  den 
Oy  ms  uncinatus  ührr,  während  sie  hinten  in  eine  Spitze  iiuslüuft.  die  in 
der  Fis.sura  calearina  eingosonkt  liegt.  Der  mediale  liand  der  Windung  liegt 
in  seiner  vorderen  Hälfte  dem  Hirnschenkel  an,  wlihrend  er  in  der  hinteren 
Hälfte  die  Fissura  calearina  begrenzt.  Dort,  wo  sich  die  beiden  Hilften  am 
vorderen  Ende  der  Fissura  calearina  treffen«  geht  die  Windung  in  der  Tiefe 
in  den  Istlimus  gyri  fornicati  über. 

fiyrat  foraieatus.  Diese  Windung  zieht  wie  gewöhnlich  um  den  Balkeu 
herum.  Da  aber  ein  Sulcus  subparietalis  beim  Macacus  gewöhnlich  fehlt,  so  ist 
sie  gegen  den  Praecuneus  nicht  abgegrenzt .  Oberhalb  der  Fissura  calearina  geht 
sie  imrh  huiti  ii  zu  in  eine  gewii!id<'ne  schw  eifförmige  Windung  über,  welche 
zwischen  der  Fissura  calearina  einerseits  und  der  halbkreisfürmigen  Neben- 
furche Fig.  12«  andererseits  hinzieht.  Nach  unten  versehmlUert  sie  sieh  lum 
eben  genannten  Isthmus. 

Die  Insula  Rcili  ist  bei  der  Fissura  Svlvii  (S  7\]  beschrieben  worden. 

Die  makroscopische  Beschreibung  der  Übrigen  Hirateiie  von  Macacus 
s.  weiter  unten. 
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Zur  üntersochung  stand  nur  das  Gehirn  eines  Tieres  sur  Yer* 
ffignng,  welches  ans  dem  Zoologischen  Garten  zn  Berlin  stammte. 

WUroffewie/tt. 

Das  Gcliim  dieses  Kapnzineraffen  (in  10  pCt.  Formol  gehftrtet) 
wog  61,2  g. 

JMgemetn«  FormverhäUuisge  (Fig.  15). 
Bas  Gehirn  hat  im  ganzen  dieselbe  Form,  wie  dasjenig«'  des 
Macacns,  ist  aber  nidit  so  gross  wie  letzteres.  Nach  vorne  spitzt 
es  sich  nicht  so  stark  au,  und  diese  Spitze  ist  auch  nicht  so  stark 
nach  abwftrts  gekrümmt  Der  Hinterhauptslappen  ist  dagegen  noch 
mehr  nadi  abwärts  gebogen  als  beim  Macacas  und  die  laterale 
Fläche  desselben  ist  zum  grossen  Teil  platt  eingediückt  (Fig.  15,  O). 
I>ie  GrosshirDhemisphäre  ist  viThiiltnissmässig  schmal  und  fitllt  im 
ganzen  steil  nach  unten  ab.  Besonders  bemerkenswert  ist,  dass 
der  Temporal  läppen  sich  seitlich  wenig  vor  dem  l^ai  irtallaj)pc'n 
hervon^'ölbt.  Die  Windungen  auf  der  lateralen  Hemisphiu  e  springen 
mehr  wulstartig  heraus,  als  es  beim  Macacns  der  Fall  ist.  Die 
GrosshirnhemisphHren  überragen  das  Kleinhirn  nocii  um  ein  kleines 
Stück.  An  der  Basis  springen  die  Kuppen  der  Temporallappen 
noch  ziemlich  staik  hervor.  Die  Orbitalfläche  ist  schmäler  aber 
noch  mehr  vertieft  als  beim  Macacus  und  zwar  dadurch,  dass  sich 
der  Kussel e  Orbitalrand  stftrker  kammartig  heraushebt;  der  mediale 
Band  der  Orbitalfiftche  bildet  keine  so  scharfe  Kante  wie  beim 
3Cacacus,  sondern  ist  mehr  wallartig  hervorstehend.  Die  basale 
Temporalfläche  ist  durch  die  Abwftrtskrttmmung  des  Occipitallappens  • 
gleichfalls  stark  ausgehöhlt  und  trifft  mit  dem  hinteren  Abschnitt 
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der  MedianflSche  in  einer  stark  stumpfen  Kante  snsainmen.  Sonrt 

bieten  in  der  ftaaaeren  Conßguration  die  Gehirne  von  Macacus 
und  Cebus  keine  wesentlichen  Verschiedenheiten  dar.   Ueber  die 

Grössenvethnltnisse  des  Gehirnes  s.  S.  71. 

Die  Furchen  der  Orossbirnhomispliiii  e  zuigen  doch  ziemlich 
erhebliche  Unterschied«-  in  ihi  •  r  r>at;c  und  ihrem  Verlaufe,  so  dass 
ihre  specielle  Beschreibung  beim  Kapuzineraffen  nicht  überflüssig 
erscheinen  dürfte. 

Gremfur^m  dr  lateralen  Oberfläche, 

Fissara  Sylvii  (Fig.  154  und  Fig.  lOl«).  Au  diest  r  Furche  kann  man,  wie 
bei  den  vorher  l»(  sclin.-1»enen  Affengchimen.  oiin'  I'ussa  und  die  cij^entliche 
Fitttiura  Sylvü  unterscbeideD.  Die  Fossa  Sylvii  bildet  am  Kaptizineratt'engehini 
eine  sierolieh  tiefe  Rin&e,  einmal  weil  dch  der  hintere  Band  der  OrbitelBftche  sehr 
stark  kammartig  herausheH  und  femer,  weil  sich  die  Kuppe  des  Temporal- 
Jappens  diesfm  T?aum«.>  dicht  anlegt.  Seitlich  geht  die  Fossa  in  dif  eip^ntlirhr- 
Fissura  Sylvii  über.  L»>tzt<>rt  lif^rt  noch  zurn  klrint'n  T^il  auf  der  bai>alen  Fiüch«. 
schneidet  dann  den  lateralen  iiand  ein  und  Itiuft  in  schräger  Richtung  nach 
hinten  und  aufwftrts,  um  mit  ihrem  hinteren  Ende  in  den  qaer  Uber  die  laterale 
Hemisphäre  laufenden  obt  nn  Schenkel  der  Parallel  furche  Fig.  15«  einzu- 
münden. I)as.s  die  Sylvii'sche  Furche  in  dip  l'arallelfurcho  übergeht  und  nicht 
umgekehrt,  ergiebt  tüch  aus  dem  Vergleich  mit  anderen  AiTengebimeQ,  an 
welchen  die  Parallelfurche  weit  hinauf  in  den  Parietallappen  läuft  und  sich 


Fig.  15.    Furchenschema  der  lateralen   Fluche  des  Gehirnes  von 

Cebus  capueinus. 

I.  Bulbus  olfactorius.  2.  Sulcus  frontalis.  3,  Sulcus  praecentralis  infinior, 
4.  Fissura  Sylvii.  Sulcus  centralis.  6.  Oberer  Theil  des  Sulcus  temporalis 
Huperior.  7.  Sulcus  interparietalis.  8.  Ti<»fe  senkrechte  Spalte  an  der  Median- 
tlüche.  9.  Grü'*serer  lateraler  (S.iK.lun^sast  \>,n  7  In  ii  II.  Nebenfurchen. 
12.  Fissura  parieto-occipitalis  laterali«>  (Afleuspalto).  13.  Best  des  äulcUM  occi- 
pitalis  tnmsversus.  14.  Nebenfurche.  15.  Sulcus  occipitalis  inferior  s.  Suleos 
occipito-tempornlis  later.ills  (Ziehfn).  16.  Gel"ä.«slurcnp  17.  Sulcus  temporalis 
superior.  IS.  Sulcus  tenipur.ili>.  .icruiidus.  Iii.  Sulcus  (irbit;ili->  i  falschUch  m  der 
Fig.  mit  18  bezeichnet).  Orb.  OrbitalHäche.  F.  Frontal  läppen.  P.  Parietallappen. 
O.  Occipitallappeu  (die  schrafürte  Partbie  markirt  den  abgeflachten  Theil 
von  0).  T.  Temporallappen.  Cbl.  Cwebelium.  Med.  obL  HeduUa  oblongata. 
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dem  hinteren  Ende  der  Sylvü'eehen  Furebe  aiuaerordentiich  nihert.  Da  aber  bei 

Cebus  capiirinus  (wenigstens  an  dem  iins  vorliegenden  Gehirne)  der  Grund  der 
Sjlvii'schen  Furche  an  ihrem  hintereu  Ende  mit  demjenigen  der  Paralielfiirche 
vollkommen  zusammenfällt,  insofern  selbst  hier  in  der  Tiefe  kaum  von  einer 
Veben^gswlndvog  swisehen  dem  OpOTColum  und  der  eingesenkten  ver» 
schmälerten  hinteren  Partie  der  ersten  Tenporalwindong  ctwsis  zu  sehen  ist. 
so  kann  man  woh!  mit  pitem  Recht  von  einem  Uebergehen  der  einen  in  die 
andere  sprechen.  Die  8ytvii  sehe  Furche  ist  3,5  cm  lang  und  0,95  cm  tief.  Im 
Grunde  ibree  Torderen  Abschnittes  liegt  die  Insul«  Reili  verborgen,  Qber  deren 
mehr  ba^^alen  kleineren  Teil  sieh  der  obere  und  vordere  Abschnitt  des  Temporal* 
lappens.  über  dt-rfn  dorsalen,  grösseren  Teil  sich  der  Fronto-Pnrietallappen  klapp- 
deckelartig legt.  Die  Insel  hat  ziemlich  das  gleiche  Aussehen  wie  beim  Macacus 
und  wird  ebenso  durch  die  beiden  Schenkel  des  Sulcus  circul&ris  Reili  begrenzt. 

8si0M  oeslrallt  (Flg.  15»'^  Iftuit  etwas  niher  dem  vorderen  wie  hinteren 
Pole  in  .schrSger  Richtung  über  die  laterale  Hemisphärentläche.  Sein  mediales 
Knde.  welches  nicht  j^anz  die  Mediankante  »i reicht,  liegt  ca.  3,7  rm  vom 
vorderen  Pol  und  ca.  l.Ö  cm  von  der  EinmUndiingsstelle  der  Fissura  parieto- 
ocdpitalis  medialis  entfernt.  Von  diesem  medialen  Ende  ISuft  die  Furche  ent- 
weder in  einem  ganz  leicht  nach  hinten  eoncav  gerichteten  Bogen,  oder  leicht 
s-fömii;r  narli  unten  nnd  etwns  nach  vorn  nnp:ef.lhr  ;nif  die  Mitte  der  Sylvii- 
schen  Furche  zu,  hört  aber  schon  in  einem  Abstände  von  U.(J5  cm  oberhalb 
der  letzteren  auf.    Die  Furebe  ist  ca.  2.2  cm  lang  und  ungeHilir  0,4  cm  tief. 

FiMsrm  ptristo-iadpHlriit  ilAerant  (Fig.  l»is).  Das  mediale  Ende  dieser 
Ftirclie  liegt  auf  der  lateralen  Hemisphiirenflgche  0.8  cm  von  der  M ediankante 
entfernt,  und  /war  nicht  versteckt  wie  beim  Marnetis.  sondern  direkt  an  der 
Oberfläche.  Die  Furclie  läuft  über  den  hinteren  Teil  der  HemibphJirenfläclie 
in  ähnlicher  Weise,  wie  der  Snlens  centralis  ttber  den  mittleren  Teil  hinzieht. 
An  ihrem  oberen  Ende  biegt  sie  stark  nach  vorne ,  an  ihrem  unteren  Ende 
biegt  «if»  fin  wenijr  nnrh  hinfeii  um.  Das  untere  Endo  liegt  ra.  ".5  rm  von 
dem  .Suicu-i  oceipitalis  inferior  (Fig.  15i5|,  0,85  cm  vom  unteren  Hemispharen- 
rand  und  0,9  rm  vom  Beginn  des  quer  aulsteigeaden  Teiles  der  Parallulfurche 
entfernt.  Die  Furche  ist  ca.  2.0—2,5  cm  lang  nnd  0,4—0,5  cm  tief.  Was  die 
TTebergangswindungen  anbetrifft,  so  ist  bei  Ti  hus  nur  eine  und  zwar  die 
8»»genannte  erste  T'eber»:jani::swindung  zn  sehen.  l>iese  hat.  wie  1)ei  den  hölieren 
Affen,  ihren  Ursprung  vom  oberen  medialen  Punkt  des  Occipitaliappens.  Von 
hier  geht  sie  mit  einem  Schenkel  (dem  medialen)  sofort  in  die  Tiefe  der  senk- 
rechten, auf  der  Medianflflche  gelegenen  Spalte  und  bildet  hier  eine  Grenze 
zwischen  Fis.sura  parieto-occipitnlis  medialis  und  d<>in  Ii  int'  ren  Ende  des  Sulcus 
interparietalis  (Fig.  iTei.  Der  äussere  Schenkel  i.st  uielit  wie  bei  den  höheren 
Affen  in  der  Affempaite  verborgen,  sondern  liegt  ganz  an  der  Obertiache  und 
verbindet  als  äussere  TTebergangswiudung  (premier  pli  de  passage  externe 
von  Gratiolet)  den  Hinterhaupts-  mit  dem  Scheitellappen  iFig.  15  Windung 
um  9  hemm).  Ebenso  wie  bei  den  vorher  beschriebenen  Affengehirnen 
schliesst  auch  hier  dieser  äusfiero  Schenkel  die  Affenspalte  medialwärts  ab; 
der  einzige  Unterschied  ist,  dass  dieser  Sehenkel  hier  an  die  OberflScbe  ge« 
kommen  ist,  während  er  bei  den  anderen  in  der  Affenspalte  veiborgen  liegt 
(s.  aiieh  die  Beschreibung  der  Fissura  parieto-occipitalis  medialis  S.  94). 

Durch  die  eben  beschriebenen  drei  Haupt  furchen  wird  die  laternle 
Hemisphnrentlftche  in  die  vier  Laj)pen ,  Frontal-,  Parietal-,  Occipital-  und 
Temporallappen  geteilt. 
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Ttarefte»  tfer  laieraien  FUMte  des  aUmiappmuh 
BtfWM  praMMMto  iKftrIor  b.  Satow  triNlth»  (Fig.  I5s).  Das  auffallendste 

an  der  Furche  ist,  das«  sie  weit  vorgelagert  ist,  sodass  zwisduTi  ihr  und  der 
Centralfurche  ein  Abstand  von  1,3  cm  besteht,  wfihreud  sie  vom  vorderen 
Hemisphärenpol  nur  2,2  cm  entlemt  liegt.  Sie  besteht  au»  einem  grösseren 
qoeren  und  einem  kleineren  ragittid  Icufenden  Sehenkel:  letxtercr  trifft 
den  enteren  an  dessen  medialem  Ende«  sodass  beide  zusammen  ein  T  bilden. 
Per  tpiprp  Schenkel  ist  leicht  ooncav  nach  vorne  gebnc»en  und  ist  ca.  1,2  ora 
laug.  Das  untere  Ende  diesem  Schenkels  liegt  ca.  u,8  cm  von  der  Fissura 
Sylvü  entfernt;  das  vordere  Ende  des  kleineren  sagittalen  Sehenkels  iafe 
],9  em  von  der  vorderen  Spitse  der  Hemisph&re  nnd  03  von  der  Mediankante 
entfernt,  das  hintere  Ende  dieses  Schenkels  liegt  1,5  cm  von  der  Mediankante 
nnd  ü,8  cm  vom  Sulcus  centralis  ab. 

Ein  Rudiment  eines  Sulcus  praecentral.s  supcrior  war  auf  unseren 
Hemisphären  nicht  ausgeprägt. 

SulCM  firMtalis  (princiimlis)  (Fig.  15 1)  hat  ungefähr  denselben  Lauf  wie 
beim  ^fncacus;  er  ist  aber  nur  1,4  cm  lang  und  hat  nach  hinten  keine  oder  eine 
nur  ganz  geringe  Biegung. 

Fitreken  der  latereUen  Ftäehe  des  SehetteUappens, 

Sulcus  interparletaiis  (Fig.  15?)  ist  eriieblich  kurzer  als  beim  Uacacua  und 

neinu  hintiTtT  Gabelungsstelle  licLrt  n,7  mi  von  der  Mudiankantc  entfernt.  Sein 
vorderes  Ende  ist  0,7  cm  von  der  Centraifurche.  (\4  cm  von  dem  quer  aufsteigen- 
den Abschnitt  der  Parallelfurche  und  0,9  cm  vom  hinteren  Ende  der  S^lvü'schen 
Forche  entfernt.  Er  bildet  bis  aur  Gabelung  einen  nach  hinten  und  etwas 
nach  abwärts  concaven  Bogen  nnd  umschliesst  mit  seinem  hinteren  absteigendem 
Gaheinnjrsnste  (Fig.  159»  das  obere  Ende  der  Parallelfurche.  An  seinem  oberen 
hinteren  Ende  gabelt  s>ich  die  Furche  unter  stumpfem  Winkel  in  zwei  Aeste; 
der  eine  lAngere  (ca.  1,0  cm)  Ai-t  (Fig.  15s  und  I7y)  ueht»  wie  M*wShnt,  um 
das  obere  Ende  der  Paralleifnrehe  herum,  tmd  Iftuft  iwischen  letzterer 
und  lior  Affenspalte  eine  kurze  Strfckf  abwärts  und  etwas  nach  hinten. 
Der  andere  kh'inerp,  ca.  0.4  cm  lanp;e  (Jabehnipsnst  (Fig.  17 18)  biegt  unter 
sehr  stumpfem  Wiukel  nach  der  Mediankaule  ab.  erreicht  sie  aber  nicht 
ganz»  weil  die  hintere  Wand  dieses  Astes  (Fig.  17«)  sich  nicht  unerheblich 
eingesenkt  hat.  Die  Interparietalfurehe  ist  bis  zur  Gabelungsstelle  ca.  1,7  em 
lang  und  U,9  cm  tief. 

FUrehe»  der  teferal«»  FUMe  dm  JENsdsHkauptlappens, 

tehMt  soelpitalls  talbrior  (Fig  15is).  Berselbe  schneidet  den  lateralen 
Band  des  Oedpitallappens  in  horizontaler  Btditimg  ein  und  zieht  an  dem- 
selben nach  vorn:  hiebei  wendet  er  sich  etwas  medialwärts,  sodass  er  im 
vorderen  Abschnitte  auf  die  laterale  Fläche  selbst  zu  liegen  kommt.  An 
seinem  vorderen  Ende  gabelt  er  sich  in  zwei  Aeste;  der  kCb^ere  Ast 
scbl&gt  die  Bichtnng  zum  unteren  Ende  der  Affenspalte  ein,  (von  dem  er 
aber  0,15  cm  entfernt  endet),  während  der  andere  Ast  leicht  geschlängelt  am 
unteren  !Temisphärenrande  vorwärts  läuft.  Diei^cr  Ir>t7:ter<>  pflegt  noch  den  Rand 
kurz  einzuschneiden  und  auf  der  basalen  Fläche  0,25  cm  seitlich  vom  Sulcus 
oedpitO'temporBijs  medialis  zu  enden.  Da  die  Decke  der  Furehe  den  Bodea 
derselben  nicht  vollständig  deckt,  so  springt  der  letztere  seitlich  heraus.  Die 
Furche  ist  bis  zur  Gabelung  1,1  cm  lang  und  0,45  cm  tief. 
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Vom.  Sulent  oecipitalis  svperior  tot  miUmtw  euM  Spur  am 
htntATen  Hemisphärenpol  ,au8geprigt;  suweQen  iai  auch  noch  ein  Ideiner  Best 

0.<^s  Sulnis  r.('cipit;ili?!  tr,insvf'rsus  (Fii;.  15  13)  zu  Sflicn.  Zu  frwMhiK'n  ist  noch 
fine  kleine  sagittal  laufende  Furche  (Fig.  15  u),  weiche  medial  vom  oberen  Ende 
der  Affenspalte  liegt. 

Fitrehea  der  taieräte»  Ftdche  4t9  ßehU^etUappena, 

Setan  tNiporallt  «uperior.    (Fig.  15t  and  t?.)   Diese  Furche  bostoht  wie 

beim  Mrvcnous  aus  zwei  Ahsrlmittfn.  einpm  untfrcn.  \\i'Ii'lier  der  S\Ivii'srhen 
Furche  parallel  Jiiuft,  und  einem  oberen  Abschnitte,  welcher  %'om  vorigen 
unter  stumpfem  Winkel  abbiegt  und  in  ziemlich  querer  Bichtuug  Uber  diu 
Hemisphäre  nach  anfwftrts  siebt. 

Der  untere  Abschnitt  dieser  Furche  (Fig.  15l7)  beginnt  auf  der  lateralen 
Fläche  df<  T»^mporaIlapj»ens  ca.  0,5  cm  hinter  dessen  vorderem  Po!;  von  hier 
verläuft  tiie  Furche  ungefähr  in  der  Mitte  zwischen  Fissura  Sjlvii  und  unterem 
Bande  det»  Temporallappens  nach  hinten  und  aufwärts;  hierbei  nähert  sie  sidi 
allmählich  der  Svlvii'schen  Furche,  biegt  aber  vor  ihrem  Zusammentreffen  mit 
letzterer  in  den  oberen  Abschnitt  un». 

Dieser  obere  Abbchnitt  (Fig.  156)  legt  .sich  sofort  nach  seinem  Ab- 
hiegen  vom  unteren  mit  seiner  hinteren  Wand  aber  das  Ende  der  ersten 
Temporal-windung  hinQber,  so  dass  lelstere  von  ihm  verdeckt  in  der  Tiefe 
•der  Fv^rche  liegt;  alsdann  zieht  rr  in  querer  Richtvmp:  nnch  oben  auf  den  Scheitel 
des  Boj^ens  zu.  den  der  Sulcus  int»  ipiirietÄlis  mit  seinem  lateralen  Gjvbelunp:«;- 
ääte  bildet,  erreicht  aber  diesen  Sclieitel  nicht,  sondern  endet  ca.  0,4  coi 
unterhalb  desselben.  Atif  diesem  Wsge  quer  nach  aufwärts  senkt  sieh 
das  hintere  Ende  der  Sylvii'schen  Furche  in  diesen  quer  aulsteigenden  Ab- 
schnitt (!•  r  Parallelfurche  hinein.  Die  ganze  Furche  ist  4,6  cm  lang  und 
0,7  cm  tief. 

Vom  Sviem  tWNporallt  IWIMMIm  haben  skA  nur  noch  zwei  kurze  flache 
Forehen  erhalten  (Hg.  15  m). 

Furchen  der  tnediaien  Htmispfitiren fläche,   (Fig.  16.) 

SulCMS  clnguli.  (Fig.  16 e.)  Diese  Furrhf  hat  nur  noch  eine  ganz  leicht 
^  förmige  Gestalt,  indem  sie  sich  an  ihrem  vorderen  Ende  zuweilen  eine 
Spur  nach  abwärts  neigte  und  an  ihrem  hinteren  Ende  ein  wenig  mehr  nach 
aufwäjts  wendet.  Im  gansen  läuft  die  Furche  auf  der  MediaufiUche  in 
7ii'mhVli  gerader  Tlirhtnnc^  von  vorn  und  unten  nnch  Innti  n  uml  ciImts  zwischen 
üalkeu  und  Mediankaute  daliiu.  Ihr  hiuteres  Ende,  weiches  deu  Mtdianraud 
nicht  ganz  erreicht,  liegt  ungefähr  im  Niveau  des  hinteren  Umfanges  des 
Spien  ium  corporis  callosj.  Das  vordere  Ende  geht  nach  vorn  etwas  ttber  das 
Biilkenkuie  hinaus  und  liegt  vom  vorderen  Pol  der  Hemisphäre  etwa  0,7  cm 
i'Dilernt.  Die  Furche  ist  im  ganzen  3.7  cm  lang;  sie  liuift  in  viel- 
fachen ganz  leichten  Schlängelungen ;  diese  Schlängelungen  koukuieu  durch 
aebr  zahlreiche  Einkerbungen  ihres  oberen  und  unteren  Sandes  zustande. 
Der  Ast,  welcher  bei  Macacun  an  der  vorderen  Umbiegungsstelle  der  Furdie 
ah2r»>hr  und  gegen  den  vorderen  Hemisph;iren[>ol  gerichtet  ist,  ist  hier  auch 
vorhanden,  liegt  aber  von  cler  Furche  abgetreunt  (Fig.  168).  Diu  Furche  iit  in 
ihrem,  hinteren  Teil  tiefer  (0.5  cm)  als  in  ihrem  vorderen  Abschnitt  (0,25  cm). 

Fissura  genuaiiS  (Fig.  Uiii)  liegt  an  der  gewuhidichen  Stelle  unterhalb 
und  vor  dem  Balkenknic.  Mit  ihrem  oberen  Ende  nähert  sie  sich  zuweilen 
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m  BUrie  dem  vorderea  Snde  de«  Snlent  dnguli.  da»  «i«  in  diesem  Falle  fa«t 
•le  {wn  anterior  desielbttk  meheinen  kdimte.  8i«  ist  0,8 — 1«2  cm  lang: 

FUsura  parteto  occfpltalfa  medialis.  (Fig.  16  s  und  Fig.  175.)  Von  dieser 
Furch«  hat  nur  ilcitn  hintere  Wand  (Fig.  173>  Anteil  an  der  medialen  Hemi- 
spbärenfläcbc,  währeuti  die  vorder©  (Fig.  176)  in  der  Tiefe  verborgen  liegt  und 
erst  sichtbar  wird»  wenn  man  die  an  dw  medianm  HemisptUU«ufliche  gelegene 


Fig.  16.  Furchenschema  der  medialen  und  basalen  Hemispliftren* 

fl&cbe  von  Cebns  capuzinus. 

1.  Gabel uugsiiste  clor  Fi^-ui  i  calcarin;i.  2.  Fis.xura  parioto-occipitalis  modiali.s. 
2a.  Tiefe  senkrechte  b|  ;tlt.'  an  der  medialen  Kläche.  3.  u.  4.  Nobeufurrh»»n. 
.').  Zirbelstiel.  G.  SuU-iis  <  intniH.  7.  {'ohmina  fornicis.  8.  Commisbura  ant>  ri' >r 
Vorderer  Ast  von  6  (hier  nicht  mit  der  Furche  im  Zusamnjenhange  .stehend). 
10.  Bulbus  olfaelorins.  II.  Fissura  geinialis  (resp.  rostralis).  12.  Fossa  Sylvii. 
13.  Chi  ivia,i  opticum.  14.  Intundihulum.  1.").  Sulciis  occipito-tx-niporalis  mciia- 
iis,  vorn  in  die  Fii-sura  rhinal«8  posterior  oberMchlich  übergehend.  16.  Nervus 
ocolomotorins.  17.  Fitisura  chorioidea.  18  Aquaeductus  cerebii.  ID.  Schnitt- 
H;i(  Iii'  des  Hirnschenkels.  '2-  '.  Vl>^\u:i  (  ;ilra:  iiin  21.  Furche,  welche  ober- 
flächlich in  'Zu  tiberzugehen  scluuit,  eviut.  hintere  Fortsetzung  von  15. 
22.  Flache  Nebenf'urche.   F.  Frontallappen.    P.  Parietallappen.  O.  Occipital> 

läppen.   T.  Temporaliappen. 

tiefe  senkrechte  Spalte  auseinanderklafft.  Es  zeigt  sich  alsdann  ganz  deutlieh, 
dass  die  sich  nis  vordere  Wand  der  Fissura  parieto-occipitalia  medialis  dar- 
bietende AVinduiij;  (Fig.  17 6)  der  mediale,  in  die  Tiefe  gehende  Schenkel  der 
ersten  l'ebergangswindung  der  AlVenspalte  ist  (pli  de  passage  interne  superieur 
von  Giatiolet).  Dieser  Schenkel  trennt  die  beiden  hinteren  Gabeläste  des 
Suicus  interparietalis  von  der  Fissura  parleto-occipitalis  medialis  ab.  Die  an 
der  Mediajiriäche  vor  dem  hinteren  Ende  der  FiSSUra  calcarina  gelegene  tiefe 
senkrecht Spultp  hirirt  also  in  ihrem  Inneren  zwei  Furchen,  eine  vordere, 
welche  dem  medialen  Gabelungsuiite  des  Sulcu»  interparietalis  entspriclit 
(Fig.  Iiis),  und  eine  hintere,  welche  die  eigentliche  Fissura  parieto- 
occipitalis  medialis  darstellt  (Fig.  17»).  Letztere  bat  dnen  mehrfach 
gebogenen  Lauf  und  tritt  an  ihrem  unteren,  gekrümmten  Ende  an  der  me- 
dialen Obertlrirhe  t\\  Ta^e.  Dieses  untere  Ende  der  Furch©  ist  durch  eine 
Uebergang.swmdung  (pii  de  passage  interne  inlerieur  von  Gratiolet)  (,Fig. 
von  der  Fissura  calearina  (l^^g.  17  so)  getrennt.  Diese  untere  Üehergnngs- 
wiinlniiL:.  lif^t  iler  oberen  bei  Cebus  capucinus  nho  sehr  nahe.  Die  Fissura 
pari-'to-(K;f  i|Ht.ilis  tneilialis  ist  uiiprfiibr  < m  lany;  und  ca  O.f)  cm  tief.  Um 
das  untere  Ende  dieser  Furche  zieht  zuweilen  eme  kleine  üogenftirche. 
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FiL'   17     Linlce  Hemis|ihiirc   von  Cebus  capucinus.    Die  Wände 
der  ti>>f(.>n  Renkrochton  Spalte  an  der  Medianflächo  sind  ausein« 
aadergebogun,  um  die  eigentliche  Fissura  p'irieto-occipitalis  medialis  und  die 
Gabelungaftste  des  Suicua  iatiu^arietalis  sn  seigen. 

1.  Spitze  (los  Hinf t  rhrxiipf lappens.  2.  Unterer  Gabelungsast  il.  r  Fissura  caJca- 
rinii.  3.  Hintere  Wand  d>-r  tieton  scukn-chton  Spalte  der  Metliantiuche  (hier 
zugleich  auch  hintere  Wand  der  Fissura  jiarit  to-occipitalis  medialis).  4.  Oberer 
Gabelun^ASt  der  Fissura  calcarina.  5.  Fissura  pari o  to- u  c c  ip  i  ta Iis 
medial)«*.  6.  Medialer  in  die  Tiete  sresenkter  Schenkel  der  crsM-n  Uebcrgangu- 
windun;»  (pli  ile  j>as>a;;e  interne  snperieur;  /.ULjleieh  liier  ilie  vordere  Begreii- 
zangswand  der  Fissura  parieto^occipitalis  medialis  bildend).  7.  Lateraler  Gabe* 
lunssast  des  Snieits  interparietalis.  8.  Hinteres  (oberes)  Ende  der  Parallelfurche. 

9.  Spitzer   Keil,    dessen    Kante    nach    iltT    tiefen    Spalte    zngeri<-htet  ist 

10.  Hinteres  Ende  des  Siilnis  interpiiriftalis.  1).  M<'diales  Kndo  lies  Sulrus 
cfnlrali».  12.  Vorderer  Fol  il'-r  Hemisphäre.  13.  Sillens  ciniculi. 
14.  Corpus  callosam.  15.  Vordere  Wand  der  tiefen,  senkrechten  Spalte  der 
Medtannäche.  16.  Oynis  hippocampi.  17.  Fissur«  ealcarina  (vorderer  Theil). 
1^-  M<  ili;ilt  r  (labehn)p:sa>-t  des  Suii  iis  iiit<Tparii'i;ili>  lt>.  Pli  <ie  pass;ii^e  in- 
terne Interieur  von  (iratiolet  2<».  Hinterer  ;  u isffi<;»'nder  Tlieil  <ler  Fissnni 
calcarina.  O.  Occipitallappen.  P.  Parieiall.ii'|>.Mi.  F.  Frontallappen.  T.  Tem- 
poraliappen.  *,  **,  f,  f,  Identisciie  Funkte  <1>  r  in  F:^.  I],  13  u.  14  in  gleicher 

Weise  be/eicbneten  iStellen. 

JPtercAen  der  bamtUn  Fläche  de»  SehU^lBn^EnnierhaupHappena, 

Fissara  ealcarlna  (Fij::.  IOm  und  Fi;;  17  ;  und  20».  Sie  lie^t  z.  T.  auf 
der  basalen,  z.  T.  noch  auf  der  im  dialen  HeniisphärenHiiche  l>i  r  auf  der 
basalen  Fläche  liegende  Teil  ist  ungefähr  U,7  cm  von  der  ätuniplen  Kaute 
entfernt,  mit  welcher  der  hintere  Abschnitt  der  medialen  Hemisphikreufläche  auf 
die  basale  Obergebt.  Die  Forche  liegt  mit  ihrem  vorderen  Endo  fast  direkt  unter 
dem  Splenium  corporis  lallosi  (Fig.  17)  und  Unft  von  hier  leicht  concav  nach 
aufwails  jrebnjTcn  in  sagitt^ler  Richtunp:  auf  den  hinteren  Heinisphfirenpol  los. 
Ungefähr  1,2  cm  vor  demselben  biegt  sie  aber  bogenförmig  nach  oben  ab 
(Flg.  17m)  and  teilt  «ich  auf  der  Medlanfliehe  etwas  hinter  dem  tmteren  Ende 
der  Fis^.sura  parieto-occipitalis  medialis  in  zwei  Ciabelung.s;iste  (Fig.  lOi  und 
iig.  17  2  inid  4).  Der  eine  dieser  beidi  ii  .Aestf  (Fitr,  17  4)  läuft  O.lb  cm  vom 
Median! ande  entfernt  und  diesem  parallel  nacli  aufwärts  und  vorne.  Kr  ist 
ok  1.1  cm  lang  and  endet  ca.  0.25  cm  vor  der  tiefen  Spalte  der  Ifedianfläche. 
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Der  andere,  0,8  cm  lange  GabeluugMSt  der  Fissura  caJcarina  (Fig.  17  t) 
nebt  in  dw  Linie  des  oberen  Astes  nach  sbwiits  und  erreicht  ziemlicb 

den  hinteren  Hemisphärcupol.  Die  Fissura  calcarina  ist  bis  zu  ihrer 
Gnbelungxstfllo  2,2  rni  lanj?  und  1,0  cm  tief.  Die  Wände  dieser  Furrhp,  be- 
sonders die  untere  laterale  Wand,  sind  stark  unterminiert,  so  dass  sie  sich 
boehblsppen  lassen  und  die  Furche  alsdann  das  Bild  einer  weiten  Tasdie 
gewährt.  Durch  diesen  letzteren  Umstand  liegt  auch  die  basale  Wand  der 
I  urrhe  an  deren  vorderem  Ende  lüsppdeckelartig  Ober  dem  Isthmus  Gtyri 
fomicati. 

Liegen  die  B&nder  der  Furche  dicht  aneinander,  so  scheint,  tob  der 
Oberfliehe  gesehen  (wie  bei  Macacus),  von  der  Fissura  calcarina  ein  Ast  nach 

seitwärts  und  vorne  unter  spitzem  ^Vinkel  abzugehen.  Indessen  sieht 
man  bei  Auseinandorhnltfn  der  Windunpni,  da-ss  dit'ser  A'^t  (»inr»  <jf?Ibständige 
Furche  ist»  dessen  hinterer  Abschnitt  sich  in  die  Tiefe  senkt  und  dadurch  den 
Eindruck  gewährt,  als  ob  er  von  der  Fissura  ealcarina  abginge  (Fig.  Iftn). 
Seitlich  von  dieser  grösseren  und  tieferen  Kebenfurehe  liegt  noch  eine  kldne 
tmd  ganz  flic  t;  ■  fKi  -  I622). 

Suicus  occipito-temporalis  mediaii»  t.  Fissura  coilateraiis  (Fig.  lüiä»  ist  eine 
mitunter  ziemlich  tiefe  Furche,  die  mit  Einschluss  von  21  (Fig.  16)  von  der 
Fissura  caicsrina  bis  zum  hinteren  Ende  der  Fissura  riiinaUs  posterior,  also  Aber 
die  ganze  basale  Temporo-Occipitalfläche  unweit  des  unteren  Hemisphären- 
randes vt  ri  inft.  Die  Furche  ist  ohne  den  hintereu,  abge^rengten  Abschnitt 
ca.  2f2  cm  lang. 

Flttirt  rNnalls  psitorlsr  ist  eine  deutlich  ausgebildete  Binne.  die  den 

▼orderen  TeQ  des  Gyrus  hippoeampus  von  di  r  lateralen  Fläche  des  Temporal- 
lappens abgrenzt,  dit-  sicli  nnrh  vorne  in  di  in  Ici^aien  Anfanj^stvil  der  Sylvii*- 
scben  Furche  verliert  und  nach  iiinten,  wie  besclirioben,  an  den  Sulcus  occipito- 
temporalis  dicht  heranreicht,  oder  oberflächlich  in  denselben  übergeht.  Die 
FUrehe  ist  ungefähr  1,6  cm  lang.  Oer  Sulcus  corporis  callosi  und  die 
Fissura  hippocampi  haben  ihren  gewöhnlichen  Verlauf, 

If^urc/ten  der  OrbUetifläcJte, 

SaICUS  Olfaotorius.    Dpp*:plVie  licj^t  als  l  in  fjanz  kleiner  Spalt  unterhalb 

dugeuigen  Partie  des  Tractus  oltactorius,  wo  letzterer  in  das  Trigonum 

oliaetorium  übergeht,  und  wird  eist  nach  gänzlicher  Ablfisuxig  des  Tractos 
▼on  der  Hemit^häre  sichtbar. 

Sulcus  orbitalis  (T  i^  tr>i»)  ist  sehr  gut  ausge}>rägt.  Der  mediale  Sagittal- 
.Schenkel  des  II  iiii<l  «Icr  fjuf^rc  kurze  Schenkel  nind  '^f^WMhnlicli  voll- 
kommeu  ausgeprägt;  von  dem  latcnüen.  MugitUlschenkel  ist  aber  gewöhnlich 
entweder  nur  die  hintere  oder  vordere  Hälfte  vorhanden  oder  er  fehlt  ganz, 
und  statt  dessen  liegt  an  seiner  Stelle  eine  kleine  Mebenfurche. 

Die  Windungen  derOrobshirnhemi.sphiire  entsprechen  den  amGrcMMhim  des 

^lacitrus  beschriebenen ;  die  kleinen  Unterschiede  sind  durch  die  Vcrschiedenheit^jn 
im  Verlaule  einzelner  Furchen  bestimmt,  l^csojiders  hervorgehoben  zu  werden 
verdient  die  auflülige  Breite  des  üyrus  centralis  anterior,  welcher  durch  das 
Starke  VorrQcken  des  Sulcus  praeceutralis  eine  so  breite  Gestalt  hat.  Femer 

ist  hervorzuheben,  dass  der  (lyrus  supramarginalis  nicht  wie  gewöhnlich 
oberHärhücli,  sondern  in  der  Tiefe  der  Zusamment!ii---u  lle  d-  r  Fissura  Sylvii 
jnit    der   Temporal  furche    in    die   obere  Temporalwmdung    übergeht  und 
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dass  schliesslich  die  convexe  Fläche  des  Occipitallappens  keine  besonderen 
Windungen  zeigt,  vielmehr  im  ganzen  eingedrückt  ist,  imd  der  mediale  Anteil 
dieses  Lappens  auch  kein  dreieckiges  Läppchen  bildet,  sondern  von  den 
Gabelungsästen  der  Fissura  calcarina  durchbrochen  ist.  Die  obere  Fläche  des 
Tcmporallappens  zeigt  zwei  Gyn  transversales,  von  denen  die  vordere  in  die 
Insel  übergeht. 

Die  Insel  zeigt  dieselbe  Configuration  wie  bei  Macacus. 

Die  Beschreibung  der  übrigen  Hirnteile  von  Cebus  capucinus  s.  S.  100. 


Hapale  rosalia  —  Löwenäffchen. 

Körper-  urul  OeMmgeuHcht 

Zur  Untersuchung  verfügten  wir  über  zwei  Tiere,  welche  aus 
dem  Zoologischen  Garten  zu  Berlin  stammten. 

Das  Kürporgewicht  eines  Tieres  betrug  237  g,  das  Gehirn 
des  entsprechenden  Tieres  (in  10  proc.  Formollösung  gehärtet)  wog 
7,9  g.  Das  Gehirngewicht  verhält  sich  zum  Körpergewicht 
wie  1  :  30. 

Tot>ographische  "Lage  des  Oeftimes  in  der  SrhädelkapseL  (Fig.  18.) 
Die  Gehirnkapsel  nimmt  an  Volumen  ungefähr  die  Hälfte 
des  ganzen  SchUdels  ein.  Das  Grosshirn  erfüllt  den  oberen  Schädel- 
raxim  nicht  mehr  vollständig,  indem  das  Kleinhirn  schon  eine 
Spur  über  die  hervoi-stehende  Kante  vorgerückt  ist,  mit  welcher 
die  convexe  Flüche  des  Schädeldaches  auf  die  hintere  übergeht. 
Die   untere   Circumferenz   des  Kleinhirns   liegt   bei  horizontaler 


Fig.  18.    Schädel  von   Hapale  rosalia  mit  topographisch  ein- 
gezeichnetem Gehirn. 
1.  Bulbus  olfactorius,    2.  OrbitalHäche  der   Hemisphäre.    3.  Fissura  Sylvii. 
4.  Sulcus  temporalis  sunerior.    F,  P,  O.  T  wie  vorlier.    Cbl.  Cerebellum. 

Med.  obl.    MeduUa  oblongata. 

Haltung  des  Kopfes  wie  beim  Macacus  ungefähr  im  Niveau  der 
Temporalkuppe,   Von  den  beiden  Furchen,  welche  an  der  lateralen 

Flatau-Jacobsohn,  Anat.  U.  rergl.  .\Dat.  d.  Ci>ntralnerTcnBy8tcmf .  7 
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Heinisphärenfläche  verlaufen,  triflft  man  den  Anfangsteil  der 
FiMora  Sylvii  (Fig.  ISa)  ungefähr  an  der  Mitte  des  äusseren  Orbital- 
randes und  das  Rudiment  des  Sulcus  t^mporalis  superior  (Fig.  18 4) 
ungeflihr  0.7 — 0,8  cm  über  der  hinteri  ii  Ansatzstelle  des  Jochbogens. 
Das  obere  Endo  der  Sylvii'schen  Forche  liegt  etwa  1,5  cm  ober- 
halb der  ebengenannten  Ansatzstelle  des  Jochbogem».  Die  Grenze 
zwischen  Gross-  und  Kleinhirn  zieht  dickt  vor  der  Kante  entlang, 
an  welcher  die  convexe  Fläche  des  Schädeldaches  auf  die  hintere 
umbiegt.  Die  hintere  FISche  des  Kleinhirnes  liegt  der  gansen 
hinteren  Wand  des  Sohftdeldsches  dicht  an.  Die  Lage  der  übrigen 
Punkte  der  Grosshimhemisphäre  ist  ans  der  Fig.  18  ersichtlich. 

AUgemtine  FovmverMUtMaae  de»  Gehirn», 

Das  Gehirn  des  Löwenftfichens  hat  von  oben  betrachtet  eine 
Ütaglich  ovale  Qestalt  und  besitzt  ungefähr  die  Grösse  einer  Wall- 
nuss.  Nach  vorne  sind  die  beiden  Hemisphären  stärker  zugespitzt 
als  nach  hinten  und  biegen  sich  hier  wie  dort  etwas  na«  Ii  abwärts. 
Die  Meilianl<anten  liegen  in  der  ganzen  sflgittalen  Flucht  diclit 
neben  einander  und  di\-ergieren  auch  ata  hinteren  Pol  nielit.  Dio 
Hemisphären  sind  fast  vollkommen  glatt  und  fallen  naeh  der  Seite 
stark  ab.  Von  oben  betraciitet  sieht  mau  an  ihnen  nur  das  hintere 
Ende  der  Sjlvii*8chen  Furche.  Nach  hinten  xu  bedecken  die  Hemi» 
Sphären  das  Kleinhirn  nicht  Tollkommen.  Die  vorderste  Spitse  der 
Hemisphären  wird  nicht  vom  Frontallappen  gebildet,  sondern  von 
den  beiden  kleinen  Bnlbi  olfactorü,  welche  hier  wie  awei  kleine 
neben  einander  gelagerte  Kolben  herausragen. 

Betrachtet  man  das  Gehirn  von  der  Seite  (Fig.  19),  so  zeigt 
die  Hemisphäre  eine  dreiseitige  Fläche,  deren  oberer  Band  (Median* 
kante)  einen  leichten,  nach  aufwärts  gerichteten,  convesen  Bogen 
besehreibt,  deren  unterer  vorderer  Kand  Orbitalkante)  einen  starken, 
deren  unterer  lunterer  Rand  einen  weniger  stark^-n.  nach  aufwärts 
convexen  liogi  ii  i)ilUet.  Im  letzteren  liegt  die  Kleinhirnhemispluu e. 
Beide  unten  n  Ränder  gehen  an  der  Kuppe  des  Temporaliappeus 
in  einander  über.  Der  vordere  (Jrl)italrand  wird  \on  der  Fissura 
Sylvii  durchbrochen.  Aut*  dieser  lateralen  Fläche  sieht  man  au 
Furchen  nur  die  Fissura  Sylvii  und  einen  flachen  Eindruck  an  der 
Stelle  des  Sulcus  temporalis  superior. 

Von  unten  betrachtet  bietet  das  Gehirn  ungefthr  dieselbe 
Gestattung  wie  dasjenige  des  Macacas,  nur  spitzt  es  sich  vom 
ni(  lit  durch  die  Hemisph&re  sondern  dnrdi  die  Bulbi  ollactorü  zo. 
Wie  bei  Macacus  bilden  clie  beiden  unteren  Fläclu  n  der  Temporo- 
Occipitallappen  einen  tiefen  Kessel,  in  welchem  dfls  Elleinhirn  ein- 
gelagert liegt. 
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GrGsseuv erhältnisse  des  Gehirnes,  s.  bei  Macacas. 
8.  71. 

Furchen  der  lateraien  Hemit^^MSrenflOcIie. 
Ffssttra  Sylvil.  19?  )    Sie  beginnt  an  der  basalen  Oberfläche  seit- 

lich vom  hinteren  ilnde  der  lateraien  Biechwurzel  und  der  diesem  Punkte 
gegenflberUegenden  Anfangsparüe  der  ilssur»  rhinalis  posterior.  Von  hier 
seitwärts  ziehend,  durchschneidet  sie  den  fnssneB  Orldielrand  an  der  Orense 
zwischen  tlcr  Orbitalfliidie  unrl  der  Kuppe  des  Temporallappens  und  zieht 
nun  in  bekannter  Weise  in  schräger  Richtung  nach  hinten  und  oben,  um 
nach  verhältnismässig  kurzem  Verlaufe  Uu*  hinteres  Ende  zu  erreichen. 
Dieses  Ende  liegt  nemlieh  in  der  Hitte  swischen  Torderem  und  hintevem 
Hemisph&renpol.  Die  Furche  ist  im  ganzen  1,6  cm  lang  und  0,4  cm  tief. 
Von  ihren  sie  einfassenden  Wänden  enthält  die  vordere  (obere)  in  ihrem  mehr 
basalen  Abschnitte  eine  hUgelartige  Hervorwölbung:  die  Insel,  welche  sich 
in  eine  entspreehwide  I&is^kung  der  hinteren  (unteren)  Wand  hineinlegt. 


Fig.  19.   Furchen  der  lateralen 
Gehirnoberfläche  von  Hapale 
rosalis. 

1.  Bulbus  olfactorius.  2.  Fissura  Sylvii. 
3.  Sulrus  temporalissuperior.  F.Frontal- 
lappen  P.  Parietailappen.  0.  Occi- 
pitallappen.  T.  Temporaliappen.  Orb, 
OrbitalflAche. 


Mit  iiirer  bai>aleu  Spitze  geht  die  Insel  nach  vorn  in  die  Orbitalflüche,  nach 
hinten  in  den  vorderen  Teil  des  Gjtus  hippocampi  flbw.  Eine  dentUche 
Trennung  dieser  zwei  Schenkel  durch  einen  Suicus  centralis  besteht  nicht. 
Vom  Snlcus  circtilaris  Reili  ist  nur  der  temporale  Schenkel  vorhanden, 
der  frontale  ist  nur  noch  in  Form  einer  ganz  Hachen  Einziehung  angedeutet. 
Eine  Foesa  Syhrii  ist  niobt  seibr  dentUeh  ausgebildet;  sie  ist  indessen  nicht 
▼on  der  Fissura  Sylvii  getrennt  (s.  die  Halbaffen). 

SulOttS  temporalis  superfor.  (Fig.  19 3.)  Diese  Furche  ist  an  den  meisten 
Gehirnen  nur  als  ein  kleiner,  O.^i — 0,4  cm  langer  Eindruck  vorhanden ;  an  eiii/.eiin-'n 
Hemi^phiiieu  ii^t  sie  gar  nicht  ausgeprägt.  Zuweilen  findet  sich  hinter  dem 
oberen  Ende  der  Fissura  SjItU  noch  ein  kleiner»  aber  deutlicher  Eindruck 
als  Best  des  Snlcus  interpsrietalis. 

Fwrchen  der  mwHolei»  und  baaalen  Hemisphärenftäc/te. 

SrtOH  Oliprii.  (Fig.  208.)  Biese  Furche  ist  nur  noch  als  eine  feine  ein- 
gezogene Linie  angedexitet.  welche  botjenförminf  erwischen  Balken  und  Henii- 
{»phärenrand  dahin/ieht.  Zuweilen  kommt  es  vor,  dai>s  ihr  iVntangä-  und  £nd> 
pttnkt  tielMT  ausgeprägt  sind  als  der  mittlere  ilbsehnitt»  und  sich  dann  als 
wirkliche .  kleine  Sulci  darstellen.  —  Der  Suicus  corporis  eallosi  hat 
seinen  pewöhnlichpn  Verlauf.  An  d<'r  Frenze  zwischen  hinterem  Abschnitt 
der  medianen  nnd  h  isaJen  Hemispharentiäche  zipht  die 

Fissura  calcarina.  (Fig.  20 1.)  Dieselbe  beginnt  vor  dem  hinteren  Henü- 
tphftrenpol  und  sieht  in  leicht  nach  aufwXrts  convexem  Bogen  nach  vom, 
bis  sor  Fissura  hippocampi,  in  welche  sie  oberflAchlieh  übergeht.  Di«  f^ircfae 
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ist  ca.  1,0  cm  lang  und  ca.  0,5  cm  tief.  Diejenige  Wand  der  Fissura  calcarina, 
welche  von  der  basalen  Hemisphärenfläche  gebildet  wird,  lässt  sich  fest  voll* 
kxMDmen  abheben,  so  daaa  die  EWehe  sieh  als  eSa»  eeitlieb  sehr  weit  er* 
straokende  Tasche  darstellt  Diese  eben  genannte  Wand  ist  nach  dem  Grande 

Fig.  2<>.    Furchen  der  medialen 
Gehirnoberfläche   von  llapale 
rosalia. 

Fig.  20.  1.  Fiasura  calcarina.  2.  Aquae- 
ductus eerebri  3.  Balken.  4  Infun* 
dibulum.  5.  Columna  fomicis.  6. 
Commissura  anterior.  7.  Bulbus  n\- 
factorius.    8.  Beste  des  Sulcus  cin- 

frali.  9.  Ohiasma  opticum.  10.  Gefftas- 
urchon.     11.   Gynis    uncinatns.  12. 
Schnittfläche  des  Himschenkt-ls.  13. 
Best  des  Snleos  OCCipito  temporalis. 
14.  Fissura  hippocampi.   F,  P,  O.  T 
wie  in  Fig.  19. 

der  Furche  vorgewölbt  und  liegt  in  einer  ent8{nechenden  Aush<)hlung  derobnpen 
Wand.  Durch  (iiese  Untt'rmiiucninf;  kommt  es  ebensn  wie  am  Gehirn  von 
Cebus  capucinus  zu-standc,  dass  die  basale  Wand  der  Furche  am  vorderen 
Ende  klappdeckelartig  Uber  dem  Isthmu»  gyri  loruicati  liegt. 

Fteüm  rbhmlls  psslsrisr  kommt  aus  dem  basalen  Teil  der  Fissura  Sylvü 
heraus,  läuft  als  fein«-  Rinne  über  die  Mitte  der  T. mporalkuppe  nach  hinten 
auf  die  basale  Fläche  den  Schläfenlnppen«;  und  endet  sehr  bald  auf  dieser 
Fläche.    Sie  hat  eine  Xtäuge  von  ca.  1,0  cm. 

SiteM  oeelpIto-tMperaito  (Fig.  20  ts)  ist  hi  Form  einer  Ideinen  flachen 
Furche  vorhanden,  welche  in  der  Mitte  der  basalen  Ocdpito-Temporalfläche 
liep^.  Schliesslich  findet  sich  an  der  Orbitaifliiche  des  Stirnhiius  ziemlich  in 
ihrer  Mitte  sehr  häutig  eine  kleine  sagittal  laufende  Furche  als  Best  des 
Sulcus  orbitalis. 

Die  Flta«ni  MppMsaiii  (Fig.  20u)  hat  ihrra  gewöhnlichen  Veriauf, 

£ntaprschend  der  ausserordentlic  h  kleinen  Anzahl  von  Furchen  lassen 
sich  Lippen  sehr  mangelhaft  und  Windungen  fast  gar  nicht  abgrenzen. 

Die  noch  nicht  beschriebenen  Teile  des  Gehims  von  Macacus, 
G*bllt  und  Hapale  sind  in  der  Gestalt  und  Lage  so  fthnüch,  dass 
eine  gesonderte  Beschreibung  derselben  unnötig  ist,  und  dass  nur 
die  Unterschiede  bei  den  einzelnen  Familien  erwähnt  werden  sollen. 

Das  Rhinencephalon  ist  hei  dt  n  Affen  fast  vollkommen  gleichge.staltet. 
unterscheidet  sich  nur  durch  (Irussenuuifrschiede  H-Tvor/ulu-bcn  ist,  dass 
der  Bulbuü  oll'actorius  sich  bei  Uapale  schon  etwas  vor  die  Spitze  des  Frontal- 
lapp^is  gelageit  hat,  so  dass  er  an  diesen  Gehirnen  von  der  convexen  Fliehe 
aus  am  vorderen  Pol  des  Gehirnes  sichtbar  ist.  und  dass  auch  der  Tractus 
olfactorins  ver]);iltnisni.is«ig  etwas  stftrker  ist.  Willirend  femer  das  hintere 
£nde  der  lateralen  Kiechwur/.el  bei  den  höheren  AÖen  in  der  Fossa  Sylvii 
▼erborgen  ist,  geht  es  bei  Hapale,  bei  welchem  eine  Fossa  nicht  so  deutlich 
ist,  mehr  oberflächlich  in  den  Gjrus  hippocampi  Aber. 
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Vetitriettlua  lateralis  und  angrenxeniäe  Gtbilde. 

Der  Seiten  Ventrikel  hat  bei  rlen  Affrn  ToUkommen  ^'Icirlic  Oestalt. 
Nur  ist  zu  erwähnen«  dass  das  Hiuterhoru  bei  Cobus  und  Uapaie  sich  etwas 
w«iter  B«di  hmtw  «rttrecki  als  bei  d««i  ]ifihtt«n  Affen.  Bti  CebuB  li^  die 
Spitze  des  Hmterhornes  nngefiüir  an  der  Stelle,  wo  die  Fissnra  calcarina  ana 

der  sagittalen  Richtung  umbiegt  und  an  der  medialen  Fläche  aufwärts  grht. 
Die  einzflnen.  den  Seitenventrikel  begrenzenden  Umbilde  sind  dieselben,  wes- 
halb im  i-'oigeudeu  nur  die  Maassu  bezüglich  der  Ausdehnung  des  VeutrikeLs 
und  der  ihn  b^ensenden  Gebilde  gegeben  werden  solL 


MacacQB 

Cebns 

Hapale 

Entfernung  zw.  der 

Spitze  des  Vonier- 

nnd  jlintiThoms 

8.7 

4,0 

1.7 

Länge  des  Unter- 

horns .... 
Länge  des  Nudeus 

2.5 

9  O 

13 

candatos  bis  zur 

TTmbiegungs- 

2«9 

2,7 

•  II.  nach  unten 

1.1 

üiusstf  Breite  des 

Nucleus  caudatus 

1^ 

0.75 

0.86 

Cn'iscste  H<ihe  des 

XucUniö  caudatus 

14 

0,9 

,  0,4 

Grö.s8te  Länge  des 

Linsenkems  .  . 

2^ 

1.» 

a? 

Grfisato  H5he  des 

Linsenkerns 

1.2 

1»! 

0,55 

Gröaste  Breit i«  dt  s 

länsenk.rns    .  . 

1,25 

1,1 

0,60 

Breite  des  Nucleus 

amygdalae  .    .  . 

0.75 

0.7 

0,4 

Höhe  des  Nudeos 

amygdalae  .    .  . 

0,95 

0,9 

0,35 

Was  den  Bai  km  anbetrifft,  so  sind  die  Ma;i<s(>  vchon  vorher  angegeben;  hier 
ist  noch  zu  erwähueo,  dass  bei  Macacus  sich  das  Balkenknie  sehr  spitz  heraus- 
w(Ubt;  dass  bei  Cebne  des  BosCniin  sehr  Idein  imd  bei  Hapale  ein  selchee 
Oberhaupt  nicht  an  eonstatieren  ist;  bei  letsterem  iat  ein Balkenkiüe  aneh  nur 
gerade  norli  angedeutet.  Während  der  Balkenkörper  bei  C*'lins  sofort  ans 
seinem  hon:  "nt  ilen  Laufe  in  da?*  Knie  übergf-ht.  geht  er  bei  Macacus  vorher 
noch  einmal  aufwärts;  dadurch  hat  einmal  der  Baikeukürper  bei  letzterem 
eine  mehr  geschlAngelte  Gestalt  ttnd  zweitens  «tttlpt  sich  infolgedessen  das 
Genn  corporis  eallosi  ziemlich  spitz  heraus. 

Der  Fnrnix  hat  bei  allen  Aifeii  denselben  Lauf  iind  difsrlbe  Gestalt, 
unterscheidet  sich  nur  durch  Volumeuverhältnisse.  An  der  Grenze  zwischen 
Hinterhom  nnd  Cella  media  ist  bei  Hapale  die  Fimbria  nidit  mehr  mit  dem  Gyrus 
hl[n>o<i*iB^pi  ▼erbnnden,  soDdein  bildet  den  Grand  der  medialen  Hemiaphgrenwend» 

Dieticep/iftton  uml  MeaencephtUotu 
Der  dritte  Voutrikei  imd  die  ihn  begrenzenden  Gebilde  haben  bei 
allen  Afiiengehiniea  ziemlich  dieselbe  Cionfiguration.  In  Beang  auf  ihre  QrOese 
verhalten  sie  sich  folgeadenneasen  sn  einander: 
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^           a  c  a  c  u  s 

C    b  i!  s 

ir  ,1  1)  a  I  k- 

Vordere  Commissur 

gagittaler- V  erti - 

caler  Durch- 

messer .... 

0.12-0.16 

fi  1  1)  Iii 

U,  1  — U,  1  ö 

Hintere  CommiMlir 

(Dicke)  .    .    .  ; 

0,1 

Länge  aes  Ve&tri» 

culus  ni,  (horiz. 

Durchmesser) 

1.15 

A  OK 
U.VQ 

U,o 

Höhe  des  Ventricu- 

lus  ni,  (frontaler 

Durchmesser) .  . 

1.50 

1  10 

Jdassa  intermouia 

sagittaler-Terti- 

ealer  Durch- 

messer .... 

«3—0,« 

A35  A2& 

Länge  des  Thala- 

1.1 

l.v9 

Breite  de«  Thala- 

mu«  

<».9 

AR 

Lange  des  Corpus 

geniculat.  ext.  , 

0.6 

Breite  des  Corpus 

genirulat.  ext.  , 

Ol 

Läugü  des  Corpus 

geniculat.  int.  . 

0.45 

0.4 

Breit«»  des  Corpus 

genieolftt.  int. 

0,25 

U.  ItJ 

Länge  des  .Xriuau- 

ductus  cerebri  . 

0.7'» 

0,45 

VordererZwei  hOgel 

Länge  —  Breite 

0.5  0.6U 

0.4j— 

0..^  -  O.'l') 

HintererZweibügel 

0.3-0.4:) 

0.2  >-  0.4.'j 

0. 1  — Ü.25 

Höhe    des  Hirn- 

Schenkels  ,  .  . 

1.3 

1,0 

.   ■  0.75 

Breite   dee  Hirn- 

schenkeis 

(Fuss — Haube)  . 

0.70— 0,«D 

0.6 — 0.5 

0.35—0,4 

Besonders  erwähnenswert  ist,  dass  die  hinteren  Zweihügel  bei  Macacus 
lud  Hapale  so  stark  unter  dem  lCiye»tt  der  Oberfllebe  der  vorderen  liegen« 
daas  der  Kletahimwwmi  noch  die  hintere  Partie  der  letateren  bedeckt. 


MttenceplnUo  n  und  MyelencepluUotu 


Hacacus 

Cebus 

Hapale 

Hohe    des  Pens 

(Mitto)  .... 

1.0 

0.85 

0.48 

Hübe  der  MeduUa 

obl  

0.75 

0.60 

0.4 

Was  die  Grös5?e  und  Coniiguration  von  Pons  und  MeduHa  obiougata 
anbetriÜ't,  äu  iat  bei  Macucuü  das  Veriiitltui.s  noch  ziemlich  so  wie  beim  Schim- 
pansen, d.  h.  der  Pons  ist  etwas  voltuninileer  als  die  Mednlla  oblongata;  bei 
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Cebus  dagegen  hnhen  sie  beide  ziemlich  das  gleiche  Volumen  und  bei  Hapale 
übertrifft  die  MeduUa  oblongata  in  ihrem  proximalen  Abschnitte  den  Pons  an 
Breite  geas  eilieUieh.  Jadma  M  letzterem  Tier  das  Coipus  trapezoides  sich 
^ber  die  gaase  baeale  Flidie  erstreckt»  gewihren  Pens  tuid  Mednlla  oUoogata 
ziemlich  dmaelben  Eiadrodc,  trie  bei  den  niedriger  stehenden  8liigetfaier> 
l^Jassen. 

Der  vierte  Ventrikel  zeigt  bei  allen  Äff  enarten  dieselbe  Gestaltung. 
Bei  Hapale  ist  der  vordere  Abaehnitt  desselb«!  selur  stark  anfwlris  gebogeo. 


• 

ICacaens 

Cebus 

Hapale 

Länge  des  IV,  Veotr. 

1.5 

1.1 

0.8:) 

Grösste  Breite  «   «  » 

0.9 

0.40 

JECMMUrn» 

Das  Kleinhirn  des  Hacaens  wiegt  ca.  7,2  g  und  ist  ungef Ahr  von  gleicher. 

Gestalt  wie  das  des  Schimpansen,  nur  ist  es  in  seinem  ümftmge  erhoblich 
(leiner.  Audi  an  ihm  kann  man  eine  obere,  eine  untere  und  eine  hintere  Fiftcha 

unterscheiden. 

Der  Wurm  grenst  sieh  an  der  oberen  Fliehe  etwas  besser  ab  wie  beim 

Schimpansen;  er  ist  an  dieser  Fläche  sehr  breit  Di^  Henüsphiien  hingegen 
haben  an  T'nifang  erheblich  abgenommen.  Besonders  erwähnenswert  ist, 
dass  die  hintere  Fläche  sich  nicht  wie  beim  Schimpansen  couvox  hcrauswölbt, 
sondern  eingebuchtet  ist,  dass  femer  der  Lobulus  qnadrangularis  den  Seiten- 
rand der  Hemisphire  nidit  mehr  eneldift»  daflir  die  Tonsille  und  Ttoek»  vor- 
gedrängt  rind»  so  dass  sie  nodi  an  der  Gestaltung  der  oberen  Fliehe  Anteil 
nehmen. 

Auf  einem  Sugittalschnitt  (Fig.  21)  zeigt  der  Wurm  ziemhch  dieselbe 
CeetaU  wie  beim  Schimpaneen  und  unterscheidet  sidi  von  ihm  nur  in  folgenden 
Pnnkten: 

Der  Lobulus  centralis  besteht  beim  Schimpansen  aus  zwei  Läppchen,' 
^'ähreud  er  beim  Macacus  nur  von  einem  dargestellt  wird.   (Fig.  218.) 

Umgekehrt  besteht  der  aufsteigende  Teil  des  Monticulus  mit  dem 
Calmen  beim  Schimpansen  aus  swei,  behn  ICaeaeus  aus  drei  Lftppchen  (Fig.  21  •). 

Kg.    21.      Schema     eines  Mcdian- 
SChnittes  durch  Kleinhirn  uudHirn» 
stamm  von  Macacus. 

I.  Pvramis.   2.  Tuber  Tennis.   3.  DecMve. 

4.  Weisser  Markkeni.  5.  Culmon.  Hin- 
tere Zweihügel.  7.  Aquaeductus  ccrebri. 
8.  Lobulus  centralis.  9.  Velum  me<lullnre 
antirum  mit  Lingula.  10  Pons.  11.  /i  lt. 
12.  Uvula  und  Nodulus.  13.  MeduUa  oblungata. 
14.  Medulla  spinaUa. 

Der  Hauptunterschied  ist  aber  der,  dass  beim  Macacus  kein  deut- 
liches Folium  vermis  zu  sehen  ist,  und  d.is  Decli ve  (Fig.  2l3)  und  Tuber 
vermis  (Fig.  21s)  einen  gemeinsamen  Markstrahl  haben,  der  sich  aufwärts 
gabelt.  Uvula  und  Nodulus  sind  au  einem  Lippchen  verschmolzen. 
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Anatomie  des  CeutraJuerveDsystems. 


Was  die  Hcmisphtre  anbetrifft,  go  feblt  dem  Lobulns  centralis  eia' 
Hemispliftrenteil. 

Der  LobulUS  quadrangularis  nimmt  fast  dio  ganze  obere  Fläche  i*in.  er 
reicht  nach  vorne  hin  zur  Incidura  cürebeili  anterior,  nach  hinten  bis  zum 
Snlens  snperior  posterior.  Er  biegt  aber  nicht  mehr  am  Seitennmde  nach 
abwärts,  wird  vielmehr  hier  von  der  Flocke  und  Tonsille  begrenzt.  Sein  zu- 
gehöriger Wurmteil  ist  der  ganze  Montioulns.  Kr  wird  durcli  den  tiefen 
Sulcus  Buperior  anterior,  welcher  am  Wurme  Culmen  von  Deciive  trennt,  in 
in  einen  yorderea  nnd  bintefen  Abschnitt  gelrennt. 

Lobvtat  MsiHMnrli  ■■psrlsr  hat  die  Form  eines  Kreissectors  nnd  liegt 

zwischen  dem  Snlrus  snperior  posterior  und  dem  Sulcus  horizontalis.  Er 
bildet  den  hinteren  Teil  der  oberen  Heraisphäreutlnche  und  den  stumpfen 
Band,  mit  welchem  diese  auf  die  hintere  Fläche  umbiegt.  Sein  schmaler 
Wurmteil  liegt  etwas  seitlich  zwischen  Deciive  und  Pyramis  und  hingt  mit 
beiden  zusammen. 

An  der  hinteren  Kleinhirntläche  liegen  neben  dem  Wunne  zwei 
W'indungen.  die  durch  einen  quer  ziehenden  Sulcus  getrennt  yind ;  von 
diesen  entfl]tticht  die  obere,  welche  dem  Sulcus  horisontalis  magnus  anliegt^ 
dem  LobuluB  semilunaris  inferior.  Medisnwärts  geht  diese  Windunip 
in  die  obere  Abteiluncf  der  Pyramis  (Iber. 

Die  zweite  untere  Windung  entspricht  dem  Lobulus  biventer;  sie 
reidit  nadi  vorne  bis  an  den  Eleinhiraschenkel  und  entspricht  me^alwlrts  den 
noch  ftbrigen  Abschnitten  des  Wurmes. 

Zwischen  dem  vorderen  Rande  des  Lobulus  quadrangularis  und  dem 
XiObulus  biventer.  seitlich  vom  Ponsschenkel  Liegen  zwei  kleinere  Läppchen, 
von  denen  der  mediale  etwas  grössere  der  Tonsille,  der  laterale  etwas  kleinere, 
kugelige  der  Flocke  entsprechen  durfte.  Beide,  besonders  der  letstere,  nehmen 
noch  geringen  Anteil  an  der  Bi'dung  der  oberen  Kleinhimfläche. 

Das  Kleinhirn  von  Cebus  capurinus  ist  im  ganzen  ebenso  geformt, 
wie  dasjenige  von  Macacus,  nur  ist  es  mehr  abgeplattet  und  nach  hinten 
aosgesegen. 

Das  Kleinhirn  von  Hapale  hat  eine  würfelförmige  Gestalt  Diese 

kommt  dadurch  zustande,  dass  die  obere  Fläche  in  die  hintere  ziemlich  un't^r 
rechtem  Winkel  umbiegt  (Fig.  22)  und  dass  auch  die  untere  Flftdie  in  ihrem 


Hg.  22.   Schema  eines  Medianschnittes  durch   Kleinhirn  und 

Hirnstarom  von  Hapale. 

1.  Pyramis.    2.  Tuber  vermis.    :V   Deciive.    4.    Culmen.    .'>    Hintere  Zwei- 
hQgei.  Ö  u.  b.  Lobulus  ceutnUis.  7.  Weisser  Markkem.  9.  Medulla  oblongata. 
10.  Uvula  und  Noduius.   11.  Medulla  qpiaalis. 

vorderen  Abschnitte  su  stark  aufwärts  gebogen  ist,  dass  dadurch  eine  neue 
vordere  Fläche  entstanden  ist.  Man  kann  an  ihm  eine  vordere,  eine  obere. 

eine  hintere  und  eine  untere  Fläche  unterscheiden;  alle  gehen  unter  gtit  aus- 
gebildeten Winkeln  in  einander  Ober,  so  dass  der  Wurm  auf  dem  Sagittal- 
sihnitt  eine  viereckige,  beinalu»  rechteckige  Gestalt  hat  (Fig.  22).  Da  die 
hinteren  ZweihOgel  (Fig.  22»)  sehr  tief  liegen,  so  werden  sie  vom  Kleinhirn 
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vallkonmen  TerAecikfe  vad  d«r  vordere  obere  B«i4  de«  Kleinhinis  liegi  aoeh 

der  hinteren  Hftlfte  der  vorderen  Z\veihn;::i'l  auf. 

Der  Wtm-n.  weloher  fin  der  oberen  FlJlche  «ich  sehr  schlecht  von  den 
kleinen  Hemisphärenteilen  abgrenzen  lässt,  ist  im  übrigen  ebenso  gestaltet 
wie  bei  Macacoa  und  Cebue,  nur  ist  zu  bemerken,  dus  die  einzelnen  Läppchen 
n»eh  der  Peripherie  nicht  gewölbt»  Bondem  abgeplattet  aind  und  daäs  ^e 

Dor  Lobulus  quadrangularis  reicht  bis  7A;in  Sulcus  horizoutalis,  ist  also 
mit  dem  Lobulus  senülunaris  superior  verüchmukeu.  Durch  den  tiefen  Sulcus 
euperfor  anterior  ist  er  in  einen  achmSleren  vorderen  nnd  breiteren  hinteren 
Abschnitt  geteilt. 

Der  LobitiiB  semllunaris  Inferior  und  Lobulus  blventer  bilden  einen  pin/ip^p" 
Lappen,  welcher  seitlich  vom  Wurm  ziemlich  die  ganze  hintere  Kleiuhimdäche 
einnimmt. 

Fleeiit  und  Temille  sind  ebenso  gelagert  wie  bei  Maeaeoa.  nur  nehmen 
sip  relativ  mehr  Anteil  an  dw  Bildung  der  oberen  und  hinteren  Kleinhirn« 

heumphärenä&che. 

Medutta  tpinaU»  von  Maisaens.  (Tai.  17«  Fig.  1.) 

Der  Wirbelkanal  des  Maoaeus  besteht  ans  7  Gervical>,  12  Börsal-. 

7  Lumbal-,  4  Sacral-  und  17  Coccygealwirbeln. 

Das  Rückenmark  hat  die  gewöhnliche  Gestalt;  die  Länge  des  Dural- 
sackes beträgt  31  cm;  derselbe  heftet  sich  unten  an  die  •'Sacralwirbei  an;  die 
Lange  des  Rückenmarkes  bis  snm  Anfang  des  Filum  terminale  betrftgt  21,1  cm 

Aus  dem  Bückenmarke  entspringen  jederscits  8  Oenrical-,  12  Dorsal- 
4  Lumbal-,  4  Sarrai-  und  2  -3  Cocc^'gealwur/eln. 

Die  Cervicalwurzeln  gehen  ziemlich  horizontal  vom  Duralsack  ab; 
die  7.  und  8^  Cenrical*  und  die  1.  Dorsal wurzel  neigen  sich  schon  etwas  nach 
hinten;  die  weiteren  Dorsalwurzeln  gehen  unter  spitsem  Winkel  vom  Daral> 
sack  ab;  von  der  6.  Dorsalwurzel  bis  2.  Lumbalwurzel  liegen  sie  dem  Dural- 
sack vollkommen  an ;  die  weiter  distal  gelegenen  gehen  wieder  unter  ^itzem 
Winkel  von  ihm  ab. 

Das  1.  Dorsalaegment  ent^richt  topographisch  dem        .1.  Dorsalwirbel 

a    5.  »  «  n  m  Körper  duä  4.  „ 

w  lO'-  m  f  "  t»        m        »  m 

•  18«  a  •»  •  »»»II«  • 

Das  3.  Lumbaisegment     .    -  «  »  oberen  Rande  des  2.  Lura- 

balwirbek 

.    5.  ,  ,  q  der  Mitte  des  2.  Lumbülwirbfia 

,  5.  ,  M  »  dem  unteren  Teile  des  2.  Lum- 

balwirbels 

Der  Conus  tenninalis      „  »  der  Mitte    des   4.  Lumbal- 

wirbels 

Die  Länge  des  Halsmarkes   ....   ist  ^2  cm 
•      •      .  Dorsalmarkes    ...    ^  9JS  » 
«      •      »  Lnmbalmarkes  ...    ,  4.6  , 
n      »      n  Sacro-coceygealmarkes  ,  3,5  „ 
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Anatonia  dM  Oantidiittrvensystons. 


Di*  K«tfee  dM  ftOekenmarkM  im  4.  Cenrieftlaegment  ist  0,6  cm 

«»*  «  »7.  -  .  0.8  „ 

•       »  •  »1-  Dorsalsegmeat  .  0,55  . 

I»"»  »  »7,  B  „  ü,4  I, 

•      it       •  «  »12.  ,  p  0,^  « 

WH»  »  •    1-  Lnmbaliegmttni  .  0,m  „ 

!•       w  **  <t  1,  •«  0,65 

»•       »•       »»  «»  »1  f*  tf  0,4 


HtItwwnhL  Die  TOideiren  Halswundn  traten  in  4—6  Bändeln  heraus. 

die  sich  dann  zu  cint^m  Stamm»»  vf^reinigen;  die  hinteren  entspringen  mit 
6 — 9  Bündeln.  Die  Ktarkäteu  ilalswurzeln  sind  die  G. — 8.,  welche  die  In- 
tttmeaeeiktia  eenrieaUs  umfitasen.  Die  eiste  CervicalwvRet  ist  sehr  dflnn. 

DorMlwurzein.  Die  erste  Dorsalwurzel  ist  noch  ziemlich  stark;  von  der 
2.-18.  Doraalwnnel  herab  Bind  aie  alle  aiemlieh  dOim  tmd  iMBteiiMi  atia  4— & 

vorderen  und  5 — 6  hinteren  Bündeln.  Das  proximale  Bflndel  einer  Wurael 
grenzt  dicht  an  das  distale  der  n&chst  höher  gelegenen. 

Lumbalwurzeln.  Die  stärksten  von  diesen  sind  die  6.  und  7.,  welche  aus 
b— 6  vorderen  und  8—9  hinteren  Bündeln  sich  zusammensetzen. 

Von  hier  ndimen  die  WutMln  im  Saemlmark  wieder  erliebiifdi  ab,  bis 
an  den  Cbeeygealwaneln,  velelie  sieh  als  dOnne  Flden  darstellen. 

Dio  Oberfläche  dee  Bacjciwmiaths  ist  ebenso  gestaltet,  wie  die  des 
Schimpan  son. 

Das  Kückenmurk  von  Cebus  capiicinus  bilaud  uns  nicht  zur  Vcr- 
fOgang. 

MeduUa  spinatis  von  Hapale  rosnlia. 
Das  Eürkenmark  liegt  als  crlindrischer  Strang  im  Wiibelkannl,  der 
aus  7  Hals-,  12  Brust-,  i  LeuUcii-,  2  .Sacral-  und  27  Steisswirbeiu  besteht. 
Die  Dura  uater  leidit  bis  anm  3.  Steisswirbel.  Aus  dem  Bflek^miarfc  kommen 
jederseits  8  Cervical-.  12  Thoracal-,  7  Lumbal-,  2  Saeral-  und  4  Coccvgeal- 
wurzol  lioraus,  welche  je  weiter  nach  onten,  um  SO  mehr  innerhalb  det» 
Wirbelkaiialü  di-r  Dura  inater  anliegen. 

In  topographischer  Hinsicht  liegt 

das   5.  Dorsaisegment  am  Dorsalwirbel 

«10.  .,  11. 

„   12.  ..     12.  Dorsal-  und  1.  Lumbalwirbel 

„     3.  Luiiibabexment  /wiRch.  dem  2.  und  3.  „ 

„     7.           „            im  oberen  Teil  des  4. 
der  Conus  terminalis  am  6.  „ 

Das  Filum  terminale  verfolgt  man  bb  an  den  oberen  Steisswirbeln. 

Das  Bfiekenmark  .  .  .  hat  eine  Länge  von  11,8  cm 

„   Halsmark   ,.         ,.         „     2,3  „ 

„   Dursnlmnrk    .......         „         ,.  4,9 

,.  Lumbaimark  „         „  2.2 

Saero-eoce^rgealmarie        „  2,4  .. 
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IMe  Breit«  dee  Bttckwniarkfla  betrigt: 

Im  8.  CerviealBegmciit  ...  0,4  cm 

„6.  „  ...  0.45 

„     1.  Dorsaläegment  ....  0,35  „ 

6>  rt  ....  O^b  w 

«12.  ,.  ....  0.275  „ 

„      1.  Lumbalseprment    .    .    .  0,30  „ 

IxL  der  Lumbalintumtiäcenz   .   .  .  0,40  » 

Im  ].  Saenbegment  ....  0»20  „ 


Tabelle. 


Auf  den  folgenden  Seiten  sind  die  Hanptorigebniase  der  anato- 

miscben  Verhältnisse   des  Gehirns  der  einzelnen  Affenfamilien 

tabellarisch  neben  oinanJergestellt.  Dieses  Nebeneinander  cluiftc 
die  Einsicht  in  die  Abstufungen,  welclio  das  Gehirn  der  Affon- 
famiiien  erleidet,  wesentlich  erloichtern.  An  erster  Stelle  in  jeder 
Fabrik  stehen  die  von  uns  erhobenen  Befunde  (sie  aind  mit  F.-J, 
beoseichnet);  darunter  folgen  diejenigen  der  anderen  Autoren,  80* 
weit  deren  Arbeiten  wesentliche  Bedeutung  haben. 
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Antkropomorphidae  und  Hylobntid.i 


Verhältnis 
dee  Oehim* 

Volumens  zu 
dorn  des  &;anzun 
Schiiaels. 


F.-J. 

SchimpiDM  SB  3:5. 


Haupts&ch« 

Hellst  t>  Maasse 
des  (iehiros. 


Schimpanse. 


Horizontaler  ümfanfif  des  Grosshims  .  . 
FrontiilfT  Umfang  iles  Gehirns.  ♦  .  .  ,  . 

Länge  der  GroHahifnhemisphttre  

Breite  des  Ctehims  

Höhr»  ilt'S  ("Ii  hlriis  

H<>nzontAifr  rinfaiig  des  Kieiuhinu  .  . 
I- rontaler  ,  ,  , 

Länge  des  Kleinhirns  

Breite    ,  ,   

Höht'     .  ,   

Länge  dus  Balkens  

,       ,  Hinwtamnes  (▼om  Toxderen 
Pol  desThalamu»  bis  1.  Cerricalwtinel 


1 

u 

c 
o 

ä 

Müller 
(Alkohol) 

1  1 
1 

30.0  cm 
24.5  , 
10,0  . 

6.4  . 

19,0  p 
1&.8  . 

27.0  cm 
23  . 
M  • 

5.0  . 

9,2  cm 
8.1  , 

la?  cm, 
8,7  J 

4.7  . 

e.4  - 

_  1 

3.1  , 
3.85 

4.5  . 

-  1 

9,9  cm,  * 
5.4 


—  4,3 


Gorilla. 


Gratiolet  |  Broca  jdiapman 


Biechotf 


Lange  des  Gehirns  .  .  . 
Bn'ite  ,  ,  .  .  , 
Hohe  . 

Länero  der  Orbitaliläche 
K  uiLre  des  Kleinhirns  . 
Breite     ,  , 
Höhe      ,  , 
Lftjoge  des  Balkens  .  .  . 


10.2  cm 
8.7  » 


Orang>CJtang. 


Länjsrt*  des;  Gros^j^him  

Breite    ,  ,   

Hohe     «  •   

Liinge  der  HeraisphAre  vor 

dem  Balki  n  .  .   

h;inpe  des  liiiikens  

I  .inge  der  Henüsphftre  hinter 
dem  Balken  ......... 

Hv'he  dos  Vermis  cerebelti  . 
l.Hiice   .       .  ,  . 

Breite  dvs  Kieinhims  .  .  .  . 


(Chlorx.) 


y.6  cm 

rll.O 

S.5  . 

9.0 

6.1  , 

u 

1.9  , 

3.3  . 

k  — 

10.8  cm 

9.6  , 

5.4  . 

3.2  . 

4,4  , 

7,2  , 

2.8  . 

4.1  . 

HylobetM ! 
leuo.  ! 


Ö.Ü  cm 
7.5  • 
6.0  . 


12.0  cm 

9.2  . 

7.3  • 


-  I 


1. 


Eylobates 


Hyld 


6,95  cm 
5,52  , 

X9  . 


6.3  cm 
5,5  . 


5.4 
4.0 


Die  Man<>e  beziehen  sich  m 
hiitete  und  von    ihren  I 
beireite  Qehime. 


1.6 

1.9 


cm 


1.8 
1,8 
4.6 


1.» 
4.7 


Digitized  by  Google 


Grössenverhältnisse  des  Affeugehiroes. 


109 


Gyn  o  pitlitcida«. 


PlatyrrkftBi. 


▲  retopitheci. 


ICmaciis  riiesiiB  cb  9:20. 


Hapale  XOBbIU 


F..J. 
1:2. 


Oabos  oapnoinns. 


Hi^ml«  roaftU«. 


£ 


s 


i 

.& 

Ii 


3oiital«r  ümfani^  des  Grosdünui 

^^^^ 

;e  der  G  rosshirnhemisph&re 
«  des  Qehims  

9«  «  •..«.. 
«onüder  Umfang  des  Kl^nhirns 

des  Kieinbirns  

»  .   

\ 

^9  m  ••*«• 

^  des  Balkens 
i»  des 

Pavian. 


20,2  cm 

18.2  ^ 

7.1  . 

7.2  . 
4.4  - 

12.2  , 
10,0  , 
2.4  . 

3.7  , 
1,4  , 

2.8  . 
3.»  , 


18.6  cm 

14.1  - 

6..'>  „ 

4.8  , 

3.5  , 
10.«  , 

9.2  „ 
2,1  , 

3.6  , 

1.3  . 

2.7  , 

3.4  . 


0.2 

7.2 

3.2 

2.7 

1.9 

4.7 

3,4 

1.4 

1.80 

0.80 

1,25 

1,80 


cm 


^ — 

Httsdike 

des  Grosühims  .... 
,9  der  QrnaHhimhftmiHLphkr^ 

T  dem  Balken  

•*}  des  B.ilki'us  .  . 

e  der  Uemisphäre  hinter 

0.1  cm 

1.75— 1.U2  , 
3^75-4.33  , 

3,6—8^75  . 
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Anihropomorphidae  und  Hylobatidae. 


Absolutes 
Gehinigewieht. 


Gehirugewicht 
im  VerhSltnisB 

Ulm  Kr'irper- 
gewicht. 


F..J.  (frisch)  ibei2J 
«   ( 1  Oproc.  Ponnol  I  alt,  Th 
Bi8choff(  Alkoh. .  b.  j .  i  ng.  Th.) 

,  (Chlorziuk) 
Rohon  (Alkohol)  .... 
Riid.  Fick,  (Chiorz.)  .    .  . 

Müller   

Parker  (fiigdl)  

Drt'U  

Hnrshidl  

Kiiibletoo 

Owen  

Tjnson 

Broea(bei  erwachsenem  Th.) 

Major  

Weber    (citirt   bei  Kohl- 

brüjfge)  

WaJdeyer  (Alkohol)  .  .  . 
Chapman  (bei  jung»;in  Th.) 
Quatrefages  (bei  jung.  Th.) 
Keith  (mittleres  Uewicht). 


e 

CO 

a 

et 

s 

•  mm 

•g 

QQ 

g 

280,(1 

277.0 

200.0  g 

213.0 

n 

269.0 

311.0 

425.0 

368.0 

» 

276.0 

375.0 

1» 

SSM 

et 


265,0  g 


406g 


282  g 


*_! 

n 


2 


-5  f 


z  I 
~  f 


426 


252,0 


150.0  , 
300.0  , 
463  . 


F.-J.  (bei  2  Jahro  alt.  Th.) 
MBnou^er(boi  jungemTh.) 
Owen  (b.  erwachsenem  Th.) 

Keith  ,          ,  , 
Milne  Edwards    (bei  er- 
wachsenem Th  

Embleton  (bei  jungem  Th.) 
K  ohlbrüirgü  (b.  erwachs.  Th.) 
Weber  (bei  jungem  Th.)  . 


1 : 15.6 
1:51.4 

1:  18,7 


1:14 
1:213 


325 


375 


285 
248  , 
431  . 


190.0  g 

63.0  » 


101  • 


-      I  - 

W.5  g  89, 

70.0  .   ,  75.' 


1: 173.8 


1:78 


—  1 


1 : 12,5 


Topographische 
Lage   <les  Ge- 

liirues  in  der 
-  Schftdelkapsel. 


Kg.  3. 

P.-J.   Die  GrosshimhemiaphBren  fllllen  beim  Seliliiipairaen  den  oberen  Bch&debaa« 

und  bedeckt-n  nach  hinten  vollkonnncn  das  Klt  inhirn  Die  ohfri- Flärhe  des  letd 
liegt  ungefähr  in  der  Höhe  des  Jo(  li})'ijreu.s  die  untere  CircumlereüÄ  des  Kle:iil 
liegt  bei  gerader  Haltung  drs  Koptis  tiefer  im  Schädebaum  als  <Üe  Kujtje 
Temporallapuens.  Die  Sylvi'scho  Furche  zieht  ca.  1,5  cm  über  dem  «Tochbogen 
parallel  zu  inm ;  das  hintere  Knde  dieser  Furche  liegt  im  8enkrechtt->n  Nivoau 
t^iMci  ssMs  Tiiastoidcus,  Das  mediale  obere  Ende  des  Sulcus  centralis  lieg;!  senbr 
Uber  dem  Porus  acusticus  extemus  nahe  der  Medianlinie  und  ist  vom  vorderen 
der  Schädelkapsel  um  ca.  2,0  cm  weii^  entfemi  als  vom  hinteren  FoL  Das  na 
Ende  der  Affenspalte  liegt  ca.  2,0  cm  vor  dem  hinteren  Pol  dvr  SchldelkapseL 
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Fig.  y. 

Die   Grosshirnhemisphärcn  füllen  beim 
icoa  rhesas  den  oberen  Schädelraum  aus 
wrer  ist  vom  zwischen  Orbita  undSchttdel 
:e  xmd  hinten  zwinchra  Tentoritim  und 

idcldecke  stnrk  ah^o  fl;i(  lit  Dif  obere 
■he  des  Kleiulums  liegt  wuiL  über  der 
;b.  »j^enlinie;  die  untere  Circumferenz  des 
nhiriH«  liegt  ziemlich  im  gleichen  Niveau 

<lie  Kuppe  des  Temporallappons.  Die 
i  sche  Furche  zieht  etwa  1.5  cm  über  dem 
iboK^n  und  diesem  parallel;  das  hintere 
e  <lies«>r  Forche  begt  im  senkrechten 

■.  1 1  «It-v.  Poms  aru'itifus  t-xtemtis.  Das 
ia.l«i  tlnde  der  Bolando  sehen  Furche  liegt 


Fig.  18. 
F.-J.   Die  Ornsshirnhemi- 

S\>}.  I :  I  I .   t  .lli'i:    l)fi  Ha- 

paie  rosaiia  lücbt 
mehr  ganz  den  oberen 

Schädelraum  aus:  das 
Kieiuhim  ist  i>('lion  ein 
wenig  in  denselben  ein*» 
gedrungen.  Die  obere 
Flache  des  letzteren 
liegt  weit  über  dem 
Niveau  des  Joohbogens. 
Die  untere Gireumferem 
des  Kleinhirns  Hegt 
etwa  im  Niveau  der 
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Anatomie  des  CentFelnerveoBysteins. 


Anthropomorphidee  und  Hylob*tidae. 

Allgemeine 
Fonnverhält- 
ziBse  des  Affeu- 
gehimea. 

Tef.  I.  Pigf.  1  und  2  und  Taf.  It,  Fig.  1  und  2. 

F.-J.    Das  Gehirn  des  Schimpansen  zeigt  vieli-  Aohnlichkoit  mit  dem  inen.«:<  h]i(  lirn, 
ist  eins  der  windunpfsreichsten  der  Anthropoiden.    Das  JStirnhirn  hat   eimr-  l 
Emiwickelun^  sowohl  durch  den  Umfang,  den  es  einmmmt,  als  dadurch.  da>s 
an  ihm  deutlich  drei  Gyri  unteri<cheiden  kann,  von  denen  Allerdings  der  dri 
untere  sehr  klein  ist.    Das  8tirnhim  spitzt  sich  nach  vorn  stark  zu  und  bildet 
der  basiilfi  Flaclir  einen  scliin^ilen.  hervorstehenden  Kamm  (Rostrum)     Es  i> 
frontalen  Durchmesser  g«;genüber  dem  menschlichen  stark  verschmillert  und  an 
orbitalen  Flftche  stärker  ausgehöhlt.   Letztere  bildet  mit  der  convexen  Fläch«^ 
stumpfe  Kaute.    Der  Hinterhauptslappen  wird  vom  . Scheitellappen  durcli  die  ty^ti 
Affeuspalte  jjetrennt,  welche  bis  /.ur  MtUianlinie  reicht,  aber  Jucht  in  die  Y  i-^ 
parieto-occipitaliH  mediaiis  übcr;?eht.  In  der  Atfenspalte  verborgen  liegen  die  chars 
risüscben  Uebergangswindungen.  Deröcheitellappen  besitzt  wie  beim.  Mens« 
einen  scharf  abgegrenzten  Gyrns  centralis  posterior,  ist  dureh  zahlreiche  Furt 
stark  gef;dtct  und  enth.ilt  in   seinem  hinteren  Teil   das  obere  auf'-teiirt-ndö  S 
der  Paradlelfurche.    Der  H  i  n  le  r  ha  u  p  t sl  app en  bildet  nach  vorn  zu  ein  sta 
Oporculum,  steht  an  Umfan;;  hinter  den  anderen  Lappen  SUrQck,  Qberragt  ab»'r 
Kleinhirn  noch  um  ein  kleines  Stück  nach  hinten.   Der  Temporallappen  bildet  r 
vorn  eine  weit  herausragiMide  Kuppe.    Die  Sylvi'.scht;  Furche  zeigt  in   den  m-i 
Fallen  nur  einen  vorderen  Ast;  die  Centraifurche  lilufl  m  hr  •^^  lira;^  und  ist  mehr 
geschlängelt;  die  Fissura  parieto-occipitalis  medialis  mündet  nicht  in  die  Fiat 
ealcarina  hinein.  Die  Insel  zeii^  eine  fronto*parieta!e  und  eine  temporale  Abteil 
Erstere  enthält  2—3  kleiin  re  Wiudnrij,'i  n,    Dns  Rhinenrephalon,  das  Kleinhirn  . 
Grosshirngniiglien,  die  Conuuissureu  und  tler  lliinstunnn  liaben  fa.st  die  gleiche 
Stalt  wie  di».'  homologen  Gebilde  beim  Menschen. 

Bischof!'  und  Pansch  halten  das  6oriiUigehiru  für  das  windungareichste  u 
allen  Anthropoiden;  Broca  meint,  dnss  das  Gorillagehim  durch  die  Grösse  des  !* 
Inj'pens  und  Kleinheit  de<  0.  (  i|iit.ill:ipi'ns  den\  ineiisoliliehrn  um  n'icl  steii  stehe 

liüdinger  und  Pansch  heben  besonders  die  Ausbildun^z:  «los  Pau'ictaliappeoä 
Gorilliigohirn  hervor;  letzterer  betont  vomebmltch,  da>*s  es  vome  viel  breiter 
stumpfer  ist;  auch  rajren  die  Schlaft  it' i r  -u-rj  nicht  so  tief  herab. 

Widireiid  Bisrhoff  Uiemt,  iliss  das  Gibbon e  h  i  r  n  einen  vollständigen  schrittwei 
l'ebergaug  von  den  dn  i  amU'ren  Anthropoiden  zu  dem  des  Semnopithecus.  Atele^ 
bildet,  sind  C.  Iluge.  Kohlbriigge,  Waldeyer  der  Ansicht,  dass  das  Cribbonee 
neben  den  anderen  Anthropoiden  stehe.  Anthropoid  ist  nach  Wald  ey  er  beim  ßil>> 
der  grosse  Stirnlapjien,  das  Auftreten  der  Jiroca  sehen  \N  inauiifr.  die  geringere  t»vmmr 
der  Furubuug  Uberhaupt,  die  Uebenleekung  deti  Kleinhirns  vuid  die  ganze  Ausbiid 
dos  letzteren,  der  hüutige  Zusammentlu.ss  der  Fissura  ealcarina  und  der  Fi« 
parieto-occipitalis  medialis,  die  reichliche  transversah»  Furchung  des  Hint«»rlappoii 

Mehrere  Autoren  fanden  an  den  von  ihnen  untersuchten  .iVuthropoideugehiruea 
Kleichim  nicht  vollkommen  vom  Grosshiro  überdeckt. 
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Ii. 


C  V  n  o  p  i  t  h  e  c  i  d  a  e. 


Platjrrhini. 


Arctopitheei. 


•i»t  an  der  Medianlinie  über  dem  Pro 
i>u«  condyloideus  des  Unterkiefers  und  ist 
m  vorderen  Pol  der  Schjulelkapsel  ziemlicl» 
enso  weit  entfernt  wie  vom  hinteren. 
6  Mitte  der  Affenspalte  liegt  etwas  über 
■  cm  vor  dem  hinteren  Ptil  der  Schädel 

p!*l. 


Kuppe  des  Schläfen- 
lappens. DieSylviische 
Furche  liegt  ca.  1,2  cm 
über  dem  Jochbogen 
und  divergiert  etwas 
nach  hinton  zu  von  letz- 
terem. Das  hintere  Ende 
derselben  liegt  1,3  cm 
über  dem  Processus  con- 
dyloideus des  Unter- 
kiefers. 


l-'ig.  10,  11  nnd  12. 

Da$  Gehirn  des  MacaCttS  steht  an  Um- 
z  bedeutend  hinter  dem  des  Schimpansen 
ück:  vornehmlich  sind  der  Stirn-  und 
ifiieliappen  erheblich  kleiner  und  nicht  so 
idiingsreich.  Der  Stirnlappen  spitzt  sich 
n  hakenförmig^  zu ;  die  Orbitalfläche  i.st 
■ker  ausgehrdilt  und  bildet  mit  der  con- 
ra  Flache  des  Stirnlappens  eine  schärfert 
ite.  An  dieser  convoxen  Fläche  sind  nur 
•i  Stimwindungen  deutlich  abzugrenzen 
Snlcus  fronto-orbitalis  ist  nur  rudimentär, 
vorderer  Ast  der  Sylvi'schen  Furche  gar 
it  vorhanden.  Heide  Centrahviixlungen 
I  nur  mangelhaft,  besonders  in  ihrem 
ren  Teil  abgejjrenzt.  Die  (Vntralfurche 
uorh  eine  ziemlich  schräge  Uiclitiing.  und 
ht  auch  noch  bis  zur  Mediankant«*,  ist  aber 
it  so  stiirk  geschlängelt  wie  beim  Schim- 
*en.  Der  Scheitel  läppen  zeigt  eine 
blich  ff^-ringere  rurchenentwicklunaj  als 
d»'S  .Sfliitnpaiisen.  Die  Interparietnlfurche 
•  let  tief  in  die  .senkn-chle  Spalte  der 
lamÜiiche  hinein.  Der  Hinterhaupts- 
|>en  zeigt  ein  deutliches  OjM-rculum  und 
Uli  ganzen  eine  gut«-  Ausbilduns:  er  be 
;t  das  Kleinhirn  nach  hinten  vollkoiumen 
Svlvi"sche  Furche  hat  keinen  vuideren 
uud  endet  hinten  unp:egabell.  Die  Insel 
riüche  i.st  fast  vollkommen  glatt.  Die 
re  Fläche  des  Temporo-occipitallapjiens 
;  eine  etwas  stärkere  Aushöhlung  als 
i  Schimpansen.  Auf  der  Mediaiitiäche 
t  der  .Sulcus  cin^ili  nicht  so  weil  nach 

und  hat  nur  wenige  Aeste.  Die  übrigen 
ien  zeigen  keine  Besonderheiten.  Nur 
AI  or^välinen.  dass  am  Hirnstamm  dab 
US  trapezoi<les  mehr  an  die  Basis  ge- 
il und  dadurch  die  tvpische  Abscheidunf? 
Pons  von  der  MeduUa  oblongata  nicht 
r  so  deutlich  ist.  und  ferner,  dass  die 
se  und  Tonsille  am  Kleinhirn  mehr  seit 
Kerftckt  sind. 

if  Verhältnisse  bei  den  übrigen  hierher  ge 
:en  Affen  der  alten  Welt  sind  nicht  wesent 


Fig.  15,  16  und  17. 

F.-J.  Das  Gehirn  des  CebUB 
oapucinus  steht  an  Volumen 
hinter  dem  des  Macacus  zu 
rück ;  es  zeijxt  noch  weniger 
Windungen  und  Furchen  als 
letzteres.  Der  Sulcus  centralis 
läuft  mehr  transversal  als  beim 
Macacus.  ist  nicht  so  lan^  un<l 
wenig  gebogen;  die  Inter- 
parietalfurche  geht  bis  auf 
den  Boden  iler  tiefen  senk- 
rechten Spalte  der  Median- 
Häche.  Ein  deutliches  Oner- 
culum  ist  nicht  vorhanden ; 
die  Uebergangswindungen 
sind  s«'hr  mangelhait  ent- 
wickelt. Die  erste  lie^^t  ganz 
an  der  lateralen  Oberfläche 
der  Hemisphäre.  Sowohl  der 
Stirnlappen .  als  besonders 
der  Hinterhauptslappen  sind 
stark  abgeplattet.  Letzterer 
zeigt  an  der  convexen  Fläche 
eine  tiächenff)rmi;;e  Impres- 
sion. Er  bedeckt  aber  nach 
hinten  das  Kleinhirn  noch  voll- 
kommen. Die  Fissuni  Sylvii 
senkt  sich  am  hinteren  Ende 
in  den  aufsteigenden  Schenkel 
der  l'arallelfurche  hinein,  wo- 
durch der  liynis  supramar- 
jrinalis  schlecht  entwickelt  ist 
und  z.  T.  in  der  Tiefe  liegt.  Im 
übrigen  unterscheidet  sich  das 
Gehirn  nur  unwesentlich  von 
dem  des  Macacus, 
Kükenthal  und  Ziehen.  Die 
Gehirne  der  anderen  Affen- 
arten der  neuen  Welt  zeigen 
nur  Verschiedenheiten  in  der 
besseren  und  geringeren  Atis- 
bildung  der  Furchen,  deren 
nähere  Details  auf  den  folgen- 
den Blättern  besprochen  sind. 


Flatau-Jacobsohn,  AcaU  u.  vorgL  AatA.  d.  CeDtralnerTensyittrms. 


Fig.  18,  19  und  20. 

F.-J.  Das  Gehirn  von 
Hapale  hat  -/.war  die  all- 
gemeinen Formverhält- 
nis-se  des  Aflengehirues 
noch  bewahrt,  ist  aber 
ausserordentlich  klein 
unti  an  der  Oberfläche 
fast  vollkommen  glatt. 
An  Furchen  sind  nur 
noch  präcis  die  Fissura 
Sylvii,  die  Fissura  cal- 
carina  und  Fissura 
hippocampi  ausgebil- 
det, während  Parallel- 
furche und  Sulcus  cin- 
guli  nur  angedeutet 
.sind.  Infolgedessen  ist 
von  Lanpen  nur  noch 
der  Loous  temporalis 
abgrenzbar.  Der  Bul- 
bus olfactorius  tritt 
etwas  vor  dem  vorderen 
Hemisphärenpol  hervor 
und  da  ein  Sulcus  rhi- 
nalis  anterior  schon  an- 
gedeutet ist.  so  trifft 
man  hier  auf  die  erste 
Ausbildung  eines  Gyrus 
pyrifonnis.  wie  sie'  die 
nie<leren  Säugetiere  zei- 
gen. Der  hintere  Pol  der 

Grosshirnliemisphäre 
be«leckt  das  Kleinliiru 
nicht  mehr  vollkom- 
men. Letztt'roH  zeigt 
in  seiner  Hemisphäre 
eine  wesentlich  andere 
Gestalt  wie  diejenige 
der  übrigen  Affen  und 
des  Menschen  und  hat 
schon  gi<i.s.sere  Aehn- 
lichkeit  mit  der  der 
Jibrigen  Säugetiere. 
Dasselbe  gilt  ^uc^  " 
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Anatomie  des  CeDtraluervensysteii^. 


Anthropomorphidae  und  Hylobatidae. 

fissura  cerebri 
J«teraliB8.SjrlTii 

Fi-    4  29     Taf.  I.  Fig.  2      mid  T.if.  II.  Fi-    1  «.  7.  8. 
F.-J.    Diese  Fissur  besteht  beim  Schimpansen  wie  beim  Menschen  hus  der  Fossa 
der  eigentlichen  Pissura  Sylvü.    An  letzterer  ist  ein  lan^jrer  Ramus  posterior, 
Ramus  anterior  a«;rrndens  und  nur  selten  rudimentär  ein  kurzer  R^imus  ant» 

horizontalis  zu  erkennen.    Der  lange  hintere  Ast  lauft  zuerst  ziemlich  horirontal. 
dann  schräg  nach  oben  zu  steigen.    Dieser  Ast  ist  3,8  —  4,2  cm  l.'\ng  und  1.7  cm 
er  ntbelt  sich  gewöhnlich  an  seinem  hinteren  Ende.  In  der  Tiele  der  FisaDr  t 
die  innel  Terboreen. 

D  e  n  i  k  e  1 .   Beim  SohlMpailMl»  Und  finrillt  ist  die  Furche  itä  7.-8.  FOtalmonat  m 

entwickelt. 

Broca.  Die  Furche  hat  häufig  bei  den  Anthropoiden  swei  Tordere  Aeste,  der 

ständige  von  beiden  ist  der  horizontale. 
Giacomini.    Wenn  an  einem  Authropoideugehirn  nur  ein  vorderer  Ast  gefunden  « 
so  tr;i;<t  IT  uUe  Zeichen  d^  senkrechten  Aabwi  er  entwickelt  sieh  stete  vor  « 
horizontalen. 

Hingatzini.  Der  hintere  ÄRt  derfHirehe  erstreckt  sieh  im  allgemeinen  tun  so  wi 

nach  hinten,  je  tief*'r  da-  Tier  stoht. 

(Bastian  weist  daraut  hin.  üasa  bui  der  menschlichen  Frucht  im  sechston  Monat 
bei  tief  stehenden  Menschen  (Hottentotten,  Buschmann,  Verbrecher)  der  hinter»- 
der  Sj^lvi'iichen  Furche  eine  beträchtliche  Länge  aeige  im  Gegensatz  zur  Ansbiid 
am  Gehirn  geistig  hervorragender  Mensehen.  (6aass.p 

Pansch.   Der  liititt-it    lir>ri/.ontale  .\st   Irr  Furche  ist  beim  Strillft  4^  cm  lang 
1,6 — 2,0  cm  tiel;  er  gabelt  sich  am  hinteren  Ende. 

Kükcnthal  und  Ziehen.  Das  hintere  Ende  der  Furche  gabelt  sich  stets  bei  Sät 
Drang:  ferner  hat  sie  stets  einen  Ramus  anterior  ascendens.  Vor  und  h« 
dem  unteren  Ende  der  C^entral furche  laufen  je  eine  kurze  Furche  senkrecht  am 
Fissura  Sylvü  zu.  vnn  rienen  die  vordere  sie  gewöhnlich  erreiclit  uii''  r!li<  > 
in  sie  hineingeht.  Sulcu»  subceutralis  anterior  und  posterior.  Bei  NyloliatBa  soll 
Furche  einen  wellenförmigen  Verlauf  haben  und  hinten  nn^egabelt  enden. 

\Vald<'Ver    fnnd    am   Glbbongehirn    eine    kleine    dreiseitige    F^>^<;i,    w- Iche 
Snbstantia  perlurata  laterali.s  entspricht.    Der  vonlere  aufsteigende  Ast  misst  »».fl 
0,7  <  in.  >ler  hintere  Ast  hattv  eine  L&nge  von  1,5—2,0  rm ;  dreimal  war  der  hin 
Ast  ^o^ubeli.  An  einem  Gehirne  wurde  auch  eine  Andeutung  eines  Bamus  h< 
zontalis  anterior  Fissurae  Sylvü  gefunden. 

Gratiolet.  Die  Furche  erscheint  il-  erste  beim  Fötus  iiml  i>t  die  einzige,  welch*, 
allen  Aü'eu  vorhanden  ist.  Er  uuterbcheidet  eine  arigiiie,  eine  portiou  transtrur 
und  einen  coude  de  la  scissure  de  Sylvins. 


» 
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CvuopiLliecidae. 


Platyrriiini. 


Arctopitbeei* 


kh  verschieden.  Einzelne,  wie  SOMWOpltlH- 
m  tind  Cyaocephalus  iassen  einen  grösseren 
findungs-  und  Furchenreichtum  erkennen 

Gratiolet,  Ziehen),  uiitl  zeigen  an  der 
['"xm.  Sylvii  mitunter  schon  die  ersten 
>y\n:\i  eines  vorderen  Astes.  Rohon  meint, 
lias  Orhirn  des  Semnopithecua  eine  ver- 
iiittlnde  .sit  iiuQ"'  zwischen  dem  der  Anthro- 
und  dem  der  niederen  Affen  der  alten 
Ifeh,  eionimmt. 


der  Form  des  Him« 

Stammes. 
Kakenthal  u.  Ziehen. 
Die  übriy;eu  Arten  die- 
ser G  attun^  zeigen  nur 
unwesentliche  Unteir» 
schiede. 


Fi^.  10«  und  Fig.  12  n. 
J  Bei  Macacns  rhesus  ist  die  Fossa  Sylvii 
ünr  in  Gestalt  einer  nicht  tiefen,  schmalen 
Rir-nt-  vorhanden.  Die  Furche  selbst  be- 
»tüt  aar  aus  dem  langen  Bamus  posterior; 
letim  Aesie  sind  nicht  vorhanaen.  Die 
Fnrrhe  bpjrlnnt  an  der  Basis  lati-ral  vom 
""nleren  tudf  d«  r  h"i>-.-!ura  rhinalis  posterior; 
ne  M-hneidet  den  uniert-n  HemisphArenrand 
\itt  -  in  und  läuft  an  der  lateralen  Fläclie 
n  tr*l  mehr  horizontal  nacli  hintt-n.  um 
hrn  mehr  nach  aufwärts  und  liiuten  zu 
aeben.  6ie  ist  leicht  geschlängelt.  Die 
Autbe  ist  ca.  4,5  cm  lang  und  1,2  cm  tief: 
ö»-  Lat  keine  Kebenäste;  in  ihrer  Tiefe  lic^^t 
^  ihrem  vorderen  Teil  die  Insel.  Zwischen 
Jüir.is  praec^ntralis  inf.  und  Sulcus  centralis 
hoft  biiutig  eine  Furche  senkrecht  aul'  sie 
tt  md  geht  nicht  selten  oberflÄchlich  in  sie 

ibatbal  und  Ziehen  beschreiben  bei 
fjaiiHMn  zwei  kleine  vor  und  hinter  dem 

Sii''us  centralis  peh'p;pne  Furchen,  -vflflio 
»i(  -iie  Fissura  Sylvu  /.ulaufuJi.  Beim  Semno- 
^tktctt  soll  die  Vissura  Sylvii  in  der  Nähe, 
»b  ne  den  änsseren  Hand  einschneidet,  einen 
ktrten  Bamus    anterior  aacendens 

io^tzzini.    Bei  Inuas,  Cynooephaliw  SpWnx 
Dn:  fifiM  soll  die  Furche  mit  dem  Sulcus 
■K«ri«rietalis  in  Verbindung  treten, 
trrod  Bei  Cynocsphalus  gelada  sollen  unge- 
li.'  r  III  der  .\Qtt6  derForehe  zwei  kleine  Aeste 


Fig.  154  und  Fig.  10 12. 
F.-J.  ?»ran  kann  bei  Cebus  ca« 
puoinus  deutlich  eine  an  der 
Ba.sis  gelegene  tiefe  Kinne, 
jFossa  öjlvii«  und  den  langen 
Bamus  posterior  nnterschei- 
den.  Letzterer  schneidet  nach 
vorne  und  \tnten  den  äu*iseren 
Hemisphärenrand  ein,  lauft 
dann  wie  gewöhnlich  nach 
hinten  und  aufwärts  und  senkt 
sii  li  mit  .seinem  hinteren  Endo 
in  den  Sulcus  temporalis  su- 
porior  «in.  Die  Forehe  ist  3.5 
cm  lanp:  und  ca.  1.0  cm  tief 
Sie  liat  keine  Seitenäsle.  In 
ihrem  (Irunde  liegt  die  Insel 
Kdkenthai  und  Ziehen  8tim< 
men  der  Ansicht  Broca's 
zu,  dass  das  Zusammentliesscn 
der  Sylvi'schen  Furche  mitd.-r 
Parallelfurrhe  nur  ein  schein 
bares  sei  und  nur  dadurch 
zustande  komme,  dass  sich 
das  hintere  Stück  der  Parallel- 
furche ttber  das  liintere  Ende 
der  Sylvi'schen  Furche  hin 
üTierlegt.  Ausser  einigen  ge 
ringfügigen  Modilicationen  im 
Verlaufe,  heben  Kükeuthal 
und  Zi  eilen  vielfacli  das 
starke  Abbiegen  des  hinteren 
Teiles  der  Furche  Ii  oIm  ü 
hervor;  ferner  erwähnen  sie, 
dass  die  Furche  bei  AtelM  ober 
iliii'hlirh  in  den  Stilons  retro- 
ceiiUaiis  inferior  übergeht 
dass  sie  bei  Mycetes  scheinbar 
mit  dem  Sulcus  interparietaiis 
Terschmilzt,  dass  sie  sich  bei 
Chrysothrix  oberflächlich  bis 
zur  Medianlinie  fortsetzt  und 
bei  Nyotipithecus  s^ehr  weit 
n  u  li  liinten  und  oben  reicht. 
Miiigazziui  beobachtete  bei 
CBlIlthrix,  dass  die  Forche  bis 


Fig.  19». 
F.-J.  Bei  Hapale  ist  eine 
FossaSvlvii  nur  sehwach 
aii8gej)Vägt.  Der  Ramus 
posterior  schneidet  den 
Äusseren  HemisphAren- 
rand  ein  und  setzt  sich 
nn  der  Basis  oberhäch- 
li(  h  in  die  Fissura  rhi- 
nalis posterior  fort.  An 
der  lateralen  Fläche 
zieht      dieser  Kanins 

Kosterior  nur  eine  ver-> 
aitnissmftssig  kmze 
Strecke  nach  hinten  und 
aufwärts.  Die  Furche 
ist  ca.  1,6  cm  lang 
und  0,4  cm  tief.  In 
ihrem  Omnde  liegt  die 
Insel  als  ein  kleiner, 
heraussnringender  AVall 
der  voraeren  ^Vilnd  an. 
Kükenthal  und  Ziehen 
besclireiben  die  gleiche 
Furche  bei  Mid;is  i  id 
bei  vielen  Hapalearten; 
mitunter  soll  sie  an 
ihrem  hint-reu  Ende 
nach  unten  abbiegen. 


8* 
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r  n  ♦  n 

Anihr o  p  o  m  o  r p  hida«  und  HylöbKtidae. 

Sulcus  central 
s.  Rolaadi 
(Leur«t). 

Fig.  -iiÄ,  Fig.  82.   Taf.  1.  Fig.  ls>  und  Tnt.  T.  Fig.  2io 

F  I.    Die  Furche  läull  beim  Sohimpusen  in  scliräger  Richtung  Uber  die  gjanze  lAtera 

HemisphäreuHäche  von  der  Medianknnte  bis  iaht  zur  Fisstira  8jlvii  hin  und  bild 

dabei   einen  dreifachen  Bogen.    Sie  hat  eint-  F;iilenl.inge  von  8.5  cm  und  ist  O.S 

tief:  selten  besitzt  sie  einen  Seitenast.    Ihr  ubercs  Lude  liegt  S.y  cm  (FadenntAa- 

\om  vorderen  Hemisphärenpol  enff»*rnt. 
V.  Biüchotf.  Die  Furche  verläuft  beim  fiorilla  sehr  schräg  nach  hinten,  ihr  ober 

Ende  ist  3.0  rm  vom  hinteren  Ende  der  Hemispb&re  entfernt. 
Broca.    Dif  Fun  !u-  Ifuift  beim  Gorilla  schrAg  Uber  die Hemispbire  und  macht n» 

vorne  zwei  convexe  Biegungen. 
Pansch.    Das  obere  Ende  der  Furche  liegt  beim  (»orilla  'J.7  cm  von   der  F:-;-n 

parieto-occipitalis  lateralis  entfernt;  ihr  unteres  Ende  liegt  ca.  U.5  cni   obi.rhalb  i 

Fissura  Sylvii  und  ist  auf  einer  Seite  stark  rückwärts  gebogen.    Die  Furch« •  Verl:" 

sehnig,  ist  nicht  sehr  gebogen  und  i.'^t  1,5  cni  tief. 
KUkenthal  und  Ziehen.   Die  Furche  bildet  beim  OraflQ  aogefähr  in  der  ^L1 

ein  nach  Yome  gerichtetes  Knie,  und  jeder  Schenkel  des  Kniet  macht  einen  dopp<  Ü 

Bogen:  oben  erreicht         dif  >fedinnknnt(      H«-i  HylObttM  liT.  Soli  die  Furche  »i 

tatlen«!  weit  von  der  Mant**lk;uite  entternt  bleiben. 
1  .1.   .\n  der  von  uns  gegebenen  Abbildung  des  0¥an?gehirnes  liat  der  Solcus  centra 

auf  l)eiden  Uemisph&reu  einen  kurzen  nach  vorne  abgehenden  Ast. 
Waldeyer.   Die  Furche  geht  bei  Hylobatet  nur  selten  Uber  die  Mediankant«  u 

dann  nur  eine  k)<'!ii>'  Spur      ms;  die  Furche  schneidet  BchrAg  ein,  so  da«s  die  hinti 

Furdii-nlippo  die  vordere  überdeckt- 
Cunningham;  Die  FuTche  soll  beim  ■widiwi  sich  aus  zwei  getreumten  Stück 

entwickeln. 

Fi'ssuia  pHriet.i 
ocripitalis  Iftti 
ralis 
a.  Sulcus 
ocdpitalistrans- 
versus  (Krkt-r) 
t».  Fi.s.sura  |*ür- 
pendiculnris 

externa 
(G  ra  tiulet). 
8.  Sillens  intra- 
ooeipitiUis 
(Ziehen», 
t.  «AiMIIMltf*. 

Fig.  4ä.  Fit;.  '\  Fig  85.  Taf.  I.  Fig.  lu  und  Taf.  I.  Fig.  2tf. 

F  -.1.  Dil'  Fiirrii  -  Trennt  beim  Schimpansen  fast  vtdikoninien  den  Schfit«-!-  vom  H :;it« 
liauptslappi  ti  iiuil  zit  ln  in  «pU'rer  liichlung  fast  über  «lie  ganze  laterair  H«'niisp!.ärH 
tiiichf.  Sic  i>t  um  nicdi.drn  Ende  in  der  Tiele  stets  von  der  MediantlSch»-  «liirch  1  ■ 
äcbmale  l'cbergangswiudung  getrennt,  obertliiclüich  aber  erreicht  s.e  dieselbe  ji 
wöhnitch  mit  zwei  6abclttnj?s»sten.  Die  Furche  ist  4.5— 5,9  cm  lang  und  1.6  coo  !> 
In  ihriT  Tirt«'  liegen  melirete  Uebergangs  wind  uri  :^en.  Sie  endet  enlwetier  rlt 
unweit  vom  nnten  n  Jlemi.spliiirenrand .  wobei  .-hr-  sich  hier  etwas  nach  riirkv^  11 
biegt,  oder  sie  g.\>velt  sich  am  unteren  Fu  i-  ein-  bis  zweimal:  in  letzt«*rerD  Y.i 
kann  sie  mit  diesen  Arsten  den  äu.ssereu  Hemisphärenrand  noch  einschncitit  n  Ji 
schneidet  in  ihrem  L.iufe  die  laterale  Hemisphareutlächc  sehr  schräg  ein.  wudu* 
die  l'ormation  <les  Kiappdeokel»,  Operculum,  zustande  kommt,  den  ihre  hintere  ziu 
schärfte  Wand  bildet. 

M '» 1 1  e  r.  Die  Furche  macht  beim  ScMaptmcii  mehrere  grossere  Curven  auf  der  bl 
ralen  Fläche. 

Fans  eh.    Die   Furche    zieht  hein\  Gorilla    bis    zur  Medianspalte    (geht    hier  '--U 
tiiiclilich  in  die  Fissura  parieto-occipitalis  niedialis  AbeF^;   in  der  Mitte  der  late'ral 
Fl.iche  macht  die  Furche  einen  nach  hinten  gerichteten  Bogen  und  endet  O.S  i 
1.2  cm  Aber  dem  unteren  Bande  der  lateralen  Fläche;  die  Tiefe  der  Forche  schwu 
zwi.schen  0,7—1.5  cm. 
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C  y  Ii  ( 1  ]i  i  f  Ii  i'  (•  i      1  f 

PlAtjrrrlilMf. 

A  vciopitlie«!. 

7  iir    AI      Kl  II  1 1  II  t  f    t^^w  lit.^*    II  tili 

mit  der  Fissura  parieto-occipi- 
tali^:  iiK  liali-  (ju  rpendicularis 
interu.i)  in  \  t  rbiadung  trat: 
bei  Mycetes  ging  sie  fast  bis 
zur  Mediankauie. 
Hiixlev  crwühnt  bei  Atelet  die 
bi't rii.  iitliclit'  Länge«  welche 
die  t  urciie  iiat. 

Fig.  10«. 

t.  I>i<-  Furche  eehneidet  beim  Maoaoiis  rhesus 

.Mfdiankante,  iinj»efahr  4.H  cm  (Faden- 
.a.»»-!  vom   vordort-ii  Hemisphün^npol  ent- 
Tnt,  eine  Spur  ein  und  zieht  von  hier  Uber 
e  äussere  Hemts^härentläche  schräg  nach 
atiM)  und  voiue  bis  in  die  KAhe  der  Sylvi'« 
ht  11  F'iurlie.  An  di'-i  sn  unteren  Ende  macht 
•  tinea   «tarken   Bo^en    nach  rückwärts; 
msi  verlluft  sie  ziemlich  geradlinig.  Sie  ist 
■>  cm  Jan«!  und  0.') — M.7  cm  tief, 
lit-nthal  und  Ziehen.    Die  Furche  zeigt 
■iiiiich  übereinstimmend  bei  allen  niederen 
iVn  der  alten  Weit  denselben  s^fOrmigen 
•rlauf,  wobei  sie  im  unteren  Teil  atark 
arex  naeh  vome  gebogen  ist. 

Fig.  15». 

F.-J.    Die  Furdiu  liegt  bei  Ce- 
buS  CapuOinuS   mit    iln«  Tn  mi> 

dialcn  Knde  ca.  4,3  » im  I  .nl'  ii- 
raaass)   vom  vorderen  Heini- 
sphtu-en^le  entfernt  und  er- 
reicht die  Hediankante  nicht : 

si'>  zieht  erhf  hfirh  mehr  traii> 
s'ersal  als   bei   MacaCUS  Uber 
die     laterale  iiemisphären- 
fläche  iHnl  endet  ca.  ().6'>  '  in 
oberhalb  der  Fissura  Svivii: 
sie   ist    entweder    leicht  s- 
fürmig  oder  nur  leicht  con- 
cav  nnrh  hinten  gebogen;  sie 
lint    ciiiK  T>;iiii;e   von  2,2  cm 
nun   i*.t  (1  -l  flu 

K  ü  k  e  n  t  h  a  1  ii  n  d  Z  i  e  h  e  n  er- 
wähnen, das.s  die  Furche  bei 
Mycetes  last  vollkommen  trans- 
verifa!  über  die  laterale  Fläche 
verläuft«   und   daaa  aie  bei 
CaHttbrix  und  noch  mehr  bei 
Nyctipithecus  besonders  kurs 
und  Hach  ist. 

F.  J.   Bei  Hap«le 
vorhanden. 

nicht 

Fi;r.  If'ii,  I  i-   1 1  3  und  Fig.  136. 
l)i«-  Fui  ciic  !it     Leim  INacacus  rhesus  hinter 
II  aufstoigondt-n  oberen  Teil  der  Parallel- 
"he   und   läuft  in  querer  TJirhtung  leicht 
;eu förmig  über  die  laterale  Hemisphären- 
he    Dio  Furche  erreicht  mit  ihrer  hinteren 
nd  fast  dieMedianfläche,  die  vordere  Wand 
bt  aber  ron  derselben  ein  gutes  Stflck 
uk:  di<'~< Zurnckhlribi  n  koniiiiL  dadurch 
tatide,   tiass  der  .seitliche  Teil  der  ersten 
) e rsABflSwinduntf  sich  ^tark  nach  lateral 
ft?t»o^feu   hat,  wJlhrend  der  mediale  Teil 
ausserordentlich  stark  in  die  Tiefe  gesenkt 
Lateralwiirt-s  geht  die  Furche  fast  bis 
Jen  uateren  Hemittphärenrand  heran.  Hie 
leidet  die  Hemisphäre  schräir  ein,  wodnrch 
hintrfti-  T5t'^renzung5wand  eine  Klapp- 
trlfonii  erhalt.    Die  Furche  ist  4,0  cnj 
;  und  ca.  O.U  cm  tief.   In  ihrer  Tiefe 
im  mehrere  achmaleUebergaogswindungen. 

Fii;.   1  .'>  IL' 

F.-J.    Die  Furche  i^t  hm  CsbuS 
capucinus  verhältnlsmiLssig 
kurz ;     ihr    mediales  Ende 
liegt  ca.  0,9  cm  von  der  Me- 
dianfliiche    entfernt    und  ist 
etwas  nach  vorae  gebogen; 
auch  ihr  unteres  Ende  liegt 

weitei-    vom    unteren  Hemi- 
sphärenriuide  tat  ferut  als  beun 
iMttaaiia   Die  Fiitciic  läuft  im 
ganzen  quer  über  die  laterale 
Hemisphäreufläche;    sie  ist 
2.0 — 2.5  cm  lang  und  0,5  cn> 
tief;  sie  schneidet  nicht  so 
schrA^  in  die  Henttsphftre  ein, 
\ver.!ui!b  ein  Op>-rcuIiini  nicht 
deutlich  au.s^epräglist.  Ebenso 
sind  auch  die  oei  den  höheren 
Affen  in  der   Tieie  dieser 

F.-J.    Bei  Hspaie 
vorhanden. 

nicht 
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Cmt\ 


A  n  t  h  r  o  p  o  m  o  r  p  h  i  d  a  e  und  Hylobatidae. 


Kükcnthal  und  Ziehen.  Die  Furche  beschreibt  beim  Orana  einen  gro.ssen  s-fönui^ 
Bogen  über  die  laterale  Hemisphttrenflftdie ;  ihr  mediales  £nde  erreicht  die  Medii 
kante  (lirlit  liinffr  dem  tiefen  senkrechten  Einschnitt  der  Mediantlilche ;  an  ihn 
untc-reti  Ende  gabelt  sich  die  Furche  zuweilen.  Beim  NylOlMlUt  liegt  die  Fur< 
ziemlich  w  eit  nach  hinten;  in  ihren  oberen  Teil  mOndet  der  Sulcoa  interparieti 
obeiilächlich  ein. 

Blee  hoff  meint,  dasa  ein  eigentlicher  Klappdeckel  hei  Hylobatet  fdilt. 


Fisstira  parieto- 
occi|)itali.«>  me- 
dialis 
8.  Fisaura 
perpendicolaris 

interna 
(ü  ratio  1  et), 
e.  Tiefe  senk- 
rechte Spalte 
der  Median> 
fläche  (F.  J.). 


Fi^.  7«.  Fig.  8i  nnd  Taf.  II,  Fi^.  2iaw 

F.-J.  Di»'  Fnri'hr  }iat  bt  im  Schimpansen  gewnlinlii  h  drei  Abs-fhnittc :  cinrn.  d.-r  ii< 
zum  Teil  uuf  der  cojuoxtn  l'l.iche  liegt  und  die  Mediankaute  einschneidet  vit 
zweiten,  w  elcher  an  der  MedianHiiche  senkrecht  herabliluft  und  einen  dritten,  wi  li'l 
noch  auf  die  basale  Fläche  übergeht.  Der  obere  Abachnitt  liegt  vor  dem  medial 
Ende  der  Affenspalte  und  ist  von  letzterer  durch  Ä'e  erste  Cebergangsw-indu 
getrennt.  Dies,  r  Aljschnitt  dm  (•)"v('lm>>!(l(  t  dif  'M.intelkanf e  und  geht  m:i 
sehr  stumpfem  Winkel  oder  bnut  nliirmig  in  den  zweiten  Ahsrlmitt  über.  Mitun 
kann  dieser  obere  Teil  feJilt  n  uili  i  sehwach  ausgeprägt  sein.  I><  r  zwnto  Teil  g« 
au  der  MedianHilche  üenkrccht  nach  abwärts;  er  si  htn  lilet  diese  Hiiche  schr.-ip  u 
ziemlich  tief  ein;  nach  unten  zu  wird  die  Furche  düuu  etwas  Hacher  und  J«, 
letztere,  scliun  an  der  Basallläche  gelegene  Abschnitt,  ist  von  der  Fissura  cBkr.ii 
durch  die  untere  innere  Uebergangswinduog  (Broca)  getrennt.  Die  Farche  hat  kd 
eigentlichen  SeitenSste.  Zuweilen  geht  ku  der  MedianflScbe  von  ihr  obetflftchl 
ein  Ast  nach  hinten  und  ohen  ab.  der  wiederum  Aeste  nach  der  M  int elkante  m  liio 
Sulcus  cunei.  Diu  l  urcl»c  ist  im  ganzen  ca.  2,7  cm  lang  und  cm  tief.  11 
AiVünde  zeigen  gleichmüssige  schwache  Erhabenheiten,  Welche  sielt  zahnnidihtti 
gegenüberstehen.   Beim  Oraim  reicht  sie  weit  auf  die  convexe  Fläche. 

Pansch.  Beim  Aorilla  schneidet  die  Furche  3,.^  cm  vom  hint<.'ren  Ende  der  H« 
sph.irr  ilie  rorrvexe  Flrlelie  ein  und  gabelt  sich  hier;  sie  ist  l.ti— 1,8  cm  tirf  «i 
lauft  s»;tikrerht  über  liie  Meiliunfläche  nach  abwärts  (nach  der  von  diesem  Ad 
gegebetien  Abbildung  scheinen  auch  auf  der  M edianflSehe  zwei  Aeste  TonderFHirt 
abzugehen.)   Sie  geht  nicht  bis  zur  Fis^iira  ralcarina. 

Kükentlial  und  Ziehen.    Die  Furche  geiit  beim  Orang  weit  nach  abwärts  un<l 
hi<  r  na.  Ii  v> nie:   doch  soll  dieser  untere  Teil  vom  oberen  durch  eine  in  der  T.i 
Keiegeiie  l  ebergaugswindung  abgetrennt  sein  und  aiso  nicht  zur  Fvrchß  gebcnn 
Letzteres  fand  Ziehen  aneh  bei  HylalnlM  MMlcrl. 

Wall!,  v.  r.  Die  Furche  gel)t  beim  Gibbon  regelm.is^ip:  bis  auf  di.'  ouvexe  Fiä^ 
und  jubelt  sich  hier;  der  hiiuere  Üabeiuiif^sast  ist  von  der  Aft'enspait«^  durcii  d 
unter  dem  Operculum  liegen<le  Tiefenwindung  getrennt.  Mitunter  j^eht  die  Fort 
über  die  ganze  mediale  Hemisph&renfläche;  sie  mttndet  oft  in  die  Fisaura  d 
carina  ein. 

Bise  hoff.  Das  obere  Ende  d^r  Fl-sma  pernendictd.irls  ist  bei  Hylobate«  durch  H 
obertiachlieh  vom  Vorzwickel  zum  Zwickel  gehende  Bogenwinduug  getrennt;  i 
untere  Ende  d'  r  lurche  fjeht  nicht  bis  zvir  Fissura  calc&nna. 

Mingazzini.  Bei  den  mei-t.  ti  .Vd'en  st«  lit  dns  untere  Ende  der  Fiasnra  perpenJii 
laris  nicht  in  Verbintluug  mit  der  Fissura  caicaiina. 
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Iii. 


Cjnopithecidae. 


Fiat  jrvhliil* 


Ap«t»pltlie«i« 


Einthal  und  Ziehen.  Die  Fiircho  läuft 
9  Cyaoccphaln  mehrfach  L'<  bo<^'<-n  fast  über 
e  f(UUM)  laterale  Uemispharüntläciie ;  sie 


Fiu-che  gelegenen  Uebergangn 
Windungen  nur  gans  BCOwach 
entwickelt. 


Idet  ein  Opercttlnm  und  schneidet  hinter  Kttkenthal   und   Zieh« n 


•r  Kissura  parieto-orripitalis  medialis  in  die 
imteliuuite  ein.    Der  Verlauf  bei  SeaiM* 

laoN,  CcroopIthMM, 

•Ikher. 


Bei  Lagothrix  nml  Ateles  h. 
Bchreibt  die  l-'urche  zwei  nacli 
ist  ein  gamsl  vorne  gerichtete  concave  60 
gen«  an  deren  Verein igungs 
stello  derSuIcus  interparieta- 
einmündet.  Bei  MyOStes  hat 
die  l'urche  einen  schrägen 
Verlanf;  bei  Cebas  geht  sie 
mitunter  in  den  lateralen 
Gabeluugsast  des  Sulcus  inter- 
parietalis  über;  bei  Callithrix 
ist  sie  nur  als  NebenfurcUe 
ausgoprjlgt  tind  llpgt  unter- 
halb der  ParalI>'Ifun  !i(>  an  'li  r 
Grenze  zwischen  Temporal- 
iind  Occipitallappen 


i:r  11.  Fig.  122,  Fig.  138  und  Fig.  Us. 

i»if  Furche  hat  bei  Macacus  in  Aus- 
lUn  fAllen  uni:«»fähr  denselben  Verlauf,  wie 
m  Sihinip.TD-'  II,  d.  h.  sie  läuft  in  scnk- 
bter  Richtung  über  die  mediale  Hemi- 
iSrenflidie  und  ist  naeh  oben  durch  die 
t>  Uehoriringswindung  der  AfTenspalt« 
iuhl  von  letzterer  als  vom  hinteren  linde 
tSnlcus  interpariet<aliä  ubgi  trennt,  wfthrend 

nach  unten  zu  durch  die  untere,  innere 
bergangJiwindTine:  vom  mittleren  Teil  der 
^ura  calcaiJiia  .iliL'fx  Iiieden  ist.  In  'Ici 
iirzabl  der  Fülle  aber  ist  die  Abgrenzung 

Forche  gegen  die  Interparietalfurche  eine 
r  m:inqY>!hattf.  indem  der  mediale,  vordere 
.enkti  der  erMen  Uebergiuigswiatluii^  sich 
!k'»mmen  in  die  Tiefe  gt-senkt  hat  Die 
'che  ist  ca.  13  cm  lang  und  0,8  cm 
ihr  unteres  Ende  ist  gewöhnlich  etwas 
Ii  voi;i'  L'*'boi,'<  n  und  wird  von  einer 
:ien  Bogenlurcho  umfasst 
iiiicentlial  und  Ziehen  ist  sie  in  den 
t'bonen  S<"hematen  als  eine  zwischen 
;iira  calcahna  und  Sulcus  cinguli  senk 
it  von  iler  Mantelkante  nach  abwärts 
ende  Furche  geseichnet,  die  sich  ober- 
)  der  TIssuTH  calearina  in  xwei  kurze 

Ziehen  iat  die  Furche  bei  Semnopithecus 
cm  lang. 


Fig.  162  u.  1' a  uiui  Fi-.  17.^1 
1  -J  I>io  Furche  hat  bei  Cebss 
capucinus  ziemlich  denselben 
Verlauf  wie  beim  Macaciis ;  sii 
istaber  gegen  dielnterpahetol- 
furchebesserabgegrenxt  durch 
den  dnitlirh  in  flir»  Tiefe  zu 
verloigenden  medialen  Schen- 
kel der  ersten  Uebergangs- 
windung. 
Kükenthal  und  Zi  eben.  Die 
Fiirc  hr  i>t  \iMi  verschiedener 
LänKU  uud  biegt  gewöhnlich 
an  ihrem  unteren  Ende  nach 
vorne  um:  oben  schm  Idct  <i' 
meistens  die  Mantelkanle  ein 
Bei  Myoetes  ist  die  Furche 
sehr  kurz;  nach  MingaKzini 
soll  »ie  hier  fehlen. 


F.-.I.  Die  Furche  ist  bei 
Hapalfl  nicht  vorhanden. 
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Cut 

Anthropomorphidae  und  Hjlobatidae. 

1 

Sulcas  praecen- 
tralis  superior. 

Fi«r.  4 16.  Fig.  Si.  Taf.  1,  Ki«.  Is  und  Taf.  1,  Fig.  2». 

F.-J.  Die  Furche  hat  beim  8oliiffl|MiseB  eine  Y-förmige  Gestalt  und  li^^  vor  dem  ) 
dialen  Abschnitt  des  Suicus  centralis.  i 
Pilus  eil.   Die  Furche  verlänlt  beim  fierilla  parallel  dem  oberen  Ende  des  Sul 

centralis.  ' 

KUckenthal  und  Ziehen.    Die  Furche  besteht  beim  Orang  :ium  einem  sagittaleu  i 
einem  quer  nach  der  Mediunkante  zulaufenden  Sclienkel.    Zwischen    ihr  und  i 
.Sillens  praeccnfralis  inferior  liefet  unniiltelhar  vor  dem  Knie  des  Suicus  centralis  < 
mehi->^trahll;;e  Furche.    Beim  Hylobates   ist   die  Furche  gut  ausgebildet  und  TerU 
bald  quur,  bald  mehr  sagittal,  mitxmter  ist  sie  dreistrahlig.  ' 

Wal  de  y  er  betrachtet  nur  den  mehr  quer  verlaufenden  Schenkel  dieser  Forcbe 
Suicus  prneceniralis  snperioT  und  rechnet  den  sagittalen  Schenkel  xum  Solcos  f| 
talis  superior. 

Bischoff  hält  die  Furche,  welche  beim  Hylobates  vor  dem  oberen  Ende  des  Sn] 
centraUs  liegt,  nicht  für  die  tvpisclie  Praecentralfurche. 

Sulcus  praeeen- 
tratifl  inferior. 

B.  Suicus  arcu- 
atus  (Broca). 

Fig.  421.  Fi-.  (.6.  Taf.  1.  Fig.  17  und  Taf.  I,  Fig.  2i. 

F.-J.  Die  Furche  besteht  beim  SoiiimpuiM  aus  einem  langen  queren  Abschnitt.  >veU 
vor  dem  lateralen,  unteren  Teil  des  Suicus  centralis  Ife^t  und  diesem  parallel  Ii 

und  einem,  vom  queren  Ahsrlwiitt  nach  vorn  ab;relii  i  ^  n.  vin<l  safjittal  laufenden 
welcher  sich  nach  pnnz  kurzem  oder  etwas  iän;;eiem  Verlaul'e  srabelt.  Zuwvs 
gehen  diese  dahelungsaste  schon  gesondert  vom  uueren  Teil  ab.  Mitunter  geh?  ^ 
queren  Abschnitt  auch  no<  Ii  ein  kleiner  Ast  nach  hinten  ab.  Der  quere  Teil! 
— 3,.'j  cm  lanp:  und  0,.')  cm  tief.  1 

Pansch.    Die  Furche  besieht  beim  Gorilla  aus  zwei  oder  eiut-m  T<  ile:  «ler  untere; 
(Suicus  praecentr.  inf.)  liegt  in  der  Mitte  zwischen  dem  vorderen  Aste  der  Visi 
Sylvii  und  Suicus  centralis  und  ist  mitunter  stark  gekrtlmmt  Die  Furche  iftt  1.3  cm  i 

Küken  thal    und  Ziehen.      T>ie   Furche  besteht  beim  Orang  aus   einem  uu^el 
sagittal  lautenden  Schenkel,   welcher  eine  leichte,  nach  medial  gerichtete   t  <,u< 
Biegung  macht,  und  einem  davon  nach  lateral  abgehenden  querliuifeii<l'Ti  .s.  h'-d 
Benn  Hylobates  besteht  die  rurclie  gewöhnlich  aus  emem  queren  ochenkel,  weM 
scheinbar  mit  dem  Suicus  frontah's  cfunmuniciert.  1 

Ayrildever.    Diese  Furcht  stillt  ix-iui  GlbbOD  den  b.int-ren.  qUer  nach  abwSrtS  gebed 

Schenkel  des  öulcus  frontalis  medius  resp.  iulerior  dar. 

Suicus  frontalib 
superior. 

Fig.  4 17.   Taf.  1,  Fig.  U  und  Taf.  I.  Fig.  2»  u.  ss. 

F.-J.  Die  Furche  ist  gewöhnlich  beim  SflMHfflMM  mangelbaft  entwickelt.    8ie  bes 
entweder  aus  zwei  oder  mehreren  kleinen,  nahe  der  Mantelkante  und  vor  den  S«j 

]ir:icc.«ntrnlis  superior  sagittal  lantViuicn  I'iii  rhcn,  di.-  durch  i-ine  i]uere  g^etronnt  i 
oder  umg»'kehrt  «lie  sagittalen  bilden  eine  zusammenhäugende  nach   vorn  zieh« 
Furclie.  welche  die  ipiere  in  zwei  kleine  Abschnitte  spalten.    Die  hintere  der  S| 
talen  Furchen  ist  identisch  mit  dem  nadi  vorn  gehenden  Aste  des  Suicus  |^ 
centralis  superior.  | 

Pansch.    l>ie  Furche  entspringt  }»eim  Gorilla  aus  dem  Suicus  praecentrSklia  supei 
2.0  cm  von  der  Mediankante  entfernt   Sie  zieht  von  der  oberen  PrteentnUm 
gerade  nach  vorwfirts  und  bat  eine  Tiefe  von  1,2  cm. 

Küken  thal   und  Ziehen  scheinen   ausser  den  gewöhnlich  vor  dem    Suicus  p 
centralis  superior  g<  Iegeueu  Furchen  beim  Orsag  noch  den  Suicus  hierher  zu  reohj 
welcher  zwi-cli.'ii  uberer  und  unterer  Präcentnufurche  liegt   Beim  Hylobates  i-ti 
Suicus  durch  zwei  kleinere  vor  dem  Suicus  praeceutralis  superior  gelegene  Fum 
vertreten. 

W  a  I  dejrer  rechnet  beim  ttlkM  zu  dieser  Furche  einmal  den  sagittal  laufenden  Schei 
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Cyno|»ith«cidae. 

Plutyrrliiiit. 

ArctapI  theci. 

Flg.  lOa. 

Dl.?  Fiirclit'  ist  bei  Macacus  rhesus  nur 
•  h  rudirneotär  ia  Gestalt  einer  vor  dem 
vliiJeo  Teil  des  Suleos  centralis  gelegenen, 
irla  h  tii'fen  Impression  oder  in  Fonn  eines 

n;  kleinen  Y  vorliandeu. 
:fr.tliAl   untl    Zi<heD.     Wälirend  «lie 
nhe  be;  Cynocephalus  gut  ans^reprUfit  ist, 
bei  Semnopithecus  schon  verkürzt  untl 
ift  bei  Widea    mehr    Sabril tal.    Bei  den 
1^0  ASm  der  alten  Welt  ist  sie  uur 
iwach  entwickelt. 

F.- J.  Die  Furche  war  an  unseren 
Hemisphären  nicht  vorhandeii. 

Kttkenthal  und  Ziehen.  Bei 
einig«'n  Affen  der  nen.-n  Welt. 
Mycetes,  Lagothrix,  Ateles  sit 
als  kleine  liogenfurciie  vor 
banden,   bei  anderen.  Cebus, 
Calltthrix  sdiwach  angedeutet, 
bei  Nyctipitheom  hst  sie  nicht 
vorbanden. 

F.-J.  Die  Furche  ist  bei 
Hipsle  nicht  vorhanden. 

Fig.  lOt. 

Die  Fbrche  ist  hei  Maoaous  riiesas  lang 
i  irtit  ausgeprägt ;  sie  hegt  vor  dem 
f-r- n  Abscliuitte  des  Suleus  centralis, 
.hreiii  oberen  Teile  biegt  sie  stark  nach 
ne  om;  nach  unten  zu  kommt  sie  dem 
9et«n  Orbitalrande  ziemlich  nahe  und  biegt 
r  leicht  nach  hinten.  Di»-  Furche  ist 
-2.7  cm  lang  und  O.rto  cm  tief.   Dort,  wo 

am  oberen  Endo  nach  vorne  umbiegt, 
t  t  ^ie  .^ich  auch  noch  ein  wenig  nach 
cwärts  ein. 

ir.tlial  und  Ziolien.  Dir  S<  lieukel  der 
che  sind  bei  deu  niedervu  Attcu  der  alteu 
It  vielfachen  Schwankungen  unterworfen. 
;;;uue  Kurohe  hat  entweder  eine  sohie'^-^ 
;üfönjiige  oder  T  förmige  Gestalt.  Den 
.ptschenkel  bildet  fa.st  constant  der  quer- 
ende  Teil  der  Furche. 

Fig.  151. 

F.,1.   Die  Furche  unterscheidet 
sich   bei  Cebus  CapUCinus  von 
deront.sprechenden  beiMacacus 
haupLsiichlich   dadurch,  dass 
sie   in  grösserem  Abütande 
vom  SnlcuB  centralis  liegt. 
Si.   ist  1,5  cm   lang  und  Vtr- 
lutknismässig  Hach. 

Kii  ken  t  h  al  und  Zieh  en.  Die 
Furche  hat  bei  CelNls  eine 
T  förmige   Oestalt.   deren  3 
Schenkel  von  /iemlicli  gleicher 
Grösse  8iud.   bie  ist  bt^i  My« 
«Stet,  Lsflotkrix,  nthecit,  Calii* 
thrix  nigrirrous  und  Nyctipithe- 
0U8  mit  dem  Sulcus  frontalis 
(rostralis ,     priucipalis)  ver 
schmolzen;  bei  AtSlSa  hat  sie 
die   Gestalt    eine«  Sehiess* 
»  o^'.  Ms.  hi-i  Calllthrix  brunnea 
ist  die  furche  t|uergestelit. 

F.-J.  Die  Furche  ist  bei 
HapaiS  nicht  vorhanden. 

Die  Furche  ist  bei  HMamis  gewöhnlich 
i  vorhandam,  zuweilen  sehr  schwach  aus 

igt. 

nthal  und  Ziehen.  Die  Furche  ist  bei 
niedexm  Affen  der  alten  Welt  entweder 
orm  mehrerer  kleiner,  flacher,  nahe  der 

aiikante   -/i<  I,<  uder  Furchen  anLr'  deiit-  t, 
.  bei  Cj'nocephalus,  luuu»,  Cercopithecus) 
sie  ist  fibernaupt  nicht  ausgeprägt, 
t .   G  r  n  t  i  c  I '  •  t ,    R    Vs'  :\  g  n  e  r ,   B  r  o  r  ;i . 
hoff  un«l  Htuiinger  hielten  den  naeli 
e  gehenden  longitudinalen  Schenkel  des 
19  praeceatraüj»  inferior  ftU*  den  Sulcus 
alls  saperior. 

albe  meint,  daas  der  Sulcus  arcuatus 

P.-J.   Die  Furche  ist  bei  Cebus 
Capucinus  niclu  voi  hunilt  n 

ivükenthal  und  Ziehen.  Die 
Furche  ist  bei  allen  Aften  der 
neuen  Welt  entweder  nur  ganz 
schwach  SBg«dentetoder  Ober* 
haupt  nicht  ausgeprägt. 

F.-J.  Die  Furche  ist  bei 
Hapale  nicht  vorhanden. 
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\  T)  f  ]\  r  1 )  p  o  m  o  r  p  h  i  <T  .1  e  und  Hylobatidfio. 


des  Sulcus  praecentralis  superior  und  zweitens  die  vor  diesem  Schenkel  usweat 
MantelkaalOt  gewöhnlich  Bcbräg  saf^ttal  laufenden  2—3  kleinen  Furchen. 

Sulcus  frontalis 
medius  (Eber- 
staller). 
a.  Sulcus  Tostra- 
listGratiolet). 
s.  Sulcus  fron- 
talis principalis 
(Waldeyer). 

Fig.  4ai.  Taf.  I,  Fig.  l4  u.  4»  und  Taf.  I,  Fig.  2«. 

F.-J.    Die  Fiirr-lio  ^c]d  heim  Schimpansen  gewöhnlich  vom  mediiilen  Gabelunj^x< 
kurzen  nach  vorn  Inufeuden  Schenkels  des  Sulcus  praeccntralis  inferior  ab.  Von  di< 
Stelle  läuft  die  Furche  in  einem  medialwärts  convexen  Bogen  nach  der  Spitae 
Frontallappena  su,  überschreitet  dieselbe  mitunter  und  endigt  dann  am  vorden 
Abschnitt  der  Orbitalfläche.    Die  Furche  ist  2,5 — 3.0  cm  lang  und  0,7  cm  tief. 

Pansch.    Die  Funhe  kommt  beim  Gorilla  aus  dem  «Sulcus  praecentraiis  inferior  '. 
ist  isoliert;  sie  läuft  iu  leichtem  Bogen  Uber  den  vorderen  Ast  der  Sjlrtäc 
Furche  und  weiter  nach  vorwärts,  um  an  der  Basis  des  sog.  Siebschnabels  am  Bs 
(Ut  Orbitalfliu-lic  und  0,5  cm  von  der  vorderen  Spitze  des  neliirn«;  ?.n  fnden. 
L  rsprungs.stcUe  dieser  Furche  liegt  2,7 — 3,0  cm  über  der  Fi^bura  fr>jhii  und  »  b< 
viel  von  der  Median.spalte  entfernt:  sie  ist  1,5  cm  (?)  tief. 

Kükenthal  und  Ziehen.   Die  Furche  ist  beim  Orang  vom  Sulcus  praecentraiis  inf« 
getrennt  und  soll  weit  auf  die  OrbitslflAche  reichen.   Bei  Hylobates  ist  die  Fai 
gewölmlicli  t  iiif.uli  und  linil'  m    iial  vom  Orbitalrande  leicht  gi  bo;rfn  n.ich  von 
In  den  Abi  ilduu-i  u  vom  Hylobates  bei  Gratiolet  und  Deniker,  welche  Fö' 
betreH'en,  ist  der  sulcus  frontalis  medius  schon  entwickelt,  der  Sulcos  praecenti 
inferior  noch  nicht. 

SulciK  frontalis 
inlerior. 

Taf.  I»  Flg.  2«. 

F.  .1.    AI«  s.  Irhfn  kann  man  beim  Schimpansen  flenj.  Tiigen  Teil  .!< t   Siilcu?  fra 

orbitahs  aiiifnssen ,  weicher  an  der  coavexen  Fläclic  des  Stirnlappens  ^elejrrt 

(S.  über  diesen  weiter  untenl. 
Eberstallei,  Herve,  Chudzinski  meinen,  dass  als  Sulcus  frontalis  inferior 

.Sulcus  fronte 'Orbitalis  anzusehen  sei,  welcher  erst  deutlich  bei  den.  ^VnthxojKj 

ausgeprägt  wäre. 

Kebenfurchen 

an  der  lateralen 
Fläche  des 
Stirnlappens. 

Fig.  4iA,      88.  2& 

F.-J.  Beim  8eM«paasen  liegen  in  wechselnder  Zahl  gam:  kleine  Nebenfurchen  rwim 

Sulcu.s  frorit  ilis  •-u|ierior  und  Medi.Tiik:ui(e.  ferner  auch  lateral  von  der  oberen  Sl 
furche.  ZwiscJien  dem  unteren  Ende  der  Centraifurche  und  dem  Sulcus  praecenti 
inferior  liegt  mitunter  eine   1.0 — 2,0  cm  lange  Furche,  die  bis  aw  FuSiira  Si 
hcrabläuft  und  zuweilen  oberHüchlieh  in  sie  übergeht.    (Sulcus  centralis  l  rJ 
versus  von  E  b  er.stall  e  r,  SulcuH  subcentralis  anterior  von  Ziehi 
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t. 

Cynopitkecidae. 

PlatyrvlilRl* 

AvetQpi tbeeL 

nstndis  eine  Furche  bilden  and  der 
n  fVoDtaUnrche  entsprechen. 

1,  Kherstal  It- r.   Herve  und  C'hud- 
ci  luiten  den  i'  urcbeucomplex  tUr  den 
9  frontalis  superior.  welcner  zwischen 
IVADte   un<i   dem   Längsschenkel  des 
»  praeccutralis  inlerior  gelegen  ist 

Fig.  10  t. 

Furche  beginnt  bei  Macae««  rhesus 
vut  kleinen  Biegung  vor  dem  oberen 
im  SoleiiR  prmecentraBs  inferior  und 

caher  dt  iii   äusseren   Itandc   als  drr 
uiicaiite,  ersterem  u&rallel  nach  vorne 
Toidere  Spitae  des  Stirnlappens  zu. 
«  kbar  nicht  ganz  erreicht    L'io  Furche 
.  33  m  lang  und  0,5-  0.7  ciu  tief, 
ithal  und  Ziehen.    Die  Furche  zeigt 

'i*'ü  von  diesen  Autoren  gegebenen 
iuiffen  bei  allen  niederen  Affen  der 

Welt  ziemlich    dm  plrirlun  Vfrlnuf, 
;r  obt-n  bei  MacHcus  gt^ckildert  wurde*. 
I.  Gratiolet.    Broca    deuteten  den 
i  rostimlts  »Is  Sulcu.s  frontalis  inferior, 
'tnseh  hat  der  Suicus  rostralis  de» 
Sr-himc>i  kein  Fl  i » mologon  beim  Menschen, 
btrstaller,  Herve,  Chudzinski  ist 
»il'  Qs  ro^tralis  der  pithecoiden  Affen 
«ier    mittleren    SttmAirche  des 

Fig.  15& 

F.-J.  Die  Furche  hat  bei  Cshus 
eapiieinus  denselben  Verlauf 
und  die  gleiche  Lage  wie  bei 
Macacus;  sie  ist  hinten  aber 
gar  nicht  oder  nur  irimz  leicht 
gebogen. 

KUk e nt ha  1  und  Ziehen.  Die 
Furche  ist  an  \ iclen  Gehirnen 
mit  dem  Suicus  praecentralis 
inferior  verschmolzen.  Bei 
CtlMt  lanatif  giebt  sie  einen 
Ast  senkrecht  zur  Mantel' 
kante  ab. 

l'.-J.  Die  Furche  ist  bei 
Hspale  nicht  vorhanden. 

^•--i  Maeacits  nicht  vorhanden. 
'.tUei.    Herv4    und  Chudzinski 
1  di«  Ansicht,  dass  der  gröasten  Zahl 
ied«ten  Affen  «in  solcher  Snlcus  fehlt. 

F.-J.  Die  Furche  ist  bef  Cebus 
oapuOiaM  nicht  vorhanden. 

1  -.1.  Die  Furche  ist  bei 
Hapaia  nicht  vorhanden. 

•'^  li»2<n  bei  Macacus  rhesus  2— :>  kleine 
:  itirohen  zwisrhen  Suicus  frontalis  princi- 
ufxi  Mediankante  (ev.  Keste  des  Öulcus 
Iii»  )«uperior>. 

itii.li  und  /..f]i,-u   71. Min  Semnopithscus 
ubt-r  dem  Suicus  nriucm.ilis  eine  Furche 
lurlhiitslkante.  Beim  CynoceptalW  sieht 
'hwj  unterem  Ende  des  Suicus  centralis 
Mikiis  jiraecentralis  inferior  eine  kleine 
'■<■  ^üf  die  P'issura  Rylvii  zu,  endet  aber 
ikib  «lerHelben. 

F.-J.  Bei  Cehus  oapucinus  nicht 
vorhanden. 

F.J.  Bei  Hapale  nicht  vor- 
handen. 
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Sulcus  retrocen 
txalis  superior. 


Snlens  mter- 
pafietülis. 


CR! 


A  II  t  Ii  r  o  p  r)  m  o  r  y  '  i 


Fig.  4 18, 14.    Tat".  I,  Tis;.  1  S7  und  Taf.  I.  Fig.  2u. 
F,-J.    Die  Furche  beginnt  beim  Schimpansen  direkt  Mnti  i  dim  auf  di'^  ronve\f  Fl 
umbiegcndt'u  Ende  de.s  Sulcus  cinguli.  lauft,  daitn  lnutL-r  ikni  oben'ii  Tvil  *if'<  S\ 
centralis  und  diesem  ziemlich  parallel  hi.s  zur  vorder^  n  queren  Abteiluuf;  der  I 

BanetalJurche.  in  welche  sie  oft  oberflächlich  einroUndeU  Zuweileu  gehl  ron 
[ifcte  nach  hinten  ein  Ast  ab,  der  sich  bis  znr  Affenspnlte  erstrecken  Icann  nad 
mitunter  noch  mehrfach  gabelt.  Die  Furrho  ist  '2.h  cm  lang  und  ca  (>,,")  cm  ti»?! 
Kilkenthal  und  Zi«'lien.  Die  ^^n•cl^e  hat  beim  Orasg  ihre  gewöhnliebe  LH^je  ii 
dem  oberen  Teile  des  Stilcus  centralis.  Bei  I^Ollftlst  iMttlleri)  tat  siv  zuw 
mit  dem  äulcu»  interpnrietaUs  verbimden. 
Waldeyer  berichtot  dasselbe  bei  Hy>obate8.  sodass  dann  beide  Suici  j>«sti-».ut 
einen  itlmü  hen  Lauf«  wie  die  CeDtiallurche  nehmen  und  die  hintere  Ceutralwiui 
scharf  abgrenzen. 


Fig.  4«,  Fig.  8  a.   Taf.  I,  Fig.  1  in  und  Taf.  i,  Fig.  2  m. 

F.-J.  Die  Furche  besteht  beim  8eMni|niin«ii  $rewfthn1!ch  aus  einem  TOrder«rn. 

Centralfunlir  ]>arnll<'l  laufi-ndcn  Teil,  lirr  (liin  Sii!(mis  ifti'.  c  utralis  in:.' 
des  Menschen  eutspriclit.  und  eiin  iu  huuercii  sciuäg  sa>jiltal  laufenden  Abs<k 
welcher  bis  nahe  an  die  AffenspaUe  herankommt  oder  In  letztere  oberth»chli<  ii  1 
g^ht.  Beide  Teile  bilden  entweder  einen  naclj  abwiirts  stumpfen  \Vinkel  od- r 
caven  Bogen.  Die  ganze  Furche  zieht  in  diagonaler  Dichtung  Aber  die  au: 
T  1  m  Iio  des  Parietallappens.  «Sie  gabelt  sich  häutig  an  einem  od«'r  dem  aml 
Ende  und  es  geiien  auch  in  der  Mitte,  wo  der  eine  Teil  mit  dem  anderen  za>s«mi 
stösst.  ein  und  zwei  kurze  Aeste  nach  oben  und  unten  ab.  Die  Furche  ist  bA—^i 
lanii  uiid  1,.'  rill  tii'f. 

Müller.  Du;  Furche  mündet  an  dem  abgebihlcten  Sciiimpan&en^trhim  nicht  il 
Affenspalte  huu'in.  .'<oiulern  biegt  vorher  medialwärts  ab. 

Pansch.  Die  Furche  beginnt  beim  Gorilla  mit  dem  lateralen  Ende  4.4  cm  toi 
He^snspalte  entfernt;  sie  lauft  dann  paraUel  dein  Sulcus  Rolandi  aufwUrtj«  hii 
2,7  cm  von  der  Mt  'li  iuspalte,  biegt  dann  stumpfu  Iiikü;^  nach  rückwart<  um 
läuft  nach  hinten.  Hierbei  nähert  sie  sich  mit  ihrem  hinteren  Ende  der  Mouteiii 
bis  auf  1 ,7  cm.  Von  hier  geht  sie  wieder  etwas  lateral  und  mfind<»t  tief  ii 
Affenspalte  ein.    Sie  ist  1,4  —  Ifi  rm  tief. 

Kükonthal  und  Ziehen.  Die  1  un  lit-  besteht  btim  Drang  au.s  ein/.elneti  Tedeu, 
in  stumpfen,  nach  abwärts  offenen  Winkeln  in  einander  übergt-heu  und  die  rusri« 
einen  Bogen  um  die  oberen  Enden  der  Fissura  Bjlvii  und  der  ParaUeifardM 
schreiben.  Der  vordere  grfissere  Teil  der  Furche  läuft  dem  Sulcus  centralis  phT. 
der  hintere  Teil  macht  ungefähr  in  seiner  Mitte  eine  Biegung  nach  abwar:* 
mündet  oberriiichlich  in  die  AflVnspalte.  .An  den  AVinkeln  der  lan;ien  Furche 
gewöhnlich  ein  kui-zer  Ast  ali.  Mitnuter  ist  der  vordere  Absclmitl  vi>ni  hinteres 
trennt.  Die  Furche  läuft  bei  Hyiobates  in  ihrem  vorderen  Abschnitte  dem  ir:;tti 
Teil  des  Sulcu-s  centralis  parallel,  biegt  dann  nach  hinten  und  läuft  in  K%^r« 
Richtung  bis  zur  Affenspalte,  in  welche  sie  oberflächlich  einmündet,  und  mit  «»•] 
sie  zusammen  eine  grosse  Bogenfurche  darstellt,  die  über  den  hinteren  J£iiii«n 
Sylvi'schen  und  Parailelfurche  sich  herumwindet.  Die  Purehe  giebt  in  der  2 
ihrer  Fmbiegungssfüc  >\voi  kurze  .Aeste  ab. 

V^'aldeyer  bt-tont  mit  liutlinger  i  nd  Eberstaller.  das«  zu  dem  System  de~  ^" 
interparietalis  die  Sidci  postccntrales  und  parieto-ot  i  ipitalis  lateralis  hinzu  ^'i 
Diese  drei  bilden  eine  H-Figur.  In  die  Mitte  deti  hinteren  qneren  ^henkei»  d 
(Aftenspaltel  mOnd(>t  der  Hulcus  interparietalis  hinein.  Die  InurparietallVirche  ih 
zw  i.-i  Ii.  n  der  erst«  ii  und  zweiten  l  i'lM  r:.'aiiir>windung  in  die  Aff'  n-!'  ilte  ein: 
seiidt'i  sie  einen  kurzen  Schenkel  aufwäits.  welcher  hinten  die  erste  Vebor:.a 
Windung  bejjn-nzt ;  ein  antlerer  Schenkel  geht  nach  abwArts  und  bildet  dt-n  tiel 
Boden  der  Affenspalte.  Bei  Cunningbam  liegt  dieser  aweite  Schenkel  aber 
zweiten  Uebergaugswinduug. 
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Cynopiiheeidft«. 

J*lat}  rrhini. 

Are  tapi  tlieei» 

Fig.  IU7. 

w  Farche  i^t  beim  MaeaOttS  rkwot  nur 

iiditnfütur  vorhamlrii  un.l  lif>:L  al-  uIik' 
Furclie  oder  starke  Impression  hinter 
•beren  Teil  des  Sidcus  centralis, 
thal  und  Ziehen.    Bei  CynooephalliS 
eaiofiithecus  ist  die  Furche  leidlich  gut 
:keU;  bei  den  übrigen  Allen  der  alten 
ifl  »ie  gewöhnlich  nur  angedeutet. 

• 

P-,T.   Die  Furche  ist  bei  Cebus 

capucinus  nur  fimv/.  schwach 
als  ein  kleiner  Eindruck  an- 
gedeutet. 
Kükenthal  und  Ziehen.  Bei 
Atelea  ist  die  Furche  gut  ent- 
wickelt, bei  Mycethea  zieht  sie 
eine  kurze  Strecke  mit  dem 
Sulcns  interparietalis  parallel 
bei    Plthecla    ist    sie  et\v;js 
lautier  wie  bei  Macacu:«,  bei 
den  übrigen  Affen  der  neuen 
Welt   ist  sie  entweder  nur 
achwach  entwickelt  oder  gar 
nicht  auagebildet. 

F.^.  Die  Furche  ist  bei 
Hepile  nicht  voihaiideii. 

Vit.  flg.  1118.   Flg.  13s.   Fig.  Ht. 

Furi-hc  IriiTfT  b«'5m  Macacus  rhesus  in 
ider  iiiriduti^  über  den  pHrietalhipiiea 
'  me  und  Liieral  nach  liinten  und  medial. 
Iiluihrem  vorderen»  hinterdem  lateralen 
fflitl«  des  Suleiis  rentralis  gelegenen 
v.'wi«'  an    iht"»'tM   luiiirrm,   *-t\\;i-  \'mi- 
ärwpalt«  liegenden  Ende  ist  si»*  leielii 
m.  Das  hintere  Knde  gabelt  sich  in 
kurze  Ae>te.   welche  in  die  tiefe,  senk- 
■  ^['alte    der   ^ledianfläche  auslauf«'n. 
ir  h*-  i^t  :i.2  '  in  lang  und  in  ihrem 
i<a  Abbchnitte  <J,7,  in  ihrem  hintereu 
D  iwf. 

D  t  h  !  und  Z  '  i  -  Ii  ■■  n.  Die  Furcht 
^^t^llt-nlurmig   und   diagonal   über  die 

ronvexe  Kliiche  des  l'.irietallappens ; 
)  ^belt  sie  äch  in  zwei  kui-ze  Aest*<. 
!eo»u  der  laterale  mit  der  Fiu->:he  selb.st 
ijn'li  unten  oftenen  kur/*'ii  IIml;'  !»  Kildet 
'Wrdilchlich  in  die  Fissura  parieto-occi- 
<  l*ter»li8  mflndet.  wfthrendder  mediale 

'i' fe  senkr«'fbt «»  --j    ]•  Mediai»- 
iiiQ«*ingeht-   Beim  Si'mnopitheCUS  ist  die 
■*  '>ab^•l^lng  der  Furche  sehr  deutlidi 
%procheQ.   Bei  den  Übrigen  Affen  der 
Welt  hat  di«  Furche  einen  ganz  ähn- 
•  Verlauf  wie  bei  Macacua. 

Fig.  \b7,9.   Fig.  1710,?.  18. 

F.  .1,    r)ie  Furrlie  i?;t  Vw-i  Coillia 
capucinus  im  ganzen  mehr  ge- 
bogen und  nicht  so  lang  wie 
bei  Macacus.  Oer  Vuriauf  und 
die    Gabelung    am  hinteren 
1miJ>  i>f  SMU>t  fast  ebenso  wi»- 
bei  Ma(  a<  HS.    Dii-  Fiirehe  ist 
1.7  cm  lang  und  an  «lerdabe- 
lungsst.  lt.-  0,9  cm  tief. 

K  ü  k  e  n  l  Ii  a  I  und  Z  i  e  Ii  e  n.  Die 
Flu  •In-  lauft  bei  Mycetes  und 
Atelea  m  der  Verlängerung  der 
Sjrlvi'achen  Furche,  in  welche 
sie    oberfläcl.lich  übergelit. 
Bei  Mycetes  endigt  sie  iiinten 
frei  nahe  an  der  Mediankante 
etwa.««  hinter  dem  senkrtrehten 
Einschnitt  <ler  Mediantliidie : 
bei  Atelea  ger.t  sie  nach  hinten 
im  Bügen  in  die  Aflenspalte 
über.    Bei  Lagotbrix  bildet  die 
Furche  mit   der   .A (IVnspalte 
eine    Hhgur.    deren  <|ueier 
.Schenkel  über  dem  hinteren 
Ende  der  Fisjjura  Üylvü  liegt; 
bei  CalUtbrfx  hat  Mte  einen 
t/:'  törinigen    V^  rlaiif   mul  i-1 
liinten  ungegabelt;  i»ei  Chry- 
aothrix  ist  sie  möi^lic  herwrijre 
mit  der  Fissura  Sylvii  ver- 
ächm:dzeu,  ebenso  bei  NyctI 

F.-T.  Die  Furche  !«;t  bei 
Hapale  nicht  vorhanden. 
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Cm 

Aniliropomorpliidae  und  fiylobatidae. 

Neben  furchen 
an  der  lateralen 
Fl&che  des 

Uppen«. 

Fi^.  44,10.    Taf.  I,  Fig.  Il2.  25  und  Taf.  I,  I-i^.  2i8,  15,». 

F.-J.    Der  vom   Sukuh   rotrocentralis   suP^rior  nach   hinten   Kt-*heude  Ast  i&t 
Scilimpansen  zuweilen  von  der  Furclie  ahgetrennt  und  liegt  dann  als  lange  N« 
furche  zwischen  Mediankante  und  äulcus  interparietalis.  Ferner  liegt  eine  sie« 
lange  Nebenfurehe  snmehen  der  Interparietalf'nrche  \tnil  dem  hinteren  Alwehnit^ 
Fissurii  Rvlvii.    Schliesslich  ist  noch  eine  Nt  benfuri  lic  zw  erwähnen,  w.  Iche  •! 
nriteihalli  des  vorderen  Intoralcn  Endes  des  Sulcu«  interparietalis  liect  und  bi? 
Nyl\  1  s(  heu  furche  herablaufen  kann.   (Sulcvs  subcentraUs  posterior.  Ziehen.J 

Pansoh  t  rw  ihnt  beim  Gorilla  eine  Nebenfiircbe,  die  oberhalb  und  parallel  mit 
Sulcuä  iuttrpaiietalis  zieht. 

KUkenthal  und  Ziehen.    Zwischen  dem  vorderen  Abschnitte  des  Snlcas  i 
parietalia  und  Sulcus  centralis  liegt  beim  Orang  eine  ^'ebenfurche*  swiachen 
Hinteren  Abachniit  des  Sulcns  interparietalis  und  der  Mediankante  liefen  deren 
ausserdem  zieht,  wie  beim  S,'Iuin]i;iiisen,  zwi^chcti  di-iu   untiTt  ii  Knd--   .'.es  > 
centnilis  und  vorderen  Ende  des  .Suicus  interparietalis  eine  Fuixhe  in  querer  Rieh 
auf  die  Sylvi  sche  Furche  zu,  ohne  letztere  aber  zu  erreichen.   Beim  Hylobatet 
swischen  Sulcua  interparietaUs  und  Mantelkante  eine  sagittal  laufemde  Sfebenfti 

Sulcns  occipita- 
Iis  äuperiur. 

Fig.  4i.   Fig.  8«.  Taf.  I.  Fig.  lu  und  Taf.  I,  Fig.  Zu. 

F.-J.  Die  Furche  beginnt  beim  Schimpansen  direkt  am  hinteren  HcmT^^phärenpol 
lauft  von  hier  über  die  laterale  Fläche  n.ich  vorwärts  bis  l.D  cm  hinter  der  i 
spalte;  hier  macht  die  Furche  gewöhnlich  einen  Winkel  nach  inedi;ü  und  zit^h. 
mesem  Schenkel  eine  kürzer©  oder  längere  Strecke  quer.  Der  sagittaie  Scfaf 
welcher  nogefiUtr  das  laterde  Drittel  der  convexen  Uinterhauptsdäche  von  den 
niLiliiden  trennt,  schneidet  ziemlich  schrii?  in  die  FUlcbe  ein,  SO  dass  er  letztere  V 
uuuiert;  er  ist  2^  cm  laoff  und  11,8  cm  tief. 

Pansch  erwiihnt  beim  GerfDt  einen  dreistrahligen  Fnrebencomplex  auf  der  caav 

Ocripitiilllru-IlP. 

Kükentlial  und  Ziehen.  Die  Furclie  scheint  beuu  Drang  mach  den  Zeichnun«« 
schlies.sen)  nicht  weit  nach  vorne  zu  laufen  und  ist  von  der  in  querer  Bicbtac^ 
die^  Occipitalääche  laufenden  Furche  durch  einen  breiten  Zwiacheuraura  getr 
Beim  Nj^OllttoS  bildet  die  BHirche  mit  der  querziehenden  eine  Gabeltigur. 

Wuldeyer  beschreibt  hol  Hylobatet  uucli  v'hh'u  kur/.en.  6agitt*»li  u  und  einen  In 
gebogenen,  trauitiversalou  Schenkel;  den  lateralen  Teil  des  trausversalen  Öch«:i 
bAlt  er  für  den  Stamm  der  Furche,  die  sich  djum  medial  in  zwei  Aeste  gabeln 

SulcnB  occipita- 

lis  inferior  "s. 
SulcuB  occipito- 
temporttlis  late- 
ralis (Ziehen). 

Tat.  n.  Fi-  221. 

F.-J.  Diese  Furche  läull  hfiin  Schimpansen  direkt  am  äusseren  Hemisphärenranil^* 
beginnt  ca.  1,0  cm  vor  dem  hinteren  Hemisphärenpol,  läuft  ca.  1,3  cm  nach  totdt 
gabelt  sich  hier  in  zwei  Aeste.  Von  diesen  Aesteu  schneidet  der  eine  den  b 
sphSrenrand  durch,  wfthrend  der  andere  am  Rande  weiter  nadi  vonie  l&uft  and 
zuweilen  in  dnn  niiNTr'i  ( ':tlH'tun;;-;i'~t  d>'--  Sulcos  teniporalis  secttndoB  obeifllc 
überseht,  znweiien  etwas  iunter  ihm  endet. 

Pansch  beschreibt  beim  Gorilla  eine  gebogene,  tiefere  Furche,  welche  quer  hinler 
Endo  der  zweiten  Schlafenfurche  liegt  und  mitunter  noch  auf  die  untere  Hemiapb 
Iläche  reicht. 

Kükentiial  und  Ziehen.    Die  Furche  besteht  beim  Drang  aus  zwei  Stücken,  -i^ 
vorderen  und  einem  hinteren.   Das  voidere  Stück  bildet  gleichsam  die  Fortsec 
des  Suleos  temporalis  inferior  und  gabelt  sich  nach  roroe  zu:  das  hintere  Stücit 

etwas  Uber  die  laterale  Oeclpit  ilila.  he  luid  gabelf  >ii  ii  liier  gleirhfalls.    Bei  HylBi 
besteht  die  Furclie  auch  aus  zwei  am  uutereu  iiaude  ziemlich  sagittal  i»u;ti 
Teilen.   An  di^r  Bildung  des  rorderen  Abschnittes  soll  die  zweite  Temperain 
mitbeteiligt  sein. 

Ziehen  schlägt  vor,  diese  Furche  besser  als  Sulcus  occipito-temporali  s  lai-.; 
zu  bezeichnen. 
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Cjuopith«cidaa. 

Platyrrhinl. 

A.rctopitliecl« 

Beim  MaiMiNW  riWM»  sind  gewöhnlich  keine 
)benftii-chen  Torhanden. 

i  [itli.il    und   Ziehen.      Zwischen  dmn 
rdürti»  Teil  des  Sulcus  interpaii(*tnlis  und 
m    hinteren    Abschnitt    der    Sylvi  scIicn 
irrhe  Hei;<  ii  b*i  Cynocephalus  zwei  klein«.' 
'hrnlurcheu.    Bei  cieu   übrigen  Affen  der 
Welt  sind  Nebenfnrcheii  nur  ausnahms- 
jise  ausgebüdeU 

Fig.  15ii. 

F.-J.  Bei  CalMt  caiMeiiiM  findet 
sich  zwischen  der  Aftenspalte 
tmd    dem   oberen   ilnde  der 
P;ir:illelfurche    eine  kleine 
saj^ituil  laufende  Nebenfurche. 

Kilkenthal  und  Ziehen.  Bei 
den  Allen  der  neuen  Welt 
sind  Nebenfurchen  entweder 
gar  nicht  vorhanden  oder  nur 
Vereinselt  ausgeprägt. 

F.-J.  Bei  Hapato  nicht 

vorhanden. 

Fig.  lOiB. 

Die  Furche  hat  hvlm  Maoaous  rhesus  un- 
(ihr  denselben  Verlauf  wie  beim  iSchim- 
üM»  aehneidet  aber  nicht  so  etehrftfir  in  die 

misphär»«  ein.   Der  vordere  quere  Absclmit  t 
<ii-t  nur  eineu  ganz  Imr/en  tiachen  Kin- 
ick.   Die  Furche  ist  2,0  cm  Ung  and  0,3  cm 

»  nthal   und  Zi*»hen.     Bei  Cynocephalus 
it  di«*  l  urrlie  \\>-'i'     i  '    \  jrn,  bief^t  aber 
r  nicht  um;  bei  Semnopithecus  verhält  sie 
X  wie  oben  bei  Kaoawis  geschildert  wt; 
Ceroofiithecas  ist  ^ie  nur  in  der  Hälfte  der 
Je  entwickelt  und  dann  ziemlich  kurz. 

F.-J.     Von    der  Furche  war 
bei  CetMt  oapuQlnitt  nur  noch 
das  vordere  und  hintere  Ende 

vorhanden,  während  die  p:an/.e 
sagittal    laufende  Zwischeu- 
partie  fehlte. 
Kükenthal  und  Ziehen.  Die 
Furche  ist  bei  Cebus  mitunter 
sehr   stark    entwickelt ,  zu- 
weilen aber  nmr  angedeutet. 
Bei  manchen  Affenarten  AMes. 
Cebus,  Catlithrix  ist  oft  schwer 
zu  entscheiden,  ob  die  vor- 
handene Occipitalfurche  die 
o1)eie  (»der  uut'— i-t  Bei 
Mycetes  und  Lagüthnx  iaufi 
sie    in    s.i^ttaler  Richtung 
über  den  lateralen  Teil  der 
convexen  Occtpital  fliehe. 

F.J.  Nicht  vorhanden  hei 

l>ie  Furche  hat  bei  MaotOM  rlMMt  einen 
rf*n  eo  förmigen  Verlauf;  der  mittlere  T<"jl 

riir<  lic  Lnj.'t  \\  ie  br  im  Srhimpansen  «lin  rt 
iiiiÄsereii  iiaude  des  Uccipitallappena.  Von 
em  Teile  biegt  die  Furche  nach  vorn  vor 
,    iintert'n   Teil   '1er   .Affenspalte  aut"  die 
r.ile  Fläche   des   Tciuporallappen.s  über, 
reiid  sif  narh  hinten  m  auf  den  occipitalen 
der  basalen  Uemi£2>b&renliiche  biegt  und 
dicht  an  der  Hwora  calcarina  endet. 
Fu  rcho  i.st  3,7  cm  lang  und  schneidet  den 
u^phürenrand  ca.  I.O  cm  ein. 

Ixt  hui  utui  Zieiien.    Hei  CyiM»a|ilalM 

^  ■!!.•  Furche  als  eine  nach  oben  concave 
•  ;ifu.rche  unter  dem  lateralen  Ende  der 
j  1 .4  parieto-occipitalis  lateralis.    Ihr  hin- 
ü  i!«nde  liegt  vom  hinteren  HemisphiU'en- 
eine  Strecke  weit  entfeERit  und  ist  etwas 

Fig.  Ihn. 
F.-J.  Die  Furche  verl&uft  bei 
Getan  eapvetattt  Ähnlich  wie 

beim  Sl■lliml)an^e^.  nur  i>l  die 
untere   Wand  dorsell>en  am 
äusseren     Hemisph  n  r  e  n  rande 
von  der  oberen  imbedeckt. 

K  ükenthal  und  Ziehen.  Die 
l:\u-che  schneidet  bei  Myoetes 
den  unteren  Band  des  Tem» 

porallappvii-    ziemlich  weit 
nach  vorne  ein;  bei  Lagothrix 
erreicht  .sie  hinten  nielit  diu 
Hemisphärenpol;  bei  Pithecia 
albinasa  sieht  man  an  der  ge- 
gebenen Abbildung  nur  den 
uut'  dielaterale  Temporaltliidiie 
abbiegenden  vorderen  Teil 

F.-J.  Bei  Hapaia  nicht  vor- 
handen. 
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Anthropomorphlda«  und  HylobAtidfte. 

Waldcyer.    Beim  Hytobates  lar  stellt  dii  se  Furrlu'  In  Vt  rbindung  mit  der  zwc 
Sohlftienfurche.   W.  unterscheidet  noch  eine  dritte  auf  der  onteren  FlAche  gelej 
Occipitalfurche. 

Nebenfurcljen 
an  der  lateralen 

Fläche  des 
Hint^rhaupts- 
lapp«iiB. 

Fig.  48a.  Fig.  87.  Tili:  I.  i'ig.  2iö. 

r.-J,   Beim  Schimpansen  befindet  .«sich  gewöhnlich  eine  längere  «merverlaufende  Nei 
furche  zwischen  Sulcus  ocnpitiilis  superior  und  Mediankimt'-  und  eine  ähnliche.  w«ä 
iaterai  von  diesem  Sulcus  liegt.  Zuweilen  liegen  auch  noch  ein  ba  zwei  kl 
Nebenfurchen  •vor  dem  queren  Abschnitt  des  8ulcus  occipitalis  superior.  Diese  Nei 
fiirchon  sind  stets  sehr  nach, 

Kükeuthui  urui  Ziehen.    Beim  Drang  lauft  hinter  der  Afi'enspalte  eine  Furcli« 
ziemlich  parallel,  welche  sich  aufwärt«  gabelt. 

F.-J.  Beim  Orasi  2ieht  die  querlaufende  Is'ebenlurrhe  in  srossem  Bogen  fib«r  die 
veze  Flfiche  des  Hinterhauptslappens  und  scheint  mit  wm  Snkus  oocipttmlifl  supt 
in  Verbindung  zu  stehen. 

Furdien  au  der 
Wand  des  Oper- 
Clllum  Fissurat' 
8ylvii. 

Fi;r.  6. 

F.-J.   Beim  ScMoipanseil  ziehen  an  der  unteren  Fläche  des  Operculum  mehrere  Tun 
in  schiftg  tTansversaler  Bichtung  und  einander  parallel  emtlang.  in  welche  di«  Ii 
Windungen  hineinpassen. 

Furchen  an  der 
oberen  FI.'m'Iih 
des  Teniitoral- 
Uppens. 

Fig.  6. 

F.-J.   Beim  SohiMipailtei  finden  sich  2—^  kttrzere.  vordere  und  1—2  l&ngere.  hin 

Snlri  transvr i'.-i ,   dir»  einerseits  nicht  Ms   ui  die  äussere  OberHäche.   an<lt  r»'n 
nicht  bis  in  den  Suicus  circulariä  lleili  lauten,  sondern  sich  vorher  na^L 
Bichtungen  hin  verlieren. 

Fiirrlion  der  In- 
fiula  Hi'ili  Sul- 
cu$  cii'CUlari;^ 
Reili :  Sulcns 

centr  1  Ii-  r:i-vi!;i.' 
(Giiltlbt-r;; ). 

Klein«  Furdn  n 
zwischen  den 

Insel» 
ivindungien. 

Fig.  6i.  ih,  18. 

F.-J.    »)  Snlcus  circularis  Reili.    Diese  F'urche  geht  beim  Scbimpansen  rin_-n 
die  Inx'l  herum  und  i>t  dort,   wo  sie  die  Insel  vom  Temporallappen  tr^ 
am  tiefsten  und  am  besten  au^igeprägt;  dieser  tiefe  temporale  ^hexikel 
Furche  Ist  nach  vorne  zn  gegen  die  Fossa  durch  das  Hmen  insula«  jret»a 
nach  hinti-n  zn  fre-ht  er  in  dm  Ironto-parietalen  Teil  i\hvr:  .11.  >i  r  letztere  zif-iit 
ganz  in  der  Tiefe  der  Sylvi'sclieii  Fissur  zwischen  in--«  1  iii  .l  Open-iilmn  tni» 
l<"irniig  hin  und  lauft  unt.  rli  db  des  Itanuis  anterior  aseeiidens  Fissura«  Svlvd 

b)  Sulcus  centralis  lusulae  (Uuldberg).   liiese  Furch«  ^ht  beim 
pansen  von  der  PoH«a  Sylvii  an«,  trennt  das  Urnen  Insulae  m  eine  <»«  hi 
Zone,  welche  mit  il.  in  Si  lilii )> claj  ! •<  is.  und  eine  andere  Zone,  wi-lche  nrt 
iilirnlappen  in  Verbmduiij^  stellt.    l)er  Sulcus  zieht  mitunter  wett  in  die  ) 
hinein,  zuweilen  ist  er  kurz,  und  mitunter  unterbrochen. 

c)  .Ausserdem  enthiilt  die  In'-f  !  Iteim  Sdlimpansen  2 — '^  srh7-:ic:-tran>-vi^rsa 'o  U 
FurclK'ii.  welche  die  Windungen  der  Insel  trenneu  t^.  iüsiil.i  Kt  iiit. 

Waldeyer.    Der  Sulcus  centralis  ist  beim  Gorilla  recht  tief  imd  am  distalen  YA-.Ati 
gabelt.   Der  frontale  Bogen  der  Insel  zeigt  drei  tlache  (juerfurcbungen.    Xhtt  fma 
Bogen  zeigt  beim  SoiiiMpanstii  eine  tiefe  Querfturche,  beim  Orof  ist  sie  aeiclit. 
maochen  GibbOigehimen  ist  der  Sulcus  centralis  nur  angedeutet. 
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Cjnopithecidae. 

Plftty  vrhlnl. 

Aretopltheei. 

aofwJrts  pebogen.    Bei  Seniffopltlieous 

".V'jhnlirli  iiui  <lcr  auf  iler  liitenilfu 
f  uutrrli.illi  ili-r  A rt'i'UspHlte  ^elegt»iit 
1  vorhan  i.  ii.  H.  i  Cercopithecus  und  den 
t:i  Affen  der  alten  Welt  verhält  fach  die 
X  ihülich  wie  bei  Macacus. 

(s.  audi  ibw  beim  Sufeus  oeci* 
pitftlis  superior  Gesagte). 

Fig.  1(112. 

S<fi  MUMOW  riMMS  findet  sich  hinter  der 
^*p«lle  und   nnweit  der  Hedianknnte 

'ih  cor.-tiiiit  ••iiii'  kirim-  Y  arfi^p  Xi-hen- 
;  au^?t'rdem   lit;gcn  zuweilen  lateral 

S Ulcus  oeeipitah'8  superior  l'-^2  f^m 
Kiirchen. 

'!i.«l  und  Ziehun.  Bei  Cynocephalus 
l'-n  Hich  tlie  Nebenfurcheu  ähnlich  wie 
1  Macacas  oben  beschrieben  ist;  bei 
iMMMMMa  sind  in  der  Abbildung  zwei 
'  qoerrerlaufende  Kebemforehen  ge- 

Fig.  1.^10. 

F.-J.  Bei  Cebus  capucinus  be- 

lindet  sich  eine  kleine  Neben- 
turi'h'    /wischen  AtTenspalte 
und  dem  dahinter  gelegenen 
Teil   der  Mediankaute.  Die 
laterale  1"  lache  des  Uccipital- 
lappens  ist  hinter  der  Aft'en- 
spalte  und  oberhalb  des  Sidcus 
(iccipitalis  inferior  etwas  ein- 
^edrflcTtt. 
K  1 1  -     1  *  Ii    I  1  nd  Z i e h o n .  Bei 
myt/cibS.  uayutHria  uiiu  riintivia 
läuft  eine  f\irche  hinter  der 
Affenspalte    «pier    über  die 
laterale  Flüche  des  Occipital- 
lappens. 

F.-J.  Bei  Hapala  nicht  vor- 
handen. 

'  m  Macacus  rhesus  sind  diese  BNircben 

l)fa  schwach  angedeutet. 

F.-J.   Bei  Cebus  capucinus  sind 
diese    Jb^irchen    nicht  vor- 
handen. 

F.-J.  Bei  HaptJe  nicht Tor> 
banden. 

er  Solcos  circularis  Rcili  hat  beim 
•  denselben  Verlauf  wie  bei  den  An- 

lieii.  ist  aber  flaclier,  ebenso  der  .Sulcus 
Ii-  InsnI.K-.  Letzterer  enstrockt  sich 
ri'.  kiirzo  Strecke  in  die  Insel  hinein, 
inlien  der  Insel  selVt^t  ^ind  nicht  vor- 
1.  dagegttü  mührore  iiniiressionen. 

F.-J.   Beim  Cebus  oapuoinus  ist 

der  Sulcus  circularis  lihnlich 
wie  beim  Macacus.  Der  .Suh-us 
centralis  durchzieht  nur  das 
Idmen  Insulae  und  teilt  letzte- 

n  s    in    «Miii  ii    frontalen  und 
einen   teuiporak-u  Abüchuitt. 

F.-J.   Beim  Hapile  ist  der 

Sulcus  circularis  in  sei- 
III  III  Ii outalen  Abschnitt 
nur  als  leichte  Ab- 
flachnng,  in  seinem  tem- 
porah'n  Teile  al>  ff  ine 
Rinne  ang»-deuu  t.  Ku» 
Sulcus  centrali.s  i.stmcbt 
deutlich  zu  erkennen. 

Fiat  an*  Jacobsella,  AaaL  a  trwgL  AbmI.  d.  OBDlrslnerreDsystems»  9 
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Ca« 

A  n  t  Ii  r  <>  p  o  m  o  r  ]•  Ii  i  d  a  «•  und   H  y  1  o  b  n  t  i  d  a  e. 

Sulcus  tempora- 
Iis  snjH^rior 
s  priinus. 
i'arallelfurcho 
(Gratiolei). 

Fi-  4?.  31.  Vl'^.hn,  Vig.etu  Fij;  7«>.  Taf.  I,  Fig.  l ».  T af.  I.  Fig.  2i7,  ».  Tai.  II,  Fig. 

F.-J.  Die  Furche  besteht  beim  Schimpansen  aus  7Avei  .Sclu-nkoln,  einem  liin^eren  Tord* 
welclicr  der  Fissura  Sylvii  penau  |);irallel  und  <•.♦(— (i,H  «  in  unterhalb  derselben  l 
und  eint'in  Mirzfien  liint«  ii-n,  wcli  her  vom  vuii^m  unter  st-hr  stumpfem  Winkel 
;;ebt.   Dieser  obere  ^^chenkel  läutt  vor  der  Aä'cui»paUc  und  zu  derselben  zieo 
narall«!  quer  über  den  Ihmetnlla]>p<-n  nach  medial  und  endet  lateral  vom  hint 
Endf  de»  SulcUS  mtorparietali.s.    Die  Furche  bej^innt  nnttn   unweit  di  r  Suitz*- 
Teniporallappens  und  ^iebt  an  «ler  Stelle,  wo  sicii  ihre  beiden  Schenk.  1  Wn^^ 
nacii  abwärts  einen  Ast  ab,  weh'her  in  der  Verlängerung  des  oberen  Schenkel  1 
Ein  zweiter  Ast  geht  weiter  aufwiirts  von  der  Furche  nach  vorne  ab;  dio«^-r  Iii: 
lieht  gewöhnlich  am  hinteren  Gabelunjjsa^te  der  Sylvi'schen  Furche  vor&ei  «m- 
dicht  an  <ier.s(  ll>en  henin.    Die  I-'urche   i.*«!    im   i;.in/*  n  7,^    ''.T»  i  iii  lang  und 
tief.    Die  Wände  der  Furche  sind  vieUuch  gewulstet  und  gefurcht. 

Bisch  off.   Die  Furche  dringt  beim  Gorilla  sehr  weit  nach  oben  in  den  Seheitdbi 
ein  und  «.'ab- It  <'n-\\  Iiier  in  zwei  Ae»te. 

Pansch.    Die  Fiurlie  beginnt  beim  Gorilla  0..'>  cm   von  der  vorderen  .Spitze  des' 
poraUappens  und  endet  auf  einer  Seite  1.5  cm  hinter  und  über  dem  Ende  der  Fit 
iiylvii,  ist  liier  stark  nach  vorne  gekrümmt  und  gespalten;  rechts  dagegen  ««etzt 
die  Furche  parallel  der  Affenspalte  bis  nahe  an  den  Snleus  interparietalis  fort. 

KOkenthal   und  Ziehen,    Dir  Furche  zeit:!   biim  Drang   au-^^cr  dem   n.i'.  K  u 
gehenden  Aste  an  ihrem  hinteren  iüude  eine  Gubeiuug.    Beim  Hylobates  be^cti 
die  Furche  aufwärts  einen  Bogen  um  dns  hintere  Ende  der  Fissura  .Sylvii.  S 
giil)i-It  sie  sich  liier. 

Waldeyer.  Die  Fuk  In»  ist  die  längste  des  Gibbonhimes  und  geht  zuweilen  hl 
in  die  Affenüpnlte  (Iber;  an  der  Stellet  WO  sie  in  di-n  i'.u'ietallappen  anfstei^».  | 
sie  unter  spitzem  Winkel  einen  kurzen  Asi  nach  unten  ab. 

Die  Terbindunsr  dieser  Furche  mit  der  Affenspalte  findet  sid^  auch  in  den  AbbiUa 
bei  Gratiolet,  Sohlbrügge  und  Chudzinski. 

Snleus  tempora- 
lis  meilius  s.  st'- 
conduti. 

Fig.  483.  Fig.  5i2,  Fig.  0i3.    Taf.  I,  Fig.  2an.    Taf.  II,  Fig.  lS7. 

F.  -  J.   Diese  Fnrche  zieht  beim  SohimpantM  nnterhalb  des  Sillens  temporalis  >'iip 

und  dieser  parallel  über  die  äussere  Fläche  des  Temporal!apj>ens.  <;el»t  ;tt»  r  :  <  \ 
weit  nach  hinten,  sondern  gabelt  sich  schon  etwas  vor  der  Umbiegaags<t<fü< 
oberen  Temporal  furche  in  zwei  Ai'ste.    Von  diesen  Aesten  geht  d**r  kürzere 
kleiiii'  Streckt'   auf\\  iirt<.    wäbren<l   der   liiui;ere  dem  unteren  Hemisphärcnrai  >}< 
läuft  und  au  diesem  noch  etwas  nacli  hinten  zieht,  um  dicht  vor  dem  Sulrj» 
pitali-^  inii-rior  stt  enien.  Die  Furche  ist  bis  zur  Gabelungsstelle  3,9  cm  hoi^ 
0,4  cm  tief. 

Pansch.   Der  Snleus  temporalis  medius  ist  beim  fiorüla  flach  und  fast  gsozaa 

laternlen  Si  ite  sichtbar. 

Kükenthal  und  Ziehen.  Die  Furche  besteht  beim  Ornag  aus  tiiuu»  vorderen. e 
Ifingeren,  und  einem  hinteren,  kürzeren  Abschnitte,  die  dem  vorderen  Scheokd 
oberen  Ti  mporalfurche  parallel  laufen.  Bei  HyiebttM  ist  die  FuTChe  Sehr  BUQgii 
ausgebildet ;  mitunter  fehlt  sie  ^anz.  | 

Waldeyer  erwähnt  gleichfalls  die  mangelhafte  Ausbildung  der  Foiche  bei  ll)fli| 
die  gewöhnlich  aus  mehreren  kleineren  Stücken  besteht. 
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PintyrrlilnJ. 


Avctopl  theel. 


Tig.  lOto.  Fig.  118. 

Hrim  Macacus  rhesus  zi»-ht  der  vonl.  i 
ItrLaJb  tk-r  Sv  Iv  i  Mclit'ii  Furche  laulendi 
hfokbl  (los  Siilriis  temporalis  auperioT  niclit 
•arpanülel  zu  l<  tztetor.  sundfrn  converfriert 
1  :hr  nach  hititon  zu:  th  r  liintfru  Srln*nkel 
in  >eint.iu  Latiff  ühcr  (l«'n>  Parii.tal- 
;f>a  » ;ne  staike  s-lürniige  Biegung  uuil 
k  in  d^'n  Winkel  bin*Mn .  den  der  Sulcii^; 
y  iurif't.iliN  mit  •  iabt'lun;;sa^tf  hil  li  t 

[i  aber  <i<.-ii  Schritelpuukt  des  \\  iiikt  ls 
!'•'  in  »'rr»M<  lu'n.    Die  Furche  ist  5,8  cm 

Qjtd  1^  cm  tief, 
.'•■athal  «nd  Ziehen.   Die  Fiirrhe  j?fil>flt 

'  ofitn  Macacus  nuiunter  im   ].  '  m 

Diese  Gabelung  ist  beuii  Cynocephalus' 
jr  «icitUich  suMgesproch«'!) .  wühroiul  ^ic 
i«n  S«mnopithecus  nur  an;ie(louti  t  ist.  Hei 
ftopitheCUS  (•<inv<»r<ii»Tf  die  Kurclif  mit  <ler 
»•iraSylv'i  so  stark.  <lass  sif  an  dtri'H 
it' rni  tnde  mit  ihr  zusaromeii»tösi»t.  Ht  i 
n  uhris^'n  Affen  der  alten  Welt  ist  sie  gf 

•lieh  ohne  At-st..-  und  kommt  nach  oben 
r-  5uicus  intrrparietalis  sehr  uabe. 


Fig.  IUI»,  le. 

Bei  ItMnt  rliMM  i.st  die  Furche  nichtlF.-J, 

'j!  .'h  ausgeprägt;  man  üiidet  häutig  «-tatt 
vü  zwei  hinlert'inandrr  gt-lfgone.  kiirzt' 
'1  li.K  he  Sulri .  dcron  Lauf  einigermassen 
■J  der  Fissura  Sylvii  parallel  ist  und  die 
fte  öWrlialb   des   unteren  Hemisphären- 

t  >  O  l  1 1  In  der  A  bbildiing  vom  SaainopittieoM 
Furche  ftls  eine  continuierlich  ver- 

ff"  JiJe  tliiTKestellt. 

Die   Furche    ist    bei  Semnoplthecus 
Wh«  mehrfarh  unterbrochen. 
;t>&ihai  und  Ziehen.    Die  Furche  ist  bei 
■NpMMm  schlecht   ausgebildet .  häutig 
■jIi  sie  ganz.    Bei  >l'^n  ili  riu:<  ii  Affen  der 


'n  W«flt  besteht  die  Furciio  aus  2—3 
n;ini  iint»-rhaib  dea  vorderen  Schenkels 
'  ParaUtUurcbe  gelegenen  flachen  Sulci. 


Fig.  15i,  17,  Fig.  17  b. 

I'  J.  Hei  Cebus  capucinus  ^•<->'■^ 
vergiert  d<'r  vordere  Scheukel 
mit  der  Sylvi  sctiou  Furcht 
so  stark,  da«^  letzt4*re  «n 
ilirem  hinteren  Bnde  sich  in 
di<'  l'aralli'ifurclie  liiut  inscnkt 
Der  obere  «Schenkel  biegt 
winkeliger  \'om  unteren  ab 
und  läuft  in  Krüs-<  rer  Knt- 
feniung  von  diT  Atlenspalte 
nai'li  oben  bis  nalie  au  d<ii 
t>ulcu!i  ioterporietali»  heran. 
Bio  Furche  ist  4.6  cm  lan; 
und  <Kl  cm  tiet. 

Ivukenlbal  tind  Zieben.  Da 
Znsarnnniitlie^».en  der  I'a- 
ralleltun  be  mit  dem  hinteren 
End»-  der  Fissura  Svlvii  ist 
nur  ein  sebeinbares,  indem 
erstere  über  das  hintere  Eudu 
des    letzteren  hinweirlAuft 

Hei  Lagotrix  divriL;i(rt  die 
Furche  etwas  vom  hinteren 
Abschnitt  der  Fissut  i  s^h-ii. 
bei  Atalet  und  Pitheoi«  hat  sie 

ungefuhr  den  Verlauf  vrip  bei 
Maearus;  bei  Caliithrix  brunnpa 
imd  moloch  ist  sie  so  lan;;  wie 
die    Svlvi  .sehe    iMin  be  tuul 

71.  ''f      ■  f   -i-      r  •--■'li'  l  • 

Chrysothrix  imd  NyctipiUiecus 
ist  sie  kürzer  wie  die  8ylvi 
sehe  Furche. 


Fig.  JVt. 

F.-.J,  Die  Furclie  ist  bei 
Hapale  rosalla  und  oedi- 

pa«  nur  norli  als  ein 
flacher  Kindrurk  erhal- 
ten, w  elcher  in  der  Mitte 
zwisclien  Fi-sura  .S\  Ivii 
und  unterem  Hemi- 
sphärenrand gilegen- 

ivukenthal  u.  Ziehen. 
Die  Furche  soll  bei  Ha- 
pale «IMOie«  aufl'ällij; 
lang  und  bei  Hapala 
jac  Chat  winkliggekniekt 
sein. 


Tig.  15  u. 


Der  Sulcns  temporalis  11 

verhält  sich  bei  Cebus  capu 
Cinua  ähiüich  wie  bei  Macacus. 
nur  sind  die  beiden,  ilm  i 
jiräsentierendeu  Furchen  hier 
noch  küiv.er. 
Kükenthal  u-idZi.  ]ien.  Bei 
den  Aä'eu  der  neuen  Welt  be- 
Bteht  der  Suleus  bei  einzelnen 
(AtPleS'  IHN /wt;i.  bei  andtTen 
(Lagotttrix)  aus  einer  kurzen 
Furche,  bei  noch  anderen 
(Mycetet)  ist  sie  nnrschwio  b 
angedeutet  und  bei  mancb'  n 
(Chysothrix ,  NyoUpilliaeM)  nicht 
vurhandeu. 


F.-J.  Die  Furche  ist  bei 
Hapatf  nicht  ▼orhanden. 


9* 
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AuitiiropoinorpiiiQBO  uim  nyioDBUUBe. 

Sulens  iempora- 
lis  inferior 
8.  tertius. 

1       4j4.  Kic:.  7uu.  Tal.  ü.  l'ifi,.  1  ij. 
F.-.J.     Untt-rhalb   des   Sulcus   t«  i  [      Im  niedius.   zienilirh    an»   unton-n   R.in«!'-  i 

Temporallappens,  laufen  beim  ScbinpantMi  mitunter  1 — 2  kleine  2«t ebenfurchen,  vdc 

vielleicht  Beste  des  Sulcus  temponUis  inferior  darstellen. 
Rohou  beBchreibt  beim  SoMwputm  eine  mehrfach  unterbrochene  dritte  Temiior, 

turche. 

r,Liis(-}i  bildet  am  Gorlllagehim  einen  Hachen  Sulcas  temnorAlis  inferior  ab. 
Ziehen  ist  der  Ausicht,  dass  auf  der  nu^^seren  Temporalfläche  immer  nur  zw«i  T«*. 
poTalfnrcheii.  fine  obere  und  untere,  entliin^  laufen. 

Nfbenfurrhon 
auf  der  äusseren 
Fl.'iclie  des  Tem- 
porallappen«. 

Taf.  I.  Fig.  in. 

F.-J.    Nicht  'selten  trifft  man  beim  SeMmpanten  eine  grossere  Y-f«>nni;je  Nebruturr 
zwisohea  dein  liinteren  Ende  des  Sulcus  teniporalis  med  ins  und  d»'ni  unteren  En 
der   AfV' ii-p;ili I'      i  l)j(  >c    Neheiit'urcli»'   entspricht   event.   dem    vordere-u.   uuf  <. 
äussereu  Tcmporaltlüche  gtiegenen  Schenkel  des  S>ulcu8  occipilalis  inlerior  Oe 
Maeaesi.) 

Solcus  cinguli 
sive  ealloso- 

marginali«. 
Graiid  äiilou  du 

lobe  fronto- 
parietAl  (Broca). 

Fi;^.  7  Ii.  HS,  Tat.  11.  Fi-    J     .        T  f.  1.  Fip.  In.  Tal.  I.  Fij^.  J  12. 
F.-J.   Die  Furche  beginnt  beim  Schimpansen  gewöhnlich  vor  dem  Genu  corporis  c:v'.i'; 
unf^efilhr  in  derMitte  zwischen  ihm  und  der  Mediankante  und  ziebtvon  hier  aas  an  der  Ql 

deni  Hnlk(  n  L'eh'^t.-nen  Mediantiiiche  in  oö-IV.rnu'-rem  Linie  dahin:  'I'  T  liinterf  Ali-  i.ü 
der  Fuii  lju  \\eu<lt't  sieh  deu>gt»inftss  vom  Balken  ah  und  strebt  dn  .\Iediaiik.Hi.^ 
welcli»;  er  dicht  hinter  dem  medialen  Kmle  des  Sulcus  retrocenlralis  superior  üb 
bchreitet,  um  hier  zu  endea.   Das  vordere  Ende  der  Furche  geht  mitunter  sc>hr  w 
bis  zum  Rostrum  herab,  zuweilen  aber  lies:t  es  dicht  am  ersten  nach  der  Maat 
k.'inti-  iiiii^t  ri'liiiiilcii  \-tf.   mit    diui    fs   iliun   <iu»'  Art  ( I  .ilx'lr.n^t   bildet.  W.Ihre 
atn  vorderen  Knde  «ler  Furciie  nur  zuweilen  en»e  liabelung  zustande  kouuut,  i*t  1 
am  hinteren  Ende  consLiint.    Der  eine  Ast  ist  das  hintere  zur  Mediankante  stn'b«« 
Ende  ii<  v  I'ui  rlir  selbst,  während  «ler  fsii'lt  rc  Ast  i-inc  kfhvero  oder  iJmgere  Su>  i  l^- 
der  Richtung  dut  Furclie  nach  hinten  iin  l  wul«  11  lauli,  um  entweder  dicht  vor  i 
Sulcus  subparietalis  oder,   wenn  dieser  sehr  weit  nach  unten  liejrt,   vor  der  1 
parieto  occipitalis  medialis  zu  eudeu.   Mit  dem  ersten  aufsteigenden  Aste  zuMmos 
sendet  die  Furche  4 — 5  Aeste  nach  oben,  von  denen  die  beiden  ersten  gewöhnt 
die   Mrdi;inkante   erreichen   und  senkrecht   abgebe  11  ,   wahrend  die  hinten-n  .\« 
kur/.ei    .sind   und  mit  der  Furch«  selbst  einen  spitzen,   na(  h  hinten  olleneu  Wio^ 
bildi>n.    Die  Furche  ist  ca.  *J.(t  om  lang  und  in  ihrem  vorderen  .\bschnitt  1 
mittleren  u,9  cm  und  im  hintereu  1,4  cm  tief.  Sie  schneidet  schräg  in  die  llet 
spliiue  ein. 

Pansch.    Die  Furche  zei;;t  au»  Gorllh^ehim  die  gewöhnliche  ^xs-Jormi^e  Gt-st;*!- 
reicht  vorne  bis  ;Äur  Mitte  des  Haikunlaiieii ;  doch  ist  es  nicht  uumöglich.  d»."»««  w 
eine  dwunter  gele;^ene  isolierte  Furche  dazu  gehört.  Hintoo  gabelt  sich  die  FiuW 
ausserde'ii  ir'*hen  von  ihr  nach  aufwärts  ca  h  .Vesie  ab»  deren  Lauf  nach  hiat«« 
immer  kleiner  winl.    Die  Furche  ist  U,*) — cm  tief. 

Küken  thal  und  Ziehen     Die  Furclie  hat   beim  Drang  ihren  gen'GhuHchen  Vfrl« 
hinten  koU  sie  nicht  bii»  zur  Mautelkante  aulsteigen:  vome  geht  die  bis  zum  K' 
oder  biHweilen  nodi  weiter  abwärts.   Die  nach  oben  abgehenden  Aeste  sind  ai:  Z 
ini<i  L  iiii^e  variabel.  Beim  Hylobftte«  schneidet  die  Furche  am  hinteren  End«  ia 
Mantelkante  ein 

Waldeyer    Die  Furche  liiuft  bei  Hy'obates  noch  eine  Iftngere  Strecke  auf  d^r  c 

vexen  Hemispli  ireulinclie  lunter  dem  Snli  i<  r^'-iitralis    resji.    retroteTitralis  -st^r 
In  den  AbbiMun.;en,  du'  Hisi-hriff   von  Hylübates   giebt.  gelien   ineiirere  Ae-".f  f. 
aufw  ;ii  t>. 

De  nick  er.    Ueim  F«ilus   besteht  die  Furche  aus  zwei  Teilen,   so   da**  b:eric 
Kberstallurs  Autficlit,  dass  der  hintere  Abschnitt  ein  besonderes  Farrheu«v<i 
darstelle,  eine  Stütze  findet. 

Sulcus  ro.vtralis 
und 

Sulcus  genualis. 

Ii-  7S5.  Taf.  IJ,  Fig.  21  «  4 
F.-J.  Der  i>ulciii>rüstralis  und  .Sulcus  srenunüs  sind  mit  unter  schwer  von  einander  in  "34 
scheiden.   Man  findet  beim  Schinpansen  gewölmiich  einen  ziemlich  tlneheu  "««l 
zwt.Hehen  dem  Balkenknie  re!«p.  Rostrum  corporis  callosi  und  der  MediafUJi 
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aL 

Cynopithecidne. 

Flatyrrhini. 

▲  r««*pltliecl. 

Lue  aiiak);^e  Furche  ist  bei  Macacut 
MI  Dicht  vorhanden. 

F.-J.    Die  i-  urche  ist  bei  Cebus 
otpidmis  nicht  vorhanden. 

F.-J.  Die  Fuiche  fehlt  bei 

Hapala. 

FiR.  1017. 

B«  HaMMs  rhesus  ISuft  diclit  vor  dein 
riereii  Eiide  des  Sulcus  ocoipitalis  intt-rior 
'  kicini'  Furclie  in  (inerer  KichtuuK,  die 
.Vicht  i.ocli  zum  Furcbensystem  des  Sijlcus 

iji'iralis  SiTundus  gehört. 

Fi};.  15  H. 
F.-J.    Es  findet  sich  hi  i  Cebus 
Capuclnu^  i i i     Ibc Ncbenfurche 
wie  hei  Macacus,  doch  ist  sie 
erheblich  küner. 

K.  J.  B<  iHapiltiiiehtTor' 

handtiu* 

Fiz  126.8a,  Fij;.  1 1  li.  Fi};. 
lüe  Furrh»!  verlftuft  beim  Macacus  rhesus 
tjpiscber    Weise    oo  iörmiß  zuiscbeu 
lOr^D  und  Mediimkante.   Es  fehlt  ihr  Rin 

r''-rcn  En'!-:  <!•  r  unterhrilb  «Irs  ersten  auf- 
JÄtüdcn  Ahies  gcdegene  Teil  ([ic'irs  nnterior  t. 
<E  hinten  schneidet  sie  die  Muntelkaiite 
iter  dem  SuK  us  centralis  ein ;  sie  gabelt 
h  am  bintireD    F^nde   nicht:    an  ihrem 
TiTcn  tnde  f^eht   ein  Ast    -»  iikreeht  zur 
uttelkante,  ohne  aber  letztere  zu  erreichen ; 
-itere  Aeste  mnd  nicht  Torhnnden.  Die 
nhf  L*t  4,0  rni  lanpj  uml  l'  "i  -  '^.^  ti  ti  * 
eüthal   und  Ziehen    Bei  Cynocephaiuä 
ach  die  Furche  vor  dem  Balkenl<ni>'. 

ihrem  Verkiafe  gehen  ein  paar  kleine 
ste  nach  anfwSrts.  Bei  Semnopithecus  he- 
ui«ribl  «lie  FiMi  iu-  drei  in  eiiiriuder  üb:r- 
>n'if.  n.Tfh  autwärts  offene  Bö^en;  hinten 
tnlii  sie  die  Mantelkante  nicht.  Bei 
üt  siiid  mitnnter  niphrt  rc  zur  ^iliimclkanto 
viide  Acste   vorh.UiUcu ;  uii  vinur  Henii- 

>ii-  war  der  vordere  -Vst  von  der  Fnrc.he 
i,'ei/;st.  Bei  den  übrigen  Affen  der  alten 
^  »igt  die  Furche  tuigeführ  dieselbe 
m,  tri«  beim  Hmmm. 

¥ig.  I(i6,  s>,  1  i}j;.  17  13. 
l'.-J.   Die  Fiirehe  lie>:;t  bei  Cebus 

oapuolaas  wie  gewiiUnlich  über 
dem  Balken,  zeigt  aber  nur 

einen    schwach     '  -fnrniia-  n 
Verlaul;  nach  vorne  }<eht  sie 
entweder  bis  zum  ersten  auf- 
stei}<endeu  Ast,  oder  dieser 
liegt  isoliert  vor  ihr;  ihr  hin- 
terer  anfstei<;ender  'I  i  Ü    i  r- 
reiclit  uiclit  aie  Mantelkante. 
Die  Furche  ist  3.7  cm  lan}: 
11  ml  im  g;ii»z>  11  ziendich  Hach. 
/.(iigt  aber   an  ihrer  oberen 
Wand  mehrfache  Einkerbun- 
«en. 

Kükenthal  tmd  Ziehen.  Bei 
Cebus  aionaohus  bie}>t  die  Furche 
am  liinteren  Ende  mehr  auf- 
wärts, ohne  jedoch  die  Mantel- 
kante zu  erreiclien;  vorne  hat 
sie  keinen  aufsteigenden  Ast. 
Bei  Mycetes  fiabolt  sie  sich 
hinten;  bei  Sagothrix  ist  der 
vordere  Ast  von  der  Furche 
jiViLf  'trr'iint :  bei  Ateles  hat  sie 
mehrere  aufste'<;eude  Aeste; 
bei  Pltbecia  ist  sie  gut  ent- 
wickelt;  bei  Callithrix  biegt 
sie  am  hinteren  Ende  nicht 
nach  aul'wärts  um;  bei  Nycti- 
pitlieoia  bat  sie  gewölmlicb 
nur  die  liänge  des  Balken- 
körpers. 

Fi>r.  -iiH. 

F.-J    ''<■'■  Hapale  rosalia 
uud  oedipus  ist  von  die- 
ser Furche  vorne  ein 
Ifinf^orer    .\hsrhnitt  in 
['"IUI  einer  ganz  seich- 
ten Rinne  vorhanden, 
die  vom  hinteren  Teil 
durch  einen  j^össeren 
Zwif.('lii  ii i  num  L;i't rennt 
ist.   Dieser  hintere  Teil 
stellt  sich  als  ein  etwas 
tieferer  Eindruck  dar, 
welcher  etwas  lunter 
di-m  Splenium  corj)oris 
callosi,  zwischen  diesem 
und  der  Mediankante 
}jele}ien  ist. 

Kukeuthal  u.  Ziehen 
fanden  bei  Midas  nur  die- 
sen hinteren  Abschnitt; 
bei  Hapale  Speeles  soll 
nur     der  horizontale 
i^chenkel  vorhanden 
sein,  welcher  sich  Uber 
ilin     «ganzen  Unlken- 
korper   erstreekt.  Bei 
Hapale  Jacchus  besteht 
der  horizontale  Teil  aua 
zwei  Schenkeln,  weldie 
an  ih  r  Stelle,  wo  sie 
zuäiuumenlreffeu.  nach 
unten  abbiegen 

Fi-.  12  3. 

Bvi  ■teaoes  rhesus  läuft  ein  entsjirechen- 
?*n!.nis  z\vis.  l,,  i,  ür^^-trom  corpons  callosi 
i  lM>aier  Mediankauie. 

Fig.  lüii. 
F.-J.    Bei  Cebus  capucinus  ver- 
liiuft   die  Furche    wie  bei 
Macacus. 

F.-J.   Bei  Hapale  ist  die 
Furchenicht  vorhanden. 
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Anthropomorpbidae  und  Hylobatidae. 

lot/t<T»'r  ziemlich  nnhe  und  parallel  verlaufend.    Ist  eine  par»  auterif»r  de^  Sulri 
ein;inli   i:i;t  .1 1;--.  |ij;»i;t.  so  lu  v^t  .'«ie  zwischen  Ii-tzterer  un«l  der  Me'liankanl«- :  n.i 
iiiitiT  trilit  man  auch  zwei  nebeu  einander  laufende  Furchen,  von  denen  die  au»«».-i 
;.;e\v<ilmlich  erhehlich  kUmer  ist  als  die  innM-e> 
Kiikenthal  und  Ziehen.   Die  Furche  hat  beim  Ort1i|  dieselbe  Lage  und  Form  w: 
beim  .Scliimpiinsfii. 

Wal'ieycr.    Der  Suh  us  ist  bei  Mylotiates  eine  beständif^e  gut  entwickelte  Fun'hi 

welche  auch  schon  beim  Foeiua  (Deniker)  deutlidi  ans^'<  prUgt  ist. 
Ziehen  b&lt  den  Hulcns  f^nualis  erent.  fOr  ein  ab}:>  siireuKtes  Stttck  deRSuteos  cininil 

Siilcu»  Bub- 
parietaUs. 

Fig.  7».  w.    T.it.  11,  Fig.  -Zu.   Taf.  1,  Fig.  U. 

F.-J.    Di©  Furche  Keift  beim  Sohimpante«  auf  der  MedianüHche  jrw-ivrben  den  hinter«! 

Kmh-  <h-s  iSuleus  cingnli  un<i  der   Fis>ura   parietK-oei-ipit.i'is   np  Ii  lüs.  Sic 
woliulich  die  Form  eines  j^.  «Ii-xt-n  wagerwhtt-r  JSrhenkel  üb«;i  tli  iii  Splfulum  Ci>4»»>r 
calloüi  Iwf^t,  während  der  senkrechte  aur  M<>tii!inkaiite  strebt,   oliiie  ab.  r  h  t2t»*r»>  a 
errei<  li.Mi.     Mitunter  <;ribelt    sicli  die-er    siuikreehtc  .S  benkel   iu  zw  »  i  kur/c  .\'  -* 
Ist  clic-s»r  let/.U're  niclu  deuUicli  ausgfprä;;t,  .so  litgt  die  Furche  tiefer.    Der  w,4.^ 
ret  hte  Sclienkel  geht  mitunter  obi  rtlAchlich  in  den  hinteren  Abschnitt  de:»  Sulci 
ciugidi  Uber. 

Kttkenthal  und  Ziehen.   Beim  Ormg  ist  der  Sulcus  in  Form  einer  querlaateiid<> 

Furche  vorlumdcn.  cb<-nso  hi-]  Hylobales. 
W  ;i  1  <if  \  <•  r.    I       Furche  hat   hei  Hylobates  die  (".estnlt  eitie<  H,  dessen  (,'uer«-cli.  jik 
senkncht  srerichtet  ist;  iri(h"s>^tii  ist  die  Fur<  he  in  ilirer  Form  s  hr  variub«  1. 

Salcus  corporis 
callo«<i. 

F.-.I.    Diese  Furche   bihh  t   heim  Schimpansen  einen  Spjvll,    welelier  dadurch   /ii«.  anc 
kommt,  datis  der  Balken  in   die  Markmasse  jeder  Hemisphäre  übergeht.  Hierbi 
nimmt  er  unterhalb  der  Rinde  <ler  mediaiu'ii  Hilehe  seinen  Wep:.     Zwischen  die*«' 
beiden   bleibt  somit  ein  spalth>rmif;er  Hii  im.  welcher  in  die   Mtilüiii'-palte  hiu»-.] 
mündet.    Dieser  Itaum  zieht  sich  um  den  ganzen  Balken  herum,  haciit  t*ich  ai 
Bostrum  zu  einer  feinen  Rinne  ab,  während  er  unter  dem  Spleuium  corporis  r-alUi 
in  die  FisHura  hippocampi  ftbergeht. 

'•Sillens  parol- 
facUiriuä. 

F.-.I     Di'    Furclie  stellt  beim  Schimpansen  eine  Einne  dar.  auf  weh  lier  sich  die  Mi>ii\j 
Hache  lies  Stirnliirn.s  ^e;^en  die  hinter  ihr  t;ele;^ene  Fläche  des  ltluueucephid»ui  i»i 
SetXt.     I>iese  IJiinie  setzt  sicli  nach  der  Basis  in  das  Tri;;onum  oUactOlitim  fort,  m 
ttie  sich  verliert,  und  geht  nach  autwiirts  flach  in  den  Sulcus  corporis  callosi  Aber. 

Sulcua  cunci. 

Fi},'.  73.6.    ThT  11.  Fi;,'.  2i8. 

F.-.I.  In  dem  dreiecki}Xen  Ftddo  (C'iineus  zwischen  Fis«,ura  parieto-occipitalis  ui»'li:d 
und  liinter«  iii  Knde  der  Fissuta  oaicarina  liegt  beim  Schimpansen  eine  Furche  .;i 
(iestalt  eines  rechten  Winkels.  Der  untere  Schenkel  läuft  dem  hinteren  AbM-huiti 
der  Fissura  calearhta  parallel  und  geht  mitunter  oberflächlich  iu  die  Fissora  parieti 
occtpitalis  mi  H  1*1-  Ii!m  1  ;  v  iu  lür  s.  in  Schenkel  können  auch  noch  1 — 2  Aeste  t< 
re<  litem  Winkel  nach  obei»  HUl>tei^en.  Der  obere  Schenkel  dieser  Fujxhe  iünft  liel 
oberen  GabelungHaste  der  Fisstua  calcarina  parallel  und  kommt  der  Mantelkaut 
sehr  nahe.    Mitunter  ist  dieser  Schenkel  vom  anderen  abgetrennt. 

Ziehen  erwähnt  ein»*  gleiche  Furche  hei  Hylobates  Miilleri. 

Nebenfurclu'ii 

an  der  miMliulcn 
Hemi>pli;ireii- 
fläch». 

i"  lg.  7  u,  i«.  10. 

F.-J.    Zwisc  hen  der  pars  media  des  Sulcus  cinguli  liegen  beim  SchiMpamM  gewöhnü« 

- — i  kh  ine   Xehenliiich(>n.   von  denen   eine  haufifr   ili<    Mediankanto  ein>ohrieii-' 
T'nt<  rhalb  il"^  Sulcus  «mtjuli  sieht   man  pewöhulirli  nur  einige  Getussriiineu  "ii 
lliiche   Kindnicke.     Ebenso  kann   auch  irgend  ein  Ant  des  S^ulcUS  citljculi.  wenn  ) 
vom  Stamme  i$^uliert  liegt,  ul»  >kebem'urche  ersclteinen. 
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C  T  n  o  p  i  t  h  e  c  i  d  a  e. 

Flnty  rrliinL 

A.rct«plt]ieci. 

•  nthal   nnil  Kiehen     Dia  Fiirehi*  i4t 

Cercopithccu«.  Cynocephalus  und  Semno 
lecus    uentJich  ausgebildet   und  mitunter 
BiUch  lanj;. 

tCfllrAntliftl  und  ^lAliAn  l^i'i 

Callithrix  und  Nyctip.thecus  i^^t 
lii»*  Furcht'  nicht  vorlionih  n, 
bei    den    übrijfen    Affin  li't 

sie  diH  gewöhnliche  La;;«-, 
wechselt  nur  vitfUacb  iu  be^ug 
auf  ihre  Grösse. 

lig.  124. 

Bei  HtMMt  rlMtus  ist  die^e  Furche  nicht 

itlii  M    aus;^f>-l.ildet ;    an    tliT   bi-tM-t^'t-nfii  i. 
);.   i<t  nur  t'iiio  kU'in«'  F'un  lie  vorliand*'n. 
•Iii*  berirht»n  Kiikenthal   itml  ZioluMi 
h  vou  düu  übrigen  Affen  der  alten  W<  lt 

Fig.  Iti4, 

I .  r.  Bei  Gebm  eapsehia«  ist  die 

Fiir,      wie  bc.  Macacus. 
Kukenthii]  und  Ziolien.  Bei 
einigen  .Vii' n  '1er  nem  ii  Weit 
ist  <i»T  Suicu.s  als  kurze  Fiirclie 
vorhanden,  bei  anderen  liudet 
sie  sich  nicht. 

P.-J.  Bei  N>|Mle  nicht  vor- 
handen. 

Der  Verlauf  d<>r  Fiirche  ist  beim  Macacu« 
wie  beim  SfiliiapaMeii. 

F.  J.  Die  Fun  he  verlauft  bei 
Cebus  capucinus  in  gewrdm- 
lieber  Weise,  ist  aber  Jlostruui 
coriK>ris  callosi  sehr  undeut- 
lich ausgeprägt. 

B\-J.  Die  Fur(  he  verUluft 
wie  bei  GelNM. 

Die  Kitrctiehat  Ix  i  Namom  dieselbe  Lnt;e 
beiu)  SohiniMiiseB, 

F.-J.    Dir  Fni  i  1io   Vi  rliält  sich 

beim  Cebus  capucinus  wie  beim 
Sdilaiiuten. 

I".-.]  T'ii  Ftiiclii'  i^t  auch 
bei  Hapale  noch  deutlich 
zn  erkennen. 

iki  Macacus  rhesus  ist  di«>  Furcho  nicht 
andt  n. 

n.    Bei  SemnopitheOM  niMeuadw  ist  die 

he  ausgeprägt. 

F.-J.  Bei  Cebus  capuclaus  ist  die 
Furche  nicht  vorbanden. 

F.-J.  Bei  Hapale  nicht  vor- 
handen. 

Fig.  124. 

Beim  MaoWM  rbesus  liegt  unter  dem 
ren  HudL-  de>4  Sulcus  cin^uli  eine  kleine 

(9.  Suicus  Dubpariot^lisi. 
athal  nnd  Ziehen.  Bei  manchen  Affen 
um   des  untere  £nde  der  Fissnra 

Fig.  163.  4. 

F-'J.  Bei  Cebus  capucinus  lie&ren 
in  detn  Räume  /wischen  liin- 
terem  Endo  desSuIcus  cingnli 
und  Fissura  calcarina  zwei 
kleine  N  ebenfurchen  fast  Ober* 
eioauder. 

F.-J.  Bei  Hapale  nicht  vor- 
handen. 
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Cmi 

A  JU  t  h  r  o  p  o  in  o  r  p  h  i  d  a  e  und  Hjlobatidüe. 

■ 

Snlctts  olfacto« 
liiia. 

Taf.  II,  i  ig.  1 4. 

F.'J.   Die  Furche  liefrt  beim  ScMwparoei  unter  dem  Tmctnfi  Olfaktorius  Dud  Lst 

ihrer  hinien  n  Partir  deutüch  rusgeprügt,  \vShr<  inl  sii'  n.'i<  Ii  vovui-  /u  >ii''h  stark 
tlacht.    isie  reicht  ii.u  h  liinien  bis  zum  Trigouum  olfactoi  ium  uad  i^t  lui  j^anzm 
1,2  cm  lang. 

Waldeyer.   Die  Furche  ist  bei  Hylobates  kurz  und  entspricht  dem  hinteren  Dri 

des  Tractus  olfactorius;  sie  ist  breit  und  flach. 

Sillens  orbitalis. 
s.  triradiattts 
(Turner) 
B.  liicisui  >'  en  H 
(Broca). 

Pig  8«.    Taf.  II.  Fig.  13. 

F. -J.    Dieser  Sulcus  nimmt  beim  Schimpansen  den  ganzen  mittleren  Teil  der  Orbi 
fläche  des  Stirohims  ein.    Di©  Furche  bildet  mit  iliren  Aesten  entweder  eine  H-Fi 
oder,  wenn  einer  der  senkrechten  Schenkel  fehlt,  eine  H-Form.    Die  Schenkel 
lurchr   koiiii.  n   su  h   an  ihren  Luden  wiedenim  gabeln,  so  dass  dann   eiiir  »  t- 
complicicrtc  Figur  entsteht.  Der  quere  ^Schenkel  ^eht  bisweilen  so  weit  nach 
dass  er  oberflSchlich  in  den  Snleus  fronto-orbitalis  einmündet. 

Ktlkcnthi!  inid  Ziehen     Beim  Drang  <ind  mitunter  beide  senkrechte  Schenkel 
Für«  iii  ucotiiplexes   unvoU^Uindig  ausgebildet.    Bei  Hylobates   hat   die   Furche  t. 
dreiBtr.'ihhge  F(»nn. 

Waldeyer.   Bei  Hylobates  ist  der  laterale  senkrechte  Schenkel  entweder  gamj 

oder  unvollstündig  ausgebildet;  mitunter  sind  zwei  ^uere  Schenkel  vorhanden. 
Uingazzini.  Der  8ulcus  tritt  bei  den  Äffen  schon  ziemlich  IrOh  aul. 

Sulcua  fironto- 
orbitalis  (Wal- 

dejeri.  Su^■ll^ 
orbitalis  ext**r- 

nus  (Ecker), 
ßulftis  orbitalis 
transversus 

(Weissmann). 

Fig.  6i.    Taf.  I.  Fig.  2i.    Taf.  II.  Fig.  J  6. 

F.-J.   Die  Furche  beginnt  beim  SchinipaBseii  kurz  vor  dem  Walle,  welcher  Ute  Orbi 
flache  von  der  SnbRtantia  perforata  lateralis  trennt;  sie  zieht  von  hier  zuerst 

h'irht (.■tu   ]-?<i:rt  n   nach   vome  Uttd  etwas   l:il<r,il.    titii   dann    mit   einer  Mbenu.ii. 
Biegung  den   äusseren  Orbi't«lrand   zu  tiberhclneiien  und    m   der  Jblicbtuog  n 
hinten  oben  auf  den  sagittalen  .\st  des  Sulcus  praecentraü^  inferior  zuzulaufen, 
an  der  Orbitnltliiche  gelegenes  Fii'lr'  kann  oberfläclilicl»  in  den  iiamu';  nr.trr^'r 
cendens  Fissurae  Syivii   oder   in   letztere  selbst  Ubergehen.    8ic  grenzt  «iie  .ir 
8tirn\\  induug  nach  medial  ab ;  sie  ist  33  cm  lang  und  0,9  cm  tief  und  hat  ink  gi*n. 
die  Form  eines  S. 

Diese  Furche  wurde  von  Broca,  Pansch  beim  Sorlll«  ftlschhch  fOr  den  vordei 
horizontalen  Ast  der  Fissura  Sjlvii  gehalten;  erst  Bischoff  erkannte  die  rieht 

Natur  derselben. 

Küken thal  und  Zieh        1  e  Furche  hat  beim  Oraig  und  HylebatM  usgefAhr  dl 

selben  Verlauf  wie  beim  Schimpansen. 
Waldeyer.    Die  Furclie  ist  beim  Hylobates  völlig  unabhängig  vom  Sulcus  orMw 
einerseits   und   der  P'i.ssura  Sylvii   andererseits;   mitunter  soll  sie  sieli  am  v-.rvi-; 
oder  hinteren  Ende  gabeln,  selten  hat  sie  Verzweigungen.   (Chuüzinski,  6.in 

lüsaoia  rhinaliB 
post6nor. 

Fig.  7s8.   Taf.  U,  Fig.  lo.    Ta».  U.  Fig.  2». 

F.*  J.  Diese  Furche  ftrenzt  beim  SellilpMteil  den  vorderen  Teil  des  Gvrns  hippocas 

von  der  fil  ri-«  n  Pjirtie  ilcs  S(  Iiläfenlappens  ab.    Sie  beginnt  vor  und  etwas  n.*< 
vom  vorderen  Kndo  des  tiulcus  temporo-occipitalis,  zieht  in  >;i;,'ittaier  Richtiic^ 
zur  Foasa  Sylvii,  läuft  am  Grunde  derselben  lateral  und  gelit  hier  nahe  an  \ 
Sulcus  centralis  Insulae  heran  oder  vcrlieit  sich  vor  demselben.  Die  Furch«>  if* 
2,5  cm  lang. 
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Cynopithecidae. 

Flaty  vrhinl. 

Aret«9ttbecl« 

ri^UMtecipitalismeditdiä  eine  kleine  Furche 
irmfdrmi^  herum. 

Kakenthal  und  Ziehen  er- 

\\  iliiu  n  hei  vielen  Art'i n  eiiu' 
Bogenlurche  um  da.s  untere 
Ende    der    Fissura  parieto- 

occipit.dis  nifdiili-;  h>)  ein- 
zelnen liiideu  sich  im  Prae- 

kleine  Furchen. 

Die  Furche  i<<t  be>im  Macacus  rhesus 
.^äohfr  entwickelt  als  beim  8cMmpO|0R, 
t  &ber  dieäielb«  l>age. 

F.- J.  Die  Furche  liegt  bei  Cebus 
capiioinus  al.s  ein  kleiner  Spalt 
unter  dem  hinteren  Jilnde  des 
Tractns  olfactorius. 

F.-J.  Die  Furche  findet 
sich  bei  Hapale  als  ganz 
feine  Rinne  unter  dem 
hinteren  Abschnitt  des 
Tractua  olfactorius. 

Fig.  loa. 

Di«  Furche  ist  beim  MaCacas  rbMIis  nn 

i*i,r     gr-sutitet.  wie  beim  Schimpansen.  Mit 
i*t;<hme  des  inneren  ba<^ittalen  Scheakelh 
:  Men  hUo  anderen  i^anz  fehlen  oder  un- 
liKommen  ans^ebildet  sein, 
«-othal  nnd  Ziehen  betonen  die  raannig- 
'i.^ii   Variationen,    v.flilio    die  einzelnen 
•  :ikel   der  Furche   in   ihrer  Ausbildung 
i  i'omi  bei  den  Affen  der  alten  Welt 
bea  können. 

Fig.  15 19. 

F.-J.  Die  Furche  hat  im  gnn/en 
hei  Cebus  capucinus  die  gleiclie 
(.festalt  wie  bei  Macacus. 

Knkenthal  und  Ziehen.  Bei 
Lagotkrix  fehlt  zuweilen  der 
<|ttere  i^chenkel  der  Furche, 
h-  i  Ateies  mi  l  Pithecia  albinasa 
schneidet  der  laterale  fcicljenkel 
in  den  Orbitalrand  ein. 

F.-J.  Von  dieser  Furche 
ist  lici  Hapate  nur  ein 
kleiner,  saKittal  lauteu- 
•  l<  r  Eindruck  in  der 
Mitte  der  Orbitalflächa 
zu  sehen. 

K  il  k  e  n  t  h  ,n  1  n .  Ziehen 
fjunlen  bei  Hapale  auf 
d.i  Orbitalfl.lche  eine 
mediale  und  laterale 
Furche. 

bvf  Furclie  iüt  beim  MaoacM  riiasM  nicht 
runden:  zuweilen  findet  «ich.  vor  dem 

J.;^'>teil  der  Fissura  Svlvii  ;;elegen,  eine 
in^.  den  Orhitnlraudeinäcbuuideuue  Furche, 
k\   ev<  nt.  ein  Hudtment  desSnlcus  fironto> 

<i:ali!S  diir.-telll 

»Mithal  und  Ziehen.  Die  Fiirehe  I-! 
a  Seainopithecus  und  Cynocephatus  von  <\<-v 
oiuiiorche  volikoutmeu  getreoitt  uud 
Lbtidet  in  den  unteren  Band  des  Stirn' 
l'Ti'i  ziemlich  weit  hinf' n  l  in;  ihre  Länge 

>elir  wecbüelad.  Bei  den  anüeruD  Alfen 
'alten  Welt  ist  sie  faAufig  nur  augedi^utet 

1 

F.-J.  Die  Furche  ist  bei  CebttS 
capuckins  nicht  vorhanden. 

Kükenthal  und  Ziehen.  Bei 
einzelnen  Häftlingen.  wie 
AtBleS«  Ptthecia  i-t  die  Furche 

nn'_r(>d eiltet,  bei  den  meisten 
iind'-ren  i.si  .sie  gitr  nicht  vor- 
handen. 

F.-J.  Die  Furche  ist  bei 
Hapale  nicht  voriianden. 

Kg.  12 1«. 

Di«*  F'urcho  hnt  boim  Macacus  rhetVt  un- 

i.ir  -Jie-^  ü  '  I.'ige.  wie  heim  Schisipansen. 
i-;..'t    aber,    da    eine   Fossa   .'>ylvii  nur 

^»rh  au-^»?bild»  t  ist,  fast  direkt  in  die 
«ura  Svlvii  hinein  und  geht  hier  bis 
iit  an  den  Suictts  centralis  insulae  heran. 

Fig.  16  Verlängerung  von  15. 

F.-J.  Die  Furche  verhalt  steh 
bei  Cebus  capucinus  ■Miir''f;ihr 
so  wie  beim  Sctiimpansßn:  sii 
ist  un^xefrdir  1  H  cm  lang. 

KUkenthai  und  Ziehen.  Die 
Furche  i>t  bei  allen  Affen  der 

F.-J.  Die  Furche  verläuft 
hfl  Hapale  wie  bei 
Macacus;  sie  ist  1,0  cm 
lang  und  sehr  flach. 
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Anthropomorphidao  uud  Hylobatidae. 

Küken tbal  und  Ziehen.  Aus  den  Abbildun^n  erf^iebt  sich»  dasü  die  Furche 
allen  Anthropoiden  ungeffibr  denselben  Verlauf  hat. 

Snletis  oecipito- 

Illriil.ilis. 

8.  FisKur/i 

collateraliä. 

Fig.  7«.    Taf.  Ü,  l  ig.  1 17.    Tat.  Ii.  I'j^.  2^3. 
F. -J.    Die  Furch«*  bepnnt  beim  Sohimpaisen  nn  der  iinteron  (basAleti>  Fl»c)>f 

T>  (ri|i' >i  1  Ihiy.p- i  twHS  lilnU'i-  und   lateral  w>u   «ler  Ki>sura  rliiiialis  j« .^t »-r !■>'•  X 
kii' /.«.it  iii  \  »  r..iiil  nach  litiiteli  U-ilt  .sie  sich  in  zw  t  i  Aeste.  t  int  ii  li»ii^«,'r«.u.  >h  i  ue 
nncli  dem  Pol  des  Uinterhauptlappcns  zuläuft  iiit<i  eiti<  u  kür/  ren,  der  mi'dlül  b.< 
die  Mäh«  der  FisRura  calcarin«  f^eht.   Mit  dem  luutercu  Abte  zusammen  bildv 
Furche  zwei  nach  innen  concMve,  ziemlich  RleichlHntre  Bö!.»en.  dfc  «ich  im;."-! 
{;t'<j;«MÜibi'r  dein   untt-ren  Kinle   »Icr  Fissura   |tarii_to-<>i  i  ipitalis   meiiinlis   iii  JS n 
difsiin  Piiukto   {;eiit  »Kr  knr/.o  Ast  ab.    Die  i'urclic  ist  mit  ilm-in  lunteieu  As'.r 
6.0  en»  laii;j:  iiiid  0.7  cm  tief. 
Pansch.    Die  I'iirche  soll  heim  Gorilla  die  ;rf\v5linlielie  Schhtn;r<.liiny  /••i^en  unJ  * 
von   der  hinteren  i>|<itze  des  Hirns  his  ^e;;«  n  <lie  Spit/.e   ih  s  Tein|'v>r.»Ilap;i  i.<i 
strecken. 

KUlceuthal  und  Ziehen.   Die  Furche  ist  beim  Oran|  sehr  lanp:,  e^^treckt  »ich  \ 
hinteren  Ende  der  Fiüsara  rhinali««  posterior  bis  ungefähr  zur  Gabelnnfrs^tpl)«« 
I-'issura  calcarina. 

Ziehen    Die  Furclie  geht  bei  Hylobates  zuweilen  in  den  isulcus  ticcipitiili> 
über.    Letzleren  Nchlügt  Ziehen  x'or.  als  Snl<  us  occtptto-temporalis  latorali* 

<eii  als  Sidcns  occij)lt'>-tem])i>ialis  luedialis  /.n  benennen. 
\\  aliieyer  nimmt  bei  Hylobates  den  vorderen  Teil   <liescr  Furche   iunl   d»  ti   v  -  i 
naeh  lateral    abjjj.  in  i  <\cn  .\st    als  Snicus  tempyralis  tertius   an    und    hält  i.uv 
hinteren  Teil,   welcher  das  Zungeulüppcheu   nach  nu&sen  begrenzt.    hIs  Sj 
eoUateiwlis.  Die  JII.  TemporaUnrche  geht  nach  >Valdeyer  vortie  oberüachli.-h 
die  FisKur»  rhinalia  Uber. 

Fissura  calca- 
riua. 

Fig.  7«.   Taf.  II,  Fig.  2  lO.  »k 

F  .7     T^io  Furche  beginnt  beim  Scilimpansen  an  der  c' .nv'-xi  ii  l  läclu«  tinweit  <!.>>  ]  .:.:( 
Memisjdiäreupole.s  mit  zwei  tiab'  lun^jsästen,  von  «leneu  der  eine,  län;^<  ie.  {iar;t^  >  l 
Medinnkante  nach  vorne  Ifiuft,  Av.lhrend  «ler  anilere,  kürzere,  «?t\vH.s  nach  latt  ra:  .ä- 
Die  Finvhe  S"ll)st  libersclifi  it.  f  Am  hinteren  Ih  inispliän  npol  und  zit  lit  nun  S  i  ; 
über  die  basale  1  lenii-|iärentlai  in'  iiin,  wobei  sie  sii  h  nahe  ih-r  stumpfen  Kant.*  3:  » 
welcher  letztere  an  che  McilinnHüche  st«i!4.st.    Sie  endij;t  \orie«  dicht  vor  di-m  !;  i 
mit  weichem  der  Gvrus  hippocnmpi  nach  innen  iimi>i>-{;t    Pie  Wände  der  i  m 
sind  stark  unterminiert  und  lassen  »ich  demznfolsrp  nhheben.  Thut  man  letztett-a 
^ewälu-t  de  Furciic    !'  ii  Kindrnck  einer             '1' Die  F  :i  '  .    i>t   c.i.  ..'1 
lang   und   1.5  cm   tief.    l.>er   Boden   der  Furche  bildet  im  vonlerea  Teil  ein«- 
^'renzunj^swand  des  Hinterhornes. 

liisohoff.    Die   Furche   verlä'if'    ln  im  Gorilla   stark    •^ekriimmt  an    L  r  Gr%n/< 
me<;ialen  und  untiuen  dccip.t.ilil.n        geht  vorne  bis  in  »He  Fissura  ].4ti<ocani;'.  t 
ist  hinteu  in  zwei  A       ■  -palten. 

Panach.   Die  Furclie  be^^iuut  beim  Gorilla  mit  ihrem  hinteren  Ende  auf  der  convn 
Flftche,  verläuft  dann  stark  j;ebo;;en  ein  Sttlck  weit  Aber  die  mediale  und  dann 
der  unteren  Fläch«-  naeh  \  in  n>  .  um  nah-'   iin  !!  i      I^» '        >  nd«'n. 

hiikenthal  und  Ziehen,    uw   rurche   veriatilt    b»nii    Drang  an  i;anzen  wie  tu 
Si  liimpiin>en,  die  CJabelunf^säste  liegen  noch  vollständig  auf  der  Mediaotlftche. 

Ziehen.    Bei  Hylobat68  MüllÖri  hat  die  Fissur  nur  den  hintenm  <^ ;i1 -  lun^^sast. 

Walde^  er  fand  duiciiwe'.;s  zwei  nabelungsuüto  bei  Hylobate«;  nach  Vtirne  siiL 
Furche  in  die  1'issura  hip|)<H>am|M  Ubergehen. 

Fihsura  hippo- 
eampi. 

Flg.  Tai.    Taf.  M    Fi-  1 40  und  Taf.  II.  Fig.  2m. 
F.-J.    Die   iuirhe   beginnt   beim  Schimpansen  zwischen  (lyius  hipporninpi  und  *'% 
uncinatus  und  ist  liier  an  der  basalen  Oberdäche  sichtbar;  \v«'iter  nach  hin;fn  Ii 
sie  zwischen  dem  eingebogenen  Teil  den  Gyrua  iiippocampi  und  der  Fascia  dcait 
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f  ■  \-  n  ' .  ]  t  i  t  1  [  1  ■  1  i  . !  n  0 

Platyrrklnl. 

Ar«t*pithecl. 

ircli«'            'J.'i  «  III  Ihuü'.   iiiilMüt«  I  \-X 
ir  iniii}t«'Ihaft  aii<;;«:hiliK-t. 
h:il  iin<i  Zi«.li»  u.    Die  Furche  hm 
i7U  .\lV«-D  der  alt.  n  Welt  zieinUch  die 
-  tSestak  oml  I.ae»'. 

iieueu  Welt  gut  und  iu  tyiii- 
8clier  Weis«  au.«<gcprrigt. 

Ki«.  H»i:.  Kitr.  12  i«  u.  -ji. 
:f  Furche  li'--.it  ht  beim  Macacus  rhesus 
■Vir  kiirzi'n    K'>Lr«'ii,    die   iiarh  aussen 
•  «md;  MC  iivht  näher  dem  iiiisserni 
arren  Rande   in  sajE^ittnler  fli<-litiinp: 

.    i  ii-stU-  T»»nip<<raltlarhi- ;  sir  liat  *'ine 
luü  \.2  nn  und  ist  •^i-\,v  Ü:\rh. 
hal  Qod  Zifht'ii  bilii<  n  bfim  Maoacus 
irche  mit  sehr  lauginn  Verlaute  nb. 
-t  %w  in  dtT  Mitte  ttnterbrochen.  Bei 
^Ibs    l.iull     die    Kiii  hl     n  .h.  aui 
juai'-  fast   Uber  die   nunze  teiii|>uio. 
»!«■  Fl;t.-Ii.>.  Bei  CarOipHhiCus  /i'ipt  si.' 

1  Ii  il(r>r  Lan;^«*  iill>st'lord>  !itli('lic  Vi  i- 

--ij'^l  *  IJ .       i>L      >ll              III      litll*.,  •      o\'     »  yfn 

■  ~!t-  I  ii  i  -t  hr  >tark  /iir  Kissm-a 
]u.  Bei  SeMROpitiMeils  ist  üie  in  ihrem 
tiitcrbrnrhen. 

Fig.  ItitA. 

I  .-J.  Die  Furche  hat  bei  Ccbus 
capucinus  /.i.-inlich  denselben 
Veriuuf  wie  bei  Macacus  und 
ist  vielfach  gescIilAnKt'lt ;  mit- 
unter vorne  in  di.- 
Fissura  iiuiiaiis  posterit^r  über. 
Die  l-'iiirlii'  ist  1.7  cm  lan^ 
und  ca.  U.3  cm  tief. 

Kfikenthal  und  Ziehen.  Bei 
Mycetes  !i<'i^t  die  Fnrclie  mehr 
iia.h  hint.ii.  Ihm  Lagothrix 
kdiniiit,  sie  hint'tn  der  Fissura 
ciUeHrina  .sehr  nah«":  bei  Ateles 

Stark  ^i.  bopt.MU«  T.'il  lifj^t  dem 
AuKHenrautie  näher  als  der 
hintere  und  dieser  gabelt  sich 
■/uweilt'n.  Hei  PithPCia  mo- 
nachugs.'h.int  .sie  unt  erlirorhen 
zu  sein:  bei  CallithHx  dnrt  h- 
ächueidet  nie  vorne  den  unte' 
reu  Hemisphttrenrand,  ebenso 
bei  ChHaotbrlx. 

Fi,-.  20  n. 
F.-J.    Ih  i  Hapale  i^t  von 
«lieser  Furclu'  nur  noch 
ein    kleiner  Jblin'huck 
übrig,  der  sich  in  der 
Mitte     der  Tnnjniro- 
ocfipitalflaehe  lindet; 
mitunter  tindet  man  in 
ihrer  Fortsetzung  naeh 
vom©  noch  eine  Kleine 

Flu  i'llv.  V.  1  Iclir  Iiis  /um 

unteren  liinnispharen- 
rande  geht. 
Küken thal  u.  Ziehen 

4^  ^  J  III  1 1  \.  11      U<  1    IVIlUcIO      V-l  l  V* 

l  ;itfhe  noch  eine  kürzte 
ätre<'ke  auf  der  latera. 
len  Flache  verfolgen. 

:i.u.  Fi«.  12i.  ».  Fig.  l'in,  Fig.  14«. 

Fiircl  o  ist  hei  Macacu«  rhesus  »tär- 
'KUErQ  «1»  beim  irichimpaDsea;  dadurch 
'  ibr  hinterer  Abschnitt  init  den  Ga- 

^  :*t'ü  rif.ch   auf  dii'   .ll-t  il-~ff  Partie 
•^ii^alLiclie  iu  Ut^j^en  und  du  ( iabt  iuiifis 
cliwt  laufen  an  der  Mcdiankant«^  i>nt- 
iVf  Torderp.  an  der  baniUeu  Flaclu' 
9*  Anteil  der  Furche  beschreibt  einen 
1   h?ch  auss«'ti  rnavexcn  Bojr>  n  uiiM 
(»i-ettUi-hlich    in    die    Fi>,siira  hippo- 
ibvr.  Die  Furche  ist  3,1  cm  Inng  und 
-rhintm  ii  li-'fst.'i)  SteUe  1.3  cm  tief. 

vD^f t^t*  Itt-^ffilfiifirr   iwt    \\* II*  t\i*  1  m  ^#*liini> 

bal  and  Ziehen.  B<;i  CynooMhalui 
Im  die  Gabel  luiijsäste  die  Mediantcante 

i^ii  SMMMpitbeoiit  rabicundu)  felklt  der 
«  <>ftbeluDgitaat. 

Fig.  161.90.  Tig.  17  m,  17,90. 

F.-.l.  Di.  I'iirrlip  i.st  bei  Cebu» 
CapuciAUS  nicht  htnrk  l;.>- 
bo;;tMi  n-  <1  ihreGabelnn;;säste 
lauf-  fi  nicht  iitiuv.  an  dt-r  Me- 
liiaiikaiitc.  l.)i»-  Furcht-  isl 
2.2  cm  lanji  und  l.i)  ctu  tief. 
Die  W'ände  der  Fiu-che  la&üeu 
sich  in  grossem  Umfange  ab» 
bi1u-n. 

ivuk>-nthal  und  Ziehen.  l><  i 
Mycetesfehlt  d.-r  Furcht  .  n 
die  Gabelung:  bei  Caliithrjx 
sind  die  Gabeliinp.sast^»  selir 
kurz:  bi-i  Nyctipithecus  a:tht 
sie  vorn  in  den  Öulcus  cor- 
poris rallost  Ober. 

Fig.  201. 

F.-.l.  Die  Furche  beginnt 
einfach  olme  Gabelung 
an  der  basalen  Hemi- 

sphärenHuche,  fire' 
Strecke  vor  dem  hiuie- 
reriHeniisphärenpolund 
zieht  in  leicht  aufwärts 
convexem  Bogen  nach 
v  u  iir.  w  .j  si.'  unter  dem 
Spleaunu  corporis  callusi 
in  die  Fissura  hippo- 
(•atni>i  oberHSchlich 

Uln  llifJUl,.                MTyK    1»"-'  *  III 

lau;;  und  0,b  cm  tief. 
Kakentbai  u.  Ziehen. 
Bei  Hapale  apeoiat  biegt 

die  Furche  an  ilii<'iii 
hiutercu  Endo  nach 
oben  ab. 

Hg.  12./.. 

t  ig.  20  u. 

F.-J.   Die  Fiurcbe  hat  bei  allen  Affen  deu;»clbeu  Verlauf. 
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Anthropomorphidae  und  Hylobatidae. 

und  zieht  an  letzterer  nach  hinten  tind  anfwärts:  hier  geht  sie  zwischen  I$t] 

gyri  fornicati  und  Spleiiiuiu  (  (uiMiii^  (  allosi  in  den  Sulcus  corporis  cnllosi  Uber. 
Walde^'er.  Die  Furche  verhält  sich  bei  Hylobat«»  wie  beim  Menschen. 

Nebeuf ureben 
an  der  Imsalen 

Hemi'iphären- 
riaehe. 

Yij    :   .  34.  89.  Taf  II.  I  i-    1  i:..  j9  und  Tal'.  II.  Fi«.  222. 
F.-J.   Beim  Schimpansen  läuft  zAvischeu  dem  vorderen  Teil  der  Fissur.i  caJcahna 
dem  hinteren  Gabelnngssste  der  Fissura  collateralis   eine   lan;;er<*,  fy*^ 

Furchi*.  welf'lK»  nicht  ganz  cf  ii-tniit  ist.     FcriH  r  liegen  zwischen  dem  Sij1mi> 
pitO-teniporHÜs  und  dem  Sulcu.s  leinporalis  secundus  am  iius.seren  (unlerfn»  ii 
phärenrande  zwei  Nebenfurchen,  die  event.  den  Best  des  Sulcu<i  temporalis  t. 
darstellen.    Zu  erwähnen  ist  noch  i-in  kleiner  querer  Fins(  In  iit  am  Gvnis  l 
canipi.  welcher  der  Spitze  des  Gyrus  hippocauipi  unciuatus  ^egeuübcrliejrt:  h 
läuf  t  über  den  mittleren  Teil  des  Gjrus  hippocampt  auch  nbcfi  eine  kleone  P 
quer  dahin. 

Ziehen.  Zwischen  Fissura  ealcarina  und  hinterem  Abschnitt  des  8u]cus  oec 

teiM]u^rn!is  liot;.  :i  1    '2  srtLii";''  laufende  Nebenlurchi  ii  (Hylobates) 
Walüeyer  beschreibt  bei  Hylobate»  eine  sagittal  lautende  i-virche  ira  l-jms  liog 
ferner  eine  mit  Strahlung  versehene  Furche  im  Spindellippchen. 

Windangen  des 
StinUppens. 

Fi^.  !»F.  Taf.  I,  Fig.  Ito.  31.  31  und  Taf.  I.  Fig.  22. 

F.-J.   Der  Stirnlappeu  de«  Schimpansen  (sowie  der  Anthropoi<len  überhaupt)  unter*d 
sich  vom  menschlichen  aus.^ier  in  der(ir»"»sse  nocli  besonders  dadurdi.  da.»";  *»r  < 
lieh  jdatter  ist.  dass  er  sicli  nach  vorne  scharf  zu.spitzt,  dass  er  an  der  B^i-.-^ 
vorüpriagenden   scbmalen  Kamm  (Kostrum)   hat.   und   dass   er  tiotz  verx^j 
mftsstg  bedeutender  Furchunp^   dod)    lange   nicht    den  Windung^reichtuin 
menschlichen   Stirnlaj>pens    zei;;t.      Die   .Ausdehnung    dieses    Lappen-^  h.^n^t 
der  Länge  und  dem  Verlaufe  des  Sulcus  centralis  ab;  d.  h.  je  länger  der  : 
Roland)  ist,  und  «  inen  je  schrigeren  Verlauf  er  zeigt,  um  so  grösser  ist  der 
läppen  und  umgekehrt. 

Gyrus  centralis  anterior.    F.-J.    Dieser  Gyris  ist  beim  Schimpansen  t-in  s 
niässi^jer  0.6 — 1.0  cm  breiter  "Windunsj^/ui;.   der  sich  dicht  vor  dem  SulctJ-"  Ii 
von  der  Mediankanle  bis  zur  Fissura  Sylvii  hin  erstreckt.   JSach  vome  i:-t  • 
so  gut  abgeschlossen,  wie  es  heim  Menschen  der  Fall  ist.  da  die  Sulci  piaeceal 
besonders  ii<  r  ob*  r.  r  x  li\viiclu>r  ausgebildet  sind.  Am  oben  n  nnd  unteren  £ml 
Sillens  celitlali^  vt  l  idiaict  er  sicli  mit  d<m  (^-yrus  centralis  posterior. 

V.  Bise  ho  t  f.    Heim  GoHlla  laufen  beide  Centralwindunpen  vielfach  gewundei. 
obere  ächiussbogen  der  beide])  AVin(hiugen  ist  Spitz  und  liegt  schon  etwas  sk 
Medianflftche.  der  untere  Boxen  ist  breit. 

Waldeyer.    Die  Windung  ist  beim  Gibbon  -<>  <z\\{  au--vj.i ii;;t  wie  beim  Menzel:« 
sie^  gehen  aui  der  lateralen  Fläche  alle  Stirn  Windungen  über. 

Gyri  Trontales.  F.-J.  An  der  convexen  Flache  des  Stirnlappens  des  Schhnpaasearel 
entsprin^jen   für  p-mvr.hulich          der  vorderen  Centraiwindung  drei  AViud«ir.s^ 
Diese  drei  ver.sclmit  l/,en  weiter  nach  vorne  zu  zweien,  deren  Grenzlinie  der 
irontalis  principalis  (rostralis)  bildet.  Die  lloniologisienm^^  dieser  Windungen  mi 
drei  Stimwindungen  des  menschlichen  Gehirns,  welche  auf  den  ersien  Blick  i»rb« 
erscheint,  und  tSber  welche  auch  die  verschiedensten  Ansicliten  ausgesprorbt-a 
wird   ^\ . -ciidii  li    erleichtert,  -w  ■■im            In  i  rn  ksi.  litigt.  dass  mit   d»-r  stArk-T! 
spitzuug  des  Frontallappens,  die  beim  Alenüchen  ziemlich  sagittal  laufeadta 
firontales  beim  Schimpansen  eine  Verschiebung  erlitten  haben,  so  dass  ILr 
schräg  nach   der  Medi.niliiii--   ;^i  rir]iti  t   i-^t      Dinkt  man   sich   die  beidm. 
nach  vorne  gehenden  S<'Jienkel  der  Sulcj  pi  u  centrales  wie  beim  Menschen  v-illii 
sa';ittal  ^^erichtet,  so  würde  der  -.ind n  S'  henkel  genau  in  die  Verlanisnrhtar.{ 
Sulcus  frontO'Orbitalis  kommen  und  mit  diesem,  wie  beim  Menschen,  die  Jkb^«.*. 
der  dritten  von  der  zweiten  Stimwindnng  bilden;  es  -wOnie  ferner  die 
Stirnwiniliui;;  zwischen  den  beiden  sagittalen  Schenkeln  des  oberen  und 
Sulcuä   praecentnvlis   liegen;    sie    wttnle    an    der   convexen    Flache  durcj. 

Digitized  by  Google 


Furchen  und  Windungen  des  Gioishirns  der  Aften. 


141 


iii. 

Cyuopitbecidae. 

Platyr  rhinl. 

Arctopitlieei. 

Fiz,  123.    Fig.  14 10.    Kij;.  l'iai. 

,  ZvuKben  dem  vorderen  bogigon  Teil 
'  ri«i>aim  c»lcarina  nnd  dem  unteren  Ende 

'  H"im  panVuMii  '      t  i'is   infUiitlis  liUift 
liciuM  i'iu«*  Fiirohc,  u  t'ii'hf  dies^rs  Ende 
t  tiuin  •-i;»rk- II  Bogen  umkreist,  ferner 
ü  zwiscbea  Fi»iura  ealcarina  und  Sulcus 
iisdw  inferior  «ine  j^eschlängelte  Fwn*h© 
5t!jhli>.h  in  ♦Tstere  hinein,  die  alls'  iti_'  il^ 
FL"  uiuij^  lit-r  Fiss  jrft  cullateralis  angeseiieii 

Ikentiial  und  Zi'Iien  halten  diese 
•Ii»  fiir  (l.n  liinterfu  Ti.il  des  Sulcus  occi- 
v;rin[i<)riili.s.    Die  Furche  findet  sich  fast 
iivu  Gehimeo  der  Afiea  der  alten  Welt. 

Fig.          II.  22. 
F.-J.    Von  Kebeufurchen  ist  bei 
Cebitt  (Mpvclnuft  die  zuletzt  bei 

Marncns  ei-wUhnte  vorband»  n  : 
nacii   aussen    von   ihr  lugt 
noch  eine  kürzere  jNebenturche 
(welche  event  ein  isoliertes 
htflck  des  Sulcus  occipitalis 
ii;ri  rior  darstellt). 
K  Ukenthn  1  und  Z  ieii  eu  zeich- 
nen mehrere  teils  sagittal.  teils 
querverlHufenileNel>enfundien 
ab,  von  denen  letztere  mit- 
unter   den    äusseren  l{and 
der   basalen  Ifläcbe  durch- 
schneiden. 

F.-J.  Bei  Hapaie  nicht 
vorhanden. 

Fiir.  IH.  K.    Fig   ]2.  1- 
I>^r  btiroiappen  beim  MaoaciM  ist  ent- 
trhttii  dem   ganzen   Gehirn  erheblich 

iii  -  »Is  dtrjenipe  des  Schimp;inS(  n.  Kr 
M  ^rT»f>D(lers  an  tl»'r  convexen  und  Orbi- 
Ii::-  HVDiger  Fun-h«'n  und  Windungen, 
l  *inr  Kante,   welche   die   beiden  eben- 
■°it*n  Fl;iclien  trennt,  ist  schärfer  und 
fi-ri,vtriiinint  als  beim  Schiiiipaii>'  iiL;'  li!i  n 
w  n»itzi  er  sich  ebenso  nach  dem  vor- 
n  Hemisph&renpol  zu  und  krttmmt  sidi 
thui  schiiabelffining  nach  unten. 
•  »    fiitralis  anterior.    F.-J.  Diese 
»i  ;-!'.        he  iiiii"  u  von  der  Central- 
tte  ^Kgrenzt  wird,  ist  nach  vorne  zu  nur 
•aleren  Teil  vom  übrigen  Prontftllappen 
im  Suii  us  praeeentralis  inferior  <arcu- 
>    h;.'esriiieiien :   nach  oben  zu  geht  sie 
i  i'  iis  Sfirnhirn  über.    Der  untere  Teil 
*r  ^Wildling,  welcher  di</  Fissura  Sylvii 
f^ti,  rfirhl  nach  vorne  fast  bis  zum 
T^^  r  hiiile.   der   mittlere   Teil   ist  Tcr- 

■    n.ialifs.    F.-J.    An  der  convexen 

et-  'I»s  S'iiidiiins  liefen  vor  dem  Gyrus 
anterior    zwei    Windungen,  eine 
ibfre  (mediale)  uncl  eine  schniiilere 
«V  •iat«rale).  weh  lie  vom  Sulcus  frontalis 
»•piüi«  Irostralis)  getrennt  sind.  Beide 
'-''•i  vor  diesem  Sulcus  zu  einer  zii^.iimii''ii 
'  iI*!*"!!   dauu    die    vordere  Spiiy.e  dei 
''■f  l'HTe.   Der  obere  Gyru»  geht  auf  «h  r 
he  in  den  gleichni;»ssi;;en  schmalen 
m.irfou.ilis  ül)'T.   der  nach  unten  zu 
^   >nl',-us    ciugiili     Ix-grt-nzt    wird.  l'ii' 
*^  Windung   biegt    über   die  Urbital- 
<^  »nf  die  OrbltalfflUhe  fiber.   An  dieser 

Fig.  15.  F.  Fig.  16.  F.  Fig.  17.  I' 

F.-J.  Der  Slirnlappen  von  Cebus 
capuoimis  ist  im  queren  Durch- 
messer   erheblich  schmäler 
als    der    vom    Macacus:  er 
verkürzt  sich   aber  nach  der 
Fissura  .Syivii  bin  nicht  .so 
stark  und  hat  dadurch  eine 
mehr    langgestreckte  Form. 
An   seiner   vorderen  Si)itze 
krttmmt  er  sich  auch  nicht  so 
stark  hakenförmig  nach  basal- 
wiirts.    Seine  conve.ve  Ober- 
fliiche  zeigt  ein  noch  cjliUt'  it  s 
Aussehen  als  die  dvs  Macacus- 
gehimes. 

(ivrus  centralis.  F  .7.  Dli  -^e 
\Vindung  ist  bei  Lelms  auch 
nur    im    unteren  Abschnitt 
nach  vorne  abgegrenzt  ;  sie  ist 
erheblich    breiter    als  beim 
Macacus.     weil    der  Sulcus 
arcuulus  weil  nach  vorne  ge- 
legen ist. 

Oyri  frontales.    An  d'  r  f  ii- 
vexeii  (^b<'rfl<iche  sieht  man 
nur  zwei  \\  iiidungen,  welche 
durch  den  äulcua  prtncinalis 
getrennt  werden.   Die  ooere. 
breitere,       lit    nach  hinten 
rdme  (In  nze  iu  dio  vordere 
t'entiahviiidung  und  über  die 
Mediankanttf    in    den  Clyrus 
ni!»rginalis  über.     l)ie  Uiitci'c 
'1  imiiieit-.   p:eht    bis   .in  die 
OrbituiÜäche  und  verschmilzt 

F.-J.    Bei  Hapale  sind 
aus   Mangel  jeglicher 
Furchung  weder  Stirn- 
lappen noch  Stirnwin- 
dnngen  deutlich  ab- 
grenshar. 
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A  u  t  h  r  o  p  0  III  o  r  p  Ii  i  d  a  c  uuU  HylobatiUi»«. 


Zw  i>rlu'nfm<  hii  Sillens  frontalis  jirincipnlis ,  welche  dein  SuI<-i!S  froiit-ilis  lo 
des  Mi-iiSL'hrn  entspricht,  in  zwfi  Ahtcihin^jjen  jrt'tnnnt  st-in.  uuil  wlirJf. 
beim  Menschen ,  mit  breiter  Zone  in  den  /u;jcehr>ri^'en  orbitalen  Anteil  ' 
gehen.  Dadnrch,  dass  dleso  Sulei,  wie  gesa<;t,  nicht  ^anz  sagittal,  «oi 
mehr  schrii^'  verl.mfon.  ist  dii»  .Vb^r'^nzunp:  k<'ine  ^o  detitliche.  l)er  ilri 
S  t  i  rn  \v  i  n  il  u  n  des  Menschen  entspricht  nach  diesem  Ver;;l«  irl)e  heim  Scliimp^ 
der  kleine  Jfindenteil,  welcher  zwischen  Fisstira  Sylvii  einerseits  und  Sulciis  fr 
orbitalis  und  Stikiis  frontalis  inlerior  andererseits  lie^t.  Der  zweit>  n  Si 
winduni;  entspricht  derjenige  J{indeidje/irk.  welcher  zwisdien  Sidciis  Irom-^  ib 
\nid  Siilcus  t'roiitalis  inferior  einerseits  iin«l  deui  i;:-  fn.;J;i;i'  superior  iiii  l  S 
olfactorius  andererseits  {gelegen  ist.  Die  er^te  ätirnwinduu^  M'hliesKlicb  ua 
diejenige  Rindenpartie,  welche  sich  zwischen  den  beiden  zuletzt  genannten  Fqi 
über  die  Mediankante  binwe;?  bis  /.um  Sulois  «'infjuli  erstreckt. 
An  liem  vorderen  ver.sciimäb  rten  Teil  des  Stirnlappens  sind  de»h>Ub  nur  die'obere  u^j  J 
lere  St  nnv indung  beteilif^t.  Die  Trennung  xwi»chen  diesen  beiden  bildet  hierww 
der  schwach  ausgebildete  Sulcus  froutnli»  sup^or,  sondern  bes»er  der  Sulcu« 
talis  mediiis.  An  der  OrbitalflSche  des  Schimpansen^<?himes  bildet  der  Sidcnif  < 
toriiis  die  t«ren/  '  /\\  i-chen  Gyrns  rer  tus  und  (lyrus  uMtalis.  und  der  Snh  u*  In 
orhitalis  trennt  den  orbitalen  Teil  der  /weiten  Stirnwinilun;;  von  demjen  .ij 
dritten.  Let/'erer  besteht  aus  einer  schmalen,  um  deji  autsteiijenden  Ast  i!(  r  l 
Svh  ii  ;;elegenea  Windung  und  bildet  den  vorderen  Teil  des  Operculum  k'i-t 
Sylvii. 

Bisch  off  lasst  beim  Gorilla  dio  obere  Stirnwintlunq:  breit  mit  zwei  Würz»*!!!  ;i'tt 
vorderen  Centraiwindung  entspringen :  diese  vereinigen  sieb  nach  vorne  zu  ' 
schmalen,  an  der  Medianspalte  <^ett  irenen  Windung,  welche  in  den  65^11^  n 
übergoiit.  Dit»  zweite  Stirnwin<liing  >;eht  vom  unteren  Knde  der  vorderen  <''1 
windun  j:  aus  nach  vorne  und  biegt,  mediul  vom  SuicuH  frooto-urbitjtlit»  aut  die  i^rl 
tl ad  e;  die  dritte  St irnvvin«iung  zieht  sich  als  schmale  Windung  um  den  voi^ 
Abt  der  Sylvi'scheu  Furche  herum. 

Broca.  Die  dritte  Stimwindiing  besitzt  bei  den  Anthropoid<»n  eine  .ms»'hn 
(irösse;  sie  entsteht  aus  dem  unteren  Teil  des  (lyrus  praecentralis.  schlingt  -.<  ) 
den  horizontalen  Ast  der  Sylvi  sehen  Furche  (d.  h.'  äulcus  fronto-orbiuilis)  herum 
gebt  an  der  Orbitalflflche  rttckwftrts  in  die  Insel  Aber.  Die  erst«  Stimwiaiiai) 
sciwnal,  die  zweite  breit 

Waldeyer  unttrsclu'idet  .un  Gibbongehirn  vier  Frontalwindnngen:  1.  einen  ''^ 
frontalis  supcrior  ^  piimns.  Dei-selbe  liegt  zwischen  Sulcus  cinguli  imJ 
buicus-trontalis  äUperior.  2.  eiueu  Ujrus  frontalis  medius  A  (s.  secundu: 
Derselbe  Hegt  zwischen  Sulcus  frontalis  soperior  «nd  Sulcus  princtpali«.  3.  i 
Gyru.s  fiontalis  medius  B  (s.  secunriu>  VA.  T>f  .  Ibe  li«'gt  zwisch- t; 
Suhus  iroutidis  priuci]ia!)s  mid  dem  Sulcus  fronio-orhiiaiis.  4.  einen  dyrus  ll 
talis  tertius.  Dieser  i-t  eine  kleine,  um  den  aulsteigenden  Ast  iler  STlvi'sj 
Furche  herum  gelegene  "Windung,  welche  eigentlich  noch  zu  8  gchön.  iVn  G| 
orbitalis  ninnni  Waldeyer  als  Fortsetzung  des  i-yrus  frontalis  secundus  A  oal 
und  zwar  würde  ilie  Fortsetzung  von«  Gyrus  frontalis  secundus  A  zwisch-ii  M 
uliactorius  und  dem  i.fingsschenkel  des  6ulcu8  orbitalis,  die  Fortsetzung  de« 
frontalis  secundus  B  zwischen  diesem  und  dem  Sulcus  {ronto-orlnt*lis  liegen.  I 


Digitized  by  Google 


Windungen  des  Grosshirns  der  Afteu. 


143 


iL 


Cyuopithecidae. 


PlaiyrrhiBt. 


Arctopitkecl. 


it.iin.K'lic  kiinn  niati  tlrei  \Vin<lun^<'n 
'r-^rhrMcn  1  dit»  fino  Vu-^t  zwischen  ba- 
r  Mf<li;inkiiiitf  inui  dem  iiu*<linlen  Läiif^s- 
u'iii  l  <lt  -i  Sillens  ol  liitalis ;  <lie  zweite  hr- 
t*  »ii  Ii  /.wi>i-!ieii  beiden  Liin;j;ssrlu'nkeln 
«r  kurcbe  luid  it-t.  wenn  der  (^uerscUenkel 
>flben  pnk  ausueprüirt  »st,  in  einen  vor 

hinter  (lenist-lben  ^elepetieii  Ab- 
jiil  gtlffUiit:  <lie  »Irittr  lie;,a  zwischen 
ralem  Schenkel  «b  s  Sulciis  orbitalia  und 
itcilkante.  Die  beid<n  b»tztgt*nannten 
•■liin^ciii  sind,  da  tlor  laterale  Schenke! 
'  'rf.,t.ilfiiri-lie  ;;;ewolinlirli  unvollkotniin-n 
;*-praistt  i^t.  nicht  so  scharf  vuu  einamiei 
.htftlea.  Nach  vorne  und  hinten  fliesten 
f  drei  Abteilun*ren  znsaninien,  An  der 
•T'.Ji  lAteriib  n  Keke  der  eonvex<'n  und 
iUldüche  i^l  durch  ein  Kudimeiit  des 
-Q4  frouto-orbitalis  mitunter  ein  kleiner 
irk  ab^trennt.  der  von  dieser  kleinen 
tif  und  «leni  um«  ren  Ende  des  Siilcn« 
■«tu»  be;^ren/t  wird  uad  der  dem  übrig 
liebenen  }'e>te  der  dritten  Stimwindung 
pt'chen  diirfie. 

r^Ii'.heii  mit  den  l'rontalwindunf^en  des 
»4  hlich«-n  (»ohims,  entspricht  tler  ^^tiis.^t» 
der  convexen  und  Orbitalttüche  der  zwei- 
!*timwindun^  derjenij;e  obere  mediale, 

vfir  dem  Ru<linunt 
snperior  liegt  und 
zu  beid»u  Seiten  der  Mediankante  bis 
.•»pitee  des  Gehirnes  hinzieht.  dUrfte  den 
<j*  frontalis  snperior  darstellen;  letzterer 
-mu.u-h  beim  MaCSCUS  diiri  Ii  d.i-^  I'-  lden 
5iucu>  frontalis  superior  vou  der  mittleren 
ivindub^  nicht  abj^etrcnnt.  Diese  mitt- 
>tirnwindung  nimnif  die  ::anze  tlbri;<e 
.de  Flücdie  bi>  zum  ( 'rbitairande  ein.  Der 
US  ro,-tralis  bildet  aucli  tmserer  Ansicht 
I  ein  Uomoiogon  des  äulcus  fronttdis 
ius  des  Schnnpansengehirns  und  des 
»clillcheu  (lehirnes 

V-  vru»  rectus  ist  auf  der  Orbitaltiiicho 
n  af>grcozbar. 

Leuret.  Gratiolet,  R.  Wagner 
c.-i  und  (iromier  grenzt  der  Sulcus  prin 
1»  die  zweite  von  der  dritten,  imd  ii4  r 
■tAie  obere  Abschnitt  des  tiulcus  arcuatus 
»rsie  TOn  der  zweiten  Htirawüidung  ab, 
i  diesen  Autoren  hfittr  die  3.  Stirnwinaung 
lAch  eine  beträciitliciie  Hriisse. 
P»nsch.  Deniker  und  Kuhlbrügge 
st  sogar  der  sagittale  Abschnitt  des  Siücus 
sttts  die  Grenze  zwischen  zweiter  und 
er,  und  die  spärlich  .ius;:(  bildi  f  <  n  und 
t  «reit  von  der  Mautclkanle  gclegeuun 


3^1»-  Bezirk,  welcher 
^  i!cus  praecentrali? 


mit  der  äusseren  Windung 
tlieser  Flüche. 

An  der  ( )rbitalliache  sind  die 
Verhaltnisse  iUndich  wie  beim 
Macaciis;  häutig  ist  indc>stii 
der  nussere  Öchenkel  der  Or- 
bitalfurche nur  unvollkoTumen 
oder  gar  nicht  aiisgepr.igf,  so 
dass  dann  nur  zwei  Orbital- 
wimlungen  zu  unterscheiden 
sind,  eiue  sehmiüeie,  liingi  rp 
mediale  und  eine  bn-itiii-, 
kürzere  laterale.  Was  die  Ho- 
mologe mit  den  Windungen 
des  menschlichen  Gehirnex 
anbetriflt.  L'ilt  hier  »las- 
selbe,  waü  beim  Macacus  dar- 
über gesagt  ist. 
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Fi^.  ö.  P.  Tat'.  I.  Fig.  1  2S. '.m.  v6  uad  üb.  Tal.  JI.  Fig.  "J  i6. 
F-J.  Der  Sclifitt.'llappt'n  ist  bi-iiii  Sohlflipansen  sehr  f2;ut  aus;iebildet,  indem  er  in  8<ri 
Flachonausdt'lmun};  dem  .Stirnlaj>|>en  sehr  nahe  kommt.  Er  tritt,  verplicheii  mit  i 
ent.sprec'hemlen  Lappen  des  menschlichen  Gehirn.s,  an  («rösse  niclit  mi  s-elir  y.uri 
wie  der  StirnJap|)en  e.s  an  Umfan;;  dem  des  Menselien  gej^enübcr  tliut.  Er  ist  i. 
allea  Kichtungea^  gut  abgegreiut,  mit  eioiiger  Ausnahme  nach  dem  Temporailaji 
zu,  in  dessen  hinteren  Teil  er  allmählich  flbergelit.  Er  zeij^  ejne  ▼erhMtntiunä. 
gros^^i'  üsn  durchziehender  Furcli.  n  und  deshalb  auch  reichliche  VV'in<lunt:o>B 

Bischoff.  Der  Scheitellappen  ist  relativ  zum  ganxen  Gehirn  besser  entwiekritt 
ist  bei  den  höchsten  Airen  nur  wenig  kleiner  als  bei  einem  neugebor*>i:fn  K.i 
Er  ist  dl  I  Nf  is^,-  Ii:  (  "i  iH  r  ;iK-.iInt  -nisste  Teil  der  llemisjdiiire. 

1)  Gyrus  centralis  posterior.  F. -J.  Diese  Windung^  ist  von  d^r  voni* 
Centrahvinduuf^  durch  den  Sulcus  centralis  geschieden  und  wird  nach  hinten  di; 
den  Sulrii^  relroceiitralis  su|>erj<»r  und  den  vord<  len  qnerlaufen<len  Absehniit 
Sillens  inu  i  parietaiis  begrenzt.  Sie  ist  dadurch  n.ich  hinten  besser  abcce-schlux 
als  die  vordere  Centraiwindung  nach  vorne  zu,  »md  gelit  nur  an  der  MedÜanlu 
oder  am  Operculum  Fisütira  äylvii  einerseits  in  die  vordert;  CentralwinduD^,  andt« 
seits  in  die  obere,  resp.  untere  Parietalwindong  über.  (Ein  G ynis  panKrentmlis 
beim  Schimpansen  nicht  deutlich  ausgepiasrt.) 

Broca  be$>chrt;ibt  die  Windung  beim  fiorilta  ähnlich,  wie  Mb  ebeu  beim  Schtxnp&t; 
«ngegeben  ist 

Waldeyer  erwähnt  beim  Hylobates  besonders  dio  scharfe  Abgrenzung  dietter  Wied 

gegenüber  der  vorderen  Centraiwiudung. 

2)  Lcbulus  parietalis  supcrior.    Er  ist  beina  SohiMpansM  eine  lfiui;lich  v)er«*<-1 

Windung,  welclie  nach  vorne  vom  »Sulcus  reCrocentralis  superior,  nach  hinten  ^ 
medialen  Abschnitte  der  Aftenspalte.  nach  innen  von  der  Mediank.iuT «-  un.i 
aii>-M  n  vom    hintt  ren  S<  lieiikel   lies  Sulcus   interparit>talis   begrenzt  wird. 
Mediaukuuta  geia  nie  in  <leu  Praecuneus  über,    üinch  läut«a  zieht  diese  'Win'>i 
lim  das  an  der  convexen  Fläcl»e  gcIcKeno  Ende  der  Pis^ora  parieto-ocdpitaIi<-m<-di 
lierum,   neigt  .sicli  in  die  Tiefe,    winl  hier  zum  Tel  vom  Operculum  oer  AtY.  ii-: 
bedeckt    un>i    g' ht   als    erste    l' e  b  i;  r  g  a  ngs  w  i  n  d  u  u  g  (pieinier    pli    do  p',\-- 
|t; rati olet|)  (tust  annecteiit   ^^yriis  jTurner))  in  den  Cuneus  üb.-r.     Der  x^i 
tJyrus  pririetali<   superior  ist  hautig  dareli  eine  vie*<t mlili^-.   \'  I  rnfn-elie  zerkl 

iJroca,   Waldi  yer  tM  s.  hroiben  di« Windimg  ebenso  I" m  Gorilla  resp.  HyltlHi 
))  Lnbulus  ]iarietalis  inferior.    Die   untere  Srhi'itelwiudiing  ist  L^r^^^er  al? 
obere;  <ie  i->t  um  li  o1m-ii  uiui  vorn  durch  den  gaii/.en  Lauf  des  Sl^]cu^  iiit«^»rp;tr 
begn  n/.t.    >>a'.h   uuleu   und  vorne   l»ildeL  sie  zusamnun  mit  dem   t.;yrvi>  cr.it" 
po!!>t<.*rior  den  hinteren  Teil  dc>s  Operculum  Fis.sur«e  Sylvii,  wfthrend  sie  uAch  u:: 
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■  Cynopithecidae. 

FlatyrFhinl. 

▲  rctop  Itiieci* 

tthen  die  Grenze  zwinclien  enter  und 

cittr  Stirinvindiir^ 

iiuif  untl  Hüdingur  siad  der  Ansieht. 

die  «  Täte  Stil n Windung  bis  zum  sagittalen 
•l  iiDitL  des  Suli'us  arrn:itn<  reH'hf  und  die 
■  •iu-   sirh   von   liier   Ins  /um  Orbitallande 
ko.     Dio  niederen  AtVen   hatten  nur 
ei  Stimwindungen :  er»t  wo  der  vordere 
lenkel  der  fissura  Sylvii  sich  «u  bilden 
':iv.st,  fiin^i  aach  die  dritte  Stirnwindung 

aufzutreten 

Schwulbe  und  Minga/. z ini  reicht  die 
t.-  .Miniu indung  bis  zum  Snlcns  rostrnli- 
i  •!!••  zweite  von  hier  bis  zum  Orbitalnnule. 

•  lun  U  die  rutersuchungen  von  Ebor- 
iller,  Hervö.  Chudzinski.  Wnl- 
y  o  r  wurden  die  Verhftltnisee  genügend  ge- 
rt. 

Fig.  in.  p.  Fi-  n.  r.  Fi-  n,  p 

Der  ScheitelJ.ij.ptu  ljut  beua  MacaCUS 
»flbo  Abgrenzung  wie  beim  8chinipaiisi  i». 
essen  tntt  er  bei  ersterem  nicht  nur  ab- 
Bt.  «ondeni  auch  relativ  im  Verhältnis  zum 
\z-  n  «'■.  Iiirn  an  Uinr;iiiL'  /.uiiick.  Tür  zeigt 
fpmzjcu  drvi  Läppchen,  wovoo  zwei  nn  dei 
re*en  und  eins  an  der  medianen  Flftrhv 

^  l.  Lobviln?«  parietali-.  anterior.  Kr  liegt 
iehon  dem  Sulcus  centralis  und  der  Inter- 
i«t&Lt'urche.  Diese  \S'iDdung  verschmälert 
i  lat«>nüwilrts  nach  der  Fissiira  Sylvii  zu, 
irt-nil  -ie  naeh  der  MedianspnUi'  sich  f  t\v;»'< 
t>r«*itert.  Die  mediale  verbreiterte  Partie 
t  nm  das  obere  Ende  der  Centraifurche 
l^a  Stiriilappen  über;  naeh  hinten  ist  sie 
rh  die  tiefe  Sj>.ike  der  Mediantiiiche  vom 
tt-rliauptslappen  gesehieden.  Die  ganze 
tduni;  entspricht  dem  Q^jrrus  centralis 
:erior  und  Lobnlus  parietalis  snperior  der 
eren  AtT< n  und  des  Mensrhen. 

2.  XiobuluH  parietalis  posterior. 
LAppchen  bestent  aus  zwei  Abschnitten. 

:i)  einer  dieser  Abschnitte  iClynis  supra- 
.riiialis)  liegt  zwischen  dem  Suleus  inter- 

t;ilis  und  dem  hinleren  aufsteigentlen 
^nkelderParallelfarche.  Im  Gegensatz  zum 
iiius  panetaus  anterior  isi  uiese  icixwn 
]  n«;  in  ihrem  latrra!en  iintt-ieu  Till 
.  während  sie  sich  uiediidwartii  zuspitzt. 

laterule  breitere  Teil  geht  nach  vorne 
I«.'  \-onlere  Scheitelwiudung,  nach  hinten 
II  ijt**ii  in  die  erste  Temporalwindung  über; 
ni».-<li»le  spitzere  Teil  der  Windung  bildet 
icr  folgenden  einen  nach  der  tiefen  Spalte 
M  tHlianflftche  hin  irerichteten  KeiL 

c>)  l,>er  and(<e  .Xb'-chnitt  (Oyrns  angu- 
s )  üfc^l^t  zwischen  dem  hinteren  aufsteigeu- 

Fig.  1'^  P.    Fi-   17,  P. 
F.-J.  Del  .Sclieili  llappen  ist  bei 
Cebus  capucinus  in  sagittaler 
kichtung  l&nger,  in  frontaler 
aber  Rchmftler  als  beim  Maca- 
cus  und  niinint  einen  ansehn- 
lichen Teil  der  llemisph.'lren- 
oberflilche  ein.   Er  hat  ziem- 
lich   die   gleiche  viorccki-e 
Form,  ist  aber  nach  luuteii 
nicht  so  scharf  abgegrenzt, 
da    da.s   mediale  Ende  der 
Aftenspnite  ein  StQck  von  der 
Mcdianknnte    entfernt  liegt. 
Die  Windungen  des  Scheitel- 
lappens verhalten  sich  in  ihrer 
Zahl   und  (lestalt.   wie  beim 
Macacus.     Nur    ist    zu  er- 
wähnen, dass  der  Gyrus  supra- 
marginalis  sich  am  hinteren 
finde  der  Svlvi'schen  Furche 
in  die  Tiefe  senkt  \m<\  liier 
von  der  hinteren  Wami  ier 
Paral lelfurche  tiberlagert  w i  i  <  1 . 
Ferner  ist  zu  bomerkf  n.  lias^^ 
die  erste  Uebergaug>\\  indiuig 
an    ilie    Oberfläche  getreten 
ist  und  dadurch  die  Fiä8ura 
parieio  -  occipnniiB  mcuinns 
aucli    olirrtliirlilirh    \  on  der 
lateralis    getrennt  ist.  Von 
den  anderen  üebergang!> Win- 
dungen sind  nur  noch  win- 
zige Reste  in  der  AfTen^p :i!tf> 
zu    selirii.     F'er  Pra<i'i!iieu,s 
ist  beim  Cebus  ebenso  wenig 
vom  GyruB  fornicatus  abge- 
grenzt» wie  beim  Macacus. 

F.-J.  Ein 
ist  bei 
deutlich 

Scheitellappen 
Hapale  nicht 
abgrenzbar. 

FlaUB-Ja«eba«lia.  Aaat,  u.  vsrvL  Aaat  d.  CenlnAMnrMMyaMBa.  10 
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und   hinten  mit  <\ns  VahIv  Uur  S^ivii'si-heu  i"urcljo  in  <lcn  T«  inporalla|'j>t  n  Gh^ra 
iVrjenil?»  Teil  «It-r  Windung;,  wetrher  nm  das  hintere  Kmle  «ier  Fi>-.urH  Svlvii 
lagcit  ist,  wird  als  G  vrns  supramnr^JT'H'ili»  und  dcrjeniifC  TheiU  weichiT 
das  hintoro  Endf  d«T  IP.iralK'lfurch»»  lii'^t.  wird  al«  Gyru«  anfrularis  bex«»i<rh 
Difsoj  liyjiis  ;iupiili\ris   lj»';i;n'nx.t  von  vorn  den  seifliclien  Teil  der  Allenspalt.- 
diese  liej^renzuu^Jjswand  entliiilt  noch  die  /.wi  itü  und  dritte  Lieber^jaiiitsvi 
ArteiinpaUe.   Letztere  lialten  die  Gestalt  eines  Zahnes  mit  je  zwei  Wur/'-ln.  w 
die  Wurzeln  nudir  in  '1'  r  T>te  !ie;j;i  n  nnd  sich  naeli  der  Obertl.irhr  ztini  Zuhiik  *. 
vereinigten.  Die  nu'diali  ^\  ui  /.  I  der  nn'ttler<  ii  l'eber<^an;ts\vindnn^  "eht  dnreh  ein«-  h  r 
windun;;  in  die  erste  l'elu  i  L'mgswindun;;  übt-r;  die  lati-rale  \Vurz«'l  >j>itzt  ^i'  !.  t 
der  Tiefe  zu  und  rerliert  sich  an  der  vorderen  Wand  der  Ati'en$ualte.   Die  be 
Wuraeln  der  dritten  Ueber^^nnirswindunof  verlieren  sich  Sn  der  Tiefe  der  Affensfc 
laufen  aber  auf  die  Wand  des  0|  i  i<  uhuns   schon   mehr   zn   als  die   anderen,  ? 
unten  •^ebt  <ler  flyrus  angularis  teii^«  in  den  Temporal-,  teils  in  d'-n  Occipii.xlin 
iTroisit'-nie  ou  ([natrieme  pH  dp  passaj^e  externe  von  Grtitiolet)  ii)>er. 
Eberstailer.    In  der  {grösseren  Kntwickelun;;  des   unteren   Sclieit«'Haj>{>chen,s  l 
Menschen  lie^t  ebenso  wie  in  der  {grosseren  Entwickulun;;  der  dritten  5>liru^*in<i 
eiiK  r  der  wesentlichsten  Unterschiede  des  Menschen-  vom  Anthropoidenhirn 
{fändet. 

Waldeyer.    Der  ahstoifvende  Schenkel  de«  Gyms  angularis  ist  beim  Olfcttt  : 

schmal  und  hiiutif;  unter  dem  Operculum  versteckt. 
Rohon  konnte  7 — y  Ueber^iUigswiudvnifJcen  unterstheuien. 

V.  Bischoff  wies  nach,  dass  der  preniier  jili  de  passage  sunerieur  externe  im  i 
pli  de  passa^  supöreur  interne  von  Qratiolet  homolog  sina.  Verläuft  die  W'iui 
oberflächlich  und  lateral,  so  trennt  sie  die  FiRsora  parieto-occipitalis-medialis  v^n 

Afl'eiispaite.  verläuft  sie  aber  in  det  Ti''fi'.   daiin  ;j:p  li<  ri  beide  Furchen  offen  in 
ander  über.    Bei  den   Anthropoiden  könneu  beide  VcrLäUtnisse  vorkotmufii- 
ersto  üeberpanLjswiiiilnn  j;  soll  um  SO  besser  entwickelt  tsein  und  van  so  stJlrkpr 
vortreten,  je  älter  das  Tier  ist. 

Ziehen.    Bei  don  höheren  Affen  unil  speoiidl  den  Anthropoiden  zeijrt  der  pli  de  p-i^J 
superieur  interne  eine  Tendenz  /.um   Sehwinden.    Roileston   sa<;t.   das>^  bei 
höchst  entwickelten  Affen  wie  beim  höher  entwickelten  Menschen  die  Maonigia 
keit  in  der  Entwicklung;  der  ernten  tjeber^atiic^swindtin^  die  Reg^l  i<:t.  und  dsM 
den  tiefer  stehei.d' n  Menschen   und  den  iii'  <l.  i  .  n  A  f!'i n  d:i-  (  •       -  •  ,  '  ,1er  Fall 

4)  Praecuneus.  Lot>iile  ij  vi  ad  r  i  1  a  te  re  (l»>viile>  ist  beim  SchlmpanSM  fUl 
regelmätsi^^es,  viereckiges,  an  der  Medianilitcho  gelegenes  Läppt  hon.  \velch»">>  I 
vom  vom  hinterea  Kndc  den  8ulcus  ringult,  nach  hinten  von  der  Fis^r»  pari 
occipitahVmedialis  und  nach  unten  vom  queren  Schenkel  des  Suleu««  Kubparii* 
be;rr»'n/.t  winl.  An  der  Mediankante  geht  dasLftppcheo  in  die  Obere Srboitelwifid 
iinr!}  unten  in  den  Gyrus  lumicatus  über. 

I'>  :  <  M  I  besi  hreibt  auch  beim  fiorilla  den  Proecuneus  als  ein  deutlich  abge^^renzt«;«  i 
eckiges  f..iippi'lieu. 

Waldeyer.    Der  (Jyius  Iiat  beim  Hylobates  eine  fast  iiuadratische  Fonn. 
Bischoff.    D«'r  V<.r/\vick<d  i>t  beim  GiMion  y.iendich  breit  Und  Stark  i'ntH'ickcfr  ' 
steht  mit  der  hinteren  C'eutialwinduug  in  Verbindung. 
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lUi. 


Platy  rrhint. 


Aretopitlieci. 


C  ^'  II  o  p  1 1  Ii  e  c  i  d  H  u. 


leü  Ti'il  ^<x  i'ar;Ul.  ilun  lie  und  (Ut  Aireiispalt«'. 
Cr  ist  im  $ranz>^-ii  ncht  schmal,  vei-liuilt  in 
ri.:ii!i.h  <|iierer  Aichtung  uiul  bi]<ii:a  narh 
jhi  :i  /'i  mit  dem  Gynis  supramarftinalis  dt>ti 
rof  I  ^.'CiiHnnti  n  Kril.  wiUnvnd  vx  nacli  unten 
la  in  die  breite  zweitü  Temporaiwindung 
tbrrsü'ht    P«*r  (?yru!»  angularis  stellt  die 


i;:  III  <lie  Uebt'r';;»n,i;s\viuduaj5en  an.  In  dtr 
ui- :i^paUelie|ji;en  wie  beim  Schimpansen  zwei 
sogen,  Ci-b^rgnngswindungeD.  von 
.:j.ri  aber  nuT  die  erste  eine*  wirkliclu' 
iii'lich'-  Veibintlun<^  zwischen  8(Ii«-it<  1  iiul 
iuiterli»uptailappen  dar.sU  Ut.  Die^o  hat  in  Auü- 
ijüimelä]ifn  ungeHlhr  dennelben  Verlan!  wie 
iiM  Schimpan^'  II :  gewöhnlieh  aber  enlsprin^fl 
le  :vu  'b  r  nud;  iNmi  Partie  des  Opercuhiiu. 
teilt  mit  einem  r'.iiveJten  Bogen  seitwärts 
1  di«^  Affenspalltj  biuein  und  setzt  sich  an 

vordere  \Vand  der  Affenspalte  lateral 
'üi  hinteren  Ende  d«(s  Sillens  interparietalis 
n  Derjenige  Sciicukel  dieser  l'ebergaugs- 
jui-jug.  welcher  bei  den  luiheren  Affen  Rieh 
t'liril  vom  hinteren  Ende  des  Svilcu'^  int  M'- 
ju,.t.dis  ansetzt,  ist  hier  vollkommen  in 
ie  Tu'fe  versenkt. 

Die  sweite  und  dritte  Uebergangswia- 
ing.  welche  sehr  winxig  sind,  reihen  sich 
iriicb  der  •  i  -d  ii  :in.  Die  7.weite  verliert 
rw  iu  der  Tielc  di  i  Affenspalte  an  einer 
>rt  querziehenden  1  im  iie  Die  <lritte  geht 
n  tiiitevi  ri  l;iteralen  llt>d>-  di  r  Aflenspalte 
i  d>.ii  Huiitrliauptslappen  lieian.  Sie  sttdlei» 
1  «vgensatz  zu  den  beim  Sehinipansen  be- 
itriebeoen  nur  einfache  Windungen  dar,  von 
»M'n  die  zweite  in  der  Tiefe  mit  der  ersten 
«rbiiitden  Nt 

4.  Der  an  der  ModianHiiehe  gelegene 
i\\  des  Scheit<dlai)pens.  der  IVaecuneUft,  ist 
ch  vonie  und  hinten  wie  beim  Sehimpansen 
iTtVrenzt.  geht  aber  nach  unten  ohne 
•e!i/e  in  clen  (iynis  Jornicatus  über.  Der 
atere.  obere  Theii  de»  Praecuneus  iätst  sich. 
.  der  Stttcus  interparietalis  ausserordentlich 
du  Tiefe  geht  und  in  die  Medianlliiehe 
-mundet,  leieht  nach  medial  abbiegen. 
:hMft.  tin<let  sieh  nach  diesem  Autor 

)■  .^Ilen  Aflen  eine  Windung,  welche  die 
•  1«  a  inneren  IJäuder  der  durcli  die  FisBura 
n.  to-oecipitnlis  mediali.s  und  l.iteralis  von 
uiieicr  getrennten  äclicitel-  und  Hinter- 
apt-lapp«  n  verbindet.  Bei  denjenigen  Affen, 
I  ^'.>  leh»'ri  fliese  Fissuren  tief  und  in  einander 
sileud  entwickelt  sind,  ist  diese  Windung 
die  Tiefe  der  Fissur  hineingedrängt  und 
Sf>rj(  ht  sodann  dem  premior  pli  de 
"-age    Miperieur   in  lerne;    bei  deu- 
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Anthropomorphidae  und  U  j  l  o  b  a  t  i  d  a  e. 


Windungen 
des  Hinter- 
hauptlappens. 


Fi«.  5.    T.if.  I.  Fig.  l  und  2.    Tiif.  II.  Fig.  2, 
F.-J.    Der  HinterhaupUappt^n  ist  beim  Schimpansen  i1«m-  kleiuHte  von  allen  vtnd  zel; 
iiucli   einen  geringeren  AVindungsruichtum,    Kr  ist  an  der  eonvexen  und  niedi:frM 
Fläche  durch  die  Affenspaltc  und  die  Fissura  perpeudicul-uis  interna  sehr  schrtif  ;i 
i;>m  >  n/t  und  geht  Att  der  basalen,  wie  beim  Menschen,  ohne  Grenze  m  den  T«mpon 

luppLU  über. 

I':t lisch.   Bei  zwei  Sorillahirnen  fand  sich  ein  grosser  Hinterhatiptlnp)<pn.  bei  tu 

antieren  dagegen  v.ir  er  i  i  ln-lilirli  kli-iner 
Bisclioff.    Die  Altgrciu.uJi^  de.«,  llinterhauptlappens  ist  bei  allen  Alien  (mit  Auimabn 

<li't  kleinen  amerikanischen)  eine  bessere  als  beim  Menschen,  nur  an  äer U nteriUrJ 

felilt  eine  solche  vom  Temporaliappeu. 
F.-J.    Was  die  Windungen  des  Occipitallappens  beim  Sehhnptnwii  anbetrifft,  fso  ku 

man  ;m  der  cunvexen  I'I.ii  tie  zwei  P  -^p,  iln'i  ^cIlLi  t  uiiti  i inM.  r.  ;  m  der  Mfi  i 
ilai  he  liegt  dtjr  Cuoeus,  und  diejenigen  dt  r  H  i^ailla*  lie  iiangen  mit  den  aualojren  d 
Tempomllappens  zusammen  und  sollen  weiter  unten  besprachen  werden. 

1)  Gyrus  occipitalis  superior.    Es  ist  eine  dreiseitige  Windung,  welche  nach  l-itcr 
vom  Sulcus  occipitalis  superior,  nach  innen  von  den  Gabeinsten  der  ^■is^ura  calcar: 
begrenzt  wird.    Sie   verscbmiilert  sich   nat  h   liinten   zu.   bildet  d  Mi  hinteren  Hvn 
spiiiircnpol  uud  gebt  an  der  Basis  in  den  üyms  lingaalis  Uber.   .Nach  vom«  zu  i 
sie  nicht  scharf  angegrenzt.  ' 

2)  (lyrus  occipitalis  inferior.  Dii  >c  Wiiiclniit;  li>':,'t  -<  itwärls  v  u  .l<'r  von^r) 
und  tTstreckt  sich  bis  zum  unteren  Henu-Hphareiiiande.  wo  tler  Sulcxj>  uccipitalt>  j 
ft  rior  ihre  Grenze  bildet.  Die  Windung  spitzt  sich  nach  hinten  nocli  mehr  zu  ^ 
die  vorige  und  geht  basalw&rts  in  den  Gyrus  occipito-temporali.s  lateralis  über:  i-.i 
vorn  geht  sie  unter  dem  lateralen  Ende  der  Aft'enspalte  in  die  zweite  Temi>v  r- 
Windung  über  (Quatrieme  pli  de  pas>  il;.'  «  xr.  ine  von  Gratiolel). 

3j  (^  vrus  occipitalis  transversus.  Di»  .-e  Windung  ist  nach  vorn  sehr  svi.^ 
durch  die  Anenspnlte  ab>;egrenzt ;  die  Abgrenzung  nach  hinten  geschieht  entwt-l 
»lurch  den  <|iieren  Schenkel  d-  -  Suleus  occipit.ilis  superior,  welclier  sich  nach  ni<  'i; 
uud  lateral  in  grosserer  Au.sdehnung  erstrei  kt,  oder  durch  ^'ebeufurcheu,  die  nie«!* 
und  lateral  von  diesem  ijueren  Schenkel  liegen.  Nach  vom  bQdet  diese  WiadiM 
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ini. 

Cynopiiheeidae, 

PI«  tjrvrhlnt. 

Arct^pltlteeL 

^tgtp  dagt^gen ,    bei    welchen    die  ge- 
Mooteii  üsBuren  durch  stürkere  Entwicke- 

■in-    allt-r    sie    umgebenden  Windungen 
■■.  ■  Ii  mehr   ein;rf'»*n};t  sind,  erscheint  die 
:o:aiiiite  \Vinduii<r  mehr  oder  weniger  an 
kt  Ob«nlache  und  zwar  an  der  fiusseron 
konvexen)  Seite,  und  Gratiolet  nannte  sie 
tiüD  preni  i  c  r  p  1  i  <1  f  jt  as s ag  e  s u{m'  r  i  e  u  r 
nUfne.    Hi  sc  hoff  stellt  t'enier  die  Exi 
Renz  dfs  ganzen  denxieme  pli  de  passage 
Fi'-TTif  iu  Frage;  es  Kcini        siirlit«;  !iii(lffi'- 
lU  t-inize  Windungen,  \\  i  1<  he  Kci  allen  AlTiii 
Vi  1  i]«r  hinteren  Fläche   des  absteigenden 
T.'iits  des  pli  courbe  (Gprrua  angularis)  in 
't>-  Fi-isnra  pnrieto-occipitiiUs  hmeinragen. 
l'.T"-  \V                 :^.  lit  ii  iiiir  in  den  Hinter- 
liv:  sUjiikni  tiurch   \  ermitteiung  de  G  ra- 
'i'  l'  t  sihen  Premier  pli  de  passagt»  über. 
K;-ciiof{   hält    mir   den   premier    pli  <le 
[i.,!;:*-  externe  und  den  pli  de  j)assage  in- 
kr'  ir  interne  *v    .1  nüber  weiter  unt<  ni  für 
r^'i  wiridicb  vorhandene  tjrpi^che  Wiuduu- 
welche  am  oberen  resp.  unteren  Ende 
4t  Fis«tiru  parirt« )  orri|Mt;ih"s-mediati^    l  ine 
Twliüilung  zwisrlien  .Si  lieitel-   und  ilinter- 
bnptKlappen  herstellen. 

i-12.  l't.O.    Fig.  11. 0.    Fig.  13.0. 
rJ.  l>.i  Ilinterhauptslappeu  iü-t  beim  MaoaOttS 
prar  «ach  der  kleinste  von  allen,  indeüsen 

V.  '.'  T  \  iiier^rbiiHl  bei  weiten»  nieht  so  stark 
wi-  t.tim  ^^chimpaDsen.    Er  hat  eine  muhr 
p{I»i  anjfiiKijr  ,ir,.i^.(.l{irT,.  Foim,  mid  ist  sehr 

PAch  abwärts  ^bogeu.  Die  Abgrenzung 

i>t  dieiwlbe  wie  beim  Nrhimpansen. 

Hiiii'TiiHUpt'>-lappen  soll  naohTi  edemann. 
>  Jir..der  v.  d.  Kol  k,  V  ro  lik .  G  r  atio  1  «■  t 
lUea  wahrten  und  Halbaffen  vorhanden 
(fiit^egen  <ler  .\nsicht  von  <^)weni:  j;i 
w  ^'liJ  sogar  bei  vielen  nach  Turner  relativ 
it.<-);t'r  ejit wickelt  sein  als  beim  Men.schen 
1«  Hotterhaupti^lappen  des  MacaMS  kann  mau 
«k«!««  wio  beim  Schimpansen  an  der  con- 

Fl;jrhe    einen    Gyru<    '  >  ••  c  i  p  !  t  ;i  1  i 
♦5::  ri(.r  iinJ   einen  (Jyrus  occipilalis 
^^•rjor  iiDterseheiden, '  welche  auch  hier 
Wfh  den  SoicuH  oecipitalis  superior  getrennt 
HaJ   Der  obere   ist  ungefähr  noch  einmal 
tiri'it  als  <i'T  untere.    Üeiiie  verschmiilHrn 
usu  h  liinieu.  nehmen  hier  zusammen  die 
hintere  Spitjee  der  HemisphKre  ein 
.'-li-n  ;.ti  .It  r  Hjvsis  teii«  mit  breiter  an 
*^  * '^i- r,*,ii  lic  gelegener  Windung  in  den 
•■•<  l[,ti<>-tempornU»  lateralis  und  teils 
»-chiiiaiem  in  der  FisKura  calcarina  ver- 
V^is^wni  Saame   in   den  H«»st  des  Oyrus 
«•riia!!-  ult.-r.    Xa<-)i    vorn»-   t1i''>-fii  luit 
Ben  <i)m^  occipilalis  transversus  zu- 

Fig.  1.').0.    Fig.  I7.0. 
F.-J.   Der  Uinterhauptslappen 
ist  bei  Cebtti  "ansehns  sowohl 

aVi-rilut  al>  ain'li  relativ  kleiner 
ala  beim  Macai  us.    Die  Ab- 
grenzung ist  auch  keine  so 
präciso  wie  bei  letzterem,  in- 
dem eine  solche  nur  an  der 
MedianÜiiche  dnn  h  ille  l'i-^m  ,i 
parieto  -  occipilalis  mediaiis 
existiert;    an   der  lateralen 
Fläche    ist   die   Grenze  nn 
deutlich   au.sgeprägt.  ind'iu 
di(^  Afi'enspalte  nicht   in  der 
Flucht  der  Fiüsura  naneto- 
occipitalis  mediatis  Qoer  die 
r.,iivi  \,>  PlHche  liiuft,  «nti'lfrn 
durch  H»  rvortreten  des  pre- 
mier pli  de  [».issage  supeneur 
externe  mehr  nach  hintei»  ver- 
sciioben  ist.  Die  laterah;  Obei  - 
tläche  d<"-s  Ilinterliauptlappens 
ist   zum   Teil  leicht  einge- 
drückt und  fast  vollkommen 
glatt,  so  dass  Windungen  an 
derselben     nicht     zu  iirstiT- 
sciieiden  sind.    Sie  bi'       .  iii 

hinteren  Pol  auf  die  ba<iale 
FiKche  Uber  und  ^eht  hier 

teils  breit  in  dt-n  Gyius  occi- 
pito-lemporaliä  iat«iralis  und 

Fig.  18.0. 
F.-.].   Der  Hinterhaupts- 
läppen  ist  bei  Hi|iale 

nicht  deutlich  abge- 
grenzt; die  Obertläehe 
des  occipitaleu  Hemi- 
s|iharenteil8  ist  voll- 
kouuuea  glatt. 
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Cati 


Anthropomorphid»«  und  Hylobatidae. 


Insula  licnli 
a.  Lobe  central 
(Gmtiolet). 


(las  OpeiTulum  der  Affbospalte.  nach  hintea  geht  sie  mehrfach  in  die  beiden  aiid«;n 

Windungen  des  Occjpitallappena  Ober. 
I  i  (  uaous.    Er  -ti  Ilt   b<  im   Schimpansen  einen  drfifcki^en  Lappen  dar,  wi  lcher  . 
von  dtär  Fissura   parietu-uc  ripitaii.s  medialis,  hinteo  von  der  Kis-nra  «.alciuniju«.  u« 
oben  von  den  <  Jabt  hin;;sasten  dieser  letzteren  begrenzt  wird.    Er  i-t  mit  dem  Porietj 
läppen  dnn  h  die  t-rste  Ueber^mi,'^'\viTKiiin2:  vfrhnndrn  (s.  dort)     X.icli  init<  n  /n  v< 
schniaU  rl  er  sirh  sehr  btnleutend  und  p  ht  um  das  nntorc  Endo  di  r  Fi.>sura  ^i.inH 
occipilalis-nn-dialis  (pli  de  passa«^«'  inforieiir  intt-rne)  in  den  I>tliiiiu«  iJyri  fomia 
über.   Er  isi  durch  mehrere  Nebcuiurcheu  (iSulcus  cunei)  zerklaftet. 
Qratiolet  unterscheidet  an  der  ronvexen  OccipitalflUehe  des  Anthropoidetigfhif 
drei  Gvri   orii|.it;iles.   wtdi'he  diircli   /a\->:'i  >.-tuitt;iI'-  Fm      :i  ;_'.ti.  luit  sind  un«:  v 
denen  die  btiden  nntcrt-n  (veruiittelst  des  Iroisicim  vi  (|^uatrici!»t.'  pii  de  pa>»at;v  < 
teme)  in  dit>  mittliTe  Teniporalwmdung  über;;idien. 
Broca  unterscheidet  an»  Occipit!dlap|n'n  des  GoriilaKebirne^;  serhs  Winduncen.  widr 
durch  zieralich  sa;;ittal  Iniifonde  Sul«  i  getrennt  sind.    Von  dits»  i\  ii.  gin  dr»'i  «i 
convexen,   einer        il*  ;  medialen  Flaclie  ((.'uneus)  und  zwei  an  der   h.isal«  n  Fi..'* 
Wuldeyer.   Die  Windungen  des  Occipitallappens  zeigen  an  der  coovexeu  Um: 
einen  mehr  queren  Verlauf;  der  Cuneus  ist  gewöhnlich  von  den  beiden  Uabt-luoi 
der  Fissura  ealcarina  dinrlihroehen. 
Bisch  off.    J.)ie  innere  untere  Seheitelwiuduni:  (pU  de  passagf  interne  iiiferio  irv  v 
läuft   bei   den  meisten  Aßen  oberllKchlieh  nu  i  trennt  die  Fissma  parieto-<M  «  iiiital 
medialis  von  der  Fissura  calcarina;  nur  bei  Hylobatet  und  Atelet.  l'emer  fiv^t  itnn 
beim  Menschen,  verlftuft  «Uese  Windung  in  lateralwAita  gerichtetem  Bojireu  io  i 
Tiefe  und  dann  gehen  die  beiden  genannten  Fissoren  in  emander  Ober. 


Fig.  6. 

F.-J.  Die  Insel  bildet  beim  Schimpansen  einen  dreit  <  kigen,  in  der  Ti«  fe  dt-r  J^vlvi  #eli 
Furche  iie^xenden  und  vom  Operculum  bedeekten  Windungslitppen.  des>eii  fSn-is  dl 
Frontojtarietallappen  und  dessen  Spitze  dem  Ausgang  der  .*?ylvi  sclien    Furt  h,  j 

fekehrt  ist.  Dies^e  Spitze  wird  durch  einen  Läui^ssulcus,  SuIcuh  ceatrai 
nsulae.  in  zwei  Abschnitte  geteilt,  von  denen  der  eine  dem  FrontallKppen.  i 
amli  re  dem  T*  uij.r.rHlIappen  anliegt  Gewöhnlich  ziidit  sieh  difs»-r  Siii<:u>  ui 
W'  iti  i  in  yiiv  lii.seliormation  hinein  und  sriieidet  cladureli  an  ihr  einen  t<*mpor;iI-  a  J 
liiiitt  \'iti  einem  fronto-parietalen.  Dt  i  ti  luporah-  Absehnitt  bildet  einen  srhmal 
sieb  laiiL'  hiii.fl eilenden  W  ulst,  wtdeher  der  oberen  Tomporaltiiicbe  anliegt»  Er  ii; 
an  der  I  is^.i  Sylvii  in  die  Spitze  des  Gvriis  hip})Ocampi  über.  Der  fronto-partft 
Ti  i!  der  Iiisei  ist  voluminöser  als  dvr  vorige  und  zerfällt  in  zwei  bis  difi  kl- 
Windungeu.  Der  jjrössere  Windungsreicbtum  dieses  Teiles  liaugt  wahr-ch.  iuJ 
viel  vom  Alter  des  Tieres  ab.  Um  die  ganze  Insel  liiult  der  Sulcus  cireularis  h^r\ 
der  sie  bis  auf  ihre  in  die  Fossa  Sylvii  hincinn  ii  li.^nde  Spitze  von  der  Cmgtrbl 
trennt.  Die  Insel  ist  beim  Scliimpansen  vdikommtii  verde<'kt. 
Ausführliehe  Beselneibungen  der  Insel  des  Anthropoidetigebiines  ««xistierea  ' 
E berstaller,  Ouldborg  und  Waldeyer.  Alle  stimmen  im  ganzen  zieiui 
Überein. 

Waldeyer\  Hesrhreihuii'.-.  ist.  in  Kiu/i  /.ns  nntii.iiu-  r<i'>-',  fil^eiid--:  Die  Insel  \<: 
den  .Vnthropoiden  vollk«immen  ge*ierkt.  llie  Insel  beini  Gibbon  i-^t  klein,  na'  h  1.  ;a 
zugespitzt,  und  erscheint  wi»'  eine  einfache,  um  einen  seiehten.  I<>ngiiudinab>u  >  ili 
(SulcusJ  eentralis  [Guldberg])  herumgclegte  Windung,  «leren  bei«le  B<>^en  :>[-.  i 
frontale  und  der  temporale  hezeiehnet  werden  können.  An  dem  frouuden  bo^ 
sind  Spuren  einer  weiteren  tilied(>rung  bemerkbar.  Bei  manchen  Gibbongehtn 
war  der  tiulcus  centralis  kaum  angedeutet. 

Die  In»el  des  Orai|  ist  erhebUch  ummn^ireicher  als  die  beim  Gibbon.  War  bei 
beri'its   der  frontale  lioiren    um         weniges  grösser  als  der  temporale,    s<<  tritt 
beim  drang  schon  recht   auftallend   hervor.    Dieser  frontale  Bt>geu   ist  aueb  >iui 
eine  seit  iity  Furche  weiter  gegliedert.  Die  Inn*l  spitast  sich  ebenso  wie  beim  ««iM 
distalwart^s  zu. 

Die  Insel  des  SoliimpaRMn  zeigt  im  frontaieB  Bogen  eine  tif^fe  Qnerfurche,  wrlche  i 
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C\v  u  o  p  i  t  h  e  c  i  d  a  e. 

Fliktyrrhiai. 

A.  rctapi tbecl. 

,taea;  dieser  bildet  wie  beim  .Schimpansen 
Opefculum  der  Affenspalte,  ist  nber  mu  li 
wa  noch  weniger  abgegrenzt  wie  ho, 

"iiut  n<  hat.  dies«-Iii'-  AliL;r'  ti/,uti:x  nii-  Ituim 
'rip.inM  ii.  ist  vt'rhältuisiua.-si^  klein,  j^elit 
r  ;nit  breiter  Ueberganjrswintiun;;  (pli  de 
v:;r  inf<TiiMir  internel   teils  in  tlen  Pnio- 
iru".,  teils  iu  den  Gyrus  foniicatus  über. 

teils  mit  einem  schmalen,  in 
der   Fissnra  ealcniina  vei 
borgenen  Saume  in  deaGyrus 
oceipilo  •  tem]>ora!is  meaialis 
über. 

Vom  ("u  Ileus  ist  nur  ein 
srhmaler  Windiinfirszup:  übrig. 
wel<:her  die   I'issiira  piirielu- 
f)ceipitalis  iiicdialis  von  hinten 
beg^renzt.     Der    übrij;i'  Ttil 
wird  last  vollkommen  von  den 
Gabelftsten  der  Fissnra  cnl- 
rarina  dnrehbiochei     l'-  i  FMi 
de  pasSH^ü  interne  mti  rii  ui 
ist  deutlich  ausgeprägt  und 
trennt  das  untere  Ende  de» 
Fissura  parietu-oceipitalis  me- 
dialis  von  der  Fissura  caI- 
cai'ina. 

l'ie  Insel  7.ei;;t  brim  MaCSCUS  einen  ähn- 
ben  Baxi,  wie  ihn  Waldeyer  beim  Hvlo- 
i*>  beschrieben   hat.    Durch  einen  Sillens 
!?•      zerfällt    sie  in  einen  '-chmnlen  tein- 
r.u;ri   und    einen    breiten  liiigelförmitjen 
ii:o-p«rietalen  Teil.   Dieser  letztere  bildet 
>  üt>er«-tegetiden  Hanptteil  der  Insel:  er 
■>t  -iich  iiaeli   luijt<  ii  stark  zu,   zei<;t  an 
•r  'MH-riiacbe  seichte  Vertiefungen  und 
■  vornn  verschmftlert  in  den  orbitalen 
il  de»  2>timlappen8  über.   Der  temporale 
ü  ist  Sass^r.>t  schtnal.  reicht  nach  liinten 
i'  ZJtii/.   bis   /u!    Mitte  des  vor'-cn    i;;- - 
'bilifh  .-o  weil,   wie  üich  nacli  hinten  der 
*>ra-  ovritralis  erstreckt)  und  geht  in  der 
Svlvü  in  den  vorderen  Teil  des  (lynis 
;  ir.mpi  über.    Die  Insel  ist  vom  Klapp- 

I  vollkommen  verd«  ekt. 
ii^i  ündet  sich  nach  Giatiolet,  Flo wer, 
tQseh  u.  ft.  bei  Allen  wahren  und  Halb- 
«>. 

F.-J.    Die  Insel  hat  bei  Cebus 
capuolnus  dieselbe  Form  und 
Laj^e  wie  beim  Maoacus.  Ein 
fronto  parielaler  und  tempo- 
raler Teil  sind  kaum  mehr  zu 
unterscheiden,  indem  sich  nur 
noch  in  der  Tiefe  der  Fossa 
Sylvii  eine  AnileiituM;;   t  liu  - 
.Sillens   centriUis    hiideL,  liei 
das  Limen  insulae  in  einen 
frontalen     und  temporalen 
Schenkel   trennt.     Sonst  i.st 
<li>'  1  lix'i  il.ii'iie  der  Insel  toU- 
komiDcu  ;:lntt. 

F -.1.  Die  Insel  ist,  bei 
Hapale  al<  ein  kleiner 
Hüf?el  vorhanden,  der 
an  «1er  oberen  Wand 
der  Sylvi  schen  Furehe 
und  in  dieser  verborgen 
liegt.  Dieser  Hflgel 
-ci/.t  sic!i  am  A iisp:.irip:o 
der  Syivi  ijtheu  1  urclie 
sowohl  in  die  Orbital- 
Hache  als  auch  iu  den 
Schläb'nlappenfort.  Ein 
•Sulcus  centralis  Insulae 
ist  nieht  sicher  rxx  er- 
kennen; ein  Sülms  <  ir- 
eulari>  Tn^nlae  i--t  nai  h 
dem  Temporaüuppert  /.u 
KUt  ausf?eprilgt .  naeh 
«lern  Frontoparielal- 
lap{)en  dagegen  nUF 
dureh  eine  ganz  seichte 
Uiime  angedeutet. 
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Auatomie  des  Centralnervenflyatems. 


Cmt 


Antliropomorphidao  und  Uylobutidae. 


•Iputlirh  !>lit'd»M*t  lind  au^st  ^dt>m  tiarhp  ^Vidstimpjcn ;  der  tomp.  ■! ;i!c  Bo<;t-n  i-.t  u 
ciiil  irli;  il.is  di.stak-  Ende  ist  nicht  melir  so  stnik  zu{3;es]tiizt 

Di*)  LiKel  des  6ftrilll  ist  am  weitesten  ausgebildet;  dieselbe  erscbeiul  iu  mehr  ni 
licher  Form  und  ist  distal  «bgedtumpfi.  Der  Suicus  ccntmUn  i««t  recht  tief  nud 
distalen  Ende  xcgabi'U;  der  frontale  Bogen  hat  «-in  sf  iik  ^  rr5ier;;<  \vicht  iih-  r  : 
temporah'n;  er  zei^  drei  fluche  Querfurchen  und  meiirere  (^'uerwiilstv ;  t*s  v»i 
sich  bei  ihm  der  Beginn  einer  reicheren  (Jliederiing.  Bemerkt'n.swert  ist,  daM 
neueren  Beobachtungen  von  Hefftler.  Guldlierg.  Eberstaller  densellu-n  < 
raeteristisrhen  Bau  der  Insel  beim  Mensclien  erg<*hen  habvn.  Freilich  i»t  dit  K 
y-wisclien  Mensch  und  Ooriiia,  was  die  Ausbildung  der  Insel  anbelangt,  fprii>SK'r 
diejenige,  welche  die  einzelnen  Anthropoiden  von  einander  scheidet 

Broca  fand  beim  fiorilla  nur  drei  Windungen,  ii«  nach  dem  Limen  zu  conv*Tjrt4»i 
von  dir^rn  steht  die  erste  mit  dem  Stirnhirn.  di"  zwi-ite  mit  d.  ii  Ccntrahviiid  .n 
und  die  dritte  mit  dem  Parietidlappen  in  \  erbindung.  Bt  iui  Schimpansen  f  >:i< 
vier  Inselwindungen.    Von  der  Insel  des  Orang  giebt  er  eine  ähnliche  Be><  hr>-:bi 

Bisrhoff.  Beim  fiorilla  zeigt  die  Oberfläche  de»  Inne  ren  lns<dteils  zwei  «ctiw» 
flyri,  während  der  vordere  Teil  iu  drei  starke  Gyn  gcieilt  ist. 

Bei 'Broca.  Itis.  imi  j.  l^iKlinger  ist  die  Insel  (les  HylttaatMgehitnes  als  eioe  xf. 
glatte  Windung  beschrieben. 

Nach  Waldeyer's  Untersuchnneen  (s.  oben)  ist  die  Insel  nicht  ^latt :  bei  Hytofc 
leuoiscus  f;uid  si<  h  t-in  bis  nach  hinten  gclu-nder  Sulcus  centralis  Insul.i«-  W 
deyer  stimmt  der  Ansicht  Turners  /u.  dass  der  Gyrus  Sylviacvis  d»—  i 
niv  on-ngehirnes  ein  Rudiment  der  Prima  eninsel  sei. 

Nach  Cunningham  ist  der  am  Sulcus  fronto-orbttalis  gelegene  Teil  der  Orbital:! i 
noch  znr  Insel  hinzuzurechnen. 


Fig.  fi.    Taf.  1.  Fig.  2.    Taf.  II.  Fig.  1. 
"MN'iudungen  des  F. -d.    Der  Temporallappcn  glfidit  beim  Schimpansen  unget.ihr  einem  an  seiner  Sp 
Temporal-  abgerundeten  Kegel,  der  mit  seiner  breitereu  hinteren  Partie   in   den  Selieiiel-  i 

Iappen.s.  Hinterhauptslap]>en  überg-ht,   während   sein  vorderer  verscIimiiltTter  Teil  >t.irk 

der  Basis  iierausi  a-t     \  on  S'>inen  beidi>n  ausseien  Flächen  schl.igt  ^^ich   dit«  latel 
convexe  au  der  Öylvi  schen  FurcJie  nach  innen  ein  und  bildet  deren  unt*Tv» 
cronzun^swnnd.  w&lirend  die  basale,  leicht  eoneave  Flftche  sich  am  Himstamra  n 
irim  Ii  Iii'  irt  und  iu  den  I lij)]>ocam|>us  überg^'ht. 
al   Windungen    «1er    oberen    T  e  ni  po  ra  1  f  1  ii  c  h  e.     F.-.J.     l'eber   den  bijitti 
breiteren  Teil  dieser  die  untere  "Wand  der  Svlvi'schen  Furche  bihleodea 
ziehen  in  nuer  scbriiger  Richtung  zwei  bis  drei  VVindungen  (Gyri  transver^aii 
welche  sich  hinter  der  Insel  zuspitzen  und  hier  ciuivergiereu.  während  si<*  naeti 
Oednung  der  Fissura  Sylvii  zu  sich  verbreii i-ru  und  abtlachen. 
Kb erst»  Her  meint,  dasa  diese  Windungen  mit  der  Insel  iu  keiner  iie^iehuu;;  ^t»'i 
sondern  direct  zum  SchlHi'enlappen  gehören,  eine  Ansicht,  die  wohl  ziemlich  ' 
allen  .Autoren  ;;eteilt  wird. 
b(  Windungen  der  1  a  t  er  a  1  e  n  F 1  ä  e  h  e  d  e  s  Ten»  p  o  r  a  1 1  a  |»  jien  s.    F.-.).  Ii  Gvi 
teniporalis  su|>erior  (s.  priuius).    Dieser  (Jyrus  ist  beim  Schimpansen  emv  ein 
mü.ssig  Mcbmale.  direct  unter  der  Öjlvi'scheu  Fuiche  sich  hinziehende  nud  weil 
die  Tiefe  reichende  Wimiung.    Die  untere  Bepfr^»""!}?  bildet  die  Parallelfurche. 
ihrem  vorderen  Ku'le    bildet    sie    mit  der  z^^  e^ten  Teinp' 1 1  ilw  1 1  <! mg  die  Kup[" 
Srldiifeidappeiis.  w;<lireiid  >ie  nai  h  hinten  zu  in  den  Gvrus  supnimar^inalis  übt  /iH 
2)  Gyrus    t  !•  III  iMi  ra  1  i  s   si  cundus.    Diese  Windung  läutt  ihr  vorigen  pnrallrj  1 
uuterli.ill)   <ler>-<  ll)en ;   s;<>  wird   nach   oben  von   der  Parali«  Ifurche.   nach  unt-  :i  v 
Sulcns  ti'inporalis  sc<  undus  l)egr<'n/.t.    Xa<"h  hinten  zu  verbreitert  >;<•  si<  Ii  und 
/.um  Teil  in  ti<'n  ilviiis  angularis,  /um  Teil  in  <len  Gyrus  ocripit.iliS  iuf'rn.r   > ,  i  i 
H|  Gyrii.s  temporal  i.**  tertiu.s.    Diese  Windung  ist  nicht  deullicl\  au>g»'prag:,  h 
dern  mit  dem  Gvnis  oeripito  ti>ni|n>r»lis  latorntis  zu  einem  Windung«zutr  Vfr>c-hm  'U 
uiit*  1  >riii  iil.';   In  j  Hylobates  «Iroi   Temp*>r;ihvinduiiz'«  n.    ni'i.Mi»    M-im-  Ir 
\\  iiiihmg  zwischen  fsuU  iis   teiintoralis   secuudus  uiui  der  L'ullaicraliurelir  [if  z^ 
den  die  Pnnillelfiirehc  beKi'euz"nden  Wiluden  sollen  Tjelenwindun;;»»n  v<^rh«ndvii 
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Ii. 

C  V  n  o  p  i  f  1 1  1  •  r  i  d  a  e. 

PlAtjrrrhliil. 

Aretopi  tHeci. 

KiK.  luT. 

DerT**inporaIIapp*^Mi  Imi  iia  jiani>  n  'r.«>ini 
acw  'Üf  «ifU'iclif  (lestalt  wio  beim  Scli.iu 
■KB,  Djct  aber  au  der  Basis  nicht  bo  «tark 
Kein«»  untere  Fläche  bildet  mit  (U-r 
V  rv-cht-niien     des     Occipitallapjv  ;is     l  im 
■»'if  Coiicavitiit  wie  beim  Scliiiupaiisin 
•  1  Windungen   der  oberen  Tem- 

iKe-e  Flacli«?  zei^^t  nur  einen  Gynis 
:i>v^r«;ili-..  welcher  hinter  der  liisel  ver- 
't  :j;j<J  -icli  uach  der  OefiiiunK  der  Jsvlvil- 
*-  1  urrin-  zu  verbreitert  und^ abflacht. 

^'  1  U'  i  Ii  il  n  n  «5  e  n  d  e  r  1  a  t  e  r  :\  1  e  n 
4 Ij  f  ij ,.  >  T  e  m  p  o  r  a  1 1  a  p  p  e  n  s. 

1  <.'«vrii>i  ternporalis  superior  s, 
imuv.  bic^c  Windung  hat  dieselbe  -Lage 
'        Schimpansen,  ist  aber  in  ihrem 

i  'i-n  Teil    breiter    als  in  ihrem  hin:«  i  '  :i. 

luii  .«rbmaler  Brücke  in  den  (lynis 
rmurtnaalis  flbergeht. 

■''Windunir  ist  hr<-it«.'r  als  die  vori;;''  und 
■  «'  K  •iiit.-n  7.n  nur  iinvollkonimon  durch 

'  '■  u  lut-iirereu  kleinen  Furchen  repriisen- 

*a  >"ulru«  t«mporalif(  secundus  absejrrptv/vt. 
til  «iHsliall»  an  mehreren  '^t'  iL n  ohii« 

'^<^*  tiv  h  unten  zu  in  den  Uyrns  occij)ito- 
,  riili,  'lb»-r;    n  trh  Iii  Ilten  Und  obcn  ver- 

•^Un  Mi«  sich  /.um  üjrua  angularis,  nach 

l•i^'  I'T 

F.-J.  Der  TentixttaHappen  hat 
bei  CebUS  Capucinus  ungefähr 
die  gleiche  Ue^lalt  wie  bei 
MacaciiR. 

a 1  Windungen  d  o  r 
n  b  e  r  e  n  T  e  m  p  o  r  a  1  f  1  a  c  h  e. 
Die  dem  Mara(  iisp;ehirn  ent- 
sprechende Winciunj;  ist  hier 
hei  Cebus  eapueinus  dmch 
einen  seichten  «pieren  isulcus 
in  einu  kleine  vordere  aud 
län^^ere  hintere  Windung  ge- 
teilt 

b)  W  i  n  <1  u  n  g  e  u  der 
lateralen  Fl  Ach e  des 
Temporallappens. 

1.  Gyrus  tempornlis 

^n]i.  l  ior  s.  prinujs.  Diese 
Wmdunfi  wird  vou  den 
;rlei(hen    Furehen  begrenzt 

W'll*        ItHltlt       ^  f  ^  M  1  ■  1 1  1 1 '1  1 1  Wi  >  1  1  II^IM 
Ut.Jlll       ■.l.lllllllldllX    II  ll.l'I 

Maeaeus;  sie  s^nkt  snli  ni 
ihrem  hinteren  Absiliuitt  in 
die  Tieie  und  geht  liier  in 
den  prieichfalls  eingesenkten 
T(mI  iU-^  Gyta9  supramargi 
nalis  über. 

:\  Gvru»  ternporalis 
secuiiduH.  Die»ie  Windune 
iäi  nach  oben  «n  durch  die 

Fi»?.  IST 
F.-J.  Der  TempaiaUappen 
zei;L?l    hei  Hapale  eine 
fthuliche  Gestalt  wie  bei 
den  flbrigen  Affen.  In> 
dessen  sind  Windungen 
an  der  äusseren  Fliiebe 
nicht  deutlich  zu  >int<'r- 
scheiden,  da  sich  hier 
nur  eine  schwache  An- 
deutung: einer  Parallel' 
furche  tindet. 
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Anthropoiuorphidae  und  Hjlobatidae. 


Tai  II.  n«.  1  >m.l  2. 
F.-J.   1)  Gyrue  occipito- iemporalia  lateralis  (s.  fusüormls;.   Dieser  Gvruj 
mit  dpm  Cyrus  temporaHs  tertins  zw  einer  Windung  verschmolzen.  Die'C^m 

/.wisi  Iii  ti  bi-i(iou  bilden  noch  1 — 2  kleine  sa<^iltal  laufende  Nel>enfnr«-iieii.  IV 
Windungszug  wird  be2ren/t  niirh  oben  res]».  aii'--i>n  vom  Sulcus  teii>por<üi> 
tundus  und  in  dessen  Fortsetzvmg  vom  Sulciis  c.r<  ipit  ilis  infeiioi.  nach  tim<>n 
<].  1  I'issura  ((dlaleialis  und  dem  liinUien  .\bschnitt  der  Fissura  rhiualis  f...-^t: 
Nisih  V(»rne  tliesst  diese  AVinduny  jmt  der  zweiten  und  ersten  Teu»j><>ral\v indi-ji;:, 
rammen,  nach  hinten  geht  sie  teil»  in  die  Occipitalwindungen,  teils  in  den 
liiigiudis  über. 

2)  Gyrus  oc*r  i  ]>ito-t  empor«  Ifs  medialis.   DieserGyrus  wird  nach  aii: 

Ton   tier  ( "ollateralfm  >  Ii'    'iinl    il>  r  l  i-  ura   rhinalis   j»osteriftr,   nach  im.f^n  \  <.n 
Fissura  calcarina  und  der  Fissura  lii(ti«ocani}ti  begrenzt.    r>er  hintere  srhnu»!«  t  ' 
welcher  zwischen  dem  hinteren  Bossen  der  CoUateralfun-he  und  dem  jrn'js>tt-n  T.-il 
Fissura  calcarina  lie;j;t.  entspricht  dem  G y  r\i    1  i n {?u  a Ii»,  der  vordere  breiter«». 
massiLrere  Teil  repräsentiert  den  G  y  r  u  .s  h  i  ppo  cam  pi.  DiPSPr  Intzt^re  mndet  virh  v 
ab.  ist  hier  von  der  Kuppe  des  Temporallappens  ilurch  die  Fi--.iii.i  ili'nalis  i»r>?-t^-r  : 
getrennt.    Dieser  vordere  abgeruiidett«  Teil  verschmälert  sich  sowuLi  in  uer  Htchl 
naeh  seitwärts  zu  und  geht  in  den  temporalen  Schenkel  der  Insel  Ober,   alist  i 
biejrt  er  in  der  Richtun;;  nach  medial  hakenfönnig  na<  h   rückwärts  um    uxj.l  ei 
in  dem  Gyrus  uncinalus.    An  seinem   j;anzen   inneren  Kande  sihliijj:^  h 
Gyrus  hiijpocanijii  nach  einwiirt?*  ein  und  geht  in  den  Hippocjtmpus   solbüt  ( 
Am  vorderen  Ende  der  Fissura  calcarina  geht  die  Windung  in  der  Tiefe  ic 
Isthmus  Gyn  (ornicati  über. 
Retzius  fand  bei  der  riilersuchunf;  des  Gehirn'  <  <  i  w  k  ]iv,  iier  Menschen  :i:m  voni 
Ablian;;  des  Lobus  hippocauipi.  dem  sogen.  Caput  hippocampi,  eine  %\  iii  iun^jr. 
er  nl>  Gyrus  semilunari«  rhinencephali  bezeichnet,  und  nach  ausstu  v«>n  Ü 
eitlen  zweiten  Win<lun;;szu^.  den  er  Gyrus  ambiens  benennt.    Bei  den  AffiMi. 
Gvnocephalus,  Trotjlodyles  und  Simia  Satyrus  sind  diese  M*indunj?en  den  nn'n>cbK- 
sehr  iihulicli. 

Waideyer  betrHchtet  bei  Hylobatea,  wie  schon  erwähnt,  nur  den  hinteren  Ttnt 
Gyrus 'ocei^ttO'temporalis  als  solchen,  während  er  den  vorderen  Teil  als  Gjru»  I 
poralis  tertius  bezeichnet.  

______  Tif.  IT,  Fig.  2. 

G^rus  |F. -J.  Dieser  Gvrus  bildet  heim  Schimpansen  ähnlich  wie  beim  Mi  n~- hen  einon  laoj 
fornicatuS',  |  über  dem  Balken  gelegnen  und  sich  rings  um  ihn  henni)/.i>  Ik  ti'K-n  Windur.^ 
Am  JJ"strum  corpuris  callosi  slf>s>t  er  an  den  medialen  Teil  des  ]{hin**nf<  rlij 
dann  verbreitert  er  sich  uiul  \\  ird  nach  f>ben  zu  vom  Sulcus  »•injjuli  und  «iem  .,üi 
unter»  ii  Srhenk«  I  des  Sulcus  subparietalis  abgegrenzt.  Diese  Abgrenznn^^  »-»t  i 
I  iui'  unvollkommene,  so  dai>s  er  sowohl  zwischen  äulcus  cinpili  und  >^ulru«-  i 
p  irictalix,  alH  auch  /.wischen  letzterem  und  Fissura  parleto-ocdpitalis  mediali>  in, 


Windungen  der 
TemporO'Occipi- 
talen  Fliehe. 
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u  i. 

Cynopithecidae. 

Platyrrkiiil. 

Aretoplthcei« 

t<:i  und  «intcii   biMvt   ■<io  ih  n  <|iiatrictnt' 
.ie  la-s.ijit*  externe  von  {}  ratiulet. 
3.  hin  GvruH  temporal)»  tcrtius  ist 
bt  Torhancien. 

Paralleirurche  i^nt  abj^e^rrenzt, 
nach   unten  /u   aber  niu-  in 
ihrem     iiinteren  Abschnitt 
durch  den  (iabelast  dos  Sulous 
oceipitali.s   inteiior:   im  vor- 
«b'i'eii  ('ebicte   bihb^t  sie  mit 
dem  entsprechenden  vorderen 
Teil  des  Gyros  occipito  tenipn- 
ralis    eine    \Vhiiiiia<^.  Nach 
hinten  zu  ^J^elü    sie   teils  in 
den  t!\rus  an;>;ularis.  teils  in 
den  Miiitei  h mptshippen  über. 
Beide  SchialeiiWindun'ien  ver- 
-  ini<;en  sich  vorne  zur  Kuppe 
des  Temporallappens. 

Kit:.  IJ. 

1.  '-yrus  occipito-tfiiiporaliti latera- 
Di<>Mf  Windung  ii^t  beim  MaoaCIIS  im  vorde* 
Teil  sehr  schlecht  aby:t'<rren3!t  und  hat  eine 

H*  c- .mpiuierte  (>i;stult  kommt  bt's<'inl«.Ts 
arch  zu  suiiide.  dass  der  vordere  Ti  il  tb  r 
.('.<  ralfin  (  In   -t  trk  nach  aussen  verlaj^tri 

vom  liiiittrt'u  Tt  il  abiietn-nnt   ist.  Da- 
•h  -tflit  ditsor  G3rrus  auch  im  mittlcri-n 
mit   dem  Cjrns   occipito  •  tetnporalj» 
iiUs  in  continuterlichera  ZiTsammeuhan;;?. 

IdiittT«'  Teil  dieser  Windun^c  bif>^t  dun  Ii 

Vollauf  des  Sulcns   occtpitaliä  iuferiüi 
der  Hasi^lHaclu-  stark  boc^nfÖTtnig  nach 
;i  ab  und  sjiitzt  sicli  zu  :  ilcr  vonleic  Ab- 

tt  ist  «lurcJi  den  mangelhaft  aus-^ebildt  ten 
u~  tonjporalis  secundn.s  nur  nnvollkonuneii 
>ier  zweiten  Teinpomlwiodung  abKetrenut 
^ebt.  da  auch  me  Fi^^nr»  rhinali»  nicht 
j:i.>.;;oj>ra;jt  ist  ,  hier  mit  }>■  '  i*f'r  Zone  in 
ent&urechenden  medialen  Gvrus  über. 

'2.  Cr  y  r  n  s  o  c  <•  i  p  i  t  o  - 1  e  m  p  0  r  a  Ii  S 
1  i  a  1  i }».     Der    G  y  r  u  s    Ii  i  p  p  o  c  n  tu  p  i 
t    mit    dem    G  y  r  u  s   1  i  n  g  u  a  1  i  s  eine 
iiiuierliche  Windim;;.   Diese  Windung  be- 
'ibt  im  ganzen  einen  doppelt  <x>förmi;;en 
»n.  Der  vord«fre  Bo;;en  biegt  zum  tJynis 
i.itn.s   -.irii.   w.iliiM  1  der  hintere  Boj^en 

au».set  '1  <it  laiich  \ erschmiilcrt  uud  mit 
fr  blattiörniigen  Spitse  in  der  Tiefe  dei 
m  calcariua  veniteckt  ist. 

Fi-j.  Ki. 

F.-J.    Vom  Gyrus  occipito-tem- 
poralia  lateiraUs  ist  bei  Cebus 
oapuclmt    nur   der  hintere 

Teil  dufch  ilcn  Si|]ru>  m-cipi- 
talia  inferior  und  den  hinteren 
Abttchnitt  der  Collateralfurche 
abfjef^renzt    I>  r  vonlere  Teil 
bildet  mit  tl..  lu  (Jyrus  lempo- 
ralis  secundus  eine  Windimj; 
Der  Gyrus  occipito-temporalLs 
■  modiaiis  verhalt  sich  ebenso 
w  ir  Vit  ini  MncHMiv.  f-'t  indessen 
nach   seitwärts  besser  abge- 
grenzt. 

Fig.  20. 
F.-J.  Bei  Hapale  sind  deut- 
lich getrennte  Windun- 
gen  an    der  basalen 

Hfiiii>phiiri'iin.'iclir 
nicht  zu  unterscheiden. 

l-ig.  12. 

r>»?r  t'tvnis  forniratns  bat  beim  MaoaODS 
»Ibeu  Lauf  wie  beim  Sclumpa&seo.  Er 
mit  breiter  Flaehe  in  den  Praecuneus 

und  Ii  it           .   ila  die  Fissura  parieto- 
italis  inedialt«»  niifjt  weit  nach  abwärts 

eine  breite  Brück«-,  welelie  nnch  hinten 
Cuneus  fltbrt.  Unterhalb  des  Dalkens 

Fig.  l«u.  17. 
F.-J.   Der  t^yrns  fornicatus  ver- 
hält sich  bei  CeliM  eapucinii 
wie  bei  Maeaens. 

Fig.  20. 

i".-.).    Der  Gyrus  cliiguli 
ist    bei    Hapale  nur 
mangelhaft,  abgegrenzt. 
Derlstlinuis  lii  ^'t  uiit>  r 
der  basalen  Wand  der 
calcarina  ver- 
1^  und  erstreckt 
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Anatomie  des  Centralnervensystetns. 


Ca 


Anthropomorpliidae  und  Hjlobaildae. 


Rhinencepha- 
lon. 


St'itfUVfUtnkei. 


Praecunens  Ubergeht.  Nach  hinten  windet  er  sich  um  das  Splemum  corporü»  r; 
heram  und  f^eht  mit  TerschmAIeTter Partie  (Isthmus  Gyri  fornicatiV  am  von 

Endo  der  Fissura  cairnriiia  in  den  Gyrus  hippocampi  über.    I''*-^«t  Isthimi« 
■/.um  Teil   vou  der  basalen  Waud  der  Fissura  calcarioa  kJnppdecktrlartig  \xai 
Der  mittlere,  fiher  dem  Balkenkörper  gelegene  Teil  wird  «Is  Gyrus  cingul 

zeiclinet. 

Wald  ey  er.  Her  Ttynis  fornicaliis  gelit  beim  Gibbon  nach  hinten  zu  cntwtiji' 
eiiu  r  olYen  zu  Tage  liegenden,  schmalen  l'ebergan;xswindung  in  den  (lyru-  h 
eampi  über  (Hylobates  syndactylus)  oder  aber  es  geschieht  dies  vermiuel>t  eio 
der  Tiefe  gelegenen  Ucbergang'swindung  (Hylobates  lar.). 


Taf.  II.  II 


1 


F.-.T.  Der  T^obus  oliHcLoriu»  des  Schimpaoften  besteht  aus  dera  kfuleuiom 
vorderen  Bulbus  ol  ta  c  t  orius.  welcher  in  den  schmalen  weissen  Tri- 
olfactorius  (ibergeht.  Der  Bulbus  olf.ir'nriiis  lio^'t  an  der  Ba^is  vom  v.n 
HenHS])}iiirenpol  noch  ein  »Stiick  entfernt  und  iiat  innen  einen  sjialtfunnip  ii  I 
räum.  Ventriculus  lol)i  olfactorii.  Der  Tractus  olfactorin-i  zieiit  » 
nach  hinten;  er  enthält  die  laterale  Bi ech  Wurzel,  welche  am  Limen  In 
versehwindet  und  die  mediale  Biechwurxel.  welche  bis  zur  Mediastiichf  im 
i'olgen  ist.  Zwischen  lateraler  und  medialer  Biecb\('ursel  liegt  das  Trigo 
ollactorium. 

Substantia  p  <  i  f  <.  rat»  lateralis  ist  eine  schmale  Zone,  welche  den  Bo<!«l 
Fossa  Svlvii  bildet;  bie  gelit  an  der  Mediankante  in  den  Gyrus  s  u  b  r  a  Ih' >'>  * 
Letzterer  bildet  einen  sclunalen  zwisrlien  I.amina  terniinalis  und  Stinihirn  .ml 
Mediantlache  gele<;enen  Bezirk,  der  oben  an  den  (lyni.s  f- rnicatus  an;.'renzt 

Walde^  er  unterscheidet  am  Hiocbhirn  a)  Bulbus,  tractus  und  Badice»  "1 
torii,  b)  Substantia  perfonita  nnlArior,  c>  Riechljtpj  t n .  welcher  mit  dem  C 
liipp.)   "Iii  /ii^aniiiniifällt.  d)  Kierlifnrrhi  .  Fi-^iiri  i  h  i  n  a  1  i  s. 

Beim  üibbon  war  di  i  Tractus  olfadoiiiiN  >vhi  dünn   und  phitt.  beide  Ririi-wJ; 
waren  weit  nacli  vorne  gesondert.    Mehr  nacli  hinten  liegt  ein  graues  KnÖtrhvB 
Tuberculum  ollactorium.   Als  Lobus  liippocampt  oder  rbinicui:  mfbn 
Waldeyer  der  sogenannte  Uncus  bezeichnet  werdeu. 

Deniker  giebt  beim  Föttis  von  HyllNiatol  an,  dass  die  Tractns  olfactorii  lans 
schmal  seieu. 


F.-J.  Hat  beim  Schimpansen  dieselbe  Formation  wie  beim  Menschen  uud  iul  i- 
ganzen  einen  über  uikI  zu.-  Seite  des  !NucIeus  cendatus  von  dessen  vorderer  bi>  ua 
bpit/e  sich  hinziehenden  Spalt  räum,  welcher  teils  von  der  hoehentwii  ki  ii<  n.  \A 
einer  ;rewiss<-n  Kiit wickelunü;  sieben  gi-blifbenen  Heniisphärenw.ind  umsi  id—  i 
VoriK'  roniunniiciert  er  in  bek  mlii-.  r  WeisH  unter  der  Columna  foiiiicis  iiur  !i 
Foramea  Monroi  mit  dem  Iii.  \  cuirikel.  Auch  an  ihm  kann  man  ein  Vonif  ri( 
eine  Celln  media,  ein  Hinter-  und  Unterhorn  unterscheiden.  Letit^r« 
strei  kt  sicli  bis  zur  .Spit/i^  'l' -  Ti  inporallapjiens.  Die  Ei:t[ernun;;  zwis(  heu  J»  r  S 
desCornu  ant'-rius  und  p<>si-»  i  lus  bet  riigt  4.2  cni.  die  Liiuge  des  Uoierhoruo  l^l  J 
W'äihrend  Tiedeniann,  f  r  u  v  e  i  1  h  i  e  r.  Owen  die  Existenz  eines  Hinterlifrs< 
als  ein  t'liaracteristicura  für  das  nienschliclie  Cehirn  wehren  des  staik  cutn  d 
Hintorlappens  angehen ,  nehmen  Cuvier.  Leuret,  und  Flower  eine  lir  ,t 
Aiisdi  linuii'JT  des  1  üiiti-rlioms  (fast  bis  zur  hintereu  .'spitze  der  Heniisp!:.iri^  j: 
seh»  .starke  KntwickeUing  de*  C'aicar  avis  an.  >iach  unseren  l'uLersncbani:  ti 
streckt  sich  das  Hinterhorn  un^efilhr  bis  znr  Mitte  der  Ft»«ura  calcarina  re*f»  »' 
d«  i jeui^'.  :>  St.  jle.  \vi.  si«-  ans  der  s.it^ittalen  Ki.-htuni,'  nach  »»bi  n  abbiegt 
Moller.  P  is  Voidi  rliMin  rcielit  weiter  ii  u'h  vorn  und  abwärts  als  Uiiu  -1 
\\n  Hiniiiliorn  '■pi  iu-t  «l-  i Cab  itr  avis  ntdchtig  hen'or.  Die  Hinterhömer  reifl.''! 
in  die  ji«i>sersfe  .Spil/.e  des  OccipitnllHp|»ens. 
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1 

Cjnopithecida«« 

Plaftyvrhlwl. 

Aretoplihe«!. 

»  mit  einei  in  diM-  Tiefe  vt-rbor^rener, 
•■pi  Uber. 

sirh  etwas  weiter  basal- 

Fi«;   U)  u.  12. 

Ki«;  l'j  II.  IH. 

Fig.  19  u.  20. 

Merscheidet  sich  bei  Maoscus  rhesus 
■B  öes  Sebimpanaen  nur  durch  Grössen- 

i'-  -  J.  Verhält  »ch  bei  Cebus 
capMiin  wie  bei  Macacus  und 
Schimpanseo. 

F.-J.  Der  Bulbus  oifac- 
toriuH  hat  bei  Kapal0 

mehr  die  Form  einer 
di'üieckigeu  Pyramide 
lind  überragt  schon  ct- 
wiw  den  vorderen  Pol 
desFrotitalhirns.sodass 
er  bt-i  lietraeiitunu'  'ies 

eliii  nes  von  oben  sieht- 
b  ir  ist- 

Da  eine  VaÜccula  Syl- 
vii  nicht  existiert,  so 
-in hl.  man  dio  laterale 
Kiechwur.  el  an  der 
Basis  cerebri  direkt  in 
den  Gyrus  hippocampi 
übergehen. 

i  IseaCttS  rhesus  hat  dtr  .S^^itenvei.- 
pinelbe  Oestalt  wie  beim  8f  hinipanson. 
btff-rnun;;  der  Spitze  des  Vorderhorncs 
tfntervu  Pol  deti  Hii»tt«rhornt;s  btitvü^rt 
IDie  Linn«       Unterhorueg  ist  2,5  cm. 

F.-J.  Gestalt  bei  Cebus  capucinus 
wie  bei  Macacns  und  beim 
8(  liiinpanst-*n.  Nur  das  Hinter 
liorn  hat  eine  etwas  ijrösser« 
Ausbuchtung  narli  hinten 
Entferaiuij!;  der  spitze  de» 
VorderhoniB   Tom  Pol  d*»> 

Hinterhi  rii'  s  4.0  cm;  LSnge 
des  Uuterhorue»  2,2  cm. 

I  .-.I.  Der  8eitenventrikel 
bei  Hapato  verhlUt  sich 

wi(  bei  Cebus.  Ent- 
fi-rnunf»;  der  Spitze  des 
Vorderhoms  vom  Pol 
des  Hinterhoras  1,7  cm, 
Lftnge  des  Unterhorns 
1,3  cm. 
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Anatomie  de»  Gcatralnci'^'^nsystems. 


A  n  t  Ii  r  o  j)  o  III  o  r  p  h  i  d  a  c  und  H  y  1  o  b  a  1 1  «i  a  e. 


III.  W'iitrikt  l 
und  Aquaf'duc 
tus  bylvii. 


Ventrikel 


Corpus 
striatuiu. 


dalae.  | 


BalkL-n  und 
Comniissiir.i 
anterior. 


Taf.  II,  Fi--  2. 

F -J.  Stellt  bi-iiii  ScMmpanSpn  einen  /.w  isclH-n  den  iiHHlialon  Wümlon  d*-s  T^alamil 
Icgt-nfii  und  um  di»>  Massa  inU'rini.'dia  hcriinizielieuden  seukrecbteu  >paUrautii 
welchor  in  seint  r  iii  riplierisrln-n  Bi-;^!  «•nzuu;;sliiiie  roehrere  kleinere  utid  f^ro-M-n» 
buchtun^t'ii  entliält.  und  doi  nach  vorne  zu  durch  das  Foramen  Monroi  mit  d«  iii  >• 
Ventrikel  in  Verbindung  Htebt,  während  er  hinten  in  den  Aquaeductus  Sylvü  ub^-i 
In  seiner  oberen  HRlfte  vrird  die  peripherische  Zone  von  den  Fomtxsaiilen.  dfr 
(rhorioidea.  den  Zirbebtielen  und  der  liinte  ren  Connnissur  gebildet;  in  s-  im  r  iiq 
Zone  bilden  die  Greiizü  die  Lamina  t .  i minalis,  Cliiasiiia.  Tul>or  cinerentii.  i  ' 
manunillure  und  Huubenregion  der  H:i  ii--<  lienkol.  Hier  unten  buchtet  >if  li  r 
trikel  zum  lieces»us  opticu.1  und  zum  lufimdibulom  und  hinten  oben  tum  iitrc 
))iQeaIis  »iis.  L»npre  des  III.  Ventrikels  =  1,6  cm.  Höhe  desselben  =^  I.T  cm. 
A  <i  u  .M  il  n  «  t  u  >   >\I\ii   verbindet  ein  fjleichin'iv^i^tT.  sich  nur  irtih  ii:  *^ 

etwas  erweiternder  KaniU  den  III.  mit  dem  IV.  Ventrikel.  Er  lie;;t  7w  i-<  1,.  i 
VierhOgeln  und  der  Bodonmasse  des  Himsrhenkels  und  ist  ca.  0.9  nn  lnu'^. 

Hat  beim  Schlmpanst^n  eint-  lang  sich  hinstreckende  rhoiabisrlie  Gestalt.  des«.eii  i 
von  der  grauen  BodeumauBe  des  I'ons  und  der  Mevlulla  oldonjjata  und  de.>»>?'ü  1 
vom  Velum  medulläre  anticum  und  posticum  j^ebildet  wird,  l'eber  letztere  b«it 
der  Vermis  ccr- In  Iii  f?ela;;ert.  Nach  vorne  fjpitzt  der  Vent  rikelraum  sieh  zu  u:.<j 
in  den  .\ijuacdut  i  us  Sylvii  über,  nach  hinten  spit/t  er  sich  ebenso  zu  und  zi 
den  Rilckenniarkkaiutl.  Der  Boden  des  4.  Ventrikels  wird  durch  den  in  sein«  r 
Urne  hin2ieheud«>u  Sulcua  longitudinaiis  in  zwei  svmmethsche  U&lftcn  geteilt: 
dieser  HAlften  hat  mehi-ere  charakteristische  Erhabenheiten  und  Einsenlningea. 
welchen  die  Kerne  der  XII,,  X..  IX.,  VIII..  VI.  und  V.  Hirnnorvrn  lie;rt-n  \l 
Krhabeiiheit  cles  VIII.  ilirnnervj'n,  dem  Tuberculum  acusticum,  buchtet  sich  der 
trikel  nach  der  Seite  zu  einem  liecessus  lateralis  aus.  Die  seitliclie  Bt-siVl 
der  liauteugrube  bilden  nach  hintrn  die  beiden  Corpora  restitbnuia,  nach  vom 
beiden  Brachia  cxjnjunctiva.  Länj^o  des  Ventrikels  —  1,8  cm,  grö.ssie  Breite  =  1, 
In  seinem  vordereii  Teil  neigt  sich  der  Ventrikel  ein  wenig  nad>  obgil.  

F.-J.  Bihlet  heim  Schimpansen  eine  machtige  Ansammlung  grauer  Masse,  welche 
aussen  sich  bis  dicht  an  die  Inselformatiou  uud  nach  innen  bis  in  den  SeitenTed 
erstreik!  Diese  graue  Masse  besteht  aus  /w  <  i  ]\(rt;ieiii,  d-in  X  u  c  1  e  ii  s  c^uJ 
imd  .Nucieuä  leutiformis,  welche  vorue  und  unten  in  einander  über^ben,  zwi 
welchen  sieh  aber  im  Verlatife  nach  hinten  grosse  Mengen  weisser  Markfasen 
schieben 

Der  Nucleus  caudaLus  luldet  mit  seiner  treien,  glatten,  sewölbteu  ObonlvS 
eine  Be^frenzungswand  dos  Seitenventrikels.    Er  hat  die  Form  einer  Keul»'. 
verschmälerter  Teil  sich  an  der  Grenze  zwischen  Hinter-  und  Unterhorn  oscii  i 
biegt,  um  an  der  Decke  des  letzteren  wieder  nach  vorne  zu  laufen  und  sich  allmJ 
zu  verlieren.   D' i  N'u<  1<  u>  ( :iudat  i-.  ist  bis  /.ur  hinteren  ümbitrgtukgsstelle  S 

InuLT,  d^r  Kopf  ist  u.y  ein  oreit  mul        cm  hoch. 

Der  X  ucleus  leutiformis  hat  auf  dem  Horizontalschuitt  ei-:e  dreiseitige  G* 
mit  seinem  vorderen  Teil  liei^t  er  lateral  vom  Kojit'  <les  Xiicleus  raudatu<.  mit 
hinteren  Teil  lat'-ral  vom  Tlialamus;  mit  beiden  begrtmzt  er  eine  tlick»^  wei<^'^  J 
Zone,  die  Cajisula  interna.  Der  Linsenkern  zerl'.iilt  in  drei  tUieder,  in  o»« 
tarnen  und  den  Giobuü  paliidus.  Kr  iüt  ca.  2,5  cm  lang,  1,3  cm  breit  anti  ^ 
hoch.  Xsich  aussen  von«  Linsenkem  liei^  .in  der  Capsula  externa  ein  fclm 
Streifen  grauer  Ma^:se.  das  C  1  a  u    t  i  ii  m 

F.-.J.  Der  Mandelkern  liegt  i>eim  Sctoimpansea  vor  der  ÖpiUie  des  L'uternonx 
vorderen  Thtiil  des  Schläfen  la|>|<ens  und  hat  auf  einem  FrontaUchmtt  eine  dn«i^ 
Gestalt:  er  ist  1,1  cm  breit  und  1,2  cm  hoch.  ' 


T  ■   'T,  Fig  2. 

F.-.l.  D.  r  Balken  lial  beim  Schimpansen  dieselbe  (.Jestalt  wie  beim  Menschen;  ü 
ibiii  kann  in:ni  ein  Hostrum,  Oeuu,  Truncus  und  S  p  I  e  n  i  u  ni  unterscheiden. 
Balken  hat  eine  l>i<n-f  von  <  a  4,'  t  cm  und  hat  eine  Dii-ke.  v  eiche  an  'i'-r  br>':i 
.Stelle  (Genu  und  .Sjiieuimu)  «>..")  cm,  au  der  .schmalsteu  iStelle  (hintirer  T.'t 
Truncus)  0,2  cm  betrügt. 
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C  V  n  o  {  >  i  t  h  e  c  i  U  a  e. 

Plaiyrrlilni. 

\  retoyltlieei. 

(>«8talt  beim  Mac&cus  rhesus  wie  boitn 
iiiiupansen.  Lanp:«  <les  III.  VentrikeN 
ä  cm.  H^>be  desst-lbeii  mit  lafuDdibulum 
tj  cm. 

ff  \i]Mni 'inctiis  Syl\  il  ist  von  glficIuT 
nu  wif  U-im  6chimp;ins«^ii,  er  ist  ü,b  ein 
«- 

Fi-  Irt. 

F.-.T.  Cestnit  bei  Cebus  capucinus 
wie  bei  Macacus  und  Schim- 
pauseu.  Länge  des  Ventrikeln 
0,05  cm,  Hobe  des  \  entrtkels 
1.10  cm. 

Der  A(|Uaeductus  ist  uacli 
hinten  zu  etw^is  mehr  erwei' 
tert  als  bei  Macacns  und  beim 
Schimpimsen.  Länge  dessel  b  >  1 1 
0,7  cm. 

Fig.  20. 
F.-J.   Gestalt  bei  Hapale 
wie    bei   den  iibri.nea 
AiVcu.    Länge  U,Ö  cm. 
Hon©  0,8  cm. 

(Jestalt  des  A<plaodnc- 
tu!»  wie  beiCebu!».Läuge 
desselben  0,45  cm. 

^tgt  bei  MaoMM  dieselbe  Configuration 

•  b€'ini  SrhiinpJiii.sen.  ist  nur  im  vonicren 
schnitt  titärktfr  nach  aulwärts  gubogtin: 
Mi  1.6  cm  lang  und  0,0  cm  breit. 

F.-J.  Der  4.  Ventrikel  ist  b«  ^ 
Cebus  capucinus  vorne  ebenlalls 
stark  nach  auhvarts  gebogen: 
liangn  1,1  cm.  Breite  0.9  cm. 

l  .-.1.  Der  Ventrikel  ist 
bei  Hapale  vornp  n<:>ch 
starker  nacii  aufwärts 
gebogen,  als  bei  Maca- 
cus. SO  dass  der  proxi- 
male mit  dem  distalen 
Teil  einen  stumpfen 
Winkel  bildet.  Länge 
'  KSb  cm.  Breite  0,4  cm. 

(Jestalt   des  Corpus   striatmn   ist  beim 
SSM  rtMtM  iümlich  wie  beim  ächimpacnen. 
des  mm  Seitonhorn  sichtbarpn  Nucleu  s 

datus   'l.'J  cm,  u'r<i->itt'  Br>'It'-  des  Xu 
a  caudatuä  1,U  cm.  <;n»i3ste  Hohe  iles  Nii- 
S  caudütUS  1.1  cm.    Läni;o  des  Linsen- 
nes   2."  rm.   Breite  des  Linsenkemes 
cm.  Holte  de.s  Liniteukerues  J,20  cm. 

F.-J.  Liinge  des  Nucleus  cau- 
d  atua  2,7  cm.  Breite  des  Nuc- 
leus pjiudatns  0.75  cm,  Höhe 

des  Niicli.'ii^  ciwil.'it ii>  f\n  cm. 
Lim^e  des  Linsenkerns  \M 
cm.  Breite  des  T^insenkorns 
1,1  cm.  H  'iif  (1<  >  Linsenkerns 
1,1  cm  bei  Cebus  oapuclnui 

F.-j.  Liinj;«  des  Nucleus 
caudatus  .  .  1,1  cm 

Breite  des  N.  c  O^b  . 

Hohe    des  N.  c.  o,4 
Lftn^e    des  Linsen- 
k  e  r  n  e  s  0,7  cm.  Breite 
des  Linsenkerns  0,*>0 cm. 
Höhe  de»  Lin^enkerueü 

0.55  cRk  bei  Hapale. 

Bei  Macacus  wie  beim  ächimpanttt'D 
cm  breit.  0,95  cm  hoch. 

F.-.J.  Ist  bei  Cebus  wie  bei 
Macacus  0,7  cm  breit,  U,U  cm 
hoch. 

l'.-.J.  Der  Kern  i-->t  bei 
Hapale  0.4  cm  breit  imd 
't,S5  cm  hoch. 

Fig.  12. 

Das  Balkeiikiiif  wr.jbt  si<  li  bei  Macacus 
IS  nach  %-oriie  /.iemlich  spitz  iieraus.  Sonnt 
beim  8ehimpan.sen.  LSnge  des  Balkens 
rill,  «lit  kste  Stelle  (SpIeniunH  0.:<0  cm. 
tstv  StA-'Uu  (Trimcu«,  hinterer  Teil)  0,iu  cm. 

FipT    1'»  11.  17. 
F.-J.  Aul  -1  :ii  M  :li:aisclinitt  ist 
boi  Cebus  capuciaus  uin  Hostmi  1 1 
nicht  deutlich  «u  erkennen. 

Liinjje  tles  Balkens  2.7<"  cni, 
dick-ste  isteile  (;>pieuiuni)  U.2j 

1  .  .F.  I'^in  J{i •stniiu  ist  bei 
Hapale  nicht  zu  üehen. 
Das  Knie  wwibt  «ich 

wie  bei  Macai  ii-  vpitz 
nach  vorne  vui.  Lauge 
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Anatomie  dea  Centnünwvensystemt. 


€•1 

AntUropomorphida»  und  Hylobutiduu. 


1-  omix. 


Commissurs  anterior  tritt  wie  beim  Mensehen  ganz  erheblich  gegen  den  Ba] 

zurück, 

Huschke.    Bei  der  Messung  der  LÄnge  des  Balkeu.s  luu--  mau  wühl  im  Aujj«.- 
halten,  dans  man  ihn  luisst,  so  lange  die  Hemisphären  ihrr  L;ilj;<'  im  Sckidel  behal 
am  herausgenommenen  Qehime  dehnt  er  sich  beträchtlich  in  der  Länge  aus  und 
liert  seine  Wölbung. 

M«>Iler  gieht  beim  SohimpaRsen  (Iii'  Lfiimc  'If's  T^alkcns  mit  3.9 cm  an.  Der  Fl 
ciiius  arcuatus  und  die  Längsstrahlun^  ist  gut  aiisgeprügt. 


peliuciduni. 


Taf.  II.  Fip.  2. 

¥.'J.  Der  Fomix  kommt  beim  Schimpansen  jt•lk•rseil^>  alsCoiumna  foruicis  au^' 
Thalamus  dicht  hinter  der  Commissura  anterior  heraus.  g«'ht  bogenförmi?  fiber 
vordrrcn,  oberen  t^Miadranten  des  Thalamus  liinulfr.  wobei  er  mit  I.  :/•  ruii 
Foraiucn  Monroi  bildet.  In  diesem  buetnfiirmigea  L;iufe  convergieri  n  n.ii  <\<--ii 
anderen  Seite  und  v»^rbindet  sich  mit  ihm  zum  Corpus  foruicis.  DieM-s 
spaltet  sich  8ehr  bald  in  zwei  ttcheakel,  fimbria,  die  jederseiis  über  die  $^al 
Urenze  der  oberen  ThalnmusliArhe  nach  dem  ünterhom  verlaufen.  Hier  sind  si« 
eim>r  S^^ite  mit  dem  gnn/'  ii  TTipi  oc  a!n[  ii'^  verwarli-i  n,  während  die  andere  Sfitt? 
freiem  l{ande  in  das  UntetJioiu  ijjueuitatjt.  An  diesen  freien  Riind  liefiet  >:  h 
Plexus  chorioideus  an  und  schlies>t  ilas  Unterhorn  von  der  Aussenwelt  ah 

Taf.  II,  Fig.  2. 

F.-.I.  Ks  bildet  beim  Schimpansen  <  im  n  wctilL-^  V(  l  ihulerten  Teil  d< t  Tirvpninglich'  a 
hirnldase  und  iibers|>atini  im  ausgebildtleu  Utlura  als  eine  ungelalir  dreis-iti^»  11 
den  Zwischenraum  zwischen  dem  vorderen  bogenförmicen  Balkenieil  und  der  f'  l'i 
resp.  den  corpus  tornicis.  Mit  ihrer  lateralen  Wand  lie^  sie  dem  vorderen  Teil 
Nuclens  caudatus  gegenüber  und  begrenzt  hier  den  Seitenventrikel.   5Iit  ihrer 


dialen  AVand  Ii' 


'li'i-  fii(>itriehenden  il-  t- 


ilulr  t  <  Ii 


S<  itf  m';'enüber  und  »  hü 


mit  letzterer  emeu  sjiail förmigen  Ilaum,  den  Ventnculus  septi  peiiacidi 
Uli-   Ausdehnung  vom  Balken  zum  Foruix  betrJigt  (1,8  em. 
Möller     Der  bis  auf  die  Dorsaltiäche  des  III  Ventrikels  »ich  emporstreckend, 
trieulus  septi  pellucidi  commuuiciurt  nach  Liuteu  mit  dem  subtrabecularen  lU 
und  müsste  von  einer  imter  dem  Splenium  corporis  callosi  eingeschobenen  Send« 
direkt  erreichbar  sein 


Allgemeine  Ver- 

lialtiii^--!'  d«'S 
Kltjuliiiiis  mit 
Beziehung  /um 
ürosähiru. 


Fig.  3.  Taf.  I.  Fig.  1  und  Taf.  II.  Fig.  I. 
F.-.I.    T>as  Kleinhirn  wird  beim  Sollimpansen  von  der  Grosshimhem^sphiire  \io<-h 
ein  kleines  Stilrk  iiberiagt.  Das  Hewicht  desselben  betrug  32,2 — 33,7  g.  Da*Vi>9 
des  Kleinliinis  zum  (Irosshirn  verhält  sicli  wie  1:7.    In   der  (lestalt   ist   da»  K 
liirn  des  Scliirtipausfu  dem  menschlichen  sehr  iihnlich.    Man  kann  an  ihm  eine  -l 
glatte  h'läche  unterscheiden,  die  von  den  GroKähirnhemtsphären  verdeckt  wird 
die  sich  nach  der  Mitte  zu  beiderneita  zu  einem  Walle,  Vermi»,  erhebt.    Ke  tti 
resp.  vonleie  l'l  1(  l.e  bedeckt  tmU  ilni  m  l  ii'if ercn.  tiet  ausgehöhlten  Teil  (ValM 
den  vieriun  VcDitikel  und  die  liiuUre  resp.  untere,  gleichmfissig  vorgewölbte  11 
liegt  der  Schupp<>  des  Os  occipitale  an.    Die  obere  Flüche  biegt  mit  .seharfem  B 
auf  die  untei-e  und  hintere  Fl.Hche  über.    Dieser  Rand  hat  auif  jeder  8eile  emea 
deren,  ziemlich  rechten  Winkel  und  einen  hinteren  stumpfen  Winkel:  letzterer  b 
den  lateralsten  Punkt   der  Kleinhirnhemisphäre.    D'H  t,   wo  die  Raniler  je<le,'-  H 
vorne  zu.sammensto.s»en,  bildet  sich  ein  starker  Ausschnitt.  Incisura  cerebeüi  autenor 
wo  sie  hintt^n  zusammen  kommen,  ein  kleinerer  Ausschnitt,  InciKura  cerebelli  po^( 
Bischoff.    Das  (Gewicht  des  Kleinhirns   ist  .ibsolut   und  relativ  bein\  Gorilla 
als  bei  den  anderen  Anthropoiden;  es  wird  beim  tiorilla  weniger  v.m  dt  n  i-fe>»j 
hemisphären  bedeckt  als  bei  den  .inderen. 
Wälde  7 er  macht  Uber  das  Kleinhirn  des  Uviobates  folgende  Au^aben:  D««  ( 
bättum  ist  von  ansehnlicher  Grösse,  namentlich  sind  die  Hemisphären  stark 
^wickelt.    Der  Wurm  ist  .auf  d.  iii  Durch-scliniit»   tut  hr  rundlich;  die  Tou>dieu  :r 
■fe  der  UDtertläclio  stark  hen  or,  lateralwärls  von  ihnen  i>prtn^  die  Floeke  i 
Jur  hen^  Die  Flocke  settt  sich  mit  einem  deutlichen  Stiele  zum  kleiaeai  >'od 
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ai. 

Cjnopithecidae. 

Plfttj-rrhlMl. 

m  Vttlklltnie  snr  Oomninan  anterior  irie 
in  Schidipeneen. 

cm,  dflnnste  Stelle  fü^unciis) 
0,12  cm.    Im  üebngea  wie 
bei  Macacus. 

des  Balkens  1,35  cm, 
dickste  Stelle  (Spl  eni  n  m ) 
0,13  cm,  dünnste  t>teUe 
Offi  cm. 

Fig.  12?  und  Fig.  16?. 
F.-J.  Gestalt  und  Verlauf  wie  beim  Schimpansen. 

Fig.  206. 

F.-J.    Unterscheidet  sich 
bei  Hapale  nur  dadurch, 

dass  er  erheblich  kürzer 
und  schmäler  ist;  Ver- 
lauf und  Gestalt  genau 
so  wie  bei  den  Übrigen 
Affen. 

^  1  tum  pellucicluin  spitzt  sich  bei 
acus  rbesu»  nach  vorae  mehr  zu  entsprechend 

Biegung  des  Balkesknies.   Sonst  zeigt 
in  der  Lage  keinen  Unterschied  von  dem 

Schimpansen.    Der  Abstand  zwischen 
kenkme  und  Oolimui»  fonieis  belrSgt 
•  cm. 

F.J.    Das  St-ptum  ist  bei  Cebus 
capuoinus  vorn  etwas  mehr  zu- 
gespitzt   wie    beim  Sehim^ 
pansen ,  aber  nicht  so  stark 
wie  bei  Macacus.  Der  Abstand 
zwischen  Balkeuknie  und  Co- 
Inmna  fomids  betr&gt  OJBb  cm. 

F.-.I.    Gcst.'dt  bei  HapalS 
wie  l>ei  Macacus.  Ab» 
stand  des  Balkenknies 
von  der  (^olumnn  for* 

nicis  U,4  cm. 

Fig.  10. 

Das  Gewicht  des  Kleinhirnes   i.st  bei 
SCUS  ca.  7,5  g,  das  Gewiflit  <irs  Kl'-inliiins 
CvToaahim  verh&lt  sich  wie  1 : 9,7.  Auch 
%  Blaeaco«  fiberragt  die  Grosshimhemi* 
T'     das  Klf'inhim  noch  um   ein  kl<  inrs 
k:.    Die  Cre^talt  des  Kleinhiruä  iät  ahulicl; 
eaigen  beim  Schimpansen,  indessen  zeigt 
inife0  Verschiedenheiten.    Die  seiÜichste 
ie  der  Hemisphäre  liegt  mehr  nach  hinten 
i>t  nicht  -(j  irkiLT.    ij<T  Rand  der  TI*-nii- 
jr«s  ist  fast  in  drei  gleiche  Teile,  einen 
«reo.    seitlichen   iind  hinteren  geteilt. 

wo  hf'im  Kleinhirn  (1<  •>  Schimpansen 
*i€iitliche  hintere  Winktl  ^ieh  befindet, 
tnt,  beim  Macacus  die  Flocke  und  Tonsille 
ilirer  obureu  Fläche  zu  liegen,  so  daaa 
h»«ii  der  Betnchtung  des  Kleinhirns  TOn 
mm  seitlichen  Bande  ddktbar  sind. 

natsn<4«««bsoltni  Aoit»«, 

Fig.  15. 

F.-J.    Das  Gewicht  des  Klein- 
hirnes liri  Cebus  capuoinus  be- 
trägt ca.  4,8  g;  da»  Gewicht 
des  Kleinhirnes  verhält  sich 
711   dem  fies  Cms^shirnos  wir 
1:10,2.  Da»  Klein liiru  liut,  vun 
oben  betrachtet,  grosse  Aehn- 
lichkeit  mit  dem  des  Macacus. 
Die  beiden  Läppchen  Flocke 
und  TonsilK'  trcti  n  am  Seit«n- 
nmde  noch  deutlicher  hervor. 
Das  Kl  e  inhim  ist  femer  platte  r 
als  dasjenige  von  Macacus, 
in    dem  die   untere  Fläche, 
dort,  wo  sie  an  die  hintere 
angrenzt,  stark  eingedruckt  ist. 

vergl.  Anal.  d.  Caalralaemnqnten». 

Fig.  IS. 
Das  Gewicht  des  Klein- 
bi!  i    '   tr;i;xt  bei  Hapale 
0,62  gr.  Das  Gewicht  des 
Kleinhirns  veihilt  sieh 
zum  Grosshirn  =  1  :  9,1. 
Das  Kleinhirn  hat  im 
ganzen  eine  würfelför- 
mige   G^talt.  Diese 
kommt  dadurch  zustan- 
de, dass  dt-r  Wnnn  ein 
ziemlich  regelmässiges 
Viereck  bUaet,  indem 
sich  dii-  untcrp  Flärho 
desselbi  ii  .so  stark  nach 
vorne  m  die  Höhe  gebo- 
gen hat,  dass  dadurch 
noch  eineTordereFItehe 
gebildft  ist  Dir  vfirdt^re 
obere  Spitze  des  Wur- 
mes liegt  noch  der  hinte- 
ren n.ilt'te  der  Corpora 
ijuiidngemiua  auter.  au. 

11 
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Anatouue  des  Centralnervenqrstems. 


AnihropoiBOrpliid»e  und  Hy  1  ob»tid»«^ 


fort.  LHtcralwiirts  von  der  Flocke  zeigt  sich  ein  stiirker  vorsprin;^ende3  Lftppci 
welches  Waldejer  nach  Huschke,  da  es  im  Hiabus  subarcuatus  des  Felaeab 
liegt,  lobulus  petrosu«  Acniit.  Auch  alle  ttbfiffon  Lappen  der  Kleinhinilii 
»phKre  und  des  KJeinhimwarme«  kum  nuui  (Ihnlich  wie  am  menschlieheii  Cncbd! 

vurtiuden. 

Bischoff.  An  der  iiattiraii  Fliehe  dw  Kleinhirnhemisphären  ist  zwischen  If and 
keilfönnigen  Lappen  und  Flocke  ein  aneehnlicher,  stark  zerklflfteter  Ltf/pen  eii 
schoben. 


Solciis  para- 
medianus 
eerebelU. 


F. -J.  Diese  spaltförmige  Furche  ist  beim  SohimpaRMM  auf  dpr  oheren  Fliehe 
Kleinhirns  gamicht  aus;^ebildet.  weshalb  hier  die  seitliche  AI nziing  des  "Wen 
vom  HomispliHrentoil  nie  1  t  L^f^nau  zu  rauchen  ist.  Axif  der  unteren  und  htab 
Fläche  ist  er  gut  ausgenrä^  imd  scheidet  hier  den  Wurm  von  der  KJeinhimhemispl 
Er  ist  mehrfach  durch  noraontal  ziehende  Farehen  unterbrochen,  wechselt  sehr  t 
in  seiner  Tiefe  und  liegt,  je  nach  der  Breite  resp.  Schmalheit  der  Woimteile. 
der  Medianlinie  etwas  näher,  bald  weiter  entfernt  von  derselben. 


Solcus  horizon- 
talis  eerehelU. 


F. -J.  Die  Furche  begannt  am  Ponsschenkel  zwischen  Flocke  und  dem  auf  die  un 
Fläche  umgeschlagenen  Teil  des  Lobulus  quadrangularis;  sie  zieht  von  hier 
den  hinteren  lateralen  Winkel  zu,  biegt  unterhalb  desselben  aof  die  hintere  Kl 
himHäche  über  und  zieht  an  dieser  leicht  gebogen  nicht  weit  vom  obi 
Hemispharenrandt*  nach  dem  Wurm  zu.  Unmittelbar  seitlich  vom  Wurm  ben 
sieden  oberen  Band  selbst.  Hier  am  Wurm  schneidet  sie  dann  den  Sulcus  param«di4 
durch  und  siebt  xwisdien  FoUiun  und  Taber  rermis  auf  die  andere  Seite. 


Snlcue  anterior 
eerebelli. 


F.-J.  Die  Forche  liegt  an  der  vorderen  unteren  Fliehe  der  Hemisphire  swiseheel 

Alac  Lobuli  centralis  und  d<^ni  vord»»r>  m  Hände  de?  Lobulus  'juadrangularis. 
Wnnii  ir*»ht  siw  zwischen  Lohulus  centr.ilis  und  Mimticulus  hindurch;   seitlich  r< 

SU'  I  twa-  u:\rh  iniu'n  vom  Vurdrren  lateralfU  Winkel. 


Solcus  superior 

anterior  cero 
bellt. 


F.-J.    Die  Purehe  Ii       am  Wurm  zwischen  Culmen  und  Deelive  und  sieht  teal 

i'edorjicits  über  die  obere  Hemisphärentiäche  in  einem  leichten,  nach  vorne  coocl 
iocen.    Sie  cudigt  am  vorderen  lateralen  Winkel  der  lleiuisphäre.    Sie  geht  (ns: 
den  Markkem  herab. 
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Cyuopithectdae. 


Arctopltliecl* 


Wie  beim  Seliimpansi 


en 


F. -.J  Cebus  oapuoinus.  Aebn- 
lich  wie  beim  SchimpAnsen 
und  Macacufl. 


F.-J.  Der  Sulcnfl  ist  bei 
Hapale  atich  mir  an  der 
hinteren  und  unteren 
Flüche 


€Hisf>;t3bildot : 


_  _  von 

der  fiittellinle  euktfent 

und  ist  nicht  80  oft 
mit^rbrochtia. 


-J.  Die  Furche  «rhiieitlet  bei  MacaCUS  df.u 
Warm  zwischen  Declivc  und  Tubor  vermi.s 
tin:  von  hier  lauft  die  Furcho  dicht  an> 
Teil  dee  HemiMphiirenrandes  zur 
—  ibimpfen  Eoke,  biej't  hier  nach 
rom  itnd  Unit  in  8agitt«ierItiontang  bis  zur 


I'.  .) 


F)i«^  FurcliH  verhält  sicli 
bei  Cebus  oapucinus  wit«  beim 
M  a  <  acus ;  d»  «ber  der  Lobulus 
aemilunaris  saperior  noch 
weiter  seitlich  versrhtnfiJert 
ist  bfiin    Mh<m«us,  so 

kommt  da«  mediale  ilude  der 
l-'ureh*»  noch  ein  wenig  auf 
die  obere  1  femispharenlläche 
zu  li<'p;en :  seitlich  i;elit  <lt'r 
Sulfus  in  eine  I'iirche  über, 
die  SMX  äeiteanmde  zwischen 
Lobulns  quftdrani^ui&ria  und 
Fhn-ke  satriftii!  nach  vonie 
zieht,  und  deix^u  Boden  vom 
eil)  hiüfendeuPonsschenkel  ge- 
bildet wird. 


IH»  Fitjrohe  iat  bei  NaoaOM  ganz  kurz 
 '■•fE*  twischen  Lobnlos*  eentralia  xesp 

eti  rudimentären  Alae   lobidi   centralis  und 
Iriabulua  (^uadraugularia  mit  Mouticuius 


F.-J.  Die  Furche  Terii&lt  sich 
bei  Ctbn  wie  bei  Maeacus, 


w- 


V  '  The  Furche  ist  bei 
Hapale  noch  vorhandtäu, 
aber  sehr  tluch.  Sie 
zieht  am  Baude  entlang, 
mit  welchem  die  ober« 
Kleinhirntliiche  auf  die 
hintere  übergeht,  über- 
Bchreitet   die  itint«TO 

laterale  Spitze  der 
Kleiiihirnheniiypha  re 
und  verliert  sieh  unweit 
dtiiäolbeu.  Am  Wurm 
achneidet  sie  obcrHiich- 
lich  in  die  Spitze  d 
I.appeiiii  öiii^  welcher 
die  ffanze  hintere,  obere 
Koke  einnimmt,  und 
welcher  d;u>De<:Iive  und 
Tuber  vermis  in  sich 
vereinigt. 


••J.  Div  i'urcije  j?*t  bei 
Hiptle  sehr  kurz,  aber 
noch      doutHch  TOT- 

banden. 


KEMa  Furche  verl 
Sdhimoansen.  b 
D.  sonaern  zielit 


liiuft   bei  Macacus  wie 
bcschieibt    aber  kt^nen 
t  in  schrä;^'r  Ilichtun;: 
r>o   njedi:d  und  hiuttsn  auch  iat<jral  und 
!>i-ne ;  i^ie  bfldet  am  WtDume  die  tiefste  Ein- 


F. -J.   Die  Furche  verbklt  t>icii  Die  Fuiche  ist  auch  bei 


bei  CsbilS  wie  bei  Macacus^ 


Hapale  die  am  besten 

\i  liefst  eil  aus<^epr:i;^te 
Fulriie.  Sir  ist  dli'- 
jeni^e  l''utc)ii',  wclrlic 
an  den  KJeiulurueu  aller 
A  ffen  gleichmassig  aus- 
xre  bildet  und  gelagert 
ist. 


Ii 
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Anatomie  d«e  Centralnerrensystonis. 


Cmtm, 


Anthropomorphidae  und  Hjriobatidae. 


Sulcus  superior 
posterior  cere 
belli. 


F.  -  J.  Die  Furche  liegt  am  Wurm  zwischen  Deelive  und  FoUum  vemM-.  und  •rth 
hinter  dem  Sulcus  superior  anterior  und  parallel  zu  ihm  über  die  obere  Uemispbären 
fläche  nach  seitwärts.  Vor  dem  hinteren  lateralen  Winkel  schneidet  sie  d«t 
Hemisphüronrand  ein  und  Iknt't  nun  obertliii  hlich  mit  dem  Sulcus  hon'zontalis  v»-rein 
in  der  Bichtung  nach  der  Flocke  hin;  in  der  Tiefe  ist  sie  da  gegen  von  letsbenai 
durch  eine  gus  echmale,  keilförmige  Partie  des  Lobnlns  eemihuuuris  superio  getrainl 


Sul<  US  inferior 
»nterior  cere- 
belli. 


F. -J.  Es  ist  das  eine  kur/c  Furclie,  welche  die  Tonsille  vom  Lobulus  biventer  treool 
und  die  den  Wurm  /wischen  Pjramie  und  UtuIa  darcheet«t  Nach  rone  ernkfa 
sie  das  Ende  des  Sulcus  horizontalis. 


Sulcus  inferior 
posterior  cere- 
helli. 


F.-J.  Dieser  Sulcus  liejEi^  zwischen  Lobulus  eemilttnaris  inferior  und  Lobulus  birentci 
er  l&uft  an  der  hinteren  Fläche  dem  Sulcus  horizontalis  parallel  und  gebt  seitwUt 
in  dessen  Anfangsteil  Uber,  Den  Wurm  durchsefaikeidet  er  swiscben  Taber  venai 
und  Pyranus. 


Teile  des 
Wurmes. 


F.-J.  Der  Wurm  gleicht  beim  Schimpansen  m  üestaUt  und  den  einzeint-u  Teilen  voU 
kommen  dem  Wurm  des  menschlichen  Kleinhirns.  Man  kann  an  ihm  eine  Liagvli 
Lobnlu«  rontralis,  Culmen,  Deelive,  Folium,  Tuber  Termis,  Pyrami^ 

Uvula  und  N  o d  u  1  u s  untei-scheiden. 


Windungen  des 


Tai.  I.  Fig.  2  und  Taf.  II.  Fig.  L 
F.-J.  Die  Als  Lobuli  centralis  ist  beim  fttihhafMWSm  ein  flflgeUttrmiges  sdunifa 

TjJijipclicu.  welches  an  der  inifcrfti  Fliiclu'  unfcr  drm  vordoron  I?ando  der  Hemi-iphiji 
zwischen  du  scm  und  dem  Ponsschcnkel  liegt  und  die  Vallecula  cerebolli  von  obd 
begrenzt. 

Di  r  LöIhiIus  q uadrang^u laris  ist  der  prn^fstc  Lippen  des  Kleinhirne.  <»r  il 
vitiLckj^.  niuunt  die  obere  Flüche  bis  auf  dtui  hiiitorsten  Teil  ein,  und  bie^  seitüq 
noch  t'in  Stückchen  über  den  HemispIiinfMirand  über,   um  ^regenflber  der  Flocke 
enden.   Mediaiwärts  geht  er  in  den  ganzen  Mouticulus  über.  j 
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Cjrnopithecidae. 

FlAty  vrhinl. 

frl.  Die  Forche  grenzt  beim  ■kotwm  den 

L-.buliis  qu;if!rnnfjulnri«  vom  TjoTitilus  s-pmi- 
l^aarLs  suptnor  ah,  /.ieht  dem  JSulcus  superior 
mterior  parallel  und  endigt  am  seituchen 
Bude  neben  der  Flocke. 

F.«J.  Sowohl  der  vorige  als 

dieser  Siilms  laufen  bei  Cebus 
über  die  obere  Kieinhimfliiche 
bis  zu  der  sagittal  ziehenden 
Rinne,  in  derem  Grunde  der 
Ponsschenkel  liegt. 

F.-J.  Die  Furche  ist  bei 
Hapale  nicht  so  ^nt 
entwickelt;  sie  läutt 
etwas  hinter  dem  SuIcuh 
Buperior  anterior  und 
letzterem  parallel  bis 
zum  s.'itinrande  der 
Hemisphäre. 

F.-J.  Die  Furche  liegt  bei  MaoafMW  zwischen 
iir  Tonsille  und  einem  sieh  zwischen  ietx- 

terer  und  dem  Lobalus  biventer  einge- 
!^  h  jbeoen  hchmalen  Fortsatz  der  Flocke. 

F.-J.  Die  Furche  ist  bei  Cebus 
noch  am  Wurm  zu  «urkennen, 

wo  sif  zAvischt  n  P\Tami8  und 
Uvula  hindurch  zieht. 

F.-J.  Die  Furche  verhält 
sich  bei  Hapal«  ^ 
Cebus. 

F  J  IH.-  Furche  verhält  sieh  bei  Mmcus 
iluüidi  wie  beim  Schimpansen. 

F  .1.  Die  Furche  hat  bei  Cebns 
d«  n  ;:l*  ichen  Verlauf  wie  bei 

Macacus. 

F.-J.  Die  Furche  i.st  bei 
Hapale  nur  noch  zwi- 
schen Tuber  verrais  und 
P\Tamis  vorhanden,  ver- 
liert sich  seitUch  im 
Snleus  paramedlanus. 

F'ig  1 

Der  Wurm  ist  bei  MaoaMt  im  ganzun 
«i*r  beim  Schimpansen;  nur  ist  ein  roUum 

^*-niiis  nicht  «1»  atlich  zu  erkennen  und  das 
lub^t  rermiä  wird  mit  der  Pyramis  voa 
«is«B  gleichen  langen  Markaste  Tersorgt. 

F.-J.  Der  Wurm  verhält  sich 
bei  CsiNn  wie  bei  Macaeus. 

nur  ist  er  durch  das  Abc:e- 
plattetsein  des  Kleiuhirns 
etwas  in  die  Lftnge  geschoben. 

Flg.  22. 
F.-J.   Am  Wurm  ist  bei 
Itaptle    eine  Lingula 

in;ikr<>skoi)isch  nicht  zu 
heben.  Kiii  Folium  ver- 
miß ist  nicht  vorhanden. 
Uvula  und  Nodulus 
sind  zu  einem  Läppchen 
verachmolzen. 

r.-J.  Ala  Lobuli  centralis  ist  beim 
iMUM  nur  noch  rudimentflr  Torhanden. 

Df  r  L  ^  b u  1  US  q ua dr an gu  1  ar  i  s  reicht 
uditicebr  Uber  don  beitUcbeo  Kand  nach  ab- 
vbts  vnd  hat  einen  sehnigeren  Verlauf. 

F.-J.  Ala  Lobuli  cisatralis 
vt  i  hält  sich  bei  CebuS  Mpa- 
OiOHS  wie  bei  Macacua. 

« 

fit  r  L  0  ji  u  1  II  s  1  j  n  a  - 
d  lan 'J:  u  1  ;i  ]■  i  s,  J)ii'  scitheho 
(/■it'M/.t'  «Ifssi'llicu  bildet  der 
oinlaul'ende  I*onsschenkel.  Da- 
neben liegen  die  gleichfalls 
mit  voi-schobeno  Flocke  und 
Tonsille. 

F.  J.  Hapale  rosalla.  Eine 
Ala  Lobuli  centraUs  ist 
nicht  vorhanden. 

Der  L  0  b  u  1  u  H  q  n  a  - 
drangularis  bildet 
ein  Hügel  förmiges,  nach 
der  Seite  zu  sich  ver- 
schmäleriides  Läppchen 
der  oberen  Fläche, 
stösst  mit  dem  vor- 
deren Rande  an  die 
hinteren  Vierhügal,  er- 
reicht nach  der  Seit« 
zu  den  .^eitonrand  des 
C'erebellum  und  bertthrt 
hier  Flocke  und  Ton- 
sille; nach  hiuti'U  •;r.-n/t 
an  an  das  Läppchen, 
welches  die  ganze  obere 
binter.'.  liprvorstehende 
Krkt^  der  Flemiüphäru 
einnimmt. 
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Aatbropomorp hi d»e  und  Hjlobatidae. 


DerLobuliis  semilunaris  superior  ist  ein  schmales,  sectorartipres  Lfi{)pchen 
das  zwischen  .Sulcus  siiperior  posterior  und  Sulciis  horizontalis  gflegeii.  «ion  mnt€r« 
Teil  der  oberen  Fläche  einnimmt  iind  noch  etwas  Uber  den  hinteren  Baad  mü  dii 
hintere  IlÄehe  umbiegt.  Es  verselunAleit  sich  sehr  sfcaxfc  an  sehienn  Islenlw  van 
medialen  Ende  und  gät  an  letsterem  in  das  Folium  ▼enois  Uber. 


Der  Lobulus  semilunaris  inferior  lie^  auf  der  hinteren  Kleinhin^icbi 
zwischen  Sulcus  homontalis  und  Sulcus  infenor  posterior;  das  Lftppehn  m 
schm'ilcrt  sirli  nach  medial  und  hän^^t  liier  mit  dem  Tuber  vermis  znsMiiimen,  IVlImiM 
es  seitlich  sich  bis  zum  vorderen  Teil  des  Sulcus  horizontalis  ei^treckt- 

Der  Lobulns  hiventer  ist  ein  kleines  Läppchen,  welches  sich  zwischen  Flockt 
und  Pyramis  hin  erstreckt  und,  stark  angespitzt^  in  letztere  übergeht.  £s  ist  dnrr] 
mehrere  parallele  Furchen  geteilt. 

Die  Tonsilla  cerebelli  liegt  etwas  versteckt  in  der  Valleoula  und  ist deshill 
durch  den  Himstanun  Terborgen.    Sie  grenzt  nach  oben  und  Torn  an  den  Pont 

srlirnkel,  uueh  unten  und  hinten  an  den  Lobolns  biventer  und  seitlieh  andieFlocki 

sie  geht  in  die  Uvula  des  Wurms  (ihf>r. 

Der  Flocculns  ist  ein  kleines  knopfförmig^,  seitlich  vom  Ponsschenkel  niM 
7\vi>r-heii  Lobulu'«  qnndranL^niaris  und  bi\  euter  gelegenes  Ij&ppchen.  Ein  UebeigHi 
iu  den  Nodxüus  ist  nicht  deutlicli  »iciitbar. 


Himstanini. 


Taf.  XI,  Fig.  1. 

F.  -  J.  Der  Himstamm  vom  Schimpansen  (von  den  vorderen  Vierhügeln  bis  xom  «nt9 
Cervicnl.segment  wog  =  5.56  g.  Er  ist  dem  menschlichen  sehr  ähnlich.  DieBrflfW 
übertrittl  an  ümlang  noch  sehr  erheblich  die  !Medulla  oblon:;:ila.  Ein  Corj m 
trajpezoides  ist  nicht  deutlich  an  der  Basis  zu  sehen.  Letztere  zeigt  an  ihrca 
Ende  eine  deutliehe  Pyramidenkrenzunff  und  stark  an  der  Hasis  heraustreten 
den  Oliven  anfrohörige  Anschwellnnscn.  Zwischen  Olive  nnd  liinterem  Pon^raai 
beünd(»t  sieh  eine  tiefe  Grube,  welche  vornehmlich  die  deutliehe  Abgrenzung:  to( 
Pons  und  Medulla  oblongata  bcNvirkt,  Der  vordere  Teil  des  Bodens  des  IV 
trikels  ist  wie  beim  Menschen  nur  leicht  nach  aufw&rts  gebogen.  SitUi 
Rcuflticne  sind  am  Boden  des  IV.  Ventrikels  nicht  zu  sehen. 

Der  Hirustamni  liat  vom  vorderen  Pol  des  Thalamus  bis  cur  FjTanudenkr«unia 
eine  Länge  von  ö,0  cm. 


Digitized  by  Google 


WinduBgen  dea  Kleinhirns,  Himstamm  der  Affün. 


Cynopiiheeidike. 


PlAtyrrklnl. 


A  r  c  i  o  p  1 1  h  e  c  I. 


Der  Lobulus  semilunaris  super ior 
»ht  sich  vom  Wurm  zurück,  mit  dem  er 
,r  iiii.-h  ilurch  ein  blattförmiges  Läppchen 
Verbiuduns  steht.  £r  hmt  eine  mond- 
eheUOna)^  Gestalt,  denea  convexe  Bogen 
iu-  <ien  bmteTeik  Uteralen  Btimipf au  Winke] 
Idi-t. 

Der  Lobulus  somilunaria  inferior 
uüicb  wie  beim  Schimpansen. 


Der  Lobulus  bivent er  ist  ein  kleines 
ippchen,  welches  zwischen  Lobulus  semi 

a.»n>  inferior  ein<-i>Llts  und  Flocke  rasp. 
rtöiile  andrerseits  gekgtn  ist. 

DieTunsilla  cerebeliiist  mehr  nach 
ntc  ^escliobcn,  so  dsss  sie  medial  von  der 

(>ck<-  lii'^t. 

Der  Hocculu8  liegt  noch  dem  Lobulus 
adnmgularia,  aber  nicht  mehr  dem  Pons- 
irakelaa,  wo  sieh  die  Tonsille  zwischen 

lagert  hat.   Sie  ra^'t  bis  an  die  obere  He- 

spliärenääche  heran. 


Der  LoTmlii?;  somilu- 
naris  superior  nimmt  die 
hintere  laterale  Ecke  ein  und 
schickt  nur  oodh  einen  dOnnen 
Fortsatz  zum  Wurm,  der  in 
die  Tiefe  des  Dedive  gebt 


Aehnlich  wie  bei  Macacus. 


Die  Tonsilla  und  der 
Flocculus  trpti-'Ti  noch  deut 
lieber  hervor,  bilden  den  late- 
ralsten Teil  der  oberen  Flüche 
und  schlieasen  mit  dem  Lohn 
Ins  quadrsngnlaris  den  Pens- 
seheukei  ein. 


Der  Lobulus  semi- 
lunaris superior, 
inferior  und  L  obn- 
Ins  bivent  er  sind 

zu  finem  Liippchen 
vertichmolzen,  welche» 
die  hintere,  obere,  her- 
vorstehende Ecke  xmd 
die  ganze  hintere 
Fliehe  einnimmt. 


Die  Tonsilla  und  der 
F  I  ü  c  c  u  1  u  s  s'to.^Ron 
nach  vuriiu  au  deu  Viur- 
h  ii  gelschenkel ,  nach 
unten  an  die  Medulla 
oblongata  und  Pons 
und  nach  oben  resp. 
hinwn  au  die  soithche 
Partie  der  übrigen 
Kleiuhirnhemispbäre. 
Vom  Lobulus  quadran- 
gularis  sind  sie  durch 
einen  Ideineu  sagittalen 
Snlcu"»  getrennt.  


Das  Gewicht  des  Himstammes  von 

UOSI  (von  den  vorderen  Vierhü^^cln  bis 
II  ersten  Cervicnl^segment)  =  3,4  g. 

Der  pons  lullt  sich  nicht  mehr  so 
rk  gegenüber  der  Medulla  heraus.  Die 
ive  tritt  nur  wenig  aus  dem  Niveau  her- 
Das  Corpus  trapez  uid  »■  s  ist  seitlicl 
die  Basis  getreten  und  verwischt  hier 
ebUch  die  Grenze  zwischen  Pons  und 
iiilL-»  oblongata. 

Dio  hinteren  Zwethügel  liegen  tief 
er  den  vorderen,  so  dass  sie  vom  Klein 
twurm  vollkommen  verdeckt  sind.  Sonst 
le  erheb'ichen  Unterschiede  vom  Schim- 
^♦•n.  Die  Länge  dt>  Hirnstanunes  vom 
deren  Pol  des  Thalamus  bis  zur  Pyra- 
enkreozung  betrBgt  «  3.50  cm. 


F. -J.  Das  Gewicht  des  Hirn 

Stammes  bei  Cebus  f  \  on  doi 
vorderen  VierhUgeln  bis  zum 
ersten  Cervicalsegment)  = 
'^.0  g 

Der  Himstamm  ist  ziem- 
lich so  au.sgthildet  wie  bei 
Macacus,  nur  dass  die  ein- 
zelnen Gebilde  kleine  sind. 

Die  hinteren  Vierbllgel 
ragen  hoch  hinaus. 

Länge  des  Himstammes 
(Ausdehnung  wie  vorher) 
3,25  cm. 


F.-J.  Bas  Gewicht  de« 

Himstammes  bei  Ka- 
psle von  den  vorderen 
VierhQgelu  bis  sum 
ersten  Cervicalsegment 
1.0  gr. 


P 


m- 


ons  tritt  an 
fang  erhebhch  gegen 
die  Mednlla  znrflek; 

dieGrenze  zwischen  bei- 
den ist  nur  undeutlich. 
Das  Corpus  trapo- 
z  o  i  d  e  s  bildet  ein 
breites,  zwisclicn  Pons 
und  Medulla  oblongata 
liegendes  Band.  Die 
Imsale  Oberflftcbe  dea 
Himstammes  hnt  des- 
halb grosse  Aehnlich- 
keit  mit  derjenigen  der 
niedrigeren  Säugetiere. 
Länge  des  Himstammes 
(Ausdehnung  wie  VOf^ 
her)  =  2,0. 
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Anthropomorphidae  und  Hylobatidae. 

HUckenmark. 

"  ] 

Ir.-J.    Das  (.•L-vviclit  der  Modulia   spinalis   betrug  beim  Schimpaiisen  mit  Dun«  ^ 
Der  Duralsack  ist  22,8  cm  lang  und  setzt  sich  distalwärts  an  die  oberen  Sacntla 
an.    Das  Rückenmark  selbst  hat  die  bekannte  cjUndrische  Gestalt,  welche  im 
vical-  und  Lumbo-Sacrnhnark  kurze  Anschwellungen  bat  und  sich  im  SWism 
7.um  Conus  tfnuiii.'ilis  /.uspitzt.  I^  t/tt  ri  r  lirM^t  im  obem  Teil  des  enteo  Luv 
Wirbels  und  setzt  sich  in  am  Filum  tenninaJe  fort. 
Das  Bückenmark  ist  16.0  cm  lang  und  beträgt 

die  Länge  des  Cen'ikalmarkes    .    ,    .    =4.6  cm 
n       r.        n    DorsaluinfkeB   .    .    .    .    =  Ö,6  „ 
^       „        „    Lumbo<:in  ;ilinarkes  .    .    =  3,4  ^ 
Die  breiteste  Stolle  des  UalümariLes  betrug  ....    1,0  cm 
,  sdunalste    „       ,   DorsaJmarVes  betrag  .   .  .  0,45  . 
„    breitest©      „      der  Liimb.ilanschwellung  licfni;.'     ",75   „  , 
Aua  dfit*  ^AdiiiLH.  MuinRli<i  entmirin^en  lU)— 31  Wurzfilnaare  und  xw&r*  K  C^rn 

13  Dorsal-,  5  Lumbal-,  4 — 5  SacroeoeeygealwunelD. 

Prosimi 


1.  Lemundae. 


2.  Tarslidae. 
8.  ChlroDTldifr 
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Ui. 

Cynopithecidae. 

FlatyvFblMl. 

Taf.  IV,  Fig.  1. 

'    Die  Länge  des  Duralsackes  beträgt  bei 
jcaMt  31  cm;  er  heftet  sich  an  die  unteren 
ii-ralwirbel   .\u.    Die    Länge   des  Röcken- 
mkes  bis  zum  Conus  termmalis  beträgt 
M  cm.  Der  Conus  twmmalis  liegt  in  der 
[;;:*•  df^H  vierteil  Lumbalwirbels. 
Mtage  des  Uals>uaarkes    .    .    .    .    =  3.2  cm 
.       .   Dorsalinark<»s    .   .   .   b=  ü.S  „ 
.   Liunbalnmrkes  .   .   .   s=  4.«  . 
.    Snrro-coccj'gealmarkes  =  3,f)  . 
ü  (iom  Rückenmark  ent9|irinu*_'n  j^iiTsrit^ 
(.ervical-,  12  Dorsal-,  J  Lumbal-,  4  Sacial- 
ad  2—3  Coci^-gealwnrseln. 

u<  >  u ii(  Krnmai KB9  m  uer 

ii.iN.iii-rhvvi'llung     ....    —  0,8  rni 
rvite  des  Rückenmarkes  in  der 

)Ltte  des  Dorsalmarkes    .   .       0,4  » 
reite  des  Bflekenmarices  in  der 

Lumbalanschwelhing                     nji',  , 
le  Gestalt  ist  der  des  SchimpanäeurUcken- 
wkes  gleich. 

Der  Duralsack  reicht  bei 
Hapale  bis  zum  dritten 
Steisswirbcl. 

Das  Bückenmark  ist 
cm  lang,  das  Halsmarfc 
i«it  2.1  (  III.  das  Dorsal- 
iiiark  i^t  4,9  cm,  das 
Luinhalmark  ist  2,2  em 
und  das  Sacro-coccj- 
gealmark    ist    2.4  cm 
lang. 

Aus  d<  m  Kückenmark 
entspringen,  jederseit» 
ö  cei  \  Ii  i_  1 'Orsai»» 
7  Lumbai-,  2  .Sacral- 
u.  4  Coccygealwurr.eln. 

Die  Cervicalanschwellung 
ist  0,45  cm  breit,  das 
Dorsal  mark  ist  0,25  cm 

breit,    die  Lumbalan- 
Schwellung  ist  0,40  cm 

albaffen. 

Paradigmata: 

Lemor  macao 
(Maki). 

StenopB  graciÜB 
(ScUanklori). 
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Lemur  macao  —  Maki. 


Zur  lJnt(Msuchung  standen  uns  zwei  Exemjilare  zur  Vor- 
fügnng,  von  denen  eines  an8  dem  Zuologiachen  Garten  zu  Berlin 
dorn  i  anatomischen  Institute  überwiesen  war. 

Körper-  und  OeJUrngeuHcIit, 

Das  Körpergewicht  des  einen  Tieics  betrag  1072  g;  du 
Gebim  (in  10 ''/o  FormollttBung  acht  Tage  lang  gehärtet)  wog  mit 
Pia  26,3  g.  Das  Gehimgewi<']it  verhielt  sich  zum  Körpergewicht 
wie  1 :41.   Das  Gehirn  des  anderen  Tieres  wog  mit  Pia  24»3  g. 

SRifMffrmiMieJIe  Laffc  4m  CfeMnw     «lar  StMUMkapaH*  (Fig.  23.) 
Der  Gehirnschfidel  nimmt  etwas  weniger  als  die  Hälfte  des 
ganzen  Schädels  ein.   Die  Grosshirnkemisph&ren  liegen  mit  ihrer 
hinteren  Circumferens  noch  ein  ganzes  Stüde  von  der  Knochenkante 

entfernt,  mit  welcher  die  obere  convexo  Fläche  des  Schädeldaches 
auf  die  hintere  Flttoho  desselben  umbiegt.  Dem  entsprechend  ist 
auch  das  Kleinhirn  na<;li  oben  und  vorne  vorgerückt,  und  seine 
untere  Fläche  liegt  erheblich  höher  als  die  Kuppe  des  Teraporal- 
lappens.  f\''or2:leiohe  im  Gegensatz  hiorzu  das  iliältnis  bei  den 
wahren  AÜ'en  (Fig.  8,  9  und  18).  Der  Buden  der  liiiiteren 
Schädelgiube  liegt  nicht  nur  nicht  tietei  als  derjenige  der  mittleren, 
sondern  erheblich  höher  als  dieser.  Die  vordere  Scliftdelgrubc  ist 
stark  verschmälert  und  hat  eine  absclmssige  ÜicUtuDg. 

Das  untere  Ende  der  ersten  Temporalfurche  (Fig.  23»)  liegt 
didit  oberhalb  der  Spitze  des  Processus  coronoideus  des  Unter- 
kiefers und  etwas  vor  dem  yorderen  Ende  der  Sutnra  squamosa. 
Von  dies^  Punkte  läuft  die  Furche  schräg  nach  oben  und  hinten; 
ihr  oberes  Ende  liegt  von  der  Sutura  coronalis  ca.  2,0  cm  entfernt. 
Parallel  zu  ihr  und  ca.  015—0,8  cm  vor  ihr  Iftuit  die  Fissura 
Sylvü  (Fig.  23?).  Die  Umbiegungsstelle  dieser  Furche  zur  basalen 
Gehirnfläche   trifft   man   ungefähr   an  demjenigen  Punkte  des 
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Schädeldaches,  welcher  etwas  oberhalb  der  vorderen  Spitze  des 
Processus  coroDoideus  des  Unterkiefers  liegt.  Das  obere  Ende  der 
Fissura  Sylvii  liegt  von  der  Sutura  coronalis  ca.  1,4  cm  und  von 
der  Mediankante  ca.  0,8  cm  entfernt.  Während  bei  den  wahren 
Affen,  besonders  den  Anthropoiden,  die  beiden  Furchen,  Fissura 
Sylvii  und  Sulcus  temporalis  superior  einen  dem  Jochbogen  nahezu 
parallelen  Verlauf  zeigen  (vergl.  Fig.  3,  9  und  18),  bilden  sie  beim 


Flg.  23.    Schädel  des  Maki  mit  topographisch  e inge/ei ch ne  te m 

Gehirn. 

1.  Bulbus  olfactorius.  2.  Sulcus  olfactorius.  3.  Sulcus  orbitalis.  4.  Rest  des 
Sulcus  fronto-orbitalis.  h.  Sulcus  frontalis  (principalis).  (i.  Nebenfurche  event. 
Rest  des  Sulcus  praecentralis  superior.    7.   Fissura  Sylvii.    8,  Sulcus  inter- 

Sarietalis.    9.  Sulcus  temporalis  superior.    10.  u.  1 1.  Xebenfurchen,  event.  lieste 
es  Sulcus  temporalis  secundus.    12.  KJeiuhiniwurm.    13.  Lobulus  semiluuaris 
cerebflli.  14.  Lobulus  quadrangularis  cerebt-lli.  1?».  Ijobulus  petrosus.   H3.  Pous. 
F.  Lobus  frontalis.     P.  Lobus  pariotalis.    O.  Lobus  oc<ipitalis.    T.  Lobus 
temporalis.    Med.  obl.  MeduUa  oblongaUL. 

Maki  mit  letzterem  einen  \Vink».'l  von  ca.  CO''.  Das  hintere  Ende 
des  Sulcus  interparietalis  (Fig.  238)  liegt  «'twas  vor  imd  seitlich 
von  derjenigen  Stelle,  an  welcher  die  Sutura  lambdoidea  die 
Medianlinie  berührt;  das  vordere  Ende  dieser  Furche  liegt  ungefiihr 
0,7  cm  hinter  der  Sutura  coronalis  und  etwas  tiefer  als  die 
oberen  Enden  der  Fissura  Sylvii  und  des  Sulcus  t('m])oralis  superior. 
Wenn  man  den  spitzen  Winkel,  welchen  der  obere  Raml  der  ()rl)ita 
mit  der  Medianlinie  der  Schädeldecke  bildet,  halbiert,  so  trifft  diese 
Halbierungslinie  die  Sutura  coronalis  an  derjenigen  Stelle ,  wo 
unterhalb  der  Sulcus  rostralis  (frontalis  principalis)  (Fig.  23  ü)  vor- 
beizieht. 
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Die  Spitce  des  Frontallappens  Hegt  unter  dem  höchsten 

Punkte  der  Orbita;   dio  Kuppe  des  Twnporallappens  entspricht 

derjenigen  Stelle  des  Schädeldaches,  welche  medial  vom  Processus 
coronoideus  des  Unterkiefers  liegt.  Der  hintei^  Pol  der  Hemi- 
sphäre liegt  etwa  1,0  cm  von  der  Protuberantia  occipitalis  externa 
ontfornt.  Wrnn  man  vnn  oben  t^enanntf'r  Str'1l(>  tlrs  Sch;ul('1'1ar}it»<5, 
welche  ileiii  liintcrcn  Hi-iiiis|ihäj'i  !i|)i»le  eutspnclit,  eine  Liuic  zum 
Processus  condx  iuideus  (l<  s  Unttuki i  li  i  s  zidit.  so  /.eigt  diese  Lmie 
ziemlich  genau  den  Veilauf  des  hmt<  r(>n  Randes  der  Grosshirn- 
hemisphäre an.  Unmittelbar  vor  und  uiittr  dcia  liaude,  an  welchem 
die  convexe  Flüche  des  Schädeldaches  nach  hinten  abwärts  biegt» 
liegt  der  vom  Grosshim  unbedeckte  Theil  des  Kleinhirns;  die  hintere 
Fläche  des  letzteren  wird  von  der  hinteren  Fläche  des  Schädd- 
daches  bedeckt  Das  Parietalhim  trifft  man  sur  Seite  der  Median- 
linie nach  vorne  von  der  Lambdanaht.  Die  übrigen  topographischen 
Verhältnisse  sind  aus  der  Fig.  23  ersichtlich. 

Allgemeine  FormierhäUnimc  den  GehirtteiU 
(Tal".  Iii,  l  ig.  1  und  2.  und  T:if.  V.  Fig.  2.) 

Das  Gehirn  des  Maki  hat,  von  oben  betrachtet,  eine  rhomboide 
Gestalt,  indem  es  sich  nach  vorne  zum  Pnl  de«?  Frnntalla[tj>ens  und 
nach  hinr-  n  zur  Meihdhi  iuhmässig  zuspitzt.  Di»  v()i«l>  re  S|iitze 
ist  iMi^^eii  ii  tiL;  na(  Ii  abwärts  geneii^t.  Vor  der  Spitze  der  Grosshiin- 
hemiftpluue  i;igcii  nocli  um  ein  w  eniges  die  Kuppen  der  Bulbi 
olfactorii  hervor.   (Taf.  Hl,  Fig.  Ii9.) 

Die  beiden  Grosshimhemisphären  stossen  an  den  planen 
Medianflächen  zusammen;  die  Mediankanten  beider  Hemisphären 
liegen  dicht  aneinander,  nur  an  ihrem  hinteren,  dem  Klemhim  su- 
gekehrten  Ende  weichen  sie  in  einem  Winkel  von  ca.  66*^  seitlich 
ab.  Dieser  Winkel  wird  vom  vorderen,  oberen  Teile  des  Kleinhirn* 
Wurmes  ausgefüllt.  Das  Kleinhirn  liegt  mit  seiner  ganzen  hinteren 
und  eitlem  Teil  seiner  vorderen  Fläche  frei  zu  Tage  und  tUeser 
frei  liegende  Teil  bi!  1' l  mit  dem  hinteren  Ende  der  Medulla  oblon- 
gata  eine  kreuzähnliclie  Figur.  Die  Kleinhirnhemisphären  lassen 
vom  v«'rlängerren  Mark  den  s*  irltr]ii  n  K«ind  des  Corpus  le^tiforme 
unbeileekt,  wähn  nd  der  Witiin  di^talwärta  bis  sur  liiutcreu  Spitzo 
des  IV.  Ventrikels  sich  eistreckt. 

Die  convexe  Fläche  tler  Gros.siurnlicinis])li!ire  ist  \(>n  ilit  i- 
eckiger  Form,  deien  liasis  die  nach  vorn  und  lauten  sieh  gleich- 
mässig  neigende  Mediankiinte  darstellt.  Diese  Basis  bildet  mit 
jeder  der  beiden  andern  Seiten  des  Dreiecks  einen  spitsen  Winkel, 
während  die  Seiten   selbst   am  Pole   des  Temporallappens  in 


Digitized  by  Google 


ICaki:  AOgemeine  Formveiilkältiiisse  de»  Gehirnes. 


17S 


f^iiirni  stumpfen  Winkel  /usainincntreffpii.  Die  vordero  dieser 
beiden  Seiten,  welche  vom  äusseren  Orbitalraud  dai  •;t  stt  llt  wird, 
bildet  mit  der  Spitze  des  Schläf*  nlappens  zusammen  einen  nauU 
abwärts  concaven  Boj^en.  Unterliaiu  d.  s-^»  llien  ist  bei  nicht  zu 
starker  seitlicher  Dreliung  der  Hemisphäre  noch  ein  Teil  der 
Orbitalflftche  sichtbar.  Die  hintere  Seite  des  Dreiecks  ist  leicht 
geschlängelt  und  liegt  dem  oberen  Teil  der  vorderen  Eleinhim- 
fläche  auf. 

An  der  Bftsis  des  Gehirns  (Taf.  V,  Fig.  2)  wird  die  vordere 
Spitze  vom  dem  volaminfisen  Bulbus  olfactorius  (Taf.  Y, 
Fig.  2i)  eingenommen,  an  welchen  sich  die  breite  Eiech- 
Wurzel  (Taf.  V,  Fig.  2z)  ansetzt.  Durch  die  starke  Aushöhlung 
der  Orbitalfliu  he  des  Stirnhirns  springt  der  Bulbus  Und  der  daran» 
stossende  Teil  der  Mediankante  wallartig  hervor. 

Die  T>obi  temporales  ragen  an  der  basalen  Fläclic  als  zwei 
abgerundete  Ive<j;(>l  hcratis,  so  dass,  wenn  das  Gehirn  mit  dei 
Basis  aufliegt,  es  die  Unterlage  mit  dt  n  Kuppen  der  Schläten- 
lappen,  mit  den  ^^pitzen  der  Bulbi  olfaetoiii  und  mit  drr  ^ledulla 
berührt.  Die  busala  Fläche  des  Occipito-Tetiipui  allappcns  ist  im 
hinteren  Abschnitt  leicht  ausgehöhlt;  in  dieser  Aushöhlung  liegt 
der  vordere,  vom  Grosshim  noch  bedeckte  Teil  des  Cerebellnm. 
Wfthrend  die  Abgrenzung  eines  Lobus  hippooampi  von  der 
fibrigen  TemporalflScbe  durch  die  gewCbnUch  mangelhafte  Aus- 
bfldong  der  Fissura  rhinalis  posterior  (Taf.  V,  Fig.  29i)  eine 
schledite  ist,  ist  der  vordere,  bajonettarldg  sich  zuspitoende  und 
der  lateralen  Kiechwurzel  anliegende  Teil  diestr  Windung  gut  zu 
erkennen,  da  eine  Fissura  rhinalis  anterior  deutlieh  vorhanden  ist. 

Am  Hirnstamm  des  Maki  ist  die  starke  Entwickelung  des 
Chia.sma  opticnm  (Taf  V,  Fig.  2?)  hervorzuheben.  Pons  imd  Modulln 
oblongata  gehen  ohne  «eharfo  Gr<  nzc  in  einander  über,  was  dadiueh 
bewirkt  wird,  dass  beim  Maki  wie  b«'i  den  nif  Ifn  n  Säuert i'  i>'n  das 
Corpus  trapezoides  (Taf.  V,  Fig.  2'/8)  stark  an  die  Obeiiläehe  getreten  ' 
ist.  Seitlich  von»  Hirnst.uimi  ist  an  d«'r  Basis  noch  ein  beträchtlicher 
Teil  der  Ivleialürnhemisphäie  siclitbar. 


GröwenverhlluiiMe  d«i  Oehlnies  und  feiner  elmelnen  Thelle. 

a)  von  Lemw,  b>  von  Stenope. 


a 

b 

irrösster  horizontaler  Umfang  der  Urosshim- 

benuBphareii   

OrOest^r  frontaler  Umfang  de»  Grosshirna 

13.0  cm  Faden 
10.7  . 

9.5  cm  Faden 
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GiOssle  L&tiKe  der  Qro88Mrnliemiq>h<ge  .  . 

Die  Bttlbi  olfactorii  ragen  über  den  voideren 

HemisphSrennol  heraus  

GrÖsste  Breite  des  GrosshimR  

Breite  des  Grosshirns  an  der  Grenze  zwischen 

FrouLal-  und  Teniporallappen  ..... 
Breite  des  Grosshims  am  vorderen  Ende  des 

Sulcue  frontalis  (principali«)  

BreiteiMiisdehttung  der  iKteralen  Hemisjj^iren- 

fläche  von  der  liedtaa^ftlte  bie  snr  FisBura 

rhinalis  

Bri  itmausdehnung  der  äusseren  Fläche  des 

Temporallappens  in  der  Mitte  der  Fissura 

Sylvii  

Grüsste  Hohe  des  GroHsliirns  

Niveaudifierenz    rwischeo    dem  dorsalsten 

Punkte  der  Groeslünihemiephire  und  dem 

des  Kleinhirns  

Grösste    Länge   der  Gebimhasis   (von  der 

Spitze  des  Bulbus  olfactorinft  biB  CI)  .  . 

LftDge  des  Bulbus  olfactorius  

Breite  desselben  

Ukage  des  Tractus  olfactorius  (vom  Bulbus 

bfa  zum  Trigonum  olfactorium)  ,  .  .  . 
Breite  des  Trigonum  olfactorium  .   .   *  .  . 

Länge  der  liiteralen  RiechwTirzel  

Breite  derselben  am  Uebcrgang  in  den  Bulbus 
Breite  derselben  em  XJebeigan^  in  den  Gjrus 

llippOCAIDpi 

Abstand  des  Bulbus  olfactorius  vom  Chlssma 

opticuni  

Breite  des  Uyrus  hippot  ampi  {um  vorderen  Pol) 
Brdte  seines  vorderen,  an  der  Orbitalflftche 

«;o!rgonen  vcrschiiiiiit-rlfn  Fortsatzes  .  . 
Abhlaud  zwischen  den  herauisragendcu  Kuppen 

beider  Temporallappen  

Abstand  zwischen  den  beiden  Gyxi  undnati 
Querer  Abstand  vom  Ghinsnia  vor  lateralen 

Riechwurzel   .   .   .  . 

Breite  des  Nervus  opticus  ....... 

Breite  des  Ciiiasma  opticum  ...... 

8agittaler  Durehmesser  desselben      .    .    .  . 

Breite  des  Tractus  opticus  

Lftnge  des  an   der  Basis  (nach  Abzug  der 

Pia)  »chtbiixeu  Stückes  desselben    .  .  ■ 

Breite  des  Tuber  einereum  

Sa^ittnlcr  T>nrchmesser  desselben .    .   .    .  . 

Breite  d.  r  Hypophj'sis  ......... 

Sagittal'  r  l>urchmeiiser  dersdben  .  .  .  .  . 

Breite  des  Corpus  mamillare  

Sagittaler  Durchmesser  desselben  

Abstaud  iKs  ('!ii.i--ina  vom  r,,ii>  .  .  .  . 
Abstand  des  C  orpus  mamillare  vom  Eons .  . 

Breite  des  Nervus  oculomotorius  

Sicht  !>are  T.iliiLrc  des  an  der  Basis  lautenden 

Hirnsclieiikeis  

Breite  der  Kossa  interpeduncularis  .  .  .  . 
Breite  der  basalen  J^'läche  des  Uimschenkels 
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Breite  des  Pons  zwischen  den  Austrittsstellen 
beider  Nervi  V  

Sagittaler  Durchmesser  des  Pons  

Breite  des  Nervus  trigeminos  an  seiner  Aus- 
tratest,-llo   

Breite  der  motorischeo  V  Portion  

Breite  der  HeduU*  oUoogata  dicht  hintier  der 
Brücke   

Breite  derselben  an  der  Pyramidonkreuziuig 

lAnee  derselben  vom  Pons  Dia  distalem  Ende 
der  Plfiamidenkieiiziiiig  

Breite  des  Nerrus  übdaeens  

Breite  des  Nervus  facialis  

Breite  des  Nervus  acusticus   . 

Breite  der  Pyramide  

Sichtbare  Länge  derselhen  

Länge  der  Ursprungs >jtt.'lle  des  Nervus  glosso- 
pharj'ngeus-vagus  

L&nge  der  Ursprongsstdlle  des  J^ervus  hypo- 
^lossns  

Brfil"  dt.'s  Acrcssoriusstamtnes  

Horizontaler  Umfauif  des  Kleinhirns.   .   .  . 

Orösate  Breite  dos  CorebeUom  

Hrösste  Breite  flt-s  Wurmes  

Liuige  dos  Wurmes  (auf  einem  Medianschnitte) 

Hohe  des  Wurmes  

Frontaler  Umlang  des  lüeiuhims  

Brdite  des  seltUdi  Tom  Hirnstainm  herauS' 
r.ifxt'ndf'n  Teiles  des  Cerebelhim   .    .    .  . 

H&iif  dor  medianen  Fläche  der  Grosshirn- 
hemisphäre unmittelbar  vor  demBalkenknio 

Abs^tand  des  Balkenknies  vom  vorderen  Pol 
der  Hemisphäre  ,    .    .   .  . 

Abstand  des  Splt/iiium  corporis  c^OBt  VOm 
hinteren  Pol  der  Hemisphäre  

Abstand  des  Gen«  corporis  eallosi  von  der 
Mediankant^  

Abstand  des  vurdereu  Teiles  des  Truncus  cor- 
poris oallosi  von  der  Mediankante    .    .  . 

Abstand  des  hinteren  Teiles  des  Truncus  cor- 
poris catlosi  von  der  ICediankaate  .  .  . 

Abstand  d<  s  Splenimn  corporis  eallosi  von  der 
Mediankante .   .   .   ,   . 

Länge  des  Corptis  eaÜosum  

Dick»'  dfs  npnn  rorporis  i-tilloBi  

Dicku  des  vurdcrcu  Teiits  des  Truncus  cor- 
poris eallosi  

Dicke  des  hinteren  Teiles  des  Truncus  cor- 
poris eallosi  

Dicke  des  Splenium  corporis  rallcsi  .    .    .  . 

Dicke  der  an  der  Meuianiläche  sichtbaren 
Columna  fomicis  

Abstand  zwischen  Genu  corporis  eallosi  und 
Columna  fornicis  

Läim*-  d)-s  Hinist.'itnmes  (vom  vorderen  Bande 
des  Thalamus  bis  CI  
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L  Telencephalon. 
A.  Pallium. 

Laterale  Oberfläche  fies  OroKsMms,  (Taf.  III.  Fig.  1.) 
Dioso  Fläche  hat,  wie  schon  vorher  erwähnt  wurde,  eine 
dreiseitii^^ü  Gestalt  und  ist  nach  aussen  ziemlich  «i;leichmässi<;  her- 
vorgewölbt. Die  seitlich  am  stärksten  liervorspringende  Partie 
liegt  zwischen  dem  hinteren  Kndo  dos  Sukus  frontalis  (j)rincipalis) 
(Tftf.  III,  Fig.  lia)  und  der  ersten  Temporal  furche  (Taf.  III,  Fig. 
lu).  Ton  den  Bftndem,  welche  die  laterale  Oberflflche  begronseo, 
ist  die  Mediankante  scharf,  während  die  beiden  anderen,  besoaders 
die  vordere  (unterer  Orbitalrand),  stampf  sind. 

Furchen  der  lateralen  Fläche  der  Grosshlmhemtsphäre. 

1.  Fissura  cerebri  lateralis  (Sylvü).  Man  kann  an  letzterer 
eine  Fossa  und  die  eigentliche  Fissura  unterscheiden.  Die 
Fossa  Sylvii  (Taf.  V,  Fig.  229)  liegt  seitlich  vom  Chiasiua 
opticum  frei  zu  tage  und  ist  sehr  tlach.  Der  hintere  Band  der 
OrbitaMäche  hebt  sich  nicht  waliartig  wie  am  Gehirn  der  wahren 
Affen  herans,  sondern  er  ist  durch  einen  schmalen  Windungszug 
mit  dem  Temporallappen  verbunden.  Dieser  TK^dungszug  (Taf.  Y, 
Fig.  2  zwischen  n  und  »),  welcher  bei  den  höheren  Affen  und 
beim  Menschen  gans  tief  liegt  und  dadurch  einen  unmittelbaren 
TJebergang  der  Fossa  Sylvü  in  die  Fissura  Sylvii  su  wege  bringt, 
ist  hier  an  die  Oberfläche  geifuikt  und  bildet  eine  Grenzscheide 
zwischen  diesen  beiden  Teilen.  Durch  dieses  an  die  Oberfläche 
Eiickeu  des  vorderen  Anteils  des  Gyrus  liippocarapi  und  die  da- 
mit gleichzeitig  verbundene  stärkere  Entwickelung  dieser  vorderen 
Partie  koinint  ein  Uebergang  zwischen  der  Gestaltung  des  (iyrus 
hippucampi  bei  den  höhereu  Allen  (resp.  Menschen)  und  dt-rjeni- 
gen  des  Gyrus  pyriformis  bei  den  niedriger  stehenden  Säugetieren 
zustande. 

Die  Fissura  Sylvii  (Fig.  237.  Tat.  III,  Fi-;.  1 15  u.  Taf.  V,  Fig.  2.8) 
beginnt  seitlich  von  der  ebengenannten  Uebergangswindung  0,3  —  0,4 
cm  vom  hinteren  Ende  der  lateralen  Biediwursel  entfernt  und  zieht 
von  hier  an  der  Grenze  zwischen  Fronto-Parietal-  und  Temporallappen 
nach  aufwärts  und  etwas  nach  hinten.  Sie  hat,  wie  schon  bei  Be> 
Schreibung  der  topographischen  Lage  des  Q«hims  erwfthnt  wurde, 
einen  stark  aufoteigenden  Verlauf  und  ist  suweilen  leicht  geschlän» 
gelt.   Sie  endigt  0,7 — 1,0  cm  von  der  Medianspalte  und  ist  mit 
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diesem  Ende  ca.  2,0  cm  vom  vorderen  und  fast  ebenso  weit  vom 
hinteren  Hemisphärenpol  entfernt.  Oben  fndigt  sie  gewöhnlich 
bhnd;  zuweilen  aber  f:;abelt  sie  sich  in  zwei  kurze  Aeste  (Taf  ITT, 
Fig.  1  4).  Dit'  (Tabelung  am  oberen  Hude  soll  auch  nach  Ziolien 
seltener  vorkommen.  J)i»'  Furche  ist  2,5 — 2,7  cm  lang  nml  ca. 
0,5  cm  tief.  Am  unteren  Teil  ist  die  Furche  flacher,  indeui  sich 
hier  an  ihrem  Boden  ein  kleiner  dreieckiger  Hügel,  die  Insula 
Beili,  eihebt.  Dieser  in  der  Tiefe  liegende  Hügel,  welcher  sich 
ungefähr  bis  zur  Mitte  der  Furche  erstreckt,  teilt  den  unteren  Ab- 
schnitt  der  Fissnra  Sylvii  in  xwei  Abteilongen.  Die  eine  derselben 
liegt  zwischen  Insel  und  Stirn<49cheitellsppen  und  endigt  an  der 
lateralen  Ghrense  der  Orbitalfliiche  (Taf.  III,  Fig.  In).  Die  andere, 
tiefere  Abteilung  Hegl  nwischen  Insel  und  SohUfenlappen  und  geht 
oberflXcUich  in  die  Fissura  rhinalts  posterior  über.  Beide  Abteilungen 
snsammen  stellen  das  dar,  was  bei  den  höheren  Affen  und  beim 
Menschen  als  Sulcus  circularis  Reili  beseichnet  wird. 

Sulcus  frontalis  (rostraUs,  frontalis  principalis)  (Fig.  235  und 
Taf.  III,  Fig.  1  i  und  la).  Diese  Fnrche  ist  auf  allen  Hcmisiiliären 
deutlich  ausgeprägt:  sie  läuft  über  die  ganze  laterale  Fläche  des  Ötim- 
hirns  ziemlich  pandlel  der  stumpft-a  Kante,  mit  welcher  letztere  auf 
die  Orbitalfläche  biegt  und  ungefähr  0,5 — 0,6  cm  von  dieser  Kante 
entfernt;  sie  ist  im  ganzen  1,8 — 2,0  cm  lang  und  etwa  0,4  cm  tief. 
Pas  hintere  Ende  der  Furche  liegt  1,4  cm  von  der  Mantelkaute 
und  03&  cm  von  der  Fissn»  Sylvii  entfernt;  das  vordere  "Endo 
hat  si«^  der  Mediankante  bis  auf  0,35  om  und  dem  vorderen 
Hemisphirenpol  bis  auf  0,8  cm  genfthert.  Die  Furche  besteht  mit- 
unter aus  awei,  nach  medial  leicht  oonvex  gerichteten  Bögen, 
einem  gans  kleinen  hinteren  (Taf.  m,  Fig.  1  la)  und  einem  viel 
grösseren  vorderen  (Taf.  III,  Fig.  Ii).  Bei  den  höheren  wahren 
Affen  sind  diese  beiden  Bögen  getrennt  und  der  hintere  steht  mehr 
quer  zum  vorderen,  indessen  können  bei  den  niederen  Affen  diese 
beiden  Furchen  gelegentlich  auch  verschmolzen  sein.  Nach  unserer 
Ansicht  scheint  der  hintere  kleinere  Bogfn  ein  Kudlmont  des  Sülms 
praeeentialis  inferioi-  darzustellen,  während  der  vordere  grössere 
Bo^en  den  eigentlichen  characteristischen  Sulcus  fruntalis  jjrincipalis 
(Waldever)  repräsentiert.  Diese  Ansicht  erhält  eme  Stütze  in 
der  Mitteilung  von  Ziehen,  dass  der  Sulcus  praecentralis  inferior 
auf  den  meisten  Hemisphären  fehlt.  Ziehen  und  Beddard 
berichten,  dass  der  Sulcus  frontalis  gelegentlich  bis  an  das  untere 
Ende  desSnlcus  interpsrietalis  heran  oder  sogar  in  ihn  übergehen 
8<dl.  In  der  Abbildung  von  Wer  nicke  (Lemur  mongoz)  imdvon 
Chudzinski  (Lemur  nigrifrons)  sind  beide  Furchen  getrennt. 

Ftat«n*J*e0bsoba,  AmL  u.  T«FfL  AaaL  d.  CoBtvilDarTMVjstfai.  12 
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Sulcu8  priecentralis  superior.  (Fig.  236  und  Taf.  III,  Fig.  Is). 
Ungefähr  in  der  Mitte  zwischen  dem  hinteren,  Ideinen  Bogen  des 
Sulcns  frontalis  tind  der  Mediankante  liegt  eine  Ideine  Furche, 
▼eiche  hftufig  eine  T-fOrmige  Gestalt  hai  Der  quere  Balken,  des 
T  ist  eagittal  gestellt,  während  der  Lftngsschenkel  desselben  quer 
nach  der  Mediankante  gerichtet  ist.  In  seltenen  Füllen  fehlt  dieser 
Schenkel,  so  dast  dann  die  Furche  eine  ganz  kurze  (0,3 — 0,4  cm 
lange)  sagittal  laufende  Linie  bildet.  Ziehen  hält  diese  Furche 
ZTisaramen  niit  dem  Sulcus  praecentralis  inferior  (vergl.  Fig.  245)  füt 
homolog;  dem  Sulcus  centralis.  Beweisend  hierfür  sei  nach  der 
Ansicht  Zielien's  ihre  Lage  zum  Sulcus  intcrparietalis.  Dieser 
Beweis  ist  wohl  kein  ansreiclicmler ;  man  kann  mit  gleichem  Recht 
an<'h  unii^ekehrt  sagen:  beweisend  dafür,  dass  sie  idf-nrisdi  fl«>m 
Suhnis  praecentralis  sind,  sei  ihre  La^t.bfziehung  zum  Sulcu.s 
IVontiLlis.  Ferner  ist  der  Umstand,  dvu  Ziehen  anführt,  dass 
auch  der  Sulcus  centialis  sich  beim  Menschen  und  Atien  m  zwei 
getrennten  Stücken  anlegt  (Cunningham,  £b  erst  all  er)  zwar 
unbestreitbar,  aber  darum  doch  nicht  ausschlaggebend.  Was  aber 
sicher  gegen  seine  Ansicht  spricht,  ist  einmal  die  Gonfiguration 
dieser  beiden  Furchen,  die  in  ihrer  gewöhnlich  T-  oder  Y-  oder  emfach 
sagittal-bogenf&rmigen  Gestalt  (vergl.  Fig.  28  u.  29)  vollkommen  dem 
Sulcus  praecentralis  der  niederen  Aifen  entsprechen;  zweitens  aber 
findet  man  bei  Indris  (nach  der  Abbildung  von  Chudzinski, 
(8.  Fig.  30  u.  31)  einen  tyiiischen  Sulcus  centrahs,  und  vor  ihm  eine 
Furche  gelegen,  die  dem  Sulcus  jjraeccntralis  superior  entspricht. 
Die  Mögliclikf'it ,  dass  die  untere  der  beiden  qu»M<^n,  hinter  dem 
Snlrns  frontalis  p^clot^enen  Furelifii  bomnlnr.  (Icm  Sulcus  centralis 
der  AtVt-n  ist,  lässl  sicli  tnit  absoluter  iSlcheiheit  niclit  bestreiten, 
wenn  am  Ii  ilic  (  ii  stalt  uii<i  l^age  der  Furche  melir  dem  Sulcus 
praecentralis  iiilurit>r  (artUHtus)  entspricht;  die  ollere  der  boiJuu 
q^ueren  Furchen  ist  aber  sicher  ein  Homologou  des  Sulcus  praecen- 
tralis superior,  da  sie  bei  den  höchsten  Arten  der  Halbaffen  genau 
wie  bei  den  wahren  Affen  «wischen  Sulcus  frontalis  (principalis) 
und  Sulcus  centralis  gelegen  ist. 

Stticut  interparietalis.  (Fig.  23«  und  Taf.  UI  Fig.  Is,  &..sb.)  Die 
Furche  ist  charakteristisch  für  das  Makigekim ;  sie  liegt  hinter  der 
vorigen  und  zieht  um  das  obere  Ende  der  Fissura  Sylvii  herum 
nach  hinten  zu.  Sic  bi  st«  ht  aus  drei  Abschnitten,  die  teils  bogen- 
fbnnig,  teils  winklig  ineinander  übergehen. 

Der  vordere  Abschnitt  (Taf.  III,  Fig.  la«)  beginnt  mit  einer 
leicht  liakenförmig  nach  vorn  gerichteten  Krümmung  ca.  0,35  cm 
über  dem  hinteren  Ende  des  Sulcus  frontalis.  Von  hier  läuft  dieser 
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Äbsclmitt  ca.  0,6  cm  in  der  Richtnnpf  zur  Maiitulkaiite  zu,  um 
dann  entweder  bogenförmig  oder  unter  stumpfem  Winkel  in  den 
mittleren  Teil  überzng^en;  mdeM^i  kommt  eg  auch  vor,  dass  das 
mediale  Ende  des  vorderen  Absclinittes  Aber  die  Einmündungastelle 
dee  mittleren  AbschnitteB  etwas  hinaasgelit  Der  vordere  Abschnitt 
bildet  kerne  yollkommen  quer  laufende  Linie,  sondern  bat  eine 
leicht  nach  vom  gerichtete  Conoavitftt.  Dieser  Abschnitt  könnte 
unserer  Anffassimg  nach  vielleicht  nocb  den  Best  eines  nicht  mehr 
selbständigen  Sulcus  centralis  repr&sentieren.  Auch  Ghudsinsky 
neigt  dieser  Auffassung  zu. 

Der  mittlere  Abschuitt  des  Sulcus  interparietalis  (Taf.  III, 
Fig.  I3)  i^^t  der  liingsto  (ca.  1,3  cm  lang);  er  läuft  bogenförmig  über 
dem  olK  icn  Endo  der  Sylvii'schpn  Furche  0,^-  0.6  cm  von  der 
Mantvikanti^  »  ntterut  nach  liint»  n  und  geht  ca.  0,4 — 0,5  cm  über 
dem  oberen  Eudo  des  Sulcus  temporaiis  superior  in  den  dritten 
Absclinitt  über. 

Der  dritte  Absclinitt  des  Sulcus  interparietalis  (Taf.  III,  Fig.  Isb) 
ist  gewöhnlich  der  künseste  von  den  dreien;  er  biegt  unter  sehr 
stumpfem  Winkel  vom  mittleren  Abschnitte  nach  medial  ab»  er« 
reicht  aber  s«n  Ende  noch  0,2  cm  seitw&rts  von  der  Mantelkante 
und  0,5 — 0,6  cm  vor  dem  hinteren  Hemisphärenpole.  Dieser  Ab* 
schnitt  hat  einen  vollkommen  geraden  Verlauf  lud  ist  0,4 — 0,6  cm 
lang.  In  seltenen  Fällen  ist  er  vom  Sulcus  interparietalis  abgetrennt; 
er  beschreibt  dann  hinter  ihr  einen  nach  vorne  gerichteten,  leicht 
concaven  Bogen.  In  diesem  Falle  markiert  er  noch  evidenter,  als 
wenn  er  mit  der  übrigen  Furclie  verbunden  ist,  einen  T^.*l>errest 
d<s  Sulcus  pa  ri  eto  ♦  o  cci  pi  t  al  i  s  lateralis.  Die  ganze  Furche 
mit  iliren  drei  Abs(  Imitten  ist  ungefähr  2,5  cm  lang  und  ca.  0,4  cm 
tief.  Zielieu  berichtet,  dass  dieser  hintere  Abssehnitt  öfters  der 
Mantt'Ikanto  parallel  läuft,  oder  aber  son^ar  sich  vou  ihr  abbief»t, 
SU  duiss  dauu  die  ganze  Furclie  einen  Jiugeii  um  da«  Jiinlcrc  iilude 
der  Fissura  Sylvii  beschreibt. 

Sulcus  temporallt  superior.  (Fig.  23«  und  Taf.  III,  Fig.  I14.) 
Diese  Furche  zieht  über  die  äussere  Fl&che  des  TemporaUappens 
parallel  der  Fissura  Sj^lvü  und  0,5 — 0,7  cm  von  ihr  entfernt;  sie 
hat  dabei  einen  leicht  geschlängelten  TerUuf.  Ihr  unteres  £hide 
ist  ca.  1,2  cm  vom  Temporalpol,  ihr  obere.s  Ende  ca.  1,0  cm  von 
der  Mantelkante  entfernt.  Zuweilen  ist  sie  in  ihrem  unteren,  andere 
Haie  im  oberen  Drittel  unterbrochen.  Nach  unten  Btt  wird  sie 
flacher  und  endigt  blind,  oben  gabelt  sie  8i<-h  häutig  in  zwei  ganz 
kurze  Aeste.  Die  Furche  ist  ca.  2,5  cm  lang  und  0,3—0,4  cm 
tief.  Zielieu  beobachtete  auch  ein  Abbiegen  der  Furche  nach 
unten  und  hinten.  12* 
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Von  anderen  Furchen  Kind  aiif  der  lateralen  Obei-fläche  mir 
noch  zwei  kleine  Ntlienturchen  .sichtbar  (Taf.  III,  Fig.  1b  «•  la),  welche 
parallel  der  vorigen,  zwischen  ihr  tmd  dem  temporo-occqpttalen  Hemi' 
flphArenraiide  verktafen,  und  toii  denen  wenigstens  die  untere  wohl 
homolog  dem  Sulcns  temporal is  aecnndtts  der  höheren  A-ffen 
sein  dürfte.  Ziehen  bildet  bei  Nycticebus  tardigradns  die 
Forche  ihnlich  ab,  dagegen  nnd  in  der  Abbildung,  die  Ziehen  von 
Lemur  macao  giebt,  diese  letztgenannten  beiden  Furchen  nicht 
zu  sehen.  Datür  liegt  eine  kleine  mit  i  bezeiclinete  Furche  über 
dem  oberen  Ende  der  Parallel  furche,  die  Z.  noch  zu  letsterer  hinzu- 
rechnet. Diese  mit  i  bezeichnete  Furche  ist  noch  insofern  von  Be- 
deutung, als  sie  häufiu;  mit  der  Pandlelfureho  ?.u  verschmelzen 
scheint  und  dann  eine  um  das  obere  Ende  der  Fissura  Sylvii 
herumziel^eude  Bogcnfurche  darstellt  (s.  Fig.  2ö). 

Furchen  der  medMen  HemUph^hrenfittt^e- 

Fissura  paridto  occipitalls  medialis.  (Taf.  III,  Fig.  2i.)  Diese 
Furche  geht  in  fast  genau  senkrechter  mchtnng  t^ber  die  Hedian- 
£ftcbe  der  Hemisphäre.  Sie  liegt  ca.  0,3  m  hinter  d«n  Splenium 
corporis  caliosi  und  1,1  cm  vor  d«n  hinteren  Hemisphirenpol. 
Kacfa  oben  zu  erreicht  sie  fast  die  liantelkante,  Yon  diesem  oberen 
Punkte  sielit  sie  in  einem  leicht  nach  Tom  oonvexan  Bogen  ab* 
wärts,  schneidet  die  Kante,  welche  den  hinteren  Teil  der  Median* 
flftche  von  dem  darunter  gelegenen  Abschnitte  der  Basalfläche 
trennt,  tief  ein  und  geht  unter  fast  senkrechtem  Winkel  in  die 
Fisaura  calcarina  über.  Docli  bleibt  «^aoz  in  der  Tiefe  ein  kleiner 
Saum,  welcher  die  beiden  Furclien  trennt.  Auch  Ziehen  erwähnt 
eine  niedrige  Tiefenwindunji;,  wclclie  diose  Furche  von  der  Fissura 
calcarina  trennt.  Narh  der  Zeiclinung,  dje  (' h  u  d zinsk y  von  dieser 
Furche  hei  Lemur  nij^iitVons  giebt,  geht  sie  zusammen  mit  der  Fissura 
calcariuu  in  die  Fissura  hippocampi  über  (s.  darüber  weiter  unten). 
Die  Furche  xai  ungeiühr  1,0  cm  laug  und  0,5  cm  tief;  an  ihrer 
hinteren  Wand  erhebt  sich  ein  Wall,  weldier  in  einer  entsprechenden 
Yertielung  der  vorderen  Wand  sich  euisenkt;  sie  trennt  auf  der 
Medianflidie  aiemlich  scharf  den  Occipitallappen  nach  vorne  ab. 

FiMlira  calcarina.  (Taf.  UI,  Fig.  2i,ss,m.)  Pie  Furche  bildet 
mit  der  vorigen  eine  Gabelfigur;  sie  beginnt  ca.  0.2  cm  vor  dem 
hinteren  Hemispliärenpol  und  zieht  von  hier  zunUchst  an  der  Grenae 
zwisehen  medialer  und  basaler  Hemisphäienflftche  in  ziemlich  grader 
Richtung  nach  vorne  bis  zu  dem  Punkte,  wo  die  Fissura  parieto- 
occipitalis  mediaUs  in  sie  einmündet.  Der  Punkt,  an  welchem  diese 
beiden  Furchen  zusammentreffen,  liegt  ungefähr  1,1  um  vom  hinteren 
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Hemisphärenpole,  ziemlicli  ebenso  weit  in  senkrechter  Richtung  von 
iler  .Vrcdiankante  und  ca.  1.3  cm  A^om  nnteren  laternlcn  IFemisphären- 
randf  entfernt.  Von  diesem  fben  besrhriebenen  Punkte  läuft  die 
Fissura  ealcarina  unter  sehr  stunj|itV-m,  nacii  liinten  ofVcnom  Winkel 
nuiiü  am  Inoenrande  der  basalen  liemi.spliiu  <  ntiiii  h»  entlang.  Jo 
weiter  nach  vorne  man  sie  verfolgt,  um  so  näliei  kunmit  sie  diesem 
inneren  Eande  (Taf.  III,  Fig.  228, 23),  so  dass  schliesslich  ihr  vorderster 
Abschnitt  an  der  Basalfläche  bei  blosser  Betrachtung  nicht  mehr 
£11  sehen  ist,  sondern  erst  sichtbar  wird,  wenn  man  den  Innenrand 
in  die  Höhe  hebt;  dennoch  geht  dieses  vordere  Ende  nicht  in  die 
Fissura  hippocampi  nber,  sondern  liegt  ca.  0,4  cm  hinter  der  rück- 
wärts schauenden  Spitze  des  Gjrus  uncinatus.  Die  Furche  ist  im 
ganssen  ca.  1,8  cm  lang  nnd  0,5^0,6  cm  tief. 

FiMUra  tsIlllroMca  posterior.  Sie  ist  keine  eigentli(die  Furche, 
sondern  eine  rinnenartige  Vertiefung,  welche  dadurch  zustande 
kommt,  dass  der  über  und  hinter  dem  Balkt  nwnlst  pelcf^ene  Hemi- 
sphäreuteil  sich  an  der  Medianfliiche  kamm.Tt  ti^^  hei  vorwölbt. 

SuICUS  Ctnguli.  {Tnf.  III,  Fi«^.  28.)  Vou  dieser  Furche  ist  beim 
^laki  litiupthäclilii  h  dir  Pars  media  erhalten;  sie  läuft  der  vorderen 
Hälfte  des  Rall^ens  puiallel,  0,2 — 0,3  von  letzterem  und  0,4  cm  von 
der  Mediankantü  entfernt.  Mitunter  zeigt  sie  hinten  noch  eine 
kurze,  stampfwioklige,  nach  aufwärts  gerichtete  Umbiegung.  Die 
Furche  nt  ca.  1,2  cm  lang  und  0,2  cm  tief. 

Suleiw  corporis  eallooi.  (Taf.  III.  Fig.  2  s.)  Die  Furche  hat 
denselben  Verlauf  wie  die  entsprechende  bei  den  wahren  Affen; 
beim  Maki  reicht  sie  wegen  der  mangelhaften  Ausbildung  des 
Balkenknies  nicht  so  weit  nach  vom  und  unten. 

Von  sonstigen  Furchen  ist  noch  eine  Nebenfurche  zn  ^-r- 
wähnen,  welche  zwischen  der  Fissura  parieto-occipitalis  medialis 
und  dem  hinteren  Abschnitt  der  Fissura  calcarina  gelegen  ist, 
(Taf.  HI.  FiL'  2a.)  Ferner  befindet  sich  öfters  ca.  0,7  cm  vor  dem 
vojderen  Ende  des  Sulcus  cinguli  nocli  ein  kleiner  Eindruck,  der 
eventu<  ll  eine-n  Kest  der  Pars  anterior  n  piüsentiert.  Schliesslich 
sind  an  der  medialen  Flaclio  noch  einzehm  leine  RiniK'n  vorhanden, 
von  denen  eine  das  Stiinhirn  vom  Rliinencephalun  trennt,  (Taf.  III, 
Fig.  2ia),  während  die  andere,  Sulcus  parolfactorius,  welche  nur  als 
kleine  Einkerbung  siditlKur  ist,  die  beiden  an  der  Medianflftche  ge- 
legenen Abteilungen  des  iUechhims  abgrenzt. 

inarcdke»  der  OrftHo^UKeAe  der  OrwutUmhemiephOre, 
Sotoot  Olftelorim  ist  eine  ca.  0,6  cm  lange  Furche,  in  weicher 
ein  Teil  des  Bulbus  und  Tractus  olfactorius  liegt.    Die  Furche 
wird  erst  deutlich  sichtbar,  wenn  man  die  genannten  Gebilde  Yim 
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der  Basalfläche  ablieV>t-.  Die  Fnroho  ist  in  ihr»'Mi  vorderen  Ab- 
sclinitt  flach,  vertieft  sich  nach  hinten  zu  und  nimmt  hier  eine  dem 
Tractus  olfactorins  entsprechende  keilförmige  Gestalt  an. 

SuICUS  orbitalls  (Taf.  V  Fig.  22).  ist  eine  kloino.  ca.  0,2  bis 
0,4  cm  lange,  ziemlich  quer  ziehende  Furche,  welche  mitunter  nur 
an  einem  Ende,  zuweilen  nb^r  an  beiden  Enden  sich  kurz  gabelt, 
so  <lass  sie  dann  die  cliaraKt<  ristische  H-form  dari>tclk.  Sie  liegt 
in  der  Tieie  der  orbitaku  Aushühiung  des  Stir.ahirns  ungefähr 
1 — 2  cm  vor  dem  Temporalpole. 

Suleus  froato-orUtalte  (Ta£.  Y,  Fig.  26o).  Die  Forche  liegt 
swischen  der  vorher  beschriebenen  und  der  FissuraSylvii.  Sie  ist 
klein  aber  beständig  und  durchschneidet,  wenn  auch  oberflächlich, 
den  stumpfen  Band,  wdcher  die  Orbitaljfiäiche  von  der  lateralen 
Oberfläche  des  Stimhims  trennt.  Ziehen  ist  auch  mehr  geneigt, 
diese  Furche  mit  dem  Sulcus  fronto-01  hitalis  als  mit  dem  Solcus 
praecontralis  inferior,  wie  es  Beddard  will,  zu  homologisieren. 

Fissura  rhinalis  anterior  (Taf.  V,  Fig.  25).  Sie  bildet  eine  feine, 

deutlich  ausgeprägte  ßinne,  welclie  in  sclirägcr  Tiu  hninfj  über  die 
Orbitalfiiiche  vom  unteren  (basalen)  Endo  der  Fissura  Sylvii  bis 
zum  vordtren  Ende  des  Suiciis  olt'ai  t(u ins  verläuft,  iiiitunter  ist 
sie  stellenweise  in  ihrem  Laufe  unterbrochen. 

Furchen  der  baaaien  JPIdScüe  «Is*  Temporth-Oce^Uathime, 
•  Sulcus  temporo-occipitalis  (Taf.  III,  Fig.  224  u,  Taf.  Y,  Fig.  2i2). 
Diese  Furche  sieht  über  den  mittleren  Teil  der  basalen  Temporal» 
fläche  in  sagittaler  Richtung  dahin  und  ist  0,8  cm  lang;  sie  läuft 
dabei  leicht  gebogen  dem  äusseren  Hemisphär^irande  parallel  und 
ca.  0,2 — 0,3  cm  von  letsterem  entfernt.  Ihr  vorderes  Ende  liegt 
1,4  cm  vom  Pol  des  Sehläfenlappens,  ihr  hinteres  Ende  ebenso 
weit  vom  liiuteren  Hemisphiin-npol«-  entfernt.  Nach  hinten  za 
nähert  sie  sich  dem  lateralen  Hemispharenrande  und  kann  letzteren 
sogar  noch  '  inst  Im«  iden.  Das  hintere  Ende  ist  zuweilen  Tom 
ttbrigen  Teil  a!>^''  »^i  nt 

ITi  bcr  dii;  Fissura  Calcarina  s>  bei  den  Furchen  der  medialen 
Hoiui.sphäronfläche. 

Fissura  hippocampi  (Taf.  III,  Fig.  2-21).  Dieselbe  trennt  in 
ihrem  vonb'ien  Ahsrlnmtc  df-n  ßyrus  uncinatus  vom  Gyrus  hipj)o- 
c:nnpi;  sie  ziclit  daiiu  au  dtui  am  medialen  Kande  der  basalen 
Flüche  na<-]i  inueu  eingeschlagenen  Saume  der  Hemisphärenflftche 
bogenförmig  nach  aufwärts  und  endet  in  dem  unter  dem  Splenium 
corporis  catlosi  gelegenen  Teil  des  Qyras  fornicatus.  In  den 
vorderen  Teil  dieser  Furche  scheint  unmittelbar  hinter  dem  TJncus 
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eine  kleine,  qnerlaufende  Furche  (Taf.  TIT.  Fig.  2ä«)  einzr.inündt'u ; 
bei  genauerer  Betraciitung  erkennt  man  aber,  dass  diese  Fuicli« 
sowolil  von  der  Fissnra  hippooampi,  als  auch  vom  vorelen  n  Ende 
der  Fis.miru  calcarina  durch  eine  schmalu  Uebergungswindung  ge- 
trennt ist. 

Fissura  rhinalis  posterior  (Taf.  Y,  Fig.  227).  Diese  Farcbe  ist 
saweilen  nur  dadurdi  angedeutet^  dass  dag  basale  abgeflachte  E2nde 
der  Fissura  Sylvii  ein  wenig  auf  die  Temporalfläche  bogenförmig 
nach  hinten  schwenkt.  In  den  F&Uen,  in  welchen  sie  gut  aus- 
gefHTigt  ist,  bildet  sie  eine  Binne,  welche  um  das  vordere  Ende 
des  Sulcus  teroporalis  superior,  ca.  0,4 — 0»5  cm  von  ihm  entfernt, 
bogenförmig  herumläuft  und  damit  die  Kuppe  des  Temporallappens 
nach  der  Seite  zu  abgrenzt.  Sie  geht  an  dei;jenigt>n  Stelle,  wo 
auch  die  angedeutete  Fissnia  rhinalis  anterior  an  die  Sylvii'sche 
Fi;t(  lio  herantritt,  n;anz  ol>erliächlich  in  letztere  über.  Wenn  die 
Furche  <;ut  ausgeprägt  ist.  ist  sie  0,<i — 1.0  cm  lang. 

Von  sonstigen  Furchen  auf  der  Basallliu  h*-  ist  noch  »  lue  ganz 
kleine  zu  erwähnen,  welche  zwischen  d^^m  hmtercii  Eiuh-  lit  s  Sulcus 
occipito-tcmpuralis  und  der  FiSi^ura  calcarina  liegt  (Taf.  III,  Fig.  "I^i). 
Ob  diese  zum  Fuicheusystem  des  Sulcus  occipito-tcmporalis  selbst 
gehört,  ist  ungewiss.  Diese  Furche  wird  von  Ziehen  bei  Lemur 
macao  auch  erwähnt,  aber  nicht  abgebildet 

Schliesslich  ist  noch  eine  kleine,  halbkreisförmige  Binne  zu 
erwähnen,  (Taf.  III,  Fig.  2i0)  mit  weldier  sich  der  Uncus  nach  vom 
2U  von  der  Temporalfläche  abhebt. 

IRnduHffen  (Ter  lateralen  Hemisphärenfläclte  (Taf.  Iii,  Fi^.  1). 

Da  dem  Grosshirn  des  Maki  ein  Sulcus  centaralis  und  eine 
Fissura  parieto-occipitalis  lateralis,  wie  sie  den  meisten  wahren  Affen 
e'gpn  ist,  fehlt,  so  lassen  sich  auf  der  lateralen  Fläche  einzelne 
I.;ij>pen  nirht  gut  abgrenzen.  Nur  aus  der  Vergh'iclumg  mit  ilem 
A fVciiLcchinie  lüsst  sich  sagen,  dass  der  Stirnlaji[M'n  am  (lehii'u  iles 
Jlaki  VDiu  vorderen  Hemisphäreupole  bis  etwa  /.um  vcinlereii  ab- 
su-igeuticn  Schenkel  d«'S  Sidcus  interparietali.s  (Tat.  ill,  Fig.  l"'«), 
reicht,  dass  der  Scheitella  j)pen  etwa  dem  Laufe  des  Sulcus  interparietalis 
(Taf.  III,  Fig.  I3)  entspricht,  dass  der  dahinter  liegende  Teil  bis 
cum  hinteren  Hemisphärenpole  den  Hinterhauptslappen  repräsentiert 
und  der  noch  übrige  Teil,  welcher  sich  von  der  Fissura  Sylvii 
(Taf.  III,  Fig.  lu)  bis  zum  hinteren  Hemisphttr^fnrande  erstreckt, 
dem  Schläfcnlappen  angehört.  An  diesen  eben  aufgezählten  Ab- 
schnitten lassen  sich  folgende  Windungen  erkennen. 
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6yru8  frontalis  medialie.  Kü  i«t  dua  Uieit  ni^M'  dr^iecki^^e  Windunj^, 
welche  medial  vüia  Sulcus  frontalis  (Tat.  IJi,  Fig.  Ii)  liegt,  und 
von  hier  sich  bis  zur  Mantelkante  erstreckt,  wo  sie  auf  die  Median- 
fliche  der  Hemisphäre  übergebt.  Nach  vom  spitzt  sich  die  Windung 
zu  und  verschmilzt  am  vorderen  Ende  des  Snlcus  frontalis  mit  dem 
Qyros  frontalis  lateralis  sum  Frontaljiole;  nach  hinten  verbreitert 
sich  die  Windung  und  geht  einmal  an  der  Mediankante  enüang  in 
den  Gyrus  parietalis  superior»  andrerseits  unterhalb  des  kleinen  Solcns 
praecentralis  superior  (Taf.  ITI,  Fig.  1  s)  in  den  Oyms  opercularis  über. 

Gyrus  firOOtalis  lateralis-  Er  stellt  eine  gl«>ic]imSssige  f^clnnale 
Windung  dar,  welche  vom  Sulciis  frontalis  sich  bis  zum  lateralen 
Rande  des  Stiniliirns  erstreckt  und  hier  mit  stumpfem  Rande  in 
die  Ol  liitaliläche  übergeht.  Nach  vorn  %'pr*5(  bTTiilzt  sie,  wie  schon 
(  Twiihnt,  mit  dem  Gyrus  frontalis  iiieWialis,  nach  liinten  geht  sie 
gleichfalls  in  den  ('»yrus  operculuris  über, 

Gyrus  opercularis  (Insulae).  Diesi-  Wm  lung  entspricht  unge- 
iähr  ilein  Operculum  iuj^ulae  bei  den  waluon  Affen;  sie  ist  nach 
hinten  sehr  scharf  durch  die  Fissura  Sylvii  abgegrenzt;  nach  vom 
nnd  oben  bildet  der  vordere  Abschnitt  des  Snlcus  interparietalis, 
nach  vom  und  unten  die  als  Sulcus  fronto-orbitalis  bezeichnete 
Furche  die  Grenze.  Zum  grössten  Teil  ist  die  Windung  indessen 
nach  vom  nicht  abgegrenzt,  sondern  geht  in  den  Gyrus  frontalis 
medialis  und  lateralis  über. 

Lobülus  parietalis  medialis  s.  taparior.  Er  snllt  einen  schmalen, 
ziemlich  gleichmässigen  Windungszug  dar,  weh  lier  /.wischen  dem 
Sulcus  interparietalis  und  der  Mautelkanto  liegt  und  an  letzterer  auf 
die  Methantläche  übergeht;  nach  vorn  verbreitert  er  sich  etwas  und 
versi  hiiiil/.t  mit  dem  Gyrus  frontalis  medialis,  nach  hinten  ver- 
schmiüert  '.r  «ich  mi<!  !j''lit  in  die  Gc<'i|»italflächM  über. 

LoIjuIus  parietalis  lateralis  s.  inferior  Es  ist  umc  ebenso  sclnnale 
Windung  wiu  diu  vorige,  welche  si<  li  iaieiai  von  Sulcus  mtorpane- 
talis  hinzieht;  ihre  Grenze  nach  abwärts  ist  nur  unvollkommen  durch 
die  Endg^elaate  der  FSssora  Sylvii  (Taf.  III,  Fig.  1«)  und  des 
Sulcus  temporalis  superior  (Taf.  HI,  Fig.  1  u)  angedeutet,  indem  sie 
nach  dieser  Seite  zu  in  den  Gyros  opercularis,  Gyrus  temporalia 
superior  und  inferior  und  nach  hinten  in  den  Ocoipitallappen  übergeht. 


fiyitia  teai|iaraiia  aa|iariar  s.  aafarlar').  Diese  Windung  ist  von 
den  auf  der  lateralen  Hemisph&reoflftche  liegenden  am  besten  ab- 


>)  Dnreh  die  starke  Drehting.  welche  die  fIsBtira  SyVr'd  beim  Ifnki  mit 
ihrem  oberen  Ende  nnch  vorwärts  gemacht  hat,  jsi  aneh  der  Lobas  temporo- 

nrripitalis  in  seiner  hinti  ren  Prirtio  sowolt  narli  rnrni«  gerückt,  das»  dadurch 
1%.  Windungen  an  der  laterak-n  TemporalHäche  weniger  übereinander,  wie 
*m  wahren  AtVen,  als  vielmehr  hintereinander  gelagert  sind. 
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pei^rciizt,  indem  sie  nach  vorn  hh  zur  Fissnra  Sylvii.  nnrh  liintcn 
bis  zum  Sulcus  temjioralis  su]»i  lior  reicht,  nach  oben  noch  teilweise 
(Jurcli  die  Gabeläste  der  luMihn  oben  genannten  Furchen  und 
nach  unten  (basalwärts)  durch  die  Fissura  rliinalis  posterior  ab- 
geschlossfn  ist. 

Gyrus  temporalis  inferior  s.  posterior.  Diese  Windung  reicht 
nach,  vom  bis  zum  Snlcus  temporalis  saperior ;  nach  hinton  ist  ihre 
Grenze  nur  durch  den  schwach  ausgebildeten  Sulcus  temporalis 
secnndns  angedeutet;  hier  geht  sie  zum  grüssten  Teil  in  den  Gjrus 
occipito-tomporalis  lateralis  über.  Nach  unten  und  vom  ver- 
Bchnulzt  sie  mit  dem  Oyrus  temporalis  snperior,  nach  oben  und 
hinten  geht  sie  in  den  Parietal-  und  0«  cipital]app«a  über. 

6yrut  occipito-temporalis  lateralis.  Diese  Windung  nimmt  den 
unteren  stumpfen  Kand  des  Occipito-Temporallnppenfi  ein  unfl  er- 
streckt sich  noch  etwas  auf  die  latcrah«  und  auch  etwas  auf  <1io 
basale  Hcmisphnt  cnflä«  ht\  Nnch  beiden  Ric]itnnf^cn  hin  ist  ihre 
Al'urfiizuiijj;  ciiic  nutnm'lliiiftr.  Nach  der  lateialcu  P'lärlir  zu  ist 
'S  iliT  schlrclit  aus«;ebil«l<-t*-  Sulcu.^  t cinpoi-ah's  sicuikIus  und  nach 
ii<  T  liasailliieiie  iler  kurze  Sulcus  occipitü-temporalis.  Vor  und  hinter 
letzterem  geht  sie  iu  den  Gyrus  occipito-temporaiis  nicdialis  über. 

Windumgen  der  mediaien  und  ftasalefi  Bemttj^^äret^UbAe, 

(Tat.  ni,  Fig.  2  und  Tat  V,  Fig.  2). 

Der  vordere  grössere  Abschnitt  der  medialen  Fläche  der 
Qrosshirnhemisphäre  wird  nur  unvollkommen  durch  den  relativ 
Inursen  Sulcus  cinguli  in  einen  oberen  und  unteren  Abschnitt  g^ 
trennt.  Beide  haben,  soweit  sie  sieh  an  dem  Sulcus  entlang  ziehen, 
ziemlich  dieselbe  Breite.  Der  obere  würde  dem  an  der  Median- 
fläche liegenden  Anteil  des  (lyrns  frontalis  sup'-rioi-  <nt.spr<'chen, 
wUhr«^nd  der  uutcri'  den  Gyrus  riii<;u]i  darstellt.  Beide  Abteihnij^en 
vereinigen  »ich  sowold  \  or  drtn  Suh  us  cinf^uli  zu  einor  etwa  droi- 
seitif^en.  vollkuunuen  glatten  Fläche,  wrlihc  nach  aussen  hm 
ringsun»  von  der  Mantelkanto  begrenzt  wird,  während  sie  nach 
innen  (resp.  nach  liinten)  bis  zum  Balkenknio  (Taf.  III,  Fig.  2ii) 
b^ehungsweiw  bis  zu  dem  Bande  reicht,  mit  welchem  sich  die 
mediale  Hemisphfirenfläche  gegen  den  Anteil  des  Bhinencephalon 
abhebt  (Tat  III,  Fig.  2u).  Aber  auch  nach  hinten  vereinigen 
sich  die 'beiden  am  Sulcos  cinguli  gelegenen  Windungen  su  einem 
ungefhhr  vierseitigen  Läppchen,  welches  etwa  dem  PraMMlIltllS 
entopreclion  dürfte.  Dieses  Läppchen  liegt  nwischen  Fissura 
paiieto-oocipitalis  medialis  und  dem  hintor<»i  etwas  nach  aufwärts 
gebogenen  Ende  des  Sulcus  cinguli,  reicht  nach  oben  zu  bis  sur 
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Hantelkante  und  nach  unten  hin  zur  Fissui«  rablimbica  posterior. 
Unterhalb  der  Fissurs  sublimbica  liegt  die  Fortsetzung  des  Gyms 
oinguli,  der  sich  hier  am  Balkenknie  zum  Isthmus  Gyri  forni- 
cati  (Taf.  III,  Fig.  2aB)  verschmilleit. 

Den  Uebergang  von  der  Mtnlian-  zur  Basalfläclio  bildet  nach 
hinten  zu  ein  dreieckiges  Läppchen,  welches  mit  seiner  vorderen 
Hulfte  noch  dt*r  Medianfläche  angehört,  mit  seiner  liint«'reu  IliiHu- 
aber  seliuii  l»as;»l\v?irts  irencigt  ist  und  dt-m  Kleinhirn  aulliegt. 
Dieses  drciinkigr  Läjtpchuü,  welciies  von  der  Fissura  pari«>to- 
oecipitalis  Uiedialis  uiul  der  hinteren  Ahteilnnir  der  Fiiisiira  calcaiiua 
eingeschlossen  wird,  und  welches  dem  Cuneus  entspricht,  ist  die 
einzige  Partie,  welche  am  Occipitaliappen  scharf  abgegrenzt  ist. 

An  der  basalen  Fläche  des  Temporo-Occipitallappens  sind 
ausser  dem  schon  vorher  beschriebenen  Oyrus  occipito-temporalis 
lateralis  nach  folgende  Windungen  zu  erkennen: 

Medial  vom  Sulcus  occipito-temporalis  (medialis)  liegt  eine 
verlKiltnismässig  breite  Windung,  welche  nach  einw&rts  den  Innen* 
rand  der  basalen  Hemisphfirenfläche  bildet  und  hier  selmrf  vom 
vorderen  Teil  der  Fissura  calearina  abgegrenzt  wird;  nach  hinten 
zu  wird  diese  Windung  vom  hinteren  Abschnitt  der  Fissura  calca- 
rina  begrenzt,  während  nach  vorne  die  kleine  (^'nerfurche  (Taf.  III. 
yii_r  "^  m)  die  Grenze  bildet.  T^nniittelbar  hint.  r  dieser  kleinen 
C^ueriurche  senkt  sieh  die.se  Wiuilung  an  ihrem  lun«  nr.uid'-  in  die 
Tiefe  und  geht  mit  einer  sohiiiahui  Brüeke  vor  dem  vord«.ieu  Ende 
der  Fissura  calcariua  in  den  Isüimus  Gyn  furmeaü  über.  Die  ganze 
eben  beschriebene  Windung  dürfte  etwa  dem  Gyrus  lingualis  der 
höheren  Aflfen  entspiechen.  Sie  reicht  unverhältnismftssig  weit 
nach  vorne,  was  durch  das  weite  Vorschieben  der  Fissura  calca- 
rina  zustande  gekommen  ist. 

Der  noch  übrige  Teil  des  Temporallappens  gehört  dem  fiyrnt 
hippOCampi  an.  Diese  Windung  wird  nach  lateral  durch  die  Fissura 
rhinalis  posterior,  nach  hinten  durch  die  kleine  quere  vorher  be- 
zeichnete Furche  und  nach  vorne  teilweise  durcli  die  Fossa  Sylvii 
begrenzt.  Die  Windung  verschmälert  sich  zwisclien  Fossa  und 
Fissura  Sylvii  zu  einer  sehmalen,  an  d<M-  Oberfläche  gelen^enen  Zone, 
welehe  sii'h  der  latei-aleu  I?ieeiiwurzel  seitwärts  anlegt  und  an  der 
Ürbitaifläelie  nach  lateral  von  <ler  Fissura  rhinalis  aiii'  li'T  be- 
grenzt wird  (Taf.  V.  Fig.  2  zwiscUm  r.  und  ü).  Wir  neuueü  diese 
Zone  ihrei  (;<  >talt  naeh  deu  ba  j o  n  et  t  f  ör m  i  ge  n  vorder«  ii 
Fortsatz  des  Uyrus  h ippoea iit p i.  Dieser  Foilsaiz  spitzt  sieh 
nach  vorne  immer  mehr  zu  und  endet  im  Niveau  iles  Suku» 
orbitiUis. 
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Nadi  ioneii  geht  der  Gjriis  hippocampi  einmal  vom  in  den 
Oynu  uncinatas,  und  hinten  m  den  Isthmus  Qyri  fornicati  und  in 
dw  vorher  beschriebenen  Gyms  lingualis  über. 

Der  Gyrut  melmius  (Taf.  m,  Fig.  2m  und  Taf.  y,  Fig.  2o) 

ist  ein  ganz  schmales  abgeplattetes  Läppchen,  welche  s  an  seinem 
Stammteü,  dem  Gyrus  hippocampi,  einen  Haken  bildet.  Von  diesem 
Stammteil  ist  er  durch  eine  muldenartige  Vertiefung  (Taf.  III,  Fig.  2i») 
getrennt.  An  seinem  Tnnenrande,  welcher  dem  Traotus  optictis  und 
dt^in  Hirnschenkeltnss  anliegt,  schärft  rr  si<  h  zu.  Nach  hint*  ii.  im 
Niveati  d^r  Ideinen  Querfun  he  {Taf.  Jll,  Fjl;.  2 22)  senkt  er  sich  in 
die  Tiefe.  \ erschmälert  sich  und  gebt  in  die  Fascia  dontata  und 
Fimbnu  iihov. 

Der  Isthmus  Gyrl  fornicati  (Taf.  Iii.  Fig.  2«)  entspringt  aus 
dem  unterhalb  der  Fissuia  sublimbiea  gelegenen  Teil  des  Gyrus 
foniicatns,  umkreist  das  Splenium  corporis  callosi,  wobei  er  nach 
hinten  an  die  Fissnra  calcarinap  nadi  vom  an  die  vorderen  Vier* 
hügel  nnd  Thalamus  opticus  grenzt  und  das  Splenium  corporis 
callosi  selbst  zwingenartig  umfasst.  Weiter  nach  vorn  und  ab- 
wärts zur  Seite  des  Himschenkels  verlaufend,  verschmälert  er 
sich  zu  einem  spitzen,  an  der  basalen  Oberfläche  nicht  mehr  sicht- 
baren Keile,  dessen  äussere  Wand  den  vorderen  Teil  der  Fissura 
cakarina  begrenzt,  und  an  de^n  Innenwand  die  Fissura  hippo> 
campi  entlang  läuft.  Nn<  h  vorne  geht  er  an  der  kleinen  schon 
mehrfach  genannten  Querturche  (Tat.  III,  Fig.  2i2)  zum  Teil  in 
den  Gyrn=;  lingualis,  zum  Tf*i]  in  den  Gyrus  hipj»ocjmpi  über. 

Au  dc;r  Orbitaltiäche  der  Hcmispliäii-  kann  man,  vom  Lobu» 
olfactcrins  nbgeHpli<-n,  drei  Abt*  ihmgen  unterscheiden: 

1.  Gyrus  rectus  s.  olfactorius.  Ks  ist  eine  ganz  sehmalo 
Windung,  welche  medial  vom  Sulcus  olfactorius  sich  vom  vorderen 
Hemisphärenpol  bis  zum  Trigonum  olfactorium  erstreckt. 

2.  Lateral  von  ihm  liegt  derjenige  Teil  der  Orbitalfläche, 
welcher  an  der  stumpfen  Orbitalkante  unmittelbar  in  den  Gyrus 
frontalis  lateralis  übergeht.   (6yriiS  orUtalla.) 

8.  ist  noch  der  bajonettartige  Fortsatz  des  Gjrus  hippocampi 
zu  erwähnen,  welcher  zwis<  lien  dem  eben  genannten  Gyrus  und 
der  lateralen  Kiechwurzel  liegt  und  sielt  nach  vom  alimählich 
zuspitzt. 

Chudzi  nsk y  unterscheidet  in  ähnhcher  Wi  i.sc  an  di-r  äusseren 
Hemisphäi-<»ntläche  von  Len:iu r  nigrifi  oTis  zw»"i  (5\ri  frontales,  zwei 
-tHinporakh  iiivl  /wfi  -parietales.  Die  Uiztcrru  ver schniel/fu  nad» 
hinten  zum  Lttbu-s  occipitalis.  Jjn.-  I3t.*schrt,'il)iing  der  Windiingt-n  der 
ilediantiaclie  deckt  sich  im  grossen  und  ganzen  mit  der  unscrigen. 
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B.  Rhinencephalon. 

Das  ßhmenceplialoii  hat  wio  gewöhnlich  eine  an  der  Basis 
cerebri  imd  eine  aa  der  Medianflache  gelegene  Abteilung.  Znr 

basaKn  Abteilung  gehört: 

1.  Bulbtis  olfactorius  (Taf.  V,  Fig,  2i)  ist  ein  langer, 
schmaler,  ab;jj<'platti'tor,  grauer  Lappen,  <losscn  nach  tlor  Median- 
ebene nnd  nach  riorsnl  gerirhtfto  Flärhen  chon  imd  glatt  sind, 
und  d«  sseu  latrralc  Flächo  leicht  i  nnv"  x  ikk  h  basal  und  aussen  ge- 
bogen isi  und  rauh  erscheint.  T)rr  Bulbus  liegt  in  der  Verläiigerung 
des  Snlciis  olfactorius  und  btdeckt  den  Gynis  rectus. 

2.  T 1  a  e t  u s  o  1  f a  c  t o r i  u s  (Tat.  V ,  i?'ig.  2 bj)  bedeckt  den  hinteren 
Abschnitt  des  Suicus  oliactorius,  ist  beim  Maki  ziemlich  kurz  und 
rathält  den  Ursprnngsteil  der  lateral^i  and  medialen  Biechwurzel. 

3.  Laterale  Aiechwurzel  (Taf.  V,  Fig.  23)  setet  sich  breit 
und  compact  an  den  hinteren  Teil  des  ftusseren  Bulbusrandes  an 
und  zieht  von  hier  in  schräger  Achtung  nach  hinten  und  lateral- 
w&rts.  In  diesem  Laufe  verschmälert  sie  sich  und  verschwindet 
als  ein  ganz  schmaler  weisser  Streifen  im  Gyrus  hipp  m  riiujii  un- 
gefähr 0,4^0,5  cm  medialwHrts  vom  basalen  Anfang  der  Fissura 
Syivii.  Durch  ihre  weissglänzende,  scharf  um  echriebene  Form  tritt 
sie  prägnant  aus  der  Umgebung  heraus. 

4.  ^^<  "diale  K  i  ecli  wii  rzol  (Taf.  V,  Fi^j.  2  4)  bildet  einen 
ganz  leiju'ti ,  al»i  f  bi  riten  weissen  Belai^',  wclclicr  hinter  dem  eigent- 
lichen Bulbus  ohaclorii  sich  vom  medialen  ßande  der  lateralen 
Riechwurzel  über  den  vorderen  Teil  des  Trigonum  oltactorium 
hinzieht  und  über  die  Mcdiaukautc  bis  auf  die  mediale  Flüche  zu 
verfolgen  ist,  wo  sie  als  schmaler  weisser  Streif  ftber  das  mediale 
Riechfeld  dorsalwärts  sieht  und  sich  allmählich  verliert. 

5.  Trigonum  ol  f actorium  (Taf.  Y»  Fig.  2  «wischen  «  unO  •) 
ist  ein  ziemlich  grosses  und  breites  graues  Feld,  welches  zwischen 
den  beiden  eben  beschriebenen  Riechwnrzeln  liegt  und  steh  nach 
hinten  bis  zur  Substantia  perforata  lateralis  erstreckt;  von  letzterem 
ist  es  durch  eine  querlau fendo  Rinne  abgetrennt.  Das  Feld  ist  voll- 
kommen grau  und  springt  etwas  erhaben  aus  dem  Niveau  heraus» 
wodurch  zwis(thcn  ihm  und  der  lateralen  Biechwurzel  eine  Binno 
(Taf.  V,  Flg.  2«)  entsteht-. 

0.  Substantia  p<M  f(.)rata  lateralis  ist  ein  ganz  scliniales, 
grauweisses  Feld.  wekli<  s  etwas  in  der  l'i-  le  zwisc^hen  Trigonnra 
olfactorium.  Chia.-;iu!i  optieum  unil  der  Kuppe  des  Schläfenlapf^ens 
liegt.  Luteiulwärts  sich  verschmälcrnd  erstreckt  es  sich  bis  zum 
bajonettartigeu  Fortsata  des  Gyrus  hippocampi. 
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D«r  medwle  Axitail  des  Bhinencephalon  (Taf.  III,  Fig.  2  zwischen 
IS  und  m)  ist  von  der  ümgebung  sehr  schwer  abzugraisen.  Man  kann 
allenfalls  ein  vorderes  kleineres  ovales  Feld  unterscheiden,  welches 
mit  dem  basal  gelegenen  Trigonum  olfactorium  zusammenh&ngt  und 
der  Area  Brocae  entspricht,  und  ein  hinteres  Feld,  welches  sich  auf- 
wärts bis  zum  Balkenknie  und  Septiim  pelluoidam  erstreckt  Dieser 
etwas  luigelnrtig  vorspringende  Teil  ist  der  Gyrus  subcallosns. 
(Taf-  III,  Fig.  2ji.) 

Ein  Sulcus  parolfactorius  posterior,  welcher  «lio  Area 
Brocae  vom  Gyrus  subcallosus  trennt,  ist  nicht  deutlich  zu  erkennen. 

C.  Der  Seitenventrikel  ist  bei  den  Halbsflen  von  gleicher  Beschaffen- 
heit, wie  bei  den  wahren  Atfeu  und  anch         «len  gleichen  Gebilden  begrenzt, 


wesitalb  hier  nur  die  Maasse  derselben  angegeben  sind. 

Abstand  des  vorderen  Endes  des  Vorderhoms  vom  vorderen  Pol  der 

Henisphire   Ut  cm 

Abstand  der  vorderem  Spltoe  des  Seitenventrikels  bis  »im  Ende  des 

Hinterhoms   2,6  cm 

Abstand  des  hinteren  Endes  des  Hinterhoms  vom  hinteren  Uemi- 

sphb«npol   1,1  , 

Länge  de  s  ünteihorneB   1,7  » 

LäiiL,'»'  dt's  NucIeMs  caudatn'?  (bis  zur  hinteren  T'Tnhio'^tnf^stp!!e)    .1.6  ^ 

Breite  des  Kopfes  dos  Nucleus  caudatus  auf  dem  Horizontalscbuitt  u,5.*i  . 

Höhe    ....  ...    Frontalsehnitt  .  .  0.95  , 

Braii«  des  linaenkenies  auf  dem  HmrisoDtalachniti   0,45  » 

H()he  des  Linsenkemes  auf  dem  Frontalschnitt   0.65  . 

Länge  dpf^  Linsenkemes  auf  dem  Hori/ontalschuitt  ,    .  1,0  „ 

Breite  des  It'ucieus  amjgdalae   0,4  . 

Höbe    .       ,  .    0,0  , 


IH'etirephaloii. 

Der  dritte  Ventrikel  zeigt  in  seiner  BUdung  keinen  Unterschied 
▼oo  dem  der  wahren  Affen;  er  ist  0,8  cm  lang  und  1,3  em  tief. 

Die  mediale  iiiehe  des  Thalamus  ist  xum  grOeaten  Teil  von  der  Massa 

intermedia  eingenommen;  nach  hinten  geht  sie  durch  die  sihmiilf  Commissura 
posterior  in  die  Vierhütrel  ttber,  nnch  unten  und  vorn  verschtniilert  sie  sich 
zur  Wand  des  InfuudUuiu,  nach  unten  und  hinten  grenzt  sie  an  die  Haube 
■des  HirasehenkeL  Auch  die  obere  ThalamosflSche  ist  wie  gewöhnlich  tob 
dreiseitiger  Form  und  stark  nach  oben  gewölbt  Sie  füllt  nach  vorne,  nach 
vom  lateral,  ebenso  nach  hinten  stark  ab.  während  ^*ie  narli  lüntt  n  latoral 
aich  waUartig  hinaussohiebt;  hier  gebt  sie  in  das  Corpus  geniculatum 
externnm  Uber.  Li  dtoses  mflndet  mit  breitem  Zuge  der  Tractus  opticos  ein, 
der  ansssfdem  noch  in  das  Stiatam  zonale  einstrahlt. 

Breite  des  Corpus  geniculatum  extemum  0.25  cm 

Höhe     ,        .  .  .   '>.5<i  , 

Das  Corpus  geniculatum  internuni  liegt  »tark  nach  innen  vom 
Torigen,  bildet  ein  cwischen  ffimachenkdfius  und  vorderem  Zweihttgel  bervor- 
tnet€nides.lin8onförmiges  Gebilde,  das  nach  oben  in  den  Th.ilamus  rontiuuierlich 
aber^cht.  wahr,  nd  es  von  den  VierhQgeln  und  Hiraschenkelfuss  durch  deutliche 
•Sulci  abgetrennt  ist. 
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Breite  des  Corpus  geniculatum  internum   0.2  cm 

Höhe     ,        -  .  -   •   Ü.*  - 

Lftngc  dr-s  jranzea  Thalamus  auf  einem  Horizontalscbnitiö  ....  0,86  cm 

Breite    „       ,  «         -       -  •  ,  ...  0,8  • 

Mesen  reph  alon. 

Die  Viorhügel  sind  ziemlich  klein.  Die  vorderen  Hügtl  liegen  zum 
Teil  unter  dem  Splenium  corporis  callosi,  sum  Teil  tmter  derjenigen  Partie 
des  Oyrus  cinguli.  wo  letzterer  am  Balkeikwalat  umbiegt;  die  hint*  r<  n  H  igel 
die  mir  mit  einer  schmalen  Flache  nach  oben  sdkanen,  sind  vom  Kleiniiini* 
wurm  bedorkt. 

Länge  der  vorderen  Zweihügel  0,3  cm 

Breite   .        ,  ,   W  , 

Lftnge  der  hinteren  ZweibOgel  (sagittal)  0,17  cm 

Breite    ,       „  ,   . 

IUtombencept%«Uion» 

Der  Pons  (Taf.  T,  Fig.  2)  widbt  sich  wenig  au»  der  basalen  nftche  her- 
v<Nr,  ist  aber  gegenüber  der  Mednlla  oblongata  veriilllfcnismassig  gttt  entwickelti 

beide  sind  nn  der  Basis  durch  das  ziemlich  breite  Corpus  trapezoides  (Taf.  T, 
Fig.  223)  u-t  (rf-nnt.  Der  Ponsschenkel  hebt  sich  nach  der  Seite  stark  heraus, 
sodass  er  mit  dem  Pous  selbst  eint-u  /.lemiich  tiel'cu  Spalt  bildet. 

Die  MeduIIa  oblongata  geht  mit  starker  Biegung  in  das  Bflckeii<- 
mark  über. 

Hf'h"  (Irs  Pf.ns  (Im  iiiittlfi-fii  Teil)  O.n.'j  cm 

Iluhü  der  MediiJla  oblongata  ü,45  ^ 

Der  vierte  Ventrikel  zeigt  keine  nenn^iswerCen  Abwdehangen  tos 
dam  der  anderen  Affen.  Die  Lftnge  desselben  betragt  1,2  cm. 

f  VrrhrliHni.  (Taf.  III.  Fig.  1  und  Taf.  V,  Fig  2.) 

Da.-^  Kleinhirn  des  Muki  nähert.  $ich  schon  sehr  dem  der  etwas  niedriger 
stehenden  Säugetiere. 

Der  Worai  ist  ebenso  wie  bei  Hapale  von  m^r  viereckiger  Gestalt, 

indem  sich  die  untere  P'lächo  desselben  im  vorderen  Teil  so  stark  nach  auf- 
wart:^ et  «iiss  dadnrrfj  c\n<'  hos(>nd<Te  vorib  rc  Fläche  entsteht.  D-ose 
vordere  J  i.iclie  liegt  auf  den  hinleren  stark  absciiüssigcn  Zweihiigeln  und  dem 
ai^^nzcndem  Tel  um  medulläre  anticum. 

AmWmm  liisst  sich  makroskopisch  nicht  ^^ciuiu  eine  Linguln  erkennen» 
dagegen  sind  Lobuhis  centralis,  MouticuUi-  in  typischer  Weise  vor- 
handen. Kiu  Foiium  vermis  im  nicht  vorhanden.  Das  Tuber  vermis 
besteht  aus  zwei  kleinen  Läppchen.  Die  Pyramis  bildet  den  am  meisten 
nach  hinten,  über  der  distalen  Spitze  des  IV.  Ventrikels  gelegenen  Teil  des 
Wurms.  X'vula  undXodulus  sind  nicht  deutlich  ids  zwei  L:ip]icht>n  zu  iso- 
lieren, sondern  biKien  ein  einziges  kleines,  welches  dns  Zelt  vnii  hinten  bogi'etizt. 

Die  Hemisphäre  des  Kieiidiirus  unterscheidet  sicii  m  einigen  Beziehtuigeu 
von  der  des  Macacus. 

,  Der  S  nie  US  horizontalis  lauft  nur  in  sehiem  medialen  Teil  trans* 
Versal  umi  hori.  "ut:iI\v.irt'j  und  7w;ir  un<refiihr  an  der  Kante,  mit  welcher 
die  obere  Fläche  auf  die  hintere  umbiegt;  in  ^iuer  lateralen  Hälfte  läuft 
er  an  der  hinteren  Ftftche  abwftrts,  umkreist  hier  von  unten  den  Lobolua 


Digitized  by  Google 


Haid:  MeMoeephalon,  Rhombencephttk».  C^lieUmn,  IfednUa.  191 


semiliinaris  Huperior  (Taf.  IIT,  Fi^;.  Iii)  und  zieht  dann  au  der  Seite  d^SBrilMli 
und  latt^ral  Vom  Lobuliis  <|ua(lr;ingiilaris  nach  voriic  Ms  zur  EinrnündungSStello 
des  Ponsschenkels.  Der  Sulcus  beschreibt  also  ein  *^•^sen  mittlerer  Teil 
senkrecht  über  die  hintere  KIcinhirnflücbo  lauft  (Taf.  III,  1  ig.  1  zwischen  7  und  ii), 
deKsen  «iner  EndBcbeukel  in  querer  Riehtnng  ungefUir  am  hinteren  oberen 
Kleinhirnrande  zum  Wurm  zieht  und  dessen  anderer  Endschenkel  (Taf.  HI,  Fig.  1 
zwischen  ii  und  i?>  in  snprittalrr  T?irhtimg'  zwisrhen  LobuluH  seniilunuris  superior 
undLobulus«piadran«<ulHris  einer!>eits  undLobulus  petrosus  andererseiU  verläuft. 

Auch  die  Coutiguration  und  Lage  eäixelner  Läppchen  ist  verfindert. 

Der  liObttlua  quadra  n  ;:^u1nris  hat  seine  ursprüngliche  Form  bei- 
behalten  und  nimmt  dr>n  «rrössten  Teil  der  oberen  Kleinhirnfläche  ein.  Dtii  rli  dm 
ul  c II  s  SU  p e  r  ior  an ter ior  i>t  er  in  einfn  ^rriissereu  vorderen  vmd  schmäleren 
hinteren  Abtichnitt  geteilt.  Schlecht  dagegen  ist  der  Salcus  superior 
posterior  ausgeprägt;  deshalb  lässt  sieb  der  Lobnius  semilunaris  superior 
nicht  so  ganz  prücise  wie  bei  den  h<">lit  ren  Aften  vom  Lobuhiä  quadriinjpilaris 
abtn-nnen  Fr  vprsf-hrniilert  sich  schon  ht  iin  Macacus  nach  dem  Wurme  hin 
zu  einem  dünnen  Hiatio;  beim  Maki  reicht  diese  Yerschmälerung  des  Läppchens 
erheblich  mehr  lateralw&rts;  andererseits  hat  sich  derselbe  tiefer  auf  die 
hintere  Kleinbirntlacho  herabgezogen,  wndurch  auch  der  ihn  begrenzculo 
.'>ulcus  liuri/.ontulis  cirn'  -:o  starke  S-förmige  Vcrbir-pfting  erhalten  hat.  Mi'ilial- 
wärts  von  ilim  liegt  ein  kleines  hakenförmiges  Liippchen,  da.s,  mit  dem  Klein- 
hirn der  höhereu  Affen  vei  glichen,  den  verschmolzenen  Lobulus  semilunaris 
inferior  und  biventer  reprHsentiert  (Taf.  HI,  Fig.  1 1.)  Dasselbe  ist  nach  dem 
Wurm  I Taf.  III,  Fig.  16)  zu  durch  die  au  der  hinteren  KN  inhirnfläche  sehr 
ih'utü.  }ie  Fi«isura  paramediana  abgegi-enzt.  Nach  unten  zu  liegt  es  dem  proxi- 
malen Teil  des  Corpuü  restiforme  aui'.  (Taf.  V,  Fig.  2  lateral  von  a  und  i7.) 

Seitlich  vom  sagittal  laufenden  Teil  des  Sulcns  horiaontalis  liegt  ein 
wurml'ormiges,  zipfelförmig  hervorragendes  L&ppehen,  welches  die  vm  inigte 
Fl  ).-k<'  und  Tiin-.illc,  LobuIu<  jirtrosus  (nrirh  Waldeyer )  darstellt.  (Taf.  III, 
Fig.  1 J2  und  Tal'.  V,  Fig,  2i6  )  Mit  seinem  Zipfel  bildet  dieses  Läppchen  die 
lateralste  Partie  der  oberen  und  hinteren  Kieinhimfläche,  auf  seiner  an  der 
Basis  gelegenen  Breitseite  lagern  sich  die  Nn.  TII.  VIII  (Taf.  Y.Fig.2ts,M). 


MeduUa  apitmUt, 

Der  Wirbelkanal,  in  welchem  das  Rückenmark  den  Wirbelkörpwn  an* 
\'n     .   =:*'tzt  ziis-nrnmon  ans  7  ITal^-.  1*2  Dorsal-,  7  T-iiin1ial-.  :>  S^.irral-  und 

2y  ."^tt  j^.swirbcln.  Das  Rückenmark  hat  die  gewöhnliche  Form  eiius  leicbt 
abgeplatteten  Cylinders  mit  den  beiden  im  Hals-  und  Lnmbalteil  liegenden 
Anschwellungen.  Von  austretenden  Wurzelpaaren  nnd  8  Hals-,  12  Brust-, 
7  Lenden-,  .3  Kreuzbein-  und  3  Steissbeinwur/.eln  zu  zählen.  Der  Duralsack 
reicht  bis  zum  dritlm  S.nrmlwirbel  und  das  ganze  Bückenmark  hat  bis  zum 
Conus  terminal iä  eine  i^änge  von  24,0  cm. 

Was  die  topographische  Lag^  der  einzelnen  Segmente  anbetrifft,  so  ent- 
sprechen diejenigen  des  Halsmarks  den  gleichen  Wirbeln;  femer  entspricht 
das  1.  Dorsalsegment  dem  1.  Dorsal wirbel 
.    4.  „  »4.  u.  5.  Dorsaiwirbel 

,8.  n  j»    8-  u.  9.   "  K 

,12.  «  »    1-  Lumbsltdrbel 
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das  3.  Lumbal  Segment  dem  nnteren  Tfile  dos  I^.  Lumbal  wirbels 
,6.  ,  „    oberm      .       ,  ^. 

„   9.  Sacraheginent     .    unteren     _       >    6.  , 
Per  Conus  termhiiilis  der  Mitte  des  7. 
Das  Filum  termioale  reicht  bis  zu  den  oberen  Coccjgealwirbela.  Von 
dem  24  cm  langen  Sflckenmerite  beCvlgt  du  Cervi<»Imark  3,5  cm,  das  Doittl- 
mark  11,0  cm,  dati  Lmabalmarie  6^0  cm  wid  das  Saerococeygealmazk  3,5  cm. 
Wan  die  Breite  des  KOckenmarks  anbetrifft,  so  betragt 
die  Breite  desselben  im  3.  Cervicalsegment  =  0.6  cm 

•  "  »         »    2"   ^"fui  "  ^  Intumescenti» 

•  •  -        •  *  M  cerricalis 

,     ,         ^       «1.  Dorsalaegment  =  o.öö  . 

«   0-  .  =ü.45  , 

,      -  .        .  12.  .  «(».47  , 

•  •  w        »3.  ,  =055 

•  •  I.        •   5.  ,  =  0.65 

-    6.  ,  =0.65 


"  I  Intomeecentia 
"  I  lumlwlis 


0,50 


«      •  ,        n   \.  Seendsegment   —  0,35  « 

Die  Halswurzeln  gehen  ziemlich  horizontal  von  der  Medull.-\  ab,  ebenso 
die  erste  Dorsahvurzel;  die  zweite  bis  iiennt»«  D'  rsrUwnr/cl  bilden  mit  der 
MeduUa  einen  nach  hinten  gerichteten  Winkel;  die  neunte  bis  zwöitte  Doraal- 
Wurzel  gehen  wieder  mehr  horizontal  ab;  die  erste  bis  dritte  lAunbal Wurzel 
bilden  mit  der  Hednlla  einen  ^itsen  Winkel,  welehw  aadi  unten  lu  immer 
s])itzor  wird,  so  dass  die  Saeral-  imd  CoccTgealminseln  dem  BllckeraMHe 
dicht  anliegen. 


Stenops  gracilis  —  ScMankloii 


Zur  Untersuchung  stand  uns  eiu  Exemplar  zur  Verfügung, 
welches  wir  aas  dem  Zoologischen  Garten  zn  Berlin  erhielten. 

GelUmß-  und  K<6rpergeufM»,t» 

Das  Gehira  des  Stenops  wog  mit  Pia  10,^  g.  Dasselbe  hatte 
längere  Zeit  in  lOproc.  Formollösung  gelegen.  Das  Körpergewicht 
des  Tieres  konnte  nicht  bestimmt  werden. 

AUffemeine  Formvet'häUmUte  de»  CkHrns. 

Das  Gehini  von  Stenops  gracilis  ist  etwa  Vs  ^  klein,  wie 
dasjenige  des  Maid.  Es  hat  ungeMir  die  Grösse  einer  Pflaume 
und  ist  ziemlich  schmal,  aber  verhAltnismftssig  lang.  Vor  den 
Hemisphären  ragt  der  vordere  Teil  des  Bulbus  olfactorins  noch 
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um  ein  gutes  Stflck  heraus.  Die  GrosshirnhemisphSrea  bedecken 
Silin,  grraaen  Teil  das  Kleinliirnt  nur  die  ganze  hintere,  stark  ab- 
schössige  Fläche  imd  eine  kleine  Partie  der  oberen  Fläche  des- 
selben ragt  frei  hervor.   Die  Grosshimhemisphftreii  Hegen  an  der 

Mediankanto  dicht  an  einander,  nur  tn  Hinterhan ptspol  divergieren 
sie  leicht,  sodass  sie  hier  einen  Winkel  von  ca.  60"  bilden.  Die 
Schenkel  dieses  Winkels,  in  welchen  die  obere  Fläche  des  Wurmes 
sichtbar  ist,  sind  sehr  kurz. 

Von  dtr  Seite  betrachtet,  flillt  an  den  Hemisplüiren  auf,  dass 
sie  im  rüitercn  Teil  ausserordeutiich  abscliüssig  sind,  während  dt-r 
ob«^re  Tfil  im  Höhendurehmesser  etwas  abgeplattet  ist.  Ans  diesem 
Gnmde  beschreibt  auch  die  "Me<liankaiite  bis  auf  ihren  vordersten 
und  hiuterstfü  AbaciitiUt  nur  eiuen  ganz  leichten  Bogen.  l)ie 
Kante,  welche  die  laterale  Fltfche  von  der  orbitalen  trennt,  ist 
ausserordentlich  stumpf,  sodass  sie  mit  diesem  Namen  kaum  noch 
bezeichnet  werden  kann.  Die  Grenze  zwischen  beiden  Flächen 
wird  nur  noch  dadurch  markirt,  dass  die  Uebergangszone  lateral 
hervortritt;  sonst  aber  ist  der  üebergang  ein  ganz  allmählicher. 
Bei  Betrachtong  des  Gehirns  von  der  Seite  ist  die  ganze  Orbital- 
fläche zu  sehen.  Der  untere  Rand  des  Temporo-Occipitallappens 
zeigt  im  oberen  (hinteren)  Teil  ein*'  starke  Einbuchtung.  Die 
Kuppe  des  Temporallappens  ist  stark  basal  und  medialwärts  ge- 
bogen, so  dass  sie  an  der  Basis  abgeplnttot  ersrheint.  Durch  die 
deutbch©  Ausbildung  einer  Fissura  rhinalis  auterioi  uüd  posterior 
wird  ein  den  niederen  Säugetiergattungen  typischer  Gyrus  pyri- 
foriiiis  von  der  seitlichen  Heniisnhare  abgetrennt.  Dieser  Gyrus 
treuut  mit  seinem,  an  dw  Ürbituidüche  gelegenen,  vorderen  ver- 
schmälerten Teil  die  Fossa  Sylvii  von  der  eigentlichen  Fissura 
Sylvii.  Letzteie  erstreckt  sich  sehr  weit  nach  oben  und  huiten. 
Die  bssale  Temporo-Occipitalfläche  ist  im  hinteren  Teil  stark  aus- 
gehöhlt 

Die  Basis  des  Stenopsgehimes  unterscheidet  sich  von  der- 
janigefli  des  Makigehimes  in  einzelnen  Punkten.   Die  Orbitalfläche 

des  Stiruhirns  ist  beim  Stenoj.s-^i  birn  ausserordentlich  klein,  und 
der  Rand,  welcher  die  Orbitalfläcbe  von  der  lateralen  convexen 
Fläche  trennt,  ist,  wie  schoA  erwiihnt,  viel  stärker  gewulstet  Die 
Bulbi  olfactorii  nehmen  einen  verhältnismässig  grossen  Raum  ein. 
Die  Trigona  olfactoria  wölben  sich  als  zwp'x  lundbilu'  Hagel  her- 
aus (in  äbnbeber  Weise  wie  beim  Igel  und  Gürteltier,  wenn  freilich 
nicht  so  staik).  Jiideui  sicli  nun  der  vordere  Rand  des  breiten 
Absclmittes  lies  Gyrus  pyriformis  weit  nncli  vorne  scliicbt 
und  sich  zum  Teil  noch  über  duü  Trigouuiu  oUactorium  legt, 
Fl»t*a-J«oftb«oliB.  Aau.  «.  rergl.  Aaat,  4.  C«otr«loerv«Dfljgitenw.  13 
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entsteht  hier  eine  tiefe,  unter  der  Kuppe  des  Gyrus  pyriformis 
verborgene  Furche,  welche  rieh  an  der  Einmündungsstellr  der 
lateralen  Riechwurzel  in  den  Gyrus  pyriformis  verliert,  während  sie 
nach  medial  sich  vertieft  (Fossa  Sylvii).  Ben  Bod^n  dieser  Furche 
bilflot  die  schmalp  Zone  der  Substantia  poiforata  lateralis.  Di© 
beiden  Gyri  pyriiüi  meR  kommen  sich  mir  iliren  Gyri  tincinati  s(  lir 
nahe,  so  dass  vom  Tractus  o]>ticus  nach  Abzug  der  Pia  kaum  noch 
etwas  HU  der  Basis  zu  sehen  ist.  Die  Hypophvbis  ist  ein  grauer, 
an  der  ventralen  Oberfläche  glatter  linsenförmiger  Körper,  welcher 
das  Taber  cinereom  bedeckt.  Die  Corpora  mamillaria  sind  anner' 
ordentlich  klein  und  sind  nur  durch  eine  ganz  feine  Binne  yom 
Tuber  dnereum  getrennt.  In  der  Tiefe  der  Fossa  interpedun* 
cularis  erkennt  man  einen  gans  kleinen  grauen  Hügel,  welcher  dem 
Gangilion  interpedunculare  entspricht.  Das  Corpus  trapezoides  hebt 
sich  nicht  so  deutlich  an  der  Medulla  oblongata  als  besonderd 
Bildung  heraus.  Das  Kleinhirn  ragt  -nur  wenig  seitlich  Tom  Hirn» 
stamm  heraus. 

Flower  ^iebt  'li<-  Länge  des  Gehirnes  von  Stenops  javanictts  mit  1,3 
Zoll  und  die  Breite  mit  1,05  Zoll  an. 

JFureken  der  taterale»  Bemiaphärmtfiädke* 

Die  Turchcn  der  lateralen  Hemisphärenfläclie  des  Stonopsg-  liirii- a 
y.eijxfii  !ii  iliifr  Form  un*1  T,np;»>  vi«»!  At'hnliohkeit  mit  den  entspreohen-i' n  li  -ä 
Maki^ehirnt'.s ;  es  sollen  dirshalb  hier  auch  hauptbachlich  die  Uuterschiede 
zwischen  beiden  <iii^e£!;eben  werden. 

Die  Fltura  Sylvil,  deren  beide  Abschnitte,  die  Fossa  Sylvii  iFig.  24i8) 
und  die  eiirentlichen  Fissuni  Svlvii  (Fig.  248)  noch  driitlii  ];<  r  ils  h.  im  M«ki 
dnrrh  den  vorderen  verschmälerten  Teil  <les  Gynis  hippocampi  \  Kig.  2420)  von 
einunder  getrennt  .sind,  zieht  sich  aj»  der  lateralen  Fläche  sehr  weit  oach 
oben  und  hinten.  Auch  Ziehen  erwähnt  bei Loris  gracilie,  dass  zwischen 
Fossa  und  Fissiira  Sylvii  sich  ein  schmaler  Kamm  erhebt.  Die  eigentliche 
Fissuni  Sylvii  hat  keinen  so  stark  autsteigendi»n  Verlauf,  \\\<>  beim  M^aki  ntid 
bie^  mit  ihrem  obereji  Viertel  unter  stumplem  Wmkel  direkt  nach  hinten  ab. 
An  dieser  Abbiegungsstelle  zeigt;  «Ii«  Forche  eine  ganz  kleine  Emkerbung. 
Jji  ihrem  banalen  Teil  tu  igt  sich  <lie  f\irche  etwas  nach  rückwärts,  zeigt  eise 
leichte  Schliintjelunp;  urd  dacht  sli  Ii  stnrk  nh:  sie  nidn'rt  sich  der  Fissura 
rhinalis  posterior  sehr  stark,  gclit  aber  nicht  in  letztere  über.  Die  AbHachung 
der  Furche  in  ihrem  unteren  Teil  kommt  dadurch  zustande,  dass  die  Insel 
(Fig.  24 17)  in  die&em  Teile  gelegen  ist.  Die  Farche  ist  im  ganzen  2.1 — 2Jtt  cm 
lang,  ilir  "l  eres  Ende  ist  0.3  cm  von  tler  Mediankante  und  0,8  cm  vom 
hinteren  llomisphären]Hd  entfernt.  Es  ist  nicht  unmöglich,  das';  der  obere, 
titark  nach  hiuteu  gebogen©  Teil  der  Furche  den  Sulcuä  interparietalis,  re;$p. 
einen  Teil  desselben  repräsentiert,  welcher  hier  beim  Stenops  reductert  nnd 
in  die  Sylvi'sche  Furche  übergegangen  ist.  Bei  Loris  gracilis,  dessen  Gehirn 
Chu«l/.i  nsky  beschreibt,  geht  di  r  Snlru^  interparietalis  unter  stumpfem  Winkel 
in  das  obere  Ende  der  Fissura  8ylvii  über.  In  der  von  Ziehen  gei.(  In  n.  n 
Abbildung  von  Sten ops  gracilis  sind  beide  Furchen  getrennt;  in  derjenigen 
dagegen  von  i>tenopB  iardigradus  (veigl.  Fig.  29)  bilden  fissura  Sjrlvii, 
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Snlcus  interparietalis  und  Fiasum  parietoMiedpitaliB  latenli«  eine  eiudge,  dt« 

gniv/f  Interalo  HomispharenHäche  durchziehende,  mehrfach  pr'  -^«  lil'ingelte 
Furche,  Auch  bei  Stenops  javanicns  iFlower),  gebt  die  Furche  weit 
nach  obeu  und  bie^  am  oberen  Endo  nach  hiuteu  ab. 

Der  Mmw  pfMOMlnilit  Mparior  (Flg.  24«)  ist  l&nger  als  beim  MaU  und 
besü'ht  nur  aus  einem  sagittal  laufenden  Schenkel.  Letzterer  zei'jt  allerdings 
an  beiden  Kiulen  ganz  1>'ir))t*'  Einki  rbungon.  Dadurch,  dass  die  Furch»»  h'inger 
ist,  erscheint  sie  aucli  etwoü  mclir  rUckwärts  gelagert  als  beim  Maki.  Die 
Fbrche  ist  0,45  cm  lang. 

Der  SslOflS  prMOMrtrallS  hlMsr  (Fig.  24  s).  Sie  ist  nicht  wie  beim  Maid 
tr.]t  il-  iii  Sillens  frontalis  vcrschTn'il/en ,  sondern  liegt  hinter  ihm;  sie  bildet 
einen  starken,  mehr  sagitlal  als  quer  gesteinten  Bogen,  dessen  Concavität  nach 
abwärts  sieht.  Die  Furche  ist  ca.  U.9  cm  laug  und  0,2  cm  tief.  An  beiden 
finden  flaeht  sie  sich  ab.  Ziehen  fand  bei  Loris  gracilis  nur  eme  der 
I  I  I*  II  Furchen  gerade  angedeutet.  Uebor  die  Homologie  der  beiden  auletst 
beschriebenen  Furchen  8.  hei  Lemur  S.  17S). 

Der  SulCH«  frontalis  (princlpalis)  (Fig.  24i)  ist  erlieblich  küi-zer  als  der 
entsprechende  beim  Maid  (0,4—0,5  cm);  er  ist  ferner  nicht  wie  beim  Maid, 
mit  dem  Sulcos  praecentralis  inferior  verschmolzen.  Die  Furche  hat  einen  • 
leii-tit  i;i  hngenen.  sagittalen  Lauf  und  ist  mit  ihrem  vorderen  Ende  ca.  cm 
vom  Fruutulpole  entfernt.  Ziehen  giebt  au,  dass  die  Furche  bei  Loris  gracilis 
mitunter  fehlt.  In  der  enti>prechenden  Abbildung  von  Cbudziusky  scheint 
die  Furche  zu  fehlen. 

Svleas  temporalis  superior  s.  prirous  (Fig  24?)  Die  Fnrehe  unterscheidet 
sich  von  der  ents])reclien(ien  beim  Maki  dadurch,  dass  sie  im  ganzen  kürzer 
ist  (ca.  1,1  cm),  und  diiss  sie  besonders  uacli  obeu  zu  nicht  so  weit  sicli  erstreckt. 
Ausserdem  ist  sie  sehr  flach  und  unverftstelt.  In  der  Abbildung,  welche 
Ziehen  giebt,  ist  die  Furche  sehr  kors. 


Iflg.  24.    Furchenschoma  der  lateralen  Flftche  des  Gehirnes  von 

Stenops  g  r  a  c  i  1  i  S. 

1.  Siilcus  frontalis  (principalis).  2.  Suicus  orbitalis.  3.  Fissura  rbinalis  anterior. 
4.  Kleine,  schwache  Rinne  (letzte  .Spur  eines  Snicus  fronto-orbitalis).  5.  Sulcu« 
praecentralis  infericir  <i  Suicus  |>raei  > uti.ili-  superior.  7.  Suh  us  temporalis 
superior.  8.  Fissura  isylvii.  U.  Fissura  parietu-occipitalis  lateniLis.  10.  Suicus 
temporab's  spcundos.  11.  Occipitalpol.  12.  Hinten*»  (laterales)  Ende  des  Suicus 
nrcipito-tenijioi  alis.  Kl  rerebellum.  14.  Himstamm.  l-^.  Gyrus  lii[)pocanijii 
« ji\ ninrmis).  Hi.  Fissura  rbinalis  posterior.  17.  Insula.  18.  Fossa  S\  hü,  Tri- 
goriuiM  olfactorium.  20.  Vorderer  Abschnitt  des  Gyrus  hii>pocanipi.  21.  Tractus 
olfactorios.  22.  Bulbus  olfactorius.  23.  Hinnenartige  Vertiefung  der  OrbitalÜäche. 

Slltw  tewporito  toeuMiw  (Fig.  24  lo).  Sie  hat  einen  etwas  abweichenden 

Verlauf,  indem  sie  einmal  weit  nach  oben  liegt  und  einen  zur  ersten  Temporal- 
furche mehr  quer  gerichteten  Verlauf  zeiirt.  Sie  dürfte  «li-m  hiiiferen  Teil  der 
sweiten  Schläfenfurche  der  Aflen  resp.  der  oberen  vun  den  beiden  analogen 
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beim  Haid  (IM.  lEL  Fig.  1»)  entsprochen.   Die  Furche  hat  einen  leicht 

S-fftrinigen  Verlauf.  Sie  beginnt  hinti'r  dem  oberen  Teil  der  t>rsteu  Temporal- 
furche und  7,i<»ht  dnnn  in  si-hräßor  Ri<  htunK  zwischen  Sulcus  tr-mporalis  superior 
und  Fissura  parielo-occipitalis  lateralis  (Fig.  24»)  uuf  das  liintere  Ivnde  der 
Sylvi' sehen  Furche  m,  ohne  letztere  aber  zn  erreichen.  Sie  entspricht  der 
von  Ziehen  in  den  Abbilihmgen  mit  i  bezeichneten  Furche. 

Fl«8ura  parieto  oeclpitalls  lateralis  (Ffi;  TM).  K>  <  inr«  kl.  ine  Fcn  he. 
die  liinter  dem  oberen  Ende  der  Fissura  Sylvii  gelegen  und  in  ihrer  \  erlauft»- 
richtung  ungefähr  eine  Fortsetzung  des  SulcuB  temporalia  superior  dsntellt. 
Sie  ist  leicht  geschUngelt  und  ca.  0.6  cm  lang.  Bei  Stenope  jaTsnicus 
(Flow er)  zeij^t  sie  den  gleichen  Verlauf. 

Zu  erwähnen  ist  n'»cli,  da.ss  ein  Tfil  des  beim  Stenopss;ehirn  stark  ver- 
kürzten Sulcus  occipito-iemporalis  den  unteren  Uemisphäreuraud  durchschneidet 
und  an  der  lateralen  FIftehe  sichtbar  wird  (Pisr-  24  is). 

FilMrft  iMmNi.  Durch  diese  Fissur  tindet  beim  Stenops  eine  fast  v<dl. 
koniTTK'Tie  Tn»niiu!iG;  zwisch<n  ilcr  l.iti-ralen  Gri)^sliirn1n'nii^jilijir<'  nnd  d«tn  , 
Gyrus  hipporampi  (resp,  pynfomii.s)  Statt;  nur  an  derjenigen  Stelle,  welche 
der  Insel  (Fig.  23 17)  entspricht,  ist  die  F^irche  nicht  continnierlieh,  sondern 
der  Zusammenhang  wird  dnrdk  «ine  feine  Sinne  (auf  der  Figur  24  ist  sie 
durch  Punkte  zwischen  3  und  16  angedeutet)  vennittelt.  Diese  fein<»  Rinne, 
wrlrhi'  vnn  Zi<>h<'n  n\<  Siilcus  circularis  interna  bezeichnet  ist,  begrenzt  die  Insel 
nach  basalwüris  ab.  Die  Fissura  rhinalis  hat  demnach  einen  vorderen  Schenkel. 
FIssura  rhinalis  anterior,  nnd  einen  hinteren  Schenkel,  Flssurarhinalis  posterior 

FItssra  rhinalis  anterior  (Fig.  243).  Es  ist  eine  feine  Furche,  welche  den 
vorderen  haj(airltiirtia  Tcrsrlmirilcrti-n  T-m1  dts  (^yiu-;  hippofnmpi  (Flf,'  '24!'«) 
seitlich  begrenzt.  Sic  zieht  an  der  lateralen  Peripherie  de^^selben  entlang  und 
geht  nach  vom  m  bis  au  dea  SpsUt,  welcher  den  Bulbus  olfactorius  von  der 
Orbitalfliehe  trennt;  nach  hinten  in  leichtem  Bogen  antwirts  bif^nd,  trennt 
hie  die  an  die  Oberfliehe  getretene  Insel  vom  FVontalhim.  Sie  ist  ca.  1,2  em 

lang  und  •-(■lir  {Ul  li, 

Fissura  rhinalis  posterior  (Fig.  24 16).  Jiie  Furche  beginnt  dicht  am  unteren 
Ende  d&e  Fissura  Sjlvii  und  läuft  von  hier  in  schriger  Bichtung  Uber  die 
iossere  TemporalHhche  bis  zu  deren  basalem  KandOt  den  sie  gerade  noch 
en-eicht  (Fig.  25 13>  Hi<»r  lie^^t  ilir  Kiiii«'  einer  kleinen  <|ucreji  Furche  gegen- 
ikhut,  welche  nach  medial  hin  diciit  an  di«  Fissura  hippocampi  (Fig.  2üu> 
geht.  In  ihren  Laufe  bildet  die  Fissura  rhinalis  posterior  eine  nach  abwftrts 
leicht  conveze  Bogenlinie  und  trennt  die  Knppe  des  Schiifenlappens  vom 
hinteren  Teil  desselben.  Die  Furche  ist  meht  eine  Binne  und  hAt  eine  Linge 
von  ca.  1,1  cm. 

Fmrchan  <ier  Median-  und  Ba^ifiäche  der  Hemisphäre* 
An  der  Medianfliehe  ist  eine  Fbur«  tenialls  (Fig.  25 s)  angedentet. 
ferner  hebt  sich  der  SalMt  Olll|lU  (Fig.  24 T)  besondens  hervor,  indem  or 

»ehr  lang  ist  (ca.  1,8  cm),  vorne  einen  kurzen  aufstet<:r''nd«"n  Ast  hat  uiul  sii  Ii 
hinten  leicht  gabelt.  Obwolil  er  mit  seinen»  vorden  n  Ende  vor  dem  lienu 
corporis  cailosi  lii-gt.  bit';;t  er  hier  doch  nicht  noch  abwärts,  sondern  bildet 
im  ganzen  eine  gerade  dem  Balkenk5rper  parallel  laufende  Linie. 

Die  Hsswrt  pirieto-oocipitaiis  medialis  (Fig.  252i  \ .  iIi  Ui  sich  genm  « io 
b»>iii!  M  iki.  Sie  mihulet  auc  h  hier  unter  rechtem  U  inki  l  in  die  FiSSUra 
oalcarina  (Fig.  2-'>i)  ein  und  bildet  mit  ihr  die  charakt«Tistische  (jiaheltigux. 
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An  dem  von  Ziehen  nnterauchten  Gehirn  war  die  IWehe  nicht  vorhanden, 
wahrend  Beddnrd  sie  erwähnt   Die  Fistura  calcarlM  hat  wie  heim  Maki 

7,\v»M  nnter  stark  stumpfem  Winkol  stehende  Schenkel,  von  denen  der  eine 
nach  dem  Occipitalpol  slrebt,  während  der  andere  an  der  Basis  der  Homi« 
sphXre  vetlftafi.  Dieser  letztere  Schenkel  (Fig.  25 15)  ist  hei  hlosser  Be- 
trachtung der  Basalfl&che  nicht  su  sehen,  sondern  wird  erst  sichtbar,  wenn 

man  den  TmnMirand  dieser  Flüche  vom  anliegenden  Hirnschenkel  etwas  ab- 
hebt. Der  basale  Schenkel  der  Fissura  calcarina  liegt  also  au  der  nach  innen 


Fig.  25.    Fnrehenschema  der  medialen  HemisphArenf lAche  von 

Stenops  gracilis. 

1.  Fissura  calcarina  (hinterer  Abschnitt)  2.  Fissura  parieto-occipitalis  nicdialis. 
3.  Fissura.  subUmbica  posterior.  4.  Balken.  5.  Massa  intermedia,  ti.  Column» 
fomicis  anterior.  7.  Siilcus  cinguli.  S.  Feine  Gefässfurclie.  event.  Best  der 
Fissura  genualis.  9.  Tractus  olfactorius.  10.  Septum  pellucidum.  11.  Com« 
missiira  anterior.  12.  Vorderes  Ende  der  isissura  hippooampi  (der  tibrlgeTheil 
dieser  Fissur  ist  dem  Hirnst  iinni  jtarallt'llaufend  gc/.eiclinft ).  \'.\.  Ilintt  ii  s 
Knde  der  Fissura  rhinalis  pusterior.  14.  SchnittHache  des  Hirnschenkels. 
l.'j.  Vorderes  ibasales)  Ende  aer  Fissura  calcarina.  16.  teuere  Furche  (evunt. 
Iludinient  des  Sulcus  <>cci|iito-terniu)raIis).  17.  Isthiuiis  (!yri  foruirati  (/.\vis<'hen 
vorderem  Theil  der  Fissura  calcarina  und  hinteren  (oberen)  Knde  der  Fissura 
hippocampi  gelegen).  IH.  Hinteres,  oberes  ?]nde  der  Fissura  hypocampi. 
19.  Kleine,  seichte  Nebenfurche.   20.  Occipitalpol. 

umgeschlagenen  Wand  der  basalen  Fläche  und  begrenzt  hier  mit  dem  oberen 

Teil  der  Fissura  hippocampi  (Fig.  2r)iTl  den  schmalen  Isthmus  Oyri  furnicati. 
Der  basale  f>chenkel  der  Fissura  calcarina  erstreckt  sich  nicht  so  weit  nach 
vorne.  Die  Furche  wie  beim  Maki  ist  im  ganzen  etwa  1,1  cm  lang  und  an 
der  Yereinigungsstelle  mit  der  Fissura  parietoKKsciintalis  ea.  0,3  cm  tief. 

Der  Sulcus  ocoipito-tenptnilt  (Fig.  25 16)  Ut  mir  noch  rudimentär  als 
eine  im  liinteren  Teil  der  Temporo-Occipitaltliiclie  gelegene,  kleine,  ziemlich 
quer  lautende  Furche  zu  sehen,  welche  noch  ein  wenig  den  unteren  lateralen 
Band  der  Hemisphäre  einschneidet  (Fig.  24 13).  Ziehen  bildet  die  Furche 
bei  Stenops  tardigradus  ab,  während  sie  bei  Stenops  gracilis  nichl  vor- 
handen war. 

Die  Fissura  hippocampi  (Fig.  2bVi)  hat  ihre  ^'ewöhnlirlu-  Lage,  ihr  oberer 
Teil  (Fig.  25 IS)  mündet  nicht  in  den  Sulcus  corpori.s  callosi  ein.  Die  Furche  ist 
in  dem  Schema  ober6ächlich  gezeichnet:  in  Wirklichkeit  liegt  sie  in  der  Tiefe 
und  wird  «rst  nach  starker  Zurflckbiegung  des  Innenrandes  der  Basalfläehe 

sichtbar 

Der  Sulcus  olfaotorias  ist  mehr  eine  kleine  Grube  als  Furche,  welche 
vom  Tractus  olfsctorios  bedeckt  wird. 

Der  Sulcus  erbttalis  (Fig.  24 1)  besteht  aus  einem  gut  ausgeprägten, 

«iagittal  laufenden  Schenkel.  Der  quert-  >ich''inbar  von  ihm  abgehende  .Schenkel 
deutet  nur  eine  Linie  au,  in  welcher  die  OrbitalHäcbe  etwas  eingeknickt  ist. 
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Windungen  der  OrossMmhemtaphäre, 

Was  die  Lappen  und  Windungien  anbetrifft,  so  lassen  sieb  solche  besonders 

auf  der  Intornh  ii  Fläche  noch  viel  mangelhafter  ubf^renzen  wie  am  Makigehirn. 
Man  kann  allenfalls  einen  Lobulus  fronto-parietalis  superior 
8.  mediaÜK  und  einen  Lobulus  fronto-parietalis  inferior  s.  lateralis 
unterscbeideuu  Beide  beginnen  am  FronUdpol  nnd  erstrecken  sieh  bis  zur  Fiasura 
Sjlvii.  Ihre  Trennungpllnie  bildet  der  Sulcus  frontalis  (Fig.  24 1)  und  der  hinter 
ihm  «releirene  Sulcus  praerentrali';  infi  rior  (Fi«;.  245).  Di  r  T-ohuhis  fronto- 
parietalis  superior  geht  nach  oben  bis  zur  Mediankante  und  schlügt  sich  hier 
auf  die  MedianflOche  um;  seine  hintere  Begrenzung  bildet  auf  d«r  lateralen 
Fläche  die  Fissura  paneto-occipitalin  lateralis  (Fig.  249),  auf  der  MedianflAche 
die  Fissiu-a  pnrir-tn  nccipitalis  medialis  (Vlf^.2r>2)  Auf  <ler  latrTalen  Flärhf'  ist 
die  Windung  durch  den  kur/.en  Sulcus  praecentralis  superior  (l  i^i-  246)  unter- 
brochen. Der  Lobulus  frouto-parietali»  inferior  erstreckt  sich  nach  unten  bis 
ZOT  Orbitalll&cbe,  nach  hinten  geht  er  vor  der  ilssa»  Sylrii  in  das  obere 
L&ppchen  Ober. 

Auf  der  äusseren  Trmpnmlfl'ii  lii»  lassen  sich  zwei  Windangon  aVijrren/en, 
der  Gyrus  temporalis  superiur  und  der  Gyrus  te  mpo  ro-o  ccipi  tal  is 
(lateralis).  Der  Gyrus  temporalis  superior  ist  nach  Tom  (oben)  scharf 
durch  die  FisBura  Sylvii  und  nach  hinten  (unten)  einigennassen  durch  den 
iSulnis  temporalis  superior  begrenzt.  Nach  oben  (hinten)  p:nht  er  um  da.s 
obere  Ende  der  Fissura  Sylvii  in  den  Lobulus  t'ronto-parietalis  superior,  nach 
unten,  oberhalb  der  Fissura  rhiualis  posterior  (Kig.  24  iS)  in  den  Gyrus 
occipito-tenporalis  (lateralis)  Aber.  Der  Gyrus  occipito-temporalis  (lateralis) 
ist  etwas  breiter  als  der  vorige ;  er  Hegt  zwischen  Sulcus  temporalis  superior 
und  unterem  Hemisphärenrandc,  an  welchem  er  .sich  auf  Hie  r?.i<.ilflHche 
umschlügt.  Nach  oben  zu  geht  er  ohne  Grenze  in  die  laterale  t lache  dt® 
Ooeipitallappens  ttber. 

Die  Insula  Eeili  (Fig.  24i7)  i.st  an  der  lateralen  IlemisphärenHäche 
deutlich  sichibar.  Sie  ü*'^  wit»  p:f*\völuilirh  im  unteren  Teil  »Irr  Fissura 
Sylvii,  ist  aber  durch  die  beileutemJe  AbHachung  dieses  Teiles  der  Furche 
mehr  emporgeti-eteu  und  da  ein  frontales  Operculum  nicht  existiert,  so 
liegt  sie  ToUkommen  frei  an  der  Oberflftche  sutage.  Sie  stellt  einen  schmalen, 
dreieckigen  nut  der  Spit/e  nach  aufwärts  gerichteten  ganz  kleinen  Bezirk 
dar.  Sie  wird  nnrh  hintcit  diin  l)  (len  untersten,  abgeflachten  Teil  der  Filsum 
Sylvü,  nacli  vurue  durch  das  iuntcre  Knde  der  Fissura  rhinalis  antenor  und 
nach  unten  durch  die  ausserordentlich  feine  Rinne  begrenzt,  vrelche  eine 
Verbindun;^  /wischen  Fitffiura  rhinalis  anterior  und  posterior  darstellt .  und 
M-e!c!u-  vnii  Zi.  h.'ii  mit  Fissum  ciroularis  interna  benanntist.  DieOber- 
lläche  der  Insel  ist  vollkommen  glatt. 

An  der  Medianfl&che  der  Hemisphäre  liegt  oberhalb  des  Sulcus  eitiguli 
(Fig.  247)  der  vorher  beschriebene  Anteil  des  Lobulus  fronto-parietalis  superior. 
Von  diesen»  Anteil  liisst  sich  noch  der  hintere  Abschnitt,  welcher  zwisclien 
Fissura  parieto-occijütalis  niedialis  (Fig.  2Ö2)  und  den  beiden  kur7f  n  Cibi  !ä<tf  ii 
des  feulcus  ciuguli  sich  behndct,  üiuigerma.«^sen  als  Praecxuieus  ai^gienzeu. 

Unterhalb  des  Sulcus  cinguli  sswischen  ihm  und  dem  Balken  erstredtt 
sich  der  Gyrus  fornicatus.  Letzterer  zeigt  die  gewöhnlichen  Abteilungen, 
v<'rsc!iTi!Ml«'rT  «irh  unterhalb  der  Fissura  sublimbica  (Fi^j.  '-»^3)  zum  Isthmus. 
Dieser  1  s  t  h  m  u  s  (Fig.  2i>  i;),  welcher  zwischeu  dem  basaleu  Abschnitte  der  Fissura 
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calcariDa  (Fig.  25 u)  und  dem  oberen  Teile  der  Fissiira  hippocatnpi  (Fig.  2')ta)  g»* 
legen  ist.  wird  rrst  .sichtbar,  wenn  man  die  Ba-^alflarho  .nin  drirsultu  Teil  der 
Uinutcbenkel  abbiegt.  Vor  der  Fissiura  calcarina  geht  er  in  den  breiten 
baailen  Anteil  der  Teinp<M«IflKche  ftber. 

Ebeiuo,  wie  beim  Maid  ist  durdi  die  Oabelügar,  welche  Hssun  pacieto« 
occipitalis  medialle  und  Ffsaura  calcaiina  bilden,  ein  Cunene  deatÜch  ab- 
ipegren/t. 

Uyrus  hippocampi  s.  pyriformis  (Fig.  24i5  ti.  ai)  ist  beim  iStouops 
«chÄrfer  abgegrenzt,  indem  einmal  die  beiden  Rssurae  rhlnales  deutlich  sichtbar 
sind  und  zweitens  dadurch,  dass  sie  fast  continiiierlich  in  einander  übergehen. 
An  Ji  r  Stt'lli',  wo  tli-r  vordere,  .schmälere  bajonettartig«"  Tt>il  <iii  si  r  Windung 
mit  dem  luuteren  breiteren  Teil  zusammentrifit,  bildet  der  üyrus  eine  Kin- 
Icniekung,  wodurch  eine  Binne  zostaade  kommt,  welche  sidi  von  der  Fossn 
Sylvii  sur  Fisaura  SylvU  erstreckt.  Der  vordere  Teil  der  Windnng  grenzt 
nach  medial  an  die  laterale  Riechwurzel ;  der  hintere  Teil  hat  die  Form  einer 
Bohne,  biegt  n.irh  innen  /.nm  Üncud  um,  wjihrend  er  hinten  in  den  Gjrnia 
occipito-tenipornliä  übergeht. 

An  der  ausserordentlich  Terschmlilerten  OrbitalflKche  liegt  nur  medial 
▼om  Sulcus  orbitalis  (Fig.  24s)  eine  achmale  Windung;  ein  Gyn»  reetus  ist 
nicht  deutÜ!  h  rt)>;/ugrenzen. 

Das  Ittiindnceplialoa  unterscheidet  sich  von  dem  des  Maki  nur  dadurdi* 
dass  das  Trigonnm  olfactorium,  wie  schon  bd  der  Besprechiuig  der  all- 
gemeinen FormverhAltnisse  erwfthnt,  als  ein  linsenförmiger  Kdrper  an  der 
Basis  heraustritt. 

Dif  ührigcfi  \>^hälini^?se  am  Gehirn  dfs  Sttniops  sind  so  ähnlich  denen 
am  Gehirne  des  Alaiii,  dass  eine  besondere  »Besprechung  unnötig  erscheiut. 
Es  seien  deshalb  hier  nur  noch  einige  ergftnxende  Maasse  angegeben: 
Abstand  der  vorderen  Spitae  des  Yorderhomes  Tom  hinteren 

Pol  des  Hinterhornea  s=  1.7  cm 

Länge  des  Unterhornes  1.3  , 

Abatand  des  Hinterhornea  vom  hinteren  Pol  der  Hemisphfire  ^  1,1  • 
Linge  des  Nueleus  caudatas  bis  sur  ümbiegungsstelle  .  .  =s  1,25  « 


Breite    «        ,            ,  . 

• 

Höhe     «        »            „  . 

Länge   ,        „  lentil'ormis 

» 

Breite  „       ,  » 

Hohe     „  , 

Lange  des  Thalamus  opticus  . 

m 

Höhe                       •  . 

» 

Breite    ,        .         „  . 

m 

Lftoge  der  IfasM,  intermedia  . 

.   .   .  -  0.40 

m 

Hnhc     „        _           ,  . 

m 

Breite  des  üoq)US  geniculatum 

extemum  . 

w 

Liiuge    „        ,  , 

m 

 -  OA'y 

w 

Breite   „  , 

internum  . 

• 

Lange    „  „ 

,    .    .  =  «.3.-. 

m 

Breite  der  vorderen  Zweihügel 

'  .  «   •  • 

t. 

Lange             .  * 

n 

Breite  .    hinteren  , 

« 

lAttge  •        •  n 

•  •  •  • 

,  .  ,  =  0.18 

■ 

Digitized  by  Google 


900 


Anatomie  des  Centralnervensystenis. 


Länge  des  vit  rten  yentrijcels 

Höhe  dt's  Pons  

Hohe  der  Medulla  obloagata 


.   .    .    .  =  0,65  cm 
.    .    .    .  =  0.55  , 
.    .    .    .  =  0.45  . 


Da  die  Gehirne  von  IjfMiiur  raacÄO  und  Stcnops  f^rarilis.  welche 
auf  den  vorigen  Seit<^n  hcschrieben  siiid,  weder  den  höchst»  ii.  noch 
Tiieflrigsten,  sondein  etwa  einen  niiltkren  Typus  in  der  Aus- 
bihhing-  des  Gehirns  (Ut  Halbaffen  darstellen,  i^o  lieben  uir  im 
folgenden  nuch  einige  ans  der  Litteratur  bekannte  Notizen  und 
Abbildungen  über  niedriger  und  höher  stehende  Arten  des  Proti- 
xniergehimes.  Erst  nach  KenntnisB  des  Gehirnes  der  hauptaftch- 
liebsten  Vertreter  dieser  Ordnung  Ittsst  sich  einigermassen  beurteilen, 
welche  Stellung  es  au  den  anderen  S&ugetiergehimen  dnnimmt. 

Burmeister»  welcher  als  einer  der  ersten  das  Gehirn  von 
Tarsillt  n&her  beschrieben  hat,  giebt  das  Gewicht  des  in  Weingeist 
gehärteten  Gehirns  auf  88  gran  =  2  g  an  (in  frischem  Zustand 
also  ca.  4  g.).  Burmeister  erwähnt  besonders  das  Hervortreten  des 
Kleinhirns  hinter  dorn  Grosshirn  im  Gegensatz  zum  Verhältnis  bei 
den  wahren  Affen.  Die  Grosshirnhemisphär^  7:eip;t  ausser  der 
Kissura  Sylvii  nur  eine  Audeutnn^^  eines  Sukus  temporalis  su|ieii(.)r: 
bie  liat  ferner  am  unteren  (h  ( ipito-Teniporalrande  eine  starke  Ein- 
bnehtung.  Das  Kleinliirn  br-sitzt  <Mnen  breiten  Yermis,  wolclier 
uueli  Buimeister  uui>  !)  Abteikmgen  bestehen  soll;  die  Klemiiirn- 
hemisphärcn  sind  von  geringem  Umfange  und  haben  einen  medialen 
grösseren  Lappen  und  «tin  laterales  kleineres  Läppchen.  Letsterea 
ist  die  in  einer  H5hle  des  Felsenbeins  verborgene  Flocke. 

Nach  der  Zeichnung  zu  schliessen,  welche  Burmeister  vom 
Tarsiusgehim  giebt»  scheint  das  Hinterhom  bei  diesem  Tier  sich 
sehr  weit  in  den  Occipitallappen  zu  erstrecken. 

Fig.  26.  Tarsius  speetram.  Seitenansicht  nach  Ziehen. 

S  Fossa  Sylvii.  -(  Starke  Depression  liinfrs  der  Mittellinie  vorlanfi  n<1  (Anali  >i::on 
des  Siilcus  iDterparietalis).  -  ö  Seichte  Depression  im  Schiäfeulappeu.  *  Eiu- 
kerbung  des  unteren  HemisphiTenniMles.  Die  schaittrten  Stellen  sollen  ein« 

nche  Depressionen  sein. 

Das  Tarsiusgehim,  welches  Ziehen  Gelegenheit  hatte,  zu 
untersuchen,  war  von  etwas  merkwürdiger  Gestalt  (Fig.  26),  indem 
die  Temporal-  und  Occipitallappen  verhdltnismässig  stark,  der 
Frontallappen  aber  sehr  schwach  entwickelt  war.   Ausser  einer 
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Andeutung  einer  Fissura  Sylvii  und  einer  kleinen  Furche  auf  der 
basaleo  Temporalflü^he,  zeigte  die  Grossiumheinisphäie  nur  leichtere 
oder  etwas  stärkerö  Depressionen. 

Das  Oehim  von  Chiromys,  von  dem  Owen  Abbildungen  und 
eine  kune  Befidimbacg  giebt,  soU  em  ziemlich  reicHei  Purchen- 
system besitzen.  Dieses  Furchensystem  hat  nach  diesem  Autor 
Aehnlichkeit  mit  dem  de«  Katzmgehims  imd  wird  auch  von  Owen 
mit  letaterem  verglichen.  Eine  andere  von  Ou  dem  ans  gegebene 
Abbildung  des  Gehirns  von  Chiromys  soll  aber  nach  Ziehen  der 
0\ven'?rhen  so  unähnlich  sein,  dass,  da  weitere  ^fittoilnngen  über  das 
Gehirn  der  Familie  der  Chiromyidae  nicht  vorliegen,  ein  sicheres 
Bild  der  Grosshirnfurchung  dieser  Familie  noch  nicht  gewonnen  ist. 

Am  nächsten  in  der  geringen  Ausbildung^  des  Furchensystems 
an  der  Grosshirnhemispliän^  scheint  die  Gattung  Cheirogaleus 
zu  stehon.  Weni;:;stens  erwähnt  Ziehen  bei  Chi  ii ogaleus  pusillus 
(Fig.  27)  auf  der  äubsereu  Fläche  nur  den  hinteren  Ast  der  Hylvi- 
schen  Furche  (Fig.  27»)).  Der  Sillens  intei  jKii  irtalis  {Fig.  277)  ^'^^ 
der  Sulcus  temporalis  superior  (Fig.  27«'))  sind  beide  angedeutet. 


Fig.  27.  Cheirogaleus  pusillus,  Seitenansicht  nach  Ziehen. 
-I)  Fiasoia  Sylvii.  0  Sulens  temporalis  superior.  f  Salcns  intraparietalis. 

Auf  der  Medialfläch©  waren  nur  Fissura  parieto-occipitalis  niedialis 
und  Fissnra  calcarina  vorhanden.  An  einem  Gehirn  von  Cheiro- 
L-^alens  m\ oxenus  soll  ans-srr  der  Parallel turche  keine  weitere 
Furch«}  erkeniiber  gewesen  sein. 

Tm  Gegensatz  zu  den  olnm  «xenannton  Halbatieuarten  zeigt 
ab«.r  diuj  Gehirn  der  übrigen  Proöimier  schon  eine  reichliche 
Furchung.  Aus  den  zahlreichen  Beschreibungen  und  Abbildungen 
einzelner  Arten,  welche  von  Owen,  Flow  er,  Mi  Ine  Edwards, 
Beddard,  Ghndsinsky,  Zuokerkandl,  Ziehen  u.  a.  vor- 
liegen, greifen  wir  nur  einzelne  besonders  hervorstechende  Typen 
heraus,  da  die  anderen  nur  ganz  unwesentliche  Abweichungen  hier- 
von aufweisen. 

An  dem  Gehirn  von  Perodicticus  potto  (Fig.  28)  verlaufen 
an  der  lateralen  Hemisphärenflttche  nur  fünf  Furchen.  Von  diesen 
Furchen,  welche  sich  alle  unschwer  mit  bestimmten  Furchen  des 
Gehirns  der  wahren  Affen  homologisieren  lassen,  (vergl.  das  über 
den  Bulcus  centralis  Gesagte  «S.  178),  zeigen  einige  einen  um  das 
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obere  Kude  der  Fissura  Sylvii  heruinj^chenden  bogig^en  Verlauf,  s<> 
dass  die  Hussere  Hcuusphän  nfliiclit'  (hidurch  ein  etwas  ähnliches 
Bild  des  Bogen furcheiisystems  audcier  Säiigetiergehime  erhält.  In- 
deääen  erachteu  wir  es  für  aussororden  tlich  schwierig, 


Fig.  28.   Perodicticus  potto.   Laterale  ConvexiUlt  nach  Z i eh en. 

VS  Fo,«<;a  Sylvii.       Vl'<F-\n-a  Svlvil.       Sulciis  tfmpor.iHs  snperior.    >  55r1if»it*»l- 
stück  zu  0  (liegt  sehr  oft  Lsoiiert  (s.  Fig.  20J).  ^  Suicus  inteq)arietAlis  ti.  es  u. 
Sulcus  centralis  (nach  Ziehen).  (  Sulcua  frontalis  (principalia).  x  Einbuditung 
des  unteren  Gontooia  des  Tempora-Occipitallapena. 

für  zu  wenig  gesichert,  wenigstens  nach  unserer  bisherigen 
Kenntnis  des  Fnrchensyst^s  der  Halbaffen,  bestimmte  und 
sichere  Homologien  dieser  bogigen  Furchen  an  der 
ftnsserenHemisph&renfläche  mit  denen  niedriger  stehen- 
der S&agetiergehirne(z.B.CarniToreik  etc.)  aaf zustellen, 
(yvrgl.  die  ZusammensteUtmg  am  Schlüsse  des  makroskopischen 
Teiles). 


Fig.  29.  Njcticebus  tardigradus.    Laterale  Couvexit&t.  Vergrösaert; 

nach  Ziehen. 

VS  Foasa  Sylvii.  t)  Fissura  Sylvii.  i)+  Sulcus  interparietalis  (mit  Tj  zu  einer 
Fiirche  vorschniulzon).  }  hinterf^"  Endo  von  t,  (Rudiment  der  Fissura  parieto- 
Occipitalis  lateraUs).  d  Öulcus  U'uipornlis  superior.  i  Scheitelstück  zu  ft. 
X  Q.  0  RulcuB  temporalis  inferior  (seeubdos).  t  u.  ß'^.  Einschnitte  am  antoren 
Eanrlo  <1cs  Tt  innoro-Occipitftllappcns.  e'  u.  e"  Sulcus  centralis  (nach  Ziehen). 
(  Sulcus  Iroutalis  (principahs).   ja  Sulcus  orbitaJis.   v  biasura  rhinalia  anterior. 

Im  Gegensatz  zum  vorigen  ntthem  sich  die  Qrosshimhemi- 
sphären  von  Lemur  macao  (Taf.  III,  Fig.  1  und  2),  von  Stenops 
gracilis  (Fig.24u.25),  von  Nycticebus  tardigradus  (Fig.  29) 
U.  a.  in  ihremFurrlii  st  u-  hr  der  Hemisphäre  der  wahren  Affen 
(bes.  der  neuen  Welt).   Das  Fehlen  des  typischen  Sulcus  centralis. 


t 


Digitized  by  Google 


Gehini  von  Perodicttous,  KjcUcebus  und  Indri. 


203 


welches  für  das  Gehirn  der  meisten  Halbaffen  uliarakteristisch  ist, 
findet  Kcino  Analogie  bei  selir  vielon  Affen  der  neuen  WoU.  iiisofci  n 
auch  bei  ihnen  die  CentrHlfiuche  entweder  nur  wenig  entwickelt 
ist,  oder  vollkommen  fehlt  (Hapale,  Nyctipithecus,  Chrysothnx  etc.) ; 
auch  die  Eigentümlichkeit,  dass  die  Fissura  Sylvii  bei  Njcticebus 
tardigradus,  bei  Loris  gracilis  und  noch  einigen  anderen  Halbaffen 
so  anseerordemtlich  lang  und  so  weit  nach  hinten  und  oben  yerlftuft, 
so  dass  sie  die  laterale  Hemisphftrenfläche  in  «nen  vorderen  und 
einen  hinteren  Abschnitt  tr^uit,  zeigt  sich  schon  bei  einzelnen 
niederen  Afifen  der  neuen  Welt  (z.  B.  Nyctipithecus.  ^ly«  etos,  Ateles 
etc.).  Diesv  Erscheinung  kommt  bei  den  Halbaffen  dadurch  zustimde, 
dass  die  Fissura  Sylvii  mit  dem  Öulcus  interparietalis  mid  zuweilen 
auch  noch  mit  dem  Rest  der  sog.  Affenspalte  verschmilzt. 


Fipj.  30.    Indri.  farr  oxterne,  nach  Chudzinsky. 

8  sciasure  de  Sjlviua.  f  f  sillou  frontal.  B  sciasure  de  Holando,  F'  pli  frontal 
rap^ew,  F"  pli  frontal  InWrieur.  F  pli  frontal  ascendant.  t  sillon  parallele 
ä  Ja  scissure  de  «Svlvius,  T  pli  temporal  Bimerieur,  T'  d mporai  interifur, 
p  sillou  iMurielai,  ^  pli  parietal  aäceodaut,  P"  P'  pli  paricLal  iuferieur,  o  por» 
Uon  externe  de  U  scissure  occipitale.  O  face  externe  du  lobe  occtpital. 

Fig.  31.    ludri,  face  supcricure  nach  Uhudzinsky. 

f.  f  sillon  frontal.  R  scissuro  de  Rolande.  S  scissure  de  Sylviu.s.  t  sillon 
par.illt"  I«'  .'i  la  scissure  de  .Sylvins,  p  sillou  ji;iiietai.  o  portion  ewmi'-  de  la 
scitiäure  occipitale.  F  pli  frontal  ascendant.  pli  frontal  supürieur.  F"  pli 
frontal  inleneur.  P  pli  parietal  siiperienr.  P'  pli  pari<6tal  inferieur.  T  pli 
temporal  Bvpärienr.    T'  pli  temporal  inferieur.    O  face  externe  du  lobe 

occ'ipital. 

Am  ähnlichsten  aber  scheinen  dem  Grosshirn  der  wahi  on  AfTon, 
<la>ienige  von  Propitliecus  diadema (Milne  Edward  s)  undvonlndris 
(Chudzinsky)  zu  stehen.  Beide  zeichnen  sicli  durch  einen  relativ 
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grossen  Fui  (  henreichtum  aus  nn«l  beim  Indris  ist  nach  den  von 
Chud  z  insky  gegebenen  Abbildungeu  (Fig.  <iO  und  31)  ein  cbarak- 
teristischcr  Sulcus  centralis  und  eine  gut  ausgebildete  Fistoim 
parieto-ocGipitdiB  lateralis  vorbaadeiL 

Ebenso  wie  die  laterale  Flftcbe  des  Grosshima  der  Halbaffen 
einerseits  viele  Züge  setgt,  die  man  in  gleicher  oder  ähnlicher 
Weine  am  Grosshim  der  wahren  Affen  findet,  und  ebenso  wie  sie 
andererseits  auch  einzelne  Zfige  aufweist,  die  an  das  Furchensystem 
niederer  Säugetiere  erinnern,  so  ist  diese  Aehnlicbkeit  sowohl  mit 
den  liöheren  als  niederen  Säugetiergehimen  aach  auf  der  medialen 
und  basalen  Fläche  des  Prosiniiergehims  ausgeprägt.  Abgesehen 
natürlii  li  von  denjenigen  Gehinien  niederer  Halbafl'en ,  bei  denen 
an  der  medialen  HeniisphärenflHehe  ^ar  keine  oder  nur  sehr  wenige 
Furehen  ansgephigt  sind,  zeigt  diü  mediale  und  basale  Fläche  ge- 
wöhnlich zwei  Typen :  der  eine  dieser  Typen  entsprielit  mehr  dem 
Afiengehirn,  der  uudurf  ini  hr  ilemjenigen  medeier  iääugetiere. 

Im  ersten  Typus  (ü.  ß.  Lemur  macao,  Loris  gracilis  etc.) 
ist  die  Fissara  rhinalis  posterior  sehr  knrs.  Es  existiert  ein  Sulcus 
genualis  und  ein  charakteristischer  Sulcus  cinguli,  der  mit  seinem 
hinteren  Ende  zur  Mediankante  aufwärts  geht  und  hierdurch  nach 
vom  zu  einen  Praecuneus  abgrenzt.  £s  wird  femer  durch  voll- 
ständigen Zusammenfluss  der  Fissura  parieto-occipitalis  medialis  mit 
der  Fissura  calcarina  ein  deutlicher  Cuneus  abgegrenzt,  der  dadurch 
sogar,  nicht  wie  bei  den  Affen,  sondern  wie  beim  Menschen  vollkommen 
vom  Praecuneus  abgetrennt  liegt.  Di<>  Fissura  calcarina  ersireekt  sich 
zwar  weit  an  der  basalen  Fläolie  nacli  vom  zu,  si<'  eonflniert  aber 
nieht  mit  dor  Fissnra  hippocampi,  sondern  ist  v*»n  ihr  diuch  den 
Istlunus  Gyri  l'i'inieaU  ;_;i  ticniit.  In  drii  meisten  Ahl >ihhini;<'n  der 
Medialfläehe  ist  von  den  Autoren  em  snh  iies  ConthDeren  die.si  i  h.  iden 
genannten  i'iirchen  ausgeprägt :  indi  sseu  glaah.  ii  wir  elier  annehiuen 
zu  diirt'cn,  dass  dieses  Cunlluieren  das  seltem  re  \  »  i  halten  ist. 

Der  andere  Typus,  den  z.  B.  Propithecus  diaUema,  Indris  (Fig.  32) 
u.  a.  aufweisen,  besteht  im  wesentlichen  darin,  dass  die  Fissura  rhinalis 
posterior  länger  ist,  dass  der  Sulcus  cinguli  mit  seinem  hinteren  Ende 
nicht  nach  aufwärts  geht  und  frei  endet,  sondem  sich  abwärts  biegt 
und  nach  hinton  sich  soweit  verUngert,  dass  er  in  die  Fissura  parieto- 
occipitalis  medialis  einbiegt.  Indem  ferner  die  Fissura  calcarina  mehr 
nach  aussen  von  der  Fissura  hij^pocamj)!  zi*  lit,  entsteht  ein  Furchen- 
System,  welcht  s  mit  dem  der  Fissura  splenialis  niederer  Säugetiere, 
besonders  von  Phoca  vitulina  sehr  grosse  Aehnlichkeit  aufweist. 

Was  die  Winilnngen  «les  Grosshirns  der  Halhaffen  anb«'triift. 
so  ist  ilire  Coutiguration  durch  die  Aenderung  des  Furchensystems 
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bestunmt.  Durch  den  Fortfall  des  Stdcus  centralis  und  die  ausser- 
ordenüicb  mongelhafbe  Entwicklung  der  Fissora  parieto-occipitalis 
lateralis  und  durch  das  fast  vollständige  Fehlen  Ton  Nebenfurchen 


Fig.  32.    Intlri.  face  interne  nach  Chudzinskr. 
St  tüUoa  eoos-frontivl.    0  sci-stue  occipitale  (portion  interne).    Cal.  sdesiuns 
ealcarine.  F  pli  frontal.  P  pii  parietal.  €n  lobole  cuaeiforme. 

gehen  die  Windungen  des  Frontal-Parietal-Occipital-  und  Temporal« 

lappens  auf  der  lateralen  Hemisphärenfläche  continnierlich  und  breit 
in  einander  über  und  ziehen  bogenförmig  nm  das  obere  Ende  der 
Fissura  iSylvii  herum.  Sie  sind  um  so  geringer  an  Zahl  uad  um 
so  einfacher,  je  weniger  Furchen  das  Gehirn  hat  und  zeigen  als- 
dann selbstverständlich  grosse  Aehnlichkcit  mit  Orhirn<'n  sehr  vieler 
niederer  SiingctiiTe.  Oluic  dio  einzelnen  Wiiidungcn  d-  r  ^'  t'urchten 
Halbaftengeliirne  mit  äolcheu  anderer  Säug»  rii k'  mit  ideutificieren 
zu  wollen,  was,  wie  gesagt,  wir  voiUiuri^  noch  für  au.ssiclitslos 
erachten,  kann  man  nur  soviel  sugeu,  dass  diese  mehr  bogigen 
Windungen  des  Halbafiengehirns  sich  hauptsächlich  dadurch  von 
denjenigen  niedriger  stehender  Säugetierarten  unterscheiden,  dass 
«ie  bei  ersteren  g«'gon  einander  sehr  mangelhaft  abgeschlossen  sind. 
An  denjenigen  Hemisph&ren,  wo  die  Fissura  SyWii  sich  fast  bis 
an  die  Mediankante  erstreckt,  werden  diese  Windungszüge  (mit 
Ausnahme  des  ganz  obersten)  in  je  einen  vorderen  und  einen 
hinteren  Abschnitt  getrennt. 

Das  Windungssystem  der  medialen  und  basalen  Hemisphären- 
0&che  zeigt,  abgesehen  von  den  fast  furcherdosen  Hemisphären 
der  niedersten  HalbaflTen,  eiit\v<  ilcr  noch  leidlich  den  Typus  des 
AfTengehirns  ((iyius  margiiialis.  Pia-  runens,  Cuneus,  (lyrus  tVirni- 
catus,  Ciyrus  fusil'nnnis)  ml.  i-  fs  entspricht  s»-hon  mciir  dem  Auss-  lu  n 
der  niedriger  stehenden  öäugetierartüü  (Carnivora,  Pmnipedier, 
ll<identier  etc.) 

Zieht  man  zum  Schluss  auch  noch  die  übrigen  Hirnteile  zum 
Vergleich  heran,  so  ist  das  Biechhirn  bei  den  Halbaffen  schon 
erheblich  stärker  entwickelt  als  bei  den  wahren  Affen  und  ist  durch 


Digitized  by  Google 


206 


Aiuitoiiiie  des  CentralnervenaystenB. 


die  gute  Aasbildung  der  beiden  Teile  der  Fiseurs  rbinalis  bei 

einzelnen  schon  so  scharf  vom  PaUinin  abgetramt,  wie  es  bei  dan 

Carnivor.'ii  z.  B,  der  Fall  ist. 

Die  luäol  ist  bei  allen  Halbaffen  von  geringer  Grösse ;  bei 
von  nns  imtcrsnchtt  u  Makigehirnen  ]fig  sie  noch  versteckt  am 
Böllen  der  Fissur;i  Sylvii,  während  sie  bei  Stenops  ^ra<'ilis  ganz 
in  i  zutage  trat.  Ju  ihrer  geringen  Ausbildung  und  in  diesem  mehr 
und  nit  hr  Zutagetreten  steht  sie  jedenfalls  der  entsprechenden 
Formation  der  übrigen  Säugetiere  näher,  als  derjenigen  der  wahreQ 
Alien  und  des  Menschen. 

Das  Kleinhirn  der  Halbaffen  zeigt  in  den  einzelnen  Lappen 
noch  manche  Aehnlichkeit  mit  demjenigen  der  wahren  Affen,  anderB^ 
seits  nähert  es  sich  in  dem  mehr  sagittalen  Verlaufe  der  Kleinlum- 
furchen  schon  den  Verhältnissen  bei  den  niedrigen  Siugetiersrten. 

Der  Hirnstamm  entspricht  in  seiner  Configuration  mehr 
demjenigen  der  niederen  Säugetiere. 

Alls'  dem  Gesagten  geht  unzweifelhaft  hervor,  dass  das  Gehirn 
der  Halbaffen  viele  Aehnlichkeiten  sowohl  mit  demjenigen  der 
wahren  Affen,  als  auch  mit  dem  niedriger  stehemler  Säugetiere 
nufweist.  Dem  crsteren  .steht  es  nahe  in  der  Ausbildung  des 
Furchensystenis  der  Grosshirnhemisph.^ro  und  teilweise  in  der  Ent- 
wicklung des  K l'  inhirns ;  den  anderen  S;iiiL;<'tiei  en  stdit  es  nahe 
in  dem  Unbedecki.sein  eines  Tlieiles  d<  s  Kleitihinis,  in  dei-  Iv-  duction 
und  in  dem  Zutagetreten  der  Insolfonaatiuu,  in  der  stark'. ren 
Ausbildung  und  deutlicheren  Abgrenzung  dos  ßicchhirns,  und 
in  der  Configuration  des  Himstammes.  Wir  betonen  nodmials, 
dass  zwar  das  Fm'chensystem  des  Gehirnes  einzelner  Halbaffen  auch 
schon  einzelne  Anklänge  an  dasjenige  der  niedrigen  Säugetiere 
enthält,  dass  es  aber  bei  den  meisten  Furchen,  besonders  der 
lateralen  Hemispharenfläche  noch  unmöglich  ist,  nadi  dies« 
Richtung  hin  sichere  IToHJologien  festzusteUen,  indem  der  Typus 
dieser  vereiuz*  1  n  Bogenfurchen  sowohl  an  und  für  sich  als  auch 
in  topographisclier  Beziehung  ein  wesentlich  anderer  als  derjenige 
der  niedrigen  ääugetierarten  ist. 
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1.  Mdgachiroptera 


Pteropidae 


Paradigmata: 


2.  lleroohlroptera 


Bliinolophidae  — 
Nycteridae  — 
Phyllostomatidae  — 
EmbaHomnridae  — 
Yespertilionidae  Tespertilio  murinus 

(Glemeine  Fledermaus). 
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Vespertilio  murinus  —  Gremeine  Fledermaus. 


Körper-  utul  GehtmgetirichU 

Das  Körpergewicht  der  geraeinen  Fledermaus  beträgt  ca. 
4,75 — 5,0  g.  Das  Gehirngewicht  beträgt  ca.  0,13 — 0,17  g,  sodass 
das  Verhältnis  des  Gehirns  zum  Körpergewicht  =  1  :  80,0 — 36,6  ist. 

Topographisclie  Lage  den  Gehirns  in  der  SchtidelkapseL   (Fig.  33 1. 
Das  Volumen  tles  Gehirnschädels  entspricht  ungefähr  der  Hälfte 
des  ganzen  Schädels.    Die  Grosshirnhemisphären  füllen  den  oberen 
Schädelraum  nur  etwa  in  den  vorderen  zwei  Dritteln  aus:  im  hinten-n 
Drittel  desselben  lagert  das  ziemlich  voluminöse  Kleinhirn  (Fig.  33cbi.), 


Fig.  33.    Schädel  von  Vespertilio  murinus  mit  topographisch  einge- 
zeiclmt'tem  Geliirn  (vierfaclu'  V"ergr<jssening). 

Olf.  Bulbus  <)lfactr)rius  F  Lohus  frontalis.  P  Lobus  parietalis.  T  Lobus 
temporalis.  Chi.  Klcinhitn.  Med.  (ibl.  Meduila  oblonjfata.  I  Fissura  rhinalis. 
2  Corpora  (piadrigrminu.    3  Vermis  cerebelli.    4  Laterales  Kleinhirnläppi-hen 

Lobulus  p«'trosus. 

Die  Grenzlinie  zwischen  beiden  bildet  am  Schädel  eine  Linie,  welche 
vom  Porus  acusticus  externus  nach  aufwärt«  und  etwas  nach  hinten 
geht.  Unt«'r  derjenigen  Stelle  des  Sciiädeldaches,  an  welcher  diese 
eben  genannte  Linie  die  Medianlinie  berührt,  liegen  tlie  Corpora 
quadrigemina  (Fig.  'S'S-i).  Während  bei  den  Affen  und  zum  Teil 
auch  den  Haibutten  der  vorderste  Teil  tles  Geliirus  im  Niveau  der 
vorderen  Ansatzstelle  des  Jochbogens  liegt  (Fig.  3,  i»,  18,  2.i), 
befindet  sich  dieser  Pol  bei  der  Flcdcnuaus  weiter  hinter  dem- 
selben. Die  untere  Circumferenz  der  Grosshirnhemisphären  liegt  im 
Niveau  der  Wurzel  des  Processus  zygomaticus.  Die  Bulbi  olfactorii 
(Fig.  33  OK.)  sind  ziemlich  tief  gelagert  und  man  trifft  auf  sie  an  der 
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QreQse,  wo  sich  die  verlilltaiemissig  ichmale^Menkieferpartie  an  die 
braite  Schftdelkapeel  anheftet.  Die  Kintere  Circumferens  des  Kleinhirns 
eyent.  dessen  Wurm  und  die  darunter  liegende  II ednlla.  oblongata 
(Fig.  338  und  Med.  obl.)  füllen  die  hintere  abschüssige  Partie  des 
Schadelraums  au«.'  Die  weiteren  Einzelheiten  sind  aus  der  Fig.  33 
ersichtlich.  ... 

A^emeine  FarmverhäUniaMS  des  OtMma.  (Taf.  VII,  Fig.  5  n.  6). 
Das  Gelurn  der  Fledei-maiis  hat  von  obon  betraclitet  (Taf.  VTI, 
Fit'.  <i)  r'inf"  längliche  ovale  Form.  An  d»-»-  A-ordeieu  Spitze  der 
Htnus[>hareu  Bitzen  die  kleinen  kegeJartigen  Bulbi  olf'actorii 
(Taf  VII,  Fig.  6i).  Diesellieu  treten  vor  dem  Stirnpol  (Taf.  Yll, 
Fig  Gl»)  heraus  luid  sjutzen  sii  Ii  et  was  nac  h  vorne  zu.  Die 
Grosshirnhemisphäi  en  (Tal.  Vll,  Fig.  Gu)  sind  vollkommen 
glatt  und  stellen  zwei  kleine  bohneuförmi^e  Gebilde  dar,  welche 
vorne  dicht  an  einander  liegen,  wKhrend  sie  nach  hinten  zu  unter 
stumpfem  Winkel  (Taf.  YH,  Fijg.  6a)  aus  einander  weichen.  Aus 
diesem  Grunde  ist  ein  Oocipitalpol  sehr  wenig  ausgesprochen.  In 
dem  ungefähr  120'  betragenden  Winkel,  den  beide  Hemisphären 
miteinander  bildm,  werden  die  Corpora  quAdrigeminft  (Taf.  VII, 
Fig.  Gs  u.  iq)  sichtbar,  doch  liegen  sie  etwas  unter  dem  Niveau  der 
Hemisphären  und  bilden  eine  Grenzscheide  zwischen  Gross-  und  Klein- 
hirn Atn  hinteren  Pol  des  Kleinhirns  ist  noch  zum  Teil  die  Medulla 
oblong  ata  als  kleiner  etwas  voluminöser  Strang  sichtbar  (Taf.  VII, 
Fig.  (ic)  Das  Kleinhirn  (Taf.  VII,  Fig.  64u.8)  übertrifft  an  Rreifo 
das  Grosshirn,  indem  von  jeder  Kleinhimhemisphäre  ein  Läppclien 
(lobulus  petrosus),  (Taf.  VIT,  Fig.  Gs)  besonders  stark  seitwärts 
herausj-springt.  AVenn  man  das  Gehirn  mit  der  Basis  auf  eine  glatte 
Unterlage  legt,  so  bilden  nicht  die  Grosshiruiieuiisphärcn,  sondern 
der  Kleinhirn  wurm  den  höchsten  Punkt  des  Gehirns.  An  der 
Basis  (Taf.  YII,  Fig.  5)  wird  das  Bhinenoephalon,  welches  den 
ganzen  vorderen  Teil  einnimmt  (Taf.  Vll,  Fig.  5iv.s),  vom  Pallimn 
durch  die  seichte  Fissnra  rhinalis  abgetrennt  Letztere  ist  nur  bei 
Betrachtang  des  Gehirns  von  der  Seite  zu  sehen.  Die  Lobi  pyriformea 
(Taf.  YII,  Fig.  6«)  ragen  wenig  basalwSrts  heraus.  Zwischen  ihnen 
und  der  Brücke  hegt  eine  flache  Nische,  welche  fast  vollkommen  vom 
Tuber  cinereum  (Taf.  YII,  Fig.  584)  ausgefüllt  ist.  Die  Tractus  üj)ti('i 
bilden  mit  dem  Chiasma  fast  eine  gerade  quere  Linie  (Taf.  VII, 
Fig.  05  u.  5»).  Der  Hirnschenkel  liegt  in  der  Tiefe  verborgen; 
Pon!^  und  Medulla  oblongata  zusammen  (Taf.  VII,  Fig.  5i8u. 22) 
treten  als  deutliche  Anschwellung  hervor,  sind  ab<  r  von  oinnnder 
nicht  deutlich  abgetrennt ,  indem  das  starke  Corpus  trapezoides 
(Taf.  Vn,  Fig.  5 11)  beide  vorbrndet. 

Fl»t«u- Jacobsoll a.  Anal.  u.  vergL  Aoi^  d.  CeDtraloerrensystcms.  H 


Digitized  by  Google 


210  Anatomie  des  CantnlaerveoByateiiu. 


Grössenverhältalsse  des  Gehirnes  und  seiner  einzelnen  Teile. 


Horixontaler  Omfang  äer  Gronriiinihemisphlren  .... 

Frontaler  Umfang  de^  nrr,sshirns  .......... 

Grüsste  Länge  der  Gros.shIrnhemisphäre  

OrOsst«  Bn  ite  des  Grossbimt  

Grössti'  Hohe  des  Crosshirns  

Grüsstt«  Lango   der  Basis   ceiobri  (vom  Bulbuü  olfactoriu» 

bis  CI)  

Lftnge  des  Bulbus  olfactorius  

Brolle  des  Bulbus  olfaetorins   

L&Qge  des  Tractus  olfactorius  

Breite  des  Traciu»  olfactorius   . 

Broite  des  Trigonum  oltactorittm   \ 

Breite  des  Gyrus  pyriformis  i 

Abstand  zwischen  beiden  Gyri  pyriformes  ...... 

Breite  der  Hypophysis  

Breite  des  M.  opticus  

Breite  des  Chiesins  optieum  

Sagittalor  Durrhmrsspr  desselben  .......... 

Breite  desTractus  opticus  

Sichtbaie  Lftnjce  des  Thustns  ofvCiene  

Abstand  dm  Cniasma  vom  Pens  

Sichtbare  Länge  des  Himschenkels  

T^n  it>  des  Pons  zwi-sclu  n  den  beiden  Nn.  trigemitti  .   .  . 

Sagittaler  Durchmesser  des  Pous  

Breite  des  N.  trigeminus  

Breite  der  MeduUa  oblongata  (dicht  hinter  der  BrOcke) 

Breite  des  N.  facialis  

Breite  dos  N.  acusticus  

Breite  der  IfeduU»  oblonge!»  an  der  Pyiemidenkreuzung 
Llttge  der  ICedolle  oblm^^ite  vom  Pona  Ida  C I  .  .  .  . 

Breite  der  Pyramido  

Li&Dge  der  Pyramide  ,  

LAnge  der  Ursprungsstelle  des  N.  Viigo-giossopharyngeus 

IjSnjjf  der  Urspninu^stcllo  des  N.  In'po-Iossus  

jUorizoutalt'r  l  iiuanK  des  Kleinhirns  

Grösste  Breite  des  CerebeUum  

B^ite  des  Wunnes   •  . 

Ltege  des  Wurme«  

Höhe  düs  Wurmes  ,  ,  

Frontiiier  Umfang  des  Cerebellum  .......... 

Liege  des  Himatammea  (vom.  vorderen  Ende  dea  Thalaokna 

b»  c  i>  


2,6  cm  Faden 
2,2    .  . 

0,45  , 

0,70-0.75  cm 
0.45  cm 


0.9U 

U.16 

0.12 

0,15 

0.15 

0.20 

0,25 

0.22 

O.l 

UU2 

0.05 

0.03 

0.02 

0.10 

0.18 

»».00 

0.25 

0,i7 

0.08 

0.35 

0,02 

0,03 

0.2 

03 

0.04 

0,25 

0,t2 

0.  1 

1.  »» 
08 
0^ 
0.95 
0,25 
1.8 

0.75 


Faden 


Faden 


Telencephalon  (Endhirn). 
A.  Pallium. 

Lntcrale  HemL^phüreti fläche  (Tat.  Vil.  Fig.  6). 
Die  latvrale  Heinisphärenfläche  zeigt  eine  dreieckige  Form, 
deren  mediale  Seite  vnllkommen  sagiltal  läuft,  während  die  beiden 
anderen  Seiten   stark  gebogen  erscheinen.    Die  geradlinige  Seitö 
t  diejenige,  mit  welcher  boide  Hemisphären  aneinander  liegen ; 
t  nach  hinten  unter  einem  stumpfen  Winkel  (Taf.  YII,  Fig.  6^^) 
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in  die  hintere  Uini^renzungsiiiut'  der  Hemispliäre  über.  Letztere 
ist  nach  hinten  stark  convex  gebogen  und  g^'ht  nacli  unten  conti- 
nnierlich  in  diu  untore  Begrenzungslinie  der  Hemispliäre  über. 
Die  untere,  basale  Seite  der  lateralen  Hemispimrenfläche  wird  durch 
eine  Mkshte  Kixme,  Fissara  rhinalis  (Fig.  33 1)  repräsentiert» 
weleba  den  Htmnumtel  vom  Biecbhini  abtrennt. 

Die  kterale  Fliohe  der  Hemiq>hftre  ist  yoUkommen  glatt;  bei 
Lapenbetrachtung  erkennt  man  vereinzelte  OefilsBeandrIIcke  und 
anSBurdem  eine  rinnenartige  Yertiefnng,  welcbe  nch  an  der  Grenze 
zwischen  der  Schl&feulappcnwölbung  und  dem  Stimhim  findet 
(Tal.  VII,  Fig.  6ia)  und  welche  von  der  Fiasnra  rhinalis  aus  eine 
kurze  Strecke  senkrecht  über  die  Hemisphäre  nach  aufwärts  und 
etwas  nach  hinten  läuft.  Diese  Vertiefong  stellt  event.  eine  An- 
deutung  der  Fissura  Sylvii  dar. 

Die  einzige  Furche,  die  an  der  lateralen  Fläche  der  H(>ini- 
sphäre  wahrnehmbar  ist,  ist  die  Fissura  rhinalis.  Diese  letzter© 
zieht  voiii  iiulbus  olfactorius  in  leicht  ooförmigor  Bieg^ung  nach 
rückwärts  und  verliert  sich  am  vorderen  Teil  des  Schlüfcnlappens. 
Sie  bildet  besonders  in  ihrem  vorderen  Abschnitte  eine  zwar  sehr 
flache  aber  doch  dentli«^  Grendtnie  zwischen  dem  Bhinencephalon 
nnd  Pallium. 

An  die  Grosshimhemiiphftre  grenzt  vom  der  kleine  Bnlbns 
olfactorius  (Taf.  YII,  Fig.  61)»  wobei  die  beiden  Gebilde  von 
einander  dnrdi  eine  quere  ringartige  Einschnürung  al^petrennt  sind. 
Nach  der  Basis  zu  wird  die  ringföimige  Grenzlinie  flacher. 

Mediale  mtd  basale  Fläehm  de»  Mtfme«  (Tbf.  VII.  Fig.  5). 

Zerlegt  man  das  Geliim  in  zwei  gleiche  Hälften,  so  diiss 
die  mediale  Fläche  frei  zu  Tage  hegt,  so  sieht  man,  dass  die 
letztere  eine  keilförmige  Gestalt  hat.  Die  Breite  derselben  beträgt 
in  ihrem  hinteren  0(  ( ipitalen  Abschnitte  etwa  0.1  cm,  in  ihrem 
vorderen  tVontalen  ca.  0,4  cm ;  die  mediale  Fläche  ist  ganz  glatt 
und  geht  hinten  mit  einer  sciiarfeu  Kante  in  den  basalen  Teil  des 
Gyrus  pyrifonms  über. 

Was  die  basale  Mäche  der  ganzen  Hemisphäre  betrifft» 
so  kann  man  an  letzterer  in  ihrem  vorderen  Teil  zwei  Henror- 
wOlbnngen  unterscheiden.  Die  vordere  der  beiden  Hervorwölbungen 
stellt  den  Bulbus  olfactorius  dar  (Taf.  VII,  Fig.  5i).  Letzterer 
besteht  aus  emem  schm&lerai,  zugespitzten,  etwas  uneben  ge- 
stalteten Polteile  und  einer  dahinter  gelegenen  rundli«  hen  An- 
schwellung. Di©  hiiitt  re  der  b.  iden  Hervorwölbungen  (Taf.  VII, 
Fig.  5  s)  liegt  zwischen  dem  Bulbus  olfactorius  und  der  Substantia 
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perforata  anterior  (Taf.  Yll,  Fig.  5 26)  und  stellt  das  sogeuamite 
Trigonum  olfactorium  dar.  Dies  Trigonum,  welches  auch 
hior  mehr  emem  Tubercnlum  entopricht,  besteht  aus  einer  vorderen 
grosseren  nindlichen,  und  einer  hinterän  sohmftleren  Abteilung. 
Nach  aussen  ist  das  Trigonnm  durch  die  weisse  Stria  olfactoii* 
(Taf.  yil,  Fig.  bn)  abgegreost,  medial  geht  dasselbe  in  die  mediale 
Fläche  der  GhKWshirnhemisphäre  über.  Vom  Tuber  cinereum 
(Taf.  YIT,  Fig.  hu)  ist  die  Sabstantia  perforata  lateralis  durch  eine 
deutliche  Rinne  abgegrenzt,  in  welcher  das  Chiasma  opticum 
imd  der  Tractus  opticus  liegen  (Taf.  VII,  Fig.  b&  u.  25).  Eine 
flache  Vertiefung  scheidet  es  gleichfalls  von  dem  sicli  etwas  stärker 
basalwärts  horvorwOlbenden  Temporalijok-.  Der  starke  sich  bas;d- 
wärts  hervorwölbendH  Teil  der  Hemispliüre  fiitspricht  zum  Teil  dem 
Gyrus  pyriformis,  zum  Teil  dem  Lobus  teinporalis  der  S&ngetiere. 
Dieser  Teil  schlügt  sicli  am  Huustaami  iiacii  innen  um.  Auf  dieser 
umgcbuhiaguuün  Seite  läuft  die  Fissur a  hippocampi.  Letztere 
hat  ihre  gewöhnliche  Lage,  doch  tritt  sie  nicht  wie  sonst  an  der 
basalen  Flache  des  Gehirns  zu  Tage,  weshalb  ein  Gyrus  uncinatus 
au<di  nicht  gut  absugrenzen  ist.  Nach  oben  au  verliert  sie  sich  im 
Niveau  der  Yierhügel. 

WfihresLd  die  conveze  Fl&che  der  Grosshimhemisph&ren  yoU> 
sfcllndig  glatt  ist,  Imnn  man  an  der  Gehimbasis  eine  Andeutung  der 
Fossa  Sylvii  bemerken.  Man  sieht  liier  n  lnilich  nach  vorn  vom 
Tractus  opticus  eine  ganz  leichte  Rinne,  (Taf.  Vll,  Fig.  6s6),  welche 
etwas  schrttg  von  medial  und  hinten  zu  der  vorher  besprochenen  tempo- 
ralen Hervorwölbung  nach  lateral  und  vorn  zieht  \md  welche  in  ihrem 
Laufe  ein  stärkeres  Gefftss  fuhrt.  Nach  aufwärt«  verliert  »^ich  diese 
Andeutung  der  Fossa  Sylvii  sehr  bald.  Nach  vorn  von  dieser  Rinne 
liegt ,  wie  gesagt ,  das  Trigonnm  olfactorium  und  der  Bulbus 
olfactorius.  Ein  Tractus  olfactorius  ist  nicht  deutlich  abgrenzbar. 
Hinter  dem  Trigonum  liegt  daa  Chiasma  opticum  (Taf.  VII,  Fig.  5b) 
und  zwar  in  Form  einer  zierlichen,  weissen  kreuzartigen  Figur. 
Die  Breite  des  Chiasma  fibertrifft  bedeutend  den  sagittalen  Durch- 
messer desselben.  Die  Nn.  optici  (Taf.  VII,  Fig.  5  s)  gehen  oon- 
vergierend  unter  spitzem  Winkel  zum  Chiasmai  wobei  sie  kurz 
vor  Eintritt  in  dasselbe  noch  eine  Biegung  nach  medial  machen. 
Der  Winkel,  den  die  beiden  Tractus  ^tti.  VII.  Fig.  5bb)  am  Chiasma 
bilden,  ist  fast  ein  gestreckter»  während  derjcni^^e,  den  einN.  opticus» 
mit  dem  gleichzeitigen  Tractus  bildet,  sehr  spitz  ist  EUnter  dem 
Chiasma  und  zwischen  den  beiden  Gyri  pyriformes  erhebt  sii  h  eine 
deutliche  graue»  rundliche  Uervorwölbung»   welche  das  Tuber 
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einerenm  dantollt  (Tuf.  VII,  Fig.  524).  Es  ist  speeiell  an  bemerken, 
das8  das  Chiasina  opticam  im  vorderen  Teil  des  Tuber  cinereiun 
»wischen  diesem  nnd  der  Substantia  perforata  lateralis  etwas  ein- 
gebettet liegt. 

Yon  der  Mitte  des  kugelförmigen  Tuber  einerenm  htogt  an 
euem  feinen  Stiel  (Taf.  VII,  Fig.  5e)  dit-  nindliclu'  abgoplattete, 
gran-bräunlich  aussehende  Hypophysis.  Die  Hirnachenkel 
liegen  vollständig  in  der  Grube  verborgen,  welche  nach  vorn  vom 
Pons  sich  befinrlot.  Aus  dieser  Grube  sieht  man  jederseits  den 
K.  oc  uloin  oto  riu  s  herauskommen  (Taf  VIT,  ¥ip;.  5sb).  Die 
Brücke  (Taf.  VII,  Fig.  52a)  hat  die  gewöhnliche  Form  eines  ab- 
gestumpften Kej^els,  mit  vorderer  breiterer  und  hinterer  schmalerer 
Fläche.  Sie  wölbt  sich  etwas  an  der  basalen  Fläclio  heraus.  Durch 
eiuuu  seichten  Sulcus  sagittalis  ist  sie  in  zwei  symmetrische  Teile 
getrennt.  Den  hinteren  Teil  der  Brücke  bildet  das  verh&ltnismftssig 
starke  Corpus  trapeaoides  (Taf.  VII,  Fig.  5u).  Ausserdem 
siebt  ftber  die  basale  Flftche  des  Pons  ein  querer,  seichter  Sulcus, 
welcher  der  vorderen  BrQckenkanto  näher  liegt,  als  der  hinteren. 
Aus  der  vorderen  Partie  der  Brücke  entspringt  sMtlich  der  N.  trige- 
minus  (Taf.  VII,  Fig.  5?  u.  s)  aus  der  hinteren  der  N.  facialis 
(Taf.  VII,  Fig.  5io)  und  acusticus  (Taf.  VII,  Fig.  öis).  Der  vordere 
Band  der  Brücke  ist  abgerundet  und  beröhrt  in  der  Mitte  den 
hinteren  Rand  des  Tuber  einerenm  und  seitlich  die  Grosshirn- 
hemisphärnn.  Biegt  man  den  vorderen  Rand  der  Brin  ke  nach 
hinten  zurück,  so  sielit  mau  in  dvr  Tiefe  dio  beiden  ganz  schmalen, 
divergierend  hiufenden,  eyliudiischen  II  irnscht-nkel  nnd  zwischen 
ihnen  eine  kleine  Giube  lie^^n  (Fossa  interpetluncuJaris).  Der 
hintere  Kund  dcrBiücke  ist  dun  h  eme  iiache  Querfurchc  von  der 
Medulla  oblongata  abgetrennt.  Zwischen  dem  Corpus  trapezoides 
und  der  schmalen  Pyramide  kommt  der  N.  abducens  (Taf.  TU, 
Fig.  59)  aus  der  BrQcke  heraus. 

Die  Medulla  oblongata  (Taf.  VII,  Fig.  6«)  zeigt  die 
Gestslt  eines  Kegels,  dessen  breitere  Basis  nach  vom  gerichtet  ist 
Durch  einen  Sulcus  longitudinalis  zerf ttUt  sie  in  swei  symmetrisdhe 
Hälfben.  Zu  beiden  Seiten  dieses  Sulcus  liegen  die  sehr  scL malen 
J^rramiden  (Taf.  VII,  Fig.  5  21),  welche  sich  an  der  Oberfläche  bis 
zum  vorderen  Teil  des  Pons  medial  vom  Corpus  trapezoides  hin- 
erstrecken und  hier  besser  heraustreten  als  im  distalen  Teil  des 
vci  liinjj;erteu  Markes.  Am  übrigen  Teil  der  basah  n  Fläche  der  Medulla 
sielit  man  leichte  Hervorwolbunsjen,  Ans  den  seithelieu  Partien  der 
Medulla  entspringen  dieNn.  glusso-pharyngeus-vagus  (Taf.  VII, 
Fig.  5 18),  an  welche  sich  der  N.  accessorius  (Taf.  VII,  Fig.  öift) 
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anlehnt  ;  der  Stamm  des  letaterw  ist  an  der  Seite  der  Mednllm 

nach  dem  Rückenmarke  zu  verfolgen.  Medial  von  der  Vereinij^ungs- 

ateUo  der  Nrn.  X  und  XI  entspringt  derN.  hypoglossus  (Tai.  YII, 

Fig.  5u).    Die  Medulla  oblongata  gebt  unter  starker  Kniokiing 

dißtal\^  ärts  in  das  Rückenmark  über  (Taf.  VII,  Fig.  6«). 

Der  SeHtavtntrlkel  bildet  im  wesentlichen  einen  halbkreisförmigen  Spalt, 
der  sich  um  den  Nucleus  caudatus  herumzieht.  Die  Begreozuu^w&ade 
flchttinen  die  gewöhnlichen  zu  sein  (sie  sind  makroekopisch  nicht  alle  deutlich 

zu  erkenneu).  Das  Hinterhom  ist  sehr  raässig  entwickelt.  Die  stärkste  Aus- 
bildung hat  das  Unterhorn,  in  welches  das  Coruu  Ammonis  :ds  eine  ansehn- 
liche, wunufönuige  Auschwelluag  bioeiuragt  Der  NsclMt  Otttdatut  ist  sehr 
schmal. 

Ob  ein  Balken  exisdert,  ist  makroskopiiieh  nicht  sieher  su  eotseheiden, 
Ueber  den  Fcmix  siehe  den  mikroskopischen  Teil. 

B.  JHencephaUm, 

J)er  m.  Tentxikel  hat  seine  gewahnliche  Qestalt. 

Der  ThilaMt  opllOM  hat  im  gsnaen  sine  eliptisehe  Form ;  aa  ssinst 

lateralen  OberHücho  sind  mehrere  leichte  Erhabenheiten  zu  erkennen,  die  aber 
mit  blossem  Auge  nicht  sicher  zu  identificicieii  ^\\v\-  nur  un  medialen,  oberen 
Bande  zieht  ein  sclimaler,  weisser  Saum,  Stria  meiiullaris,  nach  hinten  und 
verbreitert  sid>  hier  zur  Habaaiii.  Die  laterale,  hintere  Ecke  des  Thalamus 
wAlbt  sich  ziemlich  stark  heraus  und  trägt  eine  kleine  H('r\-or\völbang, 
welche  rlem  Corpus  gssloslatum  extsroMl  entqirechen  dttrfte.  Der  Thalamns 
hat  eine  Länge  von  ca.  0,15 — 0,2  cm. 

C.  MeteneephaUm» 

Von  den  zwischen  Thalamus  und  Kleinlnm  liegenden  Visrtiiigels  lieg^ 
die  vorderen  Zwellifi^el  (Taf  VIT,  Fig.  Ös)  dicht  aneinander;  sie  lüllen  ilcn 
Winkel  aus,  welchen  die  am  Occipitalpol  auseinander  rückenden  Gros^shim- 
hemisph&ren  bilden.  Sie  sind  varbiltmnnlssig  Idein  (0,1  cm  breit)  und  liegen 
eingeschoben  zwischen  Thalamus  und  hinteren  Zweihflgeln.  Diese  letzteren 
(Taf.  VII,  Fig.  fiio)  können  bei  blosser  Betrachtimg  als  ein  Teil  des  Ccrebellum 
imponieren,  da  ihre  ronvexe  Oberfläche  im  cleioben  ObcrflUchenni%-eaii  liegt 
wie  letzteres  und  zum  Teil  von  ihm  bedeckt  ist.  Erst  nach  Entfernung  des 
Kleinhinis  wird  ihre  Oberfläche  fireiund  ihre  Gestalt  im  ganzen  Umfange  siditbsr. 
Die  hinteren  Zweihßgel  stellen  zwei  schmale,  spindelförmige,  ziemlich  steile 
Tfervorragunj^on  «i.ir,  die  in  der  Mitt»'  durch  eine  breite  r<iiiiiiii.ssiir  vt-rhiinden 
sind.  Dadurch  kuinmt  es,  dass  die  hinteren  ZweihQgei  erheblich  weiter  nach 
lateral  herausragen,  als  die  vorderen  HUgel.  Ihre  freie  Oberfliche  besteht  aus 
einem  nach  oben  und  einem  nach  hinten  gerichteten  Anteil;  beide  Stessen  in 
einer  zugeschärft <  n  Kante  zusammen  Der  nach  oben  gekehrte  Teil  der  Ober- 
flüche  liejjt  frei  zu  tape  und  ist  0,18  cm  breit,  cler  naeh  abw.irts  um;»ebogt*ne 
und  nach  hinten  gerichtete  Teil  bildet  mit  dem  eut.sprecliendeu  der  anderen 
Seite  eine  flache  Grube,  in  welcher  der  vordere  Teil  des  Wurms  liegt  Unterhalb 
des  vorderen  Zweihflgels,  zwischen  ihm  und  Hirnschenkel,  liegt  ein  Ideiner 
Vorspninjir.  welcher  wahrüelu  inlit  h  dem  Corpus  gsnlCulatUBI  intemam  entspricht. 
In  diesen  Vorsprung  mündet  der  Schenkel  des  hinteren  Kleinlürus  hinein. 

Der  Aqsasdiietlt  esrebri  hat  seinen  gewöhnlichen  Verlauf. 
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D.  MeteneephtUotu 

DiT  IV.  Vonlrikel  biptof  nichts  Hf«-oiidere.s.  Der  von^orp  Teil  des 
letzteren  ist  wegen  dus  uach  hinten  stark  abschUstiiguu  hinteren  Zweihügeli 
stark  nach  aufwärts  gebog«i.  StriM  acuAticae  aiod  aa  der  Obevfllehe  d«a 
ly.  Ventrikels  meht  in  sehen. 

KMMhim. 

Dan  Kieiulura  besteht  aus  dem  verhältnismässig  voluminösen  Wurm 
(Taf.  Vn,  lig.  6«)  und  den  sehinalen  flonispUlren  (Taf.  VJI,  Fig.  6  t  und  f). 
Beide  sind  von  einander  durch  eine  seichte  Kinne,  Fissura  paramediana 
cerebelli  getrennt.  Die  HemisphJirt'ntciU'  liegen  dem  vitidereu  Abschnitt  des 
Wbtmes  an,  während  der  hintere,  abschüssige  Teil  «Ii  s  letzteren  frei  ist. 

Oer  Wunn  hat  auf  dem  Sagittalsdmitt  dne  längliche  dreiseitige  Gestalt 
Die  lingste  dieser  Seiten  liegt  an  der  conv^exen  FUche  frei  au  tage  und 
nfinjt  sif'h  hinten  stark  abwürts;  die  vordere  Seite  ist  die  kürzeste  und  grenzt 
au  die  hiutt-ren  Zweiliügel,  während  die  untere  .Seite  den  IV.  Ventrikel  be- 
deckt. Der  Winkel,  deu  vordere  und  untere  Seite  bilden,  ist  stumpf,  die 
beiden  anderen  Winkel  der  dreiseitigen  Sebnittfllche  sind  sehr  spita.  Der 
liarkkem  ist  sehr  klein;  es  gehen  von  ihm,  soweit  man  es  mit  blossem  Auge 
resp.  bei  TiUpenvergr^Wsenmf^  erkennen  knnn.  fünf  Mnrkstrahlen  ab.  Von 
diesen  Strahlen  gehen  die  beiden  kürzesten  in  zwei  ausserordentlich  kleine 
Läppchen,  welche  das  Klinnhimselt  von  Tome  und  hinten  begrenzen.  Zwei 
mittellaage  Strahlen  gehen  nach  vorne  in  zwei  gleich  lange  Läppchen,  deren 
freie  Flilrhen  den  hinteren  Vierhügeln  anlie^j^en.  Diese  beide  LUppchen  sind 
durch  einen  Sulcus  getrennt  und  dürfte  das  untere  event.  dem  Lobulus  cen- 
tralis, daü  obere  dem  Culmen  des  Monticulus  entsprechen,  lieber  das  obere 
der  beiden  letatgenaanteo  LApftehen  legt  sich  ein  blattförmiges  LSppeben* 
welches  das  längste  des  ganzen  Wurmes  ist,  und  in  welches  auch  der  längste 
Markstrahl  hineinp-ht.  Dicws  zipfelförrnitjc  Läppchen  bedeckt  mit  seinem 
Torderen  Bande  noch  den  hinteren  Teil  der  oberen  Fläche  der  vorderen 
Zweihttgel  re^.  deren  CommissQr  und  bildet  den  höchsten  Funkt  des 
Gehirnes  üb erhaupt.  £a  ist  von  dem  Culmen  durch  eine  stark  In  die  Tiefe 
gehende  Furche  jrf'trennt  und  lässt  sich  infolgedessen  bequem  von  den  da- 
rtmter  liegenden  Teilen  abheben.  Dieses  Läppclien  fällt  nach  unten  und 
hinten  steil  ab,  verdickt  sich  hier  und  bildet  dann  die  untere  hintere  Ecke 
des  Kleinhimwunna.  Diese  hintere  Ecke  ist  gewöhnlich  noch  Ton  dem  soeben 
besprochenen  vorderen,  oberen  schmäleren  Teil  durch  einen  tinchen  SulcuB 
abgetrennt  und  kann  als  ein  LHppr  hen  für  sich  betrachtet  werden  An  das  lange, 
zipieiförmige  Läppchen  des  Wunnes  setzen  sich  seitlich  die  Henüspharf  ii  an, 
die  aus  einem  grösseren  medialem  (Taf.  VII,  Fig.  6>  und  Taf.  VII,  Fig.  5») 
und  einem  kleineren  lateralen  Anteile  (Taf.  VII.  Fig.  68  und  Taf.  VII.  Vig.  bvt) 
bestehen;  der  letztere  spitzt  sich  nach  der  Perii)lirrie  zn  und  biegt  etwaa 
nach  hinten;  er  entspricht  dem  Lobulus  petrosus  (Wald ey er). 

Die  Litteratur  über  das  (s^him  des  Chiroptera  ist  ausaer- 

ordentlich  spärlich. 

Ziehen  erwäiint  in  seiner  Arbt-it  über  „die  Orosshirnf urcliiin^ 
der  Halbaften",  dass  Pteropus  luedius  Teiniu  imverkeuubar 
■erhebliche  Aeholichkeiten  in  der  Grosshirnfurchung  mit  dem  Ualb- 
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äffen  soige;  so  sei  auf  dem  in  adnem  Besite  befimdliclidn  Elxeinplue 
die  &kt  die  Prosimier  diärakteriflttsche  Intarparietalfurcke  in  ganz 
analoger  Weise  vorhanden  ^'«nvesen.  Der  Sulcus  calloso-marginali^ 
ging  an  diesem  Gehirn  noch  erheblich  über  das  Splenium  hinaus 
und  die  Fissura  Sylvü  weicht  am  oberen  Ende  winklig  nach  hinten 
ab.  Andere  Furchen  von  Bedeutung  waren  an  diesem.  Gehirn 
nicht  ausgeprägt.  ^ 

Turner  giebt  in  seiner  Arbeit  (The  convolutions  of  tho  brain\ 
mehrere  schematische  Abbildungen  des  G rossliirns  von  C y  n  t > n y  c  toi  is 
coliaris  (s.  Figg.  34,  35,  36)  und  von  Pteropus  medius.  Das 


Fig.  35. 


Bg.  U. 


Fig.  36. 


Fig.  34.  Brain  6f  Cynonycteris  eoUaris :  Vertex  view. 
Fig.  Stt.      n     ^  •  ■       Mesial  sorface. 

Fig.  36.      ,     .  •  •       Cranial  surfaee. 

>V.  Vallecula  Sylvü.    sp.  Splenial  lissure.    h.  Hippocampal  lissure.   B.  BulbruB 
olfactorius.  H.  Lobas  bippocampi.  D,  Fasoia  deatata. 

Oehim  von  Cynonycteris  scheint,  nach  den  Abbildungen  zu 
sdilieBsen,  grosse  Aehnlichk«!  mit  dam  von  Lepua  oanniculus 
an  haben.  Auf  der  lateralen  Hemisphftren&Uihe  yerlttnft  nicht  weit 
von  der  llediankante  eine  Sagittalf  arche,  die  man  in  gleicher  Weise 
bei  vielen  Bodentien  (s.  weiter  unten)  wiederfindet.  Auf  der  medialen 
Hemisphftrenfläche  zieht  awiachen  Mediankante  und  Balken,  beiden 
parallel,  eine  Furche  von  vom  nach  hinten,  welche  noch  etwas  auf 
die  dem  Kleinhirn  zugekehrte  Hemisphteenfläche  übergeht  und  die 
der  Fissura  splenialis  entspricht.  Eine  eigentliche  Fissura  Sylvü 
ist  nirlit  y.n  sehen,  dage*xc*n  eine  Vallecula :  ausserdem  scheint  noch 
eint'  kuizt'  P^issuia  rliinali.s  zu  existieren.  Das  CTeliirn  von  Pteropus 
scheint  dem  von  Cyuonycteris  in  (jrüsse  und  Foiin  sehr  ähnlich 
zu  sein  und  lässt  au.sser  den  bei  Cynonycteris  genannten  Furchen 
noch  eine  kurze  Fissur  erkennen,  welche  den  liinteren  Hemisphären- 
rand  durchschneidet. 

Zuckerkandl  sagt  in  seiner  Arbeit  flber  „das  Biecbcentrum** 
(p.  29),  dass  Vespertilio  murinua  und  Pteropus  samoensia 


V 


Digitized  by  Google 


Pt«ropit8,  Cjmonjcteris 


—  Gehirn;  Vespertüio  — 


Rückenmark«  217 


inbesiig  auf  Oehimbüdong  nicht  ftberemBtimmeo.  Yeepertilio  be- 
aitst  nur  ein  Balkenradiment,  Pteropm  hingegen  einen  completan 
BaXkea.  Die  Fascia  dentata  von  Yeaperialio  hat  eine  Aehtdichkdt 
mit  der  der  Monotremen  und  Haranpialier»  wfthrend  die  dee  Pteropofl 
sich  der  Bandwindunji^  der  meisten  anderen  Tiere  anschliesst. 
Ebenso  schliesst  sich  das  baikenwindungslose  Qehim  von  Yespertilio 
mehr  dom  drs  Monotremen  und  Marsupialier  an.  wäliroud  Ptcropus 
mit  der  zapfen  förmigen  Balkenwindimg  sich  den  Edentaten,  Nagern, 
In^ectivoren  und  Carnivoren  nähert.  Bei  beiden  fehlt  dem  Lobus 
hippocampus  der  Haken. 

Die  Wirbelsäule  vou  Vesptirtilio  muriuus  beisteht  aus  7  Hai»-,  Ii  Dora&l-, 
0  Lenden-,  &  Saeral-(?),  10  Coec^gealwirbehi. 

Das  Bückenuark  bildet  einen  sclimalen,  nach  imten  zu  sich  aUmählich 
verjüngenden  keilförmigen  Strang,  Am  <\>'r  rentialon  Fläche  der  Medulla 
zieht  in  der  Medianlinie  ein  deutlicher  Suicuü  lüngitudinalis  en^tlang.  An  der 
donalen  Fitehe  Iftnft  in  der  entsprechenden  Linie  ein  feines  Gefias.  Die 
gaiuse  (M»weit  yerfolgbare)' Länge  dieses  Stranges  betrAgt  1,7— 1.8  cm.  Dabei 
kommt  auf  denjenigon  Teil  desselben,  welohpr  den  Hrvl<?wirbeln  entspricht, 
etwa  (i.'i  cm,  der  übrijL^c  Teil,  1.1—1,2.  liegt  in  der  Ausdehnung  der  Dorsal- 
wirbel, und  der  Conus  meduUaris  liegt  etwa  am  Ansatzpunkte  der  11.  Rippe. 
Id  deiqjraigen  Abschnitte  des  WirbeUcMiels,  welcher  dem  Lumbo-Saerslteil 
entfipricht,  liegt  ein  ca.  0,05  cm  breiter,  weisser  Strang,  welcher  die  Cauda 
equiiia  darstellt  Tin  Ilnrkrnmark  kann  man  eine  sehr  deutliche,  verhältnis- 
mässig lange  und  breite  Halsanüchwelhmg  utiterscheideo,  eine  Lumbal- 
«Dschwellung  ist  dagegen  sehr  undeutlich  ausgesprochen.  Die  Hslsanschwellung 
beginnt  etwas  unterhalb  des  distalen  Endes  der  Mednlla  oblongata»  Ton 
welcher  sie  dur(-h  eino  etwas  verschmiilcrto,  ra.  0,015  rm  lange  Verjüngung 
getrennt  ist.  Dio  Halsanschwolhing  erstreckt  sich  ca.  bis  /.ur  Anfatzstelle  der 
zweiten  Kippe.  Die  grusste  Breite  der  Halsaaschwellung  0.22  cm  entspricht 
der  Grenze  swisehen  mittleren  und  unteren  Halswirbeln. 

Jede  Halswnrzel  setzt  sich  mit  mehreren  feinen  Bündeln  an  das 
Rückenmark  an.  Bei  den  übrigen  Wurzeln  ist  makroskopisch  das  ent- 
sprechende Verhalten  nicht  zu  erkennen. 

Des  D(»Balmark  ist  0,12  cm  Iweit  und  die  Ihreite  der  Lumbalaosehwelleng, 
wdehe  der  Ansatsstelle  der  sechsten  Bippe  entspricht»  betragt  ca.  0,18  cm. 
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Paradigmata: 

1.  Felidae  Felis  domcätica  (UaaskAtze). 

2.  Hyaenidaa  — 

3.  Proteleidae  — 

4.  c^tkiAm^  Cania  famiiiaria  (Hanahiind). 
6.  Vl¥«rHdAe  — 

6.  ■nttaUdaA  Meies  taxus  (Dachs). 

7.  FrocoronMa»  — 
a  Qrtldae  — 
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Körper"  und  Oehimgewicttl. 
Das  absolute  Gchirnfrewicht  schwankt  nach  Colin  von  54 
bis  125  g.  Nach  den  von  Rüdingür  angegebenen  Zahlen  wog  das 
Gehirn  eines  Foxterriers  32  g  und  das  eines  Leonbergei^  155  g. 
Nach  ChauTeau  kann  das  absolute  Qebimgewiclit  sogar  180  g 
erreidien.  Bas  Gehimgewicht  ▼erhslt  sich  zum  Körpergewicht 
wie  1:37—358  (Colin).  Nach  Franck  yerhAlt  sich  das  Gehirn- 
stun  Kdipergewicht  wie  1 : 28 — 67,  bei  den  grösseren  Hunden  wi« 
1 : 100—110.  Ans  der  von  Büdinger  aufgestellten  Tabelle  ersehen 
wir,  dass  auf  1000  g  des  Körpergewichts  bei  Bernhardinern  etwa 
2 — 4  g  Gehirn  kommen,  bei  Pinschern  und  Spitzhunden  dagegen 
9 — 22  g.  Die  Schlüsse,  zu  welchen  Rüdinger  auf  Grund  seiner 
Untersuchungen  über  die  Hirne  verschiedener  Hunderassen  kommt, 
sind  folgende : 

1.  Wenn  auch  in  den  Zahlen  über  das  Körper-  und  Him- 
gewicht  not  h  viele  Schwankungen  vorhanden  sind,  so  ist  doch 
festgestellt,  dass  das  Hirn  bei  den  Hunden  schon  im  ersten  Lebens- 
jahre seine  Wachstumsgrenze  erreicht. 

%  Der  sehwerste  Hund  hat  auch  das  schwerste  Gehirn.  Die 
Hinigewichte  nehmen  bei  den  Hunden  mit  dem  Körpergewicht 
derselben  zu,  jedoch  in  einem  ungleichen  VerhäLtois. 

3.  Das  relative  ffimgewicht  ist  bei  kleinen,  leichten  Tieren 
ein  YvA.  günstigeres  als  bei  den  grossen.  Der  kldne,  leichte  Kund 
besitzt  auf  1000  g  Körpergewicht  bedeutend  mehr  Hirn  als  der 
grosse. 

TopographUcJie  Lage  tief«  Gehinut  in  der  Sc/iädelkapml. 
Aus  der  Fig.  37   ist  die  Lage  des  Gehirns  in  der  Selmdel- 
kapsel  «.'rsichtlich.    Der  Gehirnschüdel  nimmt  an  Volumen  ungefähr 
des  ganzen  Üchädels  em.    Durch  die  stärkere  Ausbildung  de» 
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Qenolitssohiulels  und  durch  dessen  Ausdehaung  und  Zuspitzung 
nadi  Tom  ist  das  Gehirn  im  ganisen  (flibnlich  wie  bei  der  Fleder« 
maus)  nach  hinten  gelagert.  Infolge  dessen  liegt  die  vordere 
Spitze  des  Stimhirnes  hinter  dem  vorderen  Änsatapunkte  des  Joch- 
bogens. Die  Fissura  Sylvii  bildet  mit  dem  Lauf  des  Jochbogens 
einen  Winkel  von  ca.  65^  (vergl.  die  Affin  und  Halbaffen)  Das 
Stirnliirn  liegt  hauptsächlich  dem  Os  frontale,  der  Pari«'tal- 
lappeu  (Fig.  37  P)  liiiuptsiicliiicii  tlom  Os  parietal*' .  z.  T.  auch 
dem  Os  sphenoidalt'  an.  Der  Teinporallappen  eutspnclit  dem 
Os  tt-niporale,  z.  T.  aucli  d'-ni  Os  parietale  und  dem  Os  sphenoi- 
dale  und  der  HinterhauptsUppea  i^Fig.  37  0)  dem  Os  occipitale  und 
Os  parietale. 

Was  die  topographische  Lage  der  Hauptfurchen  anbetiifft,  so 
liegt  die  Fissura  Sylvii  (Fig.  37«)  am  Os  sphenoidale.  Die  Stelle, 
an  velcher  die  Fissura  SjItü  mit  der  Fissura  rhinalis  zusammen- 
stösst,  befindet  sich  an  der  Ala  temporalis  ossis  sphenoidalis  event 
am  Processus  coronoideus  maadllae  inferioris. 

Die  Fissura  cruciata  (Fig.  37  n)  entspricht  dem  Os  frontale  und 
liegt  nach  vorn  von  der  Sutura  coronalis.  Der  Verlauf  der  Fissura 
praesylvia  (Fig.  37«)  entspricht  etwa  der  hinteren  äusseren  Um- 
randung der  Orbita.  Die  drei  Bogen fnrchr-n  latifen  um  das  obere 
liinterc  Knde  der  Fissura  Sylvii;  dieses  Ende  liegt  oliorhalb  der 
Sutura  squamosa.  Die  drei  Boij;enfiirclieii  selbst  entspreclien 
hauptsächlich  demjenigen  Abschnitte  dt  s  Sehäilels,  welcher  ^  un  tler 
Sutura  corunaiis  (vorn),  Sutura  squamosa  (^unten),  Sutura  laiub- 
doidca  (hinten)  und  Crista  sagittalis  (oben)  begrenzt  wird. 

Das  Kleinhirn  ist  in  den  ober«i  Schftdelraum  etwas  vorge- 
drungen und  wird  nur  im  vorderen  Abschnitt  von  den  Grosshirn- 
hemisphären  bedeckt,  w&hrend  der  hintere  Abschnitt  frei  liegt 
Dieser  letatere  stOsst  an  die  ganze  hintere  Schftdelfittche  an. 

AUgemeUte  FomwerhäUniaae  de»  GeMm».  (Taf.  III,  Fig.  3.) 

Das  Grosshirn  von  oben  gesehen,  zeigt  die  Form  einer  Birne, 
deren  vorderer  Teil  (Gegend  vor  der  Fissura  cruciata)  sehr  st  hmal 
ist,  während  es  i<ich  hinten  zu  stark  verbreitert.  Di.'  laterale 
Flache  bihlet  keine  gleichmässig  sieli  nach  vorn  zu  verjüngende 
Form,  sondern  diese  Verjüngung  ixesehielit  zienilich  plötzlich  mit 
emer  Hmbuehtuii^  m  der  (-teirend,  wrK  lie  dt^r  Fissura  cruriata  ent- 
spricht. Das  Stirnhirn  ist  infolgedessen  sehr  schmal  abgeplattet 
und  sehr  abschüssig.  Die  laterale  Fläche  aeigt  zum  Unlcrschiede 
von  den  bisher  beschriebenen  Gehirnen  (Affen,  Halbaffen,  Fleder- 
mäuse) ganz  charakteristische  Bogenfurchen,  welche  um  die  Fissura 
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Sylvii  halbkreisartig  herumlaufen.  Da  ferner  Querfurchen  sehr  kurz 
sind  resj).  ganz  fehlen,  so  lassen  sich  die  einzelnen  an  der  Gross- 
himhemisphäre  nur  sehr  ungenau  abgrenzen.  Besonders  mangelhaft 
sind  Parietal-  und  Occipitalhippen  markiert.  Der  voluminöse  Bulbus 
olfactorius  liegt  vor  dem  vorderen  Teil  des  Stirnhippens  und  man 
kann  seine  Kuppe  bei  Betrachtung  des  Geliirns  von  oben  noch  er- 


Fig.  37.    Topographische  Lage  des  Gehirns  in  der  Schädelkapsel 

beim  Hunde. 

I  Gyrua  pyriformis.  2  Fissura  rhinalis  posterior.  3  Medulla  oblongata.  4  Fissura 
suprasylvia  posterior.  5  Cerebellum.  6  Fissura  Syivii.  7  Fissura  medilateralis. 
8  Fissura  ectolateralis.    9  Fissura  lateralis.    10  Fissura  supra.sylvia  media. 

II  lissura  entolateralis  s.  confinis.  12  Fissura  ertosylvia.  13  Fissura  ansata. 
14  Fissura  suprasylvia  anterior.  15  Fissura  rhinalis  anterior.  16  Fissura  post- 
cmciata.  17  Fissura  cruciata,  18  Fi.Ksura  coronalis.  19  Fissura  prae.M'lvia 
(oberer  Teil).  20  Fissura  prorea.  21  Fissura  praesyl via  (unterer  Teil).  22  Fissura 
rhinalis  (anterior)  |Ueberganf;s.stelle  in  den  Sulcus  olfactt)rius].  23  Bulbus 
olfactorius.     F  Lobus  frontalis.     P  Lobus  parit'talis.     0  Lobus  occipitalis. 

T  Lobus  temporalis. 

kennen.  Das  Kleinhirn  ist  in  seiner  hinteren  Partie  (etwas  mehr 
als  die  Hälfte)  vom  Grosshirn  nicht  bedeckt.  Betrachtet  man  das 
Gehirn  von  der  Seite,  so  sieht  man,  dass  der  Hirnmantel  vom 
Riechhim  vollkommen  durch  eine  tiefe  continuierliche  Furche 
Fissura  rhinalis,  getrennt  ist. 

Auf  die  Basis  gelegt,  ruht  das  Gehirn  auf  der  Brücke  und 
dem  Riechlappen,  während  die  Spitze  des  Gyrus  pyriformis  dabei 
von  iler  horizontalen  Stützj)latte  etwas  absteht. 

Das  Kleinhirn  bedeekt  hinten  die  hintere  Spitze  des  vierten 
Ventrikels. 
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OrössenverhftltnUse  des  Gehirns  und  seiner  einielnen  Abteilungen. ' ) 


Ortsster  horizontaler  (JmfanK  des  Grosshirns 
Or;  -  f  r  frontaler  Umtanf;  des  Grr)s.shims  . 
GrOsüte  Liinge  der  6roashirahemi«phäre  .  . 
Abstand  der  vorderen  Spitze  dee  Frontallappens 

von  der  Fissura  cmciaUt  (aus  der  Togelper 

spective)  

Grösste  Breite  der  ürosshirnhemia^Utren  . 
Breite  der  Hemisphären  an  der  Fi^^stira  cmciata 

GrOsste  Hffhe  der  Hemisphlire  

Grösste  T?rcite  ck-r  Basis  

Länge  der  Basi»  von  der  vorderen  «Spitze  des 

Bulbus  olfnctorius  bis  zur  ersten  Hnlswunel 

Breite  des  Bulbus  olfnrtorin«?  

Länge  des  Bulbus  olfacLorius  

Breite  des  Tractus  olt'actorius  

6r68Kte  Lfluge  de«  Tractus  olfactorius  bis  zum 

Gynis  pvrifbrmis  

Brt'id-  ilts  IVigounm  olfactnriiim  

Breite  der  Gehirnbasis   in  der  Mitte  des  ba- 
salen Teils  des  Trigonum  olfaetorium  ,  .  . 
Entfernung  zwischen  den  beiden  Spitzen  der 

G^'ri  pyriformes  

Abstand  der  vorderen  Spitze  des  Frontlülwpens 

von  der  vorderen  Spitz«  des  Oyrus  pjrifbmis 
Abstand  des  Chiasnw  von  der  lateralen  Siech» 

Wurzel  

Breite  des  Chiasma  opticum  

Sagittaler  Durchmesser  des  Cbiasma  .... 

Breite  des  N.  opticus  

Breite  des  Tractus  opticus  

Sicht bni  o  Limge  des  Tractus  opticus    .    ,    .  . 

Breite  der  Ilypophysis  

Sagittaler  Durehmesser  der  Hypophysis  .   .  . 

Breite  des  Himschenkelfusses'  

Sichtbare  Länge  des  Hirnschenkelfusses  bis  zur 

Mitte  des  Gyros  pyriformis  

Sichtbare  Länge  des  hirschenkeliusses  bis  zum 

Tractus  opticus  

Brt  itc  i!i-s  Tuber  rinereum  

Sagittaler  Durchmesser  des  Tuber  cinereum  . 
Breite  der  beiden  Corpora  mamillaria  .... 
Sagittaler   Durchmesser  der  beiden  Corpora 

mauitliaria  

Abstand  des  hinteren  Randes  des  Chinsma  vom 

vorderen  Bande  des  Pons  

Breit©  des  Gyrus  pyriformis  

L"m^'<'  lies  Gyrus  pyrifoniiis  .  ....... 

Breite  des  N.  oculomotoriu«  ,   .  . 

Breite  des  N.  trochlearis  

Bri  iti  iit  <  Pons  zwischen  den  UrsprungssteUsn 

der  beiden  Na.  trigemini .  ....... 

Sagittal<  r  Durchmesser  der  Bracke  in  der 

Mittellinie  


Hund 


Katze 


Dach-> 


17  —20 
U  —18 
5,2  -73 


1.7 

4.4  —5,8 

3.4  —4.6 
3.0  —4.2 

5.5  — <W 


0,8  —1,0 
0,4  -OJi 
0,1&-^ 

0.15-0,2 

0.2 

0.3  —0.4 
0.5  —0.6 
0.5  —0,8 
0.7  —0,9 

0,6 


1.3 
0.8 
0,6 
0.4 


0,3 


1,2 
1.2  - 
2.3 
0.1  ■ 
0.05 


cm 


Faden 
» 


6.5  —8,2 

I.O  —1,6 
1.7  -2.0 
0,7  —0,0 

<2,0  —2,4 
0,8  ~],0 

0,9  —1,2 
2,7  —3,7 


m 
m 
m 


1.4 
0,9 


13.0 
11.0 
3.7  - 


cm  Faden  17.5   cm  Fadsn 
12,5 
5,3 


^.2 


.4 


0,5 
4.0 

2.3 
2.7  — ?,9 
4,0  -4,4 


5,5  —«.0 
0,6  —0,9 

1.1  -1,3 
0,7  -03 

1.4  —1.5 
03 

3.2  ^5 

0.8 
2,0 

0,6  —0,7 
0,5  —0,6 
0,2  —03 
0,9 
0.22 

0,2  .-0,25 

0.35 
0.35 
0,5 

0.4 


:',0 
4.4 
3,9 
23 
4.4 

7.1 
03 

13 

2.1 
03 

3,7 
l.I 

23 

0,5 

0.3 

03 

0.2 

0.15 

03 


03 

0,9 


m 

0,6 

» 

0,9 

m 

0,5 

n 

0,5 

m 

0.4 

n 

0,4 

m 

0.2 

w 

03 

1,6 

n 

0,9  —1,0 

M 

1,4 

\A 

n 

1.0  —1,1 

m 

1.3 

2.5 

» 

1.7  —13 

m 

2.3 

0.12 

9 

0,08 

0.06 

m 

0,04 

n 

0,03 

1,7 

1.2 

» 

13 

» 

0,7  -03 

13 

' )  Die  Mnasse  wurden  beim  Hunde  und  bei  der  Katas  alle  an  je  einem 
kleinen  und  einem  grossen  Exemplar  genommen. 
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rate  des  fcanzen  N.  trigeminiis  

«    der  motorischeo  Fortion  des  N .  trigeminus 

.         N.  aMocMB  

.    N.  facialis  

,  acusticus  

ivite  der  Madull»  obloofCRta  diebt  bintw  d«r 

Brücke  

reite  der  Mednlhi  obloogata  dicht  hinter  dem 

Tr  i7>ezk' irpcr   .    .    .  . 

f  ite  tier  Meduiia  obJongat«  aa  der  Decussatio 

PTramidum  

iDf^e  der  M.-rhTlln  r  hloTig^ata  (bis  zum  Kstritt 

der  ersten  lia^l-.\v  lui^ci)  

«te  der  Pyrannde  hinter  der  Brücke  .  .  . 
iage  der  Pjrramide  (bis  snr  Decussatio  lijn^ 

nidun)  

«ite  des  Corpus  trapezoidos  (sagittsl)    ,    .  . 

»g&  der  Denussatio  pyramidum  

eite  der  Medolla  ^pinelis  in  ersten  Cervieal- 

s^gment 


0.35—0,15  cm 

10,1 
0.05 

t      -0.4  , 


1.6  —2,1 
1.5  —I,« 

1.3 


1,9  -2.1  . 
0.22— (W  . 

U— 1.9  . 

0.35—0,45  , 
0,4  -0,6  . 


^ite  deü  N.  glo.s»opharvugeus  ...... 

Dge  der  Urspruni^stene  der  N.  a.  glosso^Mr 

ryngeaa-TSgus  

nk^  dvr  TTrspruogsstelle  des  N.  hypogloesos 

eite  de.s  X.  accessorius  

yite  des  Kieinhims  .  

)s<<ter  safottaler  DiMchmeeser  (Lange)  der 
Kleinhimhemisp&re  (von  oben  gpselu-n)  .  . 
ige  des  Wurms  (aia  Mediausi  linitt  gumt^^n) 
ifCf^  des  von  der  Grosshirnhemisph&re  unbe- 
deckten Teils  des  Wanns  (mm  der  Yogfsk' 

perspective)  

Ige  des  von  der  Grosshirnhemisj)hÄre  unbe- 
deckten Teils  der  Kleinhimhemiäphäro: 

j  am  Wurm  ..... 

Vogidpanpective  |  in  der  Mitto  der  Kk'in- 
I  himheniinphiire 
(  des  Wurms   lam  Mt'<lian- 

GrOeste  HiOhe  l    schnitt  gemessen)    .  . 

I  der  Klemlurnhemisphftre . 
tand  des  Niveaus  d"r  oberen  ronvexen  Fläche 
1er  Grofi>e(hirahemisphAre  vom  Niveau  der- 
«Iben  Iiiahe  dw  KleinhiniheiBiqthare  .  . 


0,4  —0,5  • 
0,0 

0,06  -  0.07  , 

3.0  —4,6  , 


1,0 
0.04 


2,0  —2,5 
1.8  —2.0 


1.0-1,2  , 

1,0—1.2  , 

0.  6 

1.  « 
1.0 


0.3  cm 
0,08 
0,05 
O.ll 

0.3  -0.4  , 
1,5-1.6  , 
M 

1,1  -1,2  • 

1,5 
0,25 

1.1 

0.4 
0.3 

j0,8 
0,04 

0.4 

0,4  —0.5  , 
0.06—0,07  . 

3.0 


1,2 
1.8 


1.2 

0.8 

0,6 

1,5 
1,0 

0,8 


0.06 

0.12 
0,25 

1.8 


1.1 

1.6 
0,3 

1,4 

0,3 
03 

0.95 
0.04 

0,5 
0.« 

0,05 
3.0 


1.7 

1.8 

0,7 

1.5 
1,0 

1.2 


* 


I.  Telencephalon  (Endhirn). 

JUirofte»  der  toterolm  (eonvexen)  FtM»  dm  ChMraa 

(Taf.  III,  Fig.  3). 

Die  Fossa  Sylvil  ist  noch  mehr  wie  bei  den  Halbaffen  diin-h 
den  starken  vorderen  bajoncttförmigen  Fortsatz  des  Oyrus  ]'Vii- 
formis  von  der  eigoutlichen  JTissura  Sylvil  abgetrennt    Öle  reicht 
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von  diesem  Fortntse  hia  tma  Ghittma;  sie  isl  VM^iMltaiginftssig 
flach  und  liegt  ganz  an  der  Basis  des  Q«1iinies. 

Die  FlMttra  Sylvii  (Taf.  in,  Fig.  3iq)  liegt  oberhalb  der  Fissnra 
rhinalis  und  beginnt  seitUoh  vom  vorderen  verbreiterten  Abschnitte 
des  Gyms  pyriformis.  Nach  Abzug  der  ]Pia  mater  sieht  man  an  dieser 
Stelle  zunächst  eine  kleine  dreieckige  Grube,  aus  welcher  die  kleine 
Inselwindung  hervorschaut.  Die  Sylvi'sche  Furche  ist  an  der  Stelle, 
wo  die  Insel  ihren  Boden  bildet,  2 — S  mm  tief.  Die  obere  Spitze  dieser 
drpteekifi^on  Abflar  hung  setzt  sich  dann  in  eine  Furche  fort,  welche  nach 
hinten  und  oben  verläuft  und  in  der  Concavitnt  der  orsten  Bogenfurche 
endet.  Die  Lange  der  Furchf  von  di  r  Fissura  rhinalis  bis  zur  hinteren 
Spitüe  betr{tgt  1,0 — 1,5  cni.  Die  hintere  Spitze  dieser  Furche  ist  von 
der  ersten  Bogentui*  he  ca.  0,6  cm  entfernt.  Die  Fissura  Sjlvii 
ist  5 — 7  uiiii  tief.  Die  Aeste  derselben  sind  sehr  unbeständig. 
Meistens  zeigen  die  anliegenden  Bogenwindongen  nnr  seichte  über 
sie  weglaufende  und  in  die  Fissura  Sjlvii  einmflndoide  Eindrücke 
von  Pialgefässen.  An  einer  Ansahl  von  Gehirnen  sah  man  nahe  der 
basalen  Abgangsstelle  der  Fissura  Sylvii  einen  Ast,  welcher  nach  hinten 
verläuft  und  dem  hinteren  Schenkel  der  «rsten  Bogenfurche  (Fissura 
ectosylvia)  ziemlich  nahe  kommt.  Oft  erscheint  es,  als  ob  dieser  letztere 
Sclienkel  in  die  Fissura  Sylvii  übergeht,  indessen  sind  diese  beiden 
Furchen  durch  eine  in  der  Tiefe  liegende  Uelx-rgangswindung  fast 
immer  voneinander  getrennt.  Die  Fissura  Sylvii  hat  constant  einen 
gerad«  n,  von  nuten  vorn  nach  oben  hinten  aufsteigenden  Verlauf 

und  endet  nnet-falx-lt. 

Fissura  cruciata  (Taf.  Iii,  Fig.  3n)  stellt  eine  sehr  uete  Furche 
dar,  welche  ungefähr  am  hinteren  Ende  des  vorderen  Drittels  der 
iiemiöpiiarc  Hegt  und  von  der  Mediankanie  m  querer,  tasi  senk- 
rechter Bichtung  nach  lateral  und  etwas  nach  vorn  zieht.  Sie 
sdmeidet  die  Mediankante  sehr  tief  ein  (1,0 — 1,8  cm)  und  geht  hier 
auf  die  Medianflftche  in  den  vorderen  Teil  der  Fissura  splenialis 
Aber  (Taf.  III,  Fig.  4)*  Nur  sehr  selten  ist  sie  von  leteterer  durch 
einen  Windnngscug  abgetrennt.  An  der  Medianflftche  der  Hemi- 
i^häre  verläuft  sie  von  der  Mantelkante  nach  unten  nnd  hinten ;  ihr 
hinteres  Ende  liegt  0,5  cm  vom  Corpus  callosum  entfernt.  Biejenigo 
Stelle,  wo  die  Fissurn  cruciata  die  Mantelkante  spaltet,  liegt  2,5  bis 
3,0  vm  vom  vorderen  Hemisphärenpol  entfernt.  In  ihrem  Verlauf 
an  der  lateralen  Fläche  zeigt  die  Furche  meistens  eine  schwache  Con- 
cavitiit  nach  vorn.  In  einzelnen  Fäll»  n  ist  sie  etwas  nacli  hinten  ge- 
Loi^rn.  in  noch  anderen  verlauft  sie  vollkomiuen  gerade  und  quer  Ihr 
laterales  Fnde  ist  0,5 — 0,G  ein  von  der  Fis.sma  eoronalis  t  iitteint. 
Während  ilires  Verlaufes  giobt  sie  keine  Seitenäste  ab  und  nur  an 
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ihrem  lateral«  n  Ende  gabelt  sie  sich  in  ganz  seltenen  Ffillcri  An 
der  lateralen  Fläche  ist  die  Furche  1,0 — 1,7  cm  lang  und  ihre  Tiefe 
nimmt  von  der  Mediankante  nach  lateral  ab. 

Um  die  Fissura  Sylvii  herum  ziehen  in  ziemlich  regelmässigen 
Abständen  und  concentrisfh  folgende  Bogenfnrclien 

Erste  Bogenfurche  (Fissura  ectosylvia).  Diebellx-  iie^rt  der  Fissnra 
Sylvii  am  nächsten  und  bildet  einen  kurzen,  stark  nach  unten  und 
<  i\v;is  nach  vorn  gericliteten  coneaven  Bogen.  Mau  unterscheidet  nn 
ihr  drei  Schenkel:  einen  vorderen,  eiuen  mittleren  und  v.iucn  liiatcrcu. 

Vorderer  Schenkel  der  ersten  Bogenfnrche  (Fissur« 
ectosylvia  anterior — Taf.  III,  Fig.  3  u)  ist  gewöhnlich  der  längste. 
Er  läuft  in  seinem  oberen  Teil  ziemlich  parallel  mit  der  Fissnra 
Sylvii  (von  letzterer  ca.  6  mm  entfernt).  In  seinem  nnteren  Teil 
biegt  er  etwas  nach  vorn  um  und  läuft  eine  gams  kurze  Strecke  in 
honsontaler  Bichtung  und  ziemlich  parallel  zur  Fissura  rhinalis  (von 
letzterer  6-^  mm  entfernt);  seine  vordere  Spitze  liegt  etwa  5—7  mm 
von  der  Fissura  praesylvia  enttornt.  An  seinem  vorderen  Ende 
gabelt  sich  dieser  Schenkel  mitunter  unter  spitzem  Winkel.  Der 
vordere  Schenkel  ist  im  ganzen  leicht  geschlängelt  und  giebt  für 
gewöhnlich  keine  Seiteniiste  ab.  Nur  in  einem  der  von  uns  vmter- 
suchten  lU  Geiiirne  fand  sich  ein  kurzer  nach  unten  und  hiutt  n  (in  • 
der  Eichtnng  zur  Fosau  Sylvii)  laufender  Ast,  welcher  au  dun  anderen 
Gehirnen  als  blosse  Einkerbung  eines  Pialgefilsses  angedeutet  ist. 
Der  vordere  Schenkel  ist  1,5 — 2^  cm.  lang  imd  ca.  7  mm  tief. 

Mittlerer  Sehenkel  der  ersten  Bogenfurche  (Fissura 
ectosylvia  media  —  Taf.  III,  Fig.  3  20)  bildet  das  Verbindungsstttdc 
zwischen  vorderem  und  hinterem  Schenkel.  Er  stellt  eine  6 — 9  mm 
lange  und  4,5— €|5  mm  tiefe  Furche  dar,  welche  oberhalb  des 
oberen  hinteren  Blndes  der  Fissura  Sylvii  liegt  und  entweder  direot 
horizontal  oder  etwas  nach  hinten  und  unten  läuft.  In  Ausnahme- 
fkllen  confluiert  sie  vollkommen  in  der  Tiefe,  sowohl  mit  dem 
vorderen,  wie  auch  mit  dem  hinteren  Schenkel.  In  der  Mehrzahl 
der  Fälle  ist  sie  vom  vorderen  Sclionkcl  durch  eine  tief  liegende 
Uebergangswiuduuo;  abgetrennt  und  mitunter  findet  sich  eine  solche 
auch  zwischen  ihr  und  dem  hinteren  Schenkel.  Da,  wo  dieser 
mittlere  Scheukul  mit  dem  vorderen  und  hinteren  zusamm.stösst, 
Kielien  oft  kurze  Aeste  nach  oben  in  der  Richtunj>:  nach  der  zweiten 
Bogonfurclie.  Diese  Aoste  bilden  wahrscheinh<.  h  die  mitunter  etwas 
verschobenen  Fortsotzuageu  des  vorderen  und  hinteren  Schenkels. 
In  seltenen  Fällen  ist  der  mittlere  Schenkel  sehr  schwach  in  Form  einer 
Bachen  Furche  entwickelt»  welche,  entweder  vom  hinteren  oder  vom 
vorderen  Schenkel  durch  eine  breite  oberflächliche  Windung  ab- 
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gtticrmt  ist.  D.  I  mittlere  Schenkel  ist  1,0—1,2  cm  von  der  zweitoi 
Bogenfurche  cutlVinr. 

H  i II  t  (•  1  (■  r  8ch  enk  e  1  der  e r s tp  n  B o g e  n f  u  ro Ii  e  (F i ss u ra 
ectüsyi\  Iii  posterior  —  Taf.  Iii,  Fig.  32i)  geht  unter  ziemlich 
rechtem  Winkel  vom  mittleren  Schenkel  nach  abwärts  und  läuft  ^demlich 
parallel  mit  der  Fisaura  Sylvii  (von  leisetorer  3 — 5  mm  entfernt). 
Er  endet  entweder  blind  und  gabelt  aich  dabei  oder  geht  ober^ 
flttchlicb  in  die  Fiasura  Sylvii  tLber.  Sein  unteres  Ende  ist  von 
der  Fisaara  rhinalia  posterior  an  miitelgroaaen  Gehirnen  ca  1,0  cm 
entfernt.  Dieser  Sohenkel  ist  vom  hinteren  Schenkel  der  zweiten  Bogen- 
furche  0,7 — 9,0  ein  eutfernt  und  ist  1,0 — 1,5  cm  lang  und  4—0  mui 
tief.  Während  seines  Verlaufs  ist  er  leicht  gebogen,  besontlers  in 
dem  Falle,  wo  er  iu  che  Fissura  Sylvii  oberäächUch  übergeht.  Der 
Schenkel  l^•■■!t.■  :^^•it^'n^^ste  ab. 

Zweite  Bogenfurche  (Fissura  suprasylvia).  zweite  Boitpe- 
furcht'  zieht  nbt  ili;ilb  und  concentrisch  zur  Listen  um  die  Fissura 
Sylvii  herum.  Audi  an  dieser  Furche  kann  mau  th-ei  Seh<  nk-1 
unterschoiduji:  einen  vorderen,  einen  mittleren  und  erneu  iimLureii. 

Vorderer  Schenkel  der  zweiten  Bogenfurche  (Fissura 
anprasjlvia  anterior  —  Taf.  III,  Fig.  3d)  zeigt  eüien  schrttgen 
Verlauf  von  hinten  und  oben  nach  vom  und  unten.  Mit  seinem 
vorderen  unteren  Abschnitte  läuft  er  auweilen  eine  kurze  Strecke 
horizontal  nach  vom*  Er  ist  1,2 — 2,0  cm  lang  und  &  mm  (am 
vorderen  Abschnitt)  bis  9  mm  (am  hinteren  Abschnitt)  tief.  Sein 
vorderes  Ende  zeigt  oft  2  kurze  Gabeluugsäste,  geht  meistens 
nicht  soweit  nach  vorn  wie  d.  i-  analoge  Sciu-ukel  der  ersten  Bogen- 
furche und  liegt  weit  nach  hinten  vom  Anfangsteil  der  dritten 
Bogenfurche.  Das  midere  Ende  lici^t  meistens  5 — 7  mm  hiut^jr 
der  Fissura  cru(  ial;i:  m  seltenen  Fällen  entspricht  dasselbe  d>'r 
Verlaulslinie  der  Fissura  crueiata  selbst.  Der  vordere  Sehenk'  l  i^eht 
unter  stumpfem  Winkel  vom  mittleren  Schenk«'!  ab  und  blcibi  un- 
vcraslclt.  W  ahrend  seines  Vt  rhiul's  ist  er  4^ — ö  nun  v»>n  der  «-rston 
Bogenfurche  und  ü — 7  mm  wu  der  dritten  Bogeuturche  <'ntt"erni. 

Mittlerer  Schenkel  der  zweiten  Bogenfurche  (Fissura 
auprasylvia  media  —  Taf.  UI,  Fig.  Ha)  geht  unter  stumpfem 
Winkel  vom  vorderen  ab  und  läuft  in  ziemlich  gerader  Biuhtung 
von  vom  oben  nach  hinten  und  etwas  nach  unten.  Er  ist  1,5— 2,0  cm 
lang,  ca.  9  mm  tief  und  liegt  etwa  1,0 — 1,2  cm  von  der  ersten 
Bogenfurche  und  4-— ö  mm  von  der  Fissura  ectolateralia  entfernt, 
Dieser  Schenkel  bleibt  gleichfalls  unverfistelt»  zeigt  aber  Ein- 
kerbungen, und  fast  constant  steigen  von  seinen  beiden  Endj»unkten 
ze  aber  tiefe  Aeste  nach  oben  ab,  wie  sie  sich  in  ähnlicher 
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Weise  ain  mittleren  Scheokel  der  ersten  Bogenfurche  vorfinden.  Der 
mittlere  Schenkel  ist  1,5 — 2,0  cm  von  der  Mantelkante  entfernt. 

Hinterer  Schenkel  der  zweiten  Bogonf urche  (Fissura 
suprasylvia  posterior  —  Taf.  III.  Fig.  3.'^)  stellt  den  längsten 
Schenkel  dar  und  geht  bogonföniiig  von  mittlciL-in  ab.  Er  lituft 
leicht  geschlängelt  von  oben  und  hinten  nach  unten  und  etwas  nach 
vom;  seine  untere  Spit^ce  erreicht  oft  den  stumpfen  Rand,  welcher 
die  laterale  von  der  Kleinhirnlläclie  der  HemisphUre  trennt.  In 
anderen  Fullen  endigt  dieser  Schenkel  ca.  4 — 5  mm  aufwiirts  von 
diesem  Bande.  Dieses  untere  Ende  des  Schenkels  hegt  6 — 7  mm 
von  der  Fissur»  rhinaUs  posterior  und  1,3 — 1,5  cm  von  der  Fissura 
Sylvii  entfernt  Die  Furche  zieht  ziemlich  parallel  mit  der  Fissura 
ectosylvia  posterior  und  ist  von  der  letzteren  0,7 — 1,0  cm  getrennt. 
Von  der  hinteren  Umrandung  der  Grosshimhemisph&re  liegt  dieser 
Schenkel  in  seinem  oberen  Abschnitte  ca.  1,5  cm  und  im  unteren 
ca.  0,5  cm  ab.  Auch  dieser  hintere  Schenkel  der  zweiten  Bogen- 
furche bleibt  unverästelt  und  ist  2,5 — 8,0  Cm  lan^j  und  7 — 8  mm  tief.. 

Dritte  Bogenfurche.  Sie  ist  nur  an  manchen  Gehirnen  als  eine  un- 
unterbrochene Bogenfurche  vorband-  n.  In  anderen  Fällen  rfällt 
in  2  —  3  Furchen,  die  durcli  ^^'in(lun*::on  von  eininidcr  u;o{ rennt 
smd.  Man  unterscheidet  an  dieser  l^om-nlurclu'  eim-n  sehr  tiet'cn 
vorderen  Schenkel  (Fi«snra  coroualis),  einen  laugeü  mitt- 
leren (Fissura  latcruiia)  und  einen  kurzen  und  tlachen  hinteren. 
(Fissura  medilatcralis). 

TordererSchenkel  der  dritten  Bogenfurche  (Fis- 
sura Corona  Iis  —  Taf.  III,  Fig.  Zu)  verläuft  schräg  und  ge- 
schlängelt von  hinten  und  oben  nach  vom  und  unten.  Das  vordere 
Ende  dieses  Sehenkels  endet  2 — 3  mm  hinter  der  Fissura  praesylvia, 
7 — ^10  mm  nach  vom  von  der  Fissura  cruciata,  1,2 — ^1,5  cm  nach  hinten 
Von  der  vorderen  Spitze  des  Frontallappens  und  1,5—2,0  cm  von 
der  Mediankante  entfernt.  Die  Fissura  coronalis  läuft  ziemlich 
parallel  mit  den  vorderen  Schenkeln  der  ersten  und  zweiten  Bogen- 
furche und  durchsclmeidet  dieHervorwölbung  der  Hemispli.ire,  welche 
unmittelbar  hintei-  der  Fissura  praosvlvia  liej^t^.  Sie  ist  — H.O  em 
lang  und  7 — 8  miu  tief.  (Tcwulmlie-h  bleilti  diese  i'urche  uuver- 
ästelt;  mitunter  giel)r  sie  aii  ihrem  vorderen  xVbsclmitt  einen  Ast 
nach  oi>en  ab.  Ihr  liinteres  Ende  ist  0,0  — 1,2  cm  von  der  Mantel- 
kaatt.;  entfernt;  in  dem  Falle,  wo  die  Fissura  corunaiis  inii  der 
Fissura  lateralis  confluirt,  liegt  dasselbe  niiher  der  Mantelkante  als 
in  den  Fällen,  wo  die  beiden  Schenkel  getrennt  von  einander  sind. 
Dos  hintere  Ende  geht  entweder  direkt  in  die  Fissura  lateralis 
(Fig.  37e)  über  und  ist  von  letzterer  durch  keine  tiefe  XTebergangs- 
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Windung  abgetrennt,  oder  aber  dasselbe  endet  blind  1 — 2  mm  nach 

vom  von  der  Fissiira  ansata  (Fig.  37  is). 

Mittlerer  Schenkel  der  dritten  Bogen  für  che  (Fissura 
lateralis  —  Taf.  III,  Fig.  85)  stellt  den  längsten  Schenkel  der 
ßogenfurche  dar.  Er  länft  ziomlit  h  parallel  mit  der  Mantelkante, 
von  letzterer  Ii-  8  inin  euttt-int.  Der  Schenkel  ist  ca.  3  cm  lan^j 
und  .5 — 6  mm  tief.  Sem  voidures  Ende  lio^^t  1.0 — 1.3  ein  hinrf  i- 
der  Fissura  cruciatH  und  geht,  wie  erwähnt,  eutweiior  ilirekl  in 
die  Fissura  curoualis  über  oder  ist  von  der  letzteren  abgetrennt, 
mündet  aber  dabei  in  eine  schräg  -  senkrechte  Furche ,  die 
Fissnra  ansata,  ein.  Zuweilen  ist  die  Fissara  lateralis  von  der 
Fissnra  ansata  dnrch  eine  tiefliegende  XJebergangswindung  abge> 
trennt;  sie  ist  1,0 — 1,5  cm  von  der  zvreiten  Bogenfurche  entfernt  nnd 
bleibt  meistens  unverttstelt,  zuweilen  gehen  aus  ihrem  hinteren  Ab- 
schnitte 1 — 2  Aeste  nach  oben  und  unten  ab.  Die  Fissura  ansata 
(Taf.  III,  Fig.  89)  selbst  geht  vom  vorderen  Ende  der  Fissura  late- 
ralis in  Form  eines  kurzen  und  tiefen  Astes  ab,  welcher  schräg  nach 
oben  und  vom  liiuft.  Diese  Furche  endet  1 — 2  imii  von  der  Mantel- 
kante entfernt  um!  ist  C— 7  mm  lang  und  ca.  7  mm  tief.  Mitunter  setzt 
sich  die  Furche  über  die  Fissnra  lateralis  nach  unten  fort,  sodass 
dieselbe  nnw«  k  ih  r  /wi  iteu  Bogenfurche  «  nrlet.  In  den  FlUlon, 
wo  die  dritte  Bugen  t  u  ri  hi'  an  dieser  Stelle  unterbrochen  ist,  geht 
von  der  Fissura  ansata  ein  horizontaler  Ast  nach  hinten  ab,  welcher 
von  der  Fissura  lateralis  durcii  eine  tiet  liegende  Uebergangswindung 
abgetrennt  ist. 

Hinterer  Schenkel  der  dritten  Bogenfurche  (Fissura 
medilateralis  —  Taf.  IQ,  Fig.  8s)  stellt  den  kOrzesten  und  flachsten 
Schenkel  der  dritten  Bogenfurche  dar.  Er  geht  leicht  stumpf* 
^•inklig  vom  mittleren  Schenkel  ab  und  läuft  ziemlich  parallel  zur 
hinteren  Umrandung  der  Hemisphäre  und  zur  Fissura  ectolateralis 
nach  unten.  Sein  oberes  Ende  liegt  5 — 6  min  von  der  Mantelkante 
und  zienüich  ebenso  weit  vom  hinteren  Hemi^phärenpol  entfernt. 
Sein  unteres  Endo  ist  1^ — 2  inm  von  der  hinteren  Hemisphärenkanto 
entfi  rnt :  dass*  !1i»>  err^Mclit  mitunter  die  Fi.ssura  ectolateralis,  ist  ab^  r 
dann  \  lui  dieser  durcli  eine  tiefe  Ueberi^angswindung  abgetrennt.  1  'ie 
Fissura  medilateralis  ist  1,2 — 1,5  cm  lang  und  ca.  5  mm  tief;  m  der 
Mehrzahl  der  Falle  ist  sie  unverästelt  und  l.luft  loic  ht  geschlängelt. 
Wie  erwähnt,  bildet  dieser  Schenkel  ent\ved>  r  die  direkt*'  Fort- 
setzung des  mittlen-n,  oder  er  ist  von  letzterem  duieh  einen 
schmalen  Windnngszug  abgetrennt. 

Im  allgemeinen  l&sst  sich  über  den  Verlauf  und  Gestaltung 
der  einzelnen  Schenkel  der  dritten  Bogenfurche  der  Satz  aufstellen, 
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da.ss  in  flon  Füllon,  wo  dif'se  Schenkel  eine  imimterbrochenf^  Bopjeu- 
furclie  biklt  u,  dieselbe  regelmässiger  bogenartig  und  un\ ciäätelt 
verläuft,  dagegen  in  den  Fullen,  wo  diese  Schenkel  von  einander 
abgetrennt  liegen,  dieselben  einen  complicierten  (mehr  geschlängelten 
und  geknickten)  Verlauf  der  dritten  Bogenfnrdie  markieren  tmd 
auch  verschiedene  Aeste  abgeben. 

Fissiira  ectolateralis  (Taf.  m,  Fig.  3i)  stellt  eine  con- 
atante  Forche  dar,  welche  im  Parietal-  und  Occipitallappen  zwischoi 
der  II.  und  III.  Bogenfnrche  liegt  Sie  läuft  bogenartig  und  con- 
centrisch  zu  diesen  Bogenfarchen  von  vorn  und  oben  nach  hinten 
nnil  unt«ii.  Ihr  vorderes  Ende  liegt  2,0 — 2,8  cm  nach  hinten  von 
der  Fissura  cruciata  und  1,2 — 1,5  cm  von  der  Mantelkante  entfernt. 
Während  ilires  Verlaufes  lie«^t  sie  in  ziemlich  gleichem  Abstände  (0,5 
bis  0,6  cm)  von  der  II.  und  der  III.  Bogonfiircho.  Ihr  hintprcs,  unteres 
Ende  erreicht  den  hinteren  Rand  tlor  lleiuisphiuo  iu  den  meisten 
uns  zur  \  <M'fü<]^nn«^  gestandeueu  E\emj)lareii  jucht.  inn  zuweilen 
coulluicit  sir  liirr  mit  einer  Fnrcln-.  welche  \ou.  der  Kleinhirutiäche 
der  Hemisphäre  kommt  und  die,  den  hinten.n  liand  durchschneidend, 
auf  die  Fissura  eetolateralis  zuläuft.  Die  Furche  bleibt  unverlstelt, 
nur  am  hinteren  E^de  geht  zuweilen  ein  kurzer  Ast  von  ihr  nach 
aufwärts  ab.  Die  Furche  ist  2,5  bis  3,5  cm  lang  und  ca.  5  mm  tief. 

Fissura  entolateralis  s.  confinis  (Taf.  III,  Fig.  3?) 
stellt  eine  inconstante,  kurze  und  flache  Forche  dar,  welche  zwischen 
dem  mittleren  Schenkel  der  III.  Bogenfurche  und  der  Mantelkante 
liegt  und  parallel  zu  letzterer  verläuft.  Sie  ist  gewöhnlich  sehr 
kurz  (ca.  1,0  rm),  t^twa  1  mm  tief  und  liegt  von  der  Mediankante 
0,5  cm  entfernt.  Mitunter  zerfällt  sie  in  2 — 3  ganz  kurze  Furchen, 
mitunter  ist  sie  fast  <:^ar  nicht  ausorepräf^,  indem  man  an  der  be- 
treffenden Stelle  statt  ihn  r  nur  1 — 2  punktartige  Eindrücke  vor- 
findet.   iSii'  bleibt  stets  imverUstelt. 

Fissura  praesylviu  (Tnf.  III,Fi£^.8u  u.  Taf. V,Fig.  1  si)  stellt 
eui'-  eonstanto  s<  ln-  tiefe  Fuiriic  dai-.  wclulie  von  der  Fissura  rhiuah.s 
a^;^<  lit.,  von  letztt  rer  aber  hiiuii^  durch  eine  tief  resjj.  obei"flächlicher 
lirgt  ade  üebergung^windnng  abgetrennt  ist  Yon  diesem  Abgangs« 
punkt  verläufb  sie  bogenartig,  zuerst  schräg  nach  vom  und  oben  und 
biegt  dann  im  weiteren  Terlauf  wieder  nach  hinten  ab,  so  dass  sie 
im  ganzen  einen  nach  hinten  concaven  Bogen  bildet.  Diese  Furche 
stellt  die  Grenze  zwischen  der  schmalen  vorderen,  dem  Biechlappen 
anliegenden  Partie  des  Stirnhirns  un<i  der  nach  hinten  hervor- 
springenden Hervorwölbung  der  fiemisj)häre  dar.  Ihr  unteres 
Ende  liegt  0,8—0,9  cm  nach  vorn  von  der  Fissura  Sylvii,  ihr  oberes 
Ende  liegt  4t — 5  mm  von  der  Mantelkante  und  0,8 — 1,0  cm  von 
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der  Fissura  cruciata  entfernt.  Di  r  am  stärksten  nach  vorn  con- 
vexe  Punkt  ist  1,2 — 1,5  ciü  vom  voifleren  Pol  der  Hemisphäre 
entfernt.  W'iüirend  ihres  Verlaufes  giebt  die  Furch«  ganz  kurze 
Aestchen  ab,  und  an  ihrem  oberen  Ende  gabelt  sie  sich  mitunter. 
Sie  ist  3,0 — 3,5  cm  lang  und  0,8—1,1  cm  tief,  wobei  ihre  tiefste 
Stelle  in  den  mittleren  Teil  ihres  Verlaufs  fällt.  In  ihrer  Tiefe 
liegen  sehr  viele  üebergangswindungen. 

Von  constanteren  Nebenfurchen  der  lateralen  Flftche 
sind  folgende  ssa  ervfthnen: 

1.  Hinter  der  Fissura  cruciata,  zwischen  dieser  und  der  Fissura 
coronalis  liegen  1 — 2  kleine,  leiclit  gebogene  NebenfurdiäH,  weldie 
schräg  nach  lateral  verlaufen.  Mitunter  erreicht  die  eine  dieser 
Nebenfurchen  die  Fissura  cruciata  selbst  (Fissura  postcrnciata) 
(Taf.  III,  Fig.  3 10). 

2.  Nach  vorn  von  der  Fissura  eruciata  liegt  hHuli^  eine  kurze, 
seichte  Furche  (Fissura  p  ra  o  o i  n  ci  ata)  (Taf.  LH,  Fig.  iiis). 

3.  Zwischen  der  Fissui  a  pracsylvia  und  dem  oberen  Abschnitte 
der  Fissura  oUactoria  lagt  eine  kleine,  ziemlich  parallel  mit  der 
Hantelkante  ziehende  Nebenfurche  (Fissura  prorea).  Diese 
Furche  ist,  nach  Langley  nicht  selten  mit  der  Fissura  praesylvia 
verbunden. 

4.  Zwischen  den  hinteren  Schenkeln  der  I.  und  II.  Bogen- 
furche  liegen  mehrere  gans  kurze,  flache  Nebenfurchen. 

JTHrdhei»  der  metlialen  Fli'Mie  dm  QroMMmB 

(Taf.  111.  Fig.  4). 

Fissura  Splenialis  (Taf.  HI,  Fig.  41.3,7,13)  bildet  die  c^rö.^str  und 
tiefste  Furche  der  Medianflä<'h(>.  Sie  zieht  in  Form  eine.s  S  ober- 
hall) der  hintiTi-n  des  Balkens  nach  liinti-n,  biegt  hier  fast 
unt<  1  einem  recht  11  Winkel  auf  die  Kleinhirntlächo  der  Hemisphäre 
um  und  läuft  noch  an  «Ii*  .sei  Fliit  lio  weiter  nach  abwärts  bis  zur 
Fissura  postrhinalis.  Au  ihrem  vordtien  Ende  biegt  sit-  nach  auf- 
wärts um  und  geht  in  die  Fissura  cruciata  tLber  (in  seltenen  F&Uen 
fehlt  nach  Krueg  die  Verbindung  dieser  beiden  Furchen  mitein- 
ander). Sie  ist  ca,  5  cm  lang,  8  mm  tief  und  verlftuft  ungeffthr  in 
dvr  Mitte  zwischen  der  Mediankante  und  dem  Balken,  letsterem 
etwas  näher.  Von  der  Mantelkante  ist  diese  Furche  0,9 — 1,0  em 
entfernt  Sie  schickt  nach  abwärts  keine  Aeste  ab,  dagegen  nach 
aufwärts  zwei.  Der  eine  dieser  Aestf^  geht  vom  voril«  r<  n  Ab- 
schnitte (ungefähr  von  der  Mitte)  ihres  horizontalen  Teiles  ab.  Von 
hior  läuft  <  r  ^«■hriLg  nach  vorn  aufwärts  und  parallel  zum  vordersten 
Teile  der  Fissura  splenialis;  letzterer  zieht  schräg  senkrecht  nach 
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oben  und  ^elit  in  dl«-  Fissura  cruciata  über.  Der  erwähnte  Ast  orreicht 
jtTiweilen  die  Mi-diatikant*-,  initnntoj-  koniint  ei'  iihIk'  an  sie  heran. 
Dersülbo  wird  von  El  1  e  n  b  e  r -4  »■  r  undBauui  Fissura  cruciata 
minor  (Tai'.  III,  Fig.  49)  genannt.  Der  zweite  Ast  geht  von  der- 
jenigen Stelle  der  Fissura  spleniahs  ab,  wo  letztere  auf  die  Klein- 
himiiäche  der  Grosshimhemisphäre  übergeht.  Von  dieeer  Stdle 
geht  der  Ast  schrftg  naeh  oben  and  hinten  und  kommt  bis  nahe  an 
die  Fissura  supraspleniaUs  heran  oder  geht  selbst  oberflSchlich  in 
dieselbe  über. 

Von  dem  Uber  die  deinhimfl&che  der  Hemisph&re  laufenden 
Teil  der  Fissura  splenialis  ist  noch  su  erwähnen»  dass  er  gewOfan- 

licli  quer  oder  in  leiehtem  Bogen  über  den  vordersten  Teil  dieser 
Fläche  zieht,  so  dass  zwischen  ihm  und  der  Fissura  hippocampt 
nur  der  schmale  (ca.  5  mm)  als  Isthmus  bezeichnete  Windungs- 

CUg  lle^t. 

L>ie  Beziehung  der  Fissura  spieniuhs  zu  der  Fissura  rhinalis 
posterior  ist  der  Arf,  da.'^s  die  erste  entweder  direkt  in  die  letztere 
übergellt,  oder  dass  sieh  in  seltenen  Fällen  zwischen  den  beiden 
eine  Uebergangswindunii  brtindet. 

Fissura  supraspiänialis  (Tuf.  III,  Fig.  4«).  Diese  gewöhnlich 
ziemlich  flache  und  kurze  Furche  liegt  auf  der  Mediaufl&che  ober- 
halb des  hinteren  horizontalen  Teils  der  Fissura  splenialis  in  der 
JGtte  zwischen  den  beiden  von  dieser  tiefen  Furche  nach  oben 
ziehenden  Sestenisten.  Sie  ist  etwa  1—2  cm  lang  und  hat  keine 
Seiteniste.  Sie  liegt  unget&hr  gleich  weit  von  der  Fissnra  splmislis 
und  der  Mediankante  entfernt  und  l&uft  in  ziemlich  horizontaler 
Bächtang  leicht  gebogen  nach  hinten.  An  ihrem  hinteren  Ende 
geht  sie  nicht  selten  in  lüe  Fissnra  postsplenialis  über. 

Fissura  postsplsnialis  (Taf.  in,  Fig.  44)  beginnt  mit  ihrem 
vorderen  Ende  oberhalb  des  hinteren  aufsteigenden  Astes  der 
Fissura  sjil  ni  ilis.  in  weli  iu>n  sie  aneh  zuweilen  übergeht,  biegt 
dann  auf  div  Kb  iuliirnfläehe  di-r  (4i ()ssliirnli<-misphäi*e  über  und 
v.  rlüuft  liier  jtaralli'l  der  Fi.s.sura  spieujalis  nach  hinten  und  vuitcn. 
An  ihrem  Inntereu  Endt  teilt  sie  sich  gewöhnlich  gabelartig,  an  ihrem 
vorderen  Ende  geht  sie,  wie  erwähnt,  oft  in  die  Fissura  supra- 
splenialis  (Iber.  Im  letzteren  Falle  bilden  die  beiden  letztgenannten 
Forchen  eine  Parallelfurche  zu  der  Fissura  splenialis.  Die  Fissura 
postsplenialis  ist  ca.  1,5 — 2  cm  lang  und  ca.  3  mm  tief.  In 
seltenen  Fällen  ist  sie  nur  in  Form  von  kurzen  Nebenfurchen  an- 
gedeutet. 

Fissnra  geiMNillS  (Taf.  ni,  Fig.  4 15,  17)  ist  eine  zwar  ziemlich 
beständige,  aber  ausserordentlich  vielgestaltige  Furche,  welche 
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oberhalb  des  Genu  corporis  callosi  lauft  und  in  der  Fortsetaning 
doB  horizontalen  Teila  der  Fissura  spleniaKs  liegt.  Bfitunter  zieht 
diese  Furche  in  starkem,  nach  vom  conyexem  Bogen  um  das 
Balkenknie  herum»  wobei  sie  in  ihrem  Verlaufe  mehrere  Seitenftste 
nach  oben  abgiebt.  Hftufig  aber  ist  sie  in  ihrem  Verlauf  vielfach 
unterbrochen,  so  dass  man  oberhalb  nnd  vor  dem  Balkenknie 
lauter  kurze,  flache,  verschieden  verluufeude  Furchen  sieht.  Zu- 
weilen goht  sie  nach  hinten  bis  an  das  vordere  Ende  der  Fissura 
splenialis  heran.  Sie  ist,  wenn  gut  an sfrc] träfet,  etwas  ühor  '2  cm 
lang  und  liegt  etwa  1  ein  vom  Gfim  ((irporis  callogi  und  0,7  cm 
vom  vorderen  Pol  «los  Stif-nluius  »-iit lernt. 

Von  einer  Fissura  rostralis  kann  mau  nur  an  einzelnen  Exem- 
plaren einf  schwache  Andeutung  erkennen  (Taf.  III,  Fig.  4  19). 

Suicuä  corporis  callosi  ist  ein  spaltförmiger  flacher  Sulcus, 
welcher  zwischen  dem  Balken  und  dem  Oyrus  fornicatus  liegt. 
Er  beginnt  am  Balkenknie,  zieht  über  den  ganzen  Balkenkdrper 
nach  hinten  und  geht  um  das  Splenium  auf  die  Balkenwindung  über. 

An  der  £leiuhirnfläche  der  Grosshimhembph&re  kann  man 
ausser  den  hinteren-unteren  Abschnitten  der  Fissura  splenialis  und 
der  Fissura  postsplenialis  noch  folgende  Furchen  unterscheiden: 

Fissura  OCCipitO-temporalis  stellt  eine  veriiältnismässig  kleine 
und  flache  Furche  dar,  welche,  wenn  sie  isoliert  verläuft,  sich 
zwischen  dem  hinteren  Endo  der  Fissura  postsplenialis  nnd  Fis.'jura 
rhinalis  posterior  von  hinten  nach  vorn  geschlängelt  hin/.ioht.  Sie 
gi*  l>t  ol't  einen  Ast  nacli  der  Fissura  rhinalis  posterior  ab.  Ott 
geht  sie  oberfliicldich  in  ilii  sc  Fuicho  über. 

Ausserdem  graben  auf  diesf  KleinhirnHiii  lie  zuweilen  die 
hinteren  Enden  tler  au  der  lateralen  liemisphärenflache  bis  an  die 
hintere  Kante  reichende  Furchen  über. 

Fissura  hippocampi  stellt  eine  constante  Furche  dar,  welche 
im  Gyrus  hippocampi  bogcnartig  l&uft  und  nach  aussen  die  Fascia 
dentata  abgrenzt.  Ihr  oberes  Ende  liegt  einige  mm  vom  hinteren 
Ende  des  Trnnons  corporis  callosi  entfernt  und  ist  von  letzterer  durch 
den  yerdickten  Abschnitt  des  Gyrus  dentatus  abgetrennt  Das 
untere  Elndo  der  Furche  schneid«  t  den  schmalen  Gyrus  uncinatus 
yom  Gyruj  hippocampi  ab.  Die  Furche  ist  flach  (ca.  2 — 7  mm) 
und  ca.  3.5  bis  4,0  cm  lang. 

Von  Nebent'urchen  auf  der  Medianflfiche  sind  /n  »  rwähnen: 
1.  1 — 2   kleine   Furchen    ;;wjschün    dem  vorderen  Ende  der 
Fissura  spleniali.s   imd   dem  vt>r<l<  ren  aufsteigenden  Ast  derselbeu. 
^^^^P^^k         2.  Unterhalb    und   iib<  r'   ilci'  Fissura  genualis  liegt-n  einzelne 
^ald  liui  izon  tul,   bald  schräg  von  unten  nach  oben  laufende  kurze 
r  Furchen. 
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Furehen  tler  basalen  Fltieiw  des  Grwshims.   (,Taf.  V,  Fig.  1.) 

Di*'  latnale  Fläche  des  rudsskirns  wird  von  der  basalen 
durch  die  Fissura  rhicah's  anterior  und  posttjiioi  abgetrennt. 

Fissura  rhinalls  anterior  (Taf.  V,  Fig.  las)  beginnt  au  der 
Fissura  Sylvii  und  läuft  zunächst  in  gerader  Kichtung  nach  vorn. 
Sie  endet  unweit  des  Snlcos  olfactorius.  An  ihrem  Anfang  (an 
der  Fissnra  Sylvü)  ist  sie  tiefer  als  in  den  mittleren  Partien. 
Ihre  Tiefe  beträgt  an  der  Fissnra  $ylvii  6  mm,  ihre  lAnge  beträgt 
1*5—2,0  cm.  (üeber  den  Zusammenhang  der  Fissura  praesylvia 
mit  der  Fissura  rhinalis  siehe  oben  S.  229.)  Sonst  giobt  diese 
Furche  keine  Seitenäste  ab  und  in  seltenen  Fällen  sieht  man  einen 
gaUB  kurzen  Ast  nach  aufwärts  ziehen. 

Fissura  rhinalis  posterior  (Taf.  V,  Fig.  und  Taf.  m,  Fig.  48o) 
bildft  die  hintere  Fortsetzung  der  Fis.sura  rhinalis  anterior.  Tn 
selteii'  ii  Fnllen  ist  sie  dnn  h  eine  schmale  Windung  in  iiirem  vor- 
deren Abschuitt»'  iint-  i hrmlun.  Sie  geht  vou  der  Fissura  Sylvü 
nach  hinten  aii  un  l  trennt  ilabt  i  «l^n  Lohns  pyriformis  vom  Lobus 
teuiporaliij  ab.  An  der  Kleuihii iitlä«  Ii«  «I.  r  (Irosshiruheiuisphäre 
steigt  sie  nach  oben  und  endet  am  inneren  Kandc  dieser  Fläche 
oder  unweit  desselben  etwa  1,5 — 2,5  cm  Tom  hinteren  Pol  der 
Hemisphäre  entfernt.  In  den  meisten  Fällen  mündet  die  Fissura 
splenialis  (Taf.  III,  Fig.  4s,i)  in  die  Fissura  rhinalis  posterior  ein 
und  zwar  an  derjenigen  Stelle,  welche  dem  hinteren  Ende  des 
Ojrns  pyriformis,  eventuell  dem  -vorderen  Bande  des  Kleinhirns 
entspricht.  In  einzelnen  Fällen  sind  diese  beiden  letztgenannten 
Furchen  von  einander  abgetrennt.  Ton  derjenigen  Stelle,  wo  die 
Fissura  rhinalis  posterior  nach  di^r  Fissura  splenialis  umbiegt,  um 
mit  dieser  zn  confluieren,  ziolit  oft  noch  eine  Furche  (Ast)  nach 
hinten  (Fissura  recurrens  inferior  nach  Lan^l(\v). 

Während  ihres  Verlaufs  »^ii-l.it  dw  Fissura  pnst rliiualis  mituntt-r 
eiiit'u  St'itfnast  ab.  üio  Fur«  ]i"'  )st  A—A  ciu  hm^  und  2-  4  mm  tief.  An 
ihrem  vorderen  Ende  (an  d^-r  l'issura  S\  h  ii)  ist  sie  i^anz  flach.  So  lange 
diese  Furche  den  Gyrus  pyiiformis  vom  Tempurailappeu  abtrennt, 
sind  ihre  Wände  ganz  glatt,  ohne  irgend  welche  Einkerbungen  zu 
zeigen;  audb  in  der  Tiefe  siebt  man  keine  Uebergaugs Windungen.  Die 
Fissura  rhinalis  anterior  bildet  mit  der  Fissura  rhinalis  posterior 
einen  stumpfen,  nach  unten  und  vom  offenen  Winkel  (Taf.  Y,  Fig.  Iso), 
in  welchen  die  vordere  laterale  Partie  des  Qyrus  pyriformis  hinein- 
geschoben ist. 

Snlcos  olfactorius  ^ti  lU  « iiu  gut  ausgebildete  Furche  dar,  welche 
an  der  basalen  Fläche  <les  Stimhirns  entlang  zieht  und  hier  vom 
Bulbus  und  Tractus  olfactorius  verdeckt  ist.  Sie  bildet  eine  schein- 
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bare  vordere  Fortsetzung  der  Fissur»  ihinnlis  anterior,  ist  aber 
Ton  letzterer  durch  eine  schmale  Windung  abgetr^mt. 

Jjupifm  «Ml  WUtOmm^en  Om  OrmuMnuu  (Fig.  38  u.  39.) 
Inbezug  auf  die  Oehimlappen  und  -Windungen  wollen  wir  uns 
•n  die  in  dem  Handbuch  von  EHenberger  und  Baum  gegebene 

Nomenclatur  nnd  Troonungslinien  halten.  Die  Breite  und  die  Form 
der  einzelnen  Windungen  und  besonders  ihre  Länge  und  Bn-ite 
resultieren  aas  den  Maassen,  die  bei  der  Beschreibung  der  Furchen 

gegeben  -worden  sind. 

Am  Hundegehirn,  wie  am  (reliirn  der  Carnivoren  überhaupt, 
lassen  sich  einzelne  liapijcii  mir  s<  hr  iinvollkoinnifu  iilt^^ieiizen: 

1.  Stirnlappen  (LobuN  frontalis).  Al.'<  si>lcl)iu  be- 
zeichnet man  den  vordt  l  en  schmalen  Abhchnitt  der  Hemisphäre, 
welcher  nach  vorn  von  der  vorderen  lateralen  Hervorwölbung 
gelegen  ist.  Auf  der  lateralen  FlSche  ist  dieser  Lappen  Tom 
Scheitellappen  durch  die  Fissura  praesylvia  und  die  Fissura  cmdata 
und  vom  Sichellappen  durch  die  Fissura^  rhinalis  abgetromt.  Die 
basale  Fliehe  des  Stimlappens  ist  durch  den  Bulbus  und  Tractus 
olfactorius  bedeckt  und  nur  ein  schmaler  Windungszug  an  der  basalen 
Ifaatelkante  ist  von  ditsem  frei. 

2.  Sch  eit»  1 1  a  }i  }i  (•  n  (Lobus  parietalis)  bildet  den  grössten 
Abschnitt  der  Hemisphäre.  Auf  der  lateralen  Fläche  ist  er  vom 
Stirnlappen  durch  die  Fissura  cni<-iata  und  Fissura  praesylvia,  vom 
Sichellapppn  dnrch  die  Fissura  rhinalis  abpjetrennt.  In  den  Occipital- 
lapp'-n  ^eht  er  über,  ohtn»  dass  man  luer  eine  sichere  Grenzlinie 
angeben  konnte.  Auf  der  Mediautiäche  scheidet  ihn  die  Fissura 
splenialis  vom  Gyrus  iornicatus  ab. 

8.  Schläfenlappen  (Lobns  t<  niporalis)  stellt  einen  gut  ent- 
wickelten und  m  beiuer  i  oru»  charakteiistischen  Lappen  dar,  welcher 
auf  der  lateralen  Fläche  vom  Scheit ellappen  durch  die  Fissura  Sylvii, 
vom  Sichel  läppen  durch  die  Fissura  rhinalis  posterior  und  vom 
OccipitaUappen  durch  den  hinteren^unteren  Abschnitt  der  Fissura 
ectolateralis  getrennt  sein  soll. 

4.  Hinter  hau  ptslappen  (Lobus  oocipitalis)  stellt  einen 
schwer  abgrenzbaren  Lappen  der  Hemisphäre  dar,  weither  den 
stumpfen  hinteren  Pol  der  Hemisphäre  einnimmt.  Auf  der  late> 
rulen  Fläche  geht  er  ohne  scharfe  Grenze  in  den  Scheitellappen 
über  Die  Fissura  ectolateralis  soll  in  ihrem  hinteren-unteren  Ab- 
srlinitt  dio  Grenze  zwischen  ihm  und  dem  Tempnrallai.pen  bilden.  Auf 
^|er  nieiiialen  Seite  bildet  die  Fis^sura  .'^pb  nialis  uud  auf  der  Kh  uiliirn- 
die  Fissura  occipito-ti-niporalts  i-iiie  {fn»uElinie  die.-^es  Lappens. 
E  5.  Ilicch-  und  Siuhellappen  (Lobus  falcit'ormis).  Dieser 
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scharf  von  <1»'i-  ülirip^on  Ocliirnhr-mispliäro  ab<Treuzbare  Lappt  ii  wird 
1.  tliirch  (las  sogen.  Rirchhirn  (R liincnrcjilialon),  2.  dnivh  dt-ii  (tvi  us 
fornicatus  (Gyrus  genualis,  Gyruö  cinguli,  (Tyrns  liippoi  anipi)  ge- 
bildet. Die  Grenzfurchen  gegen  die  übrige  Htmiispliän-  bildun  einer- 
seits die  Fissura  rhinalis  und  andererseits  die  Fissura  genualis  und 
Fisaora  «pienialU. 

6)  Die  Insel  ist  ein  dreieckiges  Läppchen,  welches  sich  am 
Oninde  des  basalen  breiteren  Teiles  der  Fissura  Sylvii  erhebt.  (Fig.  38, 
nnterhalb  von  i^.  a.  nnd  sy.  p.)  Die  Basis  dieses  L&ppchens  liegt  dem 
Gjnis  pyriformis  an  nnd  ist  von  letzterem  durch  eine  feine  Binne 
(Fissura  circularis  interna)  getrennt.  Di6  Spitze  d^  Insel  zieht  sich 
in  die  Fissura  Sylvii  hinauf.  Von  den  beiden  Seitenecken  geht  di»'  eine 
(vordere)  in  den  Boden  derFin-sura  rhinahs  anterior  die  andere  (hintt  i  e) 
in  den  Boden  der  Fissura  rhinalis  posterior.  Die  beiden  Seiten  der 
Insf'l  sind  von  den  umgebenden  Windungen  durcli  eine  flache  Fnrcho, 
Sulcu*;  rirenlnris  Reili,  abgetrennt.  Die  Oberfläeho  fler  Insel  zeigt 
1 — 2  tiar  ht'  kurzo.  sie  durchquoreüde  Binnen,  wodurch  2 — 3  kleine 
Gyri  abgescliiedm  werden. 

Die  Windungen,  die  den  Stirn-,  Scheitel-,  Schläfen-  und  Hinter- 
hauptslappeu  angohüieu,  werden  folgcndermasseu  bezeichnet: 

Erste  Bogenwindung  (Gyrus  sylviacus).  Sie  sieht  um 
die  Fissura  Sylvü  herum  und  liegt  zwischen  dieser  und  der  Fissura 
ectosylvia.  Der  nach  vom  von  der  Fissura  Sylvü  liegende  Abschnitt 
wird  als  Gyms  sylviacus  anterior  (Fig.  88,  sy.  a.)  der  nach  hinten 
liegende  als  Gyrus  sylviacus  posterior  (Fig.  88,  sy.  p.)  bezeichnet. 

Zweite  Bogenwindung  (Gyms  ectosylvius).    Sie  liegt 


Fig.  38.  Die  Windungeu  der  lateralen  üemispb&renilAche 

des  Hundes. 

ST.a.  Gyrus  sylviacus  anterior,  sy  p.  («yrus  sylviacus  posterior,  eet.a.  (Synis 
f-rtn« vi vius  nuterior  ect  m.  Hyrus  tctusylvitis  ufiliiis.  fct. p.  (lyrus  ectf)sylviiis 
posl**rior.  ss.a.  Cjryrus  supr.isylvius  anterior  viiyrus  coronalis».  .ss.  in.  G^'rus 
suprafiylviiis  medius.  as-p.  Gyms  suprasylvlus  posterior,  o.a.  Gjnis  centralis 
anterior,  c.p.  Gyrus  centralis  posterior,  ed.  (ivras  fctolateralis.  ent.  Gvms 
entolateralis.  sspl.  Gyrus  .supraspleuialiü.    Cbl.  CorubcUum.  med.  obl.  Meaulla 

oblongata. 
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zwischen  der  Fissuru  tctoisylvia  und  der  Fissura  suprasylvia.  Ihre 
einzelneik  Abschnitte  werden  Gyrus  ectosylvius  anterior,  medius  et 
posterior  genannt  (Fig.  38  eot.  a.,  ect.  m.,  ect.  p.) 

Dritte  Bogen  win dun g  (Gyrus  suprasylvius).  Sie  liegt 
zwischen  der  Fissura  suprasjlvia  und  der  Fissura  coronahs,  lateralis 
und  medilateralis.  Ihr  vorderer  Abschnitt,  welcher  zwischen  der 
Fissura  ooronalis  imd  Fissura  suprasylvia  anterior  liegte  wird  als 
Gynis  suprasylvius  anterior  oder  Gyrus  coronalis  bezeiclinet  (Fig.38, 
SS.  a.).  Der  mittlere  und  hintere  Teil  wird  durch  die  Fissura  ecto- 
lateralis  in  zwei  Etagen  getrennt,  wobei  der  oberhalb  (medial)  von 
dieser  Fiirehp  lir^enrle  Absclinitt  als  Gyrus  ectolateralis  (Fig.  38, 
ecl.),  der  unterhalb  (lateral)  liegende  nh  (Tvnis  suprasylvius  medius 
et  posterior  bezeichnet  wird  (Fig.  38,  ss.  m.,  ss.  p.). 


Fig.  39.    Die  Windungen  der  medialen  H  e  m  i  sp  häre  n  fläche 

lies  Hundes. 

F  Gjnis  fornicatus.  G  Gyrus  genuüü».  Pro.  Gynis  prorea.  spl.  Gyrus  sple- 
nifths.  sspl.  Gyrus  supraspleaialis.  pr.  spl.  Gj^us  prnesplenialis.  pspl.  Gyms 
poKtsplonialis.  c  i[U;nlr.  Corpi")ra  qtindri^i'ininH.  n  ociil.  Nervn«  oculoiin -torius. 
in.  int.  Massa  iiitei  media  (coniniissura  niolii.sj.  n.  opt.  Nervus  opticus,  coni.ant. 
Commissura  anterior.  Lob.  olf.  Lobas  olfaetorius. 

Vierte  Ho  i;  i  n  \v  Ulli  u  ng  (Gy  rus  mur^inalis).  Sie  stellt  einen 
breiten  'Winduugi>i:ug  dar,  welcher  zwischen  der  dritten  Bogenfurche 
auf  der  lateralen  Fläche  und  der  Fissura  splenialis  auf  der  medialen 
gelegen  ist.  Den  nach  vom  von  der  Fissura  cmdata  liegenden 
Teil  bezeichnet  man  als  Gyrus  centralis  anterior  ^ars  anterior 
gyri  sigmoidei  Fig.  38,  ca.)  den  nach  hinten  von  dies^  Furche 
befindlichen  Abschnitt  als  Gyius  centralis  posterior  (pars  posterior 
gyri  sigmoidei  Fig.  38,  tp.).  den  zwischen  der  Fissura  lateralis  und 
Fissura  confinis  liegenden  Windungszug  nennt  man  Gyru  s  ento- 
1  ateralis  (Fig  38  ent.)  und  dwol^halb  der  Fissura  confinis  ziehende 
Windungszug  wird  als  Gyrus  suprasplenialis  (Fig.  38,  sq>l.) 
bezeiclmet  {bis  zur  Fissura  poKtspl.nialis). 

Der  Gyrus  postsplt  nialis   li'gt  zwischen   der  Fissura  medi> 
.eraliö  und  Fissura  postsplemalis,  der  Gyrus  praesplenialis  liegt 
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auf  der  mediaL«ii  Fl&che  zrödien  der  Fissnra  craciata  tmd  dem 
Aste  der  Fissura  splenialxs  (f.  crudato  minor  s.  S.  231)  und  der 
€rjnie  ^lenialis  liegt  zwischen  derFiseora  splenialis  un<l  der  Fissura 
suprasplenialis  unterhalb  des  Gjrus  suprasplenialis  und  obwhalb 

des  Gyrus  fornicatus. 

Die  hauptsächlichen  auf  der  Median  fläc  he  der  Hemisphäre 
vorkommenden  Windunf!;en  sind  folgende: 

6yrU9  fornicatus  (Fig.  89,  F)  stollt  einen  5 — 7  mm  breiten 
Wiuduii;^^s/.ng  dar,  welcher  auf  der  medialen  Hemispliäronfläi  li.  um 
den  Balken  und  dann  auf  der  Klt  iidurufläche  der  Orosshirnhemi- 
sphUre  etwa  uiu  dai>  Piilvinar  thalaim  optici  herumzieht.  Dieser 
Gyrus  wird  auf  der  medialen  Fläche  der  Hemisphäre  von  der  Fissux*a 
Senualis  und  der  Fissnra  splenialis,  auf  der  dem  Kleinhirn  ange- 
wandten Fl&che  durch  die  Fissura  splenialis  und  z.  T.  durch  das 
hintere  Ende  der  Fissura  rhinalis  posterior,  auf  der  basalen  Fläche 
durch  die  letztgenannte  Furche  von  den  übrigen  Teilen  der  Hemi- 
sphäre getrennt. 

Den  auf  der  medialen  Hemisphärenflttche  hinziehenden  Absclmitt 
des  Gyrus  fornicatus  nennt  man  Gyrus  genualis  (Fig  39,  G) 
(zwisohen  der  Fissura  genualis  und  dem  Balkenknie)  und  Gyrus 
cinguli  (zwischen  dem  übrigen  Teile  des  Balkens  und  der  Fissura 
splenialis).  Der  auf  die  Basis  dos  Gehirns  umbiegende  Teil  bildet 
den  Gyrus  hippocampi  resp.  Gyrus  pyriformis  (Fig.  39,  Gyr  pyrif  ). 

Gyrus  pyriformis  (Fig.  39,  G^'r.  pyrif.)  stellt  einen  ziemlich 
bn  it-ju  und  glatten  Windungszug  dar,  welcher  zwischen  der  Fissura 
riiinaiis  posterior  einerseits  und  dem  Hiinsehenkel  und  Tuber 
cinereura  andererseits  liegt.  Nach  vom  sieht  man  zwischen  diesem 
Gyrus  und  der  Substantia  perforata  anterior  eine  Bmne;  in  dieser 
Binne  liegt  ein  kleiner  Hügel,  in  welchem  ein  Teil  der  lateralen 
Biechwnrzd  sich  verliert.  Ton  der  later^en  Partie  des  Gjras  pyri- 
formis seitlich  vom  eben  genannten  Hügel  geht  ein  bajonettartiger 
Fortsatz  nach  vom,  welcher  seitlich  von  lateraler  Biechwurzel  zieht 
und  von  dieser  einen  weissen  Belag  erhält, 

Die  hintere  Grenze  des  Gyrus  pyriformis  entspricht  ungefähr 
demjenigen  Teil  der  Fissura  splenialis,  welcher  in  die  Fissura  rhinahs 
po«:f<'rior  übergeht.  Hier  versehiniüert  er  sich  zum  Isthmus  und 
geht  in  den  Gyrus  fornicatus  idjer  Die  T.änge  des  Gyrus  beträgt 
ca.  2,5  cm.  Im  vorderen  Abschnitt  ist  .  i-  ]ß  — 1,5  cm,  im  liinteren 
0.^)  cm  breit.  In  seuu  in  Voluinou  variiert  difsci-  (iyrus  an  grossen 
imd  kleinen  Gehirnen  nur  wenig.  In  seiner  Hauptma.s.se  zeigt  er  die 
Gestalt  eines  nach  hinten  sich  verjüngenden  Zapfens.  Die  vordere 
Partie  ist  am  breitesten  und  zeigt  die  stärkste  Wölbung.  Die 
Obeifläche  ist  vollkommen  glatt  und  zeigt  keine  Nebenfurchen. 
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Zieht  man  den  Gyrus  pytifoimis  vom  HiznscheDkel  ab,  so  sieht 
man,  dass  derselbe  sich  an  seinein  voi deren  medialen  Abschnitte 
hackenfönnig  nach  innen  umbiegt  und  den  Gyrus  un«inatu8 
bildet,  Diefrr  letztere  Gvriis  ist  durch  dos  vordere  Ende  der 
Fissura  liijipocumpi  von  di  r  Haupt nuissf  dfs  Gyrus  pyriformis  ab- 
getrennt. Der  vordere  Abschuiti  des  (  iyi  us  pyritoniiis  tritt  in  die 
oben  bpscli!  !*  Ijene  Beziehung  zu  der  lal<  ral«  u  Km diwurzel. 

Hebt  iii.iii  den  8ehhügt  l  vou  der  Hemiüpliäie  ab,  so  biciil  mau  ihe 
oben  (a.  S.  232)  beschriebene  Fissura  hippocampi,  welche  den  eigent> 
liehen  Gjras  iiippoeampi,  ron  dem  nach  vom  und  innen  von  letsterem 
liegenden  Gyrus  dentatus  (Fascia  dentata»  Gyrns  margi- 
nalis  internus  nach  Schwalbe)  abtrennt.  Der  Gyrus  dentatus 
ist  2—8  mm  breit  und  verdickt  sich  etwas  unterhalb  des  Spleninm  cor- 
poris callosi  (Tuberculum  fasciae  dentatae).  An  die  Faseia  dentate 
legt  sieh  die  Fimbria  an,  welche  mit  ihrem  freien  Bande  nach  dem 
Unterhorn  sieht. 

Rhinencephalon  (Riechhim). 

Das  Biechhim  zeigt  beim  Hunde  die  gut  entwickelte  Pars 
anterior  (Bulbus,  Traetns  olfactorius,  Trigonum  olfactorinm)  und  die 
schmale  Pars  posterior  (Substantia  perforata  anterior  und  Gyrus 
subcallosus). 

BtObm  vnd  AtreftM  o^aeloriu»  (Taf.  V.  Fig.  1). 

BulbuB  olftetorius  (Taf.  V,  Fig.  1 1)  hat  ungeßlhr  die  Gestalt  einer 
Niere  mit  emem  vorderen  convexen  und  einem  hinteren  leicht  con- 
caven  Bande.  Er  bildet  ein  flaches,  2—4  mm  dickes  graues  Blatt, 
welches  an  seiner  dem  Stirnhim  zugekehrten  Flftche  eine  Yer- 
tiefnng  in  der  llitte  zeigt,  die  fast  am  gesamten  Bulbus  entlaug 
zieht.  Schneidet  man  den  Bulbus  in  querer  Hichtung  durch,  so  sieht 
man,  dass  seine  Wände  aus  zwei  Schichteu,  einer  breiteren  äusseren 
grauen  und  t  iner  srhrnalen  inneren  weissen  bestellen.  Die  letztere 
Schicht  timgi»-bt  einen  /icmlich  grossen,  spaltfrirmigen  Hohlraimi 
(Yentriculus  bnlbi  filt'.u  torii),  weh  hoi-  m  »  im  n  Kanal  des  Tractus 
olfactorius  übergeht.  JJie  oliei  «  .  di  ui  .Sririiliii  ii  zugekehrte  Wand 
des  bulbus  (besonders  die  gram  St  huht  duss.  Ib^n)  ist  dünner  jüs 
die  tmtere  batiule.  Die  basale  i  liii  he  des  Bulbus  ist  gewölbt  und 
sieht  vollkommen  gruu  aus;  sie  zeigt  mehrere  unregehnässige  kleine 
Ausbuchtungen  und  Erhöhungen. 

Der  Biechkolben  sitzt  kappenartig  dem  Tractus  olfactorius 
an.  Letzterer  zeigt,  von  der  Basis  gesehen,  einen  medialen  grauen 
und  emen  lateralen  weissen  Streifen.  Der  mediale  giaue  Teil 
(Taf.  Y.  Fig.  Iss)  begrenzt  von  vom  das  Trigonum  olfactorinm  und 
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geht  in  die  mediale  Riech  würz  el  über.'  Die  letztere  biegt  auf 
die  mediale  Fläche  der  Hemisphäre  um  und  ist  daselbBt  bis  nahe 
:m  das  Septum  pelluciduni  (nach  vom  vom  Gyrus  suhcallosus) 
mehr  oder  weniger  deutlich  zu  vorfolefon.  Die  weisse  lntnral*> 
Rift  hwurzel  (Taf,  V,  Fi«;,  l:!-.)  läuft  direkt  nach  hmten;  hieilni 
ist  von  der  Fisüura  rhiualis  durch  die  irraue  Masse  des  nach 
vom  ziehenden  Fortsatzes  der  Gyrus  j>y ritoi iiu.s  abgetrennt  und 
überzieht  den  letzteren  mit  emem  ganz  leinen  weissen  Belag.  Am 
vorderen  Abhänge  des  Gyrus  pyriformis  angelangt,  geht  die  laterale 
Kiechwnrsel  in  den  Gyrns  über,  wobei  ein  kleiner  Teil  nach  medial 
(in  der  Binne  swischen  dem  Gyrus  pyriformis  und  der  Snbstantia 
perforata  ant.)  umbiegt  und  sich  in  den  hier  liegenden  kleinen 
Hügel  einsenkt. 

Im  Grossen  und  Ganzen  seigt  der  Tractus  olfactorius  verhiltnis* 
mSstig  wenig  weisse  Substanz  und  besteht  hauptsächlich  aus  grauer 
Masse.  Ferner  ist  der  Tractus  olfactorius  nur  auf  einer  sehr  kunen 
Strecke  mit  dem  Gehirn  nicht  yerwachsen,  so  dass  er  sich  von  der 
Basis  abheben  lässt. 

Trigonum  olf€tetorium  und  SubstnnHa  perforata  anterior. 
Das  Trigonuui  ollactorium  (Tai.  \  ,  F'iix  Ira)  stellt  eine  unregel- 
mässig  gestaltete  Lag««  grauer  Substanz  Uai,  vvelclie  zu  beiden 
Seiten  der  Medianlinie  zwischen  letzterer  und  der  lateralen  Riech- 
wurzel liegt.  Dieses  Feld  beginnt  vom  zugespitzt  zwischen  der 
Abgangsstelle  der  beiden  Biechwurzeln  und  verbreitert  sich  nach 
hinten  in  der  Bichtung  zum  Chiasma  und  dem  Gyms  pyriformis. 
Die  Oberflficbe,  dieses  Feldes  wölbt  sich  etwas  basalwftrts  hervor 
nnd  wird  von  unregelmftssigen,  kleinen,  meist  sagittal  verlaufenden 
Einkerbungen  unregelmSssig  hügelig  gestaltet.  Nach  ih^m  Tractus 
olfactoriuM  tallt  sie  etwas  steiler  ab,  sodass  hier  zwischen  ihr  und  der 
lateralen  Riechwurzel  eine  klein«*  Rinne  entst<  ht.  Das  Feld  geht  etwas 
auf  die  mediale  Fläche  der  Hemisphäre  über.  Den  hinteren,  am  late- 
ralen Winkel  des  Cliiasma  liegenden  Abschnitt  der  grauen  Fläche  kann 
man  als  die  Substantia  perforata  anterior  (Taf.  V,  Fig.  I4) 
auffassen.  Dieselbe  liepft  tief«  r  als  das  Trigonum  olfactorium  und 
zeigt  eine  glaiie,  «lurch  Ueiiissc  durchlöcherte  Fläche.  Sie  geht 
dii'ect  auf  die  mediale  Uemisphäreniläche  über,  wo  sie  mit  dem. 
Gyms  subcallosus  verschmilst.  Deutlich  sichtbare  sulci  parolfactorii 
sind  nicht  vorhanden. 

In  der  Binne  zwischen  dem  Gyrus  pyiifoimis  und  der  Sub- 
stantia perforata  ant.  liegt  ein  ganz  kleiner,  schmaler,  linsenartiger» 
grauer  Körper,  in  welchen  der  nach  medial  umgebogene  Teil  der 
lateralen  Biechwurzel  einmündet. 
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Die  Gehiroventrikel  und  die  übrigen  Gebilde  des  Vorderhirnt. 

Seit^i  veiit  rlkel. 

Trägt  man  durch  Honzontalsrhnitt«-  von  oben  die  H.-iai- 
sphäre  allmählieh  ab,  so  eröffnet  man  durch  einen  solchen,  ungefähr 
3 — 4  mm  oberhalb  des  Balkens  geführten  JSchmtt  den  Seiten- 
venti-ikel.  Letzterer  stellt  einen  Hohlraum  dar,  welcher  in  jeder 
Hemisplxare  etwas  Yor  dem  Balkenknie  beginnt,  uoh  weit  nacli 
hinten  ziehti  sich  hier  unter  einer  starken  Biegung  zuerst  nach 
seitwärts  und  dann  nach  unten  wendet,  um  endlich  im  vorderen  Teil« 
des  TemporaUappeos  zu  enden. 

Der  Settenventrikel  beginnt  ca.  1,7  cm  hinter  der  vorderen 
Spitze  des  Gehirns,  erstreckt  sich  ca.  3,6  cm  n.ich  hinten  und 
endigt  liier  etwa  1,5  cm  vor  dem  hinteren  Hemisphärenpol. 

Man  kann  an  ihm  einen  vorderen  Teil  (Vorderhom,  Cornu 
antrrins),  ein»'n  mittleren  Teil  (Cella  me<lia).  einen  liinter<'n  T**il 
(Huiterhorn,  Ct)rnu  posterius)  und  einen  unteren  Teil  (Unterhorn, 
Cornu  interius)  imterscheiden. 

Das  Vorderhorn  de«  Seitenventrikels  (Cornu 
anterius),  welche«  xciu  Stiiiihiru  (nach  vorn,  oben  und  etwas  medial), 
vom  Septum  pelluci  lum  und  Balkeuknie  (medial)  und  vom  Nudeus 
oaudatus  (lateral)  btgtenzt  wird,  ist  in  seinem  ganzen  oberen  nnd 
hinteren  Abschnitt  spaltidrmig,  erweitert  sich  eüi  wenig  am  vorderen 
Ende  dadurch,  dass  die  vordere  Spitze  des  Nudeus  caudatos  seit* 
lieber  liegt,  als  der  mittlere  voluminöse  Teil  desselben.  Das  Vorder- 
hom erstreckt  sich  nach  hinten  ca.  1,5  cm  und  nach  unten  bis  zur 
unteren  Cireumforonz  des  Nucleus  caudatus.  Am  vorderen  unteren 
£nde  dieses  Nucleus  mündet  der  CanaUs  olfactorins  in  das  Vorder- 
hom  des  Seitenventrikeis  ein. 

Die  mediale  Begrenzung  des  Vonlerlnuns  bildet  die  feine 
graue  Platte  des  Septnm  pellucidnm,  iu  welche  von  iunt' ii 
her  der  Fornix  übr  i  ii;<.'lit.  Diese  Uebertrittsstelle  ist  durcli  eme 
kleine  Rinne  gekennzeit^iinet,  wodurch  sich  das  eine  Gebilde  von 
dem  an  li  ren  scharf  abhebt.  Diese  Rinne  kann  auch  unp^efähr  als 
Grenze  zwischen  \  orUeriioru  und  Cclia  media  uiigunomuieu  werden, 
da  sich  hinter  derselben  das  Seitenhorn  erheblich  zu  verbreitem 
beginnt. 

Die  seitliche  Begrenzung  des  Vorderhoms  bildet  der  Nucleus 
caudatus  (Fig.  40i»),  der  in  diesem  Teil  des  Seitenventrikeis  in 
bekannter  bauchwtiger  Hervorwölbung  mit  seinem  Caput  das  Lumen 

des  Vorderhorns  stark  verengt. 

Die  Decke  des  Vorderhoms  wird  von  dem  llarkweiss  der 
Balkenstrahlung  (resp.  dem  darunter  liegenden  Ependym)  gebildet. 
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Der  mittlere  Abschnitt  des  SeitenyentrikeU  (Pars  centralis» 
oella  media)  ist  ausgedehnter  als  das  Yorderhorn.  Er  ist  nur  in 
seinem  basalen  Teil  von  der  Fimbria  resp.  dem  Comn  Ammonis 

und  dem  Nucleus  caudatus  ausgefüllt,  in  seinem  oberen  Abschnitt 
ist  er  leer.  Dieser  obere  Abschnitt  ist  nach  aufwärts  convex  aus- 
gehöhlt. Trägt  mau  durch  Horizontalschnitte  etwas  oborlialb  des 
Balkens  die  Hemisphäre  ab,  so  enthält  sie  an  ihn  i  Schnittfläche 
eine  sarf^de<  ke1  artige  Aushöhlung,  welche  n.it  P^pcnilym  bekh  idet  ist 
und  welche  dif  Decke  des  Seitenventrikels  daintellt.  An  d-  in  \ orderen 
Ende  der  Celia  iLK  iha,  dort  ungefähr,  wo  die  Cohiinna  foruicis  in  das 
Septiuu  pellucidum  übergeht,  befindet  sich  uiUcrhulb  (b  r  ci  stoii  ii  «  ine 
Stecknadelkoptgrosse  Oeirnung,  welche  in  den  oberen  Abschnitt  des 
HL  Ventrikels  führt  (Forameu  Monroi).  Man  findet  hier  femer  den 
in  Pia  eingehüllten  Plexus  choroideus,  welcher  vom  IlL  Yentrihel 
in  den  Seitenventrikel  kommt  und  am  freien  Bande  der  Fimbria 
zuerst  nach  hinten  und  dann  nach  unten  (in  das  ünterhom)  Iftuft. 

An  der  Basis  der  Cella  media  liegen«  wie  schon  erwähnt,  die 
Fimbria  und  das  Cornu  Ammonis.  Da  dieselben  sich  conyex 
in  den  Seitenventrikt  1  hineinwölben*  so  entsteht  zwischen  ihnen 
und  der  Ventrikelwand,  sowohl  v.nrh  lateral,  wie  medial  eine 
rinnenartige  Vertiefung.  Die  mediale  Vertiefung  befindet  sich 
vorn  zwischen  Balken  und  Cornu  Ammonis.  Dieselb*  zieht  zuerst 
nac!)  liinten  untl  (hmn  nach  unten  ins  ilinterhorn  hinein,  wobei 
sie  diesellii-  Hicguni;  macht  wie  das  Ammonshoru  selbst.  Die 
laterale  Rinne  h<  j^t  zwischen  dem  freiem  Ende  der  Fimbria  und  dem 
nach  hinten  und  unten  ziehenden  Schweif  des  Nucleus  caudatus.^ 
Diese  Kinne  geht  nach  iiiuten  in  das  Unterhorn  über.  SchUesslich 
ist  noch  eine  ziemlich  breite  Binne  zu  erwähnen,  welche  sich 
zwisch^  Fimbria  und  Cornu  Ammonis  selbst  befindet  und  welche 
ebenfalls  bis  ins  Ünterhom  za  verfolgen  ist,  wo  sie  sich  allmählich 
verliert. 

Das  Hinterhorn  des  Seitenventrikels  (Cornu  posterius) 
bildet  die  Fortsetzung  der  Cella  media  nach  hinten.  An  der  Grenze 
zwischen  beiden  machen  Find>ria  und  Ammonshorn  ihre  Krümmung 
nach  seitwärts  und  unten.    Hinter  diesen   beiden  Gebilden  spitzt 

sich  der  Raum  des  Seitenventrikels  wieder  zu.  Dieser  Baum  wird 
anss*T  mn  vorn  .illseitig  nni  vom  Ventrikelep-  ndym  und  der  dar- 
unt' r  gi'h.'genen  Jlarkmass«'  (T:ipetnm)  bed^ekt.  Von  diesem  llinter- 
hi»ru  iüliri  nun  der  Seitenventrikel  nach  lateral  und  unten  wie  in 
eint  n  Schacht. 

Dieser  Schacht  (Unterhorn,  Cornu  inferius)  bildet 
einen  platten,  spaltförmigen  schmalen  Hohlraum,  welcher  in  einem 
grossen  nach  medial  und  unten  concaven  Bogen  nach  vorae  läuft 
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und  bis  zur  •'Spitze  des  Gyms  pyriformis  y.n  vnf'ol^'en  ist.  Die^'er 
Bogen  hat  bei  den  Carcivoi  Ln  eine  viel  senkrechten'  IJii  htung  als 
bei  den  Primaten.  Die  obere  (laterale)  Decke  dieses  lütunise  ist 
glatt  und  wird  vom  Tapetum  und  dem  schmalen  grauen  Streifen 
des  Xucleus  caudatus  gebildet.  Der  Boden  des  Unterborns  wird 
vom  Ammonshom,  der  Fimbria  und  dem  Plexns  ohoroideoB  gebfldet 

Com  11  AmmontB  hat  die  Oestalt  eines  runden  Wurmes. 
Der  an  seiner  Oberfläche  glftnzend  weisse  Körper  beginnt  1 — 2  mm 
hinter  dem  Septum  pellucidam  mit  einem  ca.  6  mm  langen  und 
nodi  nicht  1  nmi'  breiten  zugespitzten  Ende,  yerdickt  sich  dann 
plötzlich  zu  einem  ca.  6  mm  breiten  in  den  Seitenventrikel  hinein« 
gewölbten  Körper  und  zieht  als  solcher  in  ziemlich  gleichmässiger 
Stftrke  zur  Seite  der  Fimbtia  am  ganzen  Unterhorn  entlang,  bis 
er  vorne  in  den  Gyrus  pyrifonnis  übergeht.  Zwischen  ihm  und 
der  seitlichen  Vcntrikr-hvand  befindet  sicli  eine  tiefe,  und  zwischen 
ihm  und  der  Fimbria  nur  eine  flache  RiniH'. 

Fimbria  tritt  im  Seitenventrikel  dicht  hinter  dem  Septum 
pellucidum  znta^c.  Sie  zielit  alsdann  als  ein  gleichmä«siges  4  mm 
breites  Band  ucbeu  (U'm  Ammonshorn  zum  Unterhorn,  wo  sie  an 
der  rückwärts  schauenden  Spitze  des  Uncus  spitz  endet.  Mit  ihrer 
sehmalen  Seite  ist  sie  in  den  Seitenventrikel  convex  hineingewölbt. 
Mit  einem  Bande  ist  sie  mit  dem  Comu  Ammonis  fest  verwachsen, 
mit  dem  anderen  freien  Bunde  läuft  die  Fimbria  im  Seitenventrikel 
in  der  Binne,  welche  zwischen  Nucleus  caudatus  und  Thalamus  sich 
befindet,  und  im  Unterhorn  zieht  dieser  Band  weiter  Iftogs  der  kleinen 
Binne,  welche  dem  Baum  zwischen  Tractus  opticus  und  Him- 
Bchenkel  entspricht. 

Wtlhrend  die  Fimbria  mit  dem  Comu  Ammonis  iuntg  ver» 
wachsen  ist,  indem  sich  die  weisse  Markroiissf  rier  ersteren  tiber 
t]  IS  letztere  hinzieht  und  hier  den  weissen  tlüiait  n  Belag,  A 1  veus, 
1  iMt  t,  heftet  sich  an  den  freien  Rand  der  Funbria  der  Ph*xus 
cljoruiJeus  an,  läuft  mit  demselben  am  ji^anzen  Unterhorn  entlang 
und  schliesst  letzteres  na<;h  aussen  zu  ab. 

Zu  erwähnen  ist  noch  eine  schmale  Windung,  welche  unter- 
halb des  Cornu  Ammonis  (zwischen  letzterem  und  dem  Gjrrus 
hippocampi)  am  ganzen  Unterhorn  untlang  nach  aussen  von  der 
Fimbria  läuft.  £s  ist  dies  eine  schmale,  gleichmflssige  Windung, 
welche  die  vorher  genannten  Gebilde  begleitet  und  bis  zum  Gyni« 
uncinatus  läuft,  Fasoia  dentata.  — 

Es  soll  an  dieser  Stelle  gleich  das  Corpus  Stria  tum 
(Gl  osshirnganglion)  beschrieben  werden,  welches  zum  Teil  den 
'^^ft      Gehimventrikel  begrenzt  und  mit  di«*sem  in  naher  Beziehung  steht. 
1  Corpus  striatum  (Nucleus  lentiformis  und  Nucleus  caudatus) 
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stellt  f  ineu  «i^raiien  Körper  dar,  welcher  in  seinem  vorderen  Ab- 
schnitte mit  der  grauen  Kin<lo  des  Trigonum  uifactoriuni  zusammen- 
hängt und  sich  nach  hinten  in.  zwei  Kerne  (Nucleus  caudatus 
und  Nm  leas  lentiformis)  teilt. 

Zerlegt  man  ein  mittelgrosse.s  Kuudegehiin  in  eine  Serie  von 
Frontalschnitten,  so  erscheint  der  vordere  Abschnitt  des  Streifen- 
kdrpers  etwa  2  cm  nach  hinten  vom  vorderen  Hemisphftrenpol  und 
etwas  nach  vom  vom  Balkenknte.  Hier  stellt  das  Corpus  striatom 
^en  länglichen,  srakrecht  stehenden  EOrper  dar»  dessen  Höhe 
ca.  1,2  cm  nnd  dessen  Breite  4 — 5  mm  betrftgt.  Unten  hftngt  dieser 
graue  Körper  mit  der  grauen  Substans  des  Trigonum  olfaotorium 
ausammen,  von  der  medialen  Hemisphärenfläche  ist  er  durch  einen 
ganz  schmalen  Markstreifen  abgetrennt.  Von  oben  und  lateral 
bildet  das  Hemisphärenmark  die  Grenze.  Das  Corpus  striatum 
bildet  hier  feiner  die  laterale  Wand  des  Vorderhorns  des  Seiten- 
ventrikels,  fc^s  zeigt  eint'  völlig  grfuie  Farbe  und  nur  einzelne  ver- 
sprengte wf'isse  Züge  trt  ten  vom  Heinisphärenmark  in  das  Corpus 
striatum  hinein.  Von  dt  r  oberen  Mantelkauto  ist  liier  das  obere 
£nde  des  Streifenküi  j)ers  ca.  2  cm  entfernt. 

Aut  einem  Frontalselinitte ,  welcher  ca,  2,7 — 8,0  cm  hinter 
dem  vorderen  Hemisphärenpol  und  ca.  2  mm  nach  Ytura  von  der 
Commissura  anterior  Üegt»  sieht  man  schon  eine  deutliche  Trennung 
des  Corpus  striatum  in  seine  zwei  Abschnitte.  Der  Nucleus  caudatus 
hat  hier  eine  dreieckige  Gestalt»  wobei  die  obere  (8 — ^9  mm 
lange)  und  mediale  (5—6  mm  lange)  Seite  nach  dem  Seiten- 
ventrikel  gekehrt  sind,  während  die  längere  und  ausgezackte 
laterale  Soiff  (1,2  < m)  die  Capsula  interna  von  medial  begrenzt. 
Der  liucleas  lentiformis  stellt  einen  weniger  scharf  cunturierten, 
auf  diesem  Frontalsclinitt  etwa  dreieckigen  grauen  Körper  dar, 
welcher  durch  die  ca.  4  mm  breite  innrre  Kapsel  7.nm  grössten 
Teil  vom  Nucleus  caudatus  abgegrenzt  ist.  Die  unteren  Teüe  der 
beid.  ii  K.  rne  hängen  noch  zusammen.  Die  laterale  S<'ite  des  Linsrn- 
k< nies  ist  hier  dem  Processus  anterior  Fissurae  bylvii  zugekehrt 
und  jst  etwas  über  1  ciu  lang;  die  mediale  grösste  Seite  (1,4  cm) 
begrenzt  du-  Capsula  mierua  und  die  basale  Seite  (0,6  cm)  ist 
durch  eine  4  mm  breite  Markzone  von  der  Substantia  perforata 
anterior  abgetrennt.  In  dem  Linsenkern  erkennt  man  hier  eine 
Gliederung,  indem  die  untere  —  mediale  —  £cke  in  Form  eines 
kleinen  Dreiecks  durch  einen  weissen  Markzug  vom  übrigen  grauen 
Kern  abgetrennt  ist  Durch  eine  ganz  schmale  Capsula  extenta  ist 
der  Ldusenkem  von  der  grauen  Knde  geschieden,  weldie  um  den 
vorderen  Ast  der  Sylvi'schen  Furche  herumzieht. 

16» 
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Auf  dem  Frontalsclmitt.  welcher  etwa  H,2 — 3.5  cm  hinter  (l<»m 
voiilert'ii  Hi'inisphiirenpol  iiiiil  ca.  2  nun  hinter  der  Conmiissura 
anterior  sind  die  beiden  Kerne  vollkommen  von  einand<M"  ah- 

^ctri  iint.  Der  Nncleus  caudatus  zeigt  eine  abgerundet^}  etwa  linseii- 
artige  Form.  Die  Hr»he  des  Schweitkerns  ist  hier  ca.  1,0  cm,  die 
Breite  5  i]  mm  und  sein  oberer  Abstlinitt  biegt  etwas  in  der 
Bichtuug  zur  unteren  Fläche  des  Balkens  tun. 

Der  LinsMiikeni  hat  hier  an  ümfang  abgenommen  und  seigt 
eine  länglich  aasgezogene  Form  mit  undeutlich  ausgesprochener 
Gliederung  in  2 — 3  Abschnitte.  Durch  eine  ganz  schmale  äossere 
Kapsel  ist  er  von  der  Insel  abgetrennt.  Der  basale  Teil  geht  ohne 
deutliche  Grenze  in  die  graue  Substana  über,  welche  di  m  G^  rus 
pyriformis  angehört.  Die  Capsula  interna  ist  hier  sehr  deutlich 
ausgeprägt  (4  mm  breit)  und  man  sieht  zahlreiche  feine  weisse 
Faserzflge  in  das  Innere  des  Linsen-  und  besonders  des  Schweif- 
kems  eint  roten. 

Aul'  dem  Frontalsclinitt.  welcher  etwa  4  cm  liinter  dem  voi"- 
dereu  Hemisphärenpol  l»Mfeu  ist  und  zieiidi(  h  den  mitth  ren  Ah- 
schnitt  der  Massa  interme<lia  (Commissura  mollis)  trilli,  ibt  der 
Liusenkern  nicht  mehr  vorhanden,  und  der  Niu  Icus  caudatus  er- 
scheint in  Form  eines  rundlichen  grauen,  3  mm  breiten  Feldes, 
welches  einen  grauen  Fortsatz  in  den  unteren  Abschnitt  des  Balkens 
schickt  Nach  hinten  zu  Terschmälert  sich  der  Nudeus  caudatus 
und  endet  im  Unterhorn. 

Auf  den  Horizontalschnitten,  die  unterhalb  des  Balkens  angelegt 
werden,  erscheint  die  characteristiBche  Figur  der  txinerea  Kapsel 
mit  ihren  vorderen  (zwischen  dem  Schweifkern  imd  Linsenkern)  und 
hinteren  (zwischen  dem  Sehhügel  und  Linsenkern)  liegenden 
Schenkeln,  welche  einen  stumpfen,  nach  lateral  offenen  Winkel 

miteinande!-  l)ilil.>n. 

Nucleus  amygüalae  ist  beim  Hunde  gut  ausgeprägt;  er  liegt 
im  vordeieu  Theilt*  des  Gyrns  jiyrituniiis  vor  der  Spitze  d«'s  T^nt.-r- 
hornes.    Der  Korn  ist  0,5  his  (».Ii  cm  breit  uml  0,8  bis  1,0  cm  li.>ch. 

Baiken  (Corpus  callosum)  zeigt  beim  Hund  die  üblii  licn  d:  .  i 
TeUe  —  Genu,  Trimcus  und  Spleuium.  Das  Genu  corporis  caliosi 
zeigt  eine  nach  hinten  zugekehrte  Concavität  und  liegt  ca.  1,7  cm 
Tom  vorderen  Hemisphflrenpol  und  ca.  1,4  cm  von  der  obeien 
Mantelkante  entfernt.  Der  Truncus  corporis  callosi  stellt  den 
dünnsten  Teil  des  Balkens  dar  (1 — 1*/«  mm).  Das  Splenium  ist 
ca.  1  ,G  cm  vom  hinteren  Hemisphärenpol  entfernt.  An  die  unteren 
Fl&che  des  Trnncns  und  des  Splenium  corporis  callosi  legt  sich 
der  auf  dem  Medianschnitte  glänzend  wei.sse  Fornix.  Derselbe  be- 
ginnt nach  vom  vom  dritten  Ventrikel  (auf  dem  Medianschnitte 
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oberhalb  der  Commissura  alba)  als  die  soirenanntc  Cobirana  fomicis. 
Dit'  beiden  Columnae  fornicis  bilden  weitt  r  den  Küri»er  des  FonÜXt 
welcher  nach  hinten  £U  in  die  Fimbriae  übergeht  (s.  242). 

Basis  des  GeJUms  (T.if.  V.  Fig.  1). 
Am  vorderen  verschmälerten  Teil   der  Basis  unterscheidet 
man  die  untere  Fläche  des  Stirnhirsa,  den  Bulbus  und  Tractus 
olfactorius  mit  dem  Trigonum  olfactoricm  und  die  substantia  per* 
forata  anterior. 

Gyni8  redut  (Taf.  V,  Fig.  1«)  stellt  eine  gerade  hinziehende  und 
glatte  Windung  dar,  weldie  vom  vorderen  Pol  des  Gehirn«  bis  ku 
der  Stelle  geht,  wo  der  Tractus  olfactorius  mit  der  übrigen  Qehim* 

masbe  verwachsen  ist.  Diese  Windung  wird  lateral  ( tw  a  \  (»ra  vor- 
deren Teil  des  Sulcus  olfactoiius  und  medial  von  der  Medianspalto 
bej^renzt.  Si*  ist  ea.  2  cm  lang  und  0,6 — 0,9  em  breit.  Durch 
den  Bulbus  und  Tractus  olfactorius  ist  diese  Windung  bcdfckt 
mjt  Ausnahme  eines  seiunalt  n  iihm Halen  Streitens,  welcher  mit  dem 
(l^r  anderen  S«Mte  ein  sich  itwas  lu-rvorwrjlbendeö  uvales  Feld 
zwibcheu  den  li<  Hl<'a  Tractus  olt'actorii  bildet. 

Die  zum  Kliinencephalon  gehörenden  Teile  sind  oben  bei  den 
Windungen  beschrieben  (siehe  8.  238). 

Glliasmt  i|rtlCin  (Taf.  V,  Fig.  l  *>).  Die  beiden  Nn.  optici 
treten  unter  einer  spitzwinkligen  Biegimg  zum  Chiasma  zusammen, 
während  die  beiden  Tractus  optici  unter  einem  stumpfen  Winkel  aus- 
einander weichen.  Aeusserlich  betrachtet  sieht  der  Nervus  opticus 
breiter  als  der  Tractus  opticus  aus^  der  letztere  ist  aber  dicker  als 
der  erstere.  Das  Chiasma  selbst  ist  etwa  0,4 — 0,5  em  breit  und 
ihr  sagittaler  Durchmesser  beträgt  045— 0|2  cm.  Auf  der  basalen 
Fläche  ilts  Cliiasma  erkennt  man  einen  sagittal  verlaufenden 
seichten  ISuli  us,  welcher  m»-istons  den  hinteren  Chinsrniirnnd  nicht 
erreicht.  Dt-t-  Tta*  rus  opticus  steht  /um  Xcr\'us  opticus  jedti.scits 
unter  einem  uugelaiir  rechten  Wmkel  Der  Tractus  liegt  etwa 
3  —  4  mm  frei  zutapje  imd  zielit  dabei  /wis«  Ken  dem  Tubor  riue- 
1  eum  und  der  iiub.stuütiu  pertbratu  auticu.  Er  verschwindet  dann  unter 
dem  vorderen  medialen  Abschnitt  des  Gyrus  pyriformis.  An  der  dor- 
salen Seite  des  Chiasma  befestigt  sich  der  Lamina  terminalis, 

Tiber  ciMreuni  stellt  eine  graue  HervorwOlbung  dar,  welche 
dicht  hinter  dem  Chiasma  gelegen  ist  und  sich  zum  Infundibulum 
zuspitzt  An  letzterem  haftet  die  Hypophysis.  Die  Oberfläche 
des  Tuber  dnereum  ist  raub. 

HypejlbyilS  (Taf.  Y,  Fig.  Ta)  ist  beim  Hunde  ein  gut  ent- 
wickelter grau-bräunlicher»  rundlich«ovaler  Körper,  welcher  auf 
einem  Stiel  dem  Tuber  cinereum  ansitzt. 
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An  der  hinteren  Seite  des  Tuber  cinereum  liegen  <iie  Corpora 
mainillaria.  Di  ebeidon  Kfirj»  !-  Hegen  zusammen  als  zwei  rundJich* 
ovalo  Kügelchen,  die  in  der  Mitte  durch  einen  ganz  feinen 
sagittaien  Sulcus  Vfui  einander  aV>^et rennt  sind.  Jedes  Corjtns 
mamillare  ist  3  mm  lang  (sa^nttiil)  und  2  lum  breit.  JJjc  K(ii]v  i 
zeigen  eine  <^Hiiz  glatte  Oborfla<  he  und  erscheinen  hellgrais,  woduieh 
sie  sich  von  dem  rauh  und  grau  aussehenden  Tuber  riueieum 
dentUcb  abheben.  Zwischen  den  Coi-pora  mamillaria  und  dem 
Tubei'  cinereum  befindet  sich  eine  seichte  Yertiefong.  Seitlich  von 
diesen  beiden  genannten  Gebilden  sieht  man  den  frei  zu  Tage 
liegenden  Teil  des  Himschenkelfusses,  imd  es  entsteht  zwischen 
dem  letzteren  und  d«i  beiden  Gebilden  eine  muldenartige  Ver- 
tiefung. 

Die  beiden  HIrilSChenkel  (Taf.  V,  Fig.  Iv5)  (Pedunculns 
cerobri)  treten  aus  der  Brüeke  unter  spitzem  Winkel  heraus. 

Sie  stellen  zwei  mäelitige  rundliche  Säuleu  dar,  die  von  hinten 
nach  vorn  und  lateral  ziehen,  dabei  breiter  7.n  Tage  treten, 
um  lüdd  unt<  I  dem  Gyius  pyriformis  zu  verschwinden.  An 
ihrer  basah  n  Fliuhc  eikenot  man  längliehe,  seichte  Furchen, 
wodur(  h  di<  srllie  ein  gerifttes  Aussehen  erliilit.  Da,  wo  die  beiden 
Pedunculi  iu  der  Mitte  aneinander  stosseu,  bildet  sich  eine  längliche 
Grube  (Fossa  interpeduncularis)  (Taf.  V,  Fig.  Is),  welche 
von  der  Brücke  bis  zum  hinteren  Pol  der  Corpora  mamülaria 
reicht  und  dabei  nach  vom  zu  breiter  wird.  Im  hinteren  Teil 
dieser  Grube  liegt  das  Ganglion  interpedunculare  (Taf.  V» 
Fig.  is).  Letzteres  zeigt  sich  als  ein  kleiner  (2  mm  langer  und 
1,5  mm  breiter)  linsenförmiger  Körper,  deren  hinterer  Teil  unter 
dem  vorderi  II  blattartigen  Rande  der  Brücke  verborgen  ist,  wfthrend 
der  vordere  Teil  in  zwei  schmale  Arme  sich  fortsetzt,  -lio  unter- 
halb der  Austrittsstello  des  N.  oculomotorius  (an  der  lnn<!uriäche 
dos  Hirnschenkels)  nach  vorn  laufen  und  sieli  bald  verlieren.  In 
demjenicjrn  Abs(-hnittc  iler  Fossa  inter}>edtmeuhiris,  welcher  zwischen 
den  C()i]H)ra  mainillaria  un<l  di  iu  (.Tun^liun  intcrpcdunruhire  «^ieh 
beHndi  t,  sieht  man  einen  grauen,  etwa  dreieckigen  Bohlen,  uekher 
siehavtii;  diu rhlüciiert  ist  (Sulistamia  perforata  postica). 
Aiii  der  liiu«  nseite  des  Ilirusehenkels,  ungetahr  in  der  Mitte 
zwischen  dem  Corpus  mamillare  und  dem  Pens  entspringt  der 
N.  oculomotorius  (Taf.  Y,  Fig.  Letztwer  kommt  aus  dem 
Himschenkel  mit  ca.  6  Wurzeln  heraus,  von  denen  die  vordersten 
tiefer  aus  der  Grube  als  die  nach  hinten  liegenden  entspringen. 
Bald  vereinigen  sich  die  Wurzeln  zu  einem  gemeinsamen  Stamme, 
welcher  nach  vorn  und  seitlich  zieht. 

An  der  gewölbten  Seitenfläche  des  Hirnschenkels  zieht  der 
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N.  troclilearis  (Taf.  V,  Fig.  Isa»)  m  der  Richtung  vou  kiiiten 
und  dorsal  nach  vorn  und  basal.  An  die  Geliirnbasis  angekommen, 
liegf;  dieser  Nenr  zwischen  dem  Gyms  pyriformis  imd  dem  Hini- 
schenkel  und  läuft  mit  den  übrigen  Augenmuskelnerven  nach  yom. 

Pom  Varoli  (Tsf.  Y,  Fig.  Im).  Die  Brücke  hüdet  ein 
breites,  bandartiges  Gebilde,  welches  zwischen  den  Himschenkeln 
und  der  MeduUa  oblongata  hegt  Duiteh  die  Mitte  der  Brficke 
zieht  ein  fladior  Sulcus  longitudinaUs,  der  häufig  nicht  bis  zum 
hintr3ren  Bande  des  Pons  hinreicht.  Ausserdem  zeigt  die  Brficke 
leichte  querverlauf  ende  Furchen,  wodurch  ihre  Obei-fläche  unregel- 
mässig gerifift  und  gekerbt  erscheint.  Ihr  vorderes  Ende  ist  ab- 
gerundet, nach  vorn  t  oiivex  uml  in  der  Mitte  etwas  eingebogen. 
Dieser  voidere  Kand  bedenkt  dacliartig  den  hintersten  Teil  der 
Peduneuli  cerebri.  Der  hinten-  Kand  dei-  J^rücke  ist  leicht  ge- 
S(  liläng»>lt,  wobei  der  der  Pyramide  entsprecliende  Teil  etwas  weiter 
dulL  hinten  ragt,  als  der  nach  hinten  leicht  concave  dem  Trapezkörper 
entsprechende  Abschnitt.  £in  deutlicher  Sulcus  trennt  die  Brücke 
Ton  der  Pyramide  znd  vom  Corpus  trapezoides  ab. 

Nach  seitwärts  venchm&lert  sich  die  Brücke  und  geht  im 
Kiveau  des  äusseren  Teiles  des  austretenden  N*  trigeminus  in  den 
Brückenschenkel  über. 

Aus  den  seitlichen  Abschnitten  der  Bi-ücke  entspringt  der 
mächtig  entwickelte  K.  trigeminus  (Taf.  V,  Fig.  lio).  An 
letzterem  kann  man  eine  schmale  motorische  Wurzel  unterscheiden, 
welche  sich  medial  an  die  mächtige  sensible  anlegt.  Die  Ursprungs- 
stelle  des  N.  tiif];^eminns  nimmt  in  sagittaler  Richtung  die  liinteren 
*/g — des  Jateiah'n  A hsclmittes  der  Rrfn/ke  ni  Ansprucli  und  l  eidit 
bis  an  den  Sulcu«  lierau,  welcher  sich  zwischen  der  Brücke  und 
dem  Corpus  trapezoides  befindet. 

Medulla  oblongata  stellt  einen  vou  vorn  nat.h  hinten  bich 
verjungenden  kegelartigen  Körper  dar.  Der  in  der  Mitte  ziehende 
sagittale  Sulcus  trennt  die  Kedulla'  oblongata  in  zwei  symmetrische 
Hälften.  Zu  beiden  Selten  dieses  Sulcus  longitudinahs  ziehen  die 
beiden  Pyramiden  (Taf.  Y,  Fig  Iss)  in  Form  von  länglichen, 
schmalen  Säulen,  die  von  der  Brücke  nach  hinten  verlaufen.  An 
ihrem  vorderen  Ende  sind  die  Pyramiden  breit,  verjüngen  sich 
nacl»  hinten,  indem  sie  si(  Ii  in  der  Decus.satio  pyramidum  (Taf.  V, 
Fig,  1  v»)  verlieren.  Die  Pyramiden  sind  durch  einn  Sulcus  von 
den  seitlich  hegenden  Partieen  abgetrennt,  wobei  dict>er  Sulcus  vom 
besser  ausgeprägt  ist,  als  hinten. 

Seitlich  vom  vorderen  Abschnitte  d«  i-  Pyramide  und  hinter  der 
Brücke  zieht  das    Corpu»    trapezoides  (Taf.  V,   Fig.  Iss). 
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Leteteres  stellt  ein  gleiohmässiges,  plattes  Band  dar,  welches  in 

querer  Richtung  von  der  Pyramide  bis  zum  Klebliiin,  i^^sp.  bis 
zu  der  AuRtiittsstello  des  N.  acusticus  hinzieht.  Der  Trapez- 
kfjrper  ist  sowohl  j;egen  die  Brücke,  wie  auch  gegen  die  Medulla 
oblongata  durch  einen  Suh  ns  abgegrenzt  und  bebt  sich,  über  die 
letztere  ziemlich  htaik  heiaus. 

K.  abducens  (Taf.  Y,  Fig.  In)  entspringt  seitlich  von  der 
Pyramide  aus  dem  Trapezkörper  mit  etwa  drei  Bündeln,  die  bald 
zu  einem  Stamme  sich  vereinigen.  Die  AustrittssteUe  dieser  Bündel 
liegt  in  einer  sagittalen  Linie  und  erstreckt  sich  auf  ca.  2  mm.  Der 
N.  abducens  läuft  dann  nach  vom  und  etwas  lateralwärts. 

N.  facialis  (Taf.  Y,  Fig.  Iis)  entspringt  mit  mehreren  BOndeln 
dicht  hinter  der  AustrittssteUe  des  N.  trigeminus,  aus  den  seitlichen 
Partieen  des  Corpus  trapezoidcs ,  nach  vorn  und  medial  vom 
N.  acusticua.  Die  AustrittssteUe  dieses  Nerven  beträgt  etwa  1,5  mm. 
Der  Nerv  selbst  zielit  nach  seitwärts  und  etwas  nach  vorn. 

N.  ncusticiis  (Taf.  V,  Fig.  Iis).  Am  austretenden  N.  acusticus 
kauii  Tiian  zwei  Ti'ile  unterst-heiden.  Das  vordfre.  dem  N.  {"«'-ialis 
dicht  anliegende  Bündel  stellt  den  N.  Vf^stibuhuis  dai-.  lhi>:  hiut-^re 
Bümlel  stellt  den  N.  co<-hlfittji.s  dai-:  letzteier  steht  aunserli«  h 
einerseits  mit  dem  Trapezkid-per  in  ^^•l•l)^ndun^^  andererseits  zu  iit 
er  in  der  Schlucht  zwischen  »lern  Kleinhirn  und  der  seitlu  lien  Peri- 
pherie der  Medulla  oblongata  dorsalwttrts  zum  Tuberculum  acusticnm* 
Die  AustrittssteUe  des  N.  acustictts  beträgt  in  sagittaler  Bichtnog 
etwa  6  mm. 

Seitwärts  von  der  Pyramide  und  hinter  dem  Corpus  trape- 
Eoides  liegt  jedorseits  eine  schmale  längliche  Hervorw(dbung,  aus 
deren  lateralem  Teil  der  N.  hypoglossus  herauskommt.  Diese  Her» 
vorwölbung  stellt  die  Olive  dar  (Taf.  V,  Fig.  lie).  Letztere  er- 
streckt sich  in  sagittaler  Richtung  ca.  1,0  cm  und  ist  1 — 2  mm 
breit.  Durch  einen  seichten  Sulcus  wird  sie  von  den  seitlich 
liegenden  Gebilden  ab  (gesondert. 

N.  h ypo  1 0  s  sus  (Taf.  V,  Fig.  I17)  entsprinf^t  aus  d«  r 
later;;!.  !!  Partie  «.ler  Olivc  ndt  ini  lii-eren  Bündeln,  die  si<  Ii  naeh 
einem  kurzen  Verlauf  zu  einem  Stamm  vereinigen.  Die  Ursprungs- 
steUe  des  N.  XII  ist  ca.  Ü,G  cm  lang. 

Seitlich  von  der  Olive  und  hinter  dem  Trapezkörpor  liegt  eine 
3  bis  4  mm  hreite  Hervorwdlbung,  welche  nach  distal  etwas 
schmäler  wird  imd  sich  dabei  aUmihUch  verUert.  Sie  stdlt  das 
Tuberculum  faciale  dar  und  ist  lateralwärts  durch  einen  Sulcua 
abgegrenzt. 

Seitlich  vom  Tuberculum  faciale  liegt  eine  schmale  nnd  läng» 
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liehe  H»  i  \  <irwülbaiig,  welche  der  aufsteigt  ndeu  Tri^üiumuswurzel 
eiitspri«  ht.  Anf  den  lateral  davon  liegLiiden  Paition  sieht  man 
proximalwärts  dcu  N.  cochleariü  und  weiter  distalwürts  die  Nu. 
glossopharyugeus-vagus  ziehe)i. 

N.  glo8Bopharyngeu8  imd  N.  vagus  (Taf.  V,  Fig.  1») 
gehen  aus  der  MednJla  oblongata  mit  mehreren  Wurzeln  heraus. 

Alle  diese  Wurzeln  nehmen  eine  Strecke  von  0,4 — 0,5  cm 
in  Anspruch.  Sie  verlaufen  seitlich  und  convergieren  miteinander. 
An  die  hintersten  dieser  Wurzeln  schliesst  sich  der  Stamm  des 
K.  accessorius  an  (Taf.  Y,  Fig.  1 19). 

In  der  FliK'htlinie  des  N.  hypoglossus  von  dem  letzteren  ca. 
4 — 5  mm  entfernt,  entspringt  die  vordere  erste  ccrvicale  Wurzel, 
die  sieh  bald  mit  der  hinteren  zu  dem  ersten  Halspaar  vereinigt. 
In  der  Nische,  welche  durch  diese  Wurzel  gebildet  wird,  zieht  der 
N.  accessorius. 

MeMatMehniU  durcli  den  gesamten  lUmstamm  (Tnf.  III.  Fig.  4). 
An  der  Medianliäche  des  Tlialainus  opticus  befindet  sich  der 
III.  Ventrihel.  Dieser  Ventrikel  liegt  zwischen  den  beiden  Median» 
flächen  des  Thalamus,  und  ist  durch  die  ziemlich  breite,  im 
Sagittalschnitt  fast  kreisrunde  Commissura  moUis  unterbrochen. 
Durch  diese  Unterbrechung  bildet  der  III.  Ventrikel  mehr  einen 
ringförmigen  Kanal,  welcher  sich  nach  verschiedenen  Seiten  un- 
legelmSssig  gestaltet,  indem  er  sich  an  vielen  Stellen  aus* 
buchtet,  erweitert  resp.  verengt.  Am  regelmftssigsten  ist  dieser 
Kanal  noch  im  vorderen  obeien  Quadranten,  wo  er  einen  tiefen 
naoh  l.itt'ial  sich  fortsetzenden  muldenartigen  Spalt  zwischen  dem 
Foraix  und  der  Commissura  mollis  bildet.  Im  hinteren  oberen  Qua- 
dranten bildet  er  t.ino  schmale  und  finrho  UIiuil'  zwisclu  ii  ( 'oiiiuiissiira 
nii)lli.s  und  Stria  int  <lullaris  r>  sp.  (  Jauglioii  iiabemdai'.  I^twir  der 
Kanal  sich  uack  uiiti  ii  zu  verlin  itcrt,  buchtet  er  bich  am  (ian^lion 
hübenulae  bliudsackartig  nach  hmtcu  aus  (Recessus  pmealis).  Die 
Decke  dieses  Blindsackes  bildet  das  Corpus  pineale  mit  seinen  beiden 
Stielen.  Nach  abwärts  verbreitert  sich  dann  dieser  Kanal  und 
conimuniciert  hier  am  hinteren  Pol  des  Thalamus  mit  dem  Aqua^ 
ductus  Sylvü. 

In  seiner  nnteren  Hiüf  te  ist  der  Kanal  sehr  breit,  aber  auch 
sehr  flach.  Er  zieht  vom  Aquaeductus  Sylvü  nach  vom  meist 
zwischen  Commissura  mollis  und  Hirnschenkelhaube,  dann  zwischen 
ersterer  und  Corpus  mamillare.    Am  tiefsten  ventralwftrts  geht 

er  weiter  nach  vorn  zwi.schen  Chiasma  und  Corpus  mamillare, 
sich   hier   in   der  bekannten  Weise   trichterförmig  zuspitzend 
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(lufundibulum).  Nachdem  er  noch  am  Chiasmu  einen  kleiuen 
Becessus  gcbJdet,  endet  er  im  vorderen,  unteren  Quadranten  zwischen 
Lainina  tenumalis,  Commisanra  alba  einersetts  und  Commissura 
moUis  andererseits.  Das  iDlimdilwlum  erstreckt  sich  von  der 
Commissura  mollis  nach  abwärts  geredinet  0,7—0,8  cm. 

Der  III.  Ventrikel  wird  in  seinen  einaelnen  Abschnitten  Ton 
folgenden  Gebilden  begrenzt. 

In  seinem  vorderen,  oberen  Quadranten  v<ni  a)  Commissura 
alba,  b)  Fornix. 

Die  CommfSSlira  alba  stellt  slcii  im  Sagittalsclmitt  als  ein 
kleines  ovales  Feld  (0,1  cm  breit  und  0,15 — 0.2cra  hoch)  dar, 
welches  vom  Ohiasma  0.4  — O.n.  vorn  Tl.ilk'n  f:\  0,0  cm  enfffTnt 
liegt.  Nach  oben  und  iiiiiteu  vou  ilii-  veieii^rt  sich  der  IJl.  A'ciiti  ikfl  zu 
einer  Spalte,  während  ei-  nai^h  unten  sich  sehr  stark  vi  ibi  eitert. 

Es  folgt  nnrh  ant'wärtH  der  Fomix,  welcher  hiiit.  r  dim  St-ptum 
j)ellucidum,  ca.  0,3  cm  oberhalb  der  Commissura  alba,  aui  dem 
Medianschnitto  zu  Tage  tritt  und  in  der  vorher  beschriebenen  Weise 
(s.  S.  244)  unterhalb  des  Balkens  nach  hinten  zieht. 

Im  hinteren  oberen  Quadranten  wird  der  dritte  Ventrikel  von 
der  Stria  medullaris,  vom  Ganglion  habenulae  (Tda 
chorioidea  superior),  von  der  Zirbel  uod  der  Commissura 
posterior  begrenst. 

Die  Stria  medullaris  bildet  eioon  schmalen  Wulst,  welcher 
vor  dorn  Corpus  pineale  beginnt  und  hier  verdirkt  ist  (Gang- 
lion habenulae),  sich  dann  an  der  medialen  oberen  Kante  des 
Sehhügels  nach  vorn  hinzieht  und  sich  dabei  eine  Spui-  naeh 
lateral  wf  ndct.  Ibr  vorderes  Ende  entspricht  dem  vorderen  Pol 
ties  Thalainub. 

l>ie  Zirbel  (Corpus  pineale,  conarium,  Epiphysis)  zeigt  sich 
auf  dem  Medianschnitte  in  Foj  'ii  *  in*  kleineu  eonxisartigen 
Gebildes  mit  nach  vorn  gerichteter  Basis.  Die  nach  lauten  ge- 
richtete Spitze  der  Ziibel  liegt  dem  vorderen  Pol  des  vorderen 
Zweihügels  an.  Von  der  Basis  der  Zirbel  gehen  awei  ganz 
kleine  Lamellen  ab.  Die  obere  Ijamelle  (Lamina  pedunculomm 
«.  superior)  führt  zur  obenn  Fläche  des  Ganglion  habenulae  und 
bildet  den  sogen.  Pedunculus  conarii.  Die  untere  Lamelle  (Lamina 
conarit  s.  inferior)  ist  ebenfalls  sehr  kurz  und  geht  in  die  hibtere 
Commissur  über.  Zwischen  diesen  beiden  Lamellen  bildet  sich  eine 
kleine  Ausbuchtung  des  dritten  Ventrikels,  die  man  als  ßecessus 
pinealis  bezeichnet. 

Das  Ganglion  habenulae  stellt  .sich  auf  dem  Medianschnitt  in 
Form  eines  linsenförmigen  Körpers  dar,   weichet  dem  hinteren 
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oberen  Abschnitte  des  dritten  Ventrikels  entspricht.  Dasselbo  liegt 
nach  vorn  vom  Corpus  pineale  und  erstreckt  sich  an  der  oberen 
Mediankant«'  des  Sehhügtls  ca.  4  mm  enthing.  Das  liintore,  dicht 
au  der  Zirbeldrüse  liegende  Ende  ist  etwas  ülx  !  1  mui  breit; 
nach  vorn  verjüngt  sich  das  Ganglion.  An  der  oberen  und  t  twas 
latoral^n  Seite  des  Ganglions  zielit  der  weisse  Strang  der  Stria 
meduUans.  Zwischen  dem  Ganglion  und  der  Commissura  moilis  läuft 
ein  schmaler  Kanal. 

Die  biirttre  Commissur  schliesst  sidi  als  ein  veisseä  Mark- 
blatt  an  die  Tordere  Partie  des  vorderen  Zweihügels  an.  Dieses 
Markblatt  ist,  wie  gesagt,  durch  eine  Lamelle  nnt  der  Zirbeldrüse 
Terbunden.  Es  steUt  eine  schwanenhalsähnliche  Figur  dar,  wo- 
bei die  untere  bauchartige  Hervorwölbong  nach  dem  dritten 
Tentrikel  sieht.  Willirend  das  obere  Blättchen  dicht  unterhalb  des 
Becessus  pinealis  liegt,  geht  das  untere  Blättchen  der  Commissur 
in  die  Yierhügeisubstanz  oberhalb  des  Aditus  ad  Aquaeductum 
Sylvii  über. 

Im  weiti^ren  Verlauf  nndi  v»'nti'a1  liat  dor  dritte  Ventrikel  zu- 
nächst keine  feste  Begreuüuug,  indem  er  hier  mit  «l'Mn  Aquao- 
diK  tus  Svlvii  confluiert.  Unterhalb  des  letzteren  wird  <b  r  dritte 
Vcatnkol  von  der  grauen  Bodenmasso  des  Hirnschonkcls,  dem 
Gang  hon  interpedunculare  und  dem  Corpus  mamillaro 
begrenzt. 

Die  gram  MMmatlS  in  HirilMiMlitolt  zieht  in  der  Bachtung 
"vom  Aditna  ad  Aquaeductum  Sylvii  nach  vom  in  einem  nach  vorn 
und  dorsal  convexen  Bogen  und  endet  dicht  hinter  dem  Corpus 
mamillare.  Zwischen  der  freien  Wandflftche  der  grauen  Bodenmassd 
und  deijenigen  der  Commissura  moilis  bildet  der  dritte  Ventrikel 
einen  ca.  4  mm  breiten  Hohlraum. 

Das  Ganglion  Interpeduncvlare  bildet  auf  dem  Medianschnitt 
ein  kleines,  nach  ventral  etwas  concav  gebogenes  ca.  2,5  mm  langes 
und  2  mm  hohes  graues  Feld,  An  dieser  Stelle  wird  der  Kanal 
zwischen  dem  Ganglion  und  der  Commissura  mollis  etwas  enger 
(ca.  2  mm). 

Das  Corpus  mamillare  bildet  auf  dem  M»-rbansohnitt  ein  kt<  is- 
rundes,  weisses  Feld,  welches  mit  seiner  veutraleu  lialfte  sieii  an 
der  Himbasis  hervorwölbt.  Dasselbe  ist  auf  der  Schnittfläche  3  mm 
laug  und  fast  ebenso  hoch.  Nach  vom  vom  Corpus  mamillare  ver* 
tieft  sich  der  dritte  Yentrikel  nach  unten  in  eine  kegelförmige 
Tasche  —  Becessus  infundibuli,  welchem  die  Hypophyse  anliegt. 
Die  basale  Wand  des  Infundibulum  bildet  das  Tuber  cinereum. 
Das  Chiamta  stellt  auf  dem  Medianschnitte  eine  ovale,  weisse, 
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etwas  über  3  mm  lauge  und  2  mm  hohe  Stln  ibe  dar,  weK  ho  sich 
an  die  graue  Masse  des  Tuber  cinerf^um  diiect  anlegt  und  welche 
nach  vom  zu  mit  der  Lamina  terminahs  einen  kleinen  Becessus 
bildet. 

Die  Massa  intermedia,  um  welche  der  dritte  Ventrikel  herum- 
sieht, bildet  auf  d«n  Medianachnitte  eine  fast  kreisrunde«  grauweiss 
aiisseliende  Scheibe,  welche  im  horizontalen  Dorchmesser  fast  1  cm, 
im  verticalen  0,9  cm  lang  ist.  Der  Band  dieser  Scheibe  setzt  sich 
nach  unten  und  hinten  zu  scharf  ab,  während  er  nach  Tom  und 
oben  allmählich  in  die  convexe  obere  ThtJamnsfläche  übergebt. 

Der  dritte  Venfdkel  geht  nach  hinten  »u  in  den  Aquaednctns 
Sylvii  über. 

Der  Aquaeductus  cerebri  (Sylvü)  stellt  einen  Kanal  dar,  welcher 
den  dritten  Yentrikel  mit  dem  vierten  verbindet.  Er  hat  eine  Längsans- 
dehnnng  von  ca.  1  cm  und  eine  Höhe  von  1,5^2  mm.   Nach  vom 

und  nach  hinten  erweitert  er  sich.  An  seiner  Seitenwand  und 
noch  mehr  an  deren  vt  ntralcr  Hälftr  zieht  jederseits  ein  fjrauer 
Wulst,  w«'h'bpr  sii  li  juich  hinten  zu  ailiniihlirh  vcrscliuiiUert.  Dieser 
Wulst  wird  dortiaiwar  ts  von  einer  stärki'reu  und  ventralwärts  von 
einer  schwächeren  Rinne  begrenzt.  Der  Aquaeductus  ist  \ on  allen 
Seiten  von  grauer  Bodeumasse  uni^^i  ben.  Ueber  denist  llji  n  Ii«  l^lu 
die  Comnussurent«>ih'  der  VRihügcJ.  Der  vordere  Vierhügei  aui- 
spricht  den  vorderen  ^Z^,  das  hintere  dem  hinteren  ^/^  des  Kanals. 
Den  Boden  des  Aquaeductus  bildet  der  ventrale  Teil  des  centralen 
Höhlen  graues  mit  dem  sich  ventralw&rts  anschliessenden  Hirn* 
Schenkel. 

Der  IV.  Vaatrikel  ist  auf  dem  Uedianschnitte  nnr  als  dn 
langer,  zwischen  Pons,  Medulla  oblongata  einerseits  und  dem 
Kleinhirn  andererseits  sich  erstreckender  Spalt  zu  sehen.  Man 
kann  zunächst  an  demselben  einen  vorderen  Abschnitt  unter- 
scheiden, wekhor  sich  vom  hinteren  Viorliügel  bis  zum  Zelt  des 
vierten  Ventrikels  (am  Markkern  des  Kleinhirns)  eretreckt.  Die 
Deckedieses Teiles  wird youiVelum  medulläre  anterius  eventuell 
dem  darauf  liegenden  Teile  des  Oberwiirms,  der  Boden  vom  Pons 
und  vorderen  Teile  der  MeJuUa  oblongata  gebildet.  Der  hintere 
Abschnitt  des  vierten  Ventrikels  erstreckt  sich  vom  Zelt  bis  zur 
Eminuiiiiuii;^  de.s  KikkcninHrkskanal.s  in  den  viertrü  Ventrikel.  Die 
Dei  ke  dii-.scs  'rcils  bddet  das  Vcluin  iiu'ciullare  posterius  resp.  die 
entsprccliLüdeu  Teile  des  Unterwurms,  den  Boden  bildet  der  hintere 
AbscliüitL  der  grauen  Boüeiiuirtsse  des  verlängerten  Markes.  Das 
Zelt  des  vierten  Ventrikels  ist  ein  dreieckiger  Spalt,  der  die  Lingula 
vom  Nodulus  trennt  Der  Spalt  steigt  fast  senkrecht  vom  vierten 
Ventrikel  nach  aufwärts  und  erreicht  den  Ülarkkern  des  Kleinhitns. 
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Die  Fläche  des  Klemhims  anf  dem  Medianschnitt  wird  weiter 
unten  beschrieben. 

Der  übrige  Himstamm  hat  auf  dein  Media nschDitte  ungeffthr 
das  Aussehen  eines  Wiegemeasers  (von  der  Seit«  betrachtet),  dessen 
bauchig  gebogene  Selmeirle  dem  Pons  und  der  MeduUa  oblongata, 
dessen  Stiel  der  sich  an  letztric  anschliessenden  MediiUa  spinalis 
entsprielit.  An  der  Meilulla  oblongata  kann  man  einen  schmäleren 
Fussteü  und  einm  breiteren  ilursalen  Hanhcnieil  uniersclieiden. 
An  der  Medulla  spinalis  erktiiiit  mau  von  vt.ntral  nach  dorsal  eine 
breite  weisse  Zone  (Vorderstrangj,  eine  mittlere  graue  Zone  (Um- 
gebtmg  des  Gentralkanals)  und  eine  dorsale,  wiederum  weisse  Zone 
(Hinterstrang). 

Der  Himscbeokel  ist  auf  dem 

Medtanschnitt .    .    .   .   oa.  0,9  cm  lang  und  0^7  cm  hoch 
Pons  ist  auf  dem  Medianschnitt    „         „     «      «   1,0  »  » 
Hedulla  oblongata  ist  auf  dem 

Medianschnitt.   ...    „  IJb  „     »  1,0  ^  „ 

{im  vorderes) 

0,6  cm  n 

fim  bistorM  Abtobaltt) 

Die  angrenzende  Medulla  spinalis  ist  auf 

dem  Medianschnitt  0,0  cm  hoch 

II,  Diencephalon  (Zwischenhirn). 

Die  hierher  gehörenden  Teile  (Ventriculus  tertius,  Commi!*sura  anterior 
et  posterior.  Hypothalamus)  sind  srhon  oheji  hi«i  der  ^chUdfunv^  f M  inrnl)afjis 
und  dos  Medianächnittes  durch  den  gesamten  Hirustamm  bertickHichtigt  worden. 
Hier  soll  noch  das  Tbalamencephalon  beschrieben  werdeo. 

Thalamus  opthliS  (Fig.  ^Ozs).  An  demselben  erkennt  man  drei  freie  Ober- 
fljSrl.i  n:  I.  eine  moilinli-,  2.  titi«-  obore  und  3.  eine  hintere.  T^ir-  med'ulL-  Fläclii' 
des  Sehhügels  bildet  die  seitliche  Begrenzung  des  III.  Ventrikels.  Sie  enl- 
hilt  in  ihrer  Mitte  die  mächtige  Massa  intermedia  (Commissura  mollis) 
(Taf.  m,  Fig.  4ti),  welche  von  einer  Seite  aar  andern  geht  und  dadurch  den 
dritten  Ventrikel  in  eine  obere  und  tmterc  Abteilung  trennt.  Die  untere  Ab- 
t<?ilunqr  ist  pin  spaltföimigcr  Raum,  welcher  vom  ventralen  .Mfit  hnitte  der 
Massa  intermedia  bis  zum  Tuber  cinereum  herabgelii  und  hier  die  krater- 
wtige  Vertief ong  (Infundibulum)  bildet.  Die  obere  Abteilung  liegt 
s«'i8chen  dem  medio-dorsalen  Hnnde  des  Thalamu.s  und  dem  oberen  Ab- 
sehnltti'  i\i  V  Cfnnmi-sura  mnlÜ-«.  Beide  Alitt  iliniL^eu  fUessen  hinten  zu?^amnien 
und  fuhren  dann  gemein.scbaJtlich  in  den  Aquaeductus  fcjylvii.  Die  obere  Ab- 
teilung wird  nach  dorsal  durch  die  Teia  chorioidea  abgeschlosseOf  welche 
jedereeits  die  dorsale  Fliehe  des  Sehhfigels  bedeckt  und  welche  am  medialen 
Rande  drs.sclben  in  den  III.  Ventrikel  hineinragt.  Xi>ben  diesem  Plexus  liegt 
dann  das  Cori)tis  fomieis  und  über  diesem  der  Italken. 

Die  obere  i-iäohe  des  Thalamus  ist  eine  scliräg  von  medial-  nach 
lateral  aufsteigende  und  herrorgewölbte  Fl&ehe. 
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An  ihrer  medialen  Seite  geht  sie  mit  abgerundeter  Kante  alünählich  in  die 
mediale  Fläche  über.  Diese  abgerundete  Kante  endet  hinten  am  Vorsprung 
des  Ganglion  habenulae  (Fig.  40 14).  Zwischen  der  lateralen  Seit«  der 
oberen  ThalamusHüohe  und  dem  Nucleus  caudatus  zieht  eine  Rinne  entlang, 
in  welche  die  Fimbria  mit  ihrem  freien  Rande  hineinragt. 


Fig.  40.    H  ii  nsta mm7 de s  Hundes.    Ansicht  von  oben  nach  Entfernung 

des  (Jross-  und  Kleinhirns. 
Auf  der  linken  Seite  sind  Curnu  Aiiunouis  und  Fimbria  erhalten,  auf  der 
rechten  Seit«*  sind  diese  Gebilde  entfernt,  wodurch  die  obere  Thalamustl&che 

frei  zutage  liegt. 

0  Septum  longitudinale  posterius.  1  Goll'scher  Strang.  2  Calamus  scriptorius. 
3  Ala  cinerea.  4  Fminentia  mediali.s.  Tuberculum  acusticum  und  Recessus 
lateralis.  Ö  Rest  des  angrenzenden  Kleinhirns.  7  Brachium  conjunclivum 
cerebelli.  8  Brachium  pontis.  5)  Rest  des  Vulum  mt'dullan' nnterius.  10  Temporal- 
lappen.  II  Längsspalte  der  vorderen  Zwcihügel.  12  Ilippocampus.  IH  Corpus 
pineale.  14  llabt-nula.  15  Vontriculus  tertius.  10  Furche,  wi-lche  den  Sehhügel 
vom  Corj)Us  striatum  abgrenzt.  17  Weisse  Substanz  der  Grosshimhemisphäre. 
18  .'^Jfpiuni  iiellucidum.  1!>  Xucleus  caudatus.  20  Corpus  callosum.  21  Tuber- 
culum anterius  thalami.  22  Lnrnina  lerminalis.  2.3  Thalamus  opticus.  24  Stria 
medullaris  (taenia  thalami).  2.'j  Pulvinar  (thalami).  seitlich  davon  liegt  das 
Corpus  genicul.  laterale.  26  Coq)us  geniculatum  mediale.  27  Colliculus 
superior.  28  Brachium  anterius  coUiculi  inferioris.  29  Commi.ssur  der  hinteren 
ZweihUgel.  3Ü  Pars  superior  fossae  rhomboideae.  31  CoUiculus  inferior. 
32  Sulcus  longitudinalis  fossae  rhomboideae.  Durchschnittsstt^lle  der  Brachia 
pontis.  34  Striae  medulläres  (acusticae).  35  Corjius  restil'orme  36  Nucleus 
cuneatus.    37  Fibrae  arciformes.   38  Tubercidum  Rohuidi.    39  Burdach"»cher 

Strang. 

Parallel  mit  dem  medi.den  Rande  der  oberen  Sehhügel  fläche  und  eine 
*~<ir  lateraJwftrts  davon  zieht  vom  vorderen  Pol  des  Thalamus  bis  nach 


Digitized  by  Coog 


Hund:  Sehhflgel,  Eniebdcker. 


255 


hiTiton  7nm  riaiiglion  h.ibrnnlae  ein  weisser,  glänzend  ei-scheineuder  schmaler 
Hügelzuf^  —  die  Stria  medullaris  (Fi^.  4024).  An  die  letztere  grenzt  an 
ihrem  hiiiU-rea  £jide  und  mediahvJirts  der  kleine,  linsenforin ige,  graue  Körper 
—  das  Ganglion  haben ulae  (Fig.  40m). 

Auf  der  flfarigen  Partie  der  dorsalen  Filiche  des  Thalatnus  sieht  man 
m»^hrprp  Her\-orAvölbtingpn :  1.  einen  bohnenförnii;4:en  llü^«  ],  welcher  etwas 
hinter  dem  vorderen  Pul  der  dorsalen  Thalamustiache  liegt  und  dem  Tuber- 
enlnm  anfcetius  (Fig.  4O21)  entspricht,  2.  gleich  hinter  dexuselben  und  vom 
vorigen  durch  eine  kleine  quere  Binne  getrennt,  liegt  eine  zweite  etwas 
grössere  Erhabenheit  —  Tuberculum  laterale;  3.  an  dieses  letztere  reiht 
sich  dann  nach  hintpu  da-^  Piilrinar  mit  dem  nu'S*  ]iti;:;,>n  Corpus  geniculatum 
laterale  (externumj  (Fig.  40:6)  an.  welches  in  die  hintere  Thalamusfläche  um- 
biegt. Diese  drei  HervorwOlbvngen  liegen  so  sueinander,  dass  immer  die  hinteie 
aach  zogleiclt  etwas  lateral  von  der  naeh  vorn  von  ihr  liegenden  sich  be- 
findet. Zwischen  diesen  drei  Hervorwölbungen  und  der  Stria  meduUaris  fällt 
die  obere  Thalaniu'sflftrhp  etwa«;  abschüssig  ab  und  man  sieht  auf  diespjn  ab- 
lichÜJisigen  Felde  noch  mehrere  kleinere  unregelmiissige  Hervorwölbungen. 

Die  hintere  Thalamusflftche  ist  bis  auf  das  seitlich  hervorspringende 
Coi  |'u>^  -i  niculatum  laterale  ziemlich  schmal,  und  verbftitnigmässig klein  und  setzt 
sich  scharf  von  den  v  -ilr    ti  \'irrhiiL;t'lu  ifsp.  Corpus  peiurnl.itum  medinle  nb. 

Corpus  geniculatum  laterale  ist  ein  gut  ausgepnigter,  witistartiger  grau* 
weisser  Körper,  welcher  im  hinteren  lateralen  Abschnitte  des  SehhUgels  liegt. 
Er  bildet  die  seitliche  und  hintere  Verlftngerung  der  oberen  SehhUgelfl&ohe 
und  hat  die  Form  eine.s  Wulste.s.  deren  von  vom  oben  und  medial  nach  hinten 
nnten  und  Interal  ziehende  ObeiHärhp  m  7  mm  l;in;j^  ist,  und  Jessen 
Breite  5 — ti  mm  bcti'ügt.  An  der  vorderen  J^ängsseite  des  Corpus  zieht  die 
tiefe  BimiB  des  Seitenventrikels  (nach  dem  Unterhorn  zu),  in  welcher  die 
Ilmbria  entlang  Iftuft.  Die  hintere  Lftngsseite  ist  durch  einen  schmalen,  aber 
tiefen  Siilcus  Vom  Corpus  geniculatum  mediale  abgegrenzt.  Das  vordere 
mediale  Fnde  des  lateralen  Kniehöckers  geht  in  die  obere  Tlinlamusflnche 
oime  deutliclie  (ireuze  über.  In  das  hintere  laterale  Ende  mündet  der  Tractus 
opticus  ein»  Ferner  sieht  vom  vorderen  ZweihOgel  eine  weisse  Markschicht, 
welche  die  Richtung  nach  dem  Corpus  geniculatum  laterale  einschlKgt  und  unter 

dessen  Ba'-is  vers(  Ip,',  :ri'1i-f 

Corpus  geniculatum  mediale  4i>26)  stellt  einen  liohnenähnHrhen  ^^rau- 

weis&eu  Körper  dar.  welcher  nach  iiuiteu  von  dem  iaieraien  Knieliucker  liegt. 
In  frontaler  Richtung  ist  er  6 — 7  mm,  in  sagittalw  4 — b  mm  lang.  Sein 
vorderer  Abschnitt  i.st  vom  Corpus  geniculatum  laterale  und  vom  Tractus 
'->pti>  iis  »liiTch  einen  deutlichen  Sulcus  abgetrennt.  Der  ehrre  rn>  «liale  Al)schnitt 
des  Körpers  liegt  seitlich  von  derjenigen  weissen  Mai  ksr  i,jeht,  welche  vom 
vorderen  Zweihügel  in  der  Richtung  nach  dem  Corpus  geniculatum  laterale 
hinsiebt.  An  der  hinteren  Seite  des  Kniehdckers  lAuft  der  weisse  dQtme 
Markstrang,  welchen  man  als  den  Tractus  peduncularis  transversus 
bezeichnet.  An  liiere  hintere  .Seite  des  medialen  KnieliTukers  kommt  das 
Bracbium  auterius  colhcvüi  interioris  heran.  AVas  die  untere  laterale  i:>eite  dieses 
Kni^Gekers  anbetrifii,  so  liegt  dieselbe  dem  Hixnschenkel  an,  und  man  sieht 
nach  Abzug  der  Pia  einen  sdimalen  Markstrang  vom  Tractus  opticus  nach 
dieser  Seite  des  KniehOckers  zieh«L 
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III.  Mesencephalon  (Mittelhim). 

PeäUHCUlnt  oerebrl.  Von  der  GehirnbaHis  betrachtet,  treten  die  beiden 
Hirnschenkel  aus  den  vorderen  Partien  der  BrOcke  und  ziehen  in  der  Bicbtong 
nach  vom  und  lateral,  um  nach  einom  ktir/.en  Verlaufe  unter  dem  Gjrus  pyri» 
formiä  zu  verschwinden.  An  der  basalen  FlAcbe  des  Himfff-h^*^*'^^*  Uttter^ 
scheidet  man  in  dieser  Gegend  zwei  Teile: 

a)  der  laterale,  nach  basal  sich  hervurwulbende  Teil  zieht  in  Form 
eines  weissen  Bande«  von  der  Brücke  nach  dem  Gyrus  pyriformis  (Pes  pednn- 
cuIL)  Dieser  Teil  wird  in  querer  Richtung  durch  den  Traetna  pednncularis 
transversiis  durchzogen  und  ist  von  der  lateralen  und  ebenso  von  der  medialen 
beite  durch  eine  Kinne  von  den  benachbarten  Teilen  des  Hirnschenkels  ab- 
getrennt. Hebt  man  den  Gyrus  pyriformis  vom  HimHchenkeliuss  ab,  so  sieht 
man,  daaa  dmr  letstere  nach  Tome  an  hreiter  wird  und  an  seiner  Oberfliche 
mehrere  längliche  Eiokeriningen  zeigt.  Der  Tractus  peduncularis  transversns 
ist  manchmal  auf  kürzere,  manchmal  auf  längere  Strecken  deutlieli  zu  sehen. 
Da,  wo  derselbe  gut  ausgeprägt  ist,  kann  man  sein  oberes  und  hinteres 
Ende  Aber  das  Braehium  antarioa  collieuli  inferioria  (hinter  dem  medialen 
XniehOcker)  bis  an  das  Corpus  higeminum  anterina  (Collicns  snperior)  sieben 
sehen.  Das  basale  und  vordere  Ende  kann  man  bis  in  die  Gegend  verfolgen, 
welche  /wischen  <lem  Corpus  mamillare  und  der  Austrittssteile  des  N.  oeulo- 
muturius  sich  beiludet. 

b)  der  mediale  Abschoitt  oder  die  Facies  inferior  mesencephali  ist  von 
dem  auh  a)  beschriebenen  lateralen  Teile  durch  eine  lAngliehe  Rinne  ab* 

getrennt.  Die  zwischen  diesen  beiderseitigen  Rinnen  liegende  dreieckige 
Grube  wird  Fossh  in  te  rp  ed  u  n  cu  la  ris  (Tarini)  genannt  (Taf.  V,  Fig.  1  «(. 
Dieser  Abschnitt  zeigt  eine  nach  der  Mittellinie  zu  abfallende  FlAclie,  aus 
welcher  der  N.  oeulomotorius  herauatritt.  Der  letztere  Nerv  entspringt  mit 
mehreren  Bündeln,  die  sich  bald  zu  einem  Stamme  vereinigen;  dabei  liegen 
die  vorderen  Wurzeln  de«  Nerven  etwas  näher  der  Mittellinie  als  die  hinteren. 

Direkt  nach  vom  von  der  Brücke  liegt  in  der  Kossa  interjvedunndaris 
eine  kleine,  graue,  unpaarige  Masse  —  das  Ganglion  iuterpeduuculare 
(Tat,  V.  Fig.  1  s).  Ton  der  vorderen  Seite  dieaea  Ganglion  zidit  nach  vom  xu 
beiden  Seiten  der  Mittellinie  je  ein  weisser  Streifen,  welcher  an  daa  Corpoa 

mamillare  herankommt  (Podunculi  corporis  mamillaris).  Der  me- 
diale Ti  ll  der  Fossa  iuterpeduncularis  wird  als  Substantia  perl'orata 

posteri  or  li»'zeicluiet. 

Aquaeductus  Sylvii.  Auf  dem  Medianschuitt  durch  den  llirustamm  (Fig.  39 
und  Tat  III,  Fig.  4)  sieht  man,  wie  sieb,  der  hinter  der  Ifassa  intermedia  ver- 
laufende kanalartige  Teil  des  3.  Ventrikels  verbreitert  und  zum  Aquae  d  ur  t  us 
cerebri  (Sylvii)  fidut  Der  letztere  stellt  einen  ca.  1  cm  langen  Kanal  dar, 
welcher  liier  zwischen  deu  Vierbügela  und  dem  iliraschenkel  liegt.  Die 
Breite  dieaea  Kanals  betrfigt  in  a^em  mittleren  Abschnitt  etwa  0,5  mm, 
nach  vom  und  nach  hinten  erweitert  sich  derselbe  trichterarttg  und  geht  in 
den  :^  und  in  den  4.  Ventrikel  über.  Die  obere  Wand  des  A(|Uaedurtiis  (-»  rr  bri 
wird  durch  die  Basis  der  vorderen  Zw eihOgel  und  diu  Commi^sur  der  liinier»  u 
gebildet.  Die  ventrale  "Wand  des  Aquaeductus  wird  durch  eine  graue 
Bodenmasse  dargestellt»  welche  am  vorderen  Ende  des  Kanal«  etwa  2,5  mm 
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breit  ist  und  sich  nach  hinten  (gegen  den  4.  N  cntrikel)  Vürschmäiert.  Der 
Ac^uaeducLus  cerebri  liegt  ca.  7  bis  8  tum  vun  der  Gehimbasia  entfernt. 

8«me  Winde  iind  glatt  und  xeig«n  kein«  deutiiche  Ausstülpungen. 

Die  vordere!  Zweihügel  (Colllculi  superiores  &  antedoies*  Corpus  bige« 
miimm  antcrius  Fig.  +0  27)  liegen  hinter  dem  Thalamus  opticus  in  Form  von 
zwei  abgeplatteten  bohnenartigen  Körpern.  In  frontaler  JEüchtuug  ist  jeder 
von  ibnen  c».  &  mm  breit,  in  sagittaler,  unweit  der  Mittellinie,  beträgt  ihr 
Davdimesaer  ea.  5  bis  6  mm,  nimmt  aber  naeb  lateral  ab.  Wie  man  auf  dem 
Medianschnitt  sieht,  ist  der  hintere  Rand  des  vorderen  Hügels  nur  durch  die 
Commiasur  der  hinteren  Uügel  von  dem  vorderen  Bande  des  Kleinhimwurms 
abgetrennt. 

Der  vordere  Hfigel  wird  von  allen  Seiten  durch  eine  Binne  abgegrenzt, 
welche  am  tiefsten  an  seiner  hinteren  latttalen  Seite  ausgeprägt  ist  (gegen 

den  hinteren  Iliigel).  Vom  vorderen  Abschnitt  des  Ctdlicnlus  iinterior  zieht 
eine  weisse  Schicht  (s.  oben),  welche  teils  au  den  hinteren  Teil  des  äeh- 
hügels.  teils  au  die  Basis  des  Corpus  geniculatum  laterale  herankommL 
(Bracbium  colUcoli  anterioris). 

Die  hMirW  2welhiigel  (Colliculi  inferiores  s.  posteriores,  corpus  bige» 
niinum  posterius,  Fig.  403i)  bihh  n  einen  sich  mehr  zuspitzenden  hügelartigen 
Körper,  als  die  vorderen  Zweihügei.  Sie  liegen  hinter  und  etwaa  lateralw&rts 
von  den  GoUiculi  anteriores.  Ihr  frontaler  Durchmesser  betrügt  etwa  7  mm, 
der  sagittale  (im  lateralen  Teü)  ca.  &— 6  mm  und  nimmt  nach  der  Mittel^» 
linie  ab.  Der  hintere  Zweihügel  liegt  jederseits  in  einer  Aushöhlung  an  der 
voideren  Wand  des  Oherwnrms  und  zwar  in  demjenigen  Gebiete  des  letzteren 
welches  dem  L<ibulu8  centralis  und  dem  aufsteigenden  Läppchen  des  Monticulus 
entspricht.  Er  li^  auch  nicht  gana  an  der  Mittellinie,  sondern  ist  von  der 
letzteren  dvircli  einen  ca.  1.5 — 2,0  mm  breiten  Markstrang  entfernt  (Commissur 
der  hinliTen  Zweihügel).  Von  dem  vorderen  Hügrl  ist  der  hintere  duich  eine 
deutliche  Kinne  abgetrennt.  Vom  geht  er  in  einen  '.i  mm  breiten  weissen  Streifen 
Ober,  welcher  nach  unten  und  etwas  lateral  zum  Corpus  geniculatum  mediale 
rsSdbt  (Bracbium  anterins  colliculi  posterioris,  Fig.  40»);  unterhalb  des  hinteren 
Hügels  und  seines  Bindearms  und  oberhalb  des  Hirnschenkelfusses  liegt  ein 
unregelmässig droieekiges  Feld,  das  Schleifenfeid  (Trigonum  h^mnisri).  Vom 
Himschenkelfuss  wird  dieses  Feld  durch  den  Sulcus  mesencephaii  abge- 
tranut  (eine  flache  Binne,  die  entlang  der  laterälen  Kante  des  Fee  peduuenli 
von  der  Brücke  in  der  Richtung  na«^  dem  medialen  Kniehöcker  zieht).  Am 
vord<>rcn  Ende  des  Trigonum  lemnisci  l&uft  der  Tractus  peduncuiaris  traas- 
rersus  vorbei. 

IV.    Rhombencephalon  (Rautenhirn). 
A.  Myelenoephaion  (Nachhirn). 

Die  Medulla  oblougata  wurde  schon  oben  bei  der  Schilderung  der 
Qehimbasis  (s.  8.  245)  berücksichtigt. 

VenMctUun  tiiuirtu»  (Fig.  4(»). 

Der  IV.  Ventrike',  wie  er  sich  auf  dem  Medianschnitt  durch  den  Hirn« 
atomm  gestaltet,  wurde  oben  (s.  S.  252)  geschildert.  Hier  sollen  die  Verhftltnisse 
Flataa.jB««bsekB,  Aaat.  a.  vargL  Aaet  t.  CoBtralB«r?«ii>fet«nii.  17 
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detii^elben  genauer  angegeben  werden,  Mrie  sie  sich  bei  der  Ansicht  von  oben 
herausstellen. 

Schneidet  man  das  Kleinhirn  mittelst  eines  Saipttalschnittes  in  der  Mitte 
durch  uml  klappt  die  beiden  Hemisphären  dcsst^lben  auseinandfr,  so  erblickt 
man  den  IV.  Ventrikel  in  Form  einer  rhomboiden  Grube  (  Fossa  rhuni  \»o  idea). 
Die  Länge  derselben  betr  ägt  ca.  2  cm  und  die  grösste  Breite  ca.  0,9  cm.  Die  Decke 
dieser  Grube  bildet  vom  das  Velnm  medulläre  anterius  und  hinten  das 
Velum  medulläre  posterius.  DasVelum  medulläre  anterius  stellt  eine  dttnne 
Plattf  d;ir,  welche  sich  nach  vorn  an  die  Vierhnpjel,  seitlich  an  die  Crura 
cerebelli  ud  corpora  «juadrigemina  und  hinten  an  die  vordere  Wand  des 
Zeltes,  au  die  Lingula,  anheftet.  Auch  hier  am  Zelt  stellt  dieses  Velum 
eine  gans  feine  Lamelle  dar,  an  welcher  der  Oberwurm  ruht.  Das  Velum 
medulläre  posterius  stellt  eine  äusserst  feine  durchsichtige  Platte  dar,  welche 
mit  di  r  l'ia  verwachsen  ist.  A'ort»  Ix  fc^t i;;t  sidi  dassclhe  an  der  hinteren 
Wand  des  Zeltes,  seitlich  au  diis  Corpus  restifonne  bis  zum  Tuberculum  acu-sti- 
cum  und  Flocculus  und  hinten  an  die  hintere  Wand  der  Bautengrube. 

Die  Fossa  rhomboidea  wird  von  beiden  Seiten  in  ihrem  hinteren  Ab- 
schnitt durch  das  corptis  restiforme  (Fig.  40s5).  und  in  ihrem  vorderen 
Abschnitt  durch  das  Crus  cercln  lli  ad  Corpora  «juadri^^eniina  begTenzt.  Der 
Boden  der  liautengrube  sieht  gj.iu-\vei.ss  au.s  uud  wird  durch  die  in  der 
Mittellinie  entlang  ziehende  Binne  (Fissuia  mediana  fossae  rhomboideae)  in 
swei  Hlllften  geteilt.  Diese  Binne  ist  vom  tiefer  als  hint  n.  Die  Hauten« 
grübe  spitzt  sidi  n.ich  vorn  und  nach  hinten  zu  und  hihlet  an  ihrem  hinteren 
Knde  den  sogenannlen  calamus  scriptorius  (Fig.  4i)2). 

An  jeder  HjUfte  der  Fossa  rhomboidea  erkennt  man  folgende  Gebilde: 
Zu  beiden  Seiten  der  Mediaarinne  liegen  sehmale,  Ittngliche  Stränge  (Funi* 
Culi  8.  Eminentiae  mediales  (Fig.  404)],  welche  sich  nach  vom  zu 
etwas  verbreitern.  Sie  sind  ca.  1  ."2  cm  lang  (heim  mitt«'lgros-en  (ii  hirii), 
Ihre  Breite  betragt  jedenseits  etwa  mm.  St-itlich  vom  Fuuiculus  u-res 
liegt  ein  deutlicher  Wall,  welcher  sich  gleichfalls  vom  hinteren  Pol  der 
Bautengrube  nach  vom  bis  etwas  Ober  die  Mitte  derselben  hinzieht,  sich  hier 
etwas  stärker  wnlstet  und  dabei  sich  etwas  von  der  Mittelliriie  entfernt.  Der 
hintere  Abschnitt  die.ses  Walles  entspricht  dem  sensibh-u  Kern  des  N.  vagus 
(ala  cinerea  (Fig  403)1.  während  der  vordere  das  Tuberculum  acusti> 
cum  (Fig.  40 si)  darstellt.  Seitlich  von  diesem  länglichen  Wall  (ala  cinerea  und 
tub.  acust.  )  zieht  eine  etwas  breitere  Rinne,  welche  denselben  vom  Corpus  n?sti- 
fonne  abtrennt  und  wilctic  vorn  sicli  im  recessus  lateralis  verliert  (Fi;^.  4t>s). 
Die  beiden  länglichen  Sirt  iien  kann  man,  wie  gesagt,  nur  etwas  über  die  Mitte 
I  in  sagittaler  Richtung)  der  Bautengrube  verfolgen.  Im  proximalen  Abschnitt 
der  letzteren  liegen  zu  beiden  Seitun  der  Mittellinie  graue,  etwas  gewulstete 
Partieen,  welche  dti'  gr  iue  Bodentnasse  darstellen.  Seitlich  von  dieser  Partie 
(zwiseheii  dem  t'rus  cerebelli  ad  jiontem  und  Cnis  cnrebelli  ad  Corpus  iptadri- 
geminuni)  liegt  eine  dreieckige  Hache  Grube,  die  Fovea  anteri«>r. 

Es  sei  noch  bemerkt,  dass  am  hinteren  seitlichen  Rande  der  Rauten« 
grübe  noch  eine  gewisse  Strecke  graue  Substanz  dem  Corpus  resti tonne  an- 
liegt. Diese  graue  Mass.»  stellt  die  Fortsct /ung  der  grauen  Siibstanz  dei 
Bückenmarks  dar,  welche  im  letzteren  dorsal wärts  vom  Ceutruikauai  liegt 
and  wdche  in  der  MeduUa  oblongata  allmählich  settwirts  und  dorsalwärts 


Hund:  IV.  Ventrikel,  KJeinhirn. 


25d 


B.  Metencephalon  (Hinterhirn). 

Die  Brücke  ist  bei  der  Gehirnbasis  geschildeit  worden  (rielie  8.247). 

Da«  Kleinhirn. 

Das  Kleinhirn  des  Uundes  steUt,  wie  bei  den  meisten  höheren  Säuge- 
tieren, ein  blumenkolüjibnliehes  Gebilde  d«r,  wdebee  ungeAbr  zur  Hälfte, 
unter  dem  HinterbanptdAppen  verborgen  ist»  wChreod  der  Übrige  Teil  frei 
zutage  liegt. 

Ad  dem  Kleinhirn  kann  man  im  gioüsen  und  ganzen  drei  flächen 
nnterBebetdent  1.  eine  obere  glatte  FlJIche,  welcbe  von  der  6ro»hiniheiiii- 
sphftre  bedeckt  wird,  wobei  eich  der  Wunn  in  das  hintere  Ende  der  groeeen 

Medicinspnlte  logt;  2.  eine  hintere,  nach  spinal  convexe  Fläche,  welche  un- 
heileckt ist,  und  3  iMPf»  nnti  re,  nnch  aufwärts  etwas  eingebuchtete  n&che, 
welche  dem  IV.  Vt-ntrikel  aufliegt. 

Das  Kleinhirn  zeigt  eine  nach  oben  und  unten  sich  mehr  henius- 
wOlbende  mittlere  Partie  —  den  Wurm  —  und  eine  nach  jeder  Seite  sich, 
zuspitzende  Parti.'  —  die  II  <•  711 ! s  ph ä r e.  Der  Wurm  i'^t  ■m\  seiner  dem 
IV'.  Ventrikel  auHiegenden  Fläche  durch  eine  tiefe  Furche  von  dem  Hemi- 
aphftrenteil  abgetrennt,  während  die  obere  Irl&che  desselben  durch  den  steilen 
Abfall  sieh  seitlich  von  der  Hemisphäre  abscheidet. 

Wurm.  Die  einseinen  Teile  des  Wurms  erkennt  man  am  besten  auf 
einem  Median -.clmitte.  Auf  einem  .solchen  erscheint  im  Innern  des  Wurms 
der  weisse  Mark  kern.  Diester  ist  ca.  \  mm  lang  uud  3  mm  hoch.  Er  scliickt 
nach  allen  Richtungen  teils  lange,  teils  kurze,  teils  wieder  ziemlich  breite 
und  schliesslich  ganz  schmale  Aetste  ab.  Der  stärkste  dieser  Aeste  geht  nach 
hint.  ii  uikI  .nifwrirfs  und  verbreitert  sich  au  seinem  Ende  zu  einer  breiteren 
Platte.  \  on  den  stärkeren  Aesten  gelieii  wiederum  zahlreiche  Aestcheu  in 
ziemlicli  regolmässif;eu  Abstünden  zur  Ivleinhiruriude  ab  uud  bilden  dadurch 
in  ihrer  Gessratbeit  das  bekannte  Bild  des  Arbor  vttae.  In  der  Mitte  der 
dem  IV.  Ventrikel  auriie<:;riiden  Flüche  des  Wurms  befindet  sich  ein  breiter 
und  tiefer,  bis  zum  Markkem  gebender  Spalt,  das  Zelt  des  vierten  Ven- 
tri  k  eis. 

Der  Wurm  hat  eine  Längsachse  von  2,5  cm  und  ist  ca.  2  cm  hoch. 
Han  kann  auch  an  ihm  der  Analogie  nach  einen  Ober*  und  einen 

I'nterwnrni  uutersch<Milen.  Zum  Oborwurm  gehören  Lingula .  Lobulu.s 
ceufralis  uud  Monticuius,  «um  Unterwurm  Tuber  vernti»,  Pyramis,  Uvula  und 
Noduliix. 

a 

Oberwnnn  (Vernls  Mperior).  Lingula  stellt  eine  kleine  ganz  schmale. 

"Windung  dar,  welche  mit  ihrem  liinteren  r^  iinle  die  vordere  Wand  des  Zeltes 
bildet  unti  mir  ibifr  1,1  ein  langen  f)t)(;rri;iciienMiK'  'jranx.  auf  dem  Vehmi  uif-'iullare 
auterius  aufüegt.  Der  zu  diesiger  Windung  zugehörige  Ast  ist  kurz  und  breit, 
gebt  aas  dem  Markkem  in  der  Bichtung  nach  unten  und  vom  und  teilt  sich, 
dann  in  2 — 3  dflnnere  Aestchen.  Die  Lingula  selbst  zerfällt  in  2—3  Läppchen.., 
Lobulus  ci-ntralis  ist  ein  verliäUnismässig  schmales  dreieckiges  Läppchen, 
dessen  Markast  vom  Markkern  nach  vorn  und  etwas  nacli  ohe!i  liin/ieht. 
Dieser  Ast  teilt  sich  bald  gabeltöimig  in  zwei  dümiere  Aest»-.  von  welchen 
dann  Seitensproseen  zur  Rinde  abgeben.  Mit  seiner  ca.  7  mm  breiten  peri- 
pherischen Fläche  liegt  dieser  Lajipen  dem  Velum  medulläre  anterius  an.  Den 
beiden  Aesten  entsprechend  besteht  der  Lobulus  centralis  aus  zwei  schmalen, 
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dreieekigeii  Lippehen.  An  seiner  OberiUche  zählt  man  etw»  7  Wunnringfl. 

An  diesen  Lobulus  centralis  reiht  sid»  lunäcli^^t  vom  Montlculus  der  &af- 
stoigendo  Teil  und  das  Culnicn  an.  Tn  das  Culmen  zieht  mm  Mark- 
kern aus  dar  vordere  der  beiden  starken  aufsiuigeuUea  Uauptäste,  welche  tuaa 
regelmässig  an  fast  allen  Klelnbimett  der  Säugetiere  abgehen  nebt. 

Der  Hauptast  iJluft  ca.  5—6  nm  eenkreeht  in  die  Höhe  und  spaltet 
sich  dann  an  doi-  Rpitzi'  in  3 — 4  kleinere  Aeste.  Das  Culmen  hat  im  ganzen 
eine  dreieckige  (!  estalt  mit  stnrk  ribg-estnmpfter  7um  Markkem  gerichteter  Spitze. 
Die  Höhe  dieses  Dreieckn  beträgt  ca.  1,0  cm,  die  Ba.sis  1,2  cm.  Eotsprecliend 
den  etwas  grosseren  Aestchen  serflUlt  das  Culmen  in  ebeneoviele  kleiner» 
Iiippcben,  von  denen  etwa  dio  drei  vordi  rcn  unterhalb  der  Fläche  der  Gross- 
himhemisphärc  liegen,  während  dat-  vierte  in  den  Sulcus  hineinrngt.  Molcher 
zwischen  Culmen  und  Declive  sich  bcündut.  An  der  Oberliächc  bat  diese« 
Läppchen  ca.  7—8  Wurmringe. 

Der  hintere  der  beiden  starken  vom  Harfckem  abgehenden  Aeste  gebt 
in  einem  nach  vorn  concaven  Bogen  eine  Strecke  dorsalwärts  und  verbreitert 
sich  erheblich,  bevor  er  sich  in  seine  Endäst»?  teilt.  Von  diesen  Endäst «^n  «reht 
einer  in  der  Fortsetzung  der  Concaviiät  des  Stammastes  nach  aufw:irt8  und 
etwas  naeh  Torn,  wftbTsnd  der  andere,  breitere,  nach  hinten  und  etwas  nach 
oben  ahbicgt.  Der  vordere  dieser  Aeste  zusammen  mit  dem  ^ammteil  bildet 
die  Markzone  des  Declive 

Declive  ist  von  dreieckiger  Gestalt  und  zeigt  die  Eigentümlichkeit, 
dass  sein  breiter  Markast  ganz  an  der  hinteren  Seite  des  Dreiecks  hinzieht, 
wlhrend  diejenigen  der  anderen  LAppchen  gewöhnlich  in  die  Mitte  der  letzteren 
einstrahlen.  Der  Hauptast  teilt  sieh  sehr  schnell  ia  drei  s<  limalere  Ar.stchen. 
die.  je  weiter  nach  vorn  zxi.  um  so  lünger  sind.  Das  Declive  hat  eine  Hohe 
von  ca.  1.2  cjn  und  eine  Basis  von  ca.  1,0  cm.  Diese  der  Oberliäclie  des  Wurms 
entsprechende  Bams  zAhlt  ca.  6  Wunnringe. 

Usterwani  (Veralt  iaftrler).  Wahrend  die  vorigen  Lftppchen  von  einander 
durch  vei  liiiltnismtissig  tiefgehende  Furchen  getrennt  sind,  welche  sämtlich 
bis  /.utn  Markkeni  gehen,  ist  d;is  Declive  vom  nächstfolgenden  Tuber  vprmis 
nur  (iurch  einen  ziemlich  kurzen  Spalt  abgesondert.  In  diesem  Spalt,  iu 
dessen  OKefe  man  bei  Tieleii  SAugetieren  (Pfeid.  Schwein  u.  a.)  ein  deutliches 
Folium  vermis  erkennen  kann,  ist  ein  solches  beim  Hund  nicht  imsoer  mit 
Sicherheit  zn  ron«ätatipren 

Tuber  vermis  ist  ein  kurzes,  uuregelmässig  gestaltetes  Läppchen; 
es  wird  von  dem  hinteren  der  beiden  TeitungsSste  des  grösseren  hinteren 
Hauptastes  des  Markkems  mit  weisser  Substans  versorgt.  Das  Lippchea 
ist  ca.  .*)  mm  hoch  und  misst  an  der  Peripherie  7  mm.  An  der  Wnrmobert\äche 
eri<ennt  man  an  diesem  Läppchen  etwa  6 — 7  "Wurmringe.  An  das  Tuber 
veimis  legt  sich  nach  abwärts  die  Pyramis.  Letztere  ist  vom  vorigen 
Läppchen  wieder  durch  einen  tiefen  bis  zum  Markkem  gehenden  Sulcus  ge* 
trennt.  Dieses  Läppchen  stellt  anT  <]em  Mediauschnitt  ein  ziemlich  gleich» 
schi  iikeligc?  Dreieck  dar,  dessen  Höbe  ct.  cm  und  dop'sfn  B.isis  6 — 7  mra 
ausmacht.  Der  vom  Markkem  ausgehende,  ziemlich  Hcbmale  Ast  zieht  in  der 
Mitte  des  Dreiecks  nach  der  Peripherie  und  sendet  in  regelmässigeu  Ab- 
etlnden  Ideine  NehenSste  ab.  An  der  Wurmoberfläche  erkennt  man  ca.  4— 
Wurmringe, 

Uvula  stellt  ein  kleineres,  aber  breiteres  Dreieck  dar.  als  die  Pyramide, 
.er  Markast  geht  nach  unten  und  etwas  nach  hinten  und  teilt  sich 
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m  2 — 8  Endlsto.  Si«  H<dfee  ^eies  Läppchens  betzflgt  7  mm,  Basis  1,1  em. 
Oftn  TcUiatchea  eats{Hrecbend  ssHlllt  die  Uvula  in  etwa  drei  kleinere  Läppchen, 

Ton  denen  jedes  ans  1  3  "Wnrmrinpen  besteht.  Das  sohmalRte  L;lpprhrn  <im 
fnterwtirni  stellt  den  Noüulus  diir.  Dctiifit-j  rechend  ist  auch  der  ihm  zu> 
gehörige  Markast  ausserordentlich  schmal  und  kurz.  Da»  Läppchen  zweigt 
dch  vom  Ifaikkem  direct  nach  ebwBrts  aT>  imd  bildet  mit  seiner  Tordersa 
Seite  die  hintere  Begrenzung  des  Zeltes  des  vierten  Ventrikels.  Das  Läppchen 
ist  etwn  T)  mm  hoc)*,   <'r<  2  ram  breit  und  besteht  an??  ca.  2—3  Wunnrhit?*»!! 

Kleishirnhemispliäre.  An  derselben  kann  man  eine  vordere  (obere),  eine 
hintere  und  eine  untere  ilftehe  unterscheiden.  Dabei  ist  nodk  su  bemerken« 
das»  der  proximale  Abschnitt  der  vntarra  fliehe  eine  so  staike  Kegnng 
nach  aufwärts  zeigt,  d.-vss  er  ziemlich  eine  Fläche  (untere  vordere)  für  sich 
bildet.  Die  erstere  ist  rlurrh  die  Grosshimhemi.sphäre,  welche  sie  zum  Teil  be- 
deckt, abgeplattet  und  geht  mit  einer  stumpfen  Kante  iu  die  hintere  Fläche 
Aber.  Diese  hintere  Flache  ist  die  allein  freiliegende,  sie  ist  verhftltnismftssig 
klein  und  stark  nach  aussen  gewölbt.  Die  untere  Fliehe  bildet  die  feste  Dedie 
des  vierten  Ventrikels. 

Der  Wurm  ist  an  der  vorderen  oberen,  von  dem  Grosshirn  bedeckten 
Fläche  von  der  Kleinhemisphäre  dadurch  zu  unterscheiden,  dass  er  sich  kamm- 
artig aus  der  Flftehe  herauriiebt.  Eine  deutliche,  beide  Teile  sbgrenaende 
Fissara  paramediana  ist  an  der  oberen  Fläche  nicht  vorhaiulen.  Erst  an  der 
hinteren  und  unteren  Flüche  <?ind  Wurm  und  Hemisphäre  durch  einen  deut> 
lidien  tiefen  8ulcu^  von  einander  geschieden. 

Ausser  dieeer  Fissur»  paramediana  kann  man  an  der  Kleinhim- 
hemisphäre  noch  folgende  cönstante  und  tiefe  Suld  unterscheiden: 

a)  Zwischen  ilt-m  unten  nSher  zu  beschreibenden  Lobulns  i|nadranjxularis 
und  Lobulus  seuiiluiians  zieht  ein  etwas  tieferer  Sulcus,  welcher  wohl  dem 
Sulcus  superior  posterior  entsprechen  könnte.  Er  beginnt  an  der 
hinteren  FItcbe  des  KJeinhims  an  der  Fissura  paramediana  und  entspricht  hier 
der  (irenze  zwischen  Declive  und  Tuber  vermis.  Von  hier  aus  zieht  er  in 
schräg  horizontaler  Tliclituri;;  naeh  lateral,  bie^^'t  daim  an  der  Iiinteren  .stumpfen 
seitlichen  Ecke  auf  die  obere  Fläche  der  Kleinhlmheniisphäre,  trennt  auf  der 
letzteren  in  seinem  sagittalen  Laufe  den  Lobulus  quadrangolaris  Tom  Lobulns 
senilonatis  und  endet  in  der  snb  c  beschriebenen  tiefen  Furche  (sagittaler 
Abschnitt  des  Sulcus  horizontalis  cerebelli). 

b)  Vor  die><em  8uicu8  superior  pn«t*'rior  zieht  über  die  obere  Flache  eine 
kleinere  aber  tiefere  Furche,  Sulcus  superior  anterior.  Es  ist  dies  die  con- 
fltanteete  dee  Kleinhirnes  Überhaupt,  d.  h.  diejenige,  welche  am  Wurm  das 
Culmen  vom  Declive  trennt  und  am  Wurme  in  direkt  senkrechter  Richtung 
t-!'  T  bis  auf  den  Markkern  reicht.  An  der  oberer.  Kleinhirnilacho  läuf^  sie  un- 
weit des  Wurmes  mit  einer  starken  nach  vorne  concaven  Biegung  auf  den  Rand 
n,  welcher  die  hinter  den  VierhUgeln  gelegene  Fläche  von  der  oberen  trennt 
An  dieser  Fläche  geht  sie  noch  bis  an  den  tiefen  seitlichen  sagittal  laufenden 
Sulctts  heran,  welcher  die  kleineren  seitlichen  Uemisphärenteile  von  den  volu> 
min<}sen  medialen  trennt. 

c)  Eine  tiefe  Furche  verliiutl  seitlich  vom  Lobulus  quadraugularis  und 
Lobttlas  aemilnnaris;  sie  hat  eine  siemlidi  sagittale  Bichtung  (sagittaler 
Teil  des  8nleus  horizontalis  cerebelli).  Diese  Furche  beginnt  an  der 
unteren  vorderen  Fläche  der  KleinhirnhemiK|ihilre  liinter  dem  rorpn>  bif^e- 
minum  posterius.  Sie  läuft  von  hier  aus  zunächst  direkt  nach  hinten  und 
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trennt  während  dieses  Verlaufe«  den  Lobiilits  quadrangularis  von  den  lateral 
gelegenen  Windungen  (Lobulus  cuneitormis  event.  toui^illa)  ab.  An  derjenigen 
Stelle,  wo  fiiü  mit  dem  Sulcus  superior  posterior  confluierl,  biegt  sie  etwas 
nach  lateral,  schneidet  dabei  die  stumpfe  Kante,  welche  die  obere  Fläche  der 
Hemisphäre  von  der  hinteren  abtrennt,  durch  und  geht  auf  die  letztere  über. 
Hier  läuft  «lieser  .Sulcus  horizontaiis  in  Form  eines  transversal  gelegenen  S. 
Während  dieses  Verlaufes  trennt  der  Sulcus  zunächst  die  Lobuli  semilunares 
von  den  lateral  gelegenen  Hemispliärenwindungen.  Er  ist  nicht  deutlich 
bis  zum  Wurm  zu  verfolgen,  weshalb  auch  eine  Trennung  eines  Lobulus  semi- 
lunaris  superior  vom  inferior  schwer  zu  erkeniu^n  ist,  vielmehr  geht  er  nach 
abwärts  auf  die  untere  Fläche  und  endet  am  Markblatt  der  Tonsille.  In 
seinem  vorderen  oberen  Teil  ist  der  Sulcus  so  tief,  daas  er  das  Crus  cerebelli  ad 
pontem  erreicht. 

d)  Ein  sagittal-transversal  gestellter  kurzer,  aber  tiefer  Sulcus  trennt 
die  lateralen  Windungen  der  Hi-niisphäre  in  zwei  schmale  Windungszüge,  und 
zwar  in  einen  ganz  kleinen,  dem  Tuberculum  .'\custicuni  aufliegenden,  welcher 
der  Tonsille  entspricht  und  in  einen  etwas  grösseren,  welcher  die  ]{este  des 
Lobulus  biventer  und  der  Flocke  repräsentiert.  Dieser  letztere  hat  durch 
einen  ihn  in  der  Mitte  teilenden  Sulcus  eine  bandförmige  (Gestalt. 

Durch  diese  ebengenannten  Furchen  zprfällt  die  Kh-inhircihemisphäre  in 
folgende  Lappen. 

(Eine  deutlich  ausgeprägte  Ala  Lobuli  centralis  findet  man  beim 
Hunde  nicht,  hö<*hätens  eine  Andeutung  davon|. 

1.  Lobulus  quadrangularis.  Dies«'r  nimmt  den  mittleren  Teil  der 
ob»'ren  Fläche  ein  und  neigt  sich  noch  mit  einem  schmalen  Saume  auf  die 
untere  vordere  und  mit  einem  etwas  breiteren  Teil  auf  die  hintere  Fläche 
über.  Er  entspricht  dem  Monticulus  de.s  Wurms  und  zwar  dem  Culmen  und 
Dedive,  Diesen  Lappen  kann  man  in  drei  Abschnitte  trennen.  Der  vonlerste 
und  schmälste  Teil  entspricht  etwa  dein  aufst.«-igenden  Lappen  und  Culmen 
des  Monticulus.  Die  Ringe  dieses  WurmlapjK'ns  verschmälern  sich  seitlich  und 
verschmelzen  bis  auf  zwei,  die  in  den  vordersten  Teil  des  Lobulus  quadrangu- 
laris (Ibergehen.  Der  übrige  voluminöse  Teil  des  Lobulus  (juadrangul.'iris 
entspricht  dem  Declive  des  Wurms.  Die  Hinge,  welche  diesen  Teil  bilden, 
zeigen  einen  Verlauf  von  medial  und  hinten  nach  lateral  und  vorne.  Je  weiter 
lateral  die  Ringe  liegen,  um  so  kleiner  sind  dieselben.  Diese  mittlere  Partie 
biegt  noch  ein  Stück  auf  die  hintere  Kleinhirntläche  um  und  bildet  hier  ein 
kleines  dreieckiges,  zwischen  Declive  und  Lobulus  semilunaiis  gelegenes  Feld. 
Der  ganze  Lobulus  (|uadrangularis  ist  ca.  0,9  cm  breit  und  ca.  l.H  cm  lang. 

2.  Lobulus  semilunaris  superior  s.  Lobulus  posteriorsuperior 
stellt  einen  ti,5 — 07  cm  breiten,  wurmartigen  Lappen  dar,  welcher  an  der 
Ecke  der  hintereu  Kleinhirnfläche  liegt.  Nach  oben  zu  i.st  er  durch  den  Sulcus 
superior  posterior  vom  Lobulus  <iuadrangularis,  nach  seitwärts  durch  den 
sagittalen  Abschnitt  des  Sulcus  horizontnlis  von  den  lateral  gelegenen 
Windungen  verbundt-n.  Eine  direkte  Verbindung  dieses  Läppchens  mit  dem 
Vermis  cerebelli  durch  eine  blattfömuge.  mediale  Verschmälerung  ist  nicht 
deutlich  zu  erkennen,  vielmehr  geht  er  unter  starker  Biegung  continuierlich 
in  das  folgende  Läppclien  übrr. 

3.  Lobulus  semilunaris  inferior  s.  Lobulus  posterior  in- 
ferior stellt  einen  kleinen  Lappen  dar,  welcher  in  sagitlaler  Richtung  an 
der  n  Fläche  der  Klein hirnhemi.sphäre  an  der  Fi.ssura  paramediana  (seit- 
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lieh  vom  I^ntnrwjinn)  liegt.  Das  untere  Ende  liej^t  dem  Onrpiis  rp«tif'inno  an 
(eigentlich  dem  Blättchou,  weiches  die  Teile  des  L'nterwnnns  mit  dem  Lobuius 
bivenier  verbindet).  Was  seiiie  Beziehung  zu  den  Wurmieileu  anbetrifft 
so  hJlBgt  dieser  Lappen  teils  mit  dem  Tuber  vermis»  teils  mit  der  Pyramis 
zusammen. 

4.  Der  laterale  kleinere  Teil  der  Hemisphäre,  d.  h.  derjenige  Abschnitt^ 
waldier  smttieh  vom  Sulcus  horizontalis  zwischen  letzterem  und  dem  Him- 
Btamm  liegt,  besteht  aua  zwei  deutlich  zu  trennenden  Teilen.  Der  grossere 
Teil,  welcher  unmittelbar  dem  Sulcus  horizontalis  anliej;t ,  nimmt  einmal 
den  •■fitliohen  Abschnitt  «Irr  obrn  ii  Kh  inhinifliu  hf  und  fi  rnor  auch  dun 
seitlichen  Teil  der  hinteren  Kleinhirnriäche  ein.  Dieser  letztere  entttpricltt 
etwas  dem  Lobuius  cuneiformts  (er  liegt  lateral  von  den  Lobuli  semilunarea) 
der  erstere  entspricht  etwas  dem  Floceulus  '(er  liegt  lateral  vom  Lobuius 
quadrangiilaris). 

Von  den  eben  bescliriebenen  Läppchen  durch  einen  tiefen  tipait  ge- 
trennt, liegt  zwischen  dem  Tubertulum  acubticun»  und  dem  vorigen  ein  kleines 
plattes  Läppchen,  die  Tonsilla.  Sie  liegt  zum  grossen  Teil  in  der  Tiefe  ver« 
b<i]  <;i  n,  und  kommt  nur  mit  einem  kleinen  Bezirk  an  die  Oberfl&che.  Letzterer 
liebst  direkt  seitlich  von  der  Austrittsstelle  des  N.  acusticus. 

MeduUa  «pitutUs,  (Taf.  IV.  Fig.  2.) 

Der  Wirbelkanal  beim  Hund  besteht  aus  S  Cervicul-,  1 3  Dorsal-,  7  Ltjmbal-, 
3  I>acral-  und  ca.  21  Coccygealwirbeln.  Pas  Rückenmark  hat  d\<'  ^cu  rihiiliche 
cjliudrische  Gestalt  mit  gut  ausgeprägten  Hals-  und  Lendenanscliwellungen. 
Die  Halsanscbwellung  umfasst  die  unteren  Halssegmcute  (IV— YTI),  die  Lenden- 
ansehwellnog  die  unteren  Lendensegmente  (IV — VI).  Der  Duralsack  reicht 
bis  zum  unteren  San  alwirbel :  der  Conus  medull:ms  ent^NTtcht  demZwischen^ 
räum  zwischen  dern  Vi.  und  VIT.  I.mdenwirbel. 

Aus  dem  llückenmark  cnUspringcu  jederseits  8  Curvical-,  13  Dorsal-, 
1  Lumbal-,  3  Saci-al-  und  5 — 6  Coceygealwurzeln.  Die  oberen  und  mittleren 
Halswurzeln  gehen  in  ziemlich  horizontaler  Richtung  vom  Rdckenmark  ab; 
die  Untertan  H:il>  .  ilie  oberen  und  mitfirrtn  Bni«if\var/.(  hi  i;  In  n  unter  spitzem 
"Winkel  vom  Rückenmark  ab.  Die  unteren  Brustwurzelu,  die  oberen  Lendeu- 
wuneln  gehen  wiederum  in  einer  mehr  geraden  Biehtung  vom  Bflekenmark 
ab  und  die  Obrigen  Lenden*  und  Sacro-Coccygealwurzeln  liegen  dem  Rücken- 
mark an  und  bilden  die  Cauda  equina.  Die  Länge  des  Rückenmarks  (von 
einem  ziemlicli  grossen  Hund)  betrri2t  cn.  38  cm;  die  des  Halsmarks  11  cm, 
des  Brustmarks  17,4  cm.  des  Lendenmnrks  ca.  7  cm,  des  Sacro-Coecygealmarks 
öa.  2,6  cm. 

Was  die  top- -raphische  Beziehung  zwischen  verschiedenen  Bflcken- 

markshöhen  und  Wirl.dkanfil  hotrifft,  so  entspri<'ht 

das  8.  Cervicalsegment  dem  Raum  zwischen  dem  S  H  als-  und  dem  1.  Brustwirbel 
das  5.  Dorsalsegmeot   dem  Raum  zwischen  dem        4-5.  Brustwirbel 

fi  11.  „  «    unteren  Abschnitt  des       11.  » 

.13  -  -         »  ,         „  _ 

,    1.  Lumbaisegment    „  ,  „  „  ).  Lendenwirbels 

w  •»  i«»f3.  „ 

•  n  n    oberen        «         •  5.  , 

das  Sacro-Corrvj^oalni  irk  dem  '>  u  0.  Lumbalwirbel. 

Die  Breite  des  RUckenmaiks  in  verschiedenen  Hüben  ist  im  mikro- 
skopischen Teil  genau  angegeben. 


relidae  -  Katze  (Felis  domestica). 
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Da»  absolute  Gehirngewiclit  beträgt  bet  den  Katem  27^—3XiJ!>  g  und 
bei  dea  Katzen  29^—29^  (iiiiclk  Husch ke). 

Topoffn^lfhigehe  iMge  de»  CMUnw  in  der  SeMkMktgml 
▼erhftlt  sich  äbulich  wie  beim  Hände  und  ist  an  der  beigegebenen  Abbildung 
und  der  £rklfirang  derselben  erBichtltcb  (Fig.  41). 


Von  oben  gesehen  zeigt  das  Gehirn  die  Form  einer  Birne,  deren 
srhrnfilf  Tpr  Teil  nach  vorn  pfncliti  t  ist.  An  der  %'orderen  Flfirlu-  des  Frontal- 
lappeu^  setzen  sich  die  rundlich-oviUen  Biiibi  olfactohi  an.  deren  dorsale  Seite 
frei  zn  Tilge  trütw  Wenn  man  den  lateralen  Umrias  dea  Gehirns  von  oben 
betrachtet,  so  sieht  man,  dnns  dcrsflbe  zunächst  an  der  hinteren  Partie  der 
Hemisphär*^  rihprfrnndot  orscheint;  <l;inn  t  ifährt  er  in  lit  r  Cc^ft  nd,  die  der 
Fissura  Sjlvii  «  nf  ^[»richt,  eine  seichte  Einbuchtung,  von  welcher  iStelie  aus  dann 
die  laterale  Uuigreuzungslinie  fast  geradlinig  nach  vorn  und  medial  läuft« 
und  —  an  der  Fissura  cruciata  ->  unter  einem  stumpfen  Winkel  nach  der  Mittel« 
linie  umbiegt  (vordere  Fliehe  des  Frontallappons). 

Wns  di  u  olu  ren  medialen  Umriss  jethn  Hemisphäre  (an  der  Median- 
kantci  anbetriä't,  so  ist  zu  bemerken,  dass  1.  die  medialen  Kauten  beider 
Hemisphäre  an  ihrem  hinteren  Ende  anseinander  weichen  und  dabei  ciBea 
dreieckigen  Spalt  bilden,  2.  von  der  Fissura  cruciata  fAllt  der  mediale  ümriaa 
der  Ht  iiiisj.hrir«-  ziemlich  steil  nach  vorn  ab.  Dadurch  bildet  der  vor  der 
FjsstuTi  cruciata  liegende  Abschnitt  des  Gehirn.s  mit  den  nach  hinten  von 
dieser  Furche  liegenden  Partieon  einen  stumpfen,  abgerundeten  Winkel, 

Wie  man  aus  Fig.  41  ersehen  kann,  ist  nur  ein  geringer  Teil  des  Klein- 
hirns vom  Grosshirn  bedeckt.  In  dem  dreieckigen  Spalt,  welcher  swischen 
drn  beiden  Hintfrhatiptslappen  gebili^et  wird,  liegt  der  Oberwnrm  und  zwar 
so,  dass  der  hintere  Teil  des  Culmen  etwas  nach  hinten  von  der  Linie  liegt, 
welche  die  beiden  hinteren  Hemisphirenpole  mit  einander  verbindet  Von  der 
Spitae  dea  dreieckigen  Spaltes  liegt  der  hintere  Teil  des  Culmen  etwa  8  mm 
entfernt.   Auch  i.st  nur  ein  Teil  der  oberen  Fläche  der  iTlAwKiTntiimtiifca^ 

vom  Grrts-sliiru  Viffii-rkt, 

I>aH  K-ieiiiiiirn  bedeckt  den  vierten  Ventrikel  bis  iuci.  den  hinteren  Pol 


AUffemetne  Formverhättniaae  dea  Oehimea, 
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Von  der  Seite*  gesehen  erscheint  die  Grosshirnhemisphäre  einer  Niere 
ähnlich,  deren  basalwnrts  gerichtete  Concnvität  etwas  nach  vom  von  der 
Fissura  Sylvii,  im  Bereiche  des  Tractus  olfactorius  sich  betindet. 

Auf  die  basale  Fläche  gelegt,  berührt  das  Gehirn  die  unterstützende 
Tischplatte  mit  dem  Bulbus  olfactorius,  Gynis  pyrifonnis  und  mit  dem  nach 
abwärts  gebogenen  oberen  Teile  des  ilalsmarks.   Die  Brücke  bleibt  dabei  etwa 


Fig.  41.    Topographische  Lage  des  Gehirns  in  der  Schädclkapsel 

bei  der  Katze. 

1  Bulbus  olfactorius.  2  Fissura  praesylvia.  3  Fissura  cruciata.  4  Fissura 
coronalis.  5  Fissura  ectosylvia  anterior.  6  Fissura  lateralis.  7  Fi.ssura  supra- 
Sylvia.  8  Fissura  Sylvii.  9  Fissura  ectosylvia  posterior.  10  Fissura  supra- 
sylvia   posterior.     11    Fissura   medilaternlis.     12   Fissiira  rhinalis  posterior. 

13  Gyrus  pyriforniis.  F  Frontallappen.  P  Parietallappen.  O  Occipitallappen. 
T  Temporallappeu.  Cbl.  Cerebellum.    Med.  obl.  Mtdulla  oblongata. 

1 — 2  mm  von  der  Tischplatte  entfernt.  Von  der  Mediantiäche  betrachtet,  zeigt 
die  Mediankante  der  Grosshimhemisphäre  vom  üint;  rhauptlappen  bis  zur 
Fissura  cruciata  einen  schwachen,  nach  unten  concaven  Bogen.  An  der  Fissura 
cruciata  biegt  diese  obere  Medianlinie  plötzlich  nach  unten  um  und  bildet 
hierbei  einen  nach  unten  und  hinten  concaven  Bogen. 

Grössenverhfiltnisse  des  Gehirnes  und  seiner  einzelnen 
Abtheilungen  s.  oben  Tabelle  S.  222. 

I.   Telencephalon  (Endhirn). 

JHe  Furclteti  den  lateralen  icouveaceti)  Flüc/te  de»  Oronghims. 
Fiitura  Sylvii  (Fig.  41  s  und  Fig.  42)  stellt  eine  gut  ausgeprägte,  in 
ihrem  Verlauf  typische  Furche  dar,  die  0,8—1,0  cm  lang  und  unweit  der 
Finsura  rhinalis  0.2 — 0,3  cm  tief  is-t.  Die  Furche  beginnt  an  der  Fissura 
rhinalis  und  zwar  in  der  (Segend,  die  etwa  dem  vorderen  Teil  des 
Gyrus  pyriiormis  entspricht.    Legt  man  das  Gehirn  mit  der  Basis  nach  oben 
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und  zieht  eine  Frontallinie  durch  die  Mitte  des  Chinsma.  so  liegt  das  untere 
finde  der  Sylvi'schen  Furche  an  dieser  Linie.  Von  der  Fissura  rhinalis  steigt 
die  Fissura  S^'lvii  nach  oben  und  hinten  und  bildet  während  ihres  Vorlaufs 
meistens  einen  ganz  seichten,  nach  vorn  concaven  Bogen.  In  seltenen  Fällen 
ist  diese  Concavitilt  stark  ausgeprägt,  und  die  sunst  blind  endende  Sylvi'sche 
fWche  conriuiert  mit  dem  vorderen  Ast  der  ersten  Bogenlurche  (Fissura  ecto- 
Sylvia  anterior).  In  diesem  letzteren  Fallo  sieht  man  in  der  Tiefe  der  Confluenz- 
stelle  der  beiden  Furchen  eine  Uebergangswindung,  welche  die  letzteren 
voneinander  trennt.  Der  hintere  Teil  der  Fissura  Sylvii  zeigt  ganz  glatte 
Ränder  und  giebt  keine  Seitenftste  ab. 

Fissura  cruciata  ( Fig.  41  s.  Fig.  42  und  43)  stellt  eine  constante  und  tiefe 
Furche  dar.  welche  von  der  medialen  HeniispliJirenflfiche  Aber  die  Mediankaute 
auf  die  convexeFliiche  herüberzieht.  Derjenige  Teil  der  Furche,  welcher  auf 
der  medialen  Fläche  der  Hemisphäre  läuft,  beginnt  .3—4  mm  oberhalb  des 
Corpus  callosum  und  etwa  1,5  cm  nach  hinten  vom  vorderen  Pol  des  Stimhirus. 
Dieses  AnfangsstQck  der  Furche  contluiert  nicht  mit  der  Fi.'^sura  splenialis,  sondern 
ist  von  letzterer  etwa  3  mm  entfi-mt  und  es  zieht  zwischen  diesen  beiden 
Furchen  eine  ganz  seichte  Rinne.  Von  dieser  Stelle  ab  zieht  die  Fissur» 
ciniciata  (auf  der  MedianHäche)  nach  vom  und  nach  oben,  wobei  sie  wfthrend 
dieses  Verlaufes  entweder  einen  in  der  Richtung  nach  oben  concaven  Bogen 
oder  eine  leichte  Knickung  in  derselben  Richtung  zeigt. 


Fig.  42. 

Laterale  Ansicht  des  Katzengehiins. 

Diejenige  .Stvlle.  wo  die  Mediankaute  durch  die  Fissura  cniciata  durch- 
schnitten wird,  liegt  8 — 9  mm  vom  vorderc^n  Hemisphärenpol  entfernt  (an  der 
Spitze  ih's  Bulbus  olfactorius).  Die  Tiefe  diest-r  Furche  hinträgt  an  dieser  Stelle 
ca.  <i  nun.  Von  di-r  Mediankante  aus  zieht  die  Fis  ura  rruciata  eine  kleine 
Strecke  (8—9  mm)  auf  der  <'onveAen  Heniis]>hürcullUchu  in  i|uerer  Richtung, 
mitunter  auch  seitlich  und  etwas  nach  vorn.  , 

Betrachtet  man  «las  (iriiirn  von  oben,  so  sieht  man,  dass  die  beiden 
Fissurae  cruciatae  mit  tUr  M«'dian!»palt«'  eine  KriMi/.tigur  bilden,  wobei  der 
kürzere,  durch  die  Fissura  cruriata  g»'l)iUlete  S<-henkel  fast  2  cm  laug  ist, 
während  der  längere,  durch  die  Manlel.spalie  gebildete  (aus  der  Vogelper- 
spectivo  genu'.xsen)  bis  4  cm  lang  ist. 

Das  seitliclie  Kndo  der  Fissura  cniciata  (an  der  ronvexen  Fläche)  ist 
ca.  5  mm  von  der  Fissura  roronalis  entfernt  und  ent-spricht  «-twa  der  Mitte 
der  Concavität  der  letztgenannten  Furcli«-.  Von  hinten  liegt  der  Fissura 
pruciata  am  näch.sten  die  Fissura  ansata  (3 — 4  mm),  von  vorn  die  Fissura 
praesylvia  (4 — ."i  mm).  Die  Fissura  cruciato  zeigt  glatte  Händer  und  giebt 
keine  Seitenäste  ab. 


-  'j'  ■ 
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Um  die  Fissur»  Sylvii  herum  ziehen  in  aenlich  regelmässigen  Ab- 
stinden  vooeina&der  folgende  coneentrisch  verlaufende  Bogenfurchen : 

Erste  Bogenfurohe  fFissura  eotosylvia).  Diese  Furdie  stellt  eine  cod- 
contrisch  um  die  Fi>^snra  Svl\ ii  Inufpuile  Furche  dar,  welche  jiber  stets  uiiter- 
brocbeu  erscheint  ^Kruejj,  Punsch,  Zieheuj,  W'ähreud  der  vordere 
Schenkel  (Fiesnra  eetosylvia  anterior)  und  der  hintere  (Fxfssura  ectoejlvia 
posterior)  gut  entwickeh  sind,  fehlt  der  mittlere  Schenkel  dieser  Furche  (siehe 
weiter  unten  bei  der  Fissura  tcf o--\  Ivia  posterior). 

Der  vordere  Schenkel  der  ersten  Bogeuiurche  (Fissurü 
ectosjlvia  anterior  Fig.  41s  und  Fig.  42)  liegt  zwischen  der  Fissura 
SyJvii  einerseits  und  Fissura  soprasjlvia  reap.  Fissura  eoronalis  andererseits. 
Sie  stellt  in  ihrem  Verlaufe  einen  naeh  vorn  COncaven  lio^i  n  dar  und  ist  oft 
Unterau  orlirii,  Tm  letzteren  Fall«  be-^tdit  dieser  vorder*'  Sein  nkel  niis  zwei 
Furchen,  die  entweder  durch  eine  .seichte  Uiiine  /.usanunenhangen,  oder  durch 
eine  schmale  Windang  von  einander  getrennt  sind.  Die  Ftssnra  ectosylvia 
anterior  ist  1,5 — 2  cm  lan^;;  und  2 — l  mm  tief,  giebt  \\;iliiend  ihres  Verlaufes 
1 — 2  kut  /"'  A'^'^t«'  event.  Kinl)u<  ]it iin^^t  n  nnrli  unten  und  hinten  ab  und  erscheint 
an  ihrem  vorderen  Ende  niiiuiiter  gegabelt.  Ihr  «)beres  Ende  liegt  vom 
▼orderen  Schenkel  der  II.  Bogenfurche  iFis.sura  suprasjlvia)  1,5— 3  mm  eutfemt. 
Das  unter- vordere  Ende  liegt  3—5  mm  hinter  der  Fissnra  praesylvia  und 
ca.  5  mm  nach  unten  von  Fissura  coronnlis. 

r>;«^  KntlVM-iuing  dies^es  vorderen  Schenkels  der  I.  En^fnfnrrhf  vun  der 
Fis«ura  Syivii  beträgt  ca.  6  mm.  Wie  ächou  oben  beschrieben,  biegt  mitunter 
die  Fissura  Sylvü  so  stark  nach  vom  um,  datw  sie  oberflitchlich  mit  der 
Fissura  eetoeylvia  confluiert 

Hinterer  Schenkel  der  ersten  Bogenfurche  (Fissura  ecto- 
sylvia  posti-rior  Fic  4Io  und  Fig.  421  stcüt  eine  iritt  aii*'.r«^]>rä£jtp  !•  tin-he 
dar,  welcne  lu  ziemlich  gerader  Ilichtung  (etwas  naeh  vurn  concav)  innter 
der  Sylvi'schen  I\uche  zieht.  Dieser  Schenkel  ist  etwa  1,&  cm  lang  und  2—3  mm 
tief.  S«'iu  oberes  Einle  Ii«  gt  ca.  b  mm  von  der  Fissura  supr.Kvh  ia  media  ent- 
fernt. Das  untere  Knde  dieses  <  lu  nkels  licLCt  5-  ö  mm  riln  i  hall)  i.ln-  l'is-iira 
poaitrhinalis.  Die  ganze  Furche  liegt  ca.  5  mm  nach  hinten  vom  oberen  Ende 
der  Fissura  Sylvii. 

Die  Fissura  ectosylvia  posterior  zeigt  einen  leicht  geachlüngdten  Ver- 
lauf, wobei  der  untere  grössere  Abschnitt  leicht  nach  vorn  <  ik  ,iv  ist.  Dio 
Furche  reist  meistens  glatt»-  Kfinder  und  giebt  weder  Seiten-  noch  Gabelungs- 
äüte  ab.  Mitunter  geht  unweit  (2 — 6  mm)  des  oberen  Kndcä  ein  Ast  ab, 
welcher  naeh  vorn  eme  kurze  Strecke  in  der  Bichtung  nach  der  Fissura 
ectosylvia  anterior  lAuft  und  vielleicht  den  sonst  nicht  vorhandenen  Mittel» 
seh^nkfl  der  ersten  Bof^rnftn i  he  ambMitft  Atieh  sieht  man  manclnual  in  der 
Windung  zwischen  den  obt'ren  Enden  der  Fissura  t^ctosjlvia  anterior  und 
Fissura  ectosylvia  posterior  einen  kleinen  Eindruck. 

Zweite  BoievflirolM  (FIstvra  svpnwylvl«)  stellt  eine  ununterbrochene,  in 
ihrem  Verlauf  sehr  constante  Furche  dar,  welche  concentriseh  zur  ersten 
Briirenfurche  und  oberhalb  iletsclt m  >im  die  Fissura  Sylvii  zieht.  Man  kann 
an  ihr  «Irei  Schenkel  unterscheiden:  einen  vorderen,  einen  mittleren  und  einen 
hinteren. 

Vorderer  Schenkel  der  zweiten  Bogenfurche  (Fissura  supra^ 
Sylvia  anterior)  stellt  den  kOr/.esten  Teil  der  Furche  dar.  Fr  u«  ht  vnni  me- 
dialen ächenkei  der  Furche  unter  einem  stumpfen  nach  hinten  und  unten  ge- 
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richteteo  Winkel  ab  und  icfeht  von  hier  aus  nach  unten  und  vorn.  WAhrend 
ihres  Terlaafes  bildet  die  Furche  einen  nach  von  eoncaTeii  Bogen.  Sie  lAnlt 
dabei  zwischen  dem  vorderen  Schenkel  der  Fissura  ectosylvia  einerseits  und 
dem  vorderen  Teil  der  Fi^siira  lateral!«»  nntl  Fisstira  roronalis  anderer^ieit?!. 

Das  »ordere  Ende  dieses  f:>chenkel8  endet  blind  (oder  mitunter  m.t 
einem  kleinen  Gabelungsast)  und  ist  von  der  Mantelkante  1^  en,  vom  vorderen 
Hemisphflrenpol  1,9  bis  1,6  cm  entfernt  Der  Schenkel  »elbst  ist 0,6  lüs  0,9 en 
larifj  nnrl  an  seinem  Abgang  vom  mittlrrm  Scln-nkfl  dtr  Kissurn  «iiprasylvia 
4  mm  lief.  Von  dieser  Stelle  ab  wird  er  nach  unten  und  vorn  zu  flacher* 
Während  seines  Verlaufs  giebt  dieser  Sclienkel  keine  Nebenä^te  ab. 

Mittlerer  Schenkel  der  zweiten  Bogenfurche  (Fissur« 
SU pra Sylvia  media  Fig.  41?  und  Fig.  42)  bildet  den  horizontal  verlaufenden 
Teil  der  2.  Ro<^enfurche.  Der  vordere  Abschnitt  dieses  Schenkels  geht  entweder 
in  einem  Bogen,  oder  iu  einem  stumpfen  Winkel  in  die  Fissura  suprasji'lvia 
anterior  Über;  der  hintere  Teil  geht  unter  einem  rechten  ^Winkel  in  die 
absteigende  Fissura  suprasylvia  posterior  über.  Der  mittlere  Schenkel  Iftuft 
im  ganzen  et\s'as  geschliingelt  und  bildet  eine  seichte  nach  «li  r  Maiitolknnte 
/-n{r<'k''hrtr'  rnnravitJit.  Er  ist  von  drr  Fissura  lateralis  f  a  (j  mm  entternt, 
wobei  sein  vorderer  Teil  etwas  näher  als  der  hintere  an  dieser  Fissur  liegt. 
Von  der  Mediankante  ist  dieser  Sehenkel  etwa  1,2  bis  !,$  cm  und  von  der 
oberen  Spitxe  der  Fi.ssura  .Sylvii  ca.  1,3  cm  entfernt.  Sein  vorderer  Abschnitt 
( Umbiegiin!^«trHc  in  ilen  vorderen  Schenkel)  lie^rt  ca  2  cm  nach  liinten  von 
dem  vorderen  Heniisphärenpol.  Sein  hinterer  Teil  (Umbiegungsstelie  m  die 
Fissura  supra»iylvia  posterior)  ist  0,8  bis  0,9  cm  von  der  hinteren  CTmnadung 
der  Hemisphftre  entfernt.  Dieser  mittlere  Schenkel  der  2.  Bogenfurehe  ist 
1,5  bis  1,6  cm  lang.  In  seinem  vorderen  Abschnitt  ist  er  tiefer  (4  bis  5  mm) 
als  in  d«>m  hinteren  (ca.  '\  mm)  uinl  sjn  riell  ist  die  T'mhip{ninp:'-'=t'*Ilr*  in  d*»n 
vordere«  Sclienkel  liefer  als  die  in  den  hinleren.  Auch  die.*«er  Schenkel  zeigt 
glatte  Binder  und  giebt  keine  Seiteniste  ab. 

Hinterer  Schenkel  der  zweiten  Bogenfurehe  (Fissura  supra- 
sylvia posterior  Fi?:.  41  \u\<\  Fi;^  42)  K'^ht  unter  prorndi'm  Winkel  vom 
mittleren  Schenkel  nach  abwärts.  Er  zeigt  während  seines  Verlaufs  eine 
leichte  Schlängelung  imd  sein  unteres  Ende  liegt  ganz  nahe  (2  bis  3  mm) 
an  der  unteren  Kante  der  lateralen  Heroisphireoflicbe.  Er  lieht  parallel  »i 
dem  hintereu  Schenkel  der  ersten  Bogenfui-che,  von  letzterem  ca  6  mm 
entfernt.  Das  ubt  te  Ende  dieses  Schenkels  (da  wo  derselbe  in  d^n  medialen 
übergeht)  liegt  ca.  5  mm  von  der  Fissura  medilateralis  uud  7  bis  8  mm  vom 
hinteren  Hemisphirenrande  entfernt.  Das  untere  Ende  liegt  0,0  bis  1.1  cm 
hinter  dem  oberen  Teile  der  Filsum  SylvU  und  ca.  5  mm  von  der  Fismu» 
postrhinalis  entfernt.  Dieser  Schenkel  der  II.  Bogenlurclio  ist  1.6  hi"?  1.7  cm 
lang  und  in  seinf>m  mittleren  Abschnitte  ca.  3  bis  4  mm  tief.  Die  Käiuler 
dic.'ies  Schenkeid  bleiben  glatt  und  es  gehen  von  ihneu  keine  Seitenäate  ab. 

Dritte  Biflifarefcs  stellt  keine  ununterbrochene  Fnrohe  dar,  wie  es  bei 
der  zweiten  Bogenfurehe  der  Fall  ist,  sondern  besteht  entweder  aus  zwei 
Furchen  (Fissnrn  cornnalis  und  Fissura  lat««rnlis,  Fissura  medilateraliü)  oder 
aus  drei  Furchen  (>'issura  coronalis.  Fissura  lateralis  und  Fissura  medilateralis). 
Die  Furche  läuft  cunccntrisch  um  die  zweite  Bogenfurehe  herum. 

Der  vordere  Schenkel  der  dritten  Bogenfurehe  (Fissura  coro- 
nalis rii;.  41  4  und  Fig.  42)  stellt  den  kürzesten  Teil  dieser  Bogenfurehe  dar. 
Die  Furche  schneidet  den  vorderen  seitlichen  Vorq^rung  der  Uemisphire  doreta. 
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neht  in  der  fiichiiuig  yon  hinten*obeii  nach  vom-imten  und  bildet  dabei  einen 

nach  vorn  und  oben  coocaven  Bogon.  Das  hintere  obere  Ende  dieser  Fnrehe 
ist  2—'.\  mm  vnra  vonleren  YAuh'  der  Fissura  lutcrnlis  nnd  1,(^—1.1  cm  von 
der  Mediaiikantu  entfernt.  Das  vordere-untere  Ende  täult  ziemlich  parallel 
mit  dem  Torderen  Schenkel  der  Fiaaufa  ectosylvia;  dasaelbe  liegt  ca.  S  mm 
hinter  der  Fiaeura  praeaylYia.  Die  Fissura  crudata  liegt  ca  &  mm  von  der 
Fis'^tim  roronalis  entfernt  und  entspricht,  wie  schon  oben  pesa;^,  rtwa  fler 
Milte  der  Comavit.it  Her  letzt pronannten  Furche.  Die  Fissura  coronalin  ist 
ca.  1  cm  lang  und  in  ihren»  niittleren  Verlauf  ca.  3  mm  tief.  Die  Bänder 
der  Furche  sind  glatt  und  giebt  dieselbe  keine  Seiteniste  ab. 

Mittlerer  Schenkel  der  dritten  Bogenfurche  (Fissura  late* 
ralis  —  Fig.  41«  und  Fig  4'J)  ist  meistens  mit  der  hintor  ihr  li»»2:endr  n  Fis^sura 
mediiateralis  verbunden,  in  deu  Fällen,  wo  diese  beiden  Ir'urcheu  von  einander 
getreniA  Bind,  stellt  die  Fissura  lato'alis  eine  siemliob  parallel  mit  der  Mantel- 
kante  verlaufende,  etwas  geschlftngelte  Ftarehe  dar.  Ihr  vorderer  Abschnitt  liegt 
ca.  0.8  cm  hinter  der  Fissura  eruciata  und  0,6  cm  von  der  Mantelkante  entfernt 
und  endet  stets  mit  einer  Gabelung.  Der  untere,  kleinere  Ast  (3 — 4  mm) 
dieser  Gabelung  läuft  quer  nach  unten  und  etwas  nach  hinten,  äoda&s  seiu 
Verlauf  der  Fissura  rrudata  parallel  ist  oder  mit  dieser  nach  abwttrts 
divergiert.  Der  '^Ix-re,  längere  Ast  (6  -  7  mm)  stellt  die  sogen.  Fissura 
ansät;)  dnr  iiml  läuft  nach  ob»  n  und  vom  in  der  Richtmitr  7.n  dtMu  Winkel, 
welchen  die  Fissura  eruciata  mit  der  Mantelkiuite  l'ildet.  Das  vordere  ober© 
Ende  der  Fissura  <u].satu  hegt  3—5  mm  hinter  der  Fissur»  eruciata  und  ca. 
2—3  mm  von  der  Haatelkante  mtferot  Der  mittlere  Teil  der  Fissura  lateralis 
ist  5—6  mm  von  dor  Fissura  suprasylvia  media  entfernt.  Das  hintere  Ende 
der  Fis«sura  lateralis  rmlct,  wie  {»e.'in«}rt.  in  seltenen  Fällen  blind  (mitunter  mit 
einer  kleinen  Gabelung)  und  i.st  dann  1,0—1,2  cm  vom  hinteren  Hemisphären- 
pol entfernt.  In  den  meisten  Flllen  biegt  das  hintere  Ende  der  Fissura 
lateralis  etwas  nach  oben  um  (nähert  sich  der  Mediunkante)  und  geht  bald 
bogeuartig  in  die  Fi-^surn  mfdiIat<T:i]is  uIxt.  IM»-  rclirr'j-.'in^^vstcl  1  c  der 
beiden  letztgenannten  Furchen  ist  stets  tiaeh.  Die  Fissura  lateralis  ist  1.7  bis 
l,a  cm  lang  und  '6 — 4  mm  tief.  Ihre  Käuder  sind  lueisteus  glatt  und  nur 
mitunter  sieht  man  vom  mittleren  Abschnitte  der  Fnrehe  eine  nach  oben  auf- 
steigende Einkerbung, 

Iii  n  t  erer  Schenkel  der  dri  t  te  n  B  o  fr  e  n  f  ur  c  he  ( Fi  ss  u  r  a  m  edi- 
lateraiis)  coutluiert  iu  deu  meititen  Fällen  mit  der  Fissura  lateralis.  In 
seltenen  flUen  ist  sie  von  der  leteteren  durch  eine  l^-^S  mm  breite  Windung 
ahgetiMmt,  wobei  das  obere  Ende  der  Fissura  medilateralis  meistens  ober- 
halb und  etwas  nach  vom  vom  hintereu  Ende  der  Fissura  lateralis  lieg^. 
Wenn  die  beiden  Furchen  zusammenHie-^sen.  so  bildet  sir!i  an  dieser  Stelle 
ein  Bogen,  deren  Couvexität  näher  der  Mantelkanbe  liegt,  als  die  Fissura 
lateralis.  Die  Fissura  medilateralis  stellt  eine  concentrisch  mit  äer  hinteren 
Hemij:phärenumrandnng  laufende,  nach  vom  concave  I'\irrhe  dar.  Ihr  oberes 
lilnde  liegt  3 — 4  mm  von  der  Mantelkant»'  nnd  der  Tnittl.  rr  Ah-chnitt  c»  4  mm 
vom  hinteren  Uomisphärenrande  entfernt.  Der  untere  Teil  der  Furche  ent- 
fernt sich  etwas  vom  hinteren  Hemisphftrenrande  und  n&hert  flieh  mehr  dem 
luttteren  Schenkel  der  Fissura  supnsjlvia.  Das  untere  KmIc  der  Fnrehe  liegt 
4J^-5  mm  nach  vom  vom  hinteren  Hemisphärenrand,  meistens  3  mm  (u)it- 
unt*»r  aber  nur  1  mm)  hinter  der  Fissura  supra.sylvia  posterior.  Die  Fissura 
medilateralis  ist  ca.  1,5  cm  laug  und  ca.  2  mm  tief.  Ihre  Bänder  sind  völlig 
glatt  und  sie  giebt  keine  SeitenisAe  ab. 
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Anatomie  des  Centralnervensystema. 


Flttira  praetylvla  (Fig.  41«)  stellt  eine  constante,  tiefe  Forche  dar,  welche 

am  vordersten  Abschnitt  der  lateralen  HemisphUrentlUche  ISuft.  Sie  bildt-t 
einen  Ko<;en  mit  einer  leicliten  nach  oben  gerichteten  Comavitat.  Von 
der  Oberliäclie  gesehen,  erweckt  es  den  ^Vn»cheiii,  als  ob  diese  Furche  direkt 
aus  der  Fissura  rhinalis  anterior  entspringt  Zieht  man  aber  die  Binder 
dieser  beiden  Furchen  auseinander,  so  sieht  man,  dass  die  P'issura  praesylvia 
in  der  Tii  fc  noch  eine  grosse  Stri'cke  nach  hinten  verläult  und  dabei  diirrh 
eine  tiefliegende,  schmale  Uebergangswindimg  von  der  Fissura  rhinalii  abge- 
trennt ist.  IHw  hintere  (in  der  Tirfe  der  Flmira  rhinalis  liegende)  Ende  der 
Fissnra  praesjlvta  liegt  0,6—0,8  cm  nach  Tom  von  der  Fissora  Sjlvii.  Von 
hier  ab  läuft  die  Fissura  praesylvia  nach  vom  und  oben,  und  nach  ihrer  Con> 
cavcn  Seite  laufen  die  vorderen  Enden  der  Fissura  «  oronalis  und  der  Fissur» 
ectosvlvia  anterior,  ohne  in  dieselbe  eiu^uniünden.  Der  niiltlere  Teil  der 
praesjlvischen  Farche  ist  vom  vorderen  HemisphSrenpoI  5 — 6  mm  entfernt. 
Das  obere  Ende  der  Furche  liegt  etwa  3  mm  von  ilem  Hemisphärenr  iielc  tind 
4 — f)  mm  von  der  Fissura  cruciata  entfernt.  Die  Furdie  \<i  1.2  cm  lang  und 
3 — 4  mm  tief,    ihre  Riinder  sind  ganz  glatt  und  sie  giebt  keine  ^»eiteiiaste  ab. 

Was  die  übrigen  Furchen  der  lateralen  (convexen)  Fläche  der  llemisphäre 
anbetrifit,  so  konnten  wir  eine  Fissora  ectolateralis,  Fissora  confinis  u.  a.  an 
den  Katzengehirnen  nicht  constatieren.  In  sehr  seltenen  Fftllen  triffl  man 
zwischen  der  Fissma  cruciata  und  Fissura  ansatu  eine  kurze,  scliräg-fpiere 
Hache  Furche  (Analo^jon  zu  der  Fissura  postcruciata  Auch  tindet  mau  mit- 
unter zwischen  der  Fissnra  lateralis  nnd  der  Mediankante  flache  Eindrfldce 
(Andeutung  der  Fissura  confinis?). 

XHe  Furchen  der  meditUen  Fläche  de»  Cfroaghims. 

Fissura  tplssiails  (Fig.  43)  stellt  eine  constante  gut  ausgeprägte  Furche  dar, 
welche  an  der  KleinhirniliU  he  der  Hemisphäre  anfängt  und  in  einem  Bogen  um 
das  Splenium  corporis  rallosi  auf  die  mediale  Fläche  iilici  'j:elit.  An  <it  r  l\  leiiiiiirn- 
Üächo  fängt  diese  Furche  ca.  Ii — 4  mm  v<»m  hinteren  llemisphärenrande  an 
und  liegt  hier  ö— 6  mm  oberhalb  des  hinteren  Endes  der  Fissura  rhinalis 
posterior.  Von  hier  aus  zieht  die  Furche  zon&chst  in  einem  nach  aufwärt« 
concaven  Bogen  nach  xnrn,  <lnnn  steigt  sie  nach  oben,  schneidet  die  Hei-vor» 
Wölbung,  welche  die  KleinliiriiHäclie  der  I lemisphäre  von  der  medialen  Fläche 
trennt,  tief  uin  und  geht  auf  die  Mediantlüche  Uber.  Hier  selbst  liegt  die 
Furche  in  ihrem  hinteren  Abschnitte  3,5—4,0  mm  vom  Splenium  corporis  calloai 
ab  und  je  weiter  nach  vorn,  desto  mehr  nähert  sich  die  Furche  der  Median» 
kant»-.  Das  vordere  Ende  der  Furche  zeigt  mituntt-r  eine  I ü.kni' kling  nach 
dn  M<  diaiikaiite  und  liegt  7 — 8  mm  oberhalb  des  Corpus  oallosuui  und  m  !  mm 
von  lier  Mediankaute  entfernt.  Dieses  vordere  Ende  der  Fissura  >pl»'nialis 
coniluiert  nicht  mit  dem  an  der  Medianfläche  laufenden  Abschnitte  der  Fissura 
cruciata,  sondern  liegt  2—'i  mm  oberhalb  und  3 — 5  mm  nach  vom  von  dem 
letzteren.  Die  Fissura  ^ii!t  iii;ilis  ist  '.^.'i  cm  lang  und  4-  .'>  mm  ti»'f.  Vom 
hinteren  Ende  dieser  Furche  (auf  der  Kleinhirutläche)  zieht  ein  kurzer  Ast  in 
der  Bichtung  nach  der  Fissura  hippocampi.  Das  vordere  Ende  der  Furche 
(auf  der  Mediaaflttche)  gabelt  sieh  nicht.  Die  Bänder  der  Furehe  bleiben  glatt. 

Ahe  giebt  keine  Seitenäste  ah.  Speciell  sieht  man  keinen  Ast  nacli  oben 
abgehen,  wileher  d«'r  Fissura  cruciata  minor  beim  Hunde  (nach  Ell  en  borg  er 
und  IIa  um;  entspräche. 

IBprMplentan«  (Fig.  43)  ist  eine  flache,  aber  constante  Forehe,  di« 
der  Fissura  splenialis  und  der  Mediankante  verläult.  Die  Furche  liegt 


Katse:  Furchen  der  medialen  Henuqpbirenfllche. 
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2 — 3  mm  oberhalb  der  Fissura  splenialis  und  ca.  3  mm  unterhalb  der  MtMlian- 
kantf  und  zfipjt  einen  leirlit  nach  unten  ronfaven  Verlauf.  Ihr  vorderes  Ende 
liegt  etwa  l  cm  nach  hinten  vom  vorderen  Ende  der  Fissura  splenialis.  Das 
hintere  Ende  dieser  Rurche  endet  entweder  blind  (nnwdt  der  Henrorwölbnng 


zwi.sclien  der  Mediantiaiche  und  der  KJuinhirulläche  der  Hemisphäre)  oder  aber 
verlängert  sich  in  Form  einer  flachen  Binne,  welche  Aber  dieite  Hervorwfllbong 
auf  di^  Kleinln'mflftche  übergeht  und  hier  in  die  Fissura  postsplenialis  ein- 
mündet.  Die  Furche  ist  ca.  1  cm  lang  und  1  nun  tief  und  giebt  keine  Seiten« 

äste  ab. 

Fissura  postsplenialis  stellt  einen  sehr  wenig  entwickelten,  ganz  flachen 
Solcus  dar,  welcher  auf  der  Kleinbimfläehe  der  Hemisphäre  zwischen  der 
Fissura  splenialis  und  dem  hinteren  Hemisi»!  r  tMirande  zielit.  Von  der  ilssura 

splenialis  ist  sie  3  4  mm  und  vom  liinten  n  ll'  Uiisphärenrntule  cn.  .5  mm  ent- 
fernt. Dieser  tiacbe  SuU-us  ist  entweder  mit  der  Fissura  supra^'pleuialis  durch 
eine  flache  Binne  verbunden,  und  die  beiden  Furchen  ziehen  dann  in  einem 
concaven  Bogen  um  die  Fissura  splenialis,  oder  aber  diese  Furchen  sind  von 
einander  »retrennt.  Mit  der  ?"'issura  sjdeni.ilis  confliiiert  dieser  Sulcns  niclit. 
Ott  sieht  man  an  seiruT  Stellt'  nur  einen  ^anz  llaclien  3    4  mm  lan;;eu  Eiiuiru<  k. 

FiSSlira  genualiS  stellt  eine  uubeständigo  und  wenig  entwickelte  Furche 
dar,  die  nach  vom  vor  dem  Genu  corporis  callosi  liegt.  Die  Furche  ist  entweder 
gar  nicht  vorlianden  oder  in  Fmiu  vn  1  '2  kurzen  T!ru(  h<t ücken  entwickelt, 
die  entW'  dt  i  in  li«iri/.'>nt alcr  Hichlun;^  oder  in  Fitrm  ciin  s  laulrn. 

Fissura  rostralis  i.st  nur  iu  seltenen  FälU-n  angedeutet  und  dauu  in  Form 
einer  fladien  Binne,  welche  unterhalb  der  FiHSura  cruciata  beginnt  und  in 
senkrechter  Bichtung  unweit  vom  vorderen  Hemispbärenrande  nach  unten 
zieht  (Fig.  43). 

SuICUS  corporis  callosi  stellt  eim n  lladu  ii  Snlf  iis  dar.  welrln'r  zwischen 
dem  Corpus  calloaum  und  üyrus  fornicatus  herumzieht  und  in  die  halken- 
windting  flborgeht. 

Fissura  OCOipito-temporalis  ist  am  Katzengelilrn  als  eine  selhständi<j:e 
Furehe  nicht  entwiekelt.  will  man  lüfht  als  solche  denjenigen  auf  der  Kh'in- 
himdäche  quer  verlautenden,  hinteren  Aoschuitt  der  Fissura  spleniali.s  be- 
trachten, welcher  vom  hinteren  ßuude  der  Hemisphäre  in  der  Richtung  nach 
der  Fissura  hippocampi  läuft.  In  diesem  Falle  wttrde  die  Fissura  splenialis 
senkrecht  von  diesem  Suk-us  nach  ol>en  steigen. 

Fimra  blppioeaflilil  i»t  gut  entwickelt  und  zeigt  den  gewöhnlichen  Verlauf. 


Flg.  43. 

Mediale  Ansicht  des  Katzengehims. 
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Anatomie  des  CentrahuTvensystenis. 


Die  laterale  Fläche  des  Grosshirns  wird  von  der  basalen  Fläche  durch 
die  Fissuru  rhinnlis  und  Fissiira  postrhinnlis  abgetrennt. 

Fissura  rhinalis  lüuft  von  der  Fis.suia  Sylvii  nach  vorn  und  zieht  dabei 
zwischen  dem  Gyrus  pyrifoniiis  event.  dem  Tractus  olfactorius  einerseits  und 
der  Seitenfläche  der  Hemisphäre  andererseits.  Ilir  vorderes  Ende  ist  vom 
Tractus  olfactorius  bedeckt  und  entspricht  etwa  der  Uebergangsstelle  des 
letzteren  in  den  Bulbus  olfactorius  {'.i — 4  mm  nach  hinten  von  dt-m  vorderen 
Hemisphärenrande).  Die  Fissura  rhinalis  ist  ca.  1.5  cm  laug  und  1,'» — 2  mm 
tief.  An  ihrem  vorderen  Abschnitt  entspiingt  die  Fissiira  praoylvin,  welche 
letztere  von  der  Fis-sura  rhinalis  durch  eine  schmale,  in  der  Tiefe  liegende 
l'eberganpswindiing  abgetrennt  ist  (s.  oben  F'issura  praesylvia  S.  270'. 

Fiasura  postrhinalia  ( Fig.  41 121  .stellt  die  unmittelbare  Fortsetzung  der  Fissura 
rhinalis  (anterior)  dar  un«l  man  rechnet  zu  dieser  Furche  den  nach  hinten  von  der 
Sylvischen  Furche  liegenden  AKschnitt.  Die  Furche  stellt  die  seitliche  Grenze 
des  Gyrus  pyrifonnis  dar  und  trennt  den  letzteren  von  der  lateralen  Hemi- 
sphärentläche  nb.  Die  Fissura  liegt  z.  T.  zwischen  der  ba.*;alen  und  lateralen 
Hemispbärentläche.  Die  Fissura  rhinalis  posterior  verlftutt  os  artig,  wnbei  der 
vordere.  grö.»isere  Bogen  mit  seiner  stärker  ausgeprägten  C<»ncavität  nach  ab- 
wärts sieht.  Oft  zeigt  das  hintere  Ende  der  Furche  eine  Gabelung.  Diese« 
hintere  Ende  der  Fissura  postrhtnalis  ist  etwa  2  mm  vom  Hemisphäreunmde 
entlernt  und  liegt  im  Niveau  der  Easis  des  hinteren  Zweihügels.  Die  Furche 
ist  2.6  cn>  lang  (mit  Faden  gemessen)  um!  2  -  2"*»  nim  tief.  Die  Beziehungen 
dieser  Furche  zu  den  hinter<*n  Schenkeln  der  Fissura  ecto-  und  suprasylvia 
wurden  oben  besprochen.  Die  Furche  zeigt  völlig  glatte  Ränder  und  giebt 
während  ihres  Verlaufs  keine  Seitenäste  ab. 

Fiaaura  Olfaotoria  ist  als  eine  ganz  kur/.e  Furche  vorhanden,  welche  an 
der  basalen  Fläche  des  Stirnhirns  vom  Tra<-tus  ev.  Bulbus  olfactorius  verdeckt 
i.st  und  in  der  Verlängerungslinie  der  Fissura  rhinalis  anterior  liegt. 

Die  Windungen  des  Katzengehims  zeigen  emen  au.sgesprochenen  Bogen- 
typus.  Die  Benennung  der  Bogenwindungen  ist  dieselbe  wie  beim  Hund,  und 
wir  verweisen  auf  »lie  S. 'j:'4  gegebene  Schildi  rung.  Der  Verlauf.  L'mfaug  und 
die  gegenseitige  Lage  der  einzelnen  Bogenwindungen  stehen  in  enger  Beziehung 
mit  den  Verlaufs-,  Lage-  und  Maas.sverhältnissen  der  entsprechenden  Furchen. 
Von  der  Insel  ist  zu  bemerken,  dass  dieselbe  bei  der  Katze  dieselbe  Gestalt 
vmd  Lage  hat,  aber  erheblich  kleiner  ist  als  beim  Himde  und  dass  man  an  ihr 
auch  weiter  keine  Abteilungen  erkennen  kann. 

Die  abrigen  Gebilde  des  End-,  Zwischen-,  Mittel-  und  Rautenliinit  sind 
denen  des  Ilinides  so  ähnlich,  das.s  wir  uns  hier  nur  auf  eine  tabellarische 
Uebersirht  einiger  wichtigerer  Massverhältjusse  beschränken  wollen  (sonst  s. 
oben  Tabel'e  S.  222). 

Abstand  des  vorderen  Pols  des  Seitenventrikels  vom  vorderen 


Hemisphärenpol  ca.  0,9  cm 

Längsausdehnung  des  Seitenventiikels   2.3  „ 

Breite  des  Comu  Ammonis   0,5  . 

Breite  des  Caput  nuclei  caudati   0.5  , 

Hohe  des  Caput  nuclei  caudati   0,7  . 

H'  ^  Septum  pellucidum   0,2  . 

'Igittal)  des  Septum  pellucidum   0.5  . 


'Däebsz  Oewiobt  und  topographische  Lage  des  Gehirnes. 
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Durchmesser  der  Conmissura  alba   0,1*^0,15  cm 

Abstnnd  der  Commissnra  alha  vom  vorderen  HemisphäreDpol  1.6—1,7  „ 

Durchmesser  der  Cotnmisbura  gn'sea   0,55 — 0,6  , 

Länge  der  medialen  oberen  Seite  des  Sehbügels   0,7  — 0,8  ^ 

L&nge  des  Ganglion  habenulae   0,3  cm 

Höbe  dea  GaagUon  habenulae   0,1  « 


Meies  taxus  —  Sachs. 


Zur  Untersuchung  des  Gehirns  und  BUckeninarks  dieses  Tieres  dienten 
uns  swei  Exemplare,  die  aua  dem  Zoologischen  Garten  von  Berlin  herrithrten. 

Körper-  und  HirngewlcM, 
Das  Körpergewicht   dr?;  pin<  ii  Tieres  botrug  6150  g  und  das  Oohim- 
gewicht  (bis  zum  ersten  llHlsHugriieiit  gerccbnetj  4t>,0  g.    Das  Körperge\s  iciit 
des  zweiten  Tieres  betrog  7850  g  und  das  Gehiingewichi  46,0  g.  Das  Verhiltaia 
des  Gehimgewichtes  cum  Körpergewicht  betrog  demnach  1 : 128  bes.  1 : 150. 

liiliixti  tipItiMclir  Lnge  den  O'rJtirnit  in  der  aehüdeUkOjtsel. 
D«'t  i'cs.a;ht.ssch!iiiel  überwiegt,  wie  die  Fig.  44  zeigt,  erheblich  den  üchiiii* 
sdiAdel.  Der  8chttdelraum  bat  eine  lang  gestreckte  Gt^stalt  und  ist  dagegen 
▼on  yerhiltnismässig  niedriger  Höhe.  Da.s  Wrh.^ltnis  derLftnge  desSchttde!* 
raums  zur  Höhe  ist  6:2,5  cm.  Entsprechend  diest-r  Inn^'i^estreckten  Form 
der  Sch.^delkapsel  zeigt  auch  das  Gehirn  eine  lang  ausgezogene  Form. 
Der  vordere  liaud  (Pol)  dea  Froiitallappens  entspricht  ttwa  der  Mitte  des 
Arcus  ajgomaticus.  Unterhalb  der  Spitze  des  FroDtaUappens  und  yor  dem*- 
seihon  liegt  in  einer  besonderen  Ausbuchtung  der  Bulbus  olfactorius.  Der 
hintere  Band  des  Occipital!nppen<  fällt  luit  lUin  hinteren  Rande  der  Schiidel- 
kapsel  nicht  zusammen,  tiundern  liegt  etwa  7- — U  mm  voo  ihm  entfernt.  Dies 
ist  dadurch  bedingt,  dass  das  Kleinhirn  den  hinteren  Teil  des  Sch&delraumea 
einnimmt.  Den  unteren  Greozrand  des  Temporallappens  erreicht  man,  wenn 
man  etwas  oberhalb  der  äusseren  Gehörsöffnung  in  die  Schäd'  lkHj^scl  ein- 
dringt. Der  obere,  mediale  Eand  der  Hemisphäre  li'  ql  dirht  unterlialb  «los 
sicii  über  die  ganze  Medianlinie  der  Schüdelkapsel  hiuzieliendeu  knüLheriiien 
Kammes.  Was  das  V4»rhalten  einzelner  Hauptfnrchen  zum  Schidel  anbetrifft, 
so  entspricht  die  Fi.ssura  cruciata  (Fig.  44«)  derjenigen  Stelle,  wo  die 
Sutura  corniialis  den  kn<*if'Vifrnen  K;iiiini  berfilirt:  f»Tner  trifft  man  ungefähr 
diese  Furche,  wenn  man  vom  Ansatzstück  des  Processus  temporaiis  des  Os 
zygomaticum  eine  Senlcrechte  nach  oben  errichtet.  Die  Fissnra  praesylvia 
Uttfidem  mittleren  Teile  der  Sutura  eoronalis  parallel  und  liegt  etwas  vor  dieser 
Saht.  Der  vordere  Teil  der  F  i  s  s  u  r  i  S y  1  v  i  i  [Fig.  44 12|  (die  .Stelle,  wo  sie  in  die 
Fwsura  rhinalis  übergeht)  entspriclit  i  lwri  der  Mitte  zwischen  dem  Ansatz- 
Flatan- Jaeobiohn,  AmL  u.  vergL  AnaU  d.  CentralnerrMuystMiM.  Ib 
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Stück  des  Processus  temporalis  des  Jochbtins  und  dem  Porus  acust.  extemus. 
Ferner  liegt  dieser  vordere  Teil  der  Fissura  Sylvii  in  einer  Horizontalen,  die 
man  vom  oberen  Rande  des  Processus  coronoideus  maxillae  infcrioris  nach 
hinten  zieht  Die  Fissura  Sylvii  zieht  dann  nach  hinten  und  oben  und  ihr 
hinteres  End«  trifft  eine  Linie,  die  senkrecht  durch  den  hinteren  Rand  de« 
Porus  acusticus  extcrnus  geht.  Verlängert  man  dl-  se  letztere  Linie  nach  oben 
und  nimmt  dazu  eine  Horizontale,  welche  durch  die  tiefe  Incisur  am  hinteren 
Teil  des  knöchernen  Kammes  nach  vorn  geht,  so  treffen  sich  diese  beiden 


Fig.  44.    Topographische    Lage   des  Gehirnes  in  der  Schädel- 
kapsel beim  Dachs  (Meies  tHXUs). 

1.  Rinne  an  der  lat»«ralen  Fläche  des  Riechkolbens.  2.  Tractus  olfartorius. 
3.  Die  kurze  Linie  entspricht  dem  «Sulcus  olfactorius,  die  lange  der  Fissura 
rhinalis  (anterior).  4.  Fissura  prorea.  5.  Fissura  praesvlvia  6.  Fissura  cruciata. 
7.  Fissura  praecniciata.  8.  Fissura  cruciata  (medialer Teil).  9.  Fissura  postcruciata. 
10.  Fissura  corunalis.  11.  Fissura  ansata.  12.  Fissura  Sylvii.  13.  Fissura  supra- 
8\'lvia  posterior.  14.  Fissura  lateralis.  15.  Fissura  rhinalis  posterior.  16. 
Fissura  suj)rasylvia  anterior.  17.  Fissura  rhinalis  (anterior).  F  Frontallapf)en. 
P  Parietaliappen.    o  Hinterhauptslannen.    Olf.  Bulbus  oIf;ictorius.    Chi.  Cere- 

bellum.    Med.  oDl.  MeduUa  oblongata. 

Linien  etwa  in  der  Mitte  (Convexität)  der  zweiton  Bogenfurche.  Geht  mau 
von  der  eben  genannten  Incisur  nach  unten  und  vom,  so  trifft  man  sofort 
auf  den  Oberwurm  des  Kleinhirns.  Die  Hemisphäre  des  Kleinhirns  erreicht 
man  leicht,  wenn  man  sich  an  die  bogenartige  Aushöhlung  hält,  welche  ober- 
halb der  äusseren  Gehörsöffnung  anfängt  und  nach  aufwärts  am  hinteren  Teil 
des  Kammes  entlang  zieht. 

Die  übrigen  Teile  des  Gehirns  ergeben  sich  aus  dem  Vergleich  der 
.A  *»hildung. 
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AUffemeine  FormverhOUntMe  den  OeMrtt». 

Von  oben  «»«»gehen  erscheint  (Us  Gt»hirn  in  Form  rinps  pif/^irmigen  Körpers, 
dessen  schmälerer  Pol  dem  Frontallappen  entspricht,  ^sch  vom  vom  Frontal- 
kiipm  und  Ton  diesem  unbedeckt  liegen  die  beiden  stark  entwickelten  Balbi 
«tfnelorit.  dsrai  vorderes  Ende  ▼oo  der  rorderen  Spitze  des  IVontsUa|iiMnB 

O.S  c*m  pntfornt  ist.  Von  vom  nach  hinten  nimmt  das  Heliim  allmilhlich 
an  Breill*  zir  nirfjpnds  sieht  mnn  aber  die  bei  manchen  ftiideren  Siiugetieren 
vorhandene  ümkiiickuDg  an  der  lateralen  Fläche,  welche  eine  plötzliche  Za- 
Bslune  der  Breitenveibiltnisse  bedingt.  Die  grOsste  Breite  zeigt  das  Gehim 
an  derjenigen  Stelle,  welche  etwa  1,5  cm  vom  hinteren  Tlemisphlfsnpol 
entfVriit  liegt  Von  hier  ab  nimmt  das  Gehirn  nach  hinten  an  Breite 
etwas  ab. 

An  der  Hediankante  erkennt  man  ebenfalls  keine  stark  ansgeprftgte 
Umbiegung  nach  Tom.  Die  Hediankante  bildet  einen  schwachen  Bogen  und 
nur  an  derjeni?:''»  St<'ll»',  wo  die  Fissiira  cnicinta  an  die  Medianlinie  anstOsst, 
findet  man  eine  etwas  grossere  Einrenkung.  Diese  £insenkung,  welche  au 
jeder  Hemiqtbire  die  Gestalt  eines  kleinen  Dreiecks  hat,  stellt  bei  Betrachtung 
des  ganzen  Gehirns  ron  oben  sich  in  Form  eines  kleinen  Bhombns  dar. 

Der  hintere  Rand  des  Occipitallappens  bildet  einen  stark  nach  vom 
coüc.ivi  n  Bogen.  Beiderseits  bilden  die  Ränder  des  Ocripitallappen«  an  der 
Mediaulinie  ein  kleines  Dreieck,  in  welchem  der  vordere  Teil  des  Wurms  liegt. 

Das  Kleinhirn  bleibt  in  seinem  grftssten  Teil  vom  Grossbim  unbedeckt. 
An  dem  Cerebellum  selbst  hebt  sich  der  gut  ausgeprägte  \\'uriii  deutlich  von 
den  Kleinliirnhi-mispliüren  heraus.  Zieht  man  in  sagittaler  Rifhtnnp^  Tiwei 
Linien,  welche  die  lateralsten  Partieen  einer  Hemisphäre  des  Grosshirns  und 
die  entsprechende  des  Kleinhirns  tangieren,  so  sieht  man,  dass  die  Grosshim- 
hemisphire  nach  lateral  die  Kleinbimbemisphftre  um  0,7  cm  Obeiragt. 

OrMsenverhtütniMte  des  OelUrna  und  nelntr  efMselneft  AbikeiUmgen 

sind  auf  der  Tabelle  ii.  222  angegeben  worden. 

L  Telencephalon  (Endhirn). 

Fmrehen  der  iaterxUen  Fläche  dt»  GromMrm, 

Fissara  Syivii  (Fig.  45 1?)  stellt  eine  gut  ausgeprägte,  schwHcli  nach  vorn 
coueaTe  Forche  dar.  Ihr  unteres  vorderes  Ende  beginnt  an  der  Fissura 

rhinalis  und  zwar  in  einem  Punkte,  welcher  hinter  der  vorderen  Partie  des 
GvTtis  pyriformis  liegt  und  ptwa  von  der  T^inie  getroffen  wiid.  welrhe  man  in 
frontaler  Richtung  zwischen  dem  Tuber  ciuereum  und  den  Corpora  mammillaria 
errichten  würde.  Dieser  Punkt,  aa  welchem  die  Flsfum  SylvU  die  Fiasura 
rlunalis  trifft,  liegt  2,7  cm  yom  Bulbus  olfactorius  entfernt.  Von  hier  aus  sieht 
die  Fissura  Sjrlvii  nach  hinten  und  oben  imd  bildet  dabei,  wie  gesagt,  einen 
wh%vaeh  nfieh  vom  roncaven  Bogen.  Ihr  oberes  hinteres  Ende  kommt  panz 
dicht  an  den  vorderen  Schenkel  der  Fissura  suprasylvia  heran,  conüuiert  aber 
mit  deiselben  nicht.  Dieses  hintere  Ende  der  Fissara  Sylyii  liegt  0,6  cm  von  dem 
hinteren  Schenkel  der  (beim  Dachse)  ersten  Bogenlurche  und  1,7  em  vom  hinteren 
Hemispfairenrande  entfernt.  Durch  diesen  Verlauf  und  die.Beziehung  zu  dem 
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letzgenannten  Sclienke]  entsteht  zwiaefaen  der  Fissura  Sylvii  und  dem  Schenkel 
d«r  Fissura  snprn.svlvia  ««im'  laiif^gezogone  dreieckige  Windung,  deren  h-  ri- 
zoutal  gerichtete  Jlasis  (),0  cm  beträgt.  Die  Fissura  Sylvii  ist  4—5  mm  tief 
und  ifi  cm  lang.  Sie  zeigt,  von  der  Oberfl&che  gesehen,  glatte  B&oder,  giebi 
keine  NebenKttte  ab  und  gabelt  sich  an  ihrem  hinteren  oberen  Ende  nichts 
Zieht  mau  die  beiden  Wände  der  Fissura  Sylvü  auseinander,  so  sieht  man 
eine  deutliche,  aber  zifmJich  flache  und  kurze  srhräjre  Fiirrhf  in  df*r  hinteren 
Wand  derselben  verlaufen.  Die  vordere  Wand  der  Fissura  Sylvii  ist  mehr 
gewnistet,  die  hintere  mehr  eingesunken.  Zieht  man  ferner  an  der  Stelle, 
wo  die  Fissura  Sylvii  mit  der  Fissura  rhiuaUs  susanmieutrifit.  die  Wände  aus- 
einander, .so  über7'Mij:t  mnn  «ich.  dass  die  Flssnrn  rhinr>lis  rigt  ntlich  unnntrr- 
brochen  an  der  hiteraien  Partie  des  Gyrus  p\  i  iformis  läuft,  und  nur  seitlich 
von  ihr  (in  der  Tiefe)  findet  sich  eine  etwa-s  gewölbte  Fläche,  die  Insel.  Die 
letstere  liegt  Tollstindig  verborgen  und  ist  von  einer  Seite  durch  die  Fissura 
rhinalis,  von  der  andern  durch  den  nach  vom  siehenden  vorderen  Ast  der 
ilssura  Sylvii  bf^^rcnzt 

Fissura  cruciata  (Fig.  453)  stellt  eine  gut  ausgeprägte,  in  ihrem  Verlauf» 
typische  Furche  dar.  Sie  beginnt  an  dei  If edianfläche  unweit  der  Mantt-lkante. 
etwa  3  cm  hint»  dem  vorderen  Hemisphirenpol,  sieht  zunächst  an  der  Mantel* 
knntf»  selbst  nach  vorn,  bie'j;t  dann  auf  die  laterale  Fläche  der  Hemisphäre  mn  und 
Iftuft  hier  in  ziemlich  querer  Richtung  n.Trh  unten  und  Ptw.T:  imrh  \-'<yu.  Üa-S 
•  hinttre,  meilialo  Ende  der  Fuj-che  liegt  an  der  Mantelkante  dicht  unterlialb  der 
Fteura  splenialis»  welche  letztere  ebenfalls  an  der  Mantelkante  anfängt  Die  beiden 


Fig  45.  Laterale  Fläche  des  Gehirns  vom  Dachs. 

I.  Sillens  olf.ictorius  2  T'issura  pn>i.  ;i  3  T'is-inM  cruciata.  4  Fis-ma  prae- 
cruciata.  5.  Fissura  posttruciata.  ü,  Fissura  «^oronalis.  7.  Fi.s.stua  supr.nsylvia 
anterior.  8.  Fissumansata.  9.  Fissura  lateraUs.    U).  Fissura  suprasyl via  media. 

II.  Fissura  mrdtlnteralis.  12.  jMSSura  suprasylvia  posterior.  1.1  Vcrmis  corebelh. 
14.  Lobulus  s<.u)jluiiaris.  1.').  Lohulus  biventer.  16.  Fissuni  rliin  ilis  post<?rior. 
17.  Fiwura  Sylvii.  IH.  Fissuni  rhinalis  (anterior).  19.  Fissura  pi at>,ylvia. 
20.  FlDsura  rhinalis  (anterior),   b.  olf.  bulbus  olfactorius.  Med.  obl.  Medtilla 

oblongatH. 


Furchen  sind  aber  voneinander  durch  einen  mm  breiten,  oberflächlich 

liegenden  Windungszug  abgetrennt.  (In  dem  von  Kükenthal  und  Ziehen 
untersuchten  Dachs-Exemplar  entsprang  die  Fissura  cruciata  diiect  aus  der 
Fissura  splenialis.)  In  einer  Entfernung  von  ca.  6  mm  von  der  Mantelkante 
geht  von  der  I'i-sur  i  f  ruciata  ein  gut  ausgeprägter  .\st  nach  oben  und  vom 
^"i^llllmiteiJcantei   Diese  Fissura  praecruciata  (Fig.  454}  kommt  aus  der 
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Tiefe  der  Fiss>ur:i  cnu  iat.i  heraus  und  bildet  mit  der  letzteren  einen  nach  der 
Mittellinie  offenen,  tast  rechten  Winkel.  Der  letztere  umsäumt  eine  drei- 
eckige Windting,  welche  sich  charaeterisiiseh  aus  der  Umgebunpr  dadurch 
heranahebt.  das.s  sie  tiefer  liegt  ols  die  benacliburteu  Windung  en  (hesondera 
als  die  hinter  der  Fissura  cruci:»t;i  bcfiiullichi  u  Wtndtin*!;en)  T)ir  Fissurri  cni- 
eiata  ist  (mit  Fadeu  gemeäseu)  2,5  cm  lang  und  ihre  Tiefe  beträgt  6— -7  mm.  ihr 
unteres  Ende  endet  einfach  oder  gegabelt  und  liegt  in  einer  Entfemiing  von* 
4-^  mm  von  der  Fiasura  coronalis. 

Fissura  postcruciata  (Fig.  4h  b)  stellt  eine  gut  ansgepriigte,  Y-artige 
Furche  dar  (5—6  mm  lang  und  2  mm  tief),  welche  zwischen  der  Fiasurs 
cruciata  und  der  Fii>isura  coronalis  frei  in  der  Windung  liegt. 

Erata  Bogenflirdia  (Ftoaara  aelasylvia)  fehlt  beim  Dachs.  Es  ist  möglich, 
dass  die  in  der  hinteren  Wand  der  Fissura  Sylvii  vorhandene  Furche  den 
in  letztere  eingesunkenen  Rest  der  FiRsnra  pctosvlvia  dar*itfllt  (vergl.  den 
Seehund).  Krucg  nimmt  dagegen  an,  dass  die  Fissura  ectosylvia  mit  der 
Fissura  suprasjlvia  rerschmolzen  ist. 

Zwalta  Bttenlliralit  (Flatm«  aoiirasylvla)  stellt  eine  gut  ausgeprägte 
Furche  dar,  welche  bogenartig  um  die  Fissura  Sjlvtt  herumzieht.  Man  kann 
an  dieser  Furrh<»  t»in*'n  deutlichen  vorderen  (Fissura  snprasylvia  anterior)  nnd 
einen  ebenso  gut  ausgeprägten  hinteren  (Fissura  suprasjlvia  posterior)  Sdiuukel 
unterscheiden.  Da  wo  diese  beiden  Schenkel  aufeinander  irefien,  gebt  ein 
spitzer  Fort.satz  nach  oben  ab,  wie  dies  auch  Kttkenthal  und  Ziehen  an* 
geben     T^M-  Fissurn  ^^t]>^;^^_vlvia  stellt  eine  ununtorbrnrhr-no  Ftirrhi-  ilar. 

Der  vordere  .Sclicnkol  der  zweiten  Bogen  furche  (Fissura 
supras^'lviu  anterior  Fig.  45 J)  läult  uälier  der  Fissura  Sylvii  als  der 
hintere.  Sein  vorderes  Ende  liegt  4 — 5  mm  von  der  Fissura  rhioalis,  ebenso 
viel  von  der  Fissura  Sylvii  ab  und  6  mm  hinter  der  Fissura  coronalis.  Von 
hi<*r  aus  zieht  dieser  Srhrnkt  l  (in  piner  nach  vom  concnvpti  Lini>  )  nach  hinten 
vmd  oben  und  nähert  sich  dabei  der  Fissiu-a  S^-lvii,  ist  aber  vom  oberen  Ende 
der  letaleren  durch  eine  schmale  Windung  abgetrennt.  Das  hintere  obere  Ende 
dieses  Schenkeis  liegt  ca.  6  mm  oberhalb  der  Fissura  Sylvii  und  ist  ferner 
1.5 — 1,7  cm  von  der  Mantelkante.  1,4 — cm  vom  hinteren  Hemisphärenrande 
entfernt.  Dieses  Ende  sendet  eioen  kurzen  2—3  nun  langen  Ast  nach  auf- 
wärts ab. 

Der  hintere  Schenkel  der  zweiten  Bogenfurehe  (l'issura 
auprasylvia  posterior  ¥1g.  45 tt)  Iftufi  hinter  der  Fissura  Sylvii  nach 

unten  und  Ist  dabei  von  letzterer  ca  mm  und  von  der  Fissura  medilateralis 
ca.  4  mm  entfernt.  Das  untere  Ende  dieses  Scbunkels  liegt  2—4  mm  ober- 
halb der  Fissura  rhinalis  posteiior. 

Deiyenigen  Teil  der  Fissura  suprasylvia,  welcher  hinter  dem  spiCsen 
Seitenast  liegt  und  welcher  den  gebogenen  Uebexgang  des  vorderen  Schenkels 
in  den  hinteren  bildet,  könnte  man  als  Fissura  suprasylvia  media  betrachten 
(Flg.  4510). 

Der  vordere  Schenkel  der  Fissura  suprasylvia  ist  ca.  2.7  cm  lang  und 
6 — 7  mm  tief;  der  hintere  1,7 — 2,0  cm  lang  und  5—6  mm  tief. 

Dritte  Bogenfurehe  stellt  eine  nnnntorbrocliene  Furcln'  dar,  in  welche 
man  auf  Grund  der  Analogie  mit  dem  Canidengchirne  drei  Abteilungen  unter- 
scheiden kann:  Fisj^ura  coronalis,  Fissura  lateralis,  Fissura  medilateralis.  Die 
dritte  Bogenfurehe  stellt  im  ganzen  eine  coneentriach  zu  der  Kasans  supra- 
qrlvia  laufende,  anunterbrocheoe  Bogenftirche  dar.  deren  hinterer  Teil  parallel 
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dem  hinteren  Hemisphärenrande,  und  deren  mittlerer  Abschnitt  ziemlich 
parallel  mit  der  Mantelkante  zieht,  dann  von  letzterer  sich  entfernt  und  am 
das  laterale  Ende  der  Fisüura  craciata  etwas  nach  vom  verlaufend,  unweit 
der  Fissur»  praosylvia  endet. 

Vorderer  .Schenkel  der  dritten  Bogenfurche  (Fissura  coro- 
nalis  Fig.  45e).  Als  solchen  kann  man  denjenigen  Teil  der  dritten  Bogen- 
iurche  betrachten,  welcher  nach  vom  von  der  Fissura  ansata  liegt.  Ihr  hinteres 
oberes  Ende,  welches  an  der  Fissura  ansata  in  den  mittleren  Schenkel  (Fissura 
lateralis)  übergeht,  liegt  ca.  1.2  cm  hinter  der  Fissura  cruciatn  und  etwa  1  cm 
von  der  Mantelkaute  entlerat.  Von  hier  aus  liiuft  die  Fi.ssura  coronalis  zunächst 
nach  seitwärts,  biegt  dann  nach  vorn  um,  läuft  geschliingelt  unter  dem  lateralen 
Ende  der  Fissura  cruciata  (etwa  4—5  mm  unterhalb  desselben)  und  endet 
3 — 4  mm  hinter  der  Fissura  praesylvia.  Etwas  unterh.ilb  der  Abgangs- 
stelle der  F  ssura  ansata  entspringt  ein  kurzer  Sfitennst  nach  abwärts.  Die 
Fissura  coronalis  ist  ca.  2,7cm  lang  (mit  Faden  gemessen)  und  etwa  3—4  mm  tief. 

Mittlerer  Schenkel  der  dritten  Bogeni'urche  (Fissura 
lateralis  Fig  4.'j9)  stillt  einen  kurzen  Abschnitt  dieser  Furche  dar.  Vom 
geht  derselbe  bogenartig  in  die  Fissura  coronalis,  hinten  in  die  Fissura  medi- 
lateralis  Uber,  wobei  die  dabei  zustande  kommende  vordere  Biegung  eine 
stärkere  ist  als  die  hiutere.  An  derjenigen  Stelle,  wo  die  Fissiu-a  lateralis  in 
die  Fissura  coronalis  übergeht,  zieht  die  Fissura  ansata  nach  der  Mantelkante 
zu.  An  derjenigen  Stelle,  wo  dieser  mittlere  Schenkel  in  den  hinti'rcn  um- 
biegt, gehen  zwei  kurze  Aesto  nach  aufwärts  ab.  Die  Fissura  lateralis  läuft 
ziemlich  parallel  mit  der  Mantelkante,  jedoch  so.  dass  ihr  vorderer  Abschnitt 
etwas  weiter  von  dieser  entfernt  ist  (I  cm)  als  der  hintere  (0.8).  V^on  der 
Umbiegungsstelle  der  Fissura  suprasylvia  ist  sie  b — 7  mm  entfernt.  Dieser 
Schenkel  ist  ca.  1,2  cm  lang  und  ca.  4  mm  tief. 

Fissura  ansatalFig.  4f>8i  stellt  eine  gut  ausgeprägte  Furche  dar,  welche 
von  der  Conriuenz.><telle  der  Fissura  coronalis  mit  der  Fissura  lateralis  nach 
aufwärts  und  nach  vom  läuft.  Die  Furche  ist  etwa  7  mm  lang  und  2  bis 
8  mm  tief.  Ihr  oberes,  vorderes  Ende  ist  ca  7  mm  von  der  Mantelkante  und 
ebensoviel  von  der  Fissura  cniciata  entfernt. 

Hinterer  Schenkel  der  dritten  Bogenfurche  (Fissura  medi- 
lateral is  Fig.  45ii)  bildet  die  direkte  Fortsetzung  der  Fissura  lateralis  nach 
hinten  und  unten.  Von  der  Umbiegungsstelle  in  die  Fissura  lateralis  gehea 
wie  gesagt  2  kurze  Aeste  nach  oben  und  etwas  nach  hinten  ab.  An  dieser  Stelle 
geht  der  hintere  Schenkel  direkt  in  den  mittleren  über:  man  findet  aber  auch, 
dass  diese  Stelle  sich  dun-h  eine  besondere  Flachheit  kennzeichnet.  Der 
hintere  Schenkel  läuft  ziemlich  parallel  mit  dem  hinteren  Hemisphärenrande, 
von  letzterem  7  bis  ti  mm  entfernt.  Das  untere  Ende  desselben  liegt  etwas 
Ober  1  cm  von  der  Fissura  rhinalis  posterior  entfernt,  wobei  in  der  Windung 
die  sich  zwi.schen  diesen  beiden  Furchen  befindet,  noch  eine  kleine  Furche 
zu  sehen  ist,  welche  in  der  Verlüngerungslinie  der  Fissura  medilater&lis  liegt. 
Die  letztere  ist  ca.  1  cm  lang  und  ca.  'A  mm  tief. 

Fissura  eotolateralis  und  Fissura  diagonalis  haben  wir  an  imseren 
Bsflniplart-ii  uiclit  ^t'lumk-n. 

Fissura  entolateralis  s.  conflnis  ist  als  eine  deutliche  Furche  nicht  vor- 
handen. Man  findet  nur  zwischen  der  Mantelkante  und  der  Fissura  latera'is 
2  ganz  kurze  und  Hache  Einkerbungen. 

Fltir-  — 'vlvla  (Fi&  45 1»)  stellt  eine  gut  entwickelte  Furche  dar. 
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weiche  von  der  Fi«sura  rhinalis  anfängt,  (1  cm  natli  vorn  von  der  Confiuenz- 
stelio  der  letzten  Furche  mit  der  Fissura  Sylvli)  und  von  hier  aus  iu  einem 
nach  hinten  eoneaven  Bog«n  nach  aufwArts  steigt.  Was  das  untere,  an  der 
Fissura  rhinnlis  begn'nnendo  Ende  anbetrifft,  so  sieht  man  nach  AuHeinander* 
ziehen  der  "VVindiinfren,  dnss  die  Fi«<>nra  praeaylvia  eigentlich  in  diejenige 
Furcbe  einmündet,  welche  den  vordersten  Abschnitt  der  etwaigen  Insel  von 
Jaienlwlrta  begrenzt  (Snlcus  eircularis).  Die  Fiseura  praesylvia  bildet  wie 
gesagt  einen  nach  hinten  leidit  eoneaven  Bogen  und  liegt  dabei  von  den 
vorderen  Enden  der  Fissura  suprasylvia  anterior  6  bis  8  mm,  von  der  Fissura 
coronalis  3  bis  4  mm  nnd  von  der  Fissura  cruciata  6  mm  entfernt.  Ihr  oberes 
£nde  ist  unverästelt  oder  gegabelt  und  liegt  8  bis  9  mm  von  der  Mantelkante 
entfernt.  Vom  Torderen  Pol  des  Stirnhims  ist  die  am  meisten  conveze  Stelle 
des  Bogens  etwa  1,7  cm  untiemt.  Die  Furche  ist  ca.  2,2  cm  lang  (mit  Faden 
pffmpsspn)  und  ihro  Tiefe  beträgt  ra.  7  bis  S  mm.  Zieht  man  dio  "Wände  der 
Furche  auseinander,  so  erblickt  man  in  d»»r  vorderen  und  in  der  hintereu 
Wand  mehrere  kurze  .Sulci;  ausserdem  geht  vom  mittleren  Abschnitt  der 
Fissura  praeqrlvia  oberflftchlich  ein  Iftngerer  Ast  nach  vom  ab. 

Fiisura  prorea  (Fig.  4&s)  stellt  eine  deutliche  Furche  dar,  welche  im 
vorderfu  Abscluiittt»  der  la(eia!f>n  Hemi.sphärenfl.u  lio  ziemlich  parallel  mit 
der  Mantelkantc  läuft.  Die  l'urche  ist  1  cm  lang  und  2  bia  3  mm  tief.  Sie 
liegt  oberhalb  der  Fissura  praesylvia  nnd  mitunter  confluiert  einer  ihrer 
hinteren  Gabelungsilste  mit  derselben. 

Das  hintorc  Ende  der  Furche  lie<^t  etwa  (5  mm,  ihr  vorderes  Ende 
etwa  4  mm  von  der  Mantrlkante  ontfomt.  Da^  letztere  liegt  ausserdem  4  bis 
5  mm  nuch  hmten  vom  bulbus  olfactonus. 

Von  Neben  furchen  der  lateralen  Ftftche  kann  man  eine  gaas  koize 
erwähnen,  die  in  der  Windung  liegt,  welche  von  der  Fissura  praesjivia,  fissura 
rhinalis  und  Fissura  prorea  begrrast  wird. 

Furchen  der  medialen  Fläch«  de»  Graashtnut, 
Fisssra  apienialh  (Fi?:,'  4*161  sti  llt  dir  am  hpRtfn  entwickelte  Furche  der 
medialen  Fläche  dar;  sie  beginnt  au  der  Mediankanle  selbst,  dann  von  dieser 
sieh  Immer  mehr  entfernend,  läuft  sie  nach  hinten  und  unten  und  endet 
anf  der  Kleinhimflttehe  der  Grosshirphemisphflre  unweit  der  Fissura  rhinalis 
posterior.    Das  vordere  Ende  dlMOr  Furehe  an  der  Mantelkante  ober- 

halb bis  1  mm)  und  ♦  twa«?  nach  vom  von  der  hier  »  bonfalls  beginnenden 
Fii>i>ura  cruciata.  Dat>äelbe  stellt  einen  hakenartigen,  von  der  übrigen 
Furche  etwas  abbiegenden  Teil  dar.  IXieses  ▼ordere  Ende  der  Fissura 
splenialis  befindet  sich  etwa  3  cm  hinter  dem  vorderen  Hemisphäreupol  und 
^1  mm  oberhalb  dt-s  Balkmis.  Von  hier  aus  läuft  die  Furche  nach  In'nten  und 
unten,  schneidet  tief  (ca.  (i  mm)  den  hinteren,  oberen  Abschnitt  der  medialen 
Hemisphkrentläche  ein  und  bildet  während  ihres  Verlaufs  einen  nach  vorn 
concaven  Bogen,  welcher  0 — 10  mm  hinter  dem  Splraium  liegt.  Das  untere 
£nde  der  Fissura  splenialis  zeigt  eine  kurze  Biegung  nach  liinten  und  ist 
von  der  Fissiurn  rhinah's  po<5frrior  cn  3  mm  entfernt.  Dieses  Ende  ist  f(»mer 
ca.  5  mm  von  der  Fissura  hippocampi  und  etwas  über  1  cm  vom  hinteren 
HemisphSrettrande  entfernt.  Die  Furcbe  ist  0,6  cm  tief  and  ca.  3,2  cm  lang 
(mit  Faden  gemesssa).  Sie  giebt  keine  SeitenUste  ab. 

Fistora  tuprasp'eslall«  haben  wir  nicht  konstatieren  können. 

Fissura  postsplenialis  i^Jt  vorhanden  in  Form  einer  gut  ausgeprägten, 
etwa  1  cm  langen  und  ganz  dachen  Furche,  welche  aut  der  Kieiuhirndache 


28U  AuaLüDiie  des*  CeutraUiürveus^sUsius, 


der  GroB^hiruhemispbfire  zwischen  dem  hinttmm  Sclienkel  der  Ftssura  spleiuAlit 

niui  (kni  liinteren  H«  luisph  in  n      i     i Millich  parallel  mit  beiden  Uufu  Die 

Purrlp'  /iilit  iialicj-  di-iii  liintriun  Heiiiispliiin-iUMiitle  ;ils  tlvi'  Fisr^ura  Kj>IeiiiaII^^. 
fciiy  »U-iU  üuLweder  eiue  uamit  i  rbrMrhi.-nf  l  uiclie  dar  oder  zprfiillt  in  /w»  i  Suli  j. 

Unterhalb  der  Fissura  spleuiiilis,  zwischen  ihr  und  dem  Balkcu,  hnd^^t 
man  eine  sehr  flache  Furche  vor,  welche  die  Fhsir«  MbllnblM  (Fifi.  465)  dar* 

stellt.  Kükfiithal  tin>I  'Äuh.^n  fanden  sir  ;in  ilir<  m  Ext-niplitr  d.'Utli.-li 
»•ntwirlcflt.  In  imsftcn  Kxr!ii].|ar>-ii  war  <ir  voilianden  aber  sciir  Uaclj  und 
uutuj  brocluJü,  uberliiiib  uud  ^lai  alltl  Uciu  Ti  uucuä  corporis  callu&i  vetiauieud, 
von  diesem  etwa  2  mm  entfernt. 


Fig.  4Ö.  Mediale  Flüche  des  Gehirna  Tom  Dacha. 

1  F:'s>ni  a  u'>'iui:il  i>.  2  !-'is-iira  -'uMirnliii-ii  :i  ni  ioi'.  ( 'or|nis  rall'isntii-  4  Fissiira 
rnir^ata  Fissina  suliUuiüioa  pi ,vr n  i' ir,  >>  Ci^mum  <iilriualis,  7  Culnu'ia.  L'ecLive. 
!»  Titln  I  vi  iini>  1'*  Pvramls.  II  Fvula  IJ  Xodnlus.  13  Vor<ier<?r  Zwei« 
hü^L-l.  14  At|iiiual!ii-tiis  «'»'la-bri  (>ylvjii,  \'>  Mas,>a  iiilrnii.-din  (coinmissur.'i 
muUis).  16  Fornix.  17  Chiasma  •  .|  t  k  ntn.  is  (  ouuinsÄura,  iUiUriur.  19  V«:r* 
laufsrichiun^  der  medialen  f{i< .  liw m /•  i.   ti.   •It.  liulbus  olfactorius.   med.  obl. 

Mi'diiila  obioDgata. 

Fissura  genualis  (Flu,  4''.)  fatnirn  wir  an  unsr-rrin  Kxcinplari.'  als  eine 
ron-tant.  \  i,cliati(]>'ti''  hImt  un[a\L:a'Iiiia-^,L'  uiv^taltctc  l'"iirc(a.'.  wadrhc  iiarli  v<ym 
uiiU  olH-ilsalt  Ui'.s  ^riui  coij'i'iis  t.idk'M  lag.  Siti  .-»lelll  viitvv»?dc'r  eirit?  (^iiiu|t^ü 
Furche  dar.  welche  ca.  6  mm  nach  vom  vom  Balkenknie  beginnend  nach  oben 
uiiii  . 'uas  Ii  I.  (i  liiiiten  steigt  und  in  »  iner  Entfernung  von  9  mm  von  der 
M  aiii  i-l  ka !  1 1  ( ■  -uli  i^'.ila'tt  ( t'dt'i-  a})r  r  'iicsc  (iabr'miL:  i>t  von  dorn  .Stainiiir  ab;^o- 
ireuuLt-  Dil'  I  )>^i;ra  u(  iinali--  is;  v  mh  i|.-r-  i  ;.^suia  siddimbica  iUittsnor  Z — 3  mm 
und  vom  vorderen  ilcuiisjdmreiipol  ca.  l.U  cm  valferat, 

FItliira  rottratia  ist  prewöhnlich  gar  nicht  oder  mangelhaft  ansgeprftgt. 

Suicus  corparia  eallosi  -^t^iit  •  um  wenig  entwickelte  Biiiuc  dar.  welche 
<it  II  Fal  :<  II  \  '>t:\  angrenzenden  Gyru«  fomicatus  abgrenzt  und  aich  hinter  dem 

Flasura  hippocampl  ist  vorhanden,  aber  seicht.  Mau  sieht  sie,  wenn  man 
den  Spalt,  welcher  die  Hemisphäre  (Gynis  hippocampi)  vom  Himstmun  trennt, 
nii  M  II  ander  ^It^ht.   Diese  F'urcho  trennt  vom  den  schmalen  Uncus  vom  Oyrns 

pj  ritoiiuis  fib 

Von  vli  u  Nebenfurchen  im  ma  Ii  >  uu-  laiskci  bung  z.u  erwiluiün,  welche 
'/wischen  dem  Italkeuwulst  und  dem  hinteren  Schenke)  der  Fissum  splenialts 
(von  letztert'r  '2  nun  entfernt)  lieg:t. 
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Daclis;  ITurchen  uod  Windungen  der  Hemisphäre. 
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Fiisar«  rlilnaiit  stellt  eine  sehr  gut  entwickelte  Furche  dar,  welche  in 
typischer  Weise  die  laterale  Flftche  der  HemisphAre  von  d«r  basalen  ab- 
trennt. Der  vordere  Abschnit  dieser  Furche,  Fiasura  rhinalis  anterior, 

(Fig.  45»)  bildet  eine  iTEuntfrbrocheue  Fort sptzunp^  dos  hinteron  und  zit-ht 
von  dfr  Fi*;sura  Sylvii  nach  vorn.  Dir^er  Aböchnitt  der  Furche  ist  ttwas  über 
2  cm  lang  uud  3 — 4  uint  tiel.  Zieht  man  die  Windungen  der  Furche  aus- 
einander, 80  wird  ein  in  der  Tiefe  liegender  Windnngssog  sichtbar,  wekber 
wahrsebeinlicb  der  Insel  entspricht.  Etwa  l  cm  nach  vom  von  der  l'rsprungiK 
stelle  dt'T  Fissnra  Sylvü  beginnt  an  dt  r  Fissura  ihinaUs  anterior  die  Fissura 
praeajlvia.  L>ie  ganze  Furche  bildet  während  ihres  Verlaufes  einen  schwach 
nadb  dorsal  coneaven  Bogen. 

Fissura  rhinalis  posterior  (Fig.  45it)  sieht  von  der  Fissura  fi^lvü  als 
eine  directe  Fortsetzung  der  Fissura  rhinalis  anterior  nach  hinten.  Sie  grenzt  den 
lateralen  Abschnitt  des  fJyriT?  pyriformis  ab  und  biid^t  wnhrend  ihres  Ver- 
laufs einen  schwach  nach  oben  concaveu  Pogen.  Auf  der  KieinhirnÜüche  der 
Grosshimbemisphftre  gabelt  sie  sich ;  diese  Oabelangsstelle  liegt  etwa  3  mm 
vom  hinteren  unteren  Ende  der  Fissura  splenialis  entfernt.  Die  Furche  ist 
1,6  cm      :     •T.:<\  i-r  HiiclitT  (Ca.  2  mm)  als  die  Fissura  rhinalis  anterior. 

Sulcus  olfftCtorius  .stellt  ein*'  7  -8  mm  lauge  und  3 — 4  mm  tiefe  Fiu-che 
dar.  welche  in  der  ausgehöhlten  basalen  Fläche  des  Stirnbirns  liegt  und  hier 
vom  Tractus  und  Bulbus  olfactorius  verdeckt  ist. 

Die  Windungen  zeigen  den  Bogen ty]><:  '  v  <hei  man  aber  nur  drei  Bogen- 
winduogon  unterscheiden  kann.  Das  Ritclihiin  ist  sohr  ^nt  entwickelt. 
Der  1,1  cm  lange  und  0,8  cm  breite  Bulbus  olfactorius  wird  au  seiner  basalen 
hinteren  Peripherie  vom  weissem  Tractus  umfasst,  welcher  bauptsBehlieh 
In  die  gut  entwickelte  weisse  latersle  Riechwurzel  Oberg^t.  Vom  medialen, 
graiiwoisson  Anteil  des  Tractus  sieht  man  dann  eine  schmale  grau  aussehende 
"\Vur/<  1  über  die  basale  Mediankante  auf  die  Medianfiäche  umbiegen  und  hier 
eine  kurze  btrecke  in  der  Richtung  zum  Balkcnknie  laufen.  Diese  mediale 
Btechwursel  ist  nach  hinten  durch  einen  Sulcus  von  dem  auf  die  mediale 
fliehe  etwas  umbiegenden  Trigonum  oUactorium  abgegrenzt.  Die  lateralen 
und  medialt  n  Riechwtirzeln  umfassen  das  nach  hinten  liegende  graue  und  un- 
ebene Trigonum  olfactorium,  welches,  wie  gesagt,  etwas  auf  die  Mediauüäche  der 
Hemisphftre  umbiegt.  Hinter  dem  Trigonma  liegt  das  glatte  und  durch  Ge- 
Ifisse  durchbohrte  Fdd  der  Subsitantta  perforata  snterior  (hintwer  Rtechlappen), 
welche  auf  der  Medianflärhe  in  den  Gyrus  fu'    ill     n  "i'  -  rgeht. 

Der  Seftenveittrikel  und  die  Übrigen  Gebilde  des  Endhirns  sind  denen  beim 
Hund  ähiiUch.    Wir  beguUgea  uus  dcsbalb  mit  eiiiigcu  Muashangaben: 

Abstand  des  Vorderhorues  des  Seitenveutrikels  vom  vorderen 


Hemispbttrenpol   1,4  cm 

Abstand  des  Hinterhoms  vom  hinteren  Hemispbflrenpol  1*3  , 

Länge  des  fnrpu«!  rallosum   2,5  ^ 

Breite  des  Genu  corporis  callosi   0,3  « 

Breite  des  Splenioro  corporis  callosi   0,26  , 

Breite  des  Oapnt  nuelei  candati   0,6  „ 

Abstand  des  hinteren  Endes  des  Nttcleus  lentiformis  vom 

hinteren  Hcniisphärenpn!   2,.'i  „ 


Der  makroskopische  Bau  des  Zwisohen-,  Mittel-  und  Rautenbirn  ist  dem 
beim  Hunde  ähnlich. 

Die  Vaas^verhlltnisse  sind  oben  in  der  Tabelle  S.  222  mgegeben. 
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Anatomie  des  CentnlnenrensystemB. 


Wie  die  Fig:  47  seigt.  ist  besonders  gut  der  Uebeigaag  der  Kleinhim- 
Seitenitnuigbalin  (Fig.  47  t)  in  den  StriekkOrper  Mugepcigtb 


Fig.  47.  Hirnstamm  vom  Dachs.   (Seitenansicht;  Uebergang  dee 

Kückenmarks  in  die  medulla  ohlongat;i.) 

I.  öeptum  longiludinale  posterius  mit  augrenzendem  Goli'schen  und  Bur- 
dÜMsh'achen  Strang.  2.  Seiten^trang.  3.  Substaotia  gelatioosa.  4.  Septum  para- 
medianum  posterius.     '>.  Kleinhirnsoitensttangbahn.    6.  Tuberrulum  Rolandi. 

7.  UmbieguDg   der  Kieiiihirnseiten.strangbabn  nach  dem  Corpus  restifonne. 

8.  Fibrae  arciformes.    9.  Lohulus  semilonavie  inferior.    10.  Lobulus  biveoter. 

II.  Sulcus  horizoutalis  cerebelli.  12.  Fissnra  paramediana  cerebelli.  13.  Vennis. 

Aus.ser  den  in  der  Tabelle  S.  222  angegebenen  Maaeaen  seien  hier 


noch  einzelne  .unlere  angeführt: 

Abstand  der  oberen   Fläche  des  SehhUgeis  von  der  Basis 

(Tuber  cinereum)  .  Iii — 1>2  cm 

Abstand  des  mittleren  Abschnitts  des  Aqnaednctns  Sylvii  von 

der  Basis   0,6  cm 

Breite  des  Aquaeductus  Sylvii   0.1  , 

Höbe  des  vorderen  Abschnitts  der  Brücke   0,8  „ 

Hohe  des  hinteren  Abschnitts  der  Brflcke   0»7  • 

Hebe  des  vorderen  Abschnitts  der  MeduUa  oblongata    ...  0,7  • 

Hölie  des  mittleren  Abschnitts  der  Medulla  oblongata    .    .    .  0,6  , 

Höhe  des  hinteren  Abschnitts  der  Medulla  oblongata  ....  0.5  „ 

Länge  des        Ventrikels   I|t>  » 

Durchmesser  der  Masse  intermedia  (Commisnura  moUis)  .   .  .  03—0,9  cm 

Länge  des  Infundibulum   0,0  cm 

Höhe  des  lnfundibui\un  •   0,4  , 

Durchmesser  der  Commissura  alba  (anterior)  .    .        ....  0,2  „ 

Grössendurchmesser  des  Corpus  geniculi^am  mediale  ....  0,3  :  0,5  cm 

,         „         des  (corpus  pinsele   (Kl :  0,3  . 

„           H           der  vorderen  Zweihügel   0,4  :  0,6  , 

«          •          der  hinteren  Zweibttgel   0.3  : 0,6  , 

Medutta  ßpüuUU» 


Die  Wirbelsäule  von  Heles  taxus  besteht  ans 7  Hals-,  15  Brost-,  5 Lenden,» 

3  Kreuz-  und  12  Stt  is-Keinwirbeln. 

Am  Bückenmark  des  Dachses  kann  mau  keine  circumscripte  H&lä- 
anschweUung  unterscheiden.  Das  Halsmailc  ist  in  allen  Hfihen  aiemlich  gleich 
breit.  Von  der  I.  Dorsalwntzel  ab.  wird  das  Backenmark  nach  distal  betrlchtlicli 

schmäler.  Die  Lumbalanschwellung  reicht  von  der  I.  bis  zur  III,  Lumbalwurzel 
und  ist  schniJiler  als  das  HalMuark,  Conus  racduUaris  liegt  in  der  Höhe  des  V. 
Lumbalwirbels,  von  da  aus  zieht  das  Filum  terminale  abwärts  in  der  Cauda 
equina  Terborgen. 

Man  mitersehcMet  am  Bftdcennarke  6  Oervical*,  15  Dorsal»,  5  Lombsd-» 
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Dachs:  Hirostamn),  Backeorauk. 
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2  SMSral*  und  3  deuüidie  Coccygealwumln.  Die  Dura  nwter  geht  luuih 
hinten  bis  an  die  emton  SteisswirbaL 

In  den  Halswunseln  treten  die  vorderen  motorischen  "Wurzeln  mit  5 — 8 
Bündeln  aus  dem  Rückenmarke  heraus  und  nehmen  einen  ziemlich  wagerechten 
Verlauf  durch  den  Wirbelc&nal;  die  hinteren  entspringen  mit  3 — 6  starken 
Bflndahi  ans  dem  Marke.  Von  der  VI.  Halswnrsel  an  neigen  sich  die  Wuneehi 
niich  abwirta.  Diese  schrftge  Hichlun^^  niuimt  im  Borsalmark  immer  mehr  zu. 
Die  Dorsalwiirzoln,  sowohl  vordere  als  hin;  .  rf,  treten  in  2 — 4  dttnnen  Bttndeln 
heraus.   Die  Lumbal-  und  ijacralwurxelu  iiabeu  3 — 6  BUndei. 

Allgemeine  ChaVakleHstik  der  Furchen  an  der  Gross« 

hirnhemisphäre  der  Carnivoren. 

fiatura  SylvH  ist  bei  tikmUichen  Carnivoren  gut  ausgeprägt  und  beginnt 
stets  an  der  Fisäura  rhinaÜH.  Bei  Hjacniden,  Viverriden  und  Muateliden 
communieiert  sie  auch  mit  der  Fiaaura  praesylvia.  In  ihrer  Tiefe  liegt  die 

wenig  entwickelte  Insel,  die  bei  Fehden  rudimentär  ist.  Iti  seltenen  Fällen 
hängt  die  Fissura  Sylvia  ob»>i-flllchlich  mit  ävr  Fissiim  ccto^vlvia  nnt^rior  (Feh- 
den, Canideu)  und  mit  der  Fissura  ectosylvia  posterior  (^Caniden)  zusammen. 
Sie  l&ttCt  schräg  von  vom  unten  nach  hinten  oben  und  ist  bei  mittelgrossen 
Tieren  1,0—1,6  cm  lang  und  einige  mm  tief. 

Fissura  Craciata  ist  bei  allen  Carnivoren  vorhnndon.  Sie  bep;innt  an 
der  Medianfläche  dtr  Hemisphäre  oder  an  der  Mantolkantt  selbst;  lu  den 
meisten  Füllen  schneidet  sie  die^e  Kaute  tief  ein  und  iauil  iiucii  eiue  gewisse 
Strecke  auf  der  lateralen  Fliehe,  wobei  sie  ziemlich  quer  «ur  Mantelkante  steht. 
Bei  Frsiden  geht  sie  auf  die  laterale  Hemisphärenflüche  nicht  über.  Sie  ist 
mit  der  Fiesura  splenialis  entwcJ«  r  verbunden  (Hyaeuiden.  rnniilen,  VivLiriden. 
Muhteliden)  oder  ist  von  diesen  abgetreiuit  (Feliden,  Urt^ideu).  Bei  einzelnen 
Species  zeigt  aie  Auanabmeii. 

ntMra  psitsrwitt«  ist  ziemlich  bftn%  bei  den  Carnivoren  Torhanden. 
meiateiis  abt'i  nur  ri!>  eine  Depression.    Olt  fehlt  sie  vollständig. 

Fissura  praecruciata  fehlt  oft     Besser  ausgeprägt  ist  sie  bei  Musteliden. 

Flaaara  eotosyivia  ist  b^i  den  meisten  Carnivoren  vori>anden.  Bei  Muste- 
liden und  Uraiden  fehlt  dieselbe,  Tielleieht  ist  de  hier  mit  der  iisaura  Sjhii 
Terachmolzeu  (nach  Krueg  mit  Ilssurn  suprasylvia).  Nur  bei  Caniden  sind 
ihn»  du  i  Schenkel  gut  auageprägt.  Bei  Fflidcn  i>i  dt-r  vorder»;  und  hintere 
Schenkel  gut  ausgeprägt,  diese  beiden  sind  aber  nie  miteiuauder  verbunden. 
Bei  Hyueniden  fehlt  der  vordere  Schenkel,  dagegen  ist  der  hintere  vorhanden, 
dasselbe  gilt  zum  Teil  fttr  die  Viverriden. 

Fisaara  •ipraqflvjii  bildet  eine  sehr  constante  und  gut  ausgeprägte  Furche 
de*-  Carnivorengehirns.  Meistens  stellt  sie  eine  ununterbrochene  Bogenfurche 
dar;  bei  Fehden  und  üaniden  tritt  die  Fissura  suprasylvia  posterior  in  seltenen 
Fallen  iaoliert  auf  und  fehlt  bei  Herpeatea  ichnenmon.  Oer  vordere  Schenkel 
der  Furche  ist  nach  unten  herabgekrOmmt. 

Fissura  coronalls  ist  ronstant  vorhanden.  Sie  ist  gewöhnlich  mit  der 
Fi.ssura  ansata  und  Fi^surn  lateralis  verbunden,  mitunter  lietrt  ^if*  isoliert. 
Bei  Feliden  ist  sie  kürzer  und  liegt  melir  launaiwari:«  als  bei  Caniden. 
Bei  Mellivora  (muatelidae)  iat  sie  mit  d^  Fiaaura  praosylvia  verbanden,  sonst 
von  dieaer  abgetrennt. 


AnAtomie  dee  Cent 


Fif,'.  48. 

Viverra  /.ibetlia  (Krucj^). 
(Xiaterale  Fläche.) 


Kg.  41). 
Hy.iena  crocuta  (Kroog;), 
'  (Lateiale  Fläche.) 


Kg.  50 

Hvnena  striata  (Krueg) 


Fig.  51. 

XJrsas  arctos  (Krueg). 
^tonde  Flache.) 


A    FiaSUra  ,\nsat.i 


Fig.  5-. 

tFrsus  arctOB  iKi  ueg). 
(Ansieht  von  oben.) 


Ürsus  «rcioe  iKjaie^, 


c 

CO 

f 

f 


1 

ml 
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cruciata 
coroDall« 

postcruciata 
diHgonalis 
ectolateralis 
ronfinis 

hipiiocriiupi 

lateralis 
inediJftteralis 

(»Ifactoria 
posteriur 

praecraciata 


Anf  den  Figuren  45 — 50  bedentet: 

pr  Fisanra  proroa 
ps       p  pracäj^liria 


r        p  rostraUs 

rh       ,  rhiiiHÜs 
rhp     «      rliiuidiä  potiUsrior 
8        ,  SjWii 
ea  FMceflsiu  anterior 
sae       „  acuminiii 
8|>  ^  po.sterior 

sp    Fisaura  spleniali^ 
Spp      .  postspleniallll 
sps       ^  supras))loniaIil 
sa        ,  «uprasj'lvitt 
aap      .  sapta^ylvia 
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FiMira  lattralto  ist  eonstwit  Torhandeii.  Sie  ist  mit  der  Fiflaura  aasata» 

Fissiira  coronalis,  Fissura  roedilateralis  entweder  verbunden  oder  sie  liegt  frei. 
Oefter  srtieint  aber  eine  Verbindung  besonders  mit  der  letzt^ienaonten  Furche 
stattzutinden. 

Ftttari  MMtl  stets  Torhanden.  Gewfthnlieli  mit  Ilssura  lateral  und 
Fisanra  cmronalia  verbunden. 

Fissura  medltateratis  meistens  vorhanden,  oft  aber  kurz  nnd  flacli.  Sip 
ist  entweder  mit  der  Fis.-iura  lateralis  verbunden  oder  nicht.  Letzteres  trifft 
boonders  die  IJrsidengehirne.  Bei  Feliden  ist  sie  zuweilen  uiit  der  Fissura 
auprasylvia  posterior  oder- Fissura  confinis,  bei  Viverriden  bftufig  mit  der 
angedeuteten  Fissura  conünis  verbunden. 

Ffstura  diagona'ls  ft^J.It  mei.stens.  Bei  Felidon  stillt  sie  (narh  Krupp:) 
wabrscheiidich  d.e  von  der  Fissura  ectosylvia  anterior  nach  vorn  ziehende 
Fnrche  dar.  Bei  Felis  jnbata  confluiert  sie  mit  der  Fissura  praesylTia. 

Flstara  retolataralla  ist  nur  bei  Caniden  steta  yorhanden  und  selten  mit 
Fissura  lateralis  oder  Fissura  suprasylvia  verbunden.  Bei  den  flbrigen  Carni' 
voren  fehlt  diesr-  riin  ho  oder  ist  nur  nn^rfdetitet. 

Fi  siira  entolati  raiis  m.  conflnia  ist  nur  bei  Ciiniden  und  Fehden  häuiig  vor- 
handen, meistens  aber  als  Depression.  Bei  den  ttbrigen  Camivoren  fehlt  sie  oder 
ist  nur  angedeutet.  Bei  Viverriden  häufig  mit  Fissura  medilateralis  verbunden. 

Fissura  praesylvia  stellt  eine  mp-^tHnte,  in  ihrem  Verlauf  ty[nsi  he  Furche 
dar.  Sie  beginnt  fast  immer  an  der  Fissura  rliiualis.  Bei  ^asua  ist  sie  da- 
gi  gen  mit  dieser  Furche  nicht  verbunden. 

FMftra  pmrea  bei  Caniden  bftufig  vorhanden,  meistens  als  Impression. 
Bei  TJr>iden  immer  lang.    Bei  <len  übrigen  Carnivoren  frlili  sie  meisten.s. 

Flassra  spidlialis  b  Idet  in  ihre  m  ViTlmife  di«'  ron>taute.ste  und  typische 
Furche  der  medialen  Hemisphäreniiaciie.  ihr  volleres  oberes  Eude  ist  ent- 
weder mit  der  IHssura  cmciata  verbunden  (Hyaeniden,  Caniden,  Viverriden, 
Musteliden  oder  ist  von  dieser  abgetrennt  (Feliden,  Ursiden).  Ihr  hinteres 
unteres  Knde  hängt  entweder  mit  d<  r  Ti>-inri  rhinalis  posterior  zusammen 
(oft  bei  Caniden  und  l'r.siden)  oder  nicht  (Keiiden.  Hyaeniden,  Viverriden, 
Musteliden).  Sie  giebt  iu  ihrem  vorderen  Abschnitt  einen  nach  aufwärts  zur 
Mantelkante  ziehenden  Ast  (Fissura  craciata  minor).  Vom  hinteren  Abschnitt 
geht  bei  Proti'les  (Hyaeniden)  ein  Bsmus  postero-horizontalis  nach  hinten 
und  bei  I.uii  :i  (  M '  -r ,         )  einer  nach  vorn  ab. 

Fistara  auprasplenlalis  tritt  nicht  coustaul  auf;  bei  Feliden  gewöhnlich 
vorhanden,  entweder  isoliert  oder  mit  der  Fissura  postsplenialis  verbunden. 

Plaanni  pMlsplenlalla  ist  bei  Caniden  stets  vorhanden,  bei  anderen  Carni- 
voren meistens  voilianden,  aber  flach  oder  unterbrochen.  Sie  läuft  isoliert 
oder  ist  mit  l'is-.;it:i  suprasplenialis  verbunden. 

FiS6ura  sublimtiica  bei  Dachs  vorband  u 

FItaorm  rMtraHa  bei  ürsiden  stets,  bei  Caniden  häufig  vorhanden;  un- 
regelmäseig  gestaltet. 

FlSSIIfa  genuilis  lurlit  constanf.  Liegt  unweit  dtT  l'issura  rostrnlis  Er- 
innei-t  in  ihrem  Vcrlaut  an  den  äulcus  ciuguÜ  des  Meusuliüu  (KUkenthal 
und  Ziehen). 

Mms  Mrparla  eallaaf  Torhanden,  flach. 

FiShora  liippooampl  constant,  endet  einige  mm  unterhalb  des  Tnincus 
event.  f^pleninm  corporis  (  allnsi. 

Fitaura  eCOipito>teBiptratiS  liegt  beim  Hund  zwischen  der  Fissura  rhinalis 
posterior  und  dem  hinteren  Ende  der  Fissura  postsplenialis.  Bei  der  Katae 


Aaatomi«  des  Oe&tfaldervenflyatenn, 


vieUeicht  als  Ast  yob  dw  Fissam  epleniiJIs  nach  den  Oyro»  hlppoesin|n  aa> 

gedeutet. 

Ftsssra  rbinalis  anterior  stets  vorbanden.  Geht  von  der  Fissura  Sjlvü 
nach  VC«  «b.  An  ilir  beginnt  die  Fmura  pracsylvia.  Fast  immer  mit  Fisem 
liünalis  posterior  verlrnndeii.  Bei  ürsiden  und  sehr  selten  heim  Hmid  ist  sie 

von  der  Fi-s-^iira  rliin.ilis  posterior  abgetrennt.  (Eigentlich  ist  aber  die  Fissim 
rhinaiia  posterior  in  ihrem  vorderen  Abschnitt  unterbrochen.) 


Felidne. 


HyaenldAe. 


Cftttida«. 


Furchen  der 

lateralen 
Orosshirn* 
hemisphftre 


Fissnra  Sylvü. 


Fissura  cruciata. 


Fig.  418. 
F. -J.     Bei    der  Katze 
0,8—1,0  cm  lang  und 
2--3mm  tief.  Beginnt 

an  d<^r  Fis«tira  rliiiialis. 
In  seltenen  Fiilkn  con- 
floiert  sie  mit  der  Fis- 
snra ectosylvia  anterior 
(ist  aber  von  letzterer 
diu«  Ii  eine  tiefliegende 
V  ebergangawindung 
abgetrennt).  —  Eine 
Insel  ist  vorhanden, 
aber  rudimentär. 
Krueg.  Bei  Feliden  last 
immei  mit  der  Fissura 
rhinalis  verbunden. 


Fig.  418  u.  I  -  ;:i 
F.-J.   Bei  der  Katie  be- 
ginnt sie  an  der  Median- 

Häche  3  nun   vnu  der 
Fissura  spU  u.  t  iufornt. 
Debierre-Bole.  Beider 
Katze  und  beim  Leopard 

feilt  sie   ni^'hf   in  die 
'i.ssura  sphs  i  i;  über. 
Krueg.  Bei  Feiiden  gebt 
sie  immer  auf  die  late- 
rale Flache  Aber. 


K  r  u  '  -  i'i  i  Hyaeniden 
und  Proteliden  stets  mit 
der  Fissura  rhinalis  ver- 
bunden. 
Panüch.  Bei  Hyaeniden 
mit  Fissura  praesylvia 
verbunden,  bei  Proteles 
nicht.  Bei  Hyaena  striata 


über 


cm 


Tiefe  der  Furche  liegt 
die  Insel. 
Flow  er.    Bei  Proteles 

gut  ausgeprägt,  Iftuft 
nach  oben  und  hinten; 
ihr  oberes  Ende  biegt 
etwas  nach  vom  um. 


l;iti;i.    In  'Ilv 


Taf.  III,  Fis.  3» 
F  .V    Beim  Hunde  1.1'  — cm 
und  0,5—0,7  cm  tief.  H«ug 
der  Fiesora  rhinaii«  znsam 

Sylvia  posterior  obniiarl.Iu' 
die  Fissura  Syl  VI  1  über.  I)i<- 
besser  ausgeprigi  aU  bei  d« 

liden. 

Kükenthal  iinJ  Zi.  Väor. 
nabmsweise  kommt  «-s  zu  ein 
talen  Gabelung  der  ris>iuyafl 
wobt'i  n'n  Ast  in  ilie  fissura 
Sylvia  ant. ,  der  andere  u 
Fis.Mira  eetosylvia  poei. 
mündet. 

Langley.   Sehr  selten  eri 
ein  Verbindungsa>t  zwi.v  li«" 
Fissura  Sylvü  und  der  Fi 
ectosylvia  ant.    Das  ober^ 
der  Furche  ist  einlach  ole 

Ebelt.  In  der  Tie:»-  der  Vi 
lel. 

Pansch.  Beim  Feebi  IM  ca 
und  0.4  cm  tief.  Oeht  ii 
Fissura  rliiii.ilis  ;i('>  r 

Krueg.  Bei  allen  Caeidsa  *'r^ 
sie  als  «•intaehe,  etwa  ans  i-^ 
oinif^nniT  der  ^^ssTlra  rhtn.ili 
und  post.  eut,spnngendf  1'. 
die  nicht  sehr  lang  i>t  uwi 
oben  rOckw&rts  geneigt  isc 
man  ihre  Wilnde  am^inaB^ 
sifht  ni.iii  rimii  PfiX-esM;» 
rior,  einen  Proc  poatrnjr 
einen  Proc.  acuminis. 


Mivart.  Bei  Hyssb«  ist 
breit  und  mDndet  in  die 

Fissura  splcnialis  ein. 
F 1  o  w  e  r.  liei  f^otelSS 
steht  sie  ziemlich  quer 
zur  Mantelkante  und 
liegt  unweit  vom  vor- 
deren Hemispharenpol. 


T:.f   III.  Fig. 


F.-J.   Beim  Hwide  h«um 
Uhmge  an  d«»r  lateraleo  1 

]ß'  -1.7  cm.  .\n  der  Mf-Lii 
i.st  sie         1.3  cm  tief  * 
der  Medianfläche   m  dje  ^1 
spien iaiis  über  \:ii:r 
dieser  durch  cnn^u  Winduai 
abgetrennt).    In  iM^lleoiai  i 
gabelt  sie  sich. 
Panscb.  Beim  FMis  ist  « 
•usgeprigt  «ad  stellt  die  s 
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FlMira  rhiMlit  piNlirlfr  eonstaat,  geht  von  der  FisBura  Sylvii  aaeh 
hinten  ab.  (Flssum  lÜnalis  anterior  und  i^eaar»  splentalifl). 

Salcat  olfaotoriut  vorhanden  und  meist  von  Tractus  und  Bulbus  olfactorius 
verdeckt.  Bei  Caniden,  Musteliden,  Ursiden  lanpr,  bei  Felidon  dagegen  kurz. 
Bei  Herpestes  ichneuoion  (Viverridao)  mit  der  Fissura  praefi^lvia  verschmulzen. 


flTarrld»«. 

Mut  telidae. 

Ursldae. 

ich.   B«a  QeMtta  tl- 

tals  einfachf  <chräge 
dt«  vorhanden, 
ich.  Bei  VtVMT«  Mrl- 
1  s.  hr  kurz.    Bei  Her- 
IM  fatdatus  seicht. 
Faai  stets  mit  der 
pora   rhinalis  und 
m  praesylvia  Ver- 
den. 

Fig.  44it  n.  45 17. 
F.*J.   BeimllMllt  1.6  cm  lang  und 

0,4 — O/i  cm  tk'f.    Zieht  schräg  nach 
hinten  und  oben.    In  der  hinteren 
Wand  der  Furche  zieht  eine  kurze 
F'urche     Tn   dt  r  Tiefe  ilcr  Furche 
ist  eine  Andeutung  der  Insel  zu  sehen. 
Pansch.  Bei  Ultra  stark  nach  hinten 
geneigt. 

Krueg.    Bei  MttttelMae  immer  lang, 

zi^nilich     stnik     nach  rinkwärts 
ziehend,  communiciert  mit  der  Fis- 
Bora  rh&tätis  and  Fiaaura  praesylvia. 

Fig.  öl  u.  Ö28. 
Krueg.   Bei  Uraldes  immer  mit  der 

Fissura  rhinalis  verbumlt  ii,  ist  si>lir 
lang  und  zeigt  in  der  Tiefe  einen 
hinteren,  einen  vorderen  imd  einen 
spitzen  Fortsatz,  wplche  mit  der 
Fissura  rhinalis  nicht  verbunden 
sind.  In  der  Tiefe  ist  ein  dreieckiger 
Baum  (Insel)  zu  sehen. 

Pansch.  Bei  Nasua  lang  und  schräg. 

Pansch.  V>>A  Procyon  Itof  «ehr  fthn- 
lieh  wie  bei  Lutro. 

Mivart.  Bei  UraHt  lang  und  seh^g 
Twlaufend. 

- 

rh    Bei  Geitetta  tl- 
i  fehlt  sie  an  der  late- 
1  Flldie  Tollatilndig. 
rh.    Bei  Herpeatm 
atee  Hchneidet  sie  die 
Ue  Flache  ein. 
rt.   Bei  Paradexuras 
ftie  an  der  lateralen 
le.  Die  Fissura  sple- 
•  geht  ab«r  an  der 
alon  mebe  bis  snr 

Fi^  458  u.  Fig.  4«4. 

F  J.    Beim   Dachs  2.5  cm   lan;;  und 
6 — 7  mm  tief.    Sie  beginnt  an  der 
Mantelkante  etwa  1  mm  von  der 
Fissur;',  '^pli  iiinlis  entfernt.    In  den 
von   Iv  ü  k  0  n  i  h  a  1    und  Ziehen 
nntersuchteo  Exemplaren  mündete 
sie  in  die  Fissura  spleuialia  ein 
(dasselbe  bei  Turner). 

Pansch.  Bei  Lutra  sclmt  idet  si(«  tlcn 
Medianrand  ein  und  verläuil  auf  der 
laterslea Fliehe  in  einemnach  medial 

Fi  Pf,  51  u,  52  c. 

KrucK  H.i  Ursiden  liluft  sie  fa.st 
ganz  (^uer  zur  Mantelkante.  ihr 
Hinteres  Ende  erreicht  häufig  den 
Mediant  nnrl  ;^r  nicht,  oder achnoidet 
ihn  ganz  kurr.  ein. 

Mivart.  Bei  Ursus  ist  sie  von  der 
Fissura  splenialis  .abgetrennt. 

Pansch.  Bei  Ursus  syriacus  entsteht 
si(_'  auf  iliT  mt'diah'n  Kl.ii  he  1  mm 
vor  der  Fissura  splenialis  und  zieht 
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ADatoraie  des  Centraluervensystems. 


1         F  e  1  i  d  a  e. 

Hyaenidae. 

C  a  n  i  d  a  e 

Fortsetzung  der  Fissura  spien 
dar. 

K  r  u  e  g.   Bei  Canldee  ist  sie 

der  Fissura  splenialis  verbun 

Hssiira  post- 
cruciata. 

F.-J.  Bei  der  Katze  als  ein- 
fache und  flache,  kurze 
Furche  vorh;uid»'n. 

Krue^.  Bei  Feiiden  etwa 
in  der  Hälfte  der  Fttlle 
als  Depression  vorhan- 
den. 

F 1  o  w  e  r.  Bei  ProteleB  ist 

sie  aiipfedeutet. 
K  r  u  e     Bei  Hyaena  fehlt 
sie. 

Taf.  III.  Fig  Uo. 

F.-J.  Beim  Hunde  llr^'en  Ii 
der  Fissur*  cnciuta  izwi» 
dieser  und  Fissura  coioualis) 
seichte  P'urchen.  Mitunter 
reicht  eine  dieser  Furchen 
Fissura  crnri.nta. 

Krueg.    B«'i  Canidei  hlutig 

IlHIKILIl  ,      Hl*             iti?»  l/vpr" 

Fissura  prao- 
cruciata. 

F.-J.  BeiderKatzefehltsie. 

Fig.  60  pc. 
Gervais.      Bei  Hyaena 
croouta    ist    eine  Im- 
pression vorhanden. 

Taf.  III.  Fi^:  tu. 
F.-J.    Beim  Hnilda  hautig  rot 

den,  aber  seicht- 
Krueg  Bei Canide« f«hll»iehi 

ist  nie  stark  entwickelt. 

Fissura  ecto- 
svlvia. 


Fig.  41s  u.  9. 
F.-J.  Bei  der  Katze  ist  die 
h  i  s  8  u  r  a  e  t  o  s  y  I  v  i  a 
anterior  1..^ — 2.<t  rm 
lang  und  0.2-  0.4  cm 
tief.  Cfinstaiit  vorhan- 
den. Von  der  Fissura 
Sylvii  ca.  0,")  cm  ent- 
fenjt.  Confluiert  mit- 
untter  oberHäciilirh  mi 

der  Fissura  Sylvii. 
Fissura  ectosylvin 
media  tehlt  (mitunter 

kleiner  Kindruck). 
Fissura  »»ctosylvia 
posterior  ist  ca.  I..'') 
cm  lang  und  0,2 — O,:}  cm 
tief.  Mitunter  geht  vom 
oberen  Ende  ein  Ast 
nach  vorn  ab. 
Krueg.  Bei  Feiiden  sind 
vorderer  und  hinterer 
Schenkel  niemals  mit- 
einander verbunden;  auf 
der  zwischenliegenden 
Fläche  liegen  oft  kurze 
F  '  '  :  Vom  untt-ren 
^  oberen  Sehen- 
zieht  eine  Furche 


Krueg.  Bei  Hyaeniden 
und  Protellden  fehlt  der 
vordere  Schenkel ,  der 
I  hintere  dagegen  ist  stet« 
vorhanden.  (Fig.  4ü  u. 
50  p.) 

Pnn.sch.  Bei  Hyaena 
striata  scheinbar  nur  der 
hintiTo  Schenkel  vor- 
han<lt*n.  Der  vonlere 
Schenkel  ist  gewisser- 
mans.sen  noch  in  der 
Fissura  Sylvii  nach- 
weisbar. 

Watson  u.  Joung  Bei 
Hyaena  crocuta  fehlt  auch 
die  Fissura  ectosvlvia 
posterior. 

F 1  o  w  e  r.  Bei  Proteles  ist 
nurder  hintere  Schenkel 
vorbanden. 


Taf.  III.  Fig.  ;ii;.io.n. 

F.  J.    Beim  Hunde.    Die  FiiI 
ectosvlvia  an  t  «t  i  or  i<  l 
2,2  cm  lan^  und  "».Tcmü^t 
unteres  Ende  biegt  nach  vor 
und  gabelt  sich  mitunter.  U 
seltent-n  Fallen  ist  sie  mit  <ie 
sura  Sylvii  verbunden.  Fi^' 
ectosvlvia  m  e  il  i  a  ist  »tJ 
cm  lang  un<l  4„t — »i.'i  mm  liH 
Ausnalimefiillen  conriui<*rt 
vollständig  mit  der  Fi>»ur» 
Sylvia  ant.  et  post.  lu<J«-rl 
zahliler  Fülle  ist  sie  von  d* 
sura  ectosvlvia  anl  und  mil 
a\ich  von  d«'r  Fissura  ectt^ 
post.  durch  eine  tiefe  Ueb«'tÄ 
windun;;  abgetrennt.  In 
Fällen  sehr  .schwach  entw.«* 
F'orm  einer  tiachen  Fuict» 
Fissura  ectosylvi»  ?• 
rior  ist   1.0 — 1.5  cm  Ua^ 
0.4—0.«  cm    tief.  In 
FiUIen  ist  sio  obertUc-hljcl 
der  Fissura  Sylvii  verbmiA 

Nach  Küken  thai  und  Z.< 
kann  die  Furche  in  z^y- 
kommen  geschiedene  Teii« 
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Viverridae. 

Musteildae. 

U  r  8  i  d  a  e. 

«eile,  wo  sonst  die  Fis- 
>ura  cmciata    sicli  bn- 

;  atdet. 

jOervais.  Bei  Paradoxurus 
kt  sie  mit    uer  Fissur» 
«plpBttlis  Terbuudeu. 

1 
■ 

vorwärts  convexen  Bogeu.  Setzt  sich 
auf  die  Medianflliche  lort  und  lAuit 
liier  wie  beim  Huud. 
Paasch.     Bei   Putorlus    bildet  die 
F'urche  mit  der  Mantelkaute  einen 
Winkel  von  ca.  au«    Bei  Mvstfllidea 
iKt  mit  der  Finsnra  splenialis  ver- 
taiiulcn.  '^rc'.H  immer  weit  auf  die 
laterale  Flüche  aber. 

auf  der  lateralen  Fläche  quer  bis 
fast  an  die  Fisanra  coranalu 
Turner.  Bei  UrtM  mrlllMn  4  cm 

lang. 

Krneg.  Bei  Nasua  ist  sie  getrannt 
von  der  Fissura  splenialis. 

Pansch.  MivBTt.  Bei  Prooyon  läuft 
sin  getrennt  von  der  Fissura  splo- 
nialis  (nach  Krueg  ist  sie  bei 
Prooyon  mit  der  Fissura  splenialia 
verbunden). 

^(rneg.  Bei  Vhnrridti  an* 

gedeatet. 

\ 
l 

Fi«.  45«. 

F-J.  Beim  OaiÄt  zieht  sie  von  der 

Fissura  crucinta  nach  vorn  uml  oben. 
Krneg.    Bei  Meies  gut  ausgebildet. 
Beim  Iltis  angedeutet. 

Kr ue g.  Bei  PiäeriM  VMlgarit  fehlt  sie. 

Fig.  51  u.  52  cp. 

K  r  u  e  iBT.  Bei  II  tldeil  ist  sie  drei- 
st ralilig  und  liegt  zwischen  Fissura 
rru<  lata  uud  Fissura  coronalis. 

Kl  u  Bei  Natita  und  ProtyM  tok^ 
hauden. 

1 

Fig.  454. 

F.-J.  Beim  Dachs  ist  sie  vorhanden 
and  liegt  zwischen  Fissura  cruciata 
und  Fisftura  coronalis. 

Kr  II  «LT     Bei  Lutra  scli''iiit  ^ii-  iiiimor 
vorliaudun  zu  sein;  bei  den  grösseren 
Thieren  Spuren  zu  erkennen,  immer 
r      l<  i  Fissnra  cruciata  verbunden, 
hfl  Meies  gut  entwickelt. 

Fi^.  jl  u.  .VJpc. 
Krueg.  Bei  Ursiden  zieht  die  Furche 

von  der  Mitte  der  Fissura  cruciata 

nach  vom  nnd  erreicht  fast  immer 

den  M»  ili'iur.uid. 
Krut-i;      Bei   Nasua    uud  PraoyOfl 

wecLseiud,  unbedeutend,  mancbnud 

fehlend. 

-    -  h    Bei  Genetta  tl- 

gnoa  f<.-iUt  sie 
Piuse  h.     Bei  Herpestes 
teeiaiilt  liegt  zwischen 
d«m  Torderen  Schenkel 

d»-r  Fi^ysura  suprasj'lvia 
liitd  der  Fi.SMur.-i  JSj'lvii 
«ine  kurze  Furche  — -Ho- 
fLolf'L'  >n  ilerFis.suraecto- 
•ylvia,  iiaterior. 
Lrueg.  Bei  Herpestes  und 
tariwtaaind  vordererund 
hiaterer  SchenVel  vor- 
banden. 

irueg.  Bei  Vivsrra  il- 
betka  und  Genetta  ist  der 

hint<-re  Schenk«d  vorhan- 
den Fig.  48 p.  BeiOencita 
lehlt  vordere  Schenkel, 
>>ei  Vivens  »betha  ist  er 


F.-J.  Beim  Dachs  fVliIt  sif.  Icher- 
weise «teilt  dif  kurze  Furclm  in  der 
hinteren  W  .ind  der  Fi8sura  Sylvii 
die  in  die  let/.tero  eingesunkene 
Fissura  ectosylvia  post.  dar. 

I'nusrh.    Bei 'Mustela  fehlt  sie. 

D  e  b  i  e  r  r  e  •  B  o  1  e.  Bei  Puterlus  fehlt, 
sie.  Bei  Mustellden  soll  diese  Fürche 
nach  Krueg  mit  der  Fissura  aupra- 
ä^lvia  verscbuiulzeu  sein. 


Krueg.   B»'i  UrsIden  fehlt  sie. 

Krueg.  B*>i  Procyoniden  findet  sich 
selten  eine  Spur  des  hinteren 
Schenkeis.  Vorderer  Schenkel  fehlt. 


Fi*lsn>  JAOobsobo,  Aaat  m.  vavgt  Anal.  d.  CwtrainwrtmjtiMßt 
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Attatomia  des  Centnlnenreiujstoins. 


F  e  1  i  d  a  e. 


Hyaenidae 


C  a  Q  i  d  a  e. 


nach  vorn,  wahrschein- 
lich die  FisBttra  diago- 
nalis. 


PiMura  supra- 
sylvia. 


FiaKura  coro- 
nalis. 


Fig.  41?  u.  la 
F.-J.   Bei  der  Kalse  un- 

unterbrorhpnc ,  con- 
stante    Furche.    F  i  s  - 
Hura  suprasylvia 
anterior  ist  0,6  bis 

0.  9  cm  lang  und  ca.  0,4 
cm  tief.    Fissur  a 

suprasylvia  media 
ist  1,5  bis  1.6  cm  ]ane; 
und  0,3—0,5    cm  tief. 

Fissura  supra- 
sylvia posterior 
ist  1,6  bis  1.7  cm  lang 
und  ca.  0,3 — 0.4  cm  tief 

(leht  unter  i^riadem 
Winkel  von  der  Fissura 
suprasylvia  media  nach 
abwärts  ab. 
Pansch.    Bei  der  KaUe 

1. st  der  hintere  Schenkel 
mitunter  isolirt. 

Krneg.  Bei  Fclidei  ist  sie 
vorn  herabgekrümmt, 
hiutea  goht  sie  fast 
immer  in  die  Fissura 
suprasylvia  post.  Über. 


Fig.  49  u.  50  SS  u.  ssp. 
Krueg.   Bei  NyamMtii 
und  Proteliden  ist  sie  vorn 

weit  herabgekrUmmt. 
hinten  stets  in  die  Fis- 
sura suprasylvia  poste- 
rior übergehend;  an  der 
VereiniKiingsstelle 

geht  ein  Fortsatz  nach 
inten. 


et  post.)  zeifaUiiU  {A\id\  von 
Pansch  beschriebini 

Pansch.  Beim  Fscfca  coüätMit 
ca.  4  mm  tiel. 

Krueu'  Bei  Caniden  sin<^  Ti^-.n 
ectosyivia  ant.  und  posL  fiui 
immer  vorhanden ,  beide  trw 
lAngern  sich  durch  Fort>«Atze. 

Tai.  m,  FiK.  3«.«,a 
Pansch.  Beim Nmds ist  (fi*  Fit 

sura  suprrx'^vlvia  anteriol 
J. 2— 2,0cm  lanK  und  0.5— <>.9 
tief.  Ihr  vorderes  Ende  ft-^Wh 
sich  und  liegt  0,6 — 0.7  cm  hiat« 
derFissura  crnciata.  Fisänri 
suprasylvia  media  ist 
cm  laug,  ca.  0.9  cm  tief. 
coustant  pjidien  Seiteniste  toi 
beiden  Endj»unkten.  Fhsv.Ti 
suprasylvia  posteri'tr  iS 
2,5—3,"  cm  lang  and  0,7—0."»  lO 
tief.  Das  untere  Ende  ii«^ 
0.6 — 0,7  cm  von  der  Ftssofa  m 
nalis  post  «utrernt.  Diese  «ire 
Schenkel  der  Fissura  suprtsvi 
via  sind  miteinander  verbuntlt^ 
und  bilden  eine  einht-iili'hi 
(zweit**)  Bogent'urche.  Da.-  \ 
dere  und  hintere  Ende  inr.  ta 
■  weilen  als  isolierte  Furch«  *al 
Pansch.  Beim  Faeks  gut  Mit 
wioki  lt,  bl';  7  mm  ti<-f  .Vm  ob>  M 
hinteren  Teil  eine  gewisj»«  LüIä 
brechung  d<'r  Furche  durch  tiH 
liegenden  Pli  de  pa'-fnix»' 
Krueg.  Bei  Calliden  v>>ru  ti>r\it 
gekrümmt  und  mit  Au-üihi« 
von  seltenen  F&lien  einheiUic 
(mit  Fifisnra  suprasylvia  powteri« 
verbunden). 


Fi-.  414. 
F-J.    Hui  der  Kat/e  ca. 
1  cm  laug  und  ca.  u,3 
cm  tief.    Bas  hintere 

obi  re  Ende  ist  2  -A  mm 
von  tler  Fissura  latt>ra- 
lis  »nlffrul.  (Niich 
Punsch  aucli  mit 
Fissura  lateralis  ver- 
l'W.aen.) 
Krueg.  Bei  Feiiden  ii^t 
.sie  kürzer  imd  liegt 
mclir  lalfi  al  w.uts  .tls 
l>ri  ( ':ini'if  II ;  ist  bald 
n\it  ilir  l'i--uia  ansata 
verbunden,  bald  liegt 
sie  frei. 


F:g.  4M  »I.  5iK-«t. 

KriM  u  I'  Hyaeniden 
und  Proteliden  stets  mit 
der  Fis;»ara  ansata  ver- 
bunden. 

PaiKscb.    Bei  Hyaena 
striata  ähnlich  wie  beim 
Hund. 

Flower.  B«'i  Proteles  ist 

sif  mit  ih-r  Fissura  late- 
ralis verbunden. 


Tat.  III.  Fig.  Stt. 
F.-J.    Beim  Hunde  2..^— ca  -  oj 
und  0,7 — ü.ö  cm  tief.  Das  vorat« 
Ende  ist  von  der  Fi«sut«  pral 

«vi via   2  —  3  mm    entf.mt  I*« 
hintere  En«le<;eht  cutwedr-r  «i;?  1 
in  die  Fissiira  lateralis  übt-r 
endet  blind  1 — 2  mm  nach  v  -H 
von  Fissura  ans.tta, 

P  .1  n  s  <•  h.    Beim  Fuchs  vithz:.  ],:  -i 
in   sanftem  Bogen,  die 
cruciata. 

Kruei;.  Bt  i  Caniden  -t  -  -t 
wülmlich  mit  l'  issiua  au^au  ''S 
bunden. 
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Virarridae. 

Mofltelidae. 

* 

Fiu'  -«Ts-   1,  p. 

tch.  hei  fieoetU  ti- 
1  roriianden. 
r-^.  Bei  Viverra  uml 
m»,  ist  sie  vorn  stark 
tligfkrQmmt,  bei  Her- 
M  usd  Suricata  weni- 

Nach  hinton  geht 
n  lit-n  hint«.'ren  Schen- 
gbtr  (nicht  ab«r  bei 
eata>.  Bei  HeriMll»« 
iomon  fohlt  (-llf  Fis- 

aupras^  lvia  poste- 

V'l'^.  45)  7,  10.  12. 

F.-J.  Beim  Daohs  bildet  sie  eine  gut 
atisgeprngte,  uuiinterbrochene 

Frirrlu'.    Dieselbe  stellt  einen  stark 
nach   imteii   coucaven  Bogen  dar, 
aus  dessen  Höhepunkt  ein  Ast  nach 
Oben  zieht.  Die  Fissura  suprasylvia 
ant.  ist  2.5  cm  lang  und  0,6 — 0,7  cm 
tief,  die  Fissura  suprasylvia  posterior 
ist  1.7 — 2.0  cm  lang  und  0,6  bis 
0,6  cm  tief. 

Pansch.   "Rei  Musieta  bildet  sie  einen 
sehr  tiefen  Bogen,  von  il<  ssen  Hühe- 
prunkt  ein  Ast  nach  hint«n  geht. 

Pansch.  Bei  Lutra  ist  si4>  die  einzig 
gut  au.sgeprägte  Furche 
Bei  Piitorius  gut  entwickelt. 
Krneg.  Bei  Musteiiden  iat  sie  schiui' 
n«ch  abwSrt8  gebogen  und  stets  mit 
dem  hinterem  Scheoicel  verbunden. 

Fit;.  '>1  n    '<2----  u.  ss]>. 

Krucg.  Bei  Ursiden  ist  sie  .sehr  stark 
heraogebogen ,  sodass  sie  parallel 
zur  Fissura  Svlvii  herabiuuft  und 
manchmal  ihr  so  nahe  llf^i.  das» 
der  Raum  zwischen  beiden  von  der 
Oberfläche  verschwindet.  Sie  ;j;oht 
immer  in  den  hinteren  Schenkel  über. 

Pnnscii.  Bei  Nasna  ähnlich  wie  bei 
Lutra,  nur  ist  sie  oben  breit  ab- 
irerundet  und  zeigt  hier  zwei  Kerben, 
Vorderer  Schenkel  zieht  ii;ihe  an  die 
Fissura  .Sylvii  wie  bei  Lutra. 

Krueg.  Bei  Procyoniden  verbanden 
mit  hinterem  Schenkel. 

I 
I 


Fig.  4>c-o. 

h  Bei  Geaetta  ti- . 
bildet  sie  zusammen  I 
-r  Fissura  lateralis  , 
rel)i):;v»ne  Furche. 

Bvi  Viverra,  6e- 
md  Paradoxas  ist  sie  | 
r  als  bei  Herpestes ; 

uricata.  F.ist  immer 
'i»«ura  aiuMta  ver*  f 


Fig.  456. 

F.-J.  Beim  Dachs  ca.  2.7  rm  lang  und 
0.3 — <».4  cm  tief,  (lebt  ununier- 
brochen  in  die  Fissura  l  ui mhs  nber. 

Panseh.  Bei  Musteia  ditilicb  wie 
beim  Fuchs. 

Bei  PatorittS  ist  sie  mit  dei-  Fissura 
lateralis  verbunden. 
Krneg.     Bei   Musteliden  ist  sie  mit 
der  Ausata  verbunden,  bei  Lutra 
nicht. 

Bei  Mellivora  mit  Fissura  praesylvia 

verbunden. 


iMg.  5!  u.  '.2  CO 

Krueg.  Bei  Ursiden  i^-t  siu  long,  stark 
lateral wftrto  abgedrängt  und  mit  der 
Fi-;^nra  ansata  verbunden:  von  der 
Mitte  geht  ein  constanter  Ast  uatJi 
oben  hinter  die  Fissura  eruciata. 

Krueg.  Bei  den  Procyoniden  i.st  sie 
bei  einigen  (C'ei  colejites  und  Nasua) 
immer,  hfi  and> k'h  ( I'i  fn  yon^  nio  mit, 
der  .Vnsatft  verbunden. 

Pansch.  Bei  Nasaa  gut  entwickelt, 
geht  in  die  Fissura  lateralis  Uber, 
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F  e  1  i  d  a  e. 

Hyaenidae. 

C  a  II  1  d  a  e 

Fifisura  lateralis. 
• 

Fii;.  41  6 
F.-J.  BoidurlUUel.7  bis, 
1,A  em  langnnd  0,5—0.4 

<.!n    tief.    Meistrim   ist ' 
bie     mit     (ItT  l'i^siita 
medilateralis  viihun- 
den;  in  seltenen  Füllen 
endet  sie  hinten  blind. 
Vorn  f^abelt  sich  diese 
Furche,  wobei  der  obere 
Ast  die  Fiflstira  atisata 
darstellt. 
Krueg.  Bei  Feliden  *  t\v;is 
Öfter  mit  der  Fissura 
mcilünf  oralis  verbunden 
als  nidit  (30  :  25). 

Fi^-.  4'.*  u. 
K  r u e g.  Bei Hyaenidea  und 

ProMMss    mit  Fissura 

nnsata  und  Fissur.i  inedi 

lateralis  verbunden. 
Flower.    Bei  Proteles 

mit  Fissura  coronalis 

vfrhiinden. 
P  a  1    <  h.     Bei  Hyaena 

striata  ähnlich  wie  beim 

Hand. 

Tal  III,  Hg.  :il 
F.-J.   Beim  Huade  ca.  3  cm  1 
und  0.5—0.6  cm  tief  X^ixi 

mit  derFissnrn  ansata  v^'rburiL 
zuweilen  von  ielztirer  durcf.  t 
tiefliegende  Ueberganpswtod 
abgetiennt.  Die  Furche  n^ii 
weder  direkt  in  die  Fissura  ni 
hit.'Kilis  liber.  cxler  ist  von  l^t 
rer  durch  einen  Bcbmalen  V 
dungszug  abgetrennt. 

KQkenthal   utid  Zieh«  n. 
die  Fissura  coron.a!is  undlÄla 
von  einander  getr»  nnt  r'in'*.  pl 
dir  letzlere  gabrlförmig  Z  i  i  j 
uud  zwischen   ilirru   .Vet-U  ü 
Fissura  coronalis  zu  enti^nti, 

Krueg.   Bei  Casiies  i^i  stie  i 
stens  verbunden  mit  der  Fi« 
aosata  und  Fissura  medilat«« 

Fwaur»  «omto. 

F.-J.  Bei  der  Katze  0,«i 
bis  i>,7  cm  lang,  geht 
▼on  Fissura  lateralis  ab. 

Kriie^;.  Bei  Fehden  ltc;;t 
sie  weiter  niu-h  vorn  als 
hei  Caniden.  und  ist  mit 
der  Fissura  lateralis 
verbunden. 

AVihl.  I  15,  im  afrikani- 
«Oh«a  Löwen  ist  sie  mit 
derFissara  supra-^ylvia 
verbunden. 

Fl-.  4  '  u.  .M)a. 
Kru>        l'<  1  Hyaenidea 
und  Protelides  i8t  sie 
stets  mit  der  Ftssura 

lateralis    und  Fissura 
coronalis  verbunden. 

Taf  III.  Fi:;.  H>. 

F.-J.    Im  i'ii  Hunde  <>.«> — '",7  . m 
und  ca.  0.7  ein  tief.  Gebt  de:« 
vom  vorderen  Knde  der  Fji 
IritiTiIi-j  ab  (znweilt-n  von  <ii 
durch  eine  tiefliegende  tk 
abgetrennt).    Mitunter  — rjrt 
.sich   über  der   Fissun  lat*; 
nach  lateral  fort. 

Krueg    Bei  Caniden  ist  >!- 
wöhnlich  mit  der  Fissur»  lata 
und  Fissura  coronalis  Terb'ji 

lateralis. 

I-'i>?.  41  11. 
F.-J.    Bei  der  Katze  ca. 
1.5  cm  laniB^  und  ca.  0,2 

cm  tief.  Geht  nicistt  us 
in  di«'  Fissura  lateralis 
über,  in  .seltenen  FKllen 
ist  sie  von  letzterer 
durch  ein«  1.5 --3.0  mm 
breite  Windunjj  ab};e- 
trennt  (und  ist  dann 
nach  Kflkenth  a1  und 
Zii-lii'H  mit  iIiT  FI<>iira 
ectolateraÜs  verüchmol- 
zen). 

Krn.M:   Bei  FelWW  Stets 

vorhaiideu. 
KUkenthal  u.  Ziehen. 
Zuweilen  mit  der  Fissura 
Rupra.sylvia  posterior 
oder  der  Fissura  COüfinis 
verbunden. 

Fig.  4U  u.  :)<»iiil. 
Krueg.  Bei  HyaenWes  u. 
Protsildeii  ist  sie  mit 

dri  Fissura  lateralis  ver- 
bunden, stets  kurz. 
Pansch.     Bei  %ieM 
striata  ist  sie  kars  und 
riach. 

Taf  III.  Fl-  -'.i. 
F.-J .   Beim  Huade  1 .2—1  J>  ca. 
und  0.4  cm  tief.  Da.«  xmt'n**  1 

i-n'-  ii  lit    inituiit'  r     die  T\i 
ectolateraiis,  ist  .aber  vi>iile:? 
durch   eine    tiefliegende  H 
*ran2^\\  iiidiiii;^  abgetr'ru:;' 
Furche  gchtdin  kt  von  der  F  i 
laterjili.s  ab.  oder        v  r.  l-  v- 
durch  einen  schmalen  Wiodi 
zug  abgetrennt. 
Krueg.    Bei  Caside«  :«.v  > 
Toriiaaden  und  meiste»]»  b- 
Fisasara  lateralis  veihuniti 

1 

I 
i 
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ViTerrid  a  e. 


Ursidae. 


itch.  Bei  Genetta  ti- 
■  Inl'ietsie  zusammen 

t  i^r  Fissura  coroualis 
1^  gf  bo^ne  Furohe. 
i#g.  Bei  Viverriden  ist 
•^Mt:tere  Ende  hier  und 
r  ii  mit  Kiüsura  medi- 
tnlis  rerbunden. 


!•  4.'>9. 

k\-J.  Beim  Otobs  ca.  1.2  cm  lang  uud  1 
ca.  0,4  an  tief.  Geht  bogenntii^  vom 

in  die  Fissura  coronalis,  liit»t<'n  in 
die  Fissura  medilateialis  über.   Dort  i 
wo  sie  in  die  letztere  übergeht, 
gehen  zwei  Seiteuftste  nach  aaf- 
wärt«  ab. 

Pansch.    Bei  Hhntelt  Ibnliob  wie 

beim  Fuchs. 

Bei  Pstorim  ist  sie  mit  der  Fissura 

lateral i.s  rrThnndfu. 
.  K  r  u  e  g.   Bei  MusteÜden  km  /.  und  mit 

der  Fissura  aiiüata  verbunden. 
I  Fan  sc  Ii.    Bei  Lutra  ist  sie  in  zwei 
Teile  zerfallen  und  liegt  von  der 
Fissura  coroDalia  getrennt. 


mit  der 


Fi-.  ;>1   u.  :>2l 
Lrueg.    Bei  Ursiden  kurz. 
Ansata  rerbunden.  Bei 

ebenfalls. 

•an  seh.  Bei  Nasua  gut  uusgiprägt; 
dort  wo  sie  in  den  hinteren  Schenkel 
umbiegt,  betinilct  sich  einö  seichte 
Stelle.  Bei  Ursiden  i.st  sie  mit  der 
Fissura  (  f.roiiiiii.s  und  Fisswa  late- 
ralis verbunden. 


I 


•    Bei  Viverriden  i-t 
1  -t  immer  mit  der 
>  ir-»  '  oninalis.  immer 
ri«-*uni  lateralis 
ijüd  u.  zeigt  selten 
tfi  medialen  Ast. 


Fig.  458. 

F.-.7.    Beim  Dachs  als  ein  (  i  O.i  <-\n 
langer  Ast  vorhanden,  welcher  au.s 
der  Vereinigungsstelle  der  Fissura 
rnroti  ilis  mit  der  Fissura  lateralis 
iiiu  h  aufwärts  steigt. 
K  r  u  e  g.   Bei  MustelldeR  ist  sie  st  <as 
mit  der  Fissura  coronalis  und  Fis- 
sura lateralis  verbunden. 
K  Ti  k  r  II  f  Ii  a  1  iiiHi  Z  i  f  }i  <?  n.  V,''i  Lutra 
I    verbunden  mit  Fissura  lateralis,  mit 
Fissura  coronalis  nicht 


Krur  !i  M  Proeyon  i^t  sir  mit  der 
Fisävu'a  lateralis  verbunden,  nicht 
aber  mit  der  Fissura  coronalis. 


fi;:.  -IHii.: 
■e  B-i  Viverriden  i>t 
uäii-  mit  der  Fissura 
ntl:V  oder  häutig  mit 
aogrdeuteten  Fissura 
ini»  verbunden. 


I  i  j.  Vjh. 

F  -.T.  Beim  Dach)  ca.  l  cm  lang  und 
".  i  <  :n  tief.  Geht  direkt  in  die  Fissura 
lateralis  über,  wobei  die  Ueber- 
gangsstelle  sicli  durch  eine  besondere 
Flachheit  auszeichnet. 

Debierre-Bole.  BeiPirterlet  scheint 
sie  vorhanden  zn  sein. 

Kru.i^  Bei  MttStellden  hnnti;^  als 
kurze   Furche  vorhanden,  die  frei 

liegt 


K  r  u  e  g.  Bei  Ursidea  lang,  nie  ntit  der 
Fi.ssura  lateralis  verbunden;  das  un- 
tere Ende  zieht  aal  die  Kleinhim- 
fiäche,  •-** 

Krueg.  TUi  Nasua  und  Proeyon 
wechselnd,  unbedeutt^nd,  maadtmal 
fehlend. 
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Anntromi»  des  Centralnerveuaystems. 


HyaenidAe. 


Oanida«. 


Fiwura  diago- 
naliB, 


F.-J.  Bei  der  Katze  nicht 

vörh.'uulen. 
K  r  u  e  g.  Bei  FeUden  wahr« 

BcbeinJich  die  von  der 

Fi'ssnrii  t'Ctosylvia  ant. 

nach    voru  zieliende 

Furche. 
Erne^.  Bei  Felis  Jubata 

mit  uer  Fissura  prac- 

Bjlria  verbundeik. 


Kru  e 
und 


Bei 


Hyaenidea 
fehU 


K  r  u  0  g.   Bei  Caaidefl  wechselt 
VericomaieiL 


Fissiira  ccLo- 
lateralis. 


F.-.l.  Bo!  der  Kttü  nicht 

vorhaudou. 
Krueg.  Bei  Felldaa  fehlt 


I 


sie. 


Krueg.    Bei  Hyaeaiden 
und  Preteliden  fehlt  si«. 


Tat".  III.  Fig.  34 

F.-J.  Beim  Hunde  2.'»  -  5.D  cm ' 
und  ca.  0,5  cm  tief.  Ihr  rord 
Ende  liegt  2.0— 2.S  cm  hiatei 
Fissura  cruciat  i.  In  s^lti 
Fällen  ist  sin  mit  der  Iii 
medilateralis  verbunden  (in 
Tiefe  ein  Pli  de  paasag»). 

Nach  Pansch  und  Leurel 
sie  mitunter  ati.  h  m.:  d>  r 
sora  suprasylvia  uiad  k'n 
b^ralis  TeÄnnden. 

Pansch.  B.  im  Fa<Äa  gut  ai 
prägt,  0.3  cm  tief. 

Krueg.   Bei  Canidea  fieu 
handeu.  selten  mit  der  Ftf 
suprasylvia   od^r  IstenUi« 
banden. 


Hssura  ento- 
lateralis 
a.  conünis. 


F.-J.  Bei  der  Kitze  mit- 
unter angeii   I'  t 

Krueg.  Bei  Fehden  ziem» 
lieh  nftnfig,  gewöhnlich 
als  Pi  pression  oder  als 
seicht«  Furche  vor- 
banden. 


Bei  Proteles  nicht  vorhan- 
den (Abb.  bei  Fl  o  w  e  r) 
oder  angedeutet. 

(Krueg.) 


Tat"  III,  Fig  3: 
F.-J.  Beim  Hunde  ca.  1."  crai 
und  ca.  0.1  < m  tief.  M::^ 
zeril&llt  sie  in  2 — 3  kune  Fori 
zuweilen  ist  sie  nnr  ak ' 
.seichte  Eindnlrl-'  Vdrhati'J« 
Krueg.  Bei  Canidea  häuiij.' 
handen,  meistens  als  DepH 


Fissura  prae> 
Sylvia. 


r 


Fig.  412. 
F.-J.   Bei  der  Katze  1.2 

cm  lang  und  (i..')_it.4  cm 
tief.  Beginnt  an  der 
Fissura  rhinalis,  ist  von 
let/tpfor  durch  eine 
schmale  tiefe  Ueber- 
gangswindung  abge- 
trennt. 
Krueg.  Bei  Feliden  con- 
stanf  und  f:i~.t  inimtT 
mit  der  Fisüura  rhinalis 
verbunden. 


Fig.  4»  u,  50  ps. 

Krueg.  Bei  Hyaeniden 
und  Protellden  stets  mit 
der  Fissura  rhinalis  ver« 
blinden. 

Pansch  Bei  Hyaena 
striata  iiält  sie  in  ihrer 
Ljige  und  Gestalt  etwa 
die  Mitte  zwischen  dem 
Uund  und  der  Katze. 


Taf.  UI,  Fig.  3U. 

F.-J.  Beim  Haede  ist  sie  3.(M| 
laii^  und  0,S  1.1  ,  ii;  Utt' 
geht  Tou  der  Fisüura  rbi&u 
von  letsterer  ist  sie  hiofic  i 
eine  Uebergangswindui2  i 
trennt.  Ihre  Abgangvi^trj 
dar  Ftosnra  rbinaus  lie^ 
cm  nach  vom  von  der  Vi 
Svivü.   Gabelt  sich  roitaai» 

Kükenthal  und  Zieht-: 
vordere  obere  Ende 
HaiNi  mit  der  Fissura  pcarcn 
ausammenliRn  ir.^n 

Diese  I*\irche  i>t   nach  K  - 
thal  und  Ziehen  stttv 
Pansch  meistens  mit  derü 
rhinalis  verbunden  (bctn  Hi 

Pansch.    Beim  FWS 
(0,7  cm). 
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TlTorrlda«. 

Xiiat«lldB«. 

Uriidae. 

KftkAIltllAl    TL  ZlAhAB 

BW  ViverrMta  feUt  die 

iorche. 

1?  - J    BAim  D&fihft  nffilil^  voritandfiii 

Kükenthal    und   Ziehen.  Bei 
Masteliden  lelilt  sie. 

K  r  Q  e  flr.  Bei  UraUea  iddend.  mitunter 
sind  in  dieser  Qogend  Nebeofiirchen 
vorhanden. 

Krneg.  Bei  PtWfOiMm  fehlend. 

Srueg.     Bei  Viverriden 
fr^hk  sie,  höchstens  bei 
ikrfntH  patodotm  ror- 
haideii. 

1 

,1 

1 
1 

F.  J.    Beim  Dachs  nicht  constatiert. 
1  K  r  u  e  g.  Bei  allen  grösseren  Tieren 
der  MMtellden  vorhanden,  manchmal 
mit  der  Fisaura  lateralis  verbunden. 

■ 

Fipr.  Sl  u.  52 el. 
Krueg.  Bt'i  Urslden  »^ehr  lang,  verliluft 
fast   senkrecht   auf  der  lateralen 
Fläche  und  parallel  snr  Fissnra 

Sylvii. 

Krueg.    Bei  Procyonideo  vorhanden, 
manchmal  kiu^  mit  der  Fissura  late- 
ralis  varbiinden  odsr  nicht. 

j 

Krgeir.  Bei  Vl»errld#w  u- 

P»"  Eiltet,  hiiufi^^  inii  der 

Fisiura  lateralis  verbun- 
den. 

T,'J,  Beim  OmIm  nur  als  flache  Em- 
kerbungen  Toriianden. 

Krueg.    Bei   NlMn  und  ProoyiNI 
wechselnd,  unbedeutend,  manchmal 

fehlend. 

Fig.  48  ps. 

Paasch.  Bei  ewvital  tl- 
friu  vrirh.'inden. 

Kru*"?  Bf  i  Viverra  and 
G?netti  n  vickeit»  bei 
H«rpe»tM  ichneumon  von 
itr  Kissura  olfactoria 
nicht  zu  unterscheiden. 

KQkenthal  u.  Ziehen. 

^Hvem  Mrints  wohl 
feUend. 

Fig.  4519. 

F.<J.  Beim  Dmit  2,2  cm  lang  und 

0,7 — 0,8  cna  tief.  Beginnt  am  vor- 
deren Ast  der  Fissura  8^1  vii.  In 
ihrer  vorderen  und  hinteren  Wand 
mehrere  kurze  Sulci. 

Pansch.  Bei  Muttela  geht  sie  nicht  so 
weit  nach  oben  wie  beim  Fuchs. 

Krueg.  Bei  HittSlMM  stark  ent- 
vriokelt  naeh  rQekwftrts  ee- 
schoben. 

Fig.  51  ps. 
Krueg.  Bei  UrtMen  immer  mit  der 

Fissura    rhi'nalis   verbunden,  Inng, 
steil,   ein  wenig  nach   vorn  aus- 
bengend. 

Krueg.  Bei  Prooyeniden  mit  der  Fis- 
sura rhinalis  ant  verbunden. 

Pansch.  Bei  Nasua  mit  der  Fisaura 
rhinalis  nicht  verbunden. 

Pansch.  Bei  PrsevM  IMar  wenie 
gebi'^i'M.  mündet  nur  oberflikAliefi 
in  die  Fissura  rhinalis  ein. 
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Anatomie  des  CentralBerransTttieiiti. 


Fissnm  proreu. 


Folldae. 


F.  J.  Bei  der  Kati«  nicht 

vorhanden. 
K  r  u  e  g.  Bei  Feliden 
äusserst  selten  Torhan- 
den. 


Xi'l)ciifuri'hi-n 
der  lateralen 
Hemisphären- 
fltehe. 


Fig.  43. 

F.-J.  B(M  diT  Katze  3,5 
cm  Icinff  und  0,4  O.h  cm 
tief.  Ist  vonder  Fissur.i 
rhinali»  posterior  5 — 0 
mn»  entfernt.  Confluiert 
nicht  nut  der  Fissura 
cruciata.  üiobt  keinen 
nach  aufwärts  ziehen» 
den  Ast  :\h,  \'i,m  hinte- 
reu Ende/*i;lil  ein  Ast  in 
der  liichtung  nach  der 
Fi-siii  i  hippocumpi. 

Knie;;  Bei  Feliden  nie 
mit  der  Fis.sura  rhinnlis 
post.  und  last  nie  mit  der 
Fiasiira  cruciata  v«r> 
banden. 


Gerv'ais.   Bei  Hyaena 
oroouta  als  Impression 

aogedeutetw 


F.-J.  Sie  liegt  beim  llMis2iri«di«B 

FiRSuri  pra.s\ lvi:i  und  ohmtn 
£nde  der  Fi^>suni  olfactori»  als 
eine  kurze  mit  der  MantelkMiU] 
par.iHcl  lauf-MüI'-  I'iir«  luv 
Lauglt'  v.  Beim  Hsade  m»  hi .-vilun 
mit  der  Fissur»  praesjlvia  ver« 
bunden. 

Krueg.  B«  CmMm  htafi«  ror- 
banden»  meist  als  Deprewieo. 


F.-J.  Beim  Hunde  li<':^en  zwisrh^a 
dem  liinteren  Ende  der  f^Mun 
nndz  weiten  Bof^nf  urche  mehrntt 
ganz  kurze»  flache  Nebenfurchfa 


Furchen  der 
medialen 
Flüche  der 
Groashirn- 
hemisphäre. 


Fissura  splenia- 
lis. 


Fifi.'^ura  hXJpra- 
spleniali.s. 


Pansch.  Bi  i  Hyaena 
striata  reicht  Sie  kiiii  der 
oberen  Flüche  bei  wei- 
tem nicht  so  weit  nach 
vorn  wie  bei  der  Katze, 
sondern  nimmt  fast  die- 
selbe Stelle  wie  beim 
Hunde  ein.  L&uft  nn* 
II ntrrh rochen  nahe  am 
Balken. 

Flower.  Bei PrtlelM gut 
aus;xeprilgt.  communi- 
ciert  vorn  mit  der  Fis- 
Rura  cruciata  und  zieht 
weiter  nach  vom  um  das 
Genu  corporis  eallosi; 
ist  nirht  mit  der  Fissur.i 
riiiu,Ji->  j)ost.  verbuu- 
d(fn. 

Kdkeuthal  u.  Ziehen. 
Bei  Protelet  existiert  ein 
Bamus  postero-hwizon- 
talis. 


I         Tat  m,  Fig.  4i,a.7.n. 

F.  -T  Beim  Huntfe  ca.  .'>  cm  Lmjj 
und  0,t»  cm  tief.  Ihr  vurdei« 
Ende  5?eht  meistens  in  die  Fision 
cruciata  (Iber.  Schickt  einen  t-cnk- 
rechton  Ast  nach  «iitVirts 
(Fissura  cruciata  minor).  E:n  ;i:> 
derer  Ast  geht  von  der  Lm- 
hie^in;r^»teue  dieser  Fnrcb^  »d 
die  KleinhirnHäche  ah  uu<l 
zuweilen  in  die  Fissura 
splenialis  Uber.  Meisten«  !  l 
die  Furche  in  die  Fii^sur»  ri«iii^i4 
post.  über,  in  seltenen  Fällft  .4 
sie  von  letzterer  diin-h  IVhK^ 
gangswindung  «bgetrennt. 

Kükenthal  und  Ziehen nennoa 
beim  Hunde  der:  von  dem  k-ivi!  .1 
Teil  dieser  Furciie  a^^i  h' :  •  a 
Ast  Ramus  iKistero-honzon'-^  1 
und  sahen  mitunter  die?»-  \ef 
bindunjj  mit  der  Fissur»  f>'''- 
lateralis  nud  dem  ^ 
Fiasura  lateralis. 

Pansch.  Beim  FMht  schneidet 
die  Mediankanti'  als  Fissur»  er- 
ciata  tief  ein.   Durch  eiue  ici*^ 
Furche  hängt  sie  mit  der  FuRSk-ii 
rhinalis  post.  zusammen 

Krueg.  Die  Fissnra  rhinali?  f^>'- 
ist  bt  im  Fuchs  iiu  Huil«»- 
wöhnlich,  beim  Weif  immer  vi». 
der  Fissora  splenialia  verbanif» 


Vi-.  VA. 
F.-J.    Bei  der  Katze  vor- 
handen, .iberllarli  (ieht 
mitunter  in  die  Fis.sHra 
>ostspleuiaüa  Ober, 

leg.  BeiFtHdmmdst 


Flower.  Bei 
vurltanden. 


Tai-.  III.  Hg.  41 
nrtMes  F  T.    Beim  Husde    1-  -2  cm  b 

Hach.  Geht  nicht  s»dteu  in  ^  l 
l  issura  ]>ostspIenialis  Ober  | 
Krueg.  Fehlt  beim  FmI».  ><j 
dagegen  con«tant  beim  H*^ 
ebenfalls  r>>nst.uit  und  mit  <- H 
Fiasur»  postspteuia'i«  vertHi£v>^ 
beim  Wair. 
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^    r  r  1  d  a 

MusteUdae. 

Ur  s  i  d  a  0. 

.  Bei  VIvMTidM 
ehdhlieh  nicht 
40. 

Flg.  452. 

F.-J.    Beim  Daolis  vorbanden  (1  cm 
Ung  und  0,2—0,3  cm  tief).  Mitunter 
conHuiert  sie  mit  der  Fissura  pno> 

Sylvia. 

Krueg.  Bei  Lltra  meist  unbedeutend, 
kann  fehlen«  bei  Piiiorlua  vulgaris 
tenit  S16,  oM  ■Mes  gut  entwickelt. 

Fig.  52 11. 
Krueg.   Bei  Uraiden  immer  lang. 
Krueg.  Bei  Natat  und  Praoysa  vor- 

handen. 

Bei  CerCOleptM  wenig  oder  gar  nicht 
entwickelt. 

F.-J.  Beim  Oaeht  ließt  sie  eine  kurze 

Furche   in   der  WindiinLx  /wisrhen 
Fis-sura  praesyivia,  Fissura  rhinalis 
und  Fissura  prorea. 

• 

.  Bei  ••Mtta  ti- 

al  der  medialen 

^iahiniHä<'he  pjut 

.  Bei  ParadoxiM 
•  Pisrara  rhiiuilis 

rht  verViiinflen.da- 
tttii  l'issura  cru- 
UMUDeahangend. 

Flg.  4tie. 

F.-J.  Beim  Daoht  sehr  gut  entwickelt, 
ist  ca.  3,2  cm  lang  und  ca.  0,(3  cm 
tief.  Vorn  i.<*t  sie  von  der  *•  is.suru  cru- 
ciata  entfernt  oder  n:icl»  Küken- 
thal und  Ziehen  kann  sie  mit 
letzterer  confluieren.  Ton  der  tts* 
.sura  splenialts  ist  sie  ca.  8  mm  ent- 
lerut. 

Bei  Mustela  wie  beim  Fuch<«.  nur 
das>4  .sie  näher  dem  freien  Rande  der 
Jiemispliäre  liegt. 

Debierre-Bole.  Bei  PllOlim  gut 
entwickelt. 

Krueg.  Bei  MMtsIMm  äusserst  selten 
mit  der  Fissura  rhinalis  post.  ver- 
bunden, irnrnrr  :i\)vr  mit  der  Fissura 
cruciata. 

Kükenthal  und  Ziehen.  Bei  Lutra 
giebt  sie  aui  der  Temporo-Occipital- 
fläehe  Zweig»  nach  vorn  «b. 

Fig.  63  sp. 
Krueg.   Bei  Ursidsa  häufig  mit  der 
Fissura    rhinahs    post.  verbunden, 
dagegen  nicht  mit  der  Fissura  cru- 
ciata. 

Krueg.  Bei  Nasva  und  Prooyoa  von 
der  Fissura  rhinalis  getrennt. 

Turner.  Bei  Ursus  maritima»  und 
Nasua  rufa  gelit  sie  nicht  in  die 

Fi.ssur.i  cnii  iaLa  über, 

Pansc  h.  Mivart.  Hei  Procyon  lotor 
von  der  Fissura  cruciata  getrennt. 

Pansch  Hei  Ursus  syriacus  erstreckt 
sie  sich  etwas  ror  dem  vorderen  Ende 
der  Fissura  eoronalis  auf  die  late- 
rale Fläche  hinauf,  aber  nur  als  ein 
kleiner  Eiuäcliuitt  und  1  min  davor 
entsteht  die  Fissura  cruc'ata. 

r.-J.    Beim  Dachs  nicht  constatiert. 
Krueg.  Bei  MaattlMw  fehlt  sie. 
KOkenthal  und  Ziehen.  Bei  Utra 
Yorhanden. 

Krueg.  Bei  m  Eisbär  vorhanden,  beim 
bruMM  Nr  nicht. 
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AaAtomie  des  Geatralnemren^teme. 


FttlidAe. 

By»«iiidae. 

Canldte. 

sptfinialie. 

F.'J.  Bei  der  Katze  wenie 
ausgt'pi  iii^t ,  connuiert 
mituuter  mit  der  Fissura 
suprasplenialia. 

Krueg.  Bei  FtlldM  meist 
vorhanden. 

Flower.  Bei Proteles  gut 
ansgeprigL 

Taf.  in  Flg.  4t 
F.-J.    Beim  Kiade  1.5-2  cti 
und  ca.  3  mm  tief  Mituat* 
dem  Aste  der  Fisson  tf  i 
Terbnodni.  Gabdt lidig» 
lieh.  Mitunter  nur  ala  bin 
drfleke  vorhaadeo. 
Krueg.  Bd  Ctoilli  «Mi 
banden. 

Fissofa  sublim» 
biea. 

liSdniira  OMinn  a1  t» 

C'v.  ovi  Qer  HiBigw  un- 
beständig und  wenig 
entwickelt. 

r  1  o  w  ©r.    Bei  rranies 

reicht  sie  bis  znr  Fissura 
cruciata  hinauf. 

Tal',  iil.  iig.  4üi!. 

r  .-«f.   l>cllli  niwre  —  wcuii  ft" 

wickelt  -   2        I.iu:.'.  ? 
ziemlicli  botauäiL'.  abfr  '• 
ordentlich  \ iel-' stallet.  1 
unterbrocbeA.  Zuwdaoi  d 
hinten,  bis  an  das  torfe« 
iltT  Fissur.i  splt'uialis  hm 
Krueg.  Andeutungen böia 
seiftet,  beiiBlMliinfig, 
Will  eonitaat 

Riisim  wmfcmlia 

seltenen  Fällen  ange- 
deuteth 

XU*    1      T^ftim  Mfinil  nur  60 

Exemplarea  angedeutet  K 
thal  und  Ziehen 
Varietät,  bei  welch« diel 
rostrahs  in  ihma  6e«nh 
genau  der  Fissura  caiK~3- 
nalia  des  Menschen  gltitt 
in  die  Mantelwand  eicKii 
(Tiol  hStitiir^T  fehlt  die« 
sihneideu). 

Üuicus  coiporis 
cattosi. 

F.-J.  Bei  licr  Katie  tiach, 
geht  flach  in  die  Balken« 
Windung  Aber. 

F.-J.  Beim  Huad  xoihu^ 
xaa  das  Spleeiiiia  la  M 
Windung  Aber. 

Fissura  hippo- 
campi. 

F.-J.  Hei  der  Katze  vor- 
banden. 

Flower.  Bei  Prstslee 
gut  anegeiprfligt. 

F.-J.  Beim  Hind  3.3-4.M 
und  2-1  mm  tiel  I'i; 
Ende  liegt  einige  mm  ^' 
corporis  callosi  eoif<^  j 

Fiaauraoccipito-  1 
temporalifi. 

F.-J.    Bei  der  Katze  als 
sf'lbstainli;;<.'  Furche 
nicht  vorhanden.  Viel- 
l<ricbt  dem  Aste  ent- 

sprecliend,  welcher  vom 
unteren  Abschnitt  der 
Fissura  splecialis  in  der 

Richtun;?  nach  der  Fis- 
sura hippucampi  zieht. 

F  -J  Btiim  Hnd  klno  vd' 
Wenn  sie  i.soliert  life*.  " 
sie  zwiacben  der  Fl«»»'*  J 
post,  und  dem  bintere»  W 
Fissura  postspleniali*  i* 
einen  Ast  an  die  Fiswr»* 
post. 

1 
1 

d  by  Google 


Canucvamai  Vofgjeichende  Tabelle  der  Forchen  des  Orosshirnt.  ^99 


VI  iifatplifiap 

TI  i>  a  i  H  n  « 

%4>                 A         AM  V  • 

Vhrtrriden  vielleicht 
neb  yorh&udeiu 

flach,  mitunter  unterbrochen. 
Krues.  Bei  grosseren  Tieren  ge- 
wOhtuidk  vornanden. 

IC  r  11  p        T4fr^i  llrftidpii  vAi*liAnHAn  aHap 

meist  imterbrochen;  bei  NiMM  und 
ProcgfM  Yoxbandea. 

F.<J.  Beim  DmI»  Toriuuideii»  Bach. 

»II  nei  rariMxim 
■pMika  Torhn&da). 

Fig.  461. 

f  .»J.  tleini  INnM  ▼ornanaen,  unregel- 

m.'is'^ipr  p:c«taltot,   lit^^  nach  vom 
und  oberhalb  vom  Balkenknie. 
Krueg.   Bei  NittolliM  vielleicht  an- 

Kükeuthal  und  Zieliun.   Bei  Lutra 
besteht  ans  sie  swei  yuwblen  Teilen. 

Krueg.  Bei  UmMm  stets  vorhanden. 
Kru  u           Naava   nnd  PNayw 

Spuren. 

F  T     h  m  Dachs  inchi  yonutiiden 

oder  angedeutet. 

K  r  u  0  p;.  Bei  Urslden  liegt  sie  Unter 
der  flssura  genualis. 

|F.-J.  Beim  DmIm  wenig  entwickelt. 

F.*J.   Beim  Dacht  vorhanden,  seicht. 
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F  e  1  i  d  a  e. 


Hyaenidae. 


C  a  ti  1  d  a  e. 


Nebeuluichon 
der  medialen 
Hemisphärcn- 
flftche. 


Furclion  der 

basalen 
Fläche  der 

n  rip  >  -  Ii  i  rn  - 
h  e  in  i  s  p  h  är  e. 

Fissura  rhinalis 
anterior. 


Fissura  rhiaalis 
posterior. 


F.-J.  Boi  der  Katze  ca. 
1,5  cm  lang  und  IV^  bis 
2  rata  Üef.  Zieht  von 
der  Fisaura  Sjivii  nach 

vorn, 

Krueg.  Bei  Feiiden  fast 
immer  mit  der  Fissiira 
rhinalis  post .  verbundt-n. 
Bei  Feiiden  fast  stets 
mit  der  Fissura  prae* 
Sylvia  Törbtinden. 

"  Fm'  41  1.'. 

F.-J.  B«ii  der  Katie  2,6  cm 
lan^  und  0.2— Ö,2S  cm 

tief.  Zieht  von  der 
Svlvi"srhen  Furchenach 
hinton.  Contluiert  nicht 
mit  der  Fissnra  sple- 

nittiis. 


Fi-  49 rh. 
K  r  u  c  ^.    Bei  Hyaenlden 
und  Protoltden  aliit»  mit 
der    Fissur»  rhinalis 

posterior  verbunden, 
ebenso  mit  der  Fissura 
Syivii  und  Fissura 
praesylvi.'i. 
F  1  o  \v  er 
ausgeprägt. 


F.-J.    Beim   Huad   i-2  kld 
Furchen  zwisichon  dem  vorda 
Ende  der  Fissura  spleniali-  n 
dem  vorderen  auf!*t^if;:*ndi  n  i 
derselben.    Unterhalb  und  ü! 
der  Fissura  gouualis  Liegen  a 
seine  horizontale  oder  Kitti 
kurze  Furchen 
I  Auch  Kükenthal  und  Zl»  !i 
bemerken,    dast»    sie  h.i 
eine  Parailelfurche  oborl<»lt<  i 
Fissura  eenualis  beim  Nsade  ( 
sehen  häen. 

Taf.  III.  Fig.  :5  t« 
F.-J.    Beim  Hund  l.'>— 2.  ' rm  I4 
und  etwa  6  mm  tief.  In  f*-hH 
Fällen  Seitenasi  nach  aufvai 


Bei  Proteies  gut 


F.-J.  Bei  HyaeiiiteB  nie  mit  |  F.-J 
der  Ftssiu"a  rhinnlis  An- 
terior verbünde! 

F 1  o  w  e  r.  Bei  PfOteies  ä  *»t 


Taf.  III.  Fi-,  ^i* 
Beim  Hund  i — I  rm  la&^  3 


ausgeprägt. 


0.2  -  0.4  cm  tief.   Meirt#n>  f 

bunden    mit    t'issura  s;1'M 
.■\n   dieser  Stelle  ^jiebl  < 
einen  n.tch  hinten  xieheedwi  J 
(Lanj^Iey's  Fissura  rtourrvos 
ferioi  )  (s.  Fissura  spleiu  iü^ 
«ehr   seltenen    Fiilleu  i-t 
I!^lrcbe  dicht  an  ihrem 
von  der  Fissnt*  SjMi  uu' 
broehun. 


Suleus  olfac- 
toriiiB. 


F.-.].  Bei  der  Katze  als 

eine  ganz  kurze  Furche 
vorhanden ,  die  vom 
Tr;\<tiis     uinl  Bulbus 

olfactorius  verdeckt 
wird. 

Pansch.    Boi  Fells  par- 
dalla  laut  aaiii.  felileud. 
Kro  Ag.  BdFalMN  sehr 


Pansch.    Bei  HyatM 
striata  vorhandeiL 


F.-J.  Bc'im  Hand  gut  »i^c^'i-J 
ist  von  der  tlesura  rhinaU  * 
durch   eine    schmal«*  Wit-'i: 

al'ii>'t reimt     Zum   p-össt^'ii  t 

durch  den  Bulbus  oUactan-oi  t 
deckt. 

Pansch.  Beim  Fad»  1.2  oe  b 
und  0,4  cm  tief.  Hängt  oar^k 
ilächlicli  mit  Fiasara  rUasK»  < 
sammen. 

Krueg.  Bei  Caaidea  steci  t 
handan. 
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TiT«i:riclae. 

M  uatelidae. 

Uraidae. 

1 

ln*z.  Bei  Viverriden  8»uts 

>">rior  verbunden 
S:::  au>iiahjn-\\  >'i  sc  vom 
ie:  imoTn  rliinaliü  pot>t. 
;pKf«aiit  (pMradoxurus), 

Flg.  4518,20. 
F.-J.   Beim  Oteiw  etwas  über  2  cm 

i<«ll&l    14II'J                             'III    l  1'   i.      £Jll^tlv  YVIt 

der  Fissura  .Sylvii  iiat;h  vorn. 
Pansch.    Bei  Lutra  tief. 
Krueg.   Bai  MustelidM  mit  der  Fis- 

Bura  rhinaUa  po»t.  verbunden. 

Fig.  51  rh. 
Krueß.    Bei  UfsM«!  von  der  fissura 

Mit  der  Fissura  praesvivia  stets  ver- 
bunden. 

Bei  Prooyolidan  immer  mit  Fissura 
rhinaiis  posterior  verbunden. 

Vitt,  48rhp. 
H»'i  Viverriden  stets 
t  t  jer  Fissura  rhinali.s 
iJ  ■  ri'>r  verbunden,  eben 
mit   der  Fissura 

Bei  Qeaetta  ti 
iriai  ücbeiat  sio  fastg^anz 

Fij?.  45«. 

F.-.T.    Beim  Dachs   \fi  cm  lann;  und 
0,2  cm  tiel*.  Be^^innt  an  d»»!  l  issui  a 
Sylvii  als  direkte  Fortsetzuiip  der 
Fissura  rhinaiis  anterior.   Ihr  liiu- 
leres  Ende  gabelt  sich  und  iat  etwa 
i  nun  von  der  Fissura  splenialis 
cntfürnt 

t^AACirtti     HaS  l^sti^A  ^3ttf*li    lnir9  und 

ist  nach  K  fl  k  !•  n  t  h  a  I  und  Ziehen 
von  der  Fissura  .spleniahs  getreuiit. 

Krueg.  Bei  Musteliden  mit  der  Fis- 
snra  rhinaiis  aut.  verbunden. 

Turner.  Bei  Meies  taxus  und  Melli- 
VOra  [ndlca  von  dt  i  Fi~stira  s|)le- 
nialiti  durch  eine  schmale  Windung 
ftbgetremiL 

Fipr.  5lrhp. 

Krueg.  Bei  Procyonlden  immerniit  der 
Fissura  rhinahs  anterior  verbunden. 

Turner.  Bei  UrtVS  mar  itllBUS  geht  sie 
bis  an  die  Fissura  SDleuialis  heran, 
ist  aber  von  dieser  atireh  eine  tief- 
liegende          :   liL,'  iiliL''-t  II  mit. 

T  u  r  u  e  r.  Bei  Masu«  rufa  ist  äie  von  der 

WindniiLr  ab<jetrennt. 
K  ü  k  e  n  t  Ii  a  1  und  Ziehen.  Bei  Ursiden 
oil  mit  der  Fissun»  gpleninlis  ver- 
bunden, von  der  Fissura  rhinaiis  ant. 
auf  kurze  Strecke  getrennt. 

>k>;otbal  ond  Ziehen, 
•«i  Herpette»  ichneuoion 

ut  dar  Ftiiüura  pracsylvi» 
flnduDoLten. 

F.-J.   Beim  Daebt  0.7—0.8  cm  lang 

und  0,.'^  -  0.4  oiri  (iof;  ist  vom  Tr.T^tus 
und  Bulbus  olfactorius  verdeckt. 
Krueg.  Bei  MmtelMen  stets  gut  aus* 
geprl^U 

Fig.  51  o. 

Krueg.  Bei  UrtMSR  lang,  bei  Prsey»- 

niden  lang  und  crmstant. 
Pansch.   Bei  Nasua  vorhanden,  ragt 
mit  gabelf6nnigem  Ende  hoch  hin« 

auf. 

Pansch.  Bei  Prooyon  lotor  stark  aus- 
geprägt. 
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Pinnipedia  —  Flossenfüsser. 

Paradigmata: 

1.  Otariidae  (Robl)«^n)  — 

2.  Trieheefaidaa  (Walrosse)  — 

3.  Phoeidae  (Seehunde)  Phaoa  TitnliiiB 

(G^emeiner  Seehund). 
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Phoca  vitulina  —  Gemeiner  Seehimd. 


Zur  Untersuehung  des  Qehims  und  BfickesuDarkes  Yon  Fboca 
vitulina  stand  uns  ein  mfinnliches  Exemplar  zur  Verftlgung. 

Kifrper-  und  GelUmgeuHc/U. 

Das  Köiper^r*  wirbt  dieses  Tieres  war  7300  g;  das  Gewicht 
des  Gi'hirnes  (ohne  Pia)  betrug  302  g. 

Das  Verhältnis  des  Oehirngewichtes  zum  Körpergewicht  ist 
somit  c».  1 :24i2. 

Topogra/i/tifche  Jjttye  dtn  Gehirne«  in  der  SchtideUcnpscl  •'''-*)- 
Die  ( ifliiriikajisel  ist  beim  Soelinnde  verhäUnismä.ssiu;  ^^ross; 
sie  beansjinu-lit  ini;L;rf;ihr  Ui's  n;im/-rn  Sdiädt'ls.  Da  du-  lautere 
Knochenwand  der  Orbitu  sich  sehr  weit  uacli  obuu  und  unten  er- 
streckt und  ausserdem  sehr  breit  ist,  so  hat  das  Gehirn,  sieh  dieser 
Fläche  anpassend,  keine  vordere  Spitze,  8<mdem  eine  fronto-orbitale 
Abplattung.  Aus  demselben  Grunde  läuft  der  Tractus  und  Bulbus 
olfactorins  (Fig.  54  Olf.)  nicht  in  schi^er  Richtung  von  vom  nach 
hinten,  sondern  sie  sind  direkt  senkrecht  gestellt  Der  vordere 
Pol  der  Hemisphäre  (Fig.  54  F.)  ist  deshalb  au88eroi*dentlich  stark 
rückwärts  gelagert  Während  dieser  Pol  bei  den  Affen  im  Niveau 
<1<M-  vorderen  Ansatzstelle  des  Jochbogens  liegt,  befindet  er  sich 
Ix  ini  Seehunde  fast  im  Niveau  der  hinteren.  Dafür  reichen  die  Gross- 
iiirniu  niispharou  im  Gej^ensatz  zu  an<lc  r<'u  Säugetieren  (z.  B.  Hund, 
Kat/.».'  ett;.)  nach  hinten  bis  an  die  nacli  riu  kwiirts  gelichtete  AV'and 
d.-s  Os  ofci|>it^Ue  heran  (Fig.  54  Oj.  Das  Kloinlnrn  (Fig  ö-t  Cbl.) 
ii»  ;:;t  bis  aut"  ilas  Idntere  Drittel  unter  dem  Grossliim  verborgen. 
Der  seitliidiste  Teil  desselben  liegt  etwas  ob«,'rhalb  des  Pioee.ssus 
iiiastoideus.  und  dt  n  unteren  hinteren  Teil  des  Wurmes  erreicht 
man,  Wenn  juau  das»  Os  oeeipitale  etwas  oberhalb  des  ersten  Cei"- 
vicalwirbels  in  der  Mitte  öli'net.    Die  hintere   Circumtereuz  der 
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lateralen  Gros.shirnli»  'l  isiiliärenfläche  liegt  unterhalb  der  stumpfen 
Knochen  kante,  mit  wohlni  die  Schädeldeeke  nach  hinten  umbiegt. 

Den  unteren  Funkt  der  Fissiira  Sylvii  (Fifr.  54ifc)  nnd  d.unit 
den  tiefsten  Punkt  der  latci-alen  ( TrosshiniHiieiie  überlutupt  tiifTt 
man,  wenn  mau  ungelähr  in  der  Mitte  dei  Wurzel  des  Jut  IiIm .^eus 
eingeht.  Die  Sylvi'sche  Furt  he  liegt  wenigstens  in  ihrer  nurt  i-u 
Hälfte  zum  Juehbogon  voUkomaien  senkrecht  (im  Gegcnsaiz  zuui 
Verhalten  bei  denAflfen,  Halbafieu,  Carnivoren  etc.  Fig.  3,9,18,23,37). 
Das  obere  Ende  der  Fissnra  Sylvii  (Fig.  54»)  entspricht  nngef&hr 
dem  Centram  der  Seitenwand  des  GebimscbSdeU,  welche  aich  vom 
äusseren  Orbitalrande  bis  ssur  hinteren  stumpfen  Knochenkante  aus- 
dehnt. Etwas  über  diesem  Funkte  trifft  man  auf  dieFissura  suprasylvia 
(Fig.  54t).  Die  Fissura  praesylvia  (Fig.  öis)  sieht  ziemlich  parallel 
dem  ganzen  hinteren,  Süsseren  Orbitalrande  und  unweit  desselben 
in  die  Höhe.  Wenn  mau  von  der  hinteren,  oberen  Eeke  der  Orbita 
cau  2  cm  nach  hinten  geht,  so  erreicht  man  nahe  der  Medianlinie 
das  laterale  Stück  der  Fissura  postcruciata  (Fig.  54  4).  Hinter 
letzterer  zieht  in  ziemli(;h  gerader  Richtung  und  unweit  der  Median- 
linie dts  Sehiifh  Idaehes  die  Fissura  laternlis  (Fi[^  5*6)  nach  hinten. 
Die  übrigen  Punkte  des  Gehirnes  tiiud  aus  der  Fig.  54  zu  ersehen. 

Allgemeine  Formverhültnl^ae  de»  Gehirns. 
(Fig.  55,  5t>,  58,  60,  62.) 

Das  Gehirn  des  Seehundes  liat  einen  beträchtlichen  Umfang 
und  hat  die  Form  eines  Eies,  dessen  hinterer  Teil  im  senkrechten 
Durchmesser  abgeplattet  (Fig.  55)  und  dessen  vorderer  Pol  ab- 
gestumpft ist.    Die  Abstum]>fung  vorn  ist  so  stark,  daas  dieser 
Pol  sich  als  eine  besondere  Fläche  repräsentiert  (Fig.  58).  Durch 
diese  erhebliche  Abplattung  des  vorderen  Teiles  erscheint  das 
Gehirn  breiter  als  lang  (Fig.  62).   Jede  Hemisphäre  des  Gross* 
hirns  stelJt  ungefähr  eine  dreiseitige  Pyramide  dar  (Fig.  55),  deren 
Spitze   vom   Pol   des   Occipitallappens   gebildet  wird    und  deren 
Basis  die  vordere  stark  abgeplattete  Fläche  ist.    Ihre  Median- 
kanten liegen  in  der  Mittellinie  zusammen  und  divergieren  aue  h 
am  liintfren  Po!  sehr  Wf-nif;^.    Biegt  man  die  Mediankanten  beidt?r 
Hemispiiäreu  stark   auseinaiuler,   so  sieht  man,   dass   die  hetd<^n 
Hälften  nicht,   wie  sonst,   vullktnumen  symmetrisch  sind,  sondern 
dass  die  linke  auf  der  Modianiiäche  eme  starke  Hcrvorwulbung 
(Fig.  60)   zeigt,    wiUaend   die   rechte   dafür   eine  entsprechende 
grosse  Grube  enthält.    Die  HcmaaphUren  sind  sehr  furchen-  uxlU, 
windungsreicli ;  sie  bedecken  das  Kleinhirn  bis  auf  einen  schmalen 
hinten  vorstehenden  Saum  (Fig.  56  u.  62). 
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Betrachtet  man  das  Gehirn  von  der  Seite  (Fig.  56.  n.  56),  so 
sieht  man  noch  deutlicher  die  Abplattung  des  vorderen  Poles, 

welche  dadurch  zustande  gekommen  ist,  dass  sich  der  grosse  Orbital« 
teil  der  Gehimbasis  stark  nach  aufwärts  gebogen  hat,  so  dass  er 
za  der  übrigen  Basis  fast  senkreclit  stellt.  Die  laterale  Ib  misphäre 
des  Grosshirris  zi-igt  eine  ungclaiir  dreiseitige  Gestalt,  deren  Basis 
die  ^lediankante  bildet  \ind  dorm  Spitze  am  Ziisaninientlu.ss  dfs 
Froiitallappens  mit  ileni  S(  lilal'enlaj)pen  liegt.  An  tlieser  Stelle  be- 
findet sieh  die  dun  h  ihre  aiissi  rordi-nl liehe  Tiefe  auflalleude  Fissura 
Sylvii  (Fig.  57 15)  Naeh  hinten  zu  verschmälert  sich  die  Grosshirn- 
hemisphäre  besonders  im  senkrechten  Durchmesser  ganz  erheblich. 
Unter  diesem  hinteren  Tdl  liegt  das  breite,  lange,  aber  in  frontaler 
Bichtang  sehr  abgeplattete  Kleinhirn  (Fig.  57Cbl.). 

Von  der  Basis  gesehen  (Fig.  62)  ersdieint  das  Gehirn  fast 
kreisrtmd.  Da  der  vordere  Teil  dessdben  nach  oben  gebogen  ist, 
so  sieht  man  an  ihr  weder  dem.  Bulbus  noch  Tr actus  olfaotoiius, 
sondern  nur  die  laterale  Biechwurzel  (Fig.  62  n)  als  einen  langen 
sclmmleu  weissen  Stri(;h.  Sehr  deutlich  ist  auch  hier  noch  die  Fissura 
und  Fossa  Sylvii  (Fig.  62}6,  se)  zu  8eh<-ii  i^-ide  bilden  eine  scharfe 
querlaufende  Grenze  zwischen  Frontal-  und  Temporallappen. 

Als  äussere  Grenze  des  Frontalhirns  gegen  den  Hirnstanim 
fällt  an  der  l^asis  \or  allem  das  mächtige  Cliiasiua  optieuin  (Fig.  ()2  ib) 
auf,  in  welchem  di«'  starken  Nervi  optici  und  ilio  breiten  Traetus 
optici  zusammenstossen.  Der  Gyrus  pyriformis  (Figö^^)  tritt  tia- 
gegen  sehr  wenig  heraus:  er  hat  im  ganzen  mehr  eine  dem 
Gyrus  hippocampi  der  Allen  und  des  Menschen  älmliche  Form. 
Der  an  der  basalen  Fläche  des  Gehirnes  sichtbare  Himstamm 
des  Seehundes  ist  breit  aber  Terhaltnismässig  kurs.  Der  Pens 
(Fig.  62  so)  ragt  sehr  stark  heraus  und  hebt  sich  deutlich  von 
der  dahinter  gelegenen  Hedulla  oblongata  ab.  Da  das  Tuber 
dnereum  abschtkBsig  ist,  so  ist  die  Fossa  inteipeduncularis  sehr  tief. 
Diese  Fossa  wird  zum  grossen  Teil  von  der  volumindsen  Hypophysis 
(Fig.  62is)  verdeckt.  Neben  dem  Himstamm  ragt  beiderseits  <lie 
Kleinhirnheiiiispliäre  hervor  (Fig.  6285).  Die  Lappen  dii  ser  Hemi- 
sphftre  sind  nach  oben  und  unten  stark  abgeplattet,  wodurch  der 
ganze  seitliche  Rand  der  Hemisphäre  eine  scharfe  Kante  erhält. 
Die  übrigen  noch  nicht  genannten,  aus  dem  Hirnstamm  kommenden 
Nerven  entspringen  an  den  gewöhnlichen  Stellen  (Fig.  (}22 — is). 
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Grössenverh&linisse  des  Gehirnes  und  seiner  einzelnen  Teile. 


Grtssier  homontaler  ümfang  der  ßros^bimhemispharen 

Grosster  fiootaler  T'iiifan^  des  Cirus^imiu  >  

GrOsste  Läiifre  der  Grosshirnhemisphäre  {jiut  der  Mediau- 

flftche  gemessen)  

Abstand  dtr  Spitze  des  Hinterhauplslappens  vim  der  Spitze 

des  Bulbus  oltactorius  

Abstand  der  Spitze  des  Bulbus  olfactorius  vom  Torderen 

Bande  des  Chiasma  

Grtsste  Breite  des  OroRshims  

Kri  it«'  (li's  (M'iiirns  (!..'>  cm  ciitfiTiit  vinii  luiitcitii  Pol)  . 
Grüsste  lir*»iieuau>*deliiiung  der  latenih  n   <  ibfi  ti.i' he  von 

der  Mediankante  bis  zur  Fissura  rhinalis  ... 
Gr6s<?tf'  Holl."  (li'S  GrosshiriK  s  (.■"t-nkrechte  durch  das  Tuber 

ciiiereuui  

Hobe  der  Grosshimhemisphlze  dicht  hinter  dem  Spleniam 

corporis  callosi  

Gr08ste  Lange  der  Basis  von  der  vorderen  etwas  zuge- 
schärften Si)it/t'  iUt  nros-<li!rnhenu'3|ildire  bis  CI  .    .  . 

Von  der  Spitze  des  Bulbus  olfactorius  DiS  CI  

L&nge  des  Bulbus  olfactorius  

Orö.'^ste  Breite  des>tl}.(  n  

Länge  des  Tractus  olfactoriu.s.  vom  Bulbus  bis  Trigouum 
Breite  der  an  der  Basis  sichtbaren  Fliehe  desselben  .   .  . 

Frontaler  Durchinessei-  desselben  

Breit«  des  Triffontim  olfnctormm  

Höhe  der  vonli-itn  ,\b[>I>itf  uhl,'  ili  s  Gi  o>--liiriis  

Gross! e  Breite  dieser  Abplattung  au  einer  Humisphäxe  .  . 
Grösste  Breite  des  Gjrus  pyriformis  (Gyrus  hippocampus) 
Breitf  ^^r-incs  vordci't'ii  bajoncttrirf itxcn  lortsatzes  .    .    .  . 

.\bs!.iud  zwischen  den  beid^-u  G  \  i  i  iinciiiMti  

Länge  des  breiten  Teiles  des  Gyri  pyriforrais  

Abstand  vom  Chiasma  zur  lateralen  lliechwurzel  .... 

Breite  des  Nervus  opticus  

Breite  des  Ciasma  <i|>tii  um  ..   

SagittaJer  Durchmesser  desselben   . 

Breite  des  Tractus  opticus  

Sirhthnre  Länge  dessf  Ihrn  (an  der  Basis)  

Br>  it<-  des  Tuber  cinereum  

.*».it;itt;ili  1  Durchmesser  desselben   . 

Breite  der  Hjrpophysis  

Sagittaler  Durchmesser  derselben  

Fii  itf  dr\  ('oi|"iia  iiiammillnri.i  ........... 

bagittaler  Durchmesser  derselben   ,  ,  

Abstand  des  Chiasma  vom  Pons.  

AVf-tnnd  /wischen  Torpus  mammillare  und  Fons  ... 

Breite  des  N.  ocuJomotorius  

fücbtbare  Länge  de«  Himscbenkels  von  der  Brücke  bis  zum 

Chiasma  

Breite  des  Himscbenkels  von  der  Basis  

Breite  der  F'o,'-.-;.!  iiit<  rntMliiiu  nlaris  

Breite  dei>  Pous  zwisclieu  den  Austrittsstelleu  beider  l^ervi 

trigemini  .  

Sagittaler  Durchmesser  desselben  

Breite  des  Nervus  trigeminus  an  seiner  Austrittsstello   .  . 

Breite  der  motorischen  Portion  der>elbt  n   

Bmite  der  Medulla  oblongata  dicht  hinter  der  Brücke  .  . 

Breite  des  Nervus  abduceus  

Breite  des  Nervus  Tat  iaiis  ;im  Austritt  

Breite  des  Nervus  acusticus  
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Breit«  der  MeduLU  oblongata  an  der  Pjramidenkreuxung 
Länge  der  Medalla  oblongata  bis  CI  

Br<  ito  der  Pyraniiili'  

Länge  üer  Pyramide  

L&nge  der  Ur^prongHStelle  des  Nervus  Vago-Glossopharyngeus 
Länge  der  Urspnnigsstelle  des  Xen'U;?  hippoglossus  .    .  . 

Breite  des  Accessoriusstumnies   . 

Horizontaler  Umfang  des  Kleinhirns  ......... 

Orösste  Breite  des  Cerebellum  

GrOsste  Breite  des  Wunnes  

Länge  des  Wurmes  .  

Höhe  des  Wunnes  ,  

Yerticaler  Umfang  des  Cerebellum  

Breite  sfitlich  vom  Hirnstamra  liegenden  Teiles  des 

Ceixbelium  

Länge  des  vom  Occipitallappen  nicht  bedeckten  Kleinhirnteiles 
Abstand  des  Genn  corporis  caUosi  von  der  jjpitze  des 

Frontallappens  

Abstand  des  Corpus  callosum  von  der  Mcdiuikantr: 

im  vorderen  Drittel    .    .  . 
«  mittleren      .       .   .  ■ 
„    hinteren        .  ... 
Abstand  des  Splenium  corporis  callosi  von  der  .Spitze  des 

Occipitallappens  

Lftnse  dies  Corpus  caUosum  vom  Genu  bis  Splenium  .  .  . 
Breite  des  Oenu  

^      ,  Corpus  

,      ^  Splenium  

Abstand  swischen  vorderem  Pol  des  Gyrus  pyriformis  am 

Ausgange  der  Sylvi'sohen  Grube  und  hinterem  Ilerai- 

sphäreupol  
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Telencephalon. 
Pallium. 

Furchen  der  hUertUen  FUtehe  de»  GroesMriMs. 
FiMura  cerabri  (ateralit  (Sylvii).  Sie  besteht  ans  der  Fos  sa 

und  FisBura  SyWii.  Dadurch  aber,  dasB  beim  Sekunde  der 
vordere  verachmälerte  Abschnitt  des  Gyras  hippocampi  in  die  Tiefe 
gesenkt  ist  (Fig.  5588),  gehen  ähnlich  wie  beim  Menschen  und  den 
höheren  Aflen  beide  Teile  der  Furche  continnierlich  in  einander  Aber. 

Fossa  Sylvii  (Fig  55  20  und  Fig.  62  ü6).  Sie  liegt  an  der  ge- 
wöhnlichen Stelle  zwischen  dem  sich  etwas  heraushebenden  Caput 
Oyri  liippoi  anipi  (Rotzius)  und  der  Orbitalflltchc.  Sie  ist  besonders 
im  medialen  Teile  am  Tractus  ()pti(  us  ziemlioli  iiach  und  wird  seit- 
■würts  tief;  sie  reicht  nach  lateral  bib  '/.m-  Fissura  rhinalis  anterior 
(Fig.  6224)  und  gellt  hier  in  die  Fissura  Sylvii  über.  Die  Grenze 
zwischen  beiden  bildet  der  in  die  Tiefe  gesenkte  vordere  Teil 
Qyrus  hippocampi. 
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Fistura  Sylvii  (Fig.  57  ib,  le,  Fig.  552?,  Fig.  59 e).  Sie  geht  von 
der  vorher  genannten  Stelle  nach  oben  und  hinten  ab  und  endet 
scheinbar  an  unserem  untersuchten  Gehirn  rechts  etwa  0,6  cm 
unterhalb  der  zweiten  Bogenfurche,  Fissura  suprasylvia,  links  da- 
gegen sieht  es  oberflächhch  aus,  als  ob  beide  Furclien  zusamraen- 
stosseu.    Betrachtet  man  die  Fissura  Sylvii  nur  von  der  Obei'fläuho 


Fig.  bb.  Laterale  Flüche  der  rechten  G  rossh  i  rn  h  e  m  i  s  ph  llr  e  des 
Seehundes.  Die  Hemisphäre  ist  einmal  um  die  sngittalc  Achse  nach  links 
gedreht,  so  dass  noch  Teile  der  Basis  ins  Gesichtsfeld  kommen,  wllhrend 
Mediankante  und  angrenzende  Teile  aus  demselben  verschwinden;  zweitens 
ist  die  Hemisphäre  mit  dem  vorderen  Pole  nach  abwärts  geneigt  und  schliess- 
lich sind  die  Wände  der  Fissura  Sylvii  .stark  auseinander  gebogen,  so  dass 

man  den  Grund  dieser  Furche  zu  Gesicht  bekommt. 
I.  Nebenfurche  (Yerlilngerungsfurche  von  2).  2.  Fissura  suprasylvia  media. 
3.  Nach  unten  abgehender  Ast  derselben.  4,  Fissura  ectosylvia  anterior.  5.  Vor- 
derer aufsteigender  Schenkel  der  F'issiu-a  ectosylvia  media,  fi.  Vorderes  Ende  der 
Fissura  coronalis.  7.  Fis.sura  praesylvia.  8.  Bulbus  olfactorius.  9.  Sulcus  intra- 
orbitalis  lateralis.  10.  Sulcus  intraorbitalis  me«lialis.  11.  Tractus  olfactorius. 
12.  Gyru?  rectus.  13.  Knicklinic  des  vorderen  frontalen  Operculum.  14.  Laterale 
Riechwurzel,  l.*).  Trigonum  olfactorium.  16.  NerA'us  opticus.  17.  Chiasmaopticum. 
18.  Fissura  rhinalis  anterior.  19.  Tractus  opticus.  20.  Substantia  peiforata 
lateralis  (  Hoden  der  Fossa  Sylvii),  21.  Schnittfläche  des  Jlirnschenkels.  22.  Gyrus 
P3'riformis  s.  hippocampi.  5.3.  Üebergangsstelle  des  (lyrus  hippocampi  in  seinen 
vorderen  srhnilileren  Teil.  24.  Insel.  2->.  Fissura  rhinalis  posterior.  26.  Vor- 
derer Schenkel  der  ersten  Bogon\^-indung,  mit  seinem  basalen  Teile  in  der 
Fissura  Sylvii  verborgen  liegend.  27.  Hinteres  Ende  der  Fissura  Sylvii. 
28.  Fissura  ectosylvia  posterior,  in  29.  Fissura  medilateralis  einmündend.  30. 
Hint^Tcr  aufsteigender  Schenkel  der  Fissura  ectosylvia  media  (erscheint  bei 
blosser  Betrachtung  als  hinteres  Ende  der  Fissura  Sylvii).    31.  Fissura 

suprasylvia  posterior. 

(Fig.  56  u,  57),  ohne  die  Wllnde  derselben  auseinander  zu  klaffen, 
80  erscheint  es,  als  ob  sie  sicli  etwa  2,0  cm  oberhalb  ihrer  ür- 
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Sprungsstelle  gabelt,  nnd  zwar  erscheint  der  liintorc  Oabelnngsast 
(Fi^.  57 ig)  nh  oigrntliche  Fortsetzun;^  i\vr  Fissnra  Sylvii,  wälirend 
der  vordere  (liilieluE;j,sH,st  (Fig.  57m)  als  i-in  zlrinlirli  srnkri-eiit  noch 
oben  abgehender  Zweig  iujpoiuert.  ^\ Ciii)  luau  aber  du-  W  um\e 
der  Fissura  Sylvii  auseinander  zieht  (Fig.  öö),  so  stellen  sich 
folgende  genauere  Verhältnisse  dar:  Vom  Grunde  der  Furche,  speciell 
Ton  dessen  vorderer  Wand  erhebt  eich  ein  Wall,  der  am  basalen 
Ausgangspunkte  der  Furche  in  den  Frontallappen  übergeht 
(Fig.  55  se)  und  hier  schmal  und  niedrig  ist.  Dieser  Wall,  welcher 
an  seinem  Ursprünge  vom  Frontal-  und  Temporallappen  klappdeckel- 
artig überlagert  wird  und  hier  sehr  schmal  ist,  wird  in  seiner  Fort' 
setsung  nach  oben  £u  breiter  und  höher;  er  tritt  demaufolge  an 
die  äussere  Oberfläche  ui  d  stellt  einen  nicht  unbeträchtlichen 
Windungszug  dar,  der  zwischen  d<  n  beiden  scheinbaren  Gabf^lungs- 
ästen  der  Fissura  Sylvii  sich  be^det.  Der  untere  schmale,  ver^ 
borgeno  Teil  dieses  Windungszuges  geht  seitlich  vom  hinteren 
Ende  der  Radix  olfai  toria  und  der  Fissui  a  rhinalis  anterior 
(Fig.  55i8)  in  den  Stirnlappen  über.  Die  Furehe,  welche  diesen 
Windungszug  nach  vorn  ab<;reuzt,  ist  der  anian^Iieh  als  vorderer 
Galielungsast  der  Fissura  fcijlvii  ini{)onierpndc  Zweig  (Fig.  57&). 
Dieser  Zweig  gehl  aber,  wie  man  j'  t/.t  erkeimt,  nielit  in  die  Fissura 
Öylvü  über,  sondern  ist  überall  von  ihr  ubgclrcuut  (Fig.  55*).  Im 
oberen  Teil  ist  diese  Abtrennung  deutlich,  basalwärts  verschwindet 
er  in  der  Fissura  Sylvii  gleichzeitig  mit  dem  sich  verBchmilemden 
und  in  die  Tiefe  gehenden  Windungszuge. 

Dementsprechend  fassen  auch  wir  diesen  scheinbaren  Oabelunga- 
ast  mit  Kükenthal  und  Ziehen  als  Fissura  ectoaylria  ante- 
rior auf,  und  daraus  folgt,  daaa  der  in  der  Fissura  Sylvii  2nm  Teü 
verborgene  Windungssug  nicht  etwa  die  Insel  ist,  wie  man  vielleicht 
annehmen  könnte,  sondern  nur  ein  Teil  der  ersten  Bogenwindung 
sein  kann,  die  sich  beim  Seehunde  zum  nicht  geringen  Teil  in  die 
Sylvü'schc  Furche  hineingesenkt  hat. 

Als  wirkliche  Fissnra  Sylvii  ist  also  nur  diejenige  Furclie  zu 
be/t'icbnea,  welehe  zwischen  dem  ebi'n  besehrieltenen  Wmduogszuge 
Uli  l  dem  Schlät'eniappen  liegt  und  sich  iu  der  Jiichtimg  nach  oben 
und  hinten  bis  zu  ü7  in  Fig.  55  erstreckt.  Bis  hierher  ist  die 
Fissura  Sylvii  ca.  1,8  cm  lang  und  in  ihrem  Antangtiieil  fast 
2,0  cm  tief.  Die  Wände  dieser  Furche  sind  gcwulstet.  Die  vordere 
im  basalen  Abschnitt  niedrige  und  vom  Stimlappen  verdeckte  Wand 
(Fig.  55 se)  stellt  zugleich  den  in  die  Tiefe  geschobenen  Teil  der 
ersten  Bogenwindung  dar.  Sie  ist  nach  oben  an  von  der  die  Sylvin 
sehe  Furche  abschliessenden  Wand  durch  einen  geraden  Solcus 
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g»treiint,  welcher  ein  starktis  Geiiiss  trägt  und  noch  etwas  an 
die  Übei^äche  tritt  (Fig.  55&).  In  «1er  sr  heinatischcn  Zeichnung 
(Fig.  57)  stellt  üii  Ii  dieser  au  die  Obui  iiäche  lietundc  Sulciis  als  ein 
kurzer,  vom  oberen  Teil  der  Fissura  Sylvii  nach  vorn  gehender  Ast 
dar.  pieser  Sulcna  geht  bis  auf  den  Grund  der  Sylvi^schen  Furche, 
mfindet  hier  in  einen  kurzen  queren  Schenkel  ein,  welcher  nach 
der  anderen  Seite  zu  wiederum  mit  einem  längeren  Aste  nach  oben 
steigt  (Fig.  56 8o).  Dieser  zweite  Schenkel  täuscht  bei  geschlossener 
Fissura  Sylvii  (Fig.  5(i,  57)  deren  hinteres  Ende  vor. 

Beide  Schenkel  zusammen  entsprechen  der  Fissura  ecto- 
Sylvia  media  der  Carnivorcn. 

Die  hintere  Wand  der  Sylvi'schen  Furche  gehört  dem  Scbläfen- 
lappen  an  und  ist  höher  als  die  vonl«  t  e.  Sie  ist  concav  ausgehöhlt, 
so  dass  sie  rlie  vordere  "Waiul  iu  sich  aufnimmt.  Die  hintere  Wand  ist 
stark  ^^i  wundcn  nn<l  an  ihier  OberßäL'he  vorlaufen  mehrere  kiuzcre 
und  läni^oro  Furchen.  Vim  dieseji  Furchen  zeichnet  sich  durch 
ihre  Ti»-t"t'  licsondcrs  eine  aus  (Fig.  hh'ik),  welche  im  j^uinzen  eine 
Oabeltigur  thirslellt.  Sie  beginnt  in  «ler  l'icfc  ungelahr  im  Niveau 
des  hinteren  Eiideü  der  Fissura  Sylvii,  lüuti  dann  an  der  hinteren 
Wand  der  Sylvi'schen  Furche  nach  basalwärts,  wobei  sie  aber 
gleichzeitig  der  Hemisphärenoberfläche  näher  kommt.  Bevor  sie 
letztere  erreicht,  gabelt  sie  sich  in  zwei  Aeste  (Fig.  55ss),  von  denen 
der  eine  die  Oberfläche  erreicht  und  die  hintere  Wand  der  Sylvi- 
sehen  Furche  durchschneidet,  während  der  andere  noch  eine  kurze 
Strecke  an  dieser  Wand  basalwärts  läuft. 

Die  eben  beschriebene  Furche  entspricht  der  Fissura  ecto* 
syl  via  poster  i  Ol  der  Carnivoren.  Der  an  die  Oberfläche  kommende 
Gabelast  dieser  Furche  imponiert  bei  oberflächlicher  Betrachtung 
(s.  d.  schematische  Fig.  57)  als  ein  kurzer  nach  hinten  abgehender 
Ast  der  Fissura  Svlvii 

Im  Grund"'  der  Sylvi'sclien  Furche  liegt  die  kleine  Insel 
(Fig.  öfti'i).  Es  ist  eine  ganz  suhuiale  Windung,  welche  kleine 
Querwülste  zeigt  und  flie  nach  vorn  von  der  Verlängerung  der 
Fisf=:ura  rhinalis  anterior,  nach  hinten  von  einer  kleinen  Furche  be- 
grenzt wird,  welcliu  dem  temporalen  Schenkel  des  Sulcus  circidaria 
der  Affen  homolog  ist.  Nach  der  Basis  zu  geht  die  Insel  in  den 
Gyrus  hippocampi  über. 

FilSUra  Crucfila  (Fig.  59ii,  Fig.  OOs,  9,  lo).  Da  die  vordere 
Partie  der  Orosshimhemisph&re  beim  Seehunde  so  stark  abschüssig 
ist^  so  liegt  die  Fissura  crudata  schon  auf  diesem  abschüssigen 
Teile.  Sie  stellt  eine  kurze,  aber  ziemlich  tiefe,  zwei-  bis  drei- 
strahlige  Furche  dar.  Diese  Strahlen  treffen  im  vorderen,  oberen 
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Teil  der  Medianfläche  in  einem  Punkte  zusammen.  Die  Strahlen  sind 
ziemlich  gleich  lang  (1,5  cm)  und  bilden  mit  einander  fast  drei  gleich 
grosse  stumpfe  Winkel. 

Der  an  der  lateralen  Fläche  gelegene  Teil  (Fig.  59  ii)  bildet 
einen  leichten,  nach  aufwärts  concaven  Bogen  und  endet  unweit  der 
Fissura  piaesylvia ;  er  wird  zum  Teil  vom  Bulbus  olfactorius  (F'ig.  59 1) 
bedeckt;  von  den  an  der  Mediankante  gelegenen  Strahlen  geht  der 
vordere  (Fig.  6O9)  eine  kurze  Strecke  nahe  der  Mediankante  nach 
abwärts,  wälirend  der  hintere  (Fig.  60 10)  schräg  nach  hinten  und 
abwärts  in  der  Richtung  zum  Balken  läuft. 

Der  vordere,  an  der  Medianfläche  gelegene  Strahl  (Fig.  6O9)  geht 
auch  zuweilen  nur  oberflächlich  in  die  beiden  anderen  hinein,  sodass 
letztere,  welche  die  Mediankante  in  querer  Richtung  tief  durch- 
schneiden, jedenfalls  den  Haupttoil  der  Furche  darstellen. 


Fig.  56.    Rechte  laterale  Flüche  des  Goliirnes  von  Phoca 

vituliua  (•  10  vt-rklfinert). 

Bezeichnungen  der  Furchen  s.  Fig.  57. 

« 

Erste  Bogenfurche.  Sie  ist  beim  Seehunde  nicht  deutlich  aus- 
geprägt und  liegt  zum  Teil  in  der  Sylvi'schen  Furche  versteckt. 
(Fig.  55.)  ^ 

Mit  Kükenthal  und  Ziehen  fivssen  wir  diejenige  Furche, 
welche  den  vorderen  Abschnitt  der  scheinbaren  Gabelung  der 
Fissura  Sylvii  darstellt  (Fig.  57  8)  als  Fissura  ectosylvia  an- 
terior auf.  Den  basalen  Anfang  der  Furche  sieht  man  erst  nach 
Aulklaffen  der  Sylvi'schen  Furche  (Fig.  004),  sie  beginnt  auf  dem 
in  die  Fissura  Sylvii  eingebogenen  Teil  des  Stirnlappens  gegenüber 
dem  vorderen  Ende  der  Fissura  rhiualis  posterior  (Fig.  55  a).  Sie 
mündet  nicht  in  die  Fissura  rliinalis  anterior  (Fig.  55 la)  hinein,  sondern 
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ist  von  letzterer  durch  eine  schmale  Windung  cjotrennt ;  von  dieser 
Anfnnfcpstollc  läuft  die  Furche  zunächst  \  ers^teekt  in  der  Öyivi'schen 
Furclu*  nach  aufwärts  nnd  tritt  an  dio  Oberfläche,  dort  wo  auch 
die  m  dio  Sylvi'sche  Furche  uingescnktc  waliartigo  Windung  (Fi^^.  55-0) 
sich  verbreitert  und  an  der  Ausscnfläche  erscheint.  Das  nuuiii<  hr 
au  der  Oberfläche  sichtbare  Stück  dieser  Furche  ist  eben  der 
scheinbare  vordere  Gabelnngsaüt  der  Fissura  Sylvii  (Fig.  57 s), 
welcher  in  siemUch  gerader  Bichtmig  bis  nahe  an  die  zweite 


Fig.  57.    Furchonscbema  der  lateralen  Fläche  des  Seohuud- 

K'' Hirnes  (rechte  Hemisphftre). 

I.  u.  2.  Kurze  Parallüiiurchen  zur  Fissura  paramediana  cerebelli.  d.  Tiefe 
Furche,  welch©  die  obere  KleinhirnflJlche  von  der  unteren  trennt.  4.  Kurze 
sfiikrechte  Furclif,  wi  IcIm'  iiarh  obfii  in  lirii  Sul  us  horizontalis  ctMe1)rlli  ein- 
mündet. 5.  Sulcus  lateralis.  6.  Fissura  supra.s\-lvi«'i  mtidia.  7.  A&t  derselben 
(dessen  unteres  Endo  noch  mit  in  di<*  Sylvi'schc  Spalte  eintaucht).  8.  Fissura  ecto- 
sylvi.T  anterior  (nls  vonlcrer  A-;t  di  r  Syl viVclu  n  Furche  imponierend).  9.  Bulbus 
olfactorio».  «Iii'  Fi».sura  cruciaUt  /.um  Teil  Vf rdt  i  kend.    lU.  Fissura  prat'.syK'ia. 

II.  SuJcUs  intraorbitalis  lateralis.  12.  Sulcus  iiitraorbitalis  medialis.  13.  Nervus 
opticus.  14.  Fissura  rhinalis  anterior.  15.  Basales  Ende  der  Fissura  Sylvii. 
16.  Oberer  Abschnitt  der  Fissura  Sylvii  (als  hinterer  Ast  dieser  Furche  im- 
].<ini<-rtHnl).  17.  (iyrus  pyriformis.  18.  Fissura  rhinalis  jn istriK u-,  10  Nc-rvus 
facialis.  20.  liervus  acusticus.  21.  Fissura  supras)'lvia  posterior.  22.  Unterer 
Band  der  GrosaJuznhemispbäre.  23.  Fissura  medllateralis.  24.  RadiMr  laufende 
Sulci  an  der  unteren  KleiuhimflAche.  F.  P.  o.  T.  wi*  gewöhnlich.  CbL  Cere- 

bellum.   Med.  obl.  Medulla  oblougata. 

Bogenfnrohe  geht  Der  verborgene  Teil  dieser  Fisanra  ecto> 
Sylvia  ist  2,5  cm  lang;  ihr  an  der  Oberfläche  sichtbarer  Abschnitt 
ist  2,6— 8.0  cm  lang  und  1.5  cm  tief,  dieser  letztere  Abschnitt  liegt 
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ca.  1,7  em  hinter  der  Fissura  praesylvia  (Fig.  55?  und  Fig.  57  lo). 
An  ihrem  oberen  Endo  giebt  die  Furche  unter  spitzem  Winkel 
einen  kleinen  aber  tiefen  Ast  nach  hinten  ab. 

Was  die  übrigen  Schenkel  der  ersten  Bogenforche  anbetrifft, 
80  fanden  Kükenthal  und  Ziehen  Andeutungen  des  hinteren 
Yerlanfsstflckes  der  Fissura  ectosylvia.  Nach  unserer  Anschauung 
könnten  sich  dieTerhältnisse  beim  Seehunde  derart  umgestaltet  haben, 
dass  die  erste  und  zum  Teil  auch  noch  die  cweite  Bogenwindnngsich  in 
die  Tiefe  der  Fissura  Sylvii  eingesenkt  haben  und  dass  damit  die 
einzelnen  Schenkel  der  ersten  Bogcnfurche  mit  in  die  Tiefe  hinein- 
gezogen wurden.  Diese  Schenkel  der  ersten  Bogenfurdie,  Fissura 
ectosylvia  media  und  posterior,  sind  schon,  bei  der  Besprechung 
der  Fissiuu  S\  h  ii  selbst  !>"sclnii'ben  worden  (s.  S.  311). 

Zweite  Bügenfurche,  Fissur  a  p  r  a  3' 1  vi  a  (Fig.  57  a.  41). 
8if  stt;llt  uiiK'  gut  ansj^t'pi ägte  Bogen turche  Aiiv,  welch«'  iu  ge- 
sciilängeltem  Verlaute  um  die  Fissura  Sylvii  herum  umi  \vi(^  es  von 
der  Obei-fläche  erscheint,  unmittelbar  oberhalb  deiselt>eu  zit-lit. 

Ueber  den  vorderen  Schenkel  dieser  Bogeulurche,  Fissura 
praesylvia  siehe  weiter  unten. 

Der  mittlere,  grösste  Teil  der  zweiten  Bogenfurche,  Fissura 
8 upra Sylvia  media  (Fig.  576)  bildet  in  seinem  vorderen  Abschnitt 
4)inen  kleinen,  nach  aufwfirts  stark  convexen,  in  ihrem  hinteren 
Absclmitt  einen  oder  mehrere  nach  aufwärts  schwach  convexe 
Bögen.  Ungefähr  an  der  Stelle,  wo  der  vordere  imd  die  hinteren 
Bögen  dieser  Furche  zusammentreffen,  geht  von  ihr  ein  kurzer,  aber 
tiefer  Ast  senkrecht  nach  unten  (Fig.  57?),  welcher  zuweilen  ober» 
flächlieh  in  das  obere  Ende  der  Sylvi'schen  Furche  einmündet 
(Fig.  553).  Der  hintere  Teil  der  Fissura  8upras\  Ivia  media  ist  an  dem 
von  uns  untersuchten  Gehirne  auf  der  rechten  Hemisphäre  etwas 
ander?  f^estaltet,  als  auf  der  linken.  Auf  der  linken  Seite  geht  dieser 
Abschnitt  s(  hr  weit  naeli  hinten,  so  dass  die  Furche  unweit  des 
hinteren  Hemispluii enpoks  endet;  in  der  Mitte  dieses  hinteren  Ab- 
schnittes geht  sowoiil  von  ihier  unteren  als  oberen  Wand  je  ein 
Ast  nach  oben  und  unten  ab,  wodurch  die  Furche  kreuzförmig; 
durchbrochen  wird.  Auf  der  rechten  Hemisphäre  dagegen  (Fig.  57) 
bildet  der  Abgangspunkt  dieser  beiden  Aeste  gleichzeitig  das  hintere 
Ende  der  Fissura  suprasylvia  media,  indem  das  Stüde,  welches  aaf 
der  linken  Seite  noch  ihre  Fortsetzung  weiter  nach  hinten  bildet, 
rechts  zwar  auch  vorhanden  ist,  aber  durch  eine  Uebergangswindung 
von  ihr  abgetrennt  liegt.  Von  den  beiden  Aesten,  welche  kreos- 
fbrmig  vom  hinteren  Abschnitt  der  Fissura  suprasylvii  abgehen,  ist 
der  obere  kürzer  und  endet  0,6—1,0  cm  unterhalb  der  Fissura  lateralis. 
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Der  untere  Ast  (Fig.  57  21)  bildet  den  hinteren  Schenkel  der 
ganzen  Bogentiirche,  Fissura  suprasylvia  posterior.  Er  ist 
läng^er  als  der  obere  Ast  und  läuft  geschlängelt  und  parallel  der 
Fistjuni  .Sylvii  nach  abwärts  und  nach  vorn  bis  dicht  an  die  Fismira 
medihiteralis  (Fig.  56ia),  in  welche  er  znw  .  ilcn  mitt.'r  spitzein  Winkel 
eiuuiüüdet.  In  seiner  Mitte  geht  von  ilim  fin  ca.  1.0  cm  langer 
Ast  in  der  Biohtung  zur  Fissura  Sylvii  ab. 

Die  Fissura  snprasylvia  media  ist  von  der  fissura  coronalis 
bis  xam  Abgang  der  beiden  eb«D  bescbriebenen  Aeste  ca.  5,0 — 
6,0  cm  lang  und  in  ihrer  Mitte  1,5^1,7  cm  tief.  Hier  liegt  sie 
ca.  BJb  cm  von  der  Mediankante  entfernt 

Dritte  Bogmfiirclie.  Sie  stellt  eine  gut  ausgebildete  Furche 
dar,  -^-elcbe  ziemlich  concentrisch  zur  zweit(>n  Bogenfurcho  läuft 
und  dabei  von  der  Fissura  jir  aesylvia  bis  zum  hinteren  Hemisphären- 
pol in  sagittaler  Richtung  fast  die  gesamte  laterale  Hemisphäre 
sagittal  durchzieht. 

Der  vordere  Schenke  l  dieser  Bop^^nfurche  stellt  die  sogenannte 
Fissura  coronalis  (Fig.  55 r,)  dai-.  Sie  bildet  den  vorderen  Teil 
d»'r  dritten  Bogcnfuiche  und  ist  von  der  Fissura  lateralis  mitunter 
durch  eine  schmale  Windung  getrennt;  gewöhnlich  aber  gehen  sie 
vollkommen  in  einander  über.  Sie  b«'ginnt  an  der  Fiüiiura  prae- 
aylvia  etwas  oberhalb  der  Mitte  der  letzteren  und  hängt  mit  ihr 
oberflächlich  zusammen.  Zieht  man  an  dieser  üebergang»stelle 
die  Bänder  der  Furche  auseinander,  so  siebt  man,  dass  sie  durch 
eine  etwas  in  der  Tiefe  gelegene  schmale  üebergangswindung  nach 
Tom  stt  abgeschlosspa  ist.  Dieses  vordere  Ende  der  Fissura  coro- 
nalb  liegt  2,7  cm  von  der  Mantelkante  und  etwas  Über  1,0  cm 
nacb  unten  und  hinten  vom  lateralen  Ende  der  Fissura  crudata  ent- 
fernt. Die  Furche  bat  im  ganzen  ungefähr  die  Gestalt  eines  Krumm- 
stabes und  läuft  zunächst  von  der  Fissura  praesylvia  schräg  nach 
oben  und  hinten,  bildet  dann  einen  nacb  vom  concaven  Bogen  und 
endet  «  twaa  über  der  Fissura  postcruciata  unweit  der  Mantelkante. 

In  den  schrägen  aufsteigenden  Teil  mündet  di»-  Fissura  supra- 
Sylvia media  ein.  Die  Fissura  coronalis  ist  ca.  2,8  cm  lang  und 
ca.  1,7  cm  tief. 

Der  mittlere  Schenkel  der  dritten  Bogenfurche,  Fissura  late- 
ralis (Fig.  576)  bildet  die  Fortsetzung  der  vorigen;  hig  läuft  ca. 
1,7  cm  oberhalb  der  Fissura,  supiasylvia  iu  sagittaler  Kichtung 
vielfach  geschlängelt  nach  hinten,  wobei  sie  sich  in  ihrem  Laufe 
etwas  der  Mantelkante  nähert.  Dicht  vor  dem  hinteren  Fol  der 
Hemisphäre  macht  sie  eme  starke  Biegung  nach  abwärts  und  dieser 
nadi  abwärts  sich  biegende  Schenkel  läuft  noch  ca.  2,0  cm  dem 
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hinte  ren  ]iejni.>>pluirenraade  parallel.  In  ihrt'in  vorderf.'n  Teile  giebt 
«ie  zw»  i  kürzt'  Aeste,  je  einen  nach  unten  und  oben  ab  imd  an 
der  Stelle,  wo  sie  dem  hinteren  Hemisphärenpok'  am  n;itdi.sten  ist» 
^iebt  sie  cincii  sclieinbaicu  Ast  nach  oben.  Die  Fissura  lateralis 
lät  ungefähr  5,4  cm  lang  und  1,2  cm  tief. 

Als  hinteren  Schenkel  der  dritten  Bogenfarche  Fissnra  medi' 
lateralis  kann  man  den  am  hinteren  Hemisph&renpol  van  der 
Fissnra  lateralis  hogmförmig  nach  unten  abgehenden  ca.  2,0  cm 
langen  nnd  1,0  cm  tiefen  Sßhenkel  auffassen»  dessen  Fortsetanng 
im  weiteren  Laufe  die  am  TemporaUappen  unterhalb  der  Fissura 
supra^lTia  posterior  hinziehende  Furche  {Fig.  57  ts)  darstellt. 
Letztere  zieht  dem  unteren  Hemisphärenrande  parallel,  ist  leicht 
geschlängelt  und  confluiert  oberflächlich  mit  der  Fissura  suprasylvia 
posterior. 

Fissura  ectolateraliS  ist  am  Seehundegehim  nicht  ausgeprägt 
(Dasselbe  beuchten  auch  Küken thal  und  Ziehen.)  Man  findet 
nur  zwischen  Fis^^nra  lateralis  und  suprasylvia  mehrere  kleinere 
und  ganz  flache  Furchen  (s.  Nebenfun  hen). 

Fissura  entolateralis  s.  confinls  (Fi^.  liOs).  Sie  gehört  mit  ilircm 
vonleren  Abscimiitc  der  lateralen,  mit  ilir*  in  liiiiteren  AbscliuitLo 
dei  medialen  HeusispliäK  ntliiclio  an.  Ihr  N  ordcres  oft  gej»abeltes 
F'ndo  liegt  uugclaln  1,2 — 1,5  cm  von  derjenigen  Stelle  entfernt, 
wo  die  Fissura  splenialis  (Fig.  GO4)  die  Mantelkante  einschneidet. 
Ton  diesem  vorderen  Ende  l&uffc  sie  nach  medial  und  nach  hinten, 
schneidet  sehr  bald  die  Msntelkante  ein  und  zieht  nun  auf  der 
Medianfläche,  dicht  an  der  Mediankante  mehrfach  geschlängelt  hia 
zum  hinteren  Pol  der  Hemisphäre.  In  ihrer  Mitte  ungefiüir  giebt 
sie  einen  kurzen  Ast  nach  aufwärts  und  einen  nach  abwärts  ab. 
Mitunter  gabelt  sie  sich  auch  an  ihrem  hinteren  Ende.  Die  Furche 
ist  etwa  4  cm  lang  und  ca.  1,0  cm  tief. 

Eine  Fissnra  p  1  aecr uciata  ist  nicht  vorhandf^n. 

Fissura  postcruciata  (Fig.  59d}  stellt  sich  in  Form  eines  nach 
d«  r  ^lantelkante  und  nach  hinten  convex  geneigten  Bogens  dar, 
welcher  um  das  obere  P^nde  der  Fissura  praesylvia  herumzieht.  Der 
Gipf*d]mnl;t  (1:(  sr s-  Br  ^enB  liegt  etwa  0.4  eni  von  der  Macteikante 
und  1,5  cm  von  der  Fissura  cruciata  (  nttVrnt. 

An  der  (iion?:e  zwisrlien  der  lateralen  Hemisphiueidiäche  und 
des  vorderen  stark  abm  platteteu  und  abschüssigen  Teiles  derselben 
lie^rt  die  Fissura  praesylvia  (Fig.  596,  Fiij.  57 10  und  Fig.  55t). 
Dii-Fmchc  Zieht  an  ebc^n  genannter  Grenze  in  senkrechter  Kiehtung; 
fast  über  die  ganze  laterale  Iiemi.sphärentläche  hinweg.  Sie  beginnt 
unterhalb  der  vorher  beschriebenen  Fissura  postcruciata  und  be> 
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schreibt,  von  hier  über  die  Hemisphäre  ziehend  einen  S  förmigen 
Bogen.  Ihr  unteres  Ende  geht  nicht  in  die  Sylvi'sche  Furche  über, 
sondern  ist  von  letzterer  0,5—0,7  cm  entfernt.  In  ihren  oberen 
Teil  mündet  obei-flilchlich  die  Fissura  coronalis  hineiji.   Der  untere 


F5g.  59.    Furchenschema   der  vorderen   abgeplatteten  Fläche 

des  Seehundgehirnes. 

1.  Nervi  optici.  2.  Bulbus  olfactorius.  3.  Sulcus  intraorbitalis  medialis.  4.  Sulcus 
intraorbitalis  lateralis.  5.  Fissura  praesylvia.  6.  Fissura  Sylvii.  7.  Ast  der 
Fissura  suprasylvia.  8.  Fissura  suprasylvia.  9.  Fissura  postcruciata.  10.  Fissura 
lateralis.  11.  Fissura  cruciata.  12."  Scheinbarer  hinterer  GabeJungsast  der 
Sylvi'schon  Furche.    13.  Scheinbarer  vorderer  Gabelungsast  der  S^'lvischen 

Furche.    14.  Sulcus  olfactorius. 
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Teil  vervollf5tändipt  den   Bogen  der  mittleren  Bogenfun  L*  n^cb 
vorn  zu.    Di»'  Fuiche  ist  ca  .").G  cm  lan^  un  1  etwa        um  uti. 

Fissura  intraorbltali»  medialis  (Fig  59»,  57 12  u.  55 10}  stellt  e\n% 
gut  ausgeprägte  0,7-  03  cm  tiefe  und  über  3,0  cm  lange  F\u^% 
dar*  welche  aaf  der  OrbitalflSche  der  Hemisphäre  in  achiiger 
Bichtnng  von  oben  medial  nach  unten  lateral  verläuft  Bas  oben 
mediale  £nde  liegt  unter  dem  Bulbus  olfactorius  verborgen,  0«2  cm 
von  der  Mmtelkante  und  0»3  cm  von  der  Fissura  cruciata  entfernt; 
das  untere  laterale  Ende  ist  von  der  Fossa  Sylvii  ca.  1,3  cm,  von 
der  Fissura  praesylvia  1,2  om  entfernt.  Die  Binder  der  Fardie 
sind  vollkommen  glatt. 

Fissura  intraorbitalls  lateralis  (Fig.  59«,  57  n  u.  55«).  Diese 
Furche  liegt  zwischen  der  eben  beschriebenen  und  der  Fissura  prae- 
sylvia.  Sie  hat  eine  Hufeiseiigestalt,  deren  bchenkel  der  Fissura 
cruciata  ziip^'^wendet  sind.  Da>  fr»  ic  Ende  des  medialen  Schfnkels 
liegt  0,5  cm  von  der  Fissura  iutraorlutalis  mediaiis,  das  1  reit  Ende 
des  lateralen  Sciionkels  liegt  0,1  (  in  von  der  Fissura  praes^ylvia 
entfernt.  Von  dem  Vei  lüiviuugsstück  beider  Schenkel  geht  ot't  ein 
ganz  kurzer  Ast  nach  abwüits. 

Zwischen  Fissura  supra.sylvia  und  Fissura  lateralis  eineiv.iis 
und  zwischen  letzterer  und  der  Mediankante  andererseits  licgou  ein« 
Anzahl  von  Kebenfurchen,  die  mitunter  kurz  und  einfach  gerade 
verlaufen,  mitunter  aber  geschlängelt  sind  oder  eine  H^Figur  büden. 

Auf  der  aufwärts  gebogenen  Orbitalflftche  des  Gehirns  hegt 
schliesslich  noch  der  Sulcns  olfactorius  (Fig.  59 14).  Dieser 
bildet  die  unmittelbare  Fortseiasung  der  Fissura  rhinalis  anterior. 
Der  Sulcus  olfactorius  l&uft  der  Mediankante  ziemlich  parallel,  im* 
gefähr  0.7  cm  lateral  von  ihr  und  hat  eine  Ijin|^  von  ca.  2,0  cm. 
In  ihm  liegt  der  dünne  Tractus  olfactorius  eingebettet.  An  ihn 
schUesst  sich  nach  aufwilrts  eine  breitere,  abgeflachte  Binne  SD,  in 
welcher  der  untere  Teil  des  Bulbus  olfa«  torius  lii-i^t. 

Ferner  sind  zwei  Nebenl'urchen  auf  der  Orbital  fläche  zu  er- 
wähiif  n,  von  fh'nen  die  eine.  ca.  1,0  cm  lange,  zwischen  Sulcus 
olfactunus  uii'l  Fi^s;nra  intraoi  liitalis  medialis  in  senkrrrlitrr  Richtung 
verläuft,  währ<'iid  die  amicif  Ivlriiit  ic  unterhalb  der  Fissuia  intra- 
orbitalls laterali.s,  zwihchen  Fissura  praesylvia  und  Fissura  intra- 
orbitabs  medialis  liegt. 

Schliesslich  ist  noch  eine  Furche  zu  licnnen ,  welche  sich 
durch  ihre  verhältnismässige  Länge  und  Tiefe  auszeichnet.  Sie 
liegt  auf  dem  Temporallappen  zwischen  der  Fissura  suprasylvia 
posterior  und  der  Fissura  medilateratis.  Sie  gehört  wahrscheinhcli 
zum  System  der  dritten  Bogenfurche  selbst 
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Mediale  tmd  baeate  Hemiephärettfiäehe, 

Wie  schon  bei  der  allgemeisen  Betrachtang  des  Oehims  er- 
wähnt wurde,  s^ind  dio  beiden  Hennspliären  des  Grosshirns  beun 
Seehunde  uicht  vollkommen  symmetrisch.  Die  Medianiläche  zeigt 
nämlich  auf  der  linken  Httmisphäre  eine  grosse  hägeiförmige 
Hervorwölbung,  wahrend  die  fechte  Hemisphäre  an  der  gegenüber- 
liegenden Stelle  eine  entsprechende  An«ih<)hlnng  zeigt,  in  welcher 
die  Prominenz  der  linken  Hemisphüie  eingtbcttet  liegt 

Die  Prominenz  (Vi<^.  (lO).  w.  Icht;  von  Kükenthal  und  Ziehen 
als  Gyrus  prominens  bez*'u  Imet  wird,  nimmt  an  unserem 
Exeiiiplai  denjenigen  Teil  der  IkjuisphUre  in  Anspruch,  welcher 
oberhalb  des  Corpus  callosum  (Fig.  60 19)  liegt;  ausserdem  ist  aber 
noch  das  Corpus  callosum,  der  Fornix  (Fig  60  i?)  und  auch  die 
obere  Hftlfto  des  Thalamus  (Fig.  60  is)  mit  in  diese  Herrorwölbung 
hineingezogen.  Dieser  Wulst  hat  eine  länglich  ovale  Form  und 
geht  aUmählich  wieder  in  die  plane  Ebene  der  Itfedianfläche  ftber. 
Sem  vorderer  Pol  entspricht  etwa  dem  Niveau  der  Fissura  cniciata, 
während  sein  hinterer  Pol  etwa  0,7  cm  hintor  dem  Splenium  cor- 
poris callosi  liegt.  Der  ganze  Wulst  ist  etwa  4,0  (  in  lang  und 
3,0  cm  breit.  Der  Gipfel  des  Wulstes  hebt  sich  ungefähr  0,6  cm 
aus  der  Mediaofläche  heraus. 

Furclien  der  meflUtlen  und  basalen  r  iii<  /ic. 

Fissura  spleniahs  (Fi^'.  '"'Oi,  i).  Es  ist  eme  zimdich  lange  und 
tiefe  Furche,  sie  l)<-;;innt  mit  eim  r  (Jabelung  im  hinteren  Teil  der 
basalen  Flüche  in  der  !Nahe  der  stumpfen  Kantt  .  mit  \\  cjclit-i-  diese 
Fläche  auf  die  mediale  übergeht.  Diese  Gabeliisle  smU  ungi  fahr 
gleich  lang  und  bilden  zusammen  fast  eine  gerade  Linie,  indem  der 
vordere  Ast  in  gerader  Richtung  kurze  Strecke  nach  vorn,  der 
hintere  in  seiner  Fortsetzung  nach  rückwärts  zu  verläuft.  Von 
der  Mitte  der  geraden  Linie,  welche  die  beiden  Aeste  bilden,  auf- 
steigend kommt  die  eigentliche  Furche  ca.  1,0  cm  hinter  dem 
Splenium  corporis  callosi  aut  die  Medianfläche  und  geht  nun  mehr- 
fach geschlängelt  nach  vorn  und  aufwärts  bis  zur  Mantelkante, 
welche  sie  noch  kurz  einschneidet.  Diese«;  vordere  und  obere  Ende 
der  Furche  hegt  ca.  5,0  cm  vom  hintoren  Pol  der  Hemisphäre  und 
0,3  cm  von  der  Fissura  lateralis  entfernt. 

Die  Furche  gehört  zu  den  am  besten  ausgeprägten  auf  der 
Medianfliiclie  ;  sie  schneidpt  selirÜL;;  in  die  Hemisphäre  t  in,  so  dass 
die  sie  begrenzende  voi  d»  r»-  \\';inil  et  was  uacli  oben  und  die  liinlere 
Wand  etwas  nach  unten  si.-lit.  Die  im  der  Oberti.irhe  siehtbaren 
ßänder  bind  nicht  gewölbt,  sondern  mehr  kantig  und  scliarf.  Die 
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Furche  ist  ca.  6,0 — 7,0  cm  lang  und  1,5  cra  tief.  Die  vordere 
Wand  der  Furche  ist  im  Innern  stark  gewölbt,  während  die  hintere 
Wand  entsprechend  ausgeluihlt  ist.  Beide  Wände  zeigen  besonders 
im  Ulitoren  Abschnitt  der  Furrhe  2 — 3  starke  schmale  Wülste, 
welche  zahnradähnlich  in  einander  greifen. 

Zu  erwähnen  ist  noch,  liass  in  das  freie  Ende  des  vorderen  Gabel- 
astes eine  Furche  unter  spitzem  Winkel  einmündet  (Fig.  6O22),  welche 
über  den  hinteren  Teil  der  basalen  Hemisphärenfläche  ungefähr  in 
der  Mitte  zwischen  Fissura  rhinalis  posterior  und  den  Endgabel- 
ästen der  Fissura  spk-niaiis  läuft. 

Kükenthal  un<l  Ziehen  beschreiben  noch  mehr  Aeste  der 
Fissura  splenialis,  doch  waren  an  unserem  Exemplar  keine  weiteren 
mehr  zu  sehen. 


\ — * 

1  

Fi)?.  60.    Liukc  me<iiiilf  II  e  ni  i  s  p  Ii  ä  i  c  n  f  I  ä  r  h  e  von  Phoca  vitulina. 

1.  Fissura  splenialis  ( basal-T  Teil ).  'Ja.  Fissura  sublimbira  anterior.  2b.  Fissura 
.siihliiiibica  posterior,  il.  Fis.sura  entolateralis.  4.  Fissura  spleuialis  (obertr 
Tcili.  5.  Nebeufurclu*.  H.  Fissura  postcruriata.  7.  Nebenfurche.  8.  Fissura 
cruciata  (auf  die  laterale  Flüclie  pehemler  S«--henkeh.  9.  Fissura  cniciata  (nach 
vorne  abfjelieniier  Sclienkel).  u.  II.  Fissura  cruciata  {nacli  hinten  und  unt*«n 
abgelietider  Schenkel ).  1 2.  Fissura  geniial is,  ( Pars  anterior  Sulci  cineuli).  13.  Septum 
pelhu-iduin.  14.  Fissura  rf)stralis.  15.  Sulrii.s  parollactorius,  16.  Nervus  opticus. 
17.  C«.hniina  Inrnicis.  is.  Mediale  Flüche  de.s  Thalamus  opticus.  19.  Tmncus 
corporis  callo?»i.  2»».  Pars  media  Sulci  cinguli.  21.  Isthmus  G\Ti  fornicati. 
22.  Furche,  welche  in  den  vonleren  Gabelast  der  Fissura  splenialis  einmündet. 

2. '1.   Vorderer  (.labelast   der    Fissura   splenialis.     24.   Hinterer  Gabelast  der 

Fissura  sjdenialis. 

Die  Furche  zi  igt  eine  gewisse  Aehnlichkeit  mit  der  Furchen- 
configuration,  den  Fissura  parieto-occipitalis  medialis  und  Fissura 
calcariua  hei  den  Atl'en  und  bei  den  Halbaffen  bilden.  Die 
beiden    Gabeläste    der    Fissura    spleiuaUs    dürfton    ungefähr  in 
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ihrem  geraden  Verlauf»»  dcmjeni^on  der  Fissura  calcarina  und  dor 
aufsteii^cndo  Teil  der  Fissura  yplcnialjs  dürfte  etwa  der  Fissura 
paricto-ocripitalis  medialis  entsprechen.  Diefe  Ansicht  wird  von 
vielen  AutMien  (ii.  a.  Ziehen)  bostiuimt  ausgesprochen. 

SuICUS  Cinguli  (Fig.  6C)i2  u.  ^o).  l)ie  Furche  besteht  aub  zwei 
getrennten  Teilen,  einem  vorderen  und  hinteren.  JJie  Trenn ungslinio 
bildet  die  Fisstira  cruciata. 

Der  vordere  Teil,  Pars  anterior  (Fig.  60is)  stellt  eine 
gebogene,  oder  mehr  gerade  verlaufende  kürzere  Furche  dar,  welche 
in  der  Mitte  zwischen  Mediankante  und  Balkenknie  liegt  und  vom 
Niveau  des  Balkenknies  nach  aufwttrts  zieht,  um  etwas  unterhalb 
des  Vereinigungspunktes  der  drei  Strahlen  der  Fissura  cruciata 
SU  enden.  Sie  ist  etwa  1,5  cm  lang  und  entspricht  der  Fissura 
genualis  der  Carnivoren, 

Der  hintere  Teil,  Pars  media  (und  posterior)  (Fig.  6O90) 
(Kanius  horizontaiis  ante  rior  Fissurae  splenialis  nach 
Küken  thal  und  Ziehen)  stellt  eine  etwas  längere,  gut  aus- 
gepräp^te  Furch»'  dar,  welche  0,5 — 1,0  cm  oberhalb  do<^  hinteren 
T«'iles  des  Balk'cns  lii  ^t,  T>ie  Furciie  boschreibt  über  dein  Balken 
eiiKru  na'  ])  aut'warts  m-in  iitctcn  coiicaven  Bog<-n  und  durchschneidet 
auf  Uei-  Jiiikt'ii  ileiiiispliäre  den  (rynis  proiuinens  in  sagittaler 
Richtung.  Mit  ihrem  hinteren  iOiide  ^ehi  sie  dicht  überhalb  der 
Fissura  sublimbicu  hinweg  bis  nahe  an  die  Fissura  splenialis  heran. 
In  den  von  Kükenthal  und  Ziehen  untersuchten  Ghhimen  ging 
diese  Furche  in  die  Fissura  splenialis  hinein.  An  ihrem  vorderen, 
mehr  aufwärts  liegenden  £nde  gabelt  sie  sich  entweder  mit  zwei 
ganz  kurzen  oder  mit  zwei  längeren  Aesten,  welche  kflrzere  oder 
längere  Strecke  nach  aufwärts  verlaufen.  Diese  Furche  ist  bis  zur 
Gabelungsstelle  ca.  2,5  cm  l«ig  und  0,7  cm  tief. 

SuICUS  corporis  caflosi  i»t  beim  Seehunde  deutlich  ausgeprägt 
nnd  liegt  wie  gewöhnlich  zwischen  Balken  und  medialer  Hemi- 
aphärenfiächo.  Vorne  biegt  er  um  das  Balkenknie  herum  und  geht 
in  die  Rinne  über,  welche  den  8tir  nlappen  vom  medialen  Teil  des 
Khinencejihalon  trennt;  nach  liiiitin  geht  er  wie  gewöhnlich  um 
das  S))lriu\ua  !ict-';i!i  in  liir  i^'issura  hij)pocampi  über. 

Fissura  subhmbica  posterior  (Fig.  00  a^)  stellt  eine  vor  dem 
kiiiteren,  unteren  Al>s(  hnitte  der  Fissura  sjileuialis  gelegene  Furche 
dar;  es  ist  im  eigenthcheu  Sinne  keine  Furche,  sondiiu  nur  eine 
Jtinne,  welche  dadurch  zustande  kommt,  dass  der  dem  Balkenwulst 
anliegende  Bindenteil  sich  aus  der  Medianflftche  stärker  heraushebt. 
Um  diesen  sieb  heraushebenden  unteren  Teil  des  Gjrus  foraicatus 
«ieht  die  Einne  in  einem  nach  vorne  concav^  Bogen  hemm  und 

VlstAn-JAQobtobii,  Antt,  n.  ▼wgl.  Anal,  d,  C«Dlrahi«TeittiyBCMiia.  21 


328 


Anatomie  dea  Geutraliienreii^yateinft. 


endet  naeli  aufwärts  (licht  hinter  der  Pars  media  des  Sulcus  nn^^niü, 
während  aie  nach  unten  zu  sich  am  Isthmus  Gyrl  fomirati  verhert. 

Die  Fissura  sublimbica  anterior  (Fig.  (iO^j  war  an  unserem 

Gehirne  nicht  sehr  deutlieh  ausgeprägt:  nur  diiht  oberhalb  des 
Balkeuknies  lag  eine  kleine,  nnneuförmige  Furche»  welche  vom 
Salciis  corpom  calloai  dtireh  emen  ganz  aciunalen  Zwisch«iiittiiDi 
getrennt  war. 

FitMra  rottralit  (Fig.  60 u)  bildet  eine  0,7  cm  lange  seichte 
Farche,  welche  awiachen  Pars  anterior  des  Siücns  cingnli  und 
der  Mediankante  liegt  und  von  dieser  ca.  0,5  cm  entfernt  ver- 
Iftnll. 

Schliesslich  ist  noch  eine  Einne  zu  nennen,  mit  welcher  sich 

auf  der  Medianiläche  das  Stirnhim  gegen  den  angrenzenden  medialen 
Anteil  des  Khinenceplialon  absetzt.  Diese  iEinne  setzt  sich  nach 
der  Basis  zu  fort  und  wird  hier  vom  Norviis  opticus  bedeckt.  £in 
Sulcus  parolfnctorius  posterior  ist  iiicht  deutlii  h  ans*f^<>pr.'i^t. 

Zu  erwiiinu  n  sind  ncx  h  4  kurze  Nobent'urtlien,  weit  h«'  zwischen 
Fissura  splenialis  und  Fissura  entolateralis  liegen  und  deren  Vor- 
lauf an  der  Fi^.  00  zu  crsL-hen  ist  Die  hinterste  derselben  i;eht 
wellenförmig  um  dta  hinteren  Gubelast  der  Fissur»  bpleniiihü  herum; 
ferner  liegen  noch  zwischen  dem  Sulcus  cinguli  und  der  Mantel- 
kante 2wei  grössere  KebMilarchen,  von  denm  die  hintere  (Fig.  00 5) 
«ne  gabel-  oder  H-förmige  Gestalt  hat,  w&hrend  die  vordere  (Fig.  60  7) 
sttweilen  als  Gahelungsast  des  Sulcus  cinguli  erscheint. 

In  dem  hinteren,  ztun  grossen  Teil  vom  Kleinhirn  be* 
deckten  Abschnitte  der  basalen  Hemisphttrenflftche  liegen  folgende 
Furchen: 

Fissura  rhinalis  potterior  (Fig.  55^5  und  Fig.  Gl  29).  Dieso 
Furche  bildet  die  Grenze  zwischen  dem  Gyi-us  pyritormis  tmd  dem 
seitliclien  Teile  des  Temporallappens,  Sie  beginnt  ziemlich  seicht 
an  der  hinteren  Wand  der  Fissiu^a  Sylvii  gegenüber  der  Stelle,  wo 
von  letzterer  nach  vorne  die  Fissura  rlitnali«;  nnterior  abgeht.  Sie 
senkt  !^ioli  hier  aber  nieht  bis  in  d)o  Ti<  tV'  dw  Sylvi'schen  Fureho 
hin«  111.  Die  Fissura  rhinalis  poslenur  läuft  zuiiiic  hst  leicht  coucav 
emwärts  gebogen  nach  hinten,  biegt  dann  unter  scharfem,  sehr 
stumpfem  Winkel  nach  lateral  und  erreicht  mit  diesem  liinteren 
Schenkel  fast  den  lateralen  unteren  Hemisphürenrand. 

Dieser  hintere  Schenkel  gabelt  sich  an  seinem  Ende  mit  zwei 
kurzen  Aesten;  ausserdem  geht  von  der  Stelle,  wo  der  vordere 
Abschnitt  der  Furche  mit  dem  hinteren  unter  stumpfem  Winkel 
zusammentrifft,  ein  kleiner  Ast  in  querer  Bichtung  medialwlrts. 
Die  ganze  Furche  ist  bis  zu  ihrer  Gabelungsstelle  ca.  4,0  cm  lan^ 
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und  (),G  cm  tief.  8ie  entspiiclit  dt-r  Fissuia  collateralis  und  rliinalis 
po^t^rior  bei  den  Affen.  Auf  der  busuleu  Fiäelie  sind  ausser  einer 
kieineu  Rinne,  welche  die  mediale  Kuppe  des  Gyrus  pyriformis 
abtrennt,  noch  mehrtT«-  NobentuK  hen  zu  noiuien,  wt-lclie  teils  lateral 
von  der  Fissura  rhiDiüis  posterior  sich  befinden,  teils  zwischen 
letzterer  und  den  beiden  Gabelästen  der  Fissura  splenialis  gelegen 
sind  und  mit  diesen  parallel  bis  znr  Spitee  des  Hinterbauptslappens 
Terlanfeo. 

FiSMira  Mppoeampl.  Von  dieser  Furche  sieht  man  an  der 
Basis  des  Gehirns  nur  ihr  vorderes  Ende,  welches  den  Uncos 
(Fig.  62 «7)  vom  Qyms  pyriformis  (Fig.  623»)  treont  Von  hier 
zieht  die  Fnrche  in  leichtem  Bogen  nach  aufwärts  bis  snm 
Balken,  und  zwar  liegt  sie  wie  gewöhnlich  zwischen  dem  nach 
innen  eingeschlagenen  Rande  des  Gj-rns  pyriformis  und  der  Fascia 
dentata.  Deutlich  zur  Anschauung  kommt  di«^'  Furche  erst,  wenn 
man  den  Gyrus  pyriformis  vom  Himstamm  abbiegt 

HiritUtppeu. 

Was  die  Lobi  des  Sei  liundt  gehirrn  s  anl»ftrifft,  so  kann  man 
einigeriuasseji  einen  Lobus  IVouralis,  eineu  Lobus  teraj)oralis  ab- 
grenzeu,  während  der  Lobus  occipitalis  und  der  Lobus  parietalis 
nndeatlich  ausgebildet  sind. 

Der  Lobas  frontalis  (Fig.  58)  nimmt  den  ganzen  vorderen 
abgeplatteten  Orbitalteil  der  Hemisphftre  ein  und  reicht  auf  der 
lateralen  Fliehe  etwa  bis  zur  Fissnra  ectosylvia  anterior  und  Fissura 
coronahs,  währraid  die  Grenze  auf  der  medialen  Fläche  ungefähr 
durch  die  Fissura  crudata  bestimmt  wird.  Von  typischen  Win- 
dungen dieser  Fläche  kann  man  nur  den  Gyrus  rectus  zwischen 
Sulcus  oltactorius  und  Mediankante  erwähnen.  Femer  der  Gyrus 
orbitalis,  welcher  sieh  seitlich  bis  nahe  an  die  Fissura  prar?!ylvia  aus- 
dehnt und  welcher  beim  Seehunde  entsprechend  der  Ausdehnung  der 
hinteren  knöchernen  Wand  der  Orbita  ausserordentlich  p^ioss  ist. 
Die  hinter  der  Fissura  praesylvia  gelegeneu  Teile  des  fcjtirnhirns 
gehen  in  Absclmitte  der  Bi>genwinduniren  der  laterfllen  Fläche  über. 

Am  besten  abgegrenzt  ist.  derLuljus  tein  ])  orali  s,  der  eino 
äimJiche  Bildung  zeigt,  wie  man  sie  am  Geiiirae  der  Affen  und 
des  JNfenschen  trifft.  Dieser  Lappen  kommt  beim  Seehunde  besser 
zur  Geltung  einmal  dadurch,  dass  die  Sylvi'schu  Furche  ausser- 
ordentlich tief  in  die  Hemisphäre  einschneidet,  und  femer  dadurch, 
dass  der  Gyrus  pyriformis  mehr  zurücktritt  und  sich  fast  wieder 
nur  auf  die  Form  des  bei  Affen  und  Menschen  charakteristischen 
Gyrus  hippocampi  beschränkt.  Wie  bei  diesen  höchsten  Säugetier' 
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klasseii  kaun  lauu  uucli  beiiu  fSeeliunde  am  Schluteiiiuppeu  emo 
laterale,  eine  basale  and  eine  in  der  Sylvi'schen  Furche  gelegene 
Fläche  unterscheiden,  und  anoh  die  einseinen  'Windungen  dieser 
Flächen  zeigen  grosse  Aehnlichkeiten  mit  den  entsprechenden  der 
Affen.  Indem  nämlich  die  Fissnra  suprasylvia  posterior  in  ihrer 
Lage,  Tiefe  und  Länge  ganis  der  Parallelfurche  beim  Affen  ond 
Menschen  entspricht,  sieht  man  auf  der  äusseren  Fläche  einen 
deutlichen  Gyrus  temporalis^  I  (zwischen  Fissnra  Sylvü  ond 
Fissura  suprasyh  in  posterior)  iind  einen  weniger  scharf  ausgeprägten 
Gyrus  teuiporalis  II  (zwischen  Fissura  suprasylvia  posterior)  und 
der  basalwärts  von  ihr  gelegenen  und  paralh'l  mit  ilir  ziemlich  am 
äusseren  llemij^phärenrande  laufenden  Fissura  medilateralis. 

Noch  mehr  aber,  wie  «Iii»  latf>rale  Flä<rh»^  entspriclit  die  basah* 
Tenipornlfläch«'  derjenif^eu  d«r  Atien  (Fig.  02).  Indem  nämheh  di»* 
Fissura  rhiualis  {»(»stt  i  ior  in  ihrem  Verhiufe  der  Fissura  collaterahs  und 
Fssura  rhinalis  posterior  der  Affen  vollkommen  identisch  ist,  hissfu 
sich  auch  beim  Seehunde  zwei  charakteristische  Windungen  abteilen, 
nämlich  ein  äusserer,  Gyrus  occi pito -temporal! s  lateralis 
sen  fusiformis,  und  ein  innerer,  Gyrus  occipito-tempo- 
ralis  medialis.  Der  vordere,  neben  Himschenkel  undPons  ge> 
legene  Teil  dieses  letzteren  hat  ganz  die  Form  des  Gyrus  hippo> 
campi,  während  der  hintere  Abschnitt  durch  die  Gabeläste  der 
Fissura  splenialis  eine  zuugen  förmige  Grestalt  hat  und  deshalb 
analog  ab  L o  b  u  1  u  $  1  in  g  u  a  1  i  s  benannt  werden  könnte.  Auch 
der  vordere,  neben  der  lateralen  Iiiechwurzt>l  gelegene  Fortsat*  des 
r.'  vrns  hippocampi  entspricht  in  gewisser  Hinsicht  melir  (hMiijeiiigen 
der  AffoD,  indem  er  einmal  eingesenkt  liegt,  wodurch  die  Fossa 
Sylvü  continuierlicli  in  die  Fis^^ma  Sylvü  übergeht,  und  indem  er 
ferner  verhältnisinrissTp:  sehr  scluiial  ist. 

Ebenso  zeigt  am  li  die  in  dor  Sylvi'sclien  (irub*-  lii'L;>  ii'lc 
obere  Flache  dfs  Tt niporallappeus,  wie  Ix  i  d<»n  ]i<M  hHleu  b.iu;4e- 
tieren,  mehrere  sciiiäg  verlautende  Sulci  uml  Windungen  (s.  vor- 
her S.  311). 

Wodurch  äiuh  aber  der  Temporalluppeu  des  Seehundegehimes 
von  dem  der  Affen  unterscheidet,  das  ist  dadurch,  daas  der  Gyrus 
pyriformis  resp.  Gyrus  hip]>ocampi  sich  beim  Seehunde  nach  vorne 
stark  verbreitert,  während  er  bei  den  Affen  und  Menschen  sich 
verschmälert.  Dadurch  wird  beim  Seehund  der  lateral  von  der 
Spitze  des  Gyrus  hippocampi  gelegene  Teil  des  Schl&feulappeos 
verkürzt  und  zurückgedrängt,  so  dass  er  nicht  eiu<  kegelförmige 
Hrrvorwölbung  nach  vorne  und  basalwärts  erhält,  wie  sie  bei  den 
höheren  Affen  und  Menschen  vorhanden  ist. 
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Nach  hinten  geht  der  Lobus  temporal»  ebenso  wie  beim 
Affen  und  Menschen  ohne  deutliche  Or^se  in  den  Lobus  occipi' 
talie  über. 

Die  Insel  (Fig.  55 sa)  schliesst  sich  auch  beim  Seehunde,  wie 

7.  B.  beim  Schimpanson,  dem  seitlichen  am  Grunde  der  SyM^schen 
Furcbo  gei^enen  Teile  des  Gyrus  hippocanipi  an  :  sie  bildet  aber 
hier  nur  einen  kleinen,  wenig  differenzierten  Windungscomplex, 
welcher  in  der  Tiefe  der  Furche  liegt  und  von  dem  in  der 
Furche  verborgen  gelegenen  starken,  dem  Frontallappen  angehörtgen 
Walle  klappdeckelartig  bedeckt  wirrl  (vergl.  auch  S.  811). 

D<^r  Occipi  t  a  1 1  ;i  p  jM'u  bilih't  die  hintere  ( 'in  vimfernnz  der 
Heiiiisplulie :  seine  vordere  Grenze  ist  auf  der  lateralen  Fläche  der 
Hemi^^phärc  nicht  genau  7a\  bestimmen,  wiUirend  sie  auf  der  me- 
dialen wohl  durch  die  Fissura  spleni;ilis  dargestellt  wird.  Da  eine 
hintere  Grenze  des  Frontallapens  und  eine  vordere  des  Occipital- 
lapp*  ius  nicht  scharf  ausgeprägt  ist,  so  ist  selbstverständlich  auch 
der  Parietallappen  von  nicht  genau  au  bestimmender  GrOsse. 
£r  dürfte  etwa  dem  ganaen  Laufe  der  Fiasura  buprusylvia  media 
entsprechen. 

Durch  die  beim  Seehunde  auf  der  lateralen  Hemisphftrenflftche 
ziemlich  deutlich  ausgeprägten  Bogenfurchen,  lassen  sich  auf  dieser 
Flftcbe  mehrere  Bogenwin düngen  unterscheiden,  die  allerdings 
nicht  diejenige  Eogelmtesigkeit  aufweisen,  wie  bei  anderen  Säuge- 
tieren (z.  B.  Carnivoren). 

£rste  Bogenwindung.  Sie  ist  beim  Seehunde  nur  im 
vorderen  Teil  gut  ausgeprägt  Dieser  vordere  Teil  liegt  zwischen 
Fissur«  f^ctosylvia  anterior  und  Fissura  Sylvii  und  stellt  jenen  in 
der  .Sylvi's'chen  Furche  versteckt  liegenden  Kamm  (Fig.  dnsß)  dar. 
Der  hintere  Teil  dieser  Bogenwintlung  i.st  auch  iiodi  li  idürh  zu 
sehen,  er  liegt  auf  der  hinteren  Begrenzungswand  der  Fis.sura 
Syhil  lind  reiclit  vom  Grunde  dieser  Furche  bis  zu  der  Fissura 
ectos\lviu  pobterior  (Fig.  5528).  Der  mittlere  Teil  dieser  Win- 
dung zieht  sich  zwischen  den  beiden  eben  erwHlinteu  Teilen  als 
ganz  schmale,  um  das  hintere  Ende  der  Sylvi'schen  Furche  herum- 
ziehende Zone  herum. 

Zweite  Bogenwindung  Sie  liegt  zwischen  den  Schenkeln 
der  Fissura  ectosylvia  und  denjenigen  der  Fissura  suprasylvia. 
Diese  Bogenwindung  ist  sehr  breit;  sie  bildet  diejenige  Bogen- 
windung, welche  man  bei  geschlossener  Fissura  Sylvii  um  diese 
herum  ziehen  sieht.  Klappt  man  die  Sylvi'sche  Furche  auseui- 
ander  (Fig.  55),  so  sieht  man,  dass  sie  sich  in  ihrem  mittleren 
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noch  sehr  stark,  und  such  etwas  in  ihrem  hinteren  Teile  in 
diese  Forche  einschlügt. 

Dritte  Bogenwind  ung  ist  sehr  breit  und  liegt  zwischen 
Fissura  suprasylvia  und  Fissura  lateralis.  Nach  vom  ist  sie  durch 
die  \'üi  Bindung  lateralis  mit  der  Fissura  suprasylvia  abgeschlossen, 
nach  hinten  geht  sie  in  die  erste  Temporal  wind  ung  über. 

Vierte  B o go  n  %v i  nd  un  ^!^.  Sie  Vwv^t  zwischen  Fissura  lato- 
raiis  und  der  Mediankaute,  zieht,  vom  oberm  Knde  der  Fifsura 
praesylvia  antungond,  an  der  Mediankante  entlang  und  hio^t  am 
OceipitH]{)ui  nach  abwärts,  um  am  unteren  Kande  des  Temporal- 
iappcii«  weiter  zu  laufen. 

An  der  MedianiiuLiiu  (Fi^,  00)  kairn  mau  vom  vorderen  Pol 
his  2um  Niveau  des  Splenium  corporis  callosi  zwei  grosse  Windungs- 
£üge  nntersohädra.  Der  eine  liegt  oberhalb,  der  andere  unterhalb 
des  unterbrochenen  Suicus  cinguli.  Der  letztere,  welcher  zwischen 
Balken  und  Suicus  cinguli  liegt,  entspricht  vollkommen  dem  Gyrus 
fomicatuB  der  Affen,  nur  ist  er  entsprechmd  dem  unterbrochenen 
Verlaufe  des  Suicus  cinguli  nicht  so  gut  gegen  den  oberen  Windungs- 
zug abgeschlossen.  Er  ist,  wie  erwähnt,  auf  der  linken  Hemisphäre 
in  seinem  raittli  r  n  Abschnitte  hervorgewölbt,  während  er  auf  der 
rechten  thaHormig  eingesunken  liegt.  An  beiden  Hemisphären  hebt 
er  sich  besonders  an  seiner  hinteren,  um  das  Sjilenium  corporis 
callosi  h«'rtimgohenden  Partie  so  stark  heraus,  dass  dadurcli  eine 
deutliche  Kinne,  Fissura  sublimbica  posterior,  entsteht.  Der 
obere  Wim  luii^>/^ng,  welclier  sich  nach  liint«  n  bis  zur  Fissura  splenialin 
und  nach  nK.  n  bis  zur  Mediankante  erstr-  ckt,  i.st  durch  zahlreiche 
Furc  hen  (Fisisurn  cruciala,  Aesto  des  SuK  us  cinguli,  in  mehrere  Ii — 4 
Abteilungen  geteilt).  Der  hinter  der  Fisj.'iura  splenialis  gel<"gcne  Ted 
hat  eine  dreieckige  Gestalt  und  gewisse  Aehnlichkeit  mit  dem  Cimens 
der  Affen,  nur  dass  er  sich  dem  Verlaufe  der  Fissura  splenialis 
gemäss  weiter  nach  vorne  erstreckt.  Noch  oben  zn  grenzt  ihn  sieht 
die  Mediankante,  sondern  die  Fissura  entolateralis  ab. 

Die  Windungen  der  basalen  Fläche  sind  schon  vorher  knrs 
scizsiert  worden. 

B.  Rhinencephalon. 

Hulbus  olfactorius  (Fig.  f).")»,  Fig.  579  und  Fig.  b9^)  hat 
beim  Seehund  eine  ähnliche  Form,  wie  beim  Affen  und  Menschen. 
Es  ist  ein  lanL::es  nml  sclnnalcs.  glattes,  keulenartiges,  graues  Läppchen, 
d.  sseii  abgerundete  Spitze  über  die  Fis.sura  crucnita  fast  bis  zur  Fis- 
sura postcruciata  reicht.  Sein  lateraler  Rand  ist  gerade  und  geht  in 
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gerader  Richtung  in  den  'JVactus  über,  d<^r  mediale  Rand  dagegen  ist 
atark  gebogen.  Während  die  basale  Fläche  des  Bulbu«  überall  mit 
grauer  Substanz  bedeckt  ist,  ist  es  die  dorsale  Fläche  nur  an  der 
medialen  Hälfte,  an  der  Kuppe  und  der  daran  stossfflideii  Z<me  der 
lateralen  Hälfte ;  die  untere  grossere  laterale  Hftlfte  dieser  dorsalen 
Bulbusfliche  ist  bis  zum  ftusaeren  Bande  schon  von  weisser  Faser- 
maase  eingenommen,  welche  die  breite  Ausstrahlnng  des  weissen 
TractuB  olfactorius  darstellt.  Schneidet  man  den  Bulbus  frontal 
durcb,  so  hat  er  in  seinem  Innern  einen  schmalen  Spaltraum,  Yen- 
triculus  olfactorius,  welcher  in  einen,  im  Traetus  fortlaufenden 
C;)nal  führt.  Auf  einem  solchen  Durchschnitt  erkennt  man  makro- 
skopisch  eine  schmale,  innere,  weisse  Zone  und  eine  etwas  breitere 
peripherische  graue  Zone.  Der  Bulbus  olfactorius  liegt  mit  seinem 
unteren  Toll  in  ^iner  schmalen  mid  flachen  Grube,  welche  nach 
hinten  in  den  Sulcus  olfactorius  fülirt. 

Tractus  olfactorius  (Fig.  ,')5n,  Fig.  Olsi)  ist  beim  See- 
Ii  um  !•  ausserordi-ntlich  lanix.  Er  liefet  mit  seiner  Breitseite  im 
Suli.us  olfactorius  verborgen,  wälirend  seine  Kt  liiiiale  Randpaitio 
an  der  Basis  sichtbui  i^^t.  Nach  unten  zu  winl  er  nicht  nur 
breiter,  sondern  auch  dicker  und  erhält  eine  ungefähr  dreiseitige 
prismatische  Form,  Mit  dieser  Verdickung  geht  er  allmählloh 
in  das  Trigonum  olfactorium  (Fig.  55 15)  über.  Dieses  Tri- 
gonum  ist  nach  seitwärts  sehr  deutlich  durch  die  schmale, 
scharf  hervortretende,  laterale  Riechwurzel  und  nach  hinten  durch 
eine  Binne  abgegrenzt,  während  nach  medial  diese  Grenze  nur 
durch  eine  schmale  muldenartige  Vertiefung  angedeutet  ist.  Eine 
medial«.'  I?io<  hwm  zel  ist  makroskopisch  nicht  deutlich  zu  erkennen. 
Derjenige  schmale,  graue  Kndenteil,  welclier  zwischen  lateraler 
Riechwurzel  und  der  Fissura  rhinalis  anterior  liegt,  kann  als  Homo- 
logon  des  bajonnettartigen  Fortsatzes  des  Gyrus  pyriformis  ange- 
sehen werden.  Die  laterale  Riecliwnr?:''!  verbreitert  sich  nach  hinten 
etwas  und  geht  an  der  Grenze  zwischen  F()»<sa  und  Fissura  Sylvü 
in  den  vorderen  Rand  des  Gyrus  }iiy>pocanipi  über. 

Substantia  jierforata  lat«  rali.s  (Fig.6l2.5)  ist  wie  (i;i  wöhDlteh 
eine  sclmuile  seitlich  voiu  sichtbaren  Teil  des  Tractus  opticus  liegende 
Zone,  welche  sich  sowohl  nach  lateral  gegen  die  Fissura  Sylvii  als  auch 
nach  medial  gegen  das  Ghiasma  verschmälert  Sie  liegt  tiefer  ab 
das  Trigonnm  olfactorium  und  wird  vom  vorderen  medialen  Bande 
des  Gyrus  pyriformis  überragt.  Zwischen  ihr  und  dem  Trigonum 
olfactorius  liegt  eine  hügelartige  Partie,  welche  sich  über  die  basale 
Uediankuite  auf  die  Medianfläche  umschlägt  und  in  den  dort  gelegenen 
Anteil  des  Bhinencephalon  übergeht.   Diese  Hervorwölbung  ist  bei 
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den  makiosmatischen  Säugetieren  (Schwein,  Gürteltier,  Igel  etc.) 
ausserordentlich  gross  und  dort  dem  Trigonum  olfactorium  zuge- 
rechnet. Eine  deutiiche  Abgrenzung  auf  der  Medianflftche  in  eine 
▼ordere  Area  Brocae  nnd  einen  hinteren  Gyrns  snbcallosns  ist  nicht 
za  erkennen. 

JD.  ]>er  Seitenventiikel  erstreckt  sich  genau  in  der  Auadehttimg  des 
Balkens.  Das  vordere  und  hintere  Ende  sind  also  von  den  HemtsphArenpoIen 

ziemlich  weit  entfernt.  Die  ihn  bogreuzenden  Gebilde  zeigen  keine  besonderen 
Unterschiede  gegenüber  den  Carnivoren.  Erwähnenswert  ist  die  vorhältni*- 
mässige  Kleiohcit  des  Linsenkerns,  welcher  bis  %um  Boden  der  Fisäura  ^^ylvii 
reicht,  sieh  aber  nur  von  hier  aus  abwSrts  im  Bereiche  des  Schläfenlappens 
erstreckt. 

K.    Der  Balken,   Fornix  und  das  Septum  penncidnm  (Fig.  G^)| 
sind  ein  wenig  durch  die  Asymmetrie,  welche  diese  Gegend  beider  Hemi- 
Sphären  aufweist,  verschoben,  zeigen  aber  sonst  uichtä  Abweichendes. 
Länge  des  Seitenventrikels  vom  Anfang  des  Vorderhoms 

bis  Ende  d'  s  Hinterbonts  4,0  cm 

Liiiipe  i1(>>-  Fiit.  rhorns   ...   3,5  „ 

J.iange  des  Nucleuü  caudatus  (HorizontaJschnitt)    ,    .    .   3,0  , 

GrOsste  Breite  des  Nucleus  caudatus  13  k 

,      Höhe     ,       ,  «   1,0  „ 

Lauge  des  Linseukems  (Horizontalschnitt)    .....   2,0  « 

GrÖsste  Breite  des  Linsenkpriis  0,8  _ 

Höhe  des  Linsenkei  us  0,6.V  „ 

Breite  des  17ucleus  amygdalae  1.0  « 

H«he    .      ,   0,76  , 

IHeitcep/uUon» 

Der  dritte  Ventrikel  seigt  auner  der  durch  die  Asymmetrie  der 
Hemisphftren  bedingten  Verschiebung  nidits  besonderes,  ebenso  wenig  die 

mm  Diencephalon  gehörigen  Gebilde, 

Länge  des  dritten  Ventrikels  2,0  cm 

Höhe     ,        ,   1,7 

Breite  der  Commissnra  anterior  (auf  d«m  Medianschoitt)  0.1 

Dicke    .  «  n   "- 

Län^e  des  Thalamus  opticus .   .   *  2.5 

Breite    ,  ,  »   1,6 

Höhe     „  ,  ,   1.8 

Vom  Chlasma  opticum  (Fig.  62 id)  ist  zu  erwllhnra,  dass  es  verbttltiuB^ 
mässig  schmal  ist.  Die  Nervi  optici  (Fig.  62  iB)  trefifen  sich  am  Chiastna  unter 
spitzem  ^Viiik'  !;  iltr  Lauf  vnni  Chiasma  zum  Bulbus  ist,  soweit  intracraniell, 
selu"  abschü.ssig.  Der  'i  racius  opticus  (Fig.  02 16)  ist  entgegen  den  gewöhn- 
lichen Verhältnissen  eine  gute  Strecke  an  der  Basis  sichtbar.  Das  Tnber  eine* 
reum  sowie  die  ganze  Fossa  interpedunciilaris  ist  von  derHv|)oph,vsis  (Fig.  62 u) 
bedeckt,  welche  die  bekannte  Knopfform  hat  und  von  ansehnlicher  Grösse  tsL 

Me»meephatotK 

Die  Corpora  quadrigemina  und  der  Hiroscbenkel,  ebenso  der  swiscbea 
beiden  hinziehende  Aquaeductus  cerebri  zeigen  nichts  besoadereSb 
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Länge  des  Aquaedurtiis  corebri   0.9  cm 

Länge  des  vorderen  Z\voiliUp;els   0,6  „ 

Breite  des  vorderen  Zweiliügels   07. 

Länj^e  des  hinteren  Zweihflgels   0,35  , 

Br<;t.'        hinti-rt'n  Zwoihügels   0,6  . 

Hübe  tit's  Hirnsi  ht  nkels  und  Zwcihügels   2.2  « 

Breite  der  Uuube  des  Uinischenkels   ü.95  „ 

Br^te  des  Hirnschenkelfusses   1,20  , 


MeleneephaUm, 

Der  IV.  Vontrikel  hat  eine  LUnpje  von  2,2  rm  und  eine  Breite  vnn 
O.S  cm.  er  /•  iLjt  im  übrigen  nichts  Abweichendes.  Striae  acusticae  sind  am 
Boden  nicht  i:u  sehen. 

KteUthinu 

Das  Cerebellnm  des  Seehundes  (Fig.  57, 61  v.  62)  stellt  einen  sehr  breiten 
aber  in  senkrechter  Richtuag  stark  abgeplatteten  Körper  dar.    Man  kann 

deshalb  an  ihm  eigenllifh  auoh  nur  eine  obere  und  e-ne  untere  Flüche  unter- 
scheiden, die  vorn  und  hinten  mit  stark  abf^estunipfter,  au  den  Seiten  dagegen 
mit  recht  scharler  Kaute  iu  einander  ubergeben. 

Die  obere  Flüche  ist  glatt,  in  der  Mitte  wölbt  sich  hflgelartig  und  breit  der 
Wurm  hervor,  und  da  sich  auch  der  Seitenrand  etwas  emporhebt,  so  ist  jede 
H&lftc  der  oberen  Kh'inhirntlüche  im  Quersclmitt  leicht  concav  gebopjen. 

Die  untere  Fläche  (Fig.  02)  ist  im  C;iegeusatz  dazu  hin  auf  eine  schmale 
dreieckige  Zone  herausgewölbt.  Die  dreieckige  Zone  bildet  eine  Grube,  in 
welcher  die  Kl^nhimschenkel  eintreten,  ^ese  Grabe  markiert  sich  am 
vorderen  R.nnde  durch  einen  tiefen  Einschnitt,  die  Incisura  cereboJli  anterior. 
Eine  Incitiura  cerebelli  posterior  am  hinteren  Bande  ist  nicht  ausgeprägt. 


Hg.  61.  Medianschnitt  durch  II  imstnm  m  un<l  Kl oinhimwurm  von 

Phoca  vituliaa  ('/iq  verkleinert). 

1  Pyramis.  2  Tuber  Tennis.   3  Folinm  vermis.   4  Declive.   5  Culmen.   6  AuF> 

steigender  Teil   des  Monticulus.    7  Pons.    8  Lobiilus  centralis.    9  Veluni  mit 
Lingula.    10  Medulla  oblongata.    11  Zelt.    12  Nudulus.    13  MeduUa  s|iinaiis. 
14  Uvula.   15  Weisser  Markkern  des  Kleinhirns. 

Der  Wurm  hebt  sich  an  den  Obertlächeu  sehr  deutlich  vou  der  übrigen 
Hemisphire  ab.  da  die  Fissura  paramedian«  sehr  gut  ausgebildet  ist  Der 
Oberworm  ist  erheblich  breiter  als  der  Unterwurm.  Der  Wurm  hat  auf  dem 

Sagittalschnitt  (Flg.  61)  eine  unregelm.'issig  viereckige  Gestalt,  de'-sen  Breitseiten 
nach  oben  und  unten.  tm<l  dessen  Schmalseiten  nach  vom  und  hinten  gerichtet 
sind.    Die  obere  Seite  ist  leicht  geschlängelt,  die  untere  hat  einen  tiefen  Ein- 
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schnitt,  das  Zelt(Fiir.  '^1  ni,  .m  welchem  Ober-  und  Untcrwurm  'n-^-immpn- 
stossen.  Die  hintere  tieite  ist  st&rk  uach  aussen  gewölbt  und  diu  vordere  Seite 
hat  einen  kleinen  Einschnitt;  in  welchem  die  hinteren  Vierhügel  liegen.  Der 
Wurm  iBt  4.0  cm  lang  und  2.4  cm  hoeh.  Der  Markkera  iat  deutlich  ana- 
geprftgt.  Er  zeigt  einen  vorderen  rundlichen  voluminösen  Abschnitt,  von 
welchem  die  Aesto  fHr  don  i^rn'i^tton  Teil  des  Obf-nvurms  abgehen  und  einen 
länglich  ächmäleren  hinleren  Abschnitt,  von  weichem  die  Aeste  für  den  Unter 
wurm  und  für  den  übrigen  Teil  des  Oberwunns  abgehen.  Letzterer  Abschnitt  ist 
starker  aufwärts  gerichtet,  als  es  sonst  der  Fall  iist.  Die  einzelnen  Läppchen 
des  Wurmes  auf  dem  Sagittnlsrhnittr  sini]  ili>  ijewöhnlichen.  Auch  ein  Folium 
vermis  (Fig.  61 8)  ist  vorhanden,  eine  Liuguln  ist  makroskopisch  deutlich 
ZU  sehen,  der  Lobului^  centralis  ist  ziemlich  klein,  der  Mocticulus  dagegen 
sehr  gross.  Tuber  vermis»  Pyramis,  Uvula  und  Nodulus  zeigen  nichts  be- 
sonderes. 

An  der  Kleinhirnhemisphäre  kann  man  folgende  Furchen  unter- 

ücheideu: 

t.  FiMnra  inraaniliim.  Diese  Furche  tri^nnt  wie  gew/>hnlich  den  Wurm 
von  der  Hemisphflre  ab.  Sie  beginnt  vom  im  Niveau  des  aufsteigt-ndi  n  Teiles 
dos  Monti-  ulns-  nm  T'rUckc'nschcnkel,  zieht  in  ziemlich  sagittultT  Richtunij 
zwischen  Monticulus  und  Hemisphäre  nach  hinten.  Aiii  I'nt(*rwurm  liegt  sie 
dann  erheblich  näher  der  Mittellinie  al.s  am  Oborwunu  uwi  endigt  an  d^-r 
untere  FlAche  des  BrQekei^chenkels,  so  dass  sie  um  die  ganze  HeroisphAre 
ringförmig  herumgeht.    Sie  ist  0,7 — 1,0    in  tief. 

2  Sulcus  horizontalis  magnus,  w.  lcher  bei  anderen  Tieren  entweder 
unterhalb  des  Seiteuraudos  oder  ziemlich  au  letzterem  äelbtit  entlang  zieht, 
verläuft  beim  Seehunde  über  die  obere  Kleinhimflftehe  in  einem  dem  Seiten* 
rande  entsprechenden  Bogen  und  1,6  (vorn)  und  0,5  (hintenl  von  letzterem 
entfernt.  Kr  zeij^t  nicht  die  gute  Ausbildung  wie  sonst,  .■sondern  ist  mehrfach 
in  der  Tiefe  überbrückt.  Am  AVurm  sclmeidet  er  zwischen  Tuber  verniis  und 
Pyramis  ein.  Vorn  liiuft  er  zwirchen  N.  V.  und  X.  VII  aus.  Die  übrigen 
Furchen  an  der  oheren  Flüche  sind  die  gewohnliehen:  sie  sind  kurz  und 
gehen  nicht  quer,  sondern  sdiräg  von  hinten  medial,  nach  vom  lateral. 

r':ir:(!(el  /nni  Sulni«  lioi  !/■  mt  hin  ff  einanden  rSiilcu-.  welcher  d<-n  t  r»>fsten 
der  Kieiuhiruhemisphare  darstellt  und  der  die  untere  HemisphäreuHäche  von  der 
oberen  trennt.  Der  äulcus  zieht  an  der  oberen  i-'lik-he  nahe  am  Seitenrande  und 
diesem  parallel  in  einem  Bogen  nach  hinten.  An  der  Grenze  zwischen  hinterer 
und  unlerer  KleinhirnHächc  biegt  der  Sulcus  auf  diese  hintere  Fläche  nach 
abwärt'-',  um  irf^!^pnühi»r  dctn  C'(»q>U!<  restilorme  zu  enden.  Der  Sulcus  be- 
scliroibt  nahezu  einen  lvreisl>ogen.  Er  ist  wohl  identisch  jener  Spalte,  welche 
hei  niederen  Tieren  den  (zeitlichen  spitzen  lUeinhimhemisphKrenteil  tou  dem 
breiteren  mediaU^u  trennt.  .Vusser  diesen  beiden  Furchen  ziehen  auf  der  schmalen 
hinteren  KleinhirnH  ii  h«-  /wischen  dem  ebengenannten  uinl  <1<  r  Fi-stir.i  pnrn- 
mediana  2  kurze  Furclien  abwärt«'.  S(■hlie^slich  ist  der  gauj:»',  die  untere 
Flciche  des  Kleinhirns  einnehmende  Lappen  durch  zahlreiche  radiär  l.tufeude 
Furchen  in  viele  kleinere  Läppchen  geteilt. 

Von  Lappen  der  Klein h im h<>niisphäre  ist  nur  noch  deutlich  ein  Lobulus 
quadratigulnri^j  abru^^renzen.  Die  Lobuli  semiliuiare»  .■»inJ  ausserordentlich 
reducirt  und  stellen  die  schmaleu  auf  der  hintereu  Flüche  gelegenen  kurzen 
Windungen  dar  (Fig.  9l2m  und  91).  Die  übrige  Partie,  also  die  ganze  basale 
Fläche  (Fig.  62as  und  Vt)  repräsentiert  das,  was  bei  den  Affen  der  Lobular 
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biventer.  Flocke  und  Tonsille  ausmachen.  Zu  erwähnen  ist.  dass  der  vordere 
Teil  der  unteren  Fläche  sich  zipfelförmig  ausstülpt. 

Der  Pons  (Fig  fi230)  hat  beim  Seehund  ein  ansehnliches  Volumen. 
Die  dorsale  Fläche  derselben  bildet  den  vorderen  Bodonteil  des  4.  Ventrikels, 
an  der  lateralen  Fläche  treten  der  vordere  und  mittlere  Kleinliirnschenkel  in 
Beziehung  zum  Cerebellum.  An  der  Basis  stellt  die  Brücke  den  am  meisten 
nach  basalwärts  hervorgewölbten  Teil  der  Gehirnbasis  dar.  Sie  ist  wie  ge- 
wöhnlich durch  einen  in  der  Medianebene  deutlich  ausgeprägten  Sulcus  in 
zwei  symmetrische  Hälften  geteilt.    Dieser  Sulcus  ist  in  seinem  hinteren  Ab- 


Fig.  »)2.    Basis  des  Seehund gehirn es  ('/j  vergrössert.) 

1  Erste  Cervicalwur/el.  2  Aufsteigender  Teil  des  N.  acccssorius.  3  Nervu.s 
hypoglossiis.  4  Stamm  des  Nervus  accessorius.  5  Nervus  vagus.  6  Proxi- 
nialste  Wurzel  des  vorigen  —  N.  glossopharyngeus.  7  Nervus  acusticus.  8  Ner- 
vus facialis.  9  Nervus  trigeminus  (sensible  Portion).  10  Nervus  trigeminus 
(mot«iri.sche  Portion).  II  Nervus  abducens.  12  (iyrus  pyrifonuis  s.  hippoc^mpi. 
13  Nervus  ociilomotorius.  14  Nervus  tntciilearis.  l.*!)  Hypophysis.  16  Traclus 
opticus.  17  Laterale  Riechwurzel.  IH  Chiasma  opticum.  I9  N«'rvus  opticus. 
2o  Basaler  Teil  der  Medianspalte.  21  Sillens  olfactorius.  22  Pedunculus 
cerebri.  '-3  Sulcus  intraorbitalis  medialis.  24  Fissura  rhinalis  anterior.  2.)  Sub- 
stantia  perforata  lateralis  (Boden  der  Fo.ssa  Sylvii).  '2ii  Basaler  Anfangsteil 
der  Fissura  Sylvii.  27  (-5\tus  uncinatns  s.  Uncus  (Jyri  hippocampi.  2s  (iyrus 
pyrifonnis  s.  hippocampi.  29  Fissura  rhinalis  posterior.  30  Pons.  31  Ueber- 
gangsstelle  der  Fissura  medilateralis  in  die  Fisstira  snprasylvia  posterior. 
."^2  Olive.  33  Tonsille.  34  Fissura  mediana  anterior  Medullae  oblongatae. 
35  Lobulus  biventer.  3ß  und  37  Lobuli  seniilunares  cerebelli.  38  Verniis  cerebelii. 
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schnitte  detitlirher  ausgeprä^j^t  als  im  vorderen  und  zeigte  an  dem  uns  vor- 
liegenden Exemplare  eine  geringe  Schläugelung.  Ausüerdem  zoigt  die  bat^ale 
Fla«be  mehrere  ganz  f«me  querlauf«nde  Rinnen,  wndureh  aie  ein  qnentreitiges 
Aussehen  erhält.  Der  vordere  Ponsrand  ist  stark  gewulst^t  und  legt  sich 
etwas  fiber  den  Hiinsclu  iikt  1  iiikI  dif  flistfd^fc  Partie  der  F<i->s.i  int<  i j«  dinicu- 
laris  hinüber,  so  dass  zwischen  letzterer  und  ihm  ein  Foramen  caecum  enlsieht. 
Der  hintere  Hand  des  Pens  ist  weniger  vorgetrieben ;  zwischen  ihm  and  der 
HeduUa  ohlongata  befindet  sich  eine  deutliche  querlaufende  Rinne,  so  das«  sich 
der  Eons  deutlicher  vom  v»'rlängerten  Mark  abhebt,  als  es  sonst  bei  den 
niedenm  Saugetierarten  geschieht.  Aus  dieser  «jueren  Rinne  kommt  der  N. 
abducens  (Fig.  (i'liij  heraus.  Xach  seitwärts  verschmälert  sicli  der  Pons 
ziemlich  stark  und  geht  in  den  Ponsschenkel  über;  diese  Verschmfilerang 
tritt  nicht  so  deutlich  hervor,  weil  sie  vom  m&chtigen  Trigeminussiamme 
(Ki«r.  <V29)  verde«  kt  wird.  Am  N.  trigemiiius,  welcher  aus  dem  scitlii  hen 
Teile  des  Pons  unweit  der  Medulla  ohlongata  an  der  Basis  heraii^komutt. 
kann  man  Mehr  deutlich  eine  kleine  medial  und  vom  gelegene  motori&chfc» 
(Fig.  62 10)  und  eine  mächtige  sensible  Wurzel  unterscheiden.  Während 
die  motorische  Portion  ungefähr  in  der  Mitte  zwischen  vorderem  und  hinterem 
Ponsrr»nd'_»  heraustritt,  reicht  das  T'rsprungsgebiet  der  FPn«thl<>n  Wurzel  ta>t 
biü  zum  hinteren  Ponsraude  heran  und  ist  vom  vorderen  Kande  etwa  0,3  bis 
0.4  cm  entfernt.  Die  Austrittestelle  des  M,  trigeminuR  ist  ca.  OJ  cm  breit  and 
Iftuft  in  schrttg  sagittaler  Richtung. 

Die  Medulla  obltuigata  stellt  einen  abgestumpften,  kegeltörmi^en 
Körper  dar,  welrher  auf  der  basalen  Fläche  durch  die  in  der  Medianlinie  laufende 
Fissura  mediana  in  2  syrametiischo  Hälften  geteilt  isU  Dort,  wo  die  Fisäur 
den  hinteren  Ponsrand  berührt,  bildet  sie  ein  kleines  Loch,  das  Foramen  caecum 
posterius.  Zu  beiden  Seiten  <liesi  i  Fissur  zieht  an  der  basalen  Fläche  der 
Medulla  ohlnn^ritn  dir  P  \  ra  ni  iii  »■.  Sie  beginnt  etw;is  a^ii;' p!ntt»'t,  0,5  eni 
breit  am  hinteren  Ponsnuide.  wird  dann  nach  kurzem  Verlaufe  etwa.s  sclunäJex, 
um  sich  an  den  Oliven  (Fig.  62«)  ziemlich  stark  bauchartig  nach  seiiwirts 
auszudehnen;  in  dieser  Gegend  sind  sie  c:i.  0,8  cm  breit,  aber  nicht  sehr  scharf 
abgegrenzt.  Do,  wo  die  vordersten  Wurzeln  di  s  N.  liypoglossus  (Fig.  62  3) 
aus  der  Medulla  heraustref on,  versrhm;il»Tt  <lio  Pviarnid»^  %x  i.-der.  plnrt'  t 

sich  ab  und  geht  weiter  distahvärts  in  die  Pyramidejikri.  uzung  über.  Vor  der- 
selben bat  sie  eine  Breite  von  ca.  0.4  em.  In  der  P\TainidenkTeuzung  sind, 
wie  Theodor  schon  beschrieben  hat,  3—4  sich  kreuzende  Bündel.  Am 
vorderen  Ende  der  Pyramido.  an  der  tirenzo  zwischen  .Mi  «hilla  oblon^^ntn  nud 
Pons  ents|>ringt  der  Nervus  ab<lucens  (Fig.  62u)  rnit  mehreren  ferneren 
Wurzeln,  die  sich  bald  zu  einem  Stamme  vereinigen.  Der  letztere  zieht  dann 
in  ziemlich  schiflger  Richtung  nach  vorne  und  seitwftrts,  legt  sieh  an  den 
medialen  Abschnitt  des  M.  trigenunns  an  und  zieht  von  hier  in  ziemlich  grader 
R.chtung  nach  vorne 

Seitlich  vom  vorderen  Absclinilt.»  «iiT  l'yramide,  zwiscliea  oberer  Spitxu 
der  Olive  und  hinterem  PoniiTande  liegt  eine  breite,  bandartige  MarUeiste, 
welche  in  querer  Richtung  fiber  den  vorderen  Teil  der  Medulla  obloogat* 
zieht  und  seitlich  vom  Ursprungsgebiet  des  X.  facialis  und  N.  acusticus  be- 
deckt wird.  Diese  breite  Markleiste  stf^llt  cias  ('»»rpus  trapezoidf«  dar. 
Der  Nervus  tacialis  (Kig.  ü28)  entspringt  aus  dem  vorderen  lateralen  Teil 
der  Medulla  ohlongata  und  liegt  seine  Austrittsstelle  nach  hinten  und  etwas 
medialwMrta  vom  N.  trigeminus.  Der  Nerv  kommt  aus  dem  Himstanm  mit 
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ziemlicli  breiler  und  etwas  abgeplatteter  Basis  heiaus,  versclimülert  sich  daan. 
indem  er  sich  abrundet. 

Hinter  dem  N.  facialis  and  etwas  seitlich  davon  oitspringt  der 
N.  aensticns  (Fig.  627)  mit  einer  0,4 — 0,5  cm  breiten  Austrittsstelle.  Dieser 

Nerv  ist  vom  vom  Facialis  und  hinten  vom  gemeinsamen  Gl<)<isoplirii-viiL'i'iis- 
Vagusstaiuioe  begreuzt.   liebt  mau  den  N.  acusticuä  von  der  Hasia  ab, 
siebt  man  swiscben  ihm  und  dem  Facialis  noch  eine  feine  Wurzel*  die  Portio 
intermedia,  laufen.  An  der  Seitenfläche  der  Medulla  oblongata  geht  dar 

hintere  Teil  des  N.  anisticus  in  das  Tnhorrulum  aousticum  (Fig.  63 le)  über. 
Der  X.  facialis  nixl  ai  usticiis  /.ifhcn  seitwärts  üher  «Im  vorderen  Teil  tles 
Lobulus  biveuter  und  liegen  lu  einer  liiuue  des  vordersten  zu  dieser  Windung 
gehörigen  L&ppchen.  Seitlich  von  der  Pyramide  und  hinter  dem  Coipus 
trapezoides  befindet  sich  eine  rundliche  Grube,  welche  nach  hinten  in  eine 
breite  Rinne  ausläuft,  die  sich  /wischen  der  Olive  unil  <lcni  Sritenstran<j;e 
fortzieht  und  sicii  am  hinteren  iLudv  der  ersteren  verliert.  Sie  <?iebt 
gleichzeitig  die  Lftnge  und  latwale  B^renzung  der  OUto  (Fig.  02 bs)  au, 
welche  nach  medial  sich  nicht  deutlich  abhebt.  In  der  eben  genannten  Grube 
erh'  br  sich  hinter  d<  ni  Corpus  trapezoides  eine  kleine  rundliche  Prominenz, 
welche  etwa  dem  in  dvr  Tiefe  lie^renden  Fa  c  ia  1  i  ske  rne  entspricht. 

Von  den  seitlichen  l'artien  des  Corpus  restil'orme  entspriii^'t  der 
Nenrus  Glossopharvn^eus -Vagus  (Fig.  63  6).  Der  Nenros  Gloesoi  har\ ngeus- 
Vagus  tritt  beim  Sci  iauid  als  ein  zusammenhängender  Nerv  hinter  dem  Nervus 
acusticns  heraus.  Er  si  t/.t  sich  aus  zwei  Wur/eln-ilicn  ziisamiiien.  von  d-  iicii 
die  eine  mehr  ventralwärtü  (Fig.  (i37j,  die  andere  mehr  dorsiUwarts  entspringt 


Fig.  63.  Pons  und  Medulla  oblongata  dss  Seehundegeh irne» 

(Seitenansicht). 

1  Nervus   trip-minus.     2  Nervus  facialis  Portio   intermedia.     4  Nervus 

acusticns.  h  Stamm  des  Ni  rvus  glossopliar)-n^eus-vau|iis.  ti  iiStamni  des  Nervus 
accessoriuM  (sirli  au  .i  >n  N.  Vagus  anlegend).  7  Vordere  motorische 
Wurzeln  des  N.  j^l  os  s  o  j>h  arynjje  us  va^jus.  s  Proximalste  Wurzel  des 
Nervus  accessoritis.  9  Nervus  )i vpogh.ssus.  in  Sumuii  des  Nervus  acccssorius 
(zur  »Seite  der  Medulla  l;nif<  iiil).  11  Distaler  gele;;ene  .Xccessoriuswurzein. 
12  Erst«  Cervicalwurzel.  13  Medulla  oblongata.  1 4 Corpus  restiforme.  15  Hintere 
sensible  Wurzeln  des  N.  glossopharyngeus  Vagus.  16  Tuberculum 
acttsticam.   17  Crus  cerebeili  ad  pontem  iSchnittflftche). 


(Tip:.  6.'ii5).  Beide  Urs|irun^sstellen  sind  durch  einen  ca.  0,2!)  breiten 
Zwischenraum  getrennt.  Die  ventralen  (Fig.  (13  7)  .stellen  Höchst  wahrschein- 
lich den  motorischen,  die  dorsalen  (Fig.  63  is)  den  sensiblen  Anteil  des  Vago- 
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gloHSopharjcgeu»  dar.  Die  ventraien  Wurzein  veieiuiguo  aivh  zuenst  zu  ca. 
8—4  Stftmmeheii,  welche  sich  dann  mit  den  dormlMi  in  einem  gemeinsHnca 
Stamme  zusammen  konunen.  Während  ftber  die  Tentralea  Wwveln  ennlog  den 
motoriRchen  Wur/.eln  sich  erst  in  einor  g^ewiss-Mi  Entfprnttnp  von  der  Mt-dulLa 
zu  je  einem  Stamnichen  vereinigen,  treten  die  dorsalen,  ähnlich  den  sensiblen 
Wurzeln,  schon  iUs  gesjchlosaene  Stftmmehen  «w  der  Mednlln  faenuis.  Dt« 
ZeU  dieser  dorsalen  Stlimmefaen  entoprieht  den  ventralen,  sie  erstrecken  sick 
aber  nicht  ganz  so  weit,  wie  letztere.  Die  Austrittsstelle  des  Glossophaiyn- 
geim-Vafxns  beträgt  ca.  0,6  cm.  Die  Fortsetzung  der  ventralen  Wurzeln  bilden 
die  Zweige  des  Nervus  accessorius  (Fig.  638  u.  u).  Von  diesen  Zweigen 
kommen  die  vordersten  (Fig.  688)  aus  dem  distalen  Teile  der  Medull»  oblcm- 
guta  heraus,  während  die  Wtttsiren  (Fig.  63  ii)  aas  d^m  BUckenmark  entspringen. 
DiiM.T  AVm/.rlbündel  laufen,  je  werter  nach  vnrn  sie  liegen,  eine  um  so 
grossere  Strecke  nach  lateral,  bis  sie  den  gemeinsamen  Nervenstamm  er- 
reichen. Die  dioximaleu  Acccssoriuawarzeln  liegen  im  Nireau  im  Torderen 
HTpo^ossuswurzeln. 

Der  Nervus  hypoglossus  (Fig.  fi28  u.  Fig.  68S)  tritt  mit  einer 
grosspn  Anzahl  von  Wurzeln  (ca.  6—8)  aus  der  Medtilla  oblonfratn  seitlich  von 
der  Pyramide  heraus.  Die  AiuLrittsstelle  des  N.  hypoglossus  beträgt  circa 
0,8  cm.  Die  Wurzeln  Tereinigen  sich  in  zwei  Btlndeln,  die  bald  in  einen 
Stamm  zusammenkommen. 

Der  Uebergang  des  KUckenmnrkes  in  die  MednUa  oblongsta  bietet  beim 
äeehunde  sonst  keine  Besonderheiten  dar. 

Müekettmark, 

Der  Wirbelkanal,  in  «reichem  die  Medulla  spinalis  liegte  besteht  aus 
7  Hals»,  15  Brust-,  5  Lenden-,  4  Sacral-  und  12  Steisswirhel.  Das  Lxmien  de« 
W^irbelkanals  ist  ein  ausserordentlich  irrns'-os-  »ind  man  findet  Uber  dem  Bttcken« 
mark,  welches  den  Wirhelköq>ern  uufli^^gt,  nur  wenig  Fett. 

Das  flückenmark  hat  .seine  gewöhnliche  Gestalt,  ist  aber  entsprechend 
der  LftDge  des  Wirbelksnals  von  erheblicher  Ausdehnung.  Von  abgehenden 
Wur/.eln  kann  man  S  Hals-,  15  Brust-,  5  Lenden-,  4  Krensbein»  und  1  Steias* 
beinwur/.el  /.ähli  n. 

Der  Duralsack  reicht  bis  zu  den  ersten  Kreuzbeiuwirbela;  der  Conus 
terminalis  liegt  in  der  Mitte  des  ersten  Lendenwirbels.  Die  Caud»  equina  igt 
von  ungewöhnlicher  Länge,  ca.  40X)  cm  lang. 

Die  Läiij;e  des  Rückenmarkes  bis  zur  Cauda  equina  beträgt  ra.  48,0  cm. 

Die  CervicalanschwclluTifr  ist  nm  '^tüikstr n  in  den  obersten  Segmenten 
1—2,  dann  ist  sie  bis  zur  8.  Wur/el  ziemlich  gleich  voluminös. 

Eine  Lendenanschwellung  ist  nicht  dentlich  ausgeprägt 
Breite  des  Bfiekenmarkes;       Linge  des  Cervicalmarkes  =  12,7  cm 
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Die  Wunselu  lauten  vom  ersten  bis  dritten  Cerx'icalsegment  in  xiemlich 
querer  Richtung  seitwärts;  die  weiteren  gehen  schräg  nach  hinten  ab.  Die 
Dorsal-,  IiumlMd-  und  Saero-eoccygealwuneln  laufeii  der  Medalla  apinalis  faat 
•aliegeikd  oaeh  hintan. 

Die  lätteratur  über  das  Qehira  der  Pinnip edier  ist  noch  sehr 
sp&rlicli.  Vom  Gehirn  der  Otaden  ist  uns  nur  eine  Arbeit  von 
Marie  bekannt.  Yon  dem  der  Trichechinen  und  Phocinen  sind 
besonders  die  Arbeiten  von  Turner  und  Kükenthal  und  Ziehen 
zu  erwähnen.  Auch  liegen  kfirsere  PabUcationen  yon  Theodor 
und  Spitzka  vor. 

Wir  geben  ira  folgenden  zum  Yergleii  li  mit  dem  von  tins  dar- 
gestellten Seehundegehirn  eine  schematisclio  Abbildung  des  Furohen- 
gy<?tf»ms  der  lateralen  Oberfläche  von  Trit  hechns  rosmarus  nach 
Zirlu  n  (Fig.  6-1).  Aus  tlieser,  soweit  man  es  aus  einer  Zeirlmung 
beurteilen  kann,  ist  ersichtlich,  dass  das  Gehirn  des  genannten 
Tieres  sich  mit  dem  hinteren  Teil  semer  basalen  Fläche  stärker 
aufwärts  neigt,  als  mit  dem  vorderen,  sonst  aber  seiner  Gestalt 
nach  grosse  Aehnlichkeit  mit  dem  von  Phooa  hat,  und  dass  auch 


Kg,  64.    Fttruhec  ^''iMMua   diT  l;i  t  pr.il.' n   H  c  u   s  h  i  r  n  o  b  6  ff  l&ch  a  VOn 

T  r  i  f  Ii  0  c  Ii  u  8  ro-Hiuarus  (ujuh  Ziehen). 

S.  Pissttr»  Sylvii.  esi.a.  Fissura  ectosylvia  anterior,  es.  m.  Fissiira  ectosyivia 
media,  es.  r>.  Fi.ssura  ectosyivia  posterior.  8S.  Fissura  suprasylvia^  CO.  Fissor» 
coronalis.  i.  FitMora  lateralis,  ml.  Fissura  medilateralis.  er.  Fisaura  cruciata. 

die  Furchen  der  lateralen  Grosshimfläche  sich  nur  unwesentlich 
von  denen  beiPhoca  unterscheiden.  Wenigstens  giebt  Ziehen  im 
vergleichenden  Texte  an,  dass  bei  den  Pinnipediem  es  charakteristisch 
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sei,  dass  die  Fissura  ectosylvia  in  der  Sylvist  hen  Furche  verborgen 
läge.  Zum  Unterschiodo  von  Pliot  a  geht  allerdings  bei  Trichechus 
die  Fi.s55ura  praesylvia  in  die  Fissura  suprasylvia  über,  letztere  ist 
im  mittloron  Teil  unterbrochen  und  zeigt  am  hinteren  Schenkel 
einen  Verbindungsast  mit  der  Fissura  ectosylvia  posterior.  Ferner 
ist  die  Fissura  lateralis  aussergewöhnlirli  lang,  indem  sie  ununter- 
brochen vom  vorderen  bis  hinteren  Pol  läuft  unil  an  beitlen  noch 
nach  abwilrts  biegt. 

Von  der  Medianfläche  des  Gehirns  von  Trichechus  rosmarns 
(Fig.  ().")),  welche  wir  der  Tu  rn  er  sehen  Arbeit  entnelinu-n,  springt 
ebenso  dir  grosse  Aehnlichkeit  mit  Phoca  vitulina  in  diu  Augen. 
Die  Oabelfigur  der  Fissura  splenialis,  widche  an  die  Contiguration 
der  Fissura  parieto-occipitalis  medialis  und  Fissura  calcarina  der 
Affen  und  HalbaftVn  (s.  dort)  erinnert,  tritt  besonders  deuthch  hervor, 
ebenso  d«Mithcli  die  Aclinlichkeit  des  nach  vorn  geljenden  und  über  dem 
Balken  laufenden  Teiles  dieser  Furche  und  der  Fissura  genualis  mit 
dem  yulcus  cinguli  der  Alfen.  Bemerkenswort  i.st  der  Zusammenfluss 
der  Fissura  cruciata  mit  diesem  vorderen  Teile  der  Fissura  sple- 
nialis, aus  welchem  Umstände  Turner  vornehmlich  die  Ansicht 


Fig.  65.  Mesial  surfnce  of  loft  hemispliore  ol' Tric  hech  us  rostnnrus 

(narh  Turner). 

ui  Mar;;inal  convohition.  cc  Callosal  convolution.  hc  Hippocampal  convolution. 
h  Hippocampal  tissure,  H  Lobas  hippocampi.  ph  Postero-horizontal  tis.sure. 
8p  SpleniaJ  tissure,    pr  Posterior-part.  of  rhinal  lis.sure.    er  Crucial  lissur». 

S  iSvlvian  lissure. 


aufstellt,  dass  die  Fissura  cruciata  dem  aufsteigenden  Aste  des 
Sulcus   cinguh    homolog   sei,    während   Ziehen   dieser  .^Vnsieht 
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wi(lers])riLht,  indem  er  die  Fissura  cruciata  dem  Suicus  centralis 
der  Affen  homolog  setzt. 

AUfftmeine  CBharaÄterMflb  der  JWrehm  det  FlnntpedUrg^Mrnee, 

a)  laterale  Flftche. 

FJssora  Syhfli.  Sie  besteht  aus  der  Fossa  und  Fissura  Sylvii; 
beide  gehen  fthnlich  wie  bei  den  höheren  Affen  und  Möschen 
in  einander  &ber.  Die  Fissura  Sjlvii  sdbst  hat  zwei  Aesto»  von 
denen  aber  der  basale  nur  ein  scheiabarer  ist»  insofern  er  identisch 

mit  der  Fissura  iliinalis  anterior  ist,  welche  nach  vorn  in  den 
Sulcus  olfactorius  übergeht.  Der  hintere  aul'stri^M  nde  Ast  ist  die 
eigentliche  Fissura  Sylvii,  sie  ist  sehr  tief,  insolorn  die  angrenzen- 
den  Uetnisphärenteile  und  mit  ihnen  auch  fast  die  ganze  Fissura 
ectosylvia  sich  in  sie  ln'n<  in«:^'es<'nkt  hab«'n. 

Fissura  cruciata  He^t  weit  narii  vom,  was  durch  die  vor- 
dere AI 'plattung  des  <  ;*  liiriii  f»  verursHcht  ist.  Die  Furche  ver- 
läuft ztini  grossen  Teil  ii<m  h  auf  der  Medianflät'h*'.  roinmunicifrt 
aber  nur  selten  und  ilaxui  w  alusi  huiulicU  uurh  uur  ubei  tiiichhi  h 
mit  dem  nach  \oru  geheudcu  Aste  der  Fissura  splonialis.  Sie 
schneidet  die  Mediankante  tief  ein  und  läuft  kurze  Strecke  quer 
Uber  die  laterale  Fläche,  wo  sie  yom.  Bulbus  olfactorius  a.  T.  be- 
dedct  ist. 

FISMira  potteraelata  ist  bei  Phoca  vitulina  als  kleine  Furche 
vorhanden. 

Fittlira  praiCrilClata  ist  nicht  constant;  mitunter  (Phoca  leonina) 

entspringt  sie  aus  der  Fissura  cruciata. 

Fissura  ectosylvia  ist  als  Bogenfurche  nur  selten  deutlich  aus- 
geprägt, insofern  sie  gewölinlich  zum  grossen  Teil  ix)  <!•  r  Fissnra 
Sylvii  versenkt  liegt.  Nur  der  vordere  Ast  (Fissura  ectosylvia  an- 
terior) ist  im  olf  >  "!;  T<  il  stets  an  der  Obertlilche  siditlmr. 

Fissura  SUprasylvia  stellt  gowöhnlicli  Pine  i^mt  ausgeNproclimo 
Bogenfurche  dar,  mitunter  (Triclieelius)  ist  sie  aui  li  mehrfaeli  unter- 
brochen. Vorne  mündet  sie  in  die  Fissnia  eoronalis  r«'sp.  prae- 
sylvna  ein.  Der  hinten'  Bdm'uteil  kann  als  s«  lb>t;iiuhge.  Fun  ao 
oder  als  Ast  des  mittleren  Tt  des  erscheinen.  Er  düi  tte  dem  Sülcua 
tomporslis  superior  der  Affen  entsprechen. 

FISMra  OOronalift  ist  nur  schwach  ausgepiägt  und  geht  ge- 
wöhnUch  in  die  Fissura  lateralis  über;  sie  kann  auch  mit  der 
Fissura  suprasylvia  media  communicieren« 

FitUira  Isloralto  zieht  nahe  am  oberen  Heroispb&renrand,  den 
sie  stellenweise  auch  überschreiten  kann  (Trichechus),  und  letzterem 
parallel  von  der  Fissura  cruciata  bis  zum  hinteren  Pol  und  an 
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ktiterem  nach  unten  »b;  dieser  hintere  Schenkel  (Fiiaam  medi« 
lateralif)  Iftaft  der  Fissnra  suprasylvia  poaterior  parallel,  iat  ntti> 
anter  knrs,  znweilen  aber  lang  und  unterbrochen  und  kann  am 
nnteren  finde  mit  dem  hinteren  Schenkel  der  aweiten  Bogenfbrehe 
conflnieren.  Vom  zeigt  die  Fiasura  lateralia  mitunter  eine  fchwache 
üinbieguDg  (Fissura  anaate)  und  kann  aieh  veit  nach  abwirte  er- 
atreckcn  (ThchechuK). 

Fdaiira  Mtolttarilit  ist  nicht  vorhanden  oder  nicht  deutlich 
auageprägt. 

Fisaura  eatolateralis  ^  erlauft  »vm  grüsaten  Teil  auf  der  Median* 

flftche  über  dio  Fissurii  splc'uialis. 

Fissura  praesylvia  He^t  an  der  Grenz«'  zwischen  der  Seiten- 
und  abgeplatteten  \'ordertiiiche  des  Gehirnes  und  zieht  in  querer 
Riehtunti;  fast  über  die  ganze  laterale  Fläche;  sie  conimuniciert  ge- 
wöhnlich weder  mit  der  Fissura  suprasylvia,  noch  mit  der  Fissura 
coronalis. 

Fiatura  intraorUtalia.  Auf  der  Orbitalfliche  liegen  mehrere 
Furchen,  von  denen  meistens  swei,  sich  vor  den  anderm  durch  ihre 
Lftnge  ausaeichnen.  Zuweilen  soll  eine  mit  dem  Sulcua  olfactoriua 
üommunicieren. 

b)  Mediale  und  basale  Fläche. 

FisaurA  splanialis  zieht  auf  der  Kleinhimflachc  der  Gross- 

himhemispliäre  in  ziemlich  schräger  Richtung  gewöhnlich  vom 
hinteren  Ende  der  Fissura  rhinalis  posterior  (mit  letzterer  ist  sie 
nicht  verbunden)  aufwärts  und  vorn  bis  zur  Mantelkante,  welche 
sie  noch  ut"t  einschneidet,  ilit  ihrem  hinteren  Aste,  iler  auf  <len 
hinten  ii  WA  >\vr  1  b  inis])häre  zu  läutt,  bildet  eiue  Cnil>elhi:iir. 
Der  wtrdcre  Ast,  der  auch  oft  gesondert  liegt  und  tiucher  i^t,  lauft 
zum  Teil  mit  dvm  Balken  [)arallel  und  biegt  nach  vorne  zu  na^  h 
obeu  bb,  uhne  aber  gewöhnlich  mit  der  Fissura  cruciatu  zu  cummu- 
nicieren.  Pie  Fissura  spleiiialis  und  ihr  hinterer  Ast  entsprechen 
(ihrer  Lage  und  Gestalt  nach)  der  Fissura  parieto-occipitaUs  mediaUa 
und  Fissura  calcarina  der  Affen;  der  vordere  Ast  der  Fiaaura  spleniaba 
dem  mittleren  Teil  des  .Sulcus  cinguli. 

Fiaaura  aupraaplaniaNt  ist  gewöhnlich  wenig  entwickelt 
Fiaaura  FTltlirttnhJlt  liegt  suweilen  unterhalb  dea  Bamua 
posterohoriaontalis  der  Fissura  splenialis. 

Fiaaura  luUlnbiGa  anterior  uwi  poaterior  sind  gut  ausgeprägt. 
Die  F.  ant.  communiciert  zuweilen  mit  der  Fissura  cruciata  oder 
.st  durch  einen  Ast  mit  der  Fisaura  splenialis  anterior  verbunden. 
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Zuweilen  steht  sie  auch  im  Zosammenhang  mit  der  Jissura  genualis 

und  Fissiirn  snblimbica  posterior. 

FiSSUra  gfiOUalls  ist  meistens  ^t  entwiokolt  wnd  geht  mitunter 
bis  an  die  Mantelkante  lioran  ;  in  ihrem  Laufe  und  ihrer  Luge  zeigt 
sie  groHse  Aehulichkeit  mit  der  pars  anterior  des  Sulcus  cinguii 
der  Affen. 

SuICUS  rostralis  ist  gewöhnlich  als  ganz  kleine  Furche  \  orlxanden, 
welche  zwischen  der  vorigen  und  der  Mediankante  liegt, 

SuIcus  corporis  callosi  hat  ihren  gewöhnlichen  Verlauf;  eben- 
so die 

FitMra  hippooampi.  welche  mit  dem  vorderen  Ende  an  der 
Basis  sichtbar  ist  und  mit  dem  ober^i  Ende  in  den  Solcos  corporis 
callosi  fibergebt 

FfMUra  rMiniis  «rterlor  ist  gut  ansgeprigt  und  geht  nach 
hinten  an  der  Grenae  swischen  Fossa  und  Fissura  Sylvii  oberflAch- 
lieh  in  letztere,  nach  vorn  in  den  Snlcus  olfactorios  über. 

Fissura  rhinalia  posterior  bej^innt  der  Stelle  gegenüber,  an 
welcher  die  Fissura  rhinalis  anterior  in  die  Fissura  Sylvii  ein- 
mfinrlet.  Sie  beginnt  hier  am  basalen  Abhänge  des  Temporalpols 
an  der  Grenze  zwischen  eigentliehem  Teuiporallappen  und  Gyrus 
hippoeampi.  An  diesem  Anfangsteil  ist  pie  sehr  flach,  im  weiteren 
Verlauie  nach  liinten  vertieft  sie  sich.  Sie  geht  an  der  Grenze 
zwischen  TempoiallappLu  i.iid  (jyrus  hippoeampi  eine  lange  Strecke 
nach  liiiiteu,  dock  geht  sie  nicht  in  die  Fissura  spleuialis  über.  Sie 
reprttsentdert  in  ihrem  Laufe  die  Fissura  rhinalis  posterior  and 
Fissura  collateralis  der  Affen. 

SilCM  Olfeetoriot  ist  verh&ltnism&ssig  lang  und  geht  nach 
hinten  in  die  Fissura  rhinalis  anterior  tlber.  Vom  verbreitet  sie 
sich  BU  einer  mnldenartigen  Vertiefung,  in  welcher  der  Bulbus  liegt. 
Sie  soll  mitunter  auch  mit  der  Fissura  intraorbitalis  communicierdn. 
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JDermoptera 


Guleopitheci  dae 
Tupaj  i  ilae 
Macroscelididae 
Erinaccidae 


Insectivora  vera  {Centelidae 

Soricidae 
Talpidae 
Potamogalidae 
Solenodontidae 


Paradig  iu  ata: 


Erinaceas  enropaeng 
(Gemeiner  Igel). 


Digitized  by  Google 


Erinaceus  europaeus 


—  Gemeker  Igel. 


Ein  mittelgrosser  Igel  hat  ein  Körpergewicht  von  ca. 
700  g.  Das  Gehirngewicht  betrfigt  ca.  3,G  g;  das  Verh&ltaiis 
zwischen  Gebim«  und  Körpergewicht  ist  demnach  ungefähr  1 : 194,4. 

Bei  einem  grösseren  Igel  betrug  das  Körpergewicht  1160  g» 

das  GehijTigewicht  aber  auch  nur  3,6  g  (wie  bei  einem  mittelgrossea 
Tiere).  Das  Verhältnis  zwischen  Gehirn-  und  Körpergewicht  be- 
trug foinit  in  diesem  Falle  1  :  822. 

J^t  1  einem  im  Winterschlafe  liegenden  Tiere  l  elrug  wiederum 
das  Körpergewicht  nur  240  g.  Das  Gehirngewicht  dieses  Thieres 
war  2,4o  g.  Das  Verliiiltnis  zwisehen  dem  (xeinm-  und  Körporge- 
wieht  betrug  in  diesem  Falle  soniit  etwa  1  :  100. 

XbffOfffwpAtoelM  JUtge  des  Cfeftims  IM  der  /SMMMkßp§et  (Fig.  66). 
Das  Volumen  des  Gehimschädels  ist  ungef&hr  '/s~^/4  ganzen 
Schiidols ;  die  schmale  Gro8sbirnheinisphftro(]PalIium)  iuUtnur  die  obere 
Hälfte  der  Gehiinkapsel  aus,  die  untere  Hälfte  wird  zum  grüssten  Teil 
von  dem  mächtigen  Lobus  pyriforrais  eingenommen,  welcher  in  ansehn- 
licher Breitenaugdehnung  die  knöcherne  Seitenwand  der  Gehirnkapsel 
berührt.  Die  Treunungslinie  zwisrhen  Pallium  und  Lobus  pyri- 
l'nrmis,  die  Fissura  rhinalis  (Fig.  564),  läuft  0,5  cm  oherh.dli  iler 
Wurzel  des  Joehbogeiis  und  entffrnt  sieh  von  letzterem  nach  \ m-io 
zu  bis  auf  1.1  cm.  Direkt  medial  von  dei  Spitze  des  Processus 
coronoideu.s  des  TTnterkieters  liegt  topogra])hiseh  das  vcluminöse 
Tuberculum  trigoiü  ulfuLtoni  fFig.  6Cn)  und  über  ihm  /.iaht 
die  laterale  Biechwurzel  (Fig.  5Ü2)  vorbei.  Wenn  mau  den  vor- 
deren aufsteigenden  Band  des  geschlossenen  Unterkiefers  sich  nach 
aufwärts  verlängert  denkt,  so  trifil  diese  Yerlängerungslinie  unge- 
fähr den  vorderen  Pol  der  Hemisphäre  (Fig.  56  F).   Vor  diesem 
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Pole  und  vor  dem  Gyrus  pyriformis  liegt  der  mächtige  Bulbus 
olfactorius  (Fig.  56  Olf)  in  einem  eigenen  knöchernen  Hohlräume, 
dem  Antrum  olfactorium.  Der  vordere  Pol  der  Hemisphäre  ist 
vom  vorderen  Rimde  der  Orbita  ca.  1,8  cm  entfernt.  Der  Ocoipitalpol 
der  Hemisphäre  liegt  nicht  so  weit  rückwärts,  wie  der  hintere 


Fig.  66.  Schädel  des  I^jels  mit  topographischer  Lage  des  Gehirnes. 

1.  Tuberciilum  trigoni  olfactorii.  2.  Laterale  Riech wurzel.  3.  Seichte 
Binne  zwischen  dem  vorderen  verschmälerten  und  hinteren  breiten  Theile  des 
Gyrus  pj-riformis.  4.  Fissuni  rhinalis.  5.  Kleinhirnwumi.  ö.  Mediales 
Läppchen  der  Kleinhiriihemisphäre.  7.  Laterales  Läppchen  der  Kleinhim- 
hemisphftre.  (Lobulus  petrosus.)  Olf.  Bulbus  olfactorius  F  Frontalpol. 
O  Occipitalpol.  T  Tcmporalpol  (hier  vom  Gyrus  pyriformis  gebildet). 
Panetalgegeud.    Med.  obl.  Medulla  oblongata. 

breitere  Teil  des  Gyrus  pyriformis.  Das  Kleinhirn  ist  von  den 
Grosshimhemisphären  vollkommen  unbedeckt  und  ist  noch  etwas 
in  den  vorderen  Kaum  der  Gehirnkapsel  vorgedrungen,  es  liegt 
zum  grössten  Teil  dt'r  hinteren  Fläche  der  Schädelkapsel  an. 
Zwisch»'n  der  vorderen,  oberen  Spitze  des  Kleinliirnwurmes  (Fig.  665) 
und  dem  Occipitalpole  (Fig.  6()  O)  befindet  .sich  eine  schmale  Schlucht, 
in  welcher  ein  kleiner  Teil  der  Viorhügol  frei  zu  Tage  liegt. 
Diese  Partie  liegt  etwas  vor  der  Protuberantia  occipitalis  externa. 

AUgemHtie  FormverhiUhUsse  des  Geititus. 

Betrachtet  man  das  Gehirn  von  oben  (Taf.  VH,  Fig.  4),  so 
hat  jede  Grosshirnliemisphäre  ungefähr  die  Gestalt  einer  Bohne, 
deren  leichte  Einbiegung  nach  lateral  gerichtet  ist.  Dem  vorderen 
Pole  der  Hemisphären  liegen  <lie  Bulbi  olfactorii  (Taf.  VII, 
Fig.  4i)  als  zwei  starke  birnförmigo  Körper  an;  sie  sind  von  ihnen 
durch  eine  zienüich  tiefe  Spalte  getrennt,  so  dass  sie  sich  nach 
unten  leicht  abbiegen  lassen. 

Die  convexe  Fläche  der  Hemisphäre  ist  vollkommen  glatt  und 
sehr  sciiiiial.  Die  lange  Sagittalfurche^  welche  mau  bei  Betrachtung 
des  Gehirns  von  oben  wahrnimmt  (Taf.  YII,  Fig.  4iö),  ist  keine 


Igel:  Allgemeine  Formverbftltxiisse  des  Gehirnä. 
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Forche  des  PatUnnui  an  sich,  sondern  sie  la'ennt  letsteres  Ton  den 
mäohtsgen  Gyras  pyriformis  (Taf.  TU,  Fig.  4u);  sie  entspricht  also 
der  Fissnra  rhinalis.  Ebenso,  wie  beim  Qehim  der  vorher  be- 
schriebenen Fledermaus  (s.  S.  209)  tritt  der  Occipitalpol  (Taf.  VII, 
Fig.  4i8)  nicht  nach  hinten  herans,  wodurch  der  hintere  Hemi- 
sphärenrand sich  stark  convex,  nach  dem  Kleinhirn  zu  wölbt  Dsp 
durch  kommt  es,  dass  dieser  Kand  nur  den  seitlichen  Teilen  des 
Eleinhims  dicht  anliegt,  während  zwischen  Wurm  und  Occipitalpol 
eine  rliombusähnliche  Grube  bleibt,  in  deren  Tiefe  die  Zirbeldrüse 
(Taf.  VII,  Fig.  48)  und  die  Vi.  rhügel  (Taf.  VII,  Fig.  44  u.  12)  sichtbar 
werden.  Das  Kleinhirn  liegt,  wie  schon  ovwiihnt,  vollkommen 
hinter  den  Grosshirnhemisphären  und  berührt  letztere  nur  in  den 
j^-  itlit  heii  Parrien.  Es  hat  «lie  ]»  i  niederen  Säugetieren  gewölmliclie 
Gestalt,  indem  es  aus  einem  unpaaren  mittleren  Teil,  dem  Wurm 
(Tnf.  VII,  Fig.  4  ti)  und  je  zwei  Heniisphärenteih-n,  einem  medialen 
vuhuninösen  (Taf.  VII,  Fig.  4ii)  uuU  einem  hiteralen,  kleinen  knopf- 
förmigcn  (Taf.  VII,  Fig.  4»)  besteht.  Das  Kleinhirn  lässt  die 
hintere  Spitze  des  IV.  Ventrikels  (Taf.  VII,  Fig.  4  7)  und  sum 
grossen  Teil  die  Corpora  restifprmia  (Taf.  YII,  Fig.  4 10)  unbedeckt 
Betrachtet  man  das  Qehim  von  der  Seite  (Fig.  66)  so  wird 
man  die  erhebliche  Kleinheit  des  Pallium  noch  deutlicher  gewahr, 
indem  die  Fissura  rhinalis  gerade  über  die  Mitte  der  Setten£ftche 
von  vom  nach  hinten  zieht.  Den  übrigen  (unteren)  Abschnitt  nimmt 
der  auch  im  vorderen  Teil  schon  breite  Gyrus  pyriformis  ein, 
welcher  mit  dem  Bulbus  olfactorius  zusammen  di<*  Gestalt  eines 
Kegel  (und  zwar  eines  solchen,  wie  man  sie  zum  Kegelspiel  benutzt) 
hat,  insofern  der  Bulbus  in  seiner  Gestallt  und  Absclmürung  dem 
Kopf  und  der  Gyrus  p VI  iformis  dem  Leib  des  Kegels  entspricht. 

B»'i  Betrachtung  de.s  (Tehirns  von  der  Ba.sis  aus  erscheint  da.sselhe 
auf  <len  ersten  Blick  etwas  breiter  {n\ü  von  oben  gesehen),  weil  die 
Gyri  (lyrilormes  sich  \vt  ni<^er  luu  h  unten  zu,  wie  bei  den  höheren 
iSttUgetiorcn,  sondem  mehr  luu  li  seitwiWts  vorwölben.  Die  Ba.sis 
des  Gehirns,  welche  ähnlich  derjeui'^t  n  vkii  I)as\  pus  ist  (Taf.  VII, 
Fig.  7)  ist,  hat  im  ganzen  eine  Rhonihiistunn,  deren  vordere  H.ilfte 
zum  grüssten  Teil  vom  Khinenceplialun  und  Gyrus  pyriffumis,  deren 
hintere  Hälfte  vom  Pons,  Medidhi  oblongata  und  noch  zum  Teil  vom 
Kleinhirn  eingenommen  wird.  Die  ganze  Flftche  ist  ziemlich  eben; 
etwas  heraus  ragen  nur  der  breite  Bulbus  olfactorius,  das  hügelartige 
Tnberculum  trigoni  olfactöiü  und  das  Tuber  cinereum;  letzteres  steht 
mit  seiner  Spitze  weiter  basalwttrts  hervor,  als  die  untere  Fläche  des 
Oyrus  pyriformis.  Während  die  laterale  Hiechwurzel,  besonders  in 
der  Kfthe  des  Bulbus  olfactorius«  ziemlich  breit  ist,  sind  das  Ohissma 
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opticuni  sehr  schmal  und  di©  Nervi  und  Tractus  optici  sehr  dünn; 
letztere  sind  «  ine  zit-mhch  grosso  Strecke  an  der  Basis  sichthar  (im 
Gegensatz  zu  den  hüh^^Tcn  Säugetieren),  Die  Fossa  interjx'duncuJans 

ist  sehr  flach  ;  in  der  letztf*r<'n  ist  ein  deutliches  Oancli^^'H  intcr- 
poduuculare  sichthaf,  ila^^'';^(ii  hpb»'n  sich  die  Ci'rjxna  lu.uu'lla r la 
fast  gar  nicht  vom  Tuber  ciü>'i  <  iim  ah.  Der  Pons  ist  sein-  kl-  ni  un  i 
weniger  vorgeuulht  als  die  Mcüulla  oblciigata.  Letztere  übertrilit 
den  Pons  erhcblii  h  an  Liingo;  nach  ilistal  vcrküi-zt  sie  sich  ziemlich 
schnell  und  geht  mit  einer  Knickung  m  das  Kückenmark  über. 
Ueber  die  mediale  Hemisphlirenfiäehe  siehe  weiter  tinten. 

Grössenverhältnisse  des  Gehirnes  und  seiner  einzelnen  Teile. 

Grös5t«"r  horizont.'iler  ümfaug  des  Grosslürits   ,  S,i'    cm  Fadea 

GröHSier  fioutaUM-  Umla&g  oes  Grosshirns  -  .  r>.o    «  . 

Lliiif^f  <lt.'S  Palliiini  ,    .  l.<>">  , 

liänjxe  d»>s  (iyrus  pyrilorinis   l.T.j  , 

Grösste  Kiwitt'  dt  s  (ii-hirns  '1.'^  „ 

Grösste  Höbe-  des  Gehirns                                     .   .   .  |  1/i  , 

GrOsfiter  Abstand  der  Mediankante  von  der  Fissura  rhinalia  j  0,9  , 

Grusstc  jrfn'it«'  d<  r  latiTjilen  Flärlic  des  (^ynis      rif'  rmi-  '  0,tJ  a 
LarifCH  der  (n-hirnbasis  von  der  vordweu  äpitze  des  Bulbus 

'»Ifacloriiis  bis  (' I                                   ,   '^M 

ties  liulbus  olfartorius    '  Ü,7 — U.d  CID 

Luu;.,!-  des  Bulbus  oilactorius    i  0,9  cm 

Breite  des  Tractus  Olfaktorius  (aui  Bulbus)   l  0,7  ■ 

Grüshte  Liiu^e  der  iaieraien  Kiecbwurzel  {hin  zum  G^rrus 

pyriformis)   I  0,5 — 0,6  cm 

f;ir>v~,tr   llreite  des  I  .i-  il.  n  Theils  dt^s  Trigonuin  ollart«  t  iurii  |  0,0(1  cm 
Breite  der  Geliirnbasis  durch  die  Mitte  des  ba^uluu  Theils 

deH  Trif;orniin  olfactorium                                               .  0  ^<  , 

Abstand  <les  Cliiasnia  vom  Gvrus  |>vriforinis  ......  <'.:i 

Abstand  des  Chiasnui  vom  Bulbus  olfactorius  n,.'»^)  „ 

Breite  des  (^hiasma  opticuni    ......    .,...«  17„ 

ijagiUaler  Durchmesser  desselben   I  UrUti  « 

Breite  des  N.  opticus   <Mi5  , 

Breite  des  Tractus  optieiis   » 

Sichtbare  L-inir»  des  Tractus  opticus   « 

Breite  d<  r  i  I  \  |  i  »phygig   , 

Sa^ittaler  I  hucliiues.ser  dtTselben   „ 

Breite  iles  Hinisclu  iiki'Ifusses  (au  der  Basi.s)  ".i  » 

Sichtbare  Liiu^je  des  Hinischenkels     .........  ".I  • 

Breite  des  Tuber  ctnereum   i  U,j5  » 

Sa^ittaier  Durchmeaser  des  Tuber  cinereum  (zusammen  mit 

dem  makroidco|HScb  nicht  deutlich  ftbgrenzbareu  CSorpna 

mannllare)   

Abntand  des  hinteren  Randes  des  Chiasma  vom  vorderen 

Rand«*  der  Brdcke  

Gnisste  Breite  des  (iyriis  pyriformis  (yum  Tuber  ciucreum  1 

bis  zur  Fisxira  rhtnalis    \M     «  Faden 

Breite  des  ^.  oculorootorius   |  0,U3  • 

Breite  der  Brücke  zwischen  den  Urs]>ruug^t»teUen  der  beiden  i 

Nn.  tri>j;emiui   • 

Breite  der  Brücke  am  Corpus  trapraoides   1.1  , 

isa^jittaler  iMircJimoser  der  Brücke  an  der  Mittellinie    .    .  |  0,2      «  Faden 

Breite  «les  N.  tri;;eminus  (sensible  Portion)   <'25  „ 

!MoloriM:hu  Portion  des  iS.  trigeuiinus   !  U,Ü-1  ■ 


I 


U,4j 
0.6 


Igel:  Grösäeurerbältni»se  des  Gekirus. 
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Broitf  des  N.  abduceus  

Breite  des  N.  facialis  

Breite  de*  N.  acnstieus  

Breite  der  Moritilln  oldotiprnta  diclit  liintiT  drtn  Trfipo/köi  [ut 
Breite  der  Mediilla  oblongiita  an  der  iJecussatio  pyrainidum 
liftngie  der  Mednlla  oblongata  bis  zum  Eintritt  der  I.  Hals- 

wTirzel  

Breite  der  Pyramide  dicht  liinter  der  Brücke  

Sajjittaler  I)uri  hmesser  des  Corpiifs  trapezoides  

Länge  der  P^'ramide  (iucius.  die  Decusäatio  Pyramidum)  . 
Lange  der  ÜrapniiigssteUe  de«  N.  glossopharyngeus-vagu» 

Länjie  der  Urspruni:s-«t,  !1h  des  N.  hypOglossus  

Breite  des  N.  accessiorius  

Breite  des  Kleinhirns  

Grösster  sa^ittaler  Durchnu'sser  des  Kleinhirns  

Linge  der  Kleinhinihemisphäre  .  .  

Breite  des  Wunnes  

Breite  der  Kleiubimhexnisphäre  

GrOsste  Höhe  des  Wtirmes  (am  Medianschnitt  pc^messen)  . 
Gröbste  Holie  der  Kl'  iiiLirnhemisphäre  (am  Wihim) 
Abstand  des  Niveau  der  obereu  couvexeu  Fläche  der  (iross- 

himhemis[)h%re  rom  Niveau  derselben  Flache  der  Klein- 

hirnhemisphäre  

Abstand  der  Mediankante  vom  l'  ilken  

Ab?-tand  des  Frontalpoles  vom  Bnlk«-n  

Abstand  des  OccipitalpoleH  vom  Balken  

Lange  des  Balkeus  (an  der  Medianflüche)  

LiiQK*'  do»  Himstammes  (vom  vorderen  Fol  des  Thalamus 

bis  Clj  


0.025 
0.075 
0,1 

1.0 

0,65 


cm 


1.2 
'  0.075 

,  <  »,25 
I  0,7 
I  0.2 

I  0,2 
«•.05 
l.S 

lt.()5 

0.5 

0.Ö5 

0,7 

0,6 


<  ».05 

0,35 

O.f) 

U,45 

0,3 


Telencephalon. 

Pallium. 

1.  Laterale  (Jt'osnhinüietniHpluirenjlHCh€. 

J)a  die  latt  ral«-  Firn  Im^  <!'^r  (Trns^]firnh<>niisphüre  ausser  eiiii^«'n 
unro^olraiLs.sigen  klciueji  Kiudiiicki-n  (Tat".  Fii;.  42)  und  einzoluen 
feinen,  von  (.Trefässon  licrriihrf'n<l»'n  Rinnen  keine  Furchen  hat,  so 
ist  eine  besondere  Beschreibung  ilerselbun  nivch  der  vorhory*  guiigcnen 
Schilderung  der  allgemeineji  Formverhältnisse  dvs  Gehimea  unnötig. 

Die  einzige,  deutliclx  in  die  Augen  fallende  Furche  am  Gross- 
him  des  IgeJgehirns  ist  die 

Fistuni  rbinafis  (Taf.  Vn,  Fig.  4 15).  Dieselbe  ist  in  ihrem 
gansen  Verlaufe  schon  bei  Betrachtung  des  Gehirnes  von  oben 
sichtbar.  Sie  beginnt  an  der  Spalte,  welche  den  Tractus  olfactorius 
von  der  basalen  Fläche  des  .Stirnpolcs  trennt  und  geht  von  hier 
direkt  nach  hinten  über  die  seitliche  Heu» isphä renwand.  Hierbei 
läuft  sie  zuerst  eine  längere  Strecke  nach  hinten  ganz  leiclit  auf- 
steigend, um  mit  ihrem  hinteren  Viertel  eine  stärkere  Biegung 
nach  oben  zu  nmchen.  Mit  ilnem  hintereu  Entle  erreicht  sie  uiclit 
vollkommen  den  hinteren  Hemisphärenraud,   weshalb  an  diesem 
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Kande  die  eigentliche  lateralo  Heinisphärenfläche  und  der  breite 
Thcil  des  Gyrus  pyriformis  in  einander  übergehen.  Die  Furche 
ist  bis  zur  Einniündungsstelle  in  den  vorderen  Spalt  ca.  1,3  cm 
laug;  sie  ist  sehr  flach;  ihre  Räador  sind  vollkommea  glatt. 

2.  meOtaie  Bemiapkärtnfiäehe, 

Sie  hat  die  Gestalt  eines  Hakens,  dessen  einer  längerer 
Schenkel  nemlich  horiEontal  gestellt  ist  und  über  dem  Balken 
liegt  (Fig.  678),  wfthrend  der  kürzere  Schenkel  vor  dem  Balken 
nach  abwärts  geht  (Fig.  67  y);  beide  Schenkel  stossm  in  einem 
fast  rechten  "Winkel  am  Frontalpol  zusammen.  Der  Tordere 
Schenkel  läuft  in  den  Stiel  des  Bidbus  olfactorius  aas.  TOn 
velchem  selbst  er  durch  einen  dentli(  hcn  Sjtalt  getrennt  ist  Sein 
▼orderer,  dem  Bulbus  anliegender  Eund  zeigt  nngefiihr  in  der 
Mitte  eine  kleine  Einkerbung.  Diese  Einkerbung  deutet  das  Entle 
einer  Kinne  an,  womit  sich  die  basale  Fläche  des  vStirnhirns  gegen 
das  ilhinenc<  ])halon  al»hobt. 

Der  hintere  längere  Schenkel  des  Hak<'Ds  vnsrhinälert  sich 
etwas  nach  hinten;  er  geht  am  Oecipitalpole  auf  di-n  nach  inn-  n 
eingeschlagenen,  dem  Hirubianiiu  und  der  Fuscia  deutata  anliegen- 
den Teil  der  Hemisphärenwand  über.  Zu  erwähnen  ist  noch,  dass 
dicht  hinter  dem  Spleninm  corporis  callosi  die  Fascia  dentata  noch 
eine  Spnr  auf  die  mediale  Hein i.sp härenfläche  zu  liegen  kommt,  um 
dann  in  die  Balkenwindung  flberzugehen. 


Fig.  fi".    Medianflächo  des  Gehirnes  von  Eiinarens  europÄens. 

I.  Bulbus  olfactorias.  2.  Vortlerer  Teil  der  medialen  HemisphaerenflAche. 
3.  HintererTeil  derselben.  4.  Balken.  5.  Stria  meduUaris  6.  Recessnii pinealis. 
7.  Vii  rluitjel.    8.  Aquaediirtu-  (  »  ri  liri.         Kleinhirn.    10    .M«  dulia  oblon;jjata. 

II.  Zelt.  12.  Pouü.  13.  Unterhalb  der  MatMa  intennedia  gelegener  Teil  de» 
in.  Ventrikels.    14.  Tuber  cinerenm.    15.  ICsMsa  intermedia.    10.  Chiasma 

optieum.  17.  Commissura  anterior.   18.  Columna  fonüds. 

Diese  Ii  a  1  k  ou  w  i  n  d  w  ii  g  ist  an  der  Mrdiaufliii  lie  drmli«  h  zu 
verfolgen;  sie  hebt  sich  in  ilir<'i-  hinti-ren  Anschwellung  am  Sph>nium 
von  der  übrigen  nieilialen  HcinisphärenflUehe  durch  eine  seichte 
Binne  ab  und  sdeht  als  äussere  schmale  Windung  unmittelbar  über 
dem  Balkenkörper  nach  vorne,  um  in  das  Feld  (Fig.  67  s)  übersu- 
gehen,  in  welchem  sich  auch  die  mediale  JUech^'urzel  verliert  und 
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welches  basalwärts  mit  dem  Tractiu  resp.  Trigonom  olfactorium 

im  Zasammenbange  steht. 

T)'\o  mediale  Hemisphärenfläche  zeigt  ausser  einer  Andeutung 
eines  Sulciis  corporis  callosi,  anssfr  der  kurzen  Einkorbnncr  am 
"vorderen,  (leni  Bulbus  olfactorius  aiiliegcndeu  Raml»'  un«l  der 
rinnenartigeu  Vertiefung,  welche  diese  Fläche  vom  Gynis  sub- 
callosus  trennt,  keine  Furche.  Die  Oberfläche  ist  vollkommen  glatt 
und  eben. 

GyrilS  pyriformis.  Er  hat  die  Gestalt  einer  dreiseitigen  Pyra- 
mide mit  abgestumpfter  Spiize.  Diese  Pyramide  ist  horisontal  ge- 
legt imd  hat  eine  Seite  nach  innen,  die  andere  nach  anssen  und 
die  dritte  nach  unten  gekehrt. 

Von  den  beiden  freiliegenden  Seiten  ist  die  laterale  die  breitere; 
aber  auch  sie  verschmllert  sich  nach  vorne  zu,  und  diejenige  Stelle, 
an  welch«*  diese  Yerschmälerung  eintritt,  ist  durch  eine  seichte 
Btnne  gekennzeichnet  (Fig.  66  s).  Diese  Binne  geht  von  dem 
hinteren  Abschnitt  der  lateralen  Biechwurzel  aus  eine  kurze  Strecke 
nach  oben  und  etwas  nach  hinten  und  erreicht  schon  in  d(  r  Mitte 
der  lateralen  Fläche  des  Gyrus  pyriformis  ihr  Ende.  Diese  Ab- 
flachung stellt  die  letzte  Spur  einer  Fossa  Sylvii  dar.  Der  Tne- 
diale  Abschnitt  der  Fossa  Sylvii,  d.  h.  derjenige  Teil,  dessen  Boden 
die  Substantia  perforuta  anterior  bildet,  tritt  Ijeini  li^el  weniger 
heraus,  insofern  er  mit  der  Rinne  zusaniuieniällt,  welche  das  Tubcr- 
cuium  iriguui  olfactorii  kreisfönuig  umzieht. 

Der  vor  der  Fossa  Sylvii  gelegene  Teil  des  Gyrus  hippocampi 
entspricht  dem  v<»deren  Fortsatze,  welcher  bei  höheren  Säugetieren 
wegen  seiner  Schmalheit  und  Krümmung  die  Gestalt  eines  Bigonnettes 
hat  und  demgemSss  benannt  wurde  und  der  b^  den  Anthropoiden 
und  dem  Menschen  nur  rudiment&r  vorhanden  ist.  Zu  erwähnen 
ist  noch,  dass  beim  Igel  auch  der  hintere  breitere  Teil  der  lateralen 
Fläche  des  Gyrus  pyriformis  eine  feine,  ziemlich  horizontal  laufende 
Einziehung  enthält.  Diese  leichte  Einkerbung  zieiit  sich  mit  lri<  Ilten 
Unterbrechung^  circulär  herum  und  lu  l)t  dadurch,  iihnlich  wie  bei 
fast  allen  ande:en  Säugetieren  die  basale  Kuppe  der  Windung 
von  der  übrigen  Ptirtie  ab. 

Dip  ba.«;ale  Seite  der  Gjtus  pyriformis  hat  nru-^h  vorn«*  nicht 
die  \  oisclnnäleruiig,  wie  die  iaterale:  sie  gi  ^n/t  naeii  voi-n  an  das 
sieh  basal  stark  ]insenf(»rniig  heraushebende  Triguiiuiii  oltartoninri 
an  lind  geht  mediui  von  letzterem  in.  die  sehmale  Siibstautiu  por- 
furata  anterior  übt  r,  während  lateral  von  letzterem  die  verschmälerte, 
weisse  iiadi.x  oit'uctuna  lateralis  in  sie  einmündet.  Medial  von  der 
Kinmündongsstelle  befindet  sich  noch  eine  ganz  kleine  Erhabeaheit 
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(s.  bei  Dasypus).  Wäliiend  die  basale  Fläche  des  Gyrus  pyri- 
forinis  in  die  laterale  mit  sehr  stiimpfer,  abgerundeter  Kante  über- 
geht, läuft  sie  nach  medial  in  eine  blattförniigo  Spitze  aus.  An 
diese  Spitze  setzt  sich  die  basale,  verbreiterte  Partie  der  Fascia 
dentata  an.  Da  zwiscli<'ii  Fas<-ia  «lentata  unil  dieser  Spitze  des 
(lyrus  liij)j»ocaiupi  die  Fissura  hippociuupi  not  h  eine  Spur  an  die 
Oberfläilio  tritt,  so  ist  eine  Andeutung  eines  Cncus  vorhanden. 
Derselbe  liegt  aber  nicht  wie  g<^wühnlieh  vom  am  Tractus  opticus, 
sondern  weiter  rückwiirts,  und  mau  bekommt  ihn  erst  deutlich  zu 
Gesieht,  wi  nn  man  den  Hirnstamm  von  der  Hemisphäre  ablöst. 

Die  Fissura  hippocampi,  um  das  gleich  zu  erwähnen,  liegt  an 
der  gewölinliciien  Stelle  zwisc'hen  J'ascia  dentata  und  der  uacli 
innen  eingeschhigen<^n  H'  inisphUrenflä(;he.  Sie  unterscheidet  sich 
nur  dadurch  von  der  homolog<  n  bei  höheren  Säugetieren,  dass  sie 
einmal  sehr  flach  ist,  dass  sie  einen  dunhwegs  senkrechten  (dabei 
natürlich  entsprechend  «lern  Laiife  der  Fascia  dentata  gebogenen) 
Verlauf  hat,  und  dass  nur  noch  eine  Spur  ganz  hinten  am  Gyrus 
iiippocampi  an  die  basale  Oberfläche  tritt. 

Rhinencephalon. 

Bulbus  olfactoriüs  (Fig.  6üolf.,  Ü7i,  Tafel  VllI,  Fig.  4i).  Kr  hat, 
wie  selion  erwähnt,  «nue  beträchtliche  (Grösse;  sein  Volumen  b»  trägt 
schätzungsweise  den  sechsten  Theil  des  ganzen  Teleneejdialon.  Er  hat 
die  Gestalt  einer  kurzen,  dreiseitig<'n  Pyramide,  dessen  abgestumpfte 
Spitze  nach  vorn  gerichtet  ist,  während  die  Basis  dem  Tractus  aulsitzt 
Von  diesem  Tractus  ist  er  durch  eine  ringtonnige  Einschnürungs- 
liuio  abgesetzt.  Diese  Einschnürungslinio  ist  an  der  Basis  und  an 
der  laterahMi  Fläche  zii-mlich  tief,  während  sie  üben  und  an  der 
Mediaiiriäelie  selir  flach  ist.  Der  Bulbus  hat  eine  glatte  ebene 
mediale,  eine  glatte  und  gewölbte  laterale  und  eine  unebene  leicht 
gewtVlbte  basale  Fläche.  Die  beiden  letzteren  gehen  continuierlich 
in  einander  üb»?r,  während  sie  bci<le  gegen  <lie  mediale  »lurch  »leut- 
liche  Kanten  abgesetzt  sind.  An  der  Basis  erstreckt  sich  tler  Bulbus 
weiter  uacii  hinten,  wie  am  Do.-sum.  Im  ganzen  liegt  er  vor  und 
unti'rhall)  vom  vorderen  Hemisphärenpol.  Der  Bulbus  hat  in  seinem 
Inneren  einen  spaltförmigen  Holdraum,  Ventriculus  olfactoriüs. 
Die  auf  einem  Frontalschnitt  senkrecht  gestellte  Si)alte  desselben  hat 
eine  Höhe  von  0,2  cm.  Die  Wände  desselben  liegen  einander  dicht  an. 
Beide,  sowoid  die  laterale  breitere,  wie  die  medial  schmälere  zeigen 
makroskopisch  zwei  sich  durch  ihre  Farbe  unterscheidenile  Schichten, 

die  äussere  grau  aussieht;  beide  Schichten 
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haben  ungefähr  dieselbe  Dicke.  Der  Hohlraum  reicht  nach  vorn  bis 
zur  vor<l.'ren  Spitze  den  Bulbus  und  t^oht  hinten  in  den  Tractus 
olfactoriiis  über.  In  letzturein  bildet  er  einen  teincu  Kanal;  er 
liegt  im  Gentrum  des  Tractus  und  geht  von  hier  continuierlich  in  das 
Vorderhoni  des  Seitenventrikels  über. 

Der  Tratitiit  olfdetorius  ist  beim  Igel  ansserordentlich  kurz; 
man  kann  eigentlich,  nur  die  hint-er  dem  Bolbus  gelegene  £in* 
schnfirongsstelle  als  solchen  bezeichnen.  Dieser  Tractus  wird  an 
der  basalen  und  lateralen  Oberfläche  Ton  den  Striae  olfactoriae  ein« 
genommen.  Während  die  mediale  Wurzel  sofort  an  der  da- 
ran stossonden  Medianfläche  verschwindet,  geht  die  sich  scharf  ab- 
setzende laterale  Biechwarzel  zwischen  dem  vorderen  Thoilo  des 
Gyrus  pyriformis  und  dem  sich  an  der  Basis  hinter  dem  Tiactus  olf. 
?.ei aii^heV)cnden,  lins-  nformii^Hn  Tuhprculum  trigoni  olfactorii  nach 
hinten.  In  diesem  Luuie  besciireibt  <lie  Wnrael  einen  leichten  nach 
medial  gerichteten  concaven  Bogen:  je  w  fit  er  man  sie  nwh  hinten 
verfolgt,  um  so  schmäler  wird  sie.  inilem  von  ihrem  lateralen  Rande 
^larktasein  über  die  Uberfläche  des  lateral  gelegenen  üyrus  pyri- 
formis  ausstrahlen  und  letztere  wie  mit  einem  feinen,  weissen  Hauch 
bedecken.  An  der  Grenze  der  Snbstantia  perforata  und  des  Gjrus 
pyriformis  senkt  sie  sich  ein  und  verschwindet  von  der  Oberfläche. 

TrigOBttlD  Olfactorlun  ist  bekanntlich  diejenige  Bindenpartie 
der  basalen  Oberfläche,  welche  zwischen  den  beiden  Biechwurzeln 
gelegen  ist  und  welche  sich  uach  hinten  bis  zur  Substantia  per« 
forata  anterior  erstreckt.  Dieses  Trigonum  enthält  nun  (ebenso  wie 
bei  anderen  niederen  Säugetieren»  Schwein,  Gürteltier,  Kaninchen  etc.) 
eine  starke  linsenförmige  Hervorwölbung,  welche  wir  als  Tuber- 
<  iihmi  triü:oni  olfactorii  (Fig.  t>'2  unt«  rlialh  von  2)  benennen. 
Die««  liervorwr>lhung  ist  dnrrh  eine  ri?i;^^t<>i  iiiil;o  Kmschnürung 
allseitig  abgegrenzt,  und  gebt  nut  einem  sclimalen  Zipfel 
noch  auf  die  Modianfläche  über.  Dieser  Zi[»t'  1  liegt  zwischen 
der  medialen  Fortsetzung  der  Substantia  pcilurata  lateralis,  dem 
Gyrus  subcallosns  und  dem  medialen  Anteil  des  Tractus  olfactorius 
und  ist  von  beiden  durch  ausserordentlidi  feine  Binnen  abge> 
tr^nt.  Die  schmale  Zone  der  Substantia  perforata  lateralis  geht  nach 
aussen  zu  in  einen  kleinen  Hügel  über,  welcher  dem  hinteren  Ende 
der  lateralen  Biechwurzel  dicht  anliegt  und  der,  weil  er  wahr* 
scheinlich  mit  letzterer  auch  in  Beziehung  steht,  als  Eminentia 
olfactoria  posterior  bezeichnet  werden  kann. 

Die  mediaieu  Anteile  dos  Ehin<>ncephalon  zeigen  sonst  nichts 
Besonderes,  sie  sind  verhältnismässig  klein. 

Der  Seitenventrike)  hat  die  gewöhnliche  Configuiation:  das 
Uinterborn  reicht  bis  dicht  an  den  hinteren  Pol  der  Hemisphäre, 
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tlas  Unterhorn  geht  nach  vom  und  nach  der  Basis  zu  bis  zur 
medialen  zugehchärften  Spitze  des  Gyrus  pyrilormis. 
Länge  des  SeitenTentrikel  Ton  der  vorderen 
Spitze  des  Yorderhomes  Ins  zar  hinteren 
Spitze  des  Hinterhornes  .   .   .  . 

Ltnge  des  Ünteriiomes  =  0|9  « 

Höhe  des  Nndeiis  caudatns  =  0,6  ^ 

Breite  «      „  „   —  0,45  „ 

„     dos  Cornu  Ammonis  =  0,4  „ 

«  der  Fascia  dentata  im  basalen  Theüe  0,3  « 
„       „       „         f,      n  dorsalen   „       =  0,15  » 

Höhe  des  Linsenkenies  =  0,35  „ 

Breite  „  „   =  0,15 

Breite  „    Nucleus  amjgdalae  =  0,3  „ 

Hübe  „        „  „   =  0,35  ^ 

Sagittalchin  Ii nicsser  der  vorderen Cominissur  =  0,12  ^ 
Frontaldurcliiiiosser  „         »  „  ä  O.IG  „ 

Das  Corpus  callosum  ist  vorhanden,  wenn  es  andi  sehr 
klein  ist;  es  hat  die  Gestalt  eines  Kommas  nnd  zeigt  hinten 
eine  krumme,  schnabelförmige  Biegung,  in  dessen  Concavifftt  die 
Colnmna  fornicis  hineingeht.  Der  Balken  hat  im  vorderen  Theil 
eine  schrig  absteigende  Bichtung  und  spitet  sich  am  vorderen 
Ende  zu.  Unter  dem  Splonium  corporis  callosi  tritt  die  Fascia 
dentata  nocli  an  die  mediale  Oberfläche  und  geht  in  die  Balken- 
vindung  über. 

Der  Hlrnstamin  zeigt  keine  weiteren  Abweichungen  von  denen 
dt-r  niedrigen  Säiip;('thiere  (z.  B.  KnnirK^hrn),  nur  dass  er  in  den 
einzelnen  Gebild« n  entsprecln'nd  kleiner  ifit. 


Länge  des  III,  N'entrikels     .  . 

0.55 

cm 

Höhe      „    „          „            ,  . 

0,80 

n 

LUnge  des  Thalamus  .... 

0,5 

r» 

0,55 

ff 

Söhe     „         „  .... 

0,65 

Breite  des  vorderen  Zweihügels 

0,25 

n 

Lange    „        „  „ 

0,35 

n 

Breite  des  hinteren  „ 

0,85 

n 

Lftng«    n        n  » 

0.15 

fi 

Länge  des  Aquaeductus  cerebri 

0,35 

t> 

Liinge  des  IV.  Ventrikels    .  . 

0,8() 

Breite    „     „          „             .  . 

o,m 

» 

0,40 

n 

Höhe  der  Medulia  oblongata 

0,45 

n 
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Das  Kleinhirn  gleicht  im  ;L^anzeu  demjenigen  beim  Kaninchen 
(s.  dort).  Der  Wurm  zei<j;t  auf  dem  Medianschnitte  dieselben 
Läppchen,  nur  kkiuer  und  iiodi  »'infarlier  gestaltet  (Fig.  67 9). 
Ebenso  haben  auch  die  Hfmisj)liäien  in  ihren  beiden  Tf^ilen  sehr 
grosse  Aehuhchkeit  mit  demjenigen  des  Kaninchens;  nur  ist  das 
laterale  L^jpchoxi  nicht  wie  bei  letzterem  nach  rückwärts  gebogen. 

Die  Litteratar  Aber  das  Gehirn  der  InsectiToren  ist  auch  noch 
sehr  gering.  Die  grüsste  Arbeit  dürfte  wohl  die  von  Peters  sein, 
welcher  das  Gehirn  von  Solen odon,  Rhjnchocyon,  Petro* 
domns  nnd  Macroscelides  beschrieben  hat;  femer  haben 
Gnrrod  das  Gehirn  von  Tnpaja  belangeri  und  Tarner  das 
vom  Erinaceus  und  von  Talpa  eiiropaea  abgebildet  und  zum 
Teil  beschrieben. 

Aus  diesen  haaptsächliclisten  Arbeiten  geht  hervor,  dass  das 
G»*hirn  der  Tnst  i  tenfresser  zu  den  Gehirnen  mit  glatter  Hemisphären- 
oberriiiche  ueliört,  und  dass  es  ein  besonders  stark  entwii  keltes 
Rhinenceplialon  besitzt.  Im  Ver-  gleich  mit  dem  Gehirn  anderer 
Säugetiere  nimmt  es  bezüglich  der  einfachen  Beschaffenheit  des 
Gross-  und  Xleiuhirus  mit  die  niedrigste  Stufe  ein  und  steht  dem 
Gehirne  der  Eodentia  (z.  B.  Tupaja)  sehr  nahe. 

Zu  erwähnen  ist  noch,  dass  Zuokerkandl  den  Insectivoren 
einen  Uncus  abspricht. 

JWefcgfuw  arfc. 

Der  Wirbelkanal  besteht  aus  5  Hals-  (2.  bis  4.  sind  zu.  einem 
Wirbel  vcrschmokeik),  15  Dorsal-,  6  Lambal-»  8  Sacral-  und  14 
Coccygeal  w  i  rbeln . 

Aus  dem  Eückenmark  entspringen  8  Cervical-,  lö  Thoracalv 
7  Lenden-  und  2 — 3  Sacrocoecygeal wurzeln. 

Das  Rückenmark  reicht  nach  abwärts  bis  zur  Grenze  der 
Sacral-  und  Coccygealwirbei,  ebensoweit  ist  auch  die  Dura  su  ver* 
folgen. 

Die  Medulia  i>i>iiialis  hat  eiuu  Lauge  von  ca.  17,0  cm.  dabei 
ist  das  Halsmark  ca.  1,7  cni,  das  Dorsalmark  ca.  7,5,  das  Lenden- 
mark ca.  5,5  cm  und  das  Sacro-Coccygealmark  ca.  2,3  cm  lang. 

Die  Breite  des  Halsmarkes  beü-ägt  0,55  cm,  die  des  Dorsal- 
markes 0,25  cm,  die  des  Lendenmarkes  0,25  und  des  Conus  ter« 
minalis  0,1  cm. 

Während  man  eine  Halsanschwellung  des  Rückenmarkes  deut> 
lieh  erkennt,  ist  eine  solche  des  Lumbalmsrkes  mit  blossem  Auge 
nicht  sicher  wahrzunehmen. 

Der  Austritt  und  Verlaul  der  Wurzeln  ist  der  gewöhnliche. 
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DttplidcleDtata 


Simplicidentata 


Sciuromorpha 


Protrogomorpba 


Hyomorpha 


Uy  stricomox'pha 


LagomyidaB 
Leporidae 

ISciuridae 
Haplodontidae 

ICastoridae 
Scomjidae 

Auoinaluridae 

Myoxidae 

Pedetidae 
Dipodidao 
Spalacidae 

I  Lopliiomyidae 
{  Muridae 

Offndontidae 
HystnciLlae 
(-'hiiii  lullidao 
D;isy]  iioctidae 
Cavjidae 


Paradig  mata: 

Lepns  canicnlut 
(Kaninchen). 


Mus  rat  tilg 
(Hausratte). 


C  u  V  j  a  c  o  h  u  V  a 
(Gemeinea  Meer- 
schweinchen). 
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Zur  üntersacliimg  des  Gehirns  imd  lUidceiimarkes  Ton  Lepus 
cnniculns  dientea  eine  grosse  Zahl  von  Tierra. 

Körper-  und  (jehtrngewichU 
l>as  Körpergewicht   de!»  Kauinclieii  ist  verschipflen,  je  nach 
dem  Alter,  in  wtjlciiem  das  Tier  steht.   Junge  Tiere  von  ca.  sechs 
Monaten  wiegen  700 — 1200  g,  ältere  Tiere  wiegen  1500  bis  über 
2000  g. 

Das  Gehirngewicht  jüngerer  Tiere  beträgt  5,0—6,0  g,  das- 
jenige älterer  Tier«  8,0— 10»0  g. 

Das  relative  Himgewicht  ist  also  ungefähr  wie  1 : 173 — 1 : 194. 

Topographische  Lage  des  GelUrns  in  der  SchtMelkapsel  (Fig.  68). 

D*T  Gehirnschiidel  des  Kaninchens  beträgt  etwa  ^/j  des  ganzen 
Schädels.  Die  Grosshirnh*  Tnisi)haeren  füllen  den  oberen  Schädel- 
raum nii  ht  ^anz  aus;  hinten  ist  in  denselben  ein  fifrosscr  'J'cil  df>s 
( 'ri'  iH'llun»  eiugedruntjeu.  T)a<lui  (:h  liegt  h  t/tn  es  topographisch 
«rhehlu  h  hrdier  als  die  Kuppe  des  Schläfriilapj>eus;  die  dorsale 
Spitze  des  Kleinhirns  liegt  nur  wenig  uuttr  dem  Niveau  des 
medialst«n  Teiles  der  convexen  Grosshimhemisphaerenfläche.  Was 
die  Lage  der  einzelnen  Gehimteile  betrifft,  so  kann  man,  da 
Forchen  an  der  lateralen  Oberflache  der  Grosshimhemisphaeren  fast 
▼ollkommen  fehlen,  nur  ungefähr  die  Lage  der  einzelnen  Provinzen 
des  Grosshims  und  diejenige  des  Kleinhirns  bestimmen. 

Das  Stirnhirn  (Fig.  68  F)  erreicht  man  am  besten  dicht  hinter  dem 
Augen rande.  An  den  Bulbus  olfaetorius  (Fig.  G8i),  welcher  etwas 
tiefer  liegt,  kommt  man  von  der  medialen  Wand  der  Orbita  aus.  Das 
Parietalhirn  liegt  zur  Seite  der  Medianlinie,  und  wenn  man  am  Schläfen- 
bein im  Nivenu  flcs  hinteren  Ansatzpunktes  des  Jochbogens  ein- 
geht, so  tritl't  man  auf  den  sich  nach  unten  vnrbnchtendcn  SrhlätV-n- 
lappt  n.  Wenn  man  ferner  vom  Poms  aeust:(  us  extcrnus  eine 
rifttan-Jaoobiobn,  Aiut.  u.  vergL  AoaU  d.  CentraloerreDsjratems.  2Ö 
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Linie  nach  oben  und  etwas  nach  hinten  legt,  so  bezeichnet  diese 
am  Schädel  ungefähr  die  Grenze  zwischen  Kleinhirn  und  Grosshim. 


Fig.  68.    Schädel  des  Kaninrhen  mit  topographischer  Lage 

des  C5  e  h  i  rn s. 

1  Bulbus  olfactorius.  2  Traotus  olfactorius.  3  Fissura  rhinalis.  4  Sajjittule 
Längsfurche  der  lateralen  IhmisphatTenHHche.  5  Grube  zwischen  hinterem 
Pol  der  Hemisphaere  und  Kleinhirn  (in  der  Tiefe  derselben  liegen  die  Viei- 
hOgel).  <»  N.  acusticus.  7  Gyrus  j>vrifonnis.  F  Frontallappen.  P  Parietal- 
lappen.    O  Ocripitallappen,    T  Temporallappen.    Cbl  Cerebellum     Med.  obl. 

Medulla  oblongata. 

Diese  Linie  führt  aufwärts  zu  dem  in  der  Mittellinie  gelegenen 
oberen  Vorsprung  dt^r  nach  hinten  absteigenden  Schädeldecke. 
Vor  diesem  vorspringenden  Punkte  liegt  die  Spitze  des  Hinler- 
hauptslappons.  Dicht  unter  diesem  Punkte  liegt  die  rhombusartige 
Grube,  welche  den  liinteren  Pol  der  Grosshirnhemisphäre  vom 
Kleinhirn  trennt  (Fig.  685);  in  letzterer  treten  die  vorderen  Vier- 
hügel zu  tage.  Hervorzuheben  ist,  dass  das  Tentorium  cerebeili, 
welches  sich  zwischen  Kleinhirn  und  Grosshimhemisphaere  ein- 
scliiebt,  beim  Kaninchen  (ebenso  bei  anderen  niederen  SUugetieren) 
eine  dünne  knöcherne  Lamelle  ist.  An  die  hintere  Kleinhirn- 
fläche (Fig.  ()8CbI)  kommt  man  am  besten  von  der  hinteren  Wand 
des  Os  occipitale.  Die  dorsale  Seite  der  Medulla  oblongata  (Fig. 
68  Med.  obl.)  erreicht  am  unteren  Rande  des  Os  occipitale,  wenn 
man  die  Membran,  die  sich  von  diesem  Rande  /um  ersten  Hals- 
wirbel ausspannt,  durchtreunt.  Die  genaueren  Einzelheiten  über 
die  Lage  bestimmter  P\mkte  ist  aus  der  Figur  ()8  selbst  zu  ersehen. 

Allgemeine  FonnverhältnUtse  dfs  Kaninchengehirn» 

(Fi-.  6S  u.  Tal'.  V.  Fig. 

Die  Grosshirnhemisphaeren  des  Kaninchengehirns  stellen  zu- 
sammen ungefähr  einen  birnenförmigen  Körper  dar,  dessen  volurai- 
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Böser  hinterer  Teil  dem  Kleinhirn  zugekehrt  ist,  wtthrend  die  Spitze 
unmittelbar  hinter  den  Bnlbi  olfactorü  liegt.  Biese  Bnll»  (Taf.  T, 
Fig.  3i)  ragen  am  vorderen  Pol  der  Hemisphaeren  als  zwei  kleine, 
Iftn^ch  runde  Kötper  herror. 

Die  Grosshirnhenusphaere  hat  eine  glatte  Oberfläche  und  stösst 
mit  einoui  scharfeo,  nicht  unterbrochenen  Rande  an  der  Median« 
linie  mit  dem  entaprechenden  der  anderen  Hälfte  zusammen. 

Das  Kleinhirn  wird  nicht  von  der  Grosshirnliemisphaere  über- 
deckt, sondern  Iwij^t  vollkommen  hinter  ihm.  Nacli  Abzug  der  Pia 
wird  ein  Spalt  sii  iitbar,  der,  m  senkrechter  Riclitung  laufend,  beide 
von  einander  trennt.  Dadurch,  dass  die  Mediankanten  der  Hemisphaeren 
ani  hinteren  Ende  spit/.vv iiikeüi;  auseinander  weichen,  und  chiduich, 
dass  die  Kieiuijirnhemisphaere  weiter  nach  vorne  ragt  als  der  Win  m, 
entsteht  zwischen.  Gross-  und  Kleinhirn  in  der  Mittellinie  eine 
rhombusarttge  Schlucht,  aus  deren  Tiefe  die  Yierhügcl  hervor- 
echanen. 

An  der  Grenze  zwischen  Stirn-  und  Schlafenlappen  wird  die 
Hemisphaere  schm&ler,  buchtet  sioh  aber  nnr  wenig  ein;  dadurch 
kommt  es,  dass  ein  vorderer  Spitzkegel  des  Schlftfenlappois  nicht 

vorhanden  und  eine  Fissura  Sylvii  nicht  ausgeprägt  ist.  Statt 
letzterer  findet  sich  an  dieser  Stelle  nur  eine  feine  Kinno. 

Das  Kleinhirn  ist  erheblich  breiter  als  lan«:;.  Die  Hemisphaere 
desselben  ist  kleiner  als  der  Wurm;  sie  haftet  besonders  dem 
vorderen  Teil  des  letzteren  an  und  hat  eine  geringelte,  seitlich 
sieh  zuspitzpinl*"  Form.  Diese  Spitzen  biei^en  sich  jederseits  uadi 
rückwärts.  Dadurch,  dass  die  Klein hirnlicmisphaeren  dem  hinteren 
Teile  des  Wurms  nicht  anliegen,  sieht  man  von  oben  noch  sehr 
gut  die  wenig  bedeckten  Coi[>ura  resLiibrmia.  Der  hintere  untere 
Band  des  Wunnes  bedeckt  gerade  die  hintere  Spitze  des  IV.  Ven- 
trikels. 

Auf  die  Basis  gelegt,  berührt  das  Gehirn  die  unterliegende 
St&bsfläche  mit  dem  Bulbus  olfactorins  und  dem  hinteren  Teil  der 
Hedulla  obLongata.  Der  Gyrus  pyriformis  liegt  dabei  ganz  nahe 
der  Statzfliche. 

Den  grössten  Teil  der  vorderen  Hälfte  des  Gehirns  nimmt 
auf  der  Basis  der  Ricchlappen  mit  dem  Gyrus  pyriformis  (Taf.  V, 

Fig.  335)  ein,  welc]  '^  \  on  beiden  Seiten  ein  ganz  schnia!(  s  zum 
Hitnstainra  gehöriges  Gebiet  einschUessen.  Das  Rhinencephalon  ist 
vom  Pallium  duich  eiue  deutlich  ansi^eprägte,  von  vrim  nach  liinten 
laufende  Fissura  rhmalis  (Taf.  ^^  Fiu.  33s)  abgetrennt.  Dit-  hinti  io 
Abteihing  des  (Tfhirns  wird  vollkommen  vom  Hirnbiunmi  einge- 
uuminen,  nur  seitlich  ragen  die  Spitzen  des  Klemiurns  heraus. 

23* 


% 
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Das  Chiasma  opticum  bildet  mit  dem  Tractus  einen  äusserst 
stampfen  Winkel,  die  'Nn  optici  gehen  zuerst  direkt  nach  vorne  ab 
und  machen  dann  (am  Foramen  optictim)  eine  seitlidie  Biegung. 
Die  Corpora  mammillaria  liegen  als  zwei  ganz  kleine  Anschwellungen 
dem  Tnber  cinerenm  hinten  an;  in  der  Fossa  interpeduncnlaris  ist 
an  der  Grenze  g^en  den  Pons  ein  kleiner  Hügel,  das  Ganglion 
interpeduncalare,  zu  sehen.  Der  Pons  hebt  sich  von  (lor  Me- 
dulla  oblongata  nicht  so  deutlich  ab,  die  Grenze  zwischen  beiden 
bildet  das  bandförmige,  an  der  Oberfläche  gelegene  Corpus 
trapezoidcs.  An  der  Meduila  oblongata  treton  zu  beiden  Seiten 
des  Sulcus  longitudinalis  anterior  die  beiden  Pyramiden  deutlich 
hervor. 


firOsMiiyerliiluilMt  des  Gehirns  und  seiner  einselnen  AbtellungciL 

Die  Haasse  beziehen  sich  auf  Gehirne  von  erwachsenen  Kaninchen  von 
mittlerer  Grösse  (ca.  IfiOU  g  KOrpergewidith 


Orösster  horizontaler  Umfaug  der  Grosshirnhemisphaeren  .  . 
Grösater  frontaler  Umfang  der  Grosshirnhemisphaeren  .  .  . 

Frontaler  Uml'ang  duirh  Stirn-  tinfl  Uiechlappen  

Crössto  Ljinge  cler  Cirosshirnliemisptiaeri?  

„  .        .  »  (mit  l'.ulbnsolfactorius) 

Abstand  der  vorderen  Spitze  der  (irosshirnhemisphaere  von  der 

unteren  Spitze  des  Schlüfenlappens  

Gröbste  Breitt-  des  Clrosshiins  (Hinterhaupt  —  Schläfenlappen) 
Breite  den  Urossliiros  in  der  Mitte  des  ätimiappens  .  .  .  . 
GrOsste  Breite  einer  Hetaisphaere  (von  der  Mediankante  his 

zuiii  tuitfi-.  n  pol  d.-«  Sehläfealappens)   ■ 

Breill'  einet  llfiiiifsphaere  um  Stimnun  

Gnlsste  Höhe  des  Gehirns  

Hölle  des  Cerebrum  am  ätirnhim  

Höhe  des  Cerebrum  am  Kleinhirn  

Gtösste  Län<;e  der  Basis  cerebri  (Ton  dei  Spitze  des  Bulbus 

olfoctoriu»  bi»  C  1)  .   . 

Lltnii^e  des  Bulbus  otfaetorins  (an  der  Basist  

Prritr  'li'>  I^iUmi«  filfilct.  irius  (an  dri*  I'a^i«)  

Breite  der  lateralen  liieehwur/el  am  L  ebergaug  in  den  Bulbu< 
Breite  der  lateralen  Ricchwnrzel  am  Uebergang  in  den  Lobus 

pvriformis  

Länge  der  frei  zutage  liegenden  lateralen  HiochwnrKel  . 
(Jrö>ste  Breite  d'  -  (>\r  u<  i'\ lifi Tmis  ......... 

Breite  des  bajouuettartiguu  Fortsatzes  de».selben  (hiutuu)  .  . 
Breite  des  bajoonettartieen  Fortsatzes  desselben  (vom)  .   .  . 

Breite  des  Trigonum  oluictorium  .  .   

Liiiige  des  Gvrus  pyriformis  (sui  der  Basis)  

Breite  des  mediall  n,  vom  Gynis  pjrriformis  ringförmig  abge- 

sehn  Orten  Läppchens  

Länge  desselben  

Kntti'riHing  /u  i-^i  lii'n  di'ii  unteren  Polen  1>imi!i  r  Ti  nijiuiMlIapjiet) 
Ent  fernung  zwischen  den  medialen  Spitzen  der  Gyri  pyrilonnes 
Entrerniing  zwischen  beiden  Sulci  rhinales  an  ihrem  Torderen 

Knde   .  .   

Abstand  der  im  dialen  Spitze  des  G\tus  pyriformis  vom  BuJbu.s 

olfaetorius  ,    .    ,    .  . 

Abstand  des  Chiasma  vom  Bulbus  olfaetorius  ....... 
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Breit (.'  tlcK  rhinsma  optii  uni  

N.iiritf  »I'-r  Dm  (  hmesüer  (soweit  er  Ireiliegt)  

Br.  itf  li.'s  N.  rvUS  OfkticUS   . 

Breite  des  Trartus  opticus    

Liinge  des  nn  der  B.'isis  sichtbaren  Teiles  desselben   .    .    .  . 

Breite  der  Hypophysis  ,  

Sagittaler  Durchmesser  

Breite  des  Tnber  cniereum  

Sagittaler  Diir<  hmpsser  desselben    ,  ,   .    .    •  . 

Breite  des  Cuipu.s  manuiiillare  

8a^ttaler  Durchmesser  des  Corpus  mammillftre  

Breite  des  Gauj^lion  interi)eduncularc  

Sftpttaler  Diirrhmesser  desselben   .    .  . 

Abst.'tn']  <lrs  rhiasma  vom  vorderen  Bande  des  PonB.  .   .  . 

Breite  des  Nervus  oculomotoriuä  *. 

Breite  de<t  Himschenkels  (soweit  sichtb«r)  

Sichtbar«'  Liiiiuc  rb-^^cUti  n  

Abstand  des  (drjxis  maiumillare  von  der  Brücke  

Abstand  zu  isrheii  beiden  Himschenkeln  in  der  Mitte  der  Foesa 

interpediuicularis  

Breite  des  Pons  zwischen  den  Austrittsstellen  der  beiden  Nervi 

tri  gemini  

Sagittaler  Durchmesser  desselben  bis  zum  Corpus  trapezoides 

Breite  des  Corpus  trapezoides  .  

Sagittaler  Durchmesser  desselben   

Breite  der  ganzen  austretenden  Trigeminuswurzel  

Breite  der  motorischen  Portion  

Breite  des  Nervus  abducens  

Breite  des  Nervus  facialis  

Brrit«'  des  Nervus  ;i<  iist iciis  

Breite  der  Me«liilia  ublongata  »m  U«'hergang  iu  das  Corpus 

trapezoides    

Bieite  der  Mt  dulla  iddon;rntn  nn  dt  r  1  »i  (  iis<.ilio  pjramldum  . 
Lange  der  Mi  dulin  oljKiUgata  vom  iiinteren  Uaua  des  Corpus 

trapezoides  bis  zum  distalen  Ende  der  Decussatio  pyramidiun 

i«oge  der  Pjramide  

Breite  der  Pyramide  

Ln:igf'  (1er  Dcciissatio  pytatnidam  ........... 

Breit*,-  der  Olive  

Länge  derselbt-n   .... 

Breite  des  zwischen  Corpus  trapezoides  und  Olive  gelegenen 

Tuberculum  Nuclei  lateralis   .    .    .  . 

Sagittaler  Durchmesser  

Breite  der  MeduUa  spiualis  (in  der  Höbe  von  C  1)  .  ,  ,  .  . 
Lange  der  ür9prungs.steUe  des  Vago-Glossopharyngeos  .  .  . 
Länge  der  rr<;.niij;r— teile  des  Nervns  hjpoglowia    .    .   -  . 

Breite  dt»  Nervus  accessorius  

Breite  des  Cerebellum  

Lange  des  Wurmes'  

Gr5sst«  Breite  des  Wurmes  

Gröss-te  L&nge  di-r  Hi  inisjdia«  re  d.  -,  Kl'  iiiliims 

Grr,«ste  Breite  der  Hemisphaerc  des  Kioiahirns  ...... 

Horizontaler  Umfang  des  KJeinhims  

K'      dts  "Wurmes  

iuxv  iimesser  des  Wurmes   .  . 

Frontaler  Umf  ang  des  lüeinbirnB  .......... 

Abeuod  des  Niveaus  der  eonvexen  Fliehe  des  GrossbimB  von 

der  entspresh^nden  des  Kleinhimwonnes  

Länge  des  B'('k>ns 

L«nge  des  Hirnstammos  
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Anatomie  des  Centralnervensystems. 


Telencephalon. 
Pallium. 

Xolanale  FUMtt  der  ^roMklmk«mUpkam^  (Fig.  68). 

Diese  Fläche  hat  eine  dreieckige,  nach  lateral  und  abwftrts 
gewölbte  Gestalt.  Die  Spitze  dieses  Dreiecks  ist  nach  vom  ge- 
lichtet  und  berührt  den  hinteren  oberen  Rand  des  Bulbus  olfac- 
torius,  die  Basis  desselben  liegt  der  Kieinbimhemisphaere  an.  Beiüe 
Grosshimhemisphaeren  berühren  sich  medialwärts  in  der  Mantelkante, 
während  ihre  laterale  Grenze  vr>n  der  Fissura  rhinalis  gebildet  wird. 

Von  *!<'ti  (hei  Seiten,  weh  lie  die  laterale  Hemisphaerentläche 
hat,  ist  die  mediale  eine  ziemlich  gerade  und  wird  von  der 
Mediankante  dargestellt.  Sie  läuft  von  der  Spitze  de»  Stindiims 
in  sagittaler  Richtung  nach  hinten  bis  zur  (Tcgcud  de«  Hiuterhaupts- 
lappeus.  Hier  biegt  sie  etwas  lateral  und  bildet  dadurch  mit 
der  gegenüberliegenden  Seite  einen  spitzen  nach  hinten  offenen 
Winkel,  In  der  Oeffnnng  dieses  Winkels  sieht  man  in  der  Ti^e 
die  medialea  Partien  der  vorderen  Zweihftgel  liegen. 

Die  hintere  Seite  des  Dreiecks  ist  dem  Kleinhirn  angekehrt, 
sie  zieht  sich  vom  hinterm  Pol  der  Hemisphaere  bis  zur  unteren 
Spitze  des  Tempo rallappens  hin,  wo  sie  ohne  scharfe  Grenze  in 
die  laterale  Seite  übergeht.  Sie  ist  die  kleinste  von  den  drei  Seiten 
und  läuft  geschlängelt;  in  ihrem  mittleren  Teil  ist  sie  concav  nach 
hinten  gebogen ;  in  diese  Concavität  legt  sich  der  am  meisten  nach 
vorn  ragondo  Teil  der  Kleinhirnhemisplmere  hinein. 

Die  laterale  Begrenzuugslinie  wird  von  U  r  Fissura  rliiuaiis 
(Fig.  nSs)  gebildet;  sie  hat  eine  -  förmii^e  *tfstait,  mit  einer 
leiehten  vorderen,  nach  unten  und  aussen  gtrichu  tin  und  einer 
starken  hinteren,  nach  oben  und  innen  gekehrtt-n  Concavität. 
Dieser  hintere  Teil  grenzt  den  unteren  Abschnitt  des  Schläfen- 
lappens  vom  breiten  Teil  desGyms  pyriformis  ab.  An  der  Grenze 
zwischen  dem  vorderen  und  hinteren  Abschnitte  dieser  lateralen 
Begrenzongslinie  verschmälert  sich  die  Grosshimhemisphaere  ztem- 
lich  plötzlich. 

Die  laterale  Fläche  der  Grosshimhemisphaere  zeigt  im  gsnzcai 
ein  glattes,  gleiehmässiges  Aussehen.  Von  der  Medianlinie  nach 
lateralwärts  fällt  sie  zuerst  nur  leicht  nnd  gleichmässig  ab,  um  sich 
dann  recht  plötzlich  nach  tmten  zu  wölben.  Diese  Wölbnog  ist 
besonders  am  Stirnhirn  so  stark,  dass  die  eben  besprochene  seit- 
liche Begrenzongslinie  der  lateralen  Hemisphaerenfläche  nach  ein- 
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viits  und  unten  vom  seitlichen  Umfang  (also  auf  d«r  basalen 
Flftche)  der  Hemisphaere  Hegt  Die  laterale  Fläche  zeigt  leichte 
Abfiachongen  und  Henrorwölbungen.  Eine  leichte  Abflachting  be* 
findet  sich  in  der  hinteren  Partie  des  Stimhims,  da»  wo  dasselbe 
in  die  Scheitelgegend  übergeht;  eine  zweite  mnldenartige  liegt 
zwischen  Occipitallappen  nnd  Schlufenlappen  und  eine  dritte  rinnen« 
förmige  grenzt  die  seitliche  Partie  des  Stirnhirns  vom  Schläfen- 
lappen ab.  Diese  könnte  man  als  Itudiment  der  Fissnra  Sylvii 
deuten.  Besonders  seitlich  hervorgewölbt  ist  diejenige  Strllo  der 
Hemisphaere,  an  welcher  Scheitel»,  Hinterhaupts-  und  Schläfeslappen 
ÄUsammenstoRsen. 

Di«-  laterale  Fläclio  selbst  z«'igt  an  Furuheu  (.'onstant  nur  eine, 
und  diesi'  lituft  un^t'IVilir  0.9 — 0,3  cm  V(*u  der  Mantelkanto  cntternt 
und  mit  letzterer  paiailt  l.  Iklau  kann  sie  zweckmässig  als  sagittale 
Läng  8  furche  der  convexen  Hemisphaerenfläche  bezeichnen 
(Fig.  684).  Sie  zieht  in  sagittaler  Richtung  von  der  hinteren 
Parietalgegend  in  den  Hinterhauptslappen;  ete  ist  ca.  0,8  cm  lang, 
läuft  gewöhnlich  ganz  gerade,  mitunter  zeigt  sie  eine  nach  medial 
gerichtete  ganz  schwache  Concayitftt.  Ihr  vorderes  Ende  liegt  von 
der  Spitze  des  Stimhims  ca.  1,8  cm,  ihr  hinteres  Ende  vom  hinteren 
Pr>l  des  Occipitallappens  0,4  cm  entfernt.  An  beiden  Enden  flacht 
sich  die  Furche  ab.  Sie  wird  als  ein  Ueberrest  des  Suicus 
interparietalis  aufgefasst.  Zuweilen  liegt  vor  dieser  Furche  eine 
kleine  Rinne,  welche  in  der  vorher  erwähnten  Abflachung  des 
Stjinliirns  lio<Tt  nnd  gleichsam  die  Fortsetzung  df*r  saf^^'ttalen 
Lang^furche  nacü  vom  darstellt.  Ausserileni  sieht  man  auf  der 
lateralen  Fläche  ferne  «tricbtörmige  Furchen,  weiche  Abdrücke 
feiner  Getässe  darstellpn. 

Die  Abgrenzung  der  LappLU  ist  wegen  des  Mangels  &n  Furchen 
eine  äusserst  unvollkommene,  am  besten  ist  noch  der  Tempora !• 
läppen  durch  die  beiden  Abflachnngen  gegen  den  Stirn-  nnd 
Hinteihauptsteii  abgesondert.  Er  bildet  den  breitesten  Teil  der 
Honisphaere.  Durch  das  Auseinanderweichen  des  hinteren  Teils 
der  Medianspalte  und  durch  die  Einbuchtang  des  hinteren,  dem 
Kleinhirn  anli^enden  Hemisphaerenrandes  ragt  derHinterhaupts- 
läppen  keilförmig  heraus. 

Dam  Stirn  1  appen,  welcher  die  vordere  Spitze  der  Hemi- 
sphaere ansmacht,  fehlt  blo«  nach  hintrn  zu  eine  scharfe  (rrenz- 
Imie.  Während  Stirn-,  Schläfen-  und  Hinterhaujitslapp-n  noch 
emigermas>»-n  zu  umj^renzen  sind,  dadnrrh  da«'«  «i«»  je  ♦  ine  K-  ke 
der  dreieckigen  Hen  sfiliaereiifläche  einnt  iiuien,  ist  eic-  A I ij^T'-nzung 
de«   Parietaliappens  immüglich;  man  muss  als  solchen  die 
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Mittelscme  annehmen,  in  welcher  die  drei  vorher  genannten  Lappen 
sosammenkommen. 

Mediale  Fläche  der  OrosshirnJiemUtptiaere 
Di«'  medialo  Flüche  der  Hemis]>liaeri'  hat  eine  kt'uh?nartiefe 
Gestalt,  dcien  volunüuöscr  Teil  nach  vorn  und  d«  rt  n  sclunidt  rcr 
Teil  nach  hinten  liegt.  Die  Begrenzuugsliuie  dit-ser  medialen  Wan<l 
bildet  nach  oben  und  unten  die  Mediankante,  nach  hinten  und  unten 
der  BalkifU  und  der  den  vorderen  Vierhügeln  anliegende  lieuii- 
sphaerenrand.  Bie  mediale  Hemisphaer^wand  bildet  eine  roll- 
kommen  plane,  sagittal  gestellte  Fläche,  welche,  ausser  wenigen 
kleinen,  flachen,  kurzen  und  ganz  schmalen  Furchen  überall  glatt 
erscheint.  Yon  diesen  Furchen  befindet  sich  1.  eine  kleine,  0,2  bis 
0,3  cm  lange,  über  dem  vorderen  Balkenteil,  welche  von  hier  parallel 
der  Mediankante  noch  etwas  nach  vom  zieht;  sie  liegt  ungefähr 
in  der  Mitte  zwischen  Balken  und  Modiankante  und  könnte  als 
letzter  Best  des  .Sulcus  cinguli  gedeutet  werden.  2.  Snlcus 
corporis  callosi  liegt  zwischen  Balkon  und  Uemispbaere ;  er  ist 
beim  Kaninchen  nur  am  Truncus  cor])üris  callosi  gut  ausgeprägt 
und  verliert  sich  nach  dem  Gt-nu  und  .'^^plenium  zu.  .'j.  Sulcus 
parol  facto  rius  anterior  ist  eine  ganz  kuize  ,  flache  Kinne, 
weiche  vom  basalen  Rande  der  Metliankantc  aufwärts  geht  und  die 
medialo  Fläche  des  Stiruhirns  vom  Hiechhirn  ahtn  nnt.  Sie  liegt 
ca,  0,8  cm  vom  vorderen  Pol  des  Stirnlappens  entterut.  4.  Sulcus 
pa  r  olfactorins  posterior  liegt  etwas  hinter  der  vorigen,  läuft 
mit  dieser  parallel,  steigt  aber  etwas  höher  hinauf  und  geht  auf  die 
basale  Fläche  über.  Diese  Furche  trennt  den  sogen,  vorderen 
Teil  des  Biechhirns,  die  AreaBrocae  vom  hinteren  Abschnitte, 
den  Gyrua  aub  callosus.  Der  erstere,  Area Brocae,  hat  ungefähr 
die  Gestalt  eines  kleinen  Dreiecks,  der  zweite  Gyius  subcallosns 
liat  eine  ovale  mit  der  Längsseite  vertical  gestellte  Form  unil  er- 
scheint auf  der  Medianfläche  Ii d  1er  als  der  vor  ihm  liegende  Bezirk. 
Seine  hintere  Grenze  bildet  die  Lamina  terrainalis.  Beide  zusammen 
bilden  den  mediahn  Anteil  des  I?  Iii  n  en  c  e  ph  a  lo  n  und  liegen 
unter  dem  vorderen  Balk^-nabschnitt.  Einzelne  Windungen  kann 
man  an  der  medialen  Hemispliat  ii'utliiche  nicht  unterscheiden  mit 
Ausnahme  der  beiden  ebengcnannti^n.  zum  Kicchhirn  gehürigen  xind 
der  unter  dem  Spleuium  corporis  callosi  gelegenen  Balkenwmduug. 

JRoMls  FUtehe  der  Groa»himhemi»phaere  (Taf.  V,  Fig.  3.) 
Zur  letzteren  geboren  der  basale  Teil  des  .Bhinencephalon, 
Oyrus  pyrifonnis  und  die  basale  Fläche  des  Stinihims.  Die 
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basale  GrosshirnliemiBphftreofläche  wird  von  der  lateralen  durch  die 
gut  ausgeprägte  Fissnra  rhinalis  (Taf.  Y,  Fig.  Ssa)  abgegrenzt. 
Dieser  Sulciis  beginnt  etwas  hinter  der  Stelle,  an  welcher  der  Tractus 
olfactorins  in  den  Bulbus  hineingeht  und  zieht  von  hier  in  einer 
sowohl  in  senkrechter  wie  in  horizontaler  Biohtung  geschlängelten 
Linie  lateral  vom  Qyms  pjriformis  nach  hinten,  biegt  auf  die 
Bohmale,  dem  Kleinhiro  zugekehrte  Hemispbaerenfiiic-lio  über,  steigt 
hier  aufw&rts  und  medial  und  endigt  ungefähr  in  der  Höhe  der 
Einno,  welche  die  vorderen  von  den  hinteren  Zweihügoln  trennt. 
Die  Furche  ist  8,4  cm  lang,  hat  sehr  glatte  Rändei-,  ist  aber  ausser 
ordentlich  fla*-h  rind  sohickt  nirj'^'nds  Nobenäste  ab.  An  der  (»rt^nze 
zwischen  iSiini-  und  S(  !il;itV'Mliij)j)'-ii,  welclii-  dmcli  »mih'  r|uerliUii('iido 
Rinne  gekennzeichnet  iijt.  si'  lit  man  zuweilen  in  <ler  Fissura 
rhinalis  eine  ganz  kleine  llci  voi  i  a^uii<j^.  wol> nf  üls  Rudiment  einer 
Insel  gedeutet  werden  kann.  Ausser  dieser  Furche  sieht  man  an 
der  basalen  Fläche  noch  eine  Einschnürung  zwischen  der  medial«ai 
Spitse  des  Gyrus  pyriformis  und  dem  basalen  Teil  des  Biechhims. 
In  diese  Einschnürung  (Taf.  Y,  Fig.  Svt)  geht  direct  der  Tractus 
opticus  hinein,  üeber  den  basalen  Teil  des  Biechfeldes  läuft  in 
querer  Bichtung  eine  kurze  flache  Binne  (Taf.  Y,  Fig.  85),  welche 
die  FortsetEung  des  Sulcus  parolfactorius  posterior  ist  und  die 
Substantia  perforata  n  s  rior  vom  eigenthchen  Biechlappen  abtrennt* 
Schliesslich  ist  noch  <>ine  nngfOrmige  iUnne  zu  erwähnen,  welche 
die  mediale  Kuppe  des  Gyrus  pyriformis  vom  Abrigen  Teil  dieser 
•Windung  abtrennt. 

1.  Basale  Fläche  des  Srirnhirns.  Diese  Fläche  ist  ein 
kleinei  ,  unter  dem  Stiel  des  Bulbus  oltactorius  gelegener  Bezirk.  Man 
erkennt  an  ihr  einen  medialen  geraden  Teil,  der  kannnartig  heraus- 
steht, Gyrus  rectus  und  einen  ebenso  schmalen  lateralen  Teil, 
der  eingebuchtet  ist  und  den  Bulbusstiel  trägt.  Diese  Einbuchtung 
entq^iicht  dem  Sulons  olfactorius. 

2.  Basaler  Abschnitt  des  Bhinencephalon.  Derselbe 
wird  durch  die  vorher  genaimte  Binne,  Sulcus  parolfactorius.  in  einen 
vorderen  und  einen  hinteren  Abschnitt  getrennt.  Zum  vorderen  Ab- 
schnitt  gehört,  der  Bulbus,  der  Tractus  olfactorius  und  die  medial  von 
letzterem  bis  zum  Sulcus  parolfactorius  posterior  gelegene  Substanz. 

Der  Bulbus  olfactorius  (Taf.  V,  Fig.  3i)  hat  ungefähr  die 
Form  einer  Bohne,  deren  Breitseite  nach  medial  gerichtet  ist, 
während  die  schmälere  Kante  nach  der  Basis  siolit.  Die  dorsale, 
mediale  und  laterale  Fläche  di  s  Bulbus  sind  glatt,  dagegen  »  rs'  iieint 
die  nach  der  Basis  zugefünrte  Fläche  gerifft.  Der  üulbus  .sitzt 
dem  Tractus  kappeuartig  auf  und  ist  von  letzterem  durch  einen 
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ringförmigen  Sulcus  abgeschnürt,  der  im  lateralen  Teil  besser  aus- 
gegrägt  ist,  als  im  medialen.    Dadurch  dass  dieser  Sulcus  keinen 
ganz  senkrechten  sondern  einen  schrägen,  von  oben  vom  und 
lateral  nach  unten  hinten  und  medial  gerichteten  Verlauf  hat,  kommt 
es,  dass  der  Bulbus  an  seiner  medialen  und  basalen  Partie  weiter 
nach  hinten  reicht  als  an  der  lateralen  und  dorsiden.    Der  Bulbus 
olfactorius  ragt  knopfartig  an  der  Spitze  des  Gehirns   hervor  und 
liegt  dem  vorderen  Pol  des  Stirnhirns  an.    Beide  Bulbi  divergieren 
ein  wenig  nach  vom  zu.     Durchschneidet   man  den  Bulbus  in 
frontaler  Richtung,  so  sieht  man,  dass  er  im  Innern  einen  ungefähr 
0,1 — 0,15  cm  hohen  Spaltraum  hat,  Ventriculus  bulbi  olfactorii. 
Der  Ventrikel  setzt  sich  durch  den  Tractus  nach  hinten  fort  und 
communiciert  mit  den  Seitenventrikeln  (s.  dort).   Di©  Wand  dieses 
Hohlraumes  besteht  aus  einer  fast  0,05  cm  breiten  weissen  inneren 
Schicht  und  einer  viel   breiteren,  liusseren  grauen  Schicht.  Der 
Bulbus  olfactorius  sitzt  auf  einem  Stiele,  welcher  sich  aus  der 
Riechwurzel,  dem  vorderen  Ende  des  bajonnettartigen  Fortsatzes 
des  Gyrus  pyriforniis  und  dem  vorderen  Endo  des  basalen  Anteils 
des  Riechhirns  zusammensetzt. 

Laterale  Riechwurzel  (Taf.  V,  Fig  Sil).  Diese  bildet  an 
der  Basis  den  Hauptteil  des  Bulbusstieles;  sie  umgreift  basahvärts 
den  Bulbus  fast  vollkommen,  lässt  nur  am  medialen  Rande  eine 
ganz  schmale  Zone  frei,  sie  verschmälert  sich  aber  bald  nach  hinten 
zu  und  läuft  als  ein  weisser  Strich  in  einem  leichten  S  förmigen 
Bogen  zwischen  dem  bajonnettartigen  Fortsatz  des  Gyrus  pyri- 
formis  und  dem  medial  gelegenen  Anteil  des  Riechlappens  nach 
rückwärts.  Sie  verliert  sich  im  Gyrus  pyriformis  ungefähr  im 
Niveau  der  Tractus  opticus.  Eine  mediale  Riechwurzel  ist 
nicht  deutlich  zu  erkennen. 

Der  medial  vom  Tractus  olfactorius  gelegene  Teil  des  Rhin- 
encephalon  wird  durch  den  vorher  beschriebenen  Sulcus  parol- 
factorius  posterior  in  einen  vorderen  und  hinteren  Absclmitt 
geteilt.  Der  vordere  Abschnitt  (Taf.  V,  Fig.  Sa)  verschmälert  sich 
nach  vorne  zu  sehr  stark  und  bildet  schliesslich  die  mediale  Rand- 
partie des  Bulbus.stiele8.  Nach  hinten  wülbt  er  sich  zu  einem 
kleinen  Hügel  heran,  dem  Tuberculum  trigoni  olfactorii.  An 
der  Medianspalto  geht  er  vor  dem  Sulcus  parolfactorius  posterior 
in  die  auf  iler  MediantlUche  gelegene  Area  Brocae  über.  Der 
liintere  Abschnitt  (Taf.  V,  Fig.  Sss)  stellt  das  Feld  der  sogenannten 
Substantia  perforata  anterior  vor.   Es  liegt  direkt  vor  dem 
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G\Tus  pyiit'ormis  und  au  der  Mediauäpalte  in  den  Gym»  sub- 
caUosus  über. 

3.  Bftjonnettartiger  Fortsatz  des  Gyrus  piriformis 
(Tai .  V,  Fig.  3  zwischen  bb  und  41).  Er  beginnt  an  der  dorsalen  Flftche 
des  Bnlbnsstieles,  kommt  aber  sehr  bald  als  schmale,  vom  zage* 
spitzte  graue  Zone  seitwärts  von  der  Baechwarzel  auf  die  Basis, 
I&uft  awischen  lateraler  Bieohwnrzel  und  vorderem  Abschnitt  der 
Fissnra  rhinatis  in  einem  aafwärU  nnd  nach  aussen  leicht  oonvexen 
Boiren  nach  liinten.  In  diesem  Laufe  nach  hinten  verbreitert  er 
sich  allmählich  und  geht  in  d«  n  Kopf  des  G^  rus  pyrifonnis  über. 

Qyrus  py r i  f o  r  m  i s  (Taf.  Y .  Fi <^'.  Sss)  liegt  dicht  medialwärts  von 
der  Fissura  rhinalis  und  hat  dieselbe  Ausdehnung  wie  letztere. 
Der  Gyrns  hat  fünen  mittlen^n  volmniunsfn  Teil  nnd  vorsehmillert 
sich  sowohl  mich  vorne  wie  liinten.  Der  voluuiinöse  Teil  lir^^t 
Seitlich  vom  Hirusc;lienkel  uud  Tuber  cinereun).  Er  ra^t  an  der 
Basis  als  eine  wulsttünuige  Windung  mit  niedialw  iuts  uenelit<  ter 
Zuspitzung  heraus.  Indessen  tritt  dieser  Wulst  beim  Ivauinchen 
nicht  besonders  stark  hervor.  Der  Gyrus  pyrit'ormis  ist  im  Niveau 
des  Tuber  cinereum  am  breitesten  nnd  zeigt  an  seiner  sich  hier 
medialwärts  vorstreckenden  Kuppe  eine  ringförmige  CünschnüruDg, 
wodurch  eine  linsenförmige  Partie  desselben  besonders  hervortritt 
(Taf.  V,  Fig.  Ss).  Nach  vorne  vorschmttlerfc  sich  der  Gyrus  pyri- 
fonnis SU  dem  vorhin  besprochenen  bajonnettarttgen  Forksatze; 
nach  hinten  verschmälert  er  sich  gleichfalls  und  biegt  auf  die  dem 
Kleinhirn  zugekclirte  HemispUaerenfläche  über.  Hier  bildet  er  die 
mediale  Abteilung  denselben,  spitzt  sich  aufwärts  zu  und  rmlnt  mit 
der  Fissura  rhinalis  im  Niveau  der  Yierhügel.  Die  laterale  Ab- 
teihmg  der  dem  Kleinhirn  zugewandten  Hemisphaerenfläche  wird 
von  der  am  hinter«  11  Rande  umgebogenen  Paitio  der  lateralen  Hemi- 
sphaereufläehe  cr,;bildet.. 

Nach  iunoa  sclilügt  sich  der  hintere  Abschnitt  des  Gyrus 
pyriformis  auf  eine  Fläche  um,  welche  zwischen  der  Medianflächo 
und  der  dem  Kleinhirn  angrenzenden  Hemisphaerenfläche  liegt.  Sie 
ist  in  ihrem  oberen  Abschnitt  breit  und  stark  ausgehöhlt;  in  dieser 
Aushöhlung  liegen  jederseits  die  vordren  Zweihfigel;  nach  unten 
zu  verschmälert  sie  sich  ausserordentlich  stark  und  geht  am  vorderen 
Ende  der  Fissura  hippocampi  in  den  Gyrus  hippocampi  ttber.  Bio 
vordere  Begrenzung  dieser  dreiseitigen  Fläche  bildet  die 

Fissura  hippocampi.  Es  ist  eine  deutliche  ausgeprägte 
Furche,  welche  die  eben  genannte  Flüche  von  der  Fascia  dentata 
trenntw   Sie  beginnt  am  unteren  Ende  des  Gyrus  hippocampi  und 
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zieht  zwischen  den  eben  genannten  Gebilden  in  einem  nach  aussen 
convoxen  Bogen  nach  aufwärts.    Sie  endet  in  der  Balkt-nwindung. 

VentriouluB  lateralis.  Der  Hohlraum  des  Scitenventrikels  zeigt  beim  Ka- 
ninchen keine  Besonderheiten;  er  bietet  in  seinem  Bau  dasselbe  Bild,  wie 
es  bei  den  Carnivoren  beschrieben  ist.  Fig.  69  gewährt  einen  Einblick  in  den- 
selben, wie  man  ihn  erhält,  wenn  man  die  laterale  Hcmisphaerenwnnd  bis  zum 
Ventrikel  abträgt.  In  Fig.  7"  ist  auf  der  rechten  Seife  der  Ventrikel  von  der 
medialen  Wand  aus  eröffnet  und  die  Decke  desselben  etwas  hochgeschlagen.  Die 
Gebilde,  welche  ihn  begrenzen,  besonders  diejenigen,  welche  den  Boden  des- 
selben ftiismachen,  sind  immer  die  gleichen.  Erwähnenswert  ist.  dass  beim 
Kaniurlien  das  Cornu  Amnionis  (Fig.  69?)  breit  ist  und  ziemlich  weit  nach 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

Fig.  Ö9.    Seitenansicht  des  Kaninchengehirnes  (»2  vergnlssert) 
nach  Blosslegung  des  Seitenventrikels  und  Abtragung  des  Kleinhirns. 

Die  Seitenflüche  der  Grosshirnhemisphacro  ist  bis  auf  den  Ventriculus  lateralis 
abgetragen,  so  dass  man  einen  Emblick  in  denselben  erhält.  Im  hinteren 
Abschnitte  ist  das  Kleinhirn  entfernt.  -|-  +  4-  Sciinitttläclie  der  Hemi^phaere. 
1.  Ventriculus  bulbi  olfactorii.  2.  Vorderliorn.  3.  Nucleus  caudatus.  4.  Septum 
pellucidum.  5.  Rinne,  zwischen  Nucleus  caudatus  und  Cornu  Ammonis.  in 
welcher  der  freie  Rand  der  Fimbria  läuft.  6.  Fimbria.  7.  Coniu  Ammonis. 
8.  Rinne  zwischen  Cornu  Ammonis  und  hinterer  Begrenzungswand  der  Hemi- 
sphttere  (vom  Hinterhoin  nach  dem  Unterhorn  lierablaufend).  9.  CoUicuius 
anterior.  10.  (CoUicuius  posterior.  11.  Brachium  conjunctivum  cerebelli.  12. 
Schnittfläche  des  Brachium  pontis.  13.  Tuberculum  ncuslicum  14  Funiculus 
cuneatus.  l'i.  Substautia  gelatinosa.  16.  Funiculus  lateralis.  17.  N.  acusticus. 
18.  N.  trochlearis.  19.  Basale  Ponsflächc.  20.  Unterhorn.  21.  Laterale  Fläche 
des  Stirnhirnes.    22.  Bulbus  olt'acturius. 

oben  und  vorne  sich  erstreckt,  dass  ferner  das  Ilinterhorn  f.xst  bis  zum  hinteren 
Hemisphaerenpol  reicht  und  der  Boden  desselben  durch  die  vorderen  Zweihügel 
(Fig.  t)99),  welche  direct  unter  dem  Hinterhorn  liegen,  emporgewölbt  i.«it..  Sehr 
gut  sieht  man  an  der  Abbildung  auch  die  Verbindung  des  Vorderhomes 
(Fig.  692)  mit  dem  Ventriculus  bulbi  olfactorii  {V'i'z.  69i). 

Länge  des  Seitenventrikels  (vom  Vorder-  bis  Hinterhorn)    .    2.2  cm 

Länge  des  Unterhornes  l..") 

Länge  des  Nucleus  caudatus  bis  zur  hinteren  Umbiegungsstelle  1.3 

Höhe  des  Nucleus  caudatus  (Kopf)  (>S 

Breite  des  Nucleus  caudatus  (Kopf)  0.3  , 

Länge  des  Nucleus  lentiformis  1,0  , 

Höhe  des  Nucleus  lentiformis  u.4 

Breite  des  Nucleus  lentiformis  (».2  , 

H'ihe  des  Nucleus  amygdalae  0.2-^  . 

Breite  des  Nucleus  amygdalae  0.2  . 
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Vom  Balken  ist  zu  erwähnen,  dem  er  makroskopisch  nur  uadenUieh 
ein  Genu  xeigt  Ueber  den  Forniz  s.  mikroskoiMschen  TeO.  Das  Septnm 
pellucidnm  ist  kun,  aber  ▼orhftltmsmtasig  dick 

1 


FSg.  70.  Gehirn  des  Kaninchen. 

Ansicht  von  links  oben. 

Auf  der  linken  Seite  ist  die  ('tro-.shii  nhemisphaere  hinten  vollstiindig,  vorn  bis  zur 
Spitze  des  Linsenkerus  abgetragen;  ebenso  ist  auf  dieser  Seite  das  Comu 
Anunonis  entfernt  und  nur  der  fomix  erhalten.  Auf  der  rechten  Seite  ist  die 
iran/e  Hemisphaere  vom  Hirnstamm  al'>,'ehoben  und  seitwärts  jjelagert,  so  dass 
daiiurrh  beide  obere  Kluehen  des  Thalamus  und  der  vorderen  Zweihügel  frei 
ZU  Tage  liegen.  Die  rechte  Heniisphaerc  ist  von  der  Medianfläche  aus  ge- 
spalten, so  dass  der  Seitenventrikel  und  einige  der  in  ihm  liegenden  Gebilde 
ZU  sehen  sind.  Hinten  ist  das  Kleinhirn  entfernt»  wodoreh  hintcve  ZweihUgel, 
rV.  Yentrikel  und  dorsale  Fläche  von  Pons  und  Mednlla  oblongata  zu  «wen 

sind. 

-}--|-  Schnittflächen  der  r.  Hemisnhaerenwand  zur  Eröffnung  dea  Seiten ventrtkels. 

l  Bulbtis  Olfaktorius.  2  Tiefe  Rinne  zwischen  Nucleus  caudatiis  und  Ammons- 
horn.  '.\  Kingang  in  den  dritten  Ventrikel  von  oben.  4  Me<liaiikante  der 
rechten  Grosshimhemisphnere.  5  Fascia  dentata.  6  Comu  Ammunis.  7  Stria 
medullaris.  8  Uinterhorn  des  Seitenventrikels.  9  Zirbelstiel.  10  Colliculus 
anterior.  11  Colliculus  posterior.  12  Eminentia  teres.  13  Brachium  pontis. 
14  Sillens  longitudinalis  veiitriculi  IV.  15  Ala  cinera.  It)  Ponticulus.  17  Fissura 
lonfptudinalis  dorsalis  roeduUae  spinalis.  18  Corpus  re-tiforue.  19  Tuberculum 
acusticnm.  20  Seitenfläche  des  Pons.  21  Corpus  geniculatnm  intenraro. 
"22  Stratum  zonale  tli.ilami  optici.       Corpus  geni<-ulatum  ext4'rnum.  24Fimbria. 

Tuberculum  laterale  thalami  optici.  2*)  Tuberculum  anterius  thalami  optici. 
27  Obere  Spitze  des  Linsenkerns.  JH  Nucleus  candatus.  2*>  Spalterium.  30  Marie 
der  Grosshimhemisphaere.  31  Binde  derselben. 

Auch  die  abrigen  Teile,  welche  den  Himstamm  bilden,  sind  die  ge- 
Wöhnlichen  und  zeigen  gegenüber  anderen  niederen  Säugetieren  (vergl.  Car- 
nivora) ausser  Gn'issenunterschieilen  nichts  P.i  ^onderes.  Diese  Gebilde  Sind 
auf  Fig.  69.  Fig.  7U  und  auf  Taf.  \  .  Fig.  'S  dargestellt. 

Lange  des  Thalamus  opticus  0,75  cm 

Bfdte  des  Thalamus  opticus  und  Corpus  geniculatum  »temum  030  . 

Höhe  des  Thalamus  optic  us  0,50  « 

Breite  des  Corpus  geniculatum  externum   0,35  , 

Hohe  des  Corpus  geniculatum  e.xternum  0,60  „ 

Breite  des  Corpus  geniculatum  interoum  0,28  « 

Hohe  des  Corpus  geniculatum  intemum   0,50  „ 
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Lange  des  CoUiculiM  anterior   0.fö*cm 

Breite  des  ColUculus  anterior   ,  0.6f)  . 

Länge  des  Colliculus  posterior   U.2<>  , 

Breite  des  Colliculuä  posterior   0,45  , 

L&age  des  in.  Ventrikela   0.7<t  • 

Höhe  des  III.  Ventrikels   1.0  , 

Länge  des  Aquaeductus  cerebri   0*^5  , 


Das  Kleinhini  ist  beim  Kaninchen,  wie  vorher  beschrieben,  rom  Gross- 
hirn vollkommen  anbedeckt,  indem  dit>  liintrir  Fl.tctie  der  Groashirnlu-mi- 

sphaere  g^rndc  nn  doii  vnrdrrcn  Rnml  «L  r  Kliinhinihemi^plinorp  nn-tösst^ 
In  der  Mitti'Uinie  bestellt  sopiar  zwischen  Wurm  und  Hiuterhauptsspitze  eine 
oflfene  Grube,  in  deren  Tiefe  die  ViorhUgel  liegen. 

Das  Kleinhirn  ist  im  sagittalen  Durchmesser  ungef&hr  halb  so  schmal, 
wie  im  Breitendurchmesser.  Der  Wurm  ist  ungefähr  so  horh.  wie  lang 
(s.  Taljclle).  Geg<'iui!i>  1  lien  Hemisphacren  ist  er  besonders  an  der  dorsalen 
Fläche  breit  und  übertritl't  eine  jede  au  Volumen.  Mit  »einer  vorderen 
oberen  Koppe  bedeckt  der  Wurm  znm  grossen  Teil  die  hinteren  ZweihOgel, 
mit  «einem  hinteren,  unteien  abgenindetett  Ende  reicht  er  bis  mr  hinteren 
Spitze  ies  4   Ventrikels,  bedeckt  letzteren  nhn  vollkommen. 

Der  Wurm  (FiR.  71)  zeigt  aut  dem  .Sagittalschnitte  eine  dreiseitige  Ge> 
etalt;  man  kann  an  ihm  eine  vordere,  eine  untere  und  eine  hintere  Fli«^ 
unterscheiden,  doch  ist  dabei  zu  bemerken,  dasa  diese  Flftehen,  eine  mehr 
oder  w  eniger  .schrnpre  Verlaufsrichtung  haben.  Der  Wurm  ist  Ton  den  Hemi- 
sphaeren  überall  gut  abgrenzbar. 

Die  vordere  Fläche  des  Wurms  liegt  den  hinteren  Zweihügelo  an 
lind  ist  im  ganzen  concav  gebogen.  In  diese  Concavitit  legte  sich  die  Kuppe 
der  hinteren  Zweihügel  hinein.  In  ihrem  oberen  wie  unteren  Abschnitte 
■wölbt  sirli  diese  Fl.ndu'  lierans  nnd  p^plif  mit  dieser  Wr>Ibnntc  auf  dir  hinter*; 
rosp.  nntere  Flache  Uber.  Die  untere  Wölbung  liegt  m  der  Urube,  die  suh 
»wischen  den  hinteren  ZweihUgelschenkelo  befindet,  Die  obere  WSlbtmg 
legt  sich  zum  Teil  als  Dach  Uber  die  hinteren  ZweihOgel  hinflber. 

Die  hintere  Flüche  des  Wurmes  ist  leicht  COnvex  gebogen  und  hat 
einen  steil  ribfallinden  Verlntif.  Diese  Fläolie  ist  sehr  lang  und  ziemlich  breit- 
(fat>t  1,0  cm  im  mittleren  'ieiij;  sie  zeigt  drei  grössere  Abteilungen,  eine 
Tordere,  schmale  und  Ijlngliche,  b)  eine  mittlere,  breite,  brflekenartige  und 
c)  eine  unt>  i  .-.  huckelartige.  Dt«  beiden  letzteren  bilden  mit  den  seitlichen 
Spit/f'n  der  Kleiuhimhemisphaeren  jederseits  einen  tiefen  und  breiten  Ean* 
schnitt. 

Die  untere  FlAehe  des  Wurmes  zeigt  ebenso  wie  die  vordere  zwei 
ziemlich  gleiche  Hervorwdibungen,  welche  durch  eine  tiefe,  bis  anm  weifieen 

Mark  kern  reichende  lurisur  (Zelt)  von  einander  getrennt  sind.  Die  vord«rre 
Hervorwollxing  m.irht  die  entsprechende  Vertiefung  am  vorderen  Abschnitt 
des  vierten  Ventrikels  und  liegt  aul  dem  Velum  medulläre  antenus;  die  hintere 
Hervorwdibnng  macht  die  hintere  kleinere  Ausbuchtung  des  vierten  Tentiikels 
und  lie;it  auf  dem  Velura  medulläre  posterius.  Wührend  die  vordere  Fläche 
mit  di'r  hinteren  itrul  t/t>  .-e  mit  .1«  r  unf(^ren  euien  s;iir7eii  Winkel  bild»"n. 
ist  derjenige,  au  welcher  sich  vordere  und  untere  l'hieiie  begegnen,  stunipi. 
Auf  einem  $.igitta).«)chnitt  durch  den  Wurm  (Fig.  71)  stellt  sich  letzterer  «1$ 
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«in  dreiseitiger  Körper  dmr,  in  deseen  Centrum  ungefähr  der  weisse  Msrkkern 
liegt.   Dieser  Mnrkkem  ist  auf  einem  solchen  Schnitt  klMn  u&d  gedrungen. 

Vom  vorderen  Tril  desselboit  str.ililon  ilicjftu^cn  A»'stp  ans.  wrlclic  il'n.»  nn 
der  vorüereu  Ecke  liegouden  Läppchen  (Liobulus  centralis  und  nulstei^euder 

i 


•9 


Fig.  71.    Medianschnitt  durch   Hirnstamm   und  Kleinhirn  vom 

Kaninchen. 

1.  Acjuaeductus  cfiebri.  2.  Colliculus  anterior.  3.  ('olliciilus  posterior. 
4.  Aurstt  i<j;i>nder  Teil  des  Montieulus.  ft.  Culmen.  (i.  Declive  und  Tuber 
vermii».  7.  Pyramis.  8.  Uvula  und  Nodulas.  Medulla  spinalis.  10.  ZeiU 
11.  MeduUa  oblon^ta.  12.  Lobulu«  centralis  (hinteres  LippchenK  23.  Pons. 
14.  UirDseheokelfttss.   Ib,  Corpus  mnmillare.   16.  Lohulus  centralis  (roideres 

Läppchen). 

Teil  i!<  s  Moiitictiliis'  ver?or£ren ;  von  soinor  Mitte  diejenigen,  welche  die 
Läppchen  der  oberen  iilcke  (Uulnteu  und  Declive,  Tuber  veriuis)  versehen, 
und  von  seinem  hinteren  Teil  gehen  swei  Aeste  nach  hinten,  dessen  Ver- 
zweigungen in  die  die  hintere  untere  Ecke  bildenden  Lftppchen  (Pjrramis, 
Koduhis  und  Uvula)  einstral  len. 

Db  eine  Lingula  existiert  läsüt  aich  makroscopisch  nicht  sieber  ent- 
scheiden. 

Nach  vorne  nnd  unten  gehen  also  vom  Markkem  zwei  bis  drei  dQnne 

Aeote  ab.  wel' he  In  den  Lobulu>  >  (Mitralis  (Fig.  71)2  und  einstrahlen, 
n;  >^3ef^  Läy>]><  iu  II  i^^t  dreieckig  und  klein  und  liegt  auf  dem  ganzen  Velum 
medulläre  anterius. 

Nach  oben  von  ihm  geht  vom  Markkem  ein  kleiner  Ast  fost  vollkommen 
horizontal  ab.  der  in  ein  kleines  Lftppchen  einstrahlt.  Dieses  Läppchen  liegt 
der  hinteren  Fläche  der  hinteren  Zweihügel  an  und  entspricht  dem  aufstei* 
geuden  Teile  des  Monticulns  (Fij?.  Tl^). 

Die  von  der  Mitte  des  Markkerns  abgehenden  langen  Ae.ste  steigen 
dicht  neben  und  ziemlich  parallel  zu  einander  in  die  Hohe;  ne  sind  dtüch 
den  tiefen,  fOr  jedes  SftugetierUeinhimcharacteristischen  Sulcus  superior 
anterior  getrennt 

Der  vordere  von  diesen  Ae&teu  geht  in  ein  Läppchen,  welches  der 
Kuppe  der  hinteren  Yierhllgel  direct  aufliegt,  und  welches  dem  Culmen  (Fig. 
71g)  entspricht. 

Der  hintere  noch  länfjt  ir-  Ast  '^(*ht  in  ein  blattffirmif^^^s  Läppchen,  welches 
sich  mit  seinem  nach  \  r>i  !if  um^;«  knimmten  Zipfel  über  das  Culmen  legt  und 
in  situ  ohne  ilntferouug  der  Pia  mit  seiner  Spitze  die  vorderen  Zweihügel 
berührt  Dieser  Wurmteil  entspricht  dem  Declive  und  Tuber  vermi$ 
O^S-  71  e);  er  ist  auch  dadurch  besonders  charakterisiert,  dass  er  sich  mit 
einer  schmalen  Brücke  seitwärts  fortsetzt,  die  an  ihrer  Oberttäche  das  weisse 
Mark  ztitage  treten  lässt. 
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Anatomie  des  CeatralDervensystems. 


Von  den  beiden  nach  bisten  gehenden  Aeeten  dee  MaiUMfiieB  lioft  der 
obere  in  ein  dreieckiges  Läppchen  aus,  welches  die  hintere  untere  Ecke  des 

"NVurmo??  einnimmt  und  etwa  «Icr  Pyrnmis  (Fig.  71 7)  entspricfit.  I>if««T 
Markant  geht  nicht  direct  vom  Kern  aus,  aondem  gabelt  sich  vom  vorigen 
nach  hinten  ab. 

Der  untere  kleinere  Adt  etrohlt  in  ein  Ueinee  bimfSrmiges  Lftppcben, 
welches  vor  imd  unter  dem  vorigen  liegend,  das  Z»'lt  von  hititi  ii  begrenzt 
Dieses  Läppchen  f'nts]inVht  dem  Nodulus  un<i  «h  r  Uvula  (Fig.  71^1. 

Die  Kleinhirnhemisphaere  ist  vom  Wurm  wie  gewöhnlich  durch 
die  Fiaaure  paramediana  getrennt.  Diese  FVirdie  ist  an  manchen 
Stellen  flach  tind  breit»  an  anderen  eng  un<l  tief.  Flach  ist  sie  an  der  hinteren 
Fläche,  tief  und  schmal  an  der  vorderen,  und  ;in  der  uiitt  ion  l'Iär!,.  hildet 
sie  einen  Graben,  in  welchem  die  Kleinhirnschenkel  sich  behuden.  Die  Hemi- 
sphaeren  des  Kleinhirns  reichen  nach  hinten  nicht  5*0  weit  wie  der  Wunn, 
Sie  bestehm  ans  mehreren  ringelfGmig  angereihten  Windungen,  die  sich  nach 
der  Seite  verkleinern  und  zugespitzt  nach  hinten  umbiegen.  Durch  diese 
Biegung  der  seitlichen  Partien  der  Kleinhirnhf^misphfteren  naeh  hinten,  ent- 
steht der  gros«;:»  Kinsclinitt,  welcher  t»ich  zwischen  dem  hinteren  Teil  des 
Wurmes  und  der  Kleinhirnhemisphaere  befindet. 

An  der  Kleinhirnhemisphaere  kann  man  folgende  Hauptfurchen  unter» 
scheiden,  die  sich  dur>"li  ihre  Tiefe  von  den  anderen  kleineren  auszeiehn^n. 

An  der  vorderen  Fiiichc.  welche  der  o'ioren  am  Kleinhirn  der  .\ffen 
entspricht,  liegt  eine  Furche  zwi&cheu  dem  aufsteigeudeu  Teil  des  Monticulus 
und  dem  Culmen.  Sie  l&uft  vom  Wurme  aus  in  schrSg  sagittaler  Richtung 
nach  vorn  und  lateral  und  endet  medial  und  oben  vom  Uraehium  pontis;  gi« 
entspricht  dem  Sulcns-  nnfcrior  dt  s  Aftenkleinhirii-.  Hinter  iler  vorigen, 
zwischen  Cultneu  und  Declive  liegt  die  tiefste  Furche  des  Kleinhirns;  »io  läuft 
der  vorigen  parallel  Uber  die  vordere  Kleinhimfläehe,  tiennt  dabei  den  Lobulus 
quadrangularis  in  einen  vorderen  und  hinteren  Abschnitt  und  endet  latersl 
in  der  tiefen  Sagittalfurche.  welche  die  seitlichen  zugespitzt,  ii  Kleinhiniteile  von 
den  breiteren  medialen  trennt.  t>i«!  entspricht  dem  Sulcüs  .siiperior  .intorior 
des  Aflenkleinldrns  Wiederum  hinter  der  eben  genannten  Furche  liegt  eine 
andere,  welche  nicht  über  den  Wurm  au  verfolgen  iat,  sondern  lateral  von 
letzterem  endet;  sie  trennt  den  hinteren  Teil  des  Lobulus  quadrangularis  vom 
Lobulus  seinilunaris.  Lateral  j?eht  sie  gleichfalls  in  di»*  vorher  <f<r\vrihr5te 
sagittale  Furche  über;  hie  entspricht  dem  8ulcus  superior  posterior  des  Atien- 
kleinhirns.  Hinter  dieser,  an  der  Grenze  ungelMir  zwischen  vorderer  und 
hinterer  FUlche  der  Kleinhirnhemisphaere  liegt  ein  tiefer  Sulcus,  welcher  nach 
medial  zu  auch  nur  bis  zum  Wurme  reicht  {ohne  diesen  seihst  zu  durch- 
queren) und  welcher  nach  lateral  in  die  schon  mehrlach  erwähnte  sagittale 
Furche  obertiächlich  übergeiit.  Dieser  Sulcus,  welcher  den  Lobulus  semUuuaris 
superior  von  dem  Lobulus  semilunaris  inferior  trennt,  entapricht  dem  Sulcus 
borizontalis  des  A ilenkleinhirns.  Schliesslich  ist  noch  der  sagittale  Spall 
Filsum  s.Tgittalis  profunda  zu  erwähnen,  welelirr  den  ganzen  seitlich 
verselinialert4.>n  Teil  der  Kl(*inhiruhemisphaere  von  dem  breiteren,  medialen 
(dem  Wurme  direkt  anliegenden)  trennt.  Dieser  l&uft  zum  Teil  am  lateralen 
Abschnitt  der  vorderen  Ilemisphaerenfläclie  nach  abwärts  bis  zum  Ponsschenkel, 
zum  Teil  an  der  hintereu  Fläche  zwi^riim  liobalus  semilnn.'ui>  iiif«  ii..r  und 
lobulus  pcü'Oäus.  Welcher  von  den  Furchen  am  Affeukleiuhirn  die^  äpalt« 
entspricht,  ist  nicht  mit  Sicherheit  zu  sagen. 
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Die  SJeüalünihemispbaere  beBfceht  aus  zw«  Teilen,  einem  medialen 
grftaeeren.  welohcr  dem  Wium  direct  «iiaitii,  imd  ans  eineoi  seitlich  vom 

vorigen  (zwischen  ihm  und  dem  Pons)  gelegenen  Interalen,  kleineren  Teile; 
letzterer  bildet  mit  der  hinteren  »interen  (flf»m  Corpus  restiforme  aufliegenden) 
Ecke  des  Wurmes  eine  tiele  breite,  nach  hinten  offene  Bucht.  Die  Trennung 
zwischen  den  medialen  tind  lateraloi  Hemiephaerenteile  bildet  die  voihw  ge- 
nannte Fissura  sagittalis  profunda. 

An  der  Kleinhirabemispbaere  lassen  sich  folgende  Ulppehen  unter- 
scheiden : 


1.  Lobutus  quadrangularis.  Ta-  an  i]or  vorderen  KloinhirnflSrhe,  dicht 
hinter  der  seitlichen  Partie  der  hinteren  Zweihügcl.  £s  ist  ein  rhombusartigea 
Liippchen,  dessen  Lingaseiten  nach  vom  und  hinten,  nnd  dessM  ktt'sere  Seiten 
dem  Wnrm  rssp.  dem  seitlichen  Hemii^haereateil  augekehrt  sind.  Er  wird 
nach  vorn  durch  den  Suicus  p:t  trennt,  welcher  nm  Wurm  den  aufsteigenden 
Teil  des  Monticulus  vom  (  ulmrii  scheidet;  nach  hinten  bildet  Kcirif  Be- 
grenzungslinie der  Sulcus  superior  posterior.  Er  wird  durch  den  über  die  vor- 
dere Eleinhimflftche  laufenden  tiefen  Sulcus  superior  anterior  in  zwei  Ab- 
teilungen geteilt.  Nach  medial  hingt  er  mit  dem  Culmen  und  Declive  ZU* 
Sammen,  nach  Inti^r;!  "i'  -i/f  «t  an  die  Fissnm  snixittilis  profunda. 

2.  Lsbsius  semilunaris  «apsriSf.  Dieses  Läppchen  ist  leicht  wiederzu- 
erkexmen  an  den  feinen,  ganz  dünnen  (wie  ein  Blatt  Papier)  Schenkel,  womit 
es  nach  medial  mit  dem  Dedive  v^bunden  ist.  Nach  lateral  verbreitert  es 
sich  zu  einem  kleinen  dreieckigen  Läppchen,  welches  hinter  dem  Lobulus 
qnadrancriilaris  gelegen  ist  Scinf  Begrenzung  bildet  nach  vorn  der  Sulcus 
»uperior  posterior,  nach  iiinten  der  Sulcus  horizuntalis ,  nach  lateral  die 
Fissora  sagittalis  profunda. 

3.  LobulSS  SSMillMiariS  Inferior.  Es  ist  dies  ein  b!attarti;i;>>s  Läppchen, 
welclits  die  hintero  Fl.^che  des  me'Iialen  Abschnitt f'^  «Icr  Klriiilili nhcmisphaero 
einnimmt.  Dadurch,  das«  der  äulcus  horizontalis  so  tief  einschneidet,  lässt  es 
sich  von  dem  vor  ihm  liegenden  Hemisphaerenteü  fast  vollkommen  abbiegen. 
Kach  medial  hingt  mit  demjenigoa  zipfelCOrmigen  Wurmteile  zusammen, 
welcbCT  Bedive  und  Tnber  vermis  reprBsentieit. 


1.  TSMlIlt.  Es  ist  das  ein  ganz  kleines  Läppchen,  welches  seitlieh 
xon:  V  idf^ren  Teil  des  Lobulus  qiindrangularis  (zwischen  ihm  und  dem  Pons) 
liegt,  und  welches  dem  Tubercuium  acusticum  und  dem  Ponsschenkel  direkt 
aufliegt.  Dicht  basal  von  diesem  Läppchen  entspringt  am  Pons  der  N.  trigeminus. 

2.  Lsfesins  pslretm.  Es  ist  ein  bimlftrmtges.  an  einem  weissen  Stiele 
hftngeodes  und  (wie  schon  erwäli  >  i  i  arh  rückwärts  gebogenes  Läppchen, 
welches  hinter  (Ir  m  vorigen  liegeiid ,  dits  Tubercuium  acusti'-mn  lifilcckt. 
Sein  lauger  weisser  fsticl  lii-sst  sich,  unter  dotn  Lobulus  semiluuans  laufend 
bis  in  die  Pyramis  verfolgoa.  Dieses  Läppclien  bildet  wahrscheinlich  die 
Beste  des  Lobulus  cuneiformis. 

Meduiia  gplnaUä, 

Die  Wirbelsäule  des  Knninchcns  bestoht  aus  7  Cervical-,  12  Dorssl-, 
7  Lumbal-,  :i  Sacral-.  und  2*»  ('o«cv<?e:ihvirbolii. 

Klatau-JacobsoiiD,  Aa«t.  u.  vorgl.  AcaU  U.  Ct>otralD{)rv«u<>jr)ii«ittr.  24 


a)  Am  medialen  H  e  ni  isph  a  er  enteile. 


b)  Am  lateralen  Rem isphaerenteile. 
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Aus  dem  Rückt  ninarko  entspringen  jeders*  its  S  Cervira!-,  12  Dorsal-, 
7  Lumbal-,  3  Sacral-  und  2—3  Coccygealwuraeln.  Die  Wurzeln  gehen  im  oberen 
Halsmark  in  einem  stumpfen,  nach  proximal  offenen  Winkel  ab,  im  unteren 
Halsmaric  laufen  sie  in  querer  Bichiung  ab«  im  Donalmark  bilden  sie  sut  der 
Medulla  einen  nach  distal  offenen  spitzen  Winkel,  vom  t2.  Brust-  bis  5  Lumbal- 
Wirbel  f^fhon  sie  wieder  quer,  um  dann  wieder  im  unteren  LendtMunurk  imtor 
spitzem  Winkel  abzugelten  und  im  Sacral  und  noch  mehr  in  der  Cauda  dicht 
neben  der  Medulla  rüs»p.  Filum  terminale  eine  Strecke  nacb  rUckwAita  im  Wirbel» 
eanal  za  htufen.  Die  Bacralwurzeln  sind  erbeblich  dicker  als  die  anderen. 
Das  UTk  k( umartc  bat  eine  Länge  von  ca  28 — 30  cm. 
Das  Hai.smark  ist  ca.  5,0 —  5,5  cni  lang. 

Das  Dorsal  mark  ,    ,     8,5 —  9,0   ,  » 

Das  Lnmbalmark  ,   ,  10,5 — 11,0   «  • 

Das  Sacrococejgealmark   „    „     4,0—  4.5    ,  „ 
üi'ber  die  Breite  der  einzelnen  Bückenmarksabachnitte  aiebe  den  mikro- 
skopischen Teil. 

Der  Conus  torminalis  reicht  bis  zum  dritten  Sacralwirbcl,  ungefähr 
ebenso  weit  reicht  die  Dura  mftter  nacb  hinten. 

Die  Halsanachwellong  reicht  vom  3. — 7.  Halswirbel,  vom  «weiten  Haie» 
wirln  l  nach  vorn  Vffbreitrrf  «i«  Ii  ilüs-  Rflckenmark  wiedenim.  um  in  die 
breitere  Medulla  oblongata  überzugehen.  Die  Lumbalauschweliung  nimmt 
besonders  die  Gegend  des  5. — 7.  Lomb^wirbels  ein,  weiter  nach  distal  vw» 
sehmftlert  sich  das  Rackenmark  ziemlich  schnell. 

Die  äussere  Configuraüon  des  Bttckenmarkei  ist  die  gewöhnliche. 


Digitized  by  Google 


Gam  cobaya  —  Heeiscliweiiiclien. 


Das  Gehirn  des  Meerschweinchens  ist  (lemjeni<;en  vom  Kanin- 
chen SO  ähnlich,  dass  eine  gesonderte  Beschreibung  unnötig  er- 


¥ig.  72.  Schftd«!  des  Meerschweinchen  mit  topographisehar 

Lage  des  Gehirus. 

I.  Bulbua  olfactorias.  2.  Vorderer  Teil  des  Oyrus  pyriformis.  8.  Fissnra 
rhinalis  anterit>r.    4.  Andeutung  einer  Fissora  Sylvii.    5.  Fissura  rhinalis 

pOBti-rior.  0.  S;i;jittale  Längsfiirche  der  lati  i  rilon  IlemisphaerenflÄche.  7.  Kleine 
riunenartige  AbÜachung.   Die  übrigen  Bezeichnungen  wie  gewöhnlich. 

flcheini  Wir  geben  deshalb  in  Fig.  72  nur  den  Sch&del  dieses 
Tieres  mit  der  topographischen  Lage  des  Qehims. 


24* 
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Mus  rattus  —  Eatte. 


KSrper-  und  QMmgeinUkU 


Das  Körpergewicht  einer  Ratte  betrug  172  p  :  das  Gehirn  dieses  Tieres 
wog  in  frischem  Zustande  1,8  g.  Das  Gehirngewicht  verhielt  tuch  also  zum 
Körpergewicht  =  1  :  95,6. 

Das  KOipergewicht  einer  anderen  Ratte  betrug  112  g;  dasGehin  diena 
Tiere«,  in  lOproc  Formol  gehSrtet,  wog  1,7  g. 

Topographiat^  Lag^  de»  OeMmt  in  der  StMUMkapeei  (Fig.  73). 

Die  SchAdeDcapsel  ninunt  etwas  mehr  als  den  dritten  Teil  des  gttixen 
Schftdelii  ein.  Die  Grosshimhemlqihaeren  reichen  nach  Yom  bis  snr  hinteren 


Fig.  73.  Schidel  der  Hatte  mit  topographischer  Lage  des  Oehirns. 

1.  Bnlbos  olfactorius.  2.  Fissnra  rhinalis.  3.  Flache  Binne   4  Spalte /.wischen 
Gross-  und  Kleinhirn.  Die  Qbrigen  Beateiohnungen  wie  in  Fig.  72. 

Orbitalfläche  uud  nach  hinten  nicht  ganz  bis  zur  stumpfen  Knochenkante,  mit 

weicher  die  obere  Fläche  des  Schädeldaches  auf  die  hintere  umbiegt.  Unter- 
halb dieser  Kante  und  sowohl  etwas  nach  vorn  fds  bestmders  nach  hinten  von 
ihr  liegt  das  Cerebelium.  Ungefähr  o.ö  cm  vor  dieser  Kante  liegt  der  hintere 
Pol  der  Orosshimhemisphaere.  Zwischen  den  beiden  hinteren  Hemisphaeran- 
polen  trifft  man  in  der  Tiefe  die  ZirbeldrOse  und  die  vorderen  Zweihagel.  Den 
Vorder»'!!  Pol  der  Heniispliat'i t-  trifft  man  am  oberen,  liiutoren  nml  fitis<eren 
"Winkel  der  Orbita.  (^eht  mau  von  dicäuui  Winkel  nach  vorwärts  am  oberen, 
ftusaeren  Bande  der  Orbita  entlang,  so  erstreckt  sieh  ungeffthr  bis  zur  Mitte 
dieses  IIüikIi  s  dt  r  Bulbus  olfactorius.  Der  Temporallappen  entspricht  der 
Ansnf /stelle  des  Jochl'<<;,'cns  an  die  Schiidelkapsel  und  das  Parietalhim  liegt 
mittleren,  oberen  Hegioa  d«-s  Schitdeldaches  au.  Die  weitereu  Einzelbeitea 
sind  aus  der  Abbildung  /ai  ersehen. 

AUurtucinc  Formverltt'Utninse  den  Gehirns. 
Das  tiühiru  der  Hatte  ist  dem  des  Kaninchens  in  der  äusseren  Form 
Ihnlich.  Ton  oben  betrachtet  sieht  man  auch  bei  ihm,  dass  es  im  ganzen 
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eine  etwas  langgestreckte  rhombische  Gestalt  hat,  indem  es  sich  nach  seinem 
vorderem,  wie  hinteren  Ende  stemlich  gleiebmtesig  venehmUerfe.  Am  vorderem 

Ende  ragen  die  beiden  kleinen  kegelförmigen  Bulbi  olfactorü  ziemlich 
weit  hervor  und  sind  von  der  Hemisphaere  durch  einen  deutlichen  rinp:ffirmi  jen 
Sulcus  abgeschnClrt.  An  diese  schüessen  sich  die  beiden  vollkommen  glatten 
Grosdürahemiaphaeren  «n,  die  ah  zwei  bohnenfOnnige  Gebilde  dem  vwderem 
Teil  des  Gehirns  einnehmem.  Wie  beim  Kaninchen  ist  auch  bei  der  Hatte 
das  Kleinhirn  vollkommen  tnihedeckt  und  ragt  ziemlich  ebenso  weit  nach 
dorsal  hervor  wie  die  Grosshimhemisphaere  selbst. 

In  dem  Winkel,  welchen  am  hinteren  Fol  die  Hcmisphaeren  bilden,  rügt 
als  ein  ganz  kleiner  Zapfen  die  ZirbeldrOse  heraus  und  hinter  dieser  swisehea 
Gross-  und  Kleinhirn  werden  die  vorderen  Zweihügel  sichtbar. 

Das  Kleinhirn  ist  ungefähr  1^4  s^oss  wie  das  Grossliim,  es  lässt  sehr 
deutlich  einen  verhältnismässig  breiten  Wurm  und  zu  beiden  Seiten  desselben 
je  eine  Hemiaphaere  eikennen.  Letastere  enthiüt  wiederum  einen  grOeaeren 
medialen  und  einen  kleinen  zapfenfönn'^iM^  lateralen  Lappen»  der  an  einem 
Stiele  hänu'fiiJ  in  t-iiifr  Hfihle  des  Ft-lsenlx-ins  lit'^t. 

Hinter  dem  Kleinhirn  ist  noch  das  distale  Ende  der  Medulla  oblongata 
(die  auKeixmoder  weichenden' Corpora  restiformia)  sichtbar. 

Von  der  Basis  betrachtet  unterscheidet  sieh  das  Rattemgehim  vom 
Saainchengehtm  dadurch,  dass  die  Lobi  pyriformes  bc  1  J>>r  Ratte  sehr  schmal 
sind,  sich  nur  «sehr  wenig  aus  der  Oberfläche  hcrr\u>lit  bt'n  und  sich  medial- 
wärts  kaum  nennenswert  zuspitzen.  Vor  dem  Ciyrus  pyriformis  liegt  der 
Lobus  olfacioriiiB,  an  dem  ausser  den  Bulbi,  besonders  die  laterale  Riech- 
wunel  >i<  h  schaif  markiert. 

Der  llimstTnim  7feigt  die  gewöhnlichen  einzelnen  Gebilde.  Erwähnens- 
wert ist.  dass  die  Nervi  optici  erst  eine  längere  Strecke  dicht  oebeu  einander 
laufen,  bevor  sie  divergieren,  dass  die  Himschcnkel  weniger  von  der  Hemi- 
sphaere  bedeckt  sind  und  deshalb  deutlicher  hervortreten,  und  dass  die  BrOcke 
nicht  nur  erheblich  kleiner  ist  als  die  Medulla  oblongata,  sondern  auch 
schmitler.  Zur  Seite  beider  wird  noch  jederseits  die  Kleinhimhemisphaere 
sichtbar. 


GFÖssenverhältnisie  dsi  Gehirns  und  seiner  einzelnen  Teile* 


Grössber  horizontaler  Umfang  der  Grosshirnhemisphaeren  .  . 

GrÖHster  frontaler  Umfang  des  Gehirns  

Grösste  Länge  der  Grosshimhemisphaere  (ohne  Bulbus  <dfac- 

torius)   

AI  stand  der  Spitze  des  Hinterhauptslappens  von  der  vorderen 

Spitze  des  Bulbus- olfnctorius  

Grösste  Breite  des  Grosshirns  

Breite  des  Groashims  dicht  hinter  dem  vorderen  Pol  des  Stirn- 

bima  

Breitenansdehnnng  der  lateralen  OberflSche  von  der  Median* 

kante  bis  zur  Fissuru  rhinmlia  

Grösöt«  Höhe  des  Grüsshirns   .  . 

GrOsste  Länge  der  Basis  von  der  Spitze  dea  Bulbus  bis  Ol  . 

Lrinjrc"  de.s  Bulbu.s  oliactorius  

ürtiitu  desselbeu  

Länge  des  Tractus  olfactorius  (vom  Bulbus  bis  trigonum)  .  . 
Breite  des  an  der  Basis  sichtbaren  JTi&che  desselben  .... 

Bfeite  des  ^gonum  olfactoTiom  

Lftnga  der  lateralan  Bieehwuizel   .  .  . 


5,2  cm  Faden 
4,1  . 


1.5 


2.1 
1.« 


0.9 


1.2  em  Faden 

14  n 

2.85  „ 

0.7  , 

0.35  , 

0.25  „ 

0.35  „ 

0.37  , 

0.9  . 
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Breite  dorsolben  am  TJebergang  iu  deu  Bulbus  

Breite  der>elben  am  TJebergang  in  den  Gyrus  pyriformis  .  . 
Abstand  des  Bulbus  olfactorius  vom  ChiasmA  opticum   .  .  . 

firOsste  Breite  des  Gyrus  pyrifonnis  

Breite  »t'iiii's  vordt-rt-ii  i^er^L-lunälprten  Teils  (awiaeheii  Snlctts 
rhijualis  und  lateraler  liiechwurzei) .  ......... 

Abstand  zwischen  den  medialsten  Teilen  beider  Qyti  pyrifome.s 

Litn^e  des  Gyrus  p>Tiformi8  

Querer  Abstaud  vom  Chiosma  zur  lateralen  Eiechwurzel   .  . 

Breite  des  Nervus  opticus  

Breite  des  Chiasm»  

Sagittaler  DnrcfaineBser  desselben  

Breite  des  Tractus  opticus   .    .  . 

Lilnge  des  an  der  Basis  sirhlbaren  Stückeb  desselben   .    .  ■ 

Breite  des  Tuber  dnereum  

Sagittaler  Durchmes-ser  desselben  

Breite  der  Hypophysis  

Sa;j^iltiiler  Duirlmies~^fr  derst-Uien  ........... 

Breite  der  Corpora  mammillaria  ,  

Sagittaler  Durcbmesser  derselben  

Abst.Tüd  dos  Chiasmri  vom  Pnn«i  

Abstand  vom  Corpus  maminiiiare  zum  Pon.H  ....... 

Breite  des  Nervus  oculomotorius  

Sichtbare  Länge  des  Hirnschenkels  

Breite  des  Himschenkels  (%'on  der  Basis  gesehen)  

Brinte  der  Fu.-^sa  iiit«'i'|it'<luiirul;\rls  

Breite  des  Gauglioa  interpedunculare  

Sagittaler  Durchmesser  desselben  

Breite  des   fous  zwischen    den  .\ustrittS8tellen  beider  Nn. 

trigeiuiui  

Sagittaler  Durchmesser  desselben    .    .    .  ."  

Bruiie  des  Nervus  trig«minus  an  seiner  Austnttsstelle  .  .  . 

Breite  der  moterisehen  Portion  denelben  

Breite  der  Medulla  oblongata  dicht  hinter  der  BrQcke   .    .  . 

Breite  des  Nervus  abduceus  

Breite  des  Nervus  facialis  

Breite  des  Nervus  acustims   

Breite  der  MedullaoblongaUi  dicht  hinter  dem  Corpus  trapezoides 
Breite  der  Medulla  oblongata  an  der  Pyramidenkrensong  .  . 

Länge  der  Medulla  oblongata  vom  Pons  bid  0 1  

Breite  der  Pyramide  

Siclitb.irf  Länge  derselben  .  .   

Länge  der  Ursprungsstellö  des  Nervus  vago-glossopharyngcus 
Länge  der  Ur-prunj^sstelle  des  Nervus  hypogloBSUS   .   .   .  ■ 

Breite  des  Acces.sonusstammes  

Horizontaler  Umfang  des  Kleinhirns   .    .  . 

Grösste  Breite  des  Cerebellum  

Grösste  Breite  des  Wurmes  

Xi&nge  des  Wurmes  •  .  . 

llnli'i  des  Wurmes  •  

\  erticaler  Umfang  des  Cerebellum  ........        .    .  . 

Breite  des  neben  dem  Himstamm  henrorstehenden  Teiles  der 

Kieinhirohemisphaere   .   .   .  . 


0,25  cm 
0.04  , 
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furchen  der  Ilemispluiere* 

Di"  ein/if^c  Furche,  welche  man  an  der  äusseren  F!firhe  der  Hemi- 
sphaere  waiirninimt,  ist  die  Fissura  rhinalis.  Diese  trenni  den  Gyru» 
pjriformis  von  der  Übrigen  HemisphaerenflSche.  Da  eine  Fismir»  Sylvii  aib 
Gehirn  der  fiatte  nicht  existiert,  so  bildet  die  Fiasuni  rhinalis  eine  noiuiter» 
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brochcDC  Furche,  welche  am  bBsalon  Teil  der  Seitentiächo  der  Hcmisphaore 
von  vom  nach  hinten  in  ziemlich  horizontaler  Weise  fiillang  läuft.  Vorne 
gebt  sie  in  den  Siilcus  olXactoriuä  über,  und  hinten  hört  sie  ziemlich  am 
hinteren  Bande  der  Hemisphaere  auf.  Die  Fkirche  beschreibt  in  ihrem  Ver« 
laufe  von  vom  naeh  hinten  eine  leicht  aufwirta  coneaven  Bogen;  zuweilen 
besteht  sie  aus  zwei  kleitu-ren  Bfipni.  einen  vorderen  und  hinteren,  die  dann 
nngeföhr  in  der  Fluchtlinie  des  Tuber  cinereum  an  einander  Stessen.  In 
diesem  Falle  kann  man  den  vorderen  Bogen  als  Fissura  rhinaUs  anterior 
and  den  hinteren  Bogen  als  Fissura  rfainalia  posterior  beaeichnen.  Die 
gaaiae  Furche  ist  ungemein  flach  und  hat  ungefähr  eine  Lünge  von  1,5  cm. 

Im  Obrigen  i*?!  die  Hemisphnere  an  der  Aussen-  und  Innenfläche  voll- 
kommen glatt,  nur  ab  und  zu  lauft  Uber  dieselbe  eine  kleine  Gefässfurche 
dabin.  Infolgedessen  fehlt  natflrlich  auch,  wie  beim  Kanmchengehim,  eine 
Einteilung  in  Lappen  und  Windungen;  als  einzige  Windung  ist  der  Gyrus 
pyriforrnis  gut  von  d-T  lateralen  Hemisphaer<>  ab:^rtreiint  Er  hat  eine 
ähnliche  Fonn  und  Ausdehnung  wie  beim  Kaninchen,  nur  ist  er  an  der  Stelle, 
wo  der  Tractus  opticus  von  der  basalen  Flftche  verschwindet,  nicht  so  stark 
eingebuchtet  und  wölbt  sieh  auch  weniger  heraus.  Er  hat  deshalb  eine  mehr 
gleichmüsäige.  längliche  Gestalt,  die  sich  vom  seitlich  von  der  lateralen  Biech- 
Wurzel  zuspitzt  und  als  schmaler  grauer  Saum  au  der  dorsalen  Fläche  des 
Tractus  olfactorius  bis  zum  Bulbus  weiter  läuft.  Nach  hinten  zu  geht  der 
Gjms  pjriformis  ohne  Grense  in  die  dem  Kleinhirn  sugekehrte  Hemisphaeren- 
fläche  Ober  Diese  dem  Kleinhirn  anliegende  HemisphaerenfUlche  ist  sehr 
f!rhni;i],  sie  ijie;^'t  sich  bald  einwärts  nnd  poht  in  den  Hippocnmpn««  und  in 
die  Balkenwindung  über.  Der  einwärts  gebogene  Teil  ist  aii>}i;»'iujhlt  und 
bedeckt  vom  nnd  seitlich  die  vorderen  ZweihUgel  und  Hugrt:!iiy.eüdeu  Gebilde 
des  Mesencephalon. 

An  diesen  Gyrus  pjriformis  schliesst  sich  nach  vom  und  medialwftrts 
der  Lobus  olfactorius  an,  welcher  eine,  im  Verhältnis  zur  ganzen  Hemi- 
spbaere  ansehnliche  Grösse  hat.  ist  in  seiner  ganzen  Gestalt  und  in  den 
einzelnen  Absdinitten  sehr  Ähnlich  demjenigen  des  Kaninchengehimes;  wie 
bei  diesen  hebt  sich  auch  hier  die  laterale  Kieehwurzel  sehr  markant  ab,  ver^ 
schmälert  sich  nach  hinten,  um  sieh  hier  stark  einwärts  7m  hict^en  und  im 
medialüQ  Theii  des  Gyrus  pyriformis  zu  verschwinden.  Diese  laterale  Uiech- 
wurzel  ist  gegen  das  Trigonum  oJfactorium  durch  eine  deutliche  schmale  Binne 
geschieden,  nnd  letseres  hellt  sieh  mit  seiner  glatten,  grauen  OberflAche  linsen- 
förmig  fius  der  Umgebung  heraus.  Die  mediale  Riechwurzel  geht  als  ein 
etwas  diffuser,  weisser  Streiien  zwischen  dem  hiuteren  b.T-alen  Kande  des 
Bulbus  olfactorius  und  dem  liaseatörmig  hervortretenden  Tubercuium  irigoni 
olfactorii  2ur  basalen  Hediankante.  wo  sie  verschwindet. 

Der  Tractus  olfactorius  ist  gut  ausgebildet  und  von  ansehnlicher  Dicke; 
er  lässt  sich  prtit  von  der  Basis  abh«  ben.  Er  enthält  die  sich  an  den  Bulbus 
aoschUessende  graue  Substanz  nebst  den  Biuchwurzeln  und  liegt  zusammen 
mit  dem  hinteren  Theile  des  Bulbus  iu  einer  Vertiefung,  welche  sich  an  der 
schmalen  OrbitalflAche  der  flemisphaere  befindet  und  die  als  Sulcua  »!• 
factorius  aufzufassen  ist.  Diesem  Tractus  olfactorius  sitzt  der  Bulbus  ol- 
factorius als  ein  sich  nach  vorne  7.uspitzend«*r  Ke^el  kHpptuff'rmi«^  auf.  Die 
äubstautiu  pertorata  lateralis  ist  beim  iiattengehirn  ausserurdenLiich  schmaL 
Der  mediale  Antheil  des  nhineneephalon  groizt  sich  makroskopisch  nicht  be 
sondeis  scharf  von  der  ümgebung  ab.  Im  ttbrigen  gleichen  die  Hemisphaeren. 
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des  Rattengehims  deueu  des  Kanincheogehiras,  nur  dass  sie  sich  in  derjcuigea 
Paztie,  welche  etwa  dem  TemporaUappen  entapricht,  nicht  eo  stark  MitUch. 
und  abwärts  heranswölbea.  Die  Partie  des  Frontalhima  geht  mehr  i^iob* 
nttsng  in  die  hintere  und  untere  Hemi^pharenpartie  Uber. 

Die  Medianfl.lehc  de?  (1ros';hirns  zdfxi  in  der  Gestaltung  k(  in<^  lu  iinens- 
werten  Unterschiede  ron  der  des  Kauinchengehims ;  sie  ist  volikouiiueu  glatt* 
dreiseitig  und  spitst  sich  nach  hinten  stark  zu.  Als  einsige  Furche  ist  hier 
der  schwach  entwickelte  Sulcus  corporis  callosi  zu  nennen,  'It  r  hiut*  ii  in  die 
Fissura  hippocampi  übergeht.  Letztere  hat  ihren  pre%vüliiilirli('n  Verlauf, 
wird  aber  an  der  Basin  nicht  sichtbar,  weshalb  auch  ein  Gyrus  uncinatua 
nur  undeutlich  ausgeprägt  ibt 

Ebenso  zeigt  auch  der  Seite nven tri kel  dieselbe  Formation  wiebeiok 
Kaninchen.  AVio  bei  diesem  bildet  auch  hier  der  Hippocampus  (Cornu  Ara- 
mouis)  die  breiteste  Hervorwölbim^  der  b;i.srtlcn  "Wand  des  Ventrikels,  d'.ch 
ist  derselbe  nicht  so  stark  convex  in  den  Hohlraum  hineingewOlbt  wie  beioit 
Kaninefaea. 

Abstand  der  vorderen  Spitze  des  Seitenventrikel  bis  zum  Ende 


de.s  Hinterhornes    ................  1,1  cm 

Länge  des  rnterhorni>s  0,5  „ 

Länge  des  Mucleus  caudatus  .   »  U,55  . 

Breite  des  Nudeus  caudatus  .  0,25  . 

Höhe  des  Nucleus  caudatus   0.3  « 

Lrin;,'(»  de.s  Linsenkerns  ,  0;5  , 

Breite  des  Linsenkerns  0,25  „ 

Hube  des  Linsenkerns  O.'ib  « 

Lange  des  Bulbus  olfaetcn'iuB  (an  der  MedianflAche)  ....  0.7  » 

Breite  des  Btilbus  ulfactorius  (an  der  Medianfl&che)   ....  0,4  , 

Höhe  der  Mediariflä<  hf  dicht  vor  dem  Oenii  corporis  callosi  .  0.8  „ 

Hübe  der  Mediantiäche  am  Spleuium  corporis  callosi  .   .   .   .  0,15  . 

Linge  des  Corpus  caJlosum  0.7  , 

Dicke  des  Qenu  corporis  callosi  0,03  • 

Dicke  des  Truncus  corporis  cmIIo.si  0.02  , 

Dicke  des  Spleniiim  corporis  callosi   ...  0.0.Ö  „ 

Xtänge  des  III.  V  entrikels  0,35  « 

Tiefe  des  III.  Ventrikels  0.50  , 

Breite  der  Massa  intermedia  ,.  0,20  , 

Höhe  der  Massa  intermedia  0,25  « 


Die  vordere  und  hintere  Commis^tir  sind  auf  dem  Medianschnitt  so  dOnn, 

dass  sie  makroskopisch  niciit  p^nt  messbar  sind. 

Der  Thalamus  ist  ebenso  gestaltet  wie  beim  Kaninchen,  nxir  von  ent- 
aprechend  kleinerem  Umfang. 

L&nge  des  Thalamus  ....  0,4  cm 
Breite  des  Thalamus  ....  em 

Das  Corpus  geniculatum  laterale  hebt  sich  nur  undeutlich  ans  der  Vm- 

gebung  heraus,  besser  dage;;en  d.is  Corpus  geniculatum  mediale.  Letzteres  ist 
0.12  rm  hoch  itnd  0,1.5  cm  hmi,'  Die  hinteren  Zweihügol  ragen  nnch  flor«al 
höher  liiuaut  als  die  vorderen  und  treten  besonders  in  dem  oberen  Spalt 
swiseben  Grosshinihemisphaere  und  Kleinhirn  su  tage.  Sie  sind  nur  an  i^rer 
hinteren  Flache  vom  Kleinhimwurm  bedeckt. 
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LSage  der  Torderen  Zweihagel  .  •  .  0^7  cm 
Breite  der  vorderen  Zweihttgel    .   .   .  0,25  cm 

Länge  der  hinteren  Zweihügel     .    .    .    0,1. «^m 
Breite  der  hinteren  Zweihürrol      .    .    .    0,2')  cm 
Dittsu  hinteren  ZwcihOgel  haben  wie  beim  Kaninoiien  zwei  Schenkel, 
vslcho  atetl  nach  abwftrts  gehen,  einen  ▼orderet»,  sum  Omrpos  gimiculMtum 
mediale  und  einen  hinteren,  /um  Pons  absteigenden. 

Die  obrigen  Teile  des  HimsUmmes  sind  in  ihrer  Qestnlt  vi»  beim 
Kaninchen. 

Hohe  des  Pons  0,8S  cm 

Hdhe  der  Medulln  oblongato  0,S4  cm 

Klein/iirtt. 

Das  Kleinhirn  liegt,  wie  beim  Kaninrhen,  von  den  Uemispbaereu  des 
Gresshims  unbedeckt  und  ist  erheblich  breiter  als  es  lang  ist. 

Wie  beim  Kaninchen  kann  man  aoch  hier  einen  ziemlieh  deutlieh  sich 
abgrenzenden  Wurm  und  zwei  Hemisphaerentoile,  einen  voluminösen  medialen 
und  einen  kleinen  am  Stiele  hiingf'ncJen  und  im  Felsenbein  eingebettet  liegen- 
den ganz  kleinen  seitlichen  Lappen  unter^cheiddu.  Dieses  süitliciiO  Läppchen 
ist  allerdings  nicht  so  stark  nadi  hinten  gebogen,  wie  beim  Kaninchen  und 
da  auch  der  Wurm  nicht  sc  stnrk  nach  hinten  unten  heransragt,  so  lehlt  bei 
der  Ratte  (]U.-  tiefe  lucisur  /wischen  den  beiden  Gebilden,  welche  für  das 
Kaniuchenkleinhirn  etwas  charakteristischem  hat. 

Im  übrigen  zeigen  Howohl  der  Kleinhimwurm.  wie  auch  die  flemi- 
sphaeren  dieselben  Bildwigen,  wie  beim  Kaninchen,  nnr  dass  sie  natllrlieb  bei 
der  Ratte  entsprechend  kleiner  sind  und  deshalb  etwas  mehr  Yersobmolsein 
erscheinen. 


Di»'  Von  uns  «xe^pbenen  Boi^pi^-le  aus  dor  Klasse  dtir  üodentia 
(KaninelM  n,  Moersehwt  incheii.  K'attc),  stellen  riii  Ut  den  höclist  ont- 
"wickelti  ij  ( M-liiriit vpus  du'ser  (»rdnunj?  dar.  Wir  fügen  di  shall) 
not'ii  Abbildujigcu  des  Gehirns  \  (»n  L) » 1 1 ch o ti s  patuguuica  und 
von  Lagostomus  tricho da»  t  \  las  bei,  welche  der  Abhandlung 
von  Beddard  entnommen  »ind  (Fig.  74 — 77). 

Die  laierale  Kemisphaerenflftche  des  Orosshima  seichnet  sich 
bei  beiden  Tieren  besonders  dadurch  ans,  dass  sie  eine  denüicbe 
Fissura  Sylvii  zn  haben  scheint,  welche  von  der  Fissura  rhinalis  aus- 
geht  nnd  in  einem  starken,  nachyom  convexen  Bogen  nach  oben  steigt 
(Fig.  74—77  S).  Hierdurch  tritt  ein  Temporallappen  viel  besser  heraus. 
Pann  zieht  bei  Dolichotis  patagonicu  (Fig.  74  u.  75)  die  sagittale 
Lftngsfarcho  parallel  der  Mediankante  in  leichter  SchlUngelung  vom 
vorderen  Pol  der  Hemisphaere  ununterbrochen  bis  fast  zum  hinteren 
und  teilt  dadurch  eine  niedialo,  an  der  Mediankante  laufende,  gleich- 
mlissip  !5chmale  Winthing  vom  lateralen  Teil  ab  Die  Fnrchc  ist 
bei  di  xi  meisten  Rodentia  auch  vorhanden,  ist  aber  ineisjtt  ns  (z.  B. 
Lagostomus,  Fig.  7G  u.  77)  unterbrochen.    Bei  beiden,  Dolichotis 
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und  LagoBtomus,  nehen  aach  über  den  lunteren  oberen  Tefl  der 
Hemisphaere  mehrere  teils  kürzere,  teils  Iftngere  flache  Furdien 
grösstenteils  in  sagittaler  Bichtang  dahin. 

Das  Kleinhirn  ist  auch  bei  diesen  besser  entwickelten 
Ghehimtypen  vom  Orosshim  unbedeckt  und  zeigt  die  gleiche  Bildong 


Fig.  74  und  75. 
Gehirn  von  Dulichotispatagonica  (nach 
Beddard).   Ansicht  von  oben  resp. 

▼on  der  S«ite. 


Fig.  70  und  7". 
Gehirn  von  Lagostomus  trichodactylns 
(nach  Beddard).    Ansicht  von  oben 
resp.  von  der  Saite. 


wie  dasji-nifi^e  des  KuniiiclK'ns.  Bi^i  Dolicliotis  sclieint  nach  der 
Abbililuug  (It-r  W'iirin  aussergewöhiilich  breit  uud  von  <letn  mt-dialen 
Teilo  der  Kleinliii uht  inisphaere  äuüserlich  durch  keine  deutliche 
Grenze  getrennt  zu  »ein. 


Bodentla. 


Verhältnis  des 

Gehirn- 
▼olumens  zu 
dam  d.  canzan 
'  ächftdels. 


F.-J.   Beim  Kaninchan  und  Meeraohweinchei  ungefähr 
der  Ratte  etwas  mehr  als  i/i« 


Bei 


Digitized  by  Google 


Bod«ntia:  TabelL  Uebenicht  d.  Yolttm-  a  Massverhftltiiiase  d.  Gehirns.  377 


Bodentia. 


Hauptsäch- 
lichst« Maasse 
des  Gehirns. 


F.-J. 


a 

0) 

u 
a 

'3 


B  e  d  d  a  r  d 


u 

I  -2 


ei 
u 


E 
□ 

CO 


3 
C 


I  Horizontaler    Umfang  des 

Grosshirns  .... 
I  Frontaler  Umtan;^  des  Gross 
hims 

Länge  des  gauzeo  Guhiros 
Län^    der  Orossbimhemi« 

spnapro   

Breite  des  iiehims  .  .  . 
Höhe  des  Gehirns  .  .  . 
Horizontaler     Umfang  des 

Kleinhirns  

Frontaler  Umfang  des  KletU' 

hims  ....... 

Länge  des  Kleinhirns  .  . 
Breit»^  di's  Kleinliirns  . 
Höhe  des  Kletnhirawurmes 
Länge  des  Balkens  ,   .  . 
Lft&ge  des  Hinistammes  . 


cm  I  cm 

9.5  ,  5.2 

7,5  4.1 
4,7  1  2,8 

2.0  l.f) 

2.7  I  1,6 
1,9  1.1 

5.8  '  3,2 

5.2  3,2 

1.3  ,0.75 
2.V  1.201 

1.0  0.55, 

1.1  0,7  i 
3.0  j  1,9 


om 


om 


5,4 

3.8 
4,1 
2,5 


3,8  3,9 


2,5 
2.6 
1.6 


cm 


4.3 


2,8  3,1 
2.8  3.5 
1.4!  1.8 


B  e  d  d  M  r  ii 


3 

i 


o 


a 

*S 

o  'S 


n 

3 
TS 

o 

U 


Horizontaler    Umfang  des 
Grossbirns  ...... 

Frontaler  Umfang  des  Oross- 

liinis  

Länge  dea  ganzen  Gehirns  . 
Lftnee   der  Grosshimhemt- 

spTiaero  

Breite  des  Gehirns  .... 
Höhe  des  Gehirns  .... 
Horizontaler     Umfang  des 

Kleinhirns  

Frontaler  Umfang  desKlein' 

hirnä  

Länge  des  Kleinhirns  .  .  . 
Breite  des  Klriiiliii iis-  .  ,  , 
Höhe  des  Kleujhirns  .  .  . 
Länge  des  Balkens  .... 
Lange  des  Himstammes  .  . 


om 


3,6 


2.4 
2,7 
1.9 


om  ,  cm  cm 


cm  cm 


3.6    4,6  5,3  >  2,8 

I 

3,0  3,4  2,0 

3,0    3.0  4.2  2,0 


2.0 


2,0  2.8 


1.2 


3.7 

2,4 
2.4 
1,6 
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Bodentia« 


Absolutes 
und  niatives 
Ochim- 
gvwicht. 


F.-J. 

Httsehke 

Lewis 

a)  absolutes  beim  Kanin- 

chen ...... 

absolutes  bt'i  d-  r  Rattn 
absolutes  beim  Hamster 

b)  relatives  beim  Kanin - 

cbea  ...... 

Tolatives  bei  der  Ratte 

6,0—10 

1 : 173~1W 
1 : 6«->I»,d 

7.6-8,1 
1,9-2,5 

1.9 

6,0 
(Hemi- 

sptuMre  und 
▼oFdei<e 

Zweihüg«!). 

Tojjo- 
graphische 
Lage  (k's 
Oehira»  in  der 
Scbldelkapael. 


F.-J.   Beim  KsnlMllca  füllt  da^i  Grosshirn  den  oberen  8cbädel- 
raum  bei  weitem  nicht  aus,  in  den  hinteren  Teil  dieses 

T!;mTnr<  i-i  das  Kleinhirn  eingednin^r'^n  ;  der  uiitrn.'  rrntang 
U»'6  Kleinhirn.s  liegt  im  Schädel  erheblii  h  huht  r  alN  (U  r  i.  nige 
der  Gro88hin)ht>niis|)haere.  Die  Grenze  zwischen  Grotss-  und 
Kleinhirn  wird  am  Schädeldach  durch  eine  Linie  bezeichnet, 
welche  vom  Porns  aciisttciis  externns  nach  ohen  und  etwas 
8<-liruLr  ii.u  li  hinten  gi'ht  D<  r  uiid  if  Wulst  des  T*'mporal- 
lappeu!>  liegt  etwas  unterhalb  der  Ansatzstt-liu  des  Jochbogens 
an  das  Schläfenbein.  Der  Bulbus  oltactorius  reicht  nach 
vnrne  bis  y.uT  Stelle»  WO  der  obere  Orbitalrand  in  den  medialen 
ubergeht. 

Beim  Meerschweincbta  und  bei  der  Ratte  «ind  Jlo  Lage- 
verh&ltnisse  des  Gehirns  im  wesentlichen  dieselben  wie  beim 
Kaninchen. 


Haupt- 
characeristica 
des  Geikims. 


F.-J.  Das  rieh irn  des  Kaninchen  )»ut  ungefähr  eine  birnförmige 
Gestalt,  dessen  btil  der  Hirastamm  bildet  und  dessen  Spitze 
nach  oben  gerichtet  ist.  Vor  dieser  Spitze  ragen  die  beiden 

Bulbi  olfiictorii  wie  zwei  Knosprii  liorvni.  Das  Grosshirn 
wird  durch  die  Medianspalte  in  zwei  Hcini^^jih.Tfn  u  und  jede 
Ht^misphitere  durt  h  eine  deutlich  aii^j^i  i'iiigtt-  Lilngsfurche, 
Fissura  rhinalis  in  einen  kleineren  basalen  Abschnitt.  Rhin- 
eiu  ephalon,  und  einen  grös.seren  dorsalen  Abschnitt,  Pallium, 
geteilt.  Dieser  letzt«  r.-  zeigt  gewöliidich  nur  l  ineii  Liini^s. 
sulcus  und  mehroru  rinnenai  tige  schmälere  und  breitere  Ver- 
tiefungen. Die  etwas  spitzen  Hinterhauptspole  der  Hemi- 
.•<phaeren  divergieren  etwas  v^n  cin.Tnder  iind  bilden  mit  dctii 
Kleinhirnwurm  einen  rhiaubuNirtigta  Haum.  in  weliiiem 
nach  .Abzug  der  Pia  die  VierhUgel  z.  T.  sichtbar  sind.  Das 
Kleinhirn  wird  vom  (Jrosshirn  in  der  Kegel  nicht  bedeckt. 
An  der  Basis  ra^en  die  Gyri  pyriformes  hervor;  in  sie  mflnden 
die  lateralen  Riechwur/.fhi  ein,  \v<  Irhe  h  vnrni-  sich  ver- 
breiternd, als  zwei  weiss  glänzende  .Strange  zum  Bulbus  ol- 
factorius  laufen. 

Da.«  t';*  !iirn  der  Ratte  li'^t  eine  mehr  lang  gestreckte,  im 
frontalen  Dutt  h.sclmitl  gleichmilssiger  rundliche  Ge<-talt.  Die 
Gyri  pyriformes  ragen  weniger  busalwärts  hervor,  und  der 
Htrnmantel  ist  an  der  Obeiüäche  fast  vollkommen  glsUi, 
Die  Bulbi  otfactorii  sind  nach  vorne  mehr  zugespitst.  »onsi 

siiitl  die  Verhält  ui'-st'  älndich  wie  lu'Iin  Kaninclu  ti, 
Beddard.    Nach  der  kurzen   Heschreibung,  die  B.  von  Ge- 
hirnen vieler  Hodentia  giebt,  und  nach  den  Abbildnngen  za 
schliessen  hat  das  C?ereorum  bei  ihnen  mtweder  eine  bim- 
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förmige  o^fr  mehr  nindliche  Gestalt.  Der  Hirnmantol  zei^t 
entweder  einige  charakteristische  Furchen  oder  iat  sehr  weni^ 
resp.  g«r  nicht  ^eftircht,  und  das  Bhiaeneephalon  ist  bei 

manchen  ziemlicli  miu  litip;  entwickelt.  Bei  alh  n  tliv<  i  i^i  i  -n 
die  hintere'»  Polo  der  Hcmisphaeren  aus  einander  uud  lab.sen 
zwischen  sich  und  dem  dahinter  und  vollkommen  frei  liegeD- 
den  Kleinhirn  einen  Teil  der  VierbQgel  sichtbar  werden. 

F.-J.  Di»'  Purohe  ist  boim  Kaninohon,  Meerschweinchen  und  ln-i  der 
Ratte  niclit  vorhaaden.  Zwischen  Sti  n-  und  T('inp(.r,ill;i[ijit>n 
zieht  bei  Kaninchen  und  Meerschweinchen  t  inc  icmc  Riniu', 
welche  die  Fissura  rhinalis  nicht  ganz  erreicht.  Diese  lUuue 
kann  als  Rudiment  einer  Fiwiura  Sylvü  anpreschen  werden. 

Dareste.  Le  •^-tvimu  dos  IiiPiiLt'Mirs  nniis  pit-M-ul»'  scloii  tonte 
apparence  un  U'pe  di.».tinct  de  celui  de.«»  Primates,  des  Carni- 
▼ores  et  des  Kuminants,  tvpe  principalement  charactiriee 
pnr  l'iibsf'ncp  do  la  scissure  de  Sylvius. 

Turiier.  Tlu«  bylvian  lissure  .  .  .  is  not  seen  —  in  the  liss- 
encephalous  Rodents. 

Beddard.    Die  Furche  ist  gut  ausj^oprftgt  bei  LagostOHOt« 
hei  welchem  sie  einen  Ast  nach  vorne  abgebt,  bei  Hyntrix, 
Dolich Iltis  und  Aill>codus:  sie  ist  schw  ac),  ,  n*      1   It  bei  Capro 
nys.  Myupotamas,  Sphingunis  villosus,  Dasyprocta,  Coelogenys 
und  Cavia  poroellut,  sie  fehlt  bei  Castot,  Spbingani»  prehensllls. 

Lewis.    Bei  Ratte  und  Kaninchen  int  die  l-'urche  fast  fehlend. 

Manu  erwähnt  beim  Kaninchen  eine  Fissura  Sylvii,  welche  in 
Behräger  Richtung  nach  oben  und  hinten  zieht. 

Fissnra 
rhioalis. 

F.-J.  Die  Furch« ■  i>t  die  hlu^^ste  und  am  deutlichsten  au.s- 
geprägte  des  Kaninobeiigelums.  Sie  trenat  das  Bhinen- 
cephalon  von  der  fibrigea  Hemisphaere  ab  nnd  lie^  an  der 
Grenze  zwischt  n  has.i!er  und  lu(fraler  Fliich«'  dt>  <M'hirns. 
Sie  hat  eine  b-förmige  ti*'-t.ilf,  dessen  vorderer  IJogen  leicht 
nach  aufwärts,  dessen  hint» km  Uogen  ziemlich  sUirk  nach  ab- 
wärts  convex  jrericlitet  ist.  Vorn  be<;iunt  sie  an  der  Grenze 
zwischen  Bulbus  und  Tractus  olfactorius,  hinten  geht  sie  noch 
auf  die  dem  Kleinhirn  zugekelirte  Hemisphaerentiäche  über 
tmd  endet  hier  im  2«iveau  der  Vierhügel,  öie  hat  einen  con- 
tinnierlichen  Verlauf,  so  dass  eine  Trennueg  in  eine  Fissura 
rhinalis  anterior  und  posterior  nicht  stattfindet.  Sie  ist  ca. 
3,4  cm  lang  und  ist  sehr  Hach. 

Bei  der  Ratte  liegt  die  Furche  etwas  mehr  nach  der 
lateralen  Flüche  zu  und  besf  !ir<  ibt  im  ganzen  einen  leichten, 
nach  aufwürts  concaven  Rogi  ji.  Vorn  geht  sie  in  den  Suicus 
ullirroniis  Übt  1  iiiitl  hinten  nort  sie  am  hinteren  Hemi- 
sphaercurande  auf.  Zuweilen  ist  sie  seitlich  vom  Tuber 
cinereum  unterbrochen.  Sie  ist  ungemein  flach  nnd  hat  eine 
Länge  von  ca,  l.^  cm. 

Beddard.  Die  i  tuehe  ist  bei  allen  Jlodentia  gut  au.^gepriigt 
lunl  trennt  das  Rhinencephalon  vom  Pallium,  elienso  T  u  rner. 

Mivart  zeichnet  bei  E'^ethizon  dorsalst  die  Fissura  rhinalis  als 
eine  lange,  leicht  geschlängelte,  von  der  vorderen  bis  hinteren 
Ctrcumferenz  der  Hemisipbaere  laufende  Furche  ab. 
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Bodentia* 


Sagittale 
Langsfurehe 

iIlt  lateralen 
liemisphauren- 
flfltihe. 


F.'J.  Die  Jfurche  läuit  beim  Kaalacbea  0.2—0,3  cm  von  der 
Sfantelkante  entfernt  und  letzterer  pimllel  über  den  hinteren 

Tri]  dfr  Iritpralpn  Hrmisphacrcnflrichi'.  Ihr  v<>r«l<res  Ende 
ist  vuii  der  Spitze  des  Stirnhitrus  l,b  ciu,  ihr  hiuu.res  Ende 
von  hinteren  Pol  dor  Hemisphaero  0,4  cm  entfernt.  Die 
Furche  ist  flach  und  ca.  0,8  cm  Inng.  Mitunter  ist  sie  leicht 
gebogen.  An  einzelnen  Gehirnen  liegt  vor  dieser  Furche  als 
tiiu'  uiitci bri/i  liL Ii"  r'')rts.'t/uii;^  viui  ilir  fin*<  kleine  Fufcfae 
au  der  Grenze  zwiacheu  Sliru-  und  Scheitelgegend. 

Beim  MeortaliwMiiekM  vethftlt  sich  die  I-umhe  wie  beim 
Kaninrljen  :  bei  der  Ratte  ist  sie  gewöhnlich  nicht  vorhanden. 
Be^ldiini.  Furche  ist  bei  einzelnen  Hodentia,  z.  B.  Doli» 

chotis  patagonica,  Daayproota  als  eine  fast  aber  die  ganze 
laterale  Hemisphaereniläche  verlMufende  Lüngsfurche  ab* 
g('bildet;  bei  anderen,  z.  B.  Lagottoaios,  Goelogenys  beftteht 
sie  aus  /wt  i  Alili  iliuiLreii,  ciiirr  irtli  rt'ii  eUv.i^  kiirzeren 
und  einer  hinteren,  etwas  längeren ;  letztere  biegt  zuweilen 
am  hint«ren  Ende  bogenförmi|Br  nach  unten.  Bei  noch 
nmleren.  /  }*  AulaCOduS.  i'^t  nur  der  hintere  Absrhii  "  '^"r 
Furche  .ms.;,  ]ir;igt  utnl  In  i  einigen  schliesslich,  z.  B.  Sciurus, 
DIvW»  6erbillu>  uud  CriCftea  felilt  sie  g:inz.  Bei  den  zuerst 
genannten,  bei  welchen  die  i  urche  ausgeprägt  ist,  hat 
aie.  nach  den  Zeichnungen  txx  «dkheMen.  mehrere  Irane 
Nebeniiste.  welche  nach  medial  und  lateral  unter  epttiem 
Winkel  abgehen. 


Längs 
laufende 
Ncbenfui (  In  n 
der  Juterülen 
Herai- 
sphaereu- 
fl&che. 


F.-J.    Heän  Kaninchen,  Meerschweinchen  uud  Ratte  nicht  vor. 
banden. 

1? r>  <]  «1  ;i  r' il  i>il(]et  ri'i        ,t.> i '••  ■  y :  !  1  ■  ini.sjOKie '  cnfl.'irhi •  iie'li ri'r^r 

Kudeiitiit.  H  Dolichotis  p  tago  ica,  Coelogenys  paca,  Oa«y- 
procta  azoroe.  L«BOstoi'ius  ttichodaciyiis  1—4  Furchen  ab, 
welche  seitlich  vom  hinteren  .Vbäclmitt  der  medialen  L^ings- 
furche  liegen  und  leicht  gebogen  eine  korse  oder  längere 
Strecke  nach  vom  ziehen. 


Quer  laufende 

Neltenfui'rliin 
der  lateralen 
Hemi- 
sj'hncren- 
tiaciie. 


P.-J.  Beim  KailnolMfi,  Meertehweinehen  und  Ratte  sind  derartige 

Fiii.  lir-n  nicht  vorhanden.  Ks  ti:niet  >irli  iteim  K;>ni:irh«>n 
zuweilen  etwas  vor  dem  die  Fissura  Svlvii  itiarkierendeu 
Eindrucke  eine  feine  Biune.  welche  von  "der  Fissura  rhinalis 
nnrb  auiwärts  zieht;  ferru  r  fiii'!.  t  sich  eine  AbHachung. 
welciie  vom  h  nteren  Henii^pluit  r«  uründe  .sehnig  nach  vorn 
und  medial  liiuft  und  dadurch  einen  dreieckigen  Hinterhaupts- 
lappen abfnrenzt.  Sonst  steht  man  nur  querverlaulende 
Gefiss'urchen. 

Beddard  bildet  hei  DdsyproCta  uiel  AulaCfldus  eine  kleine 
Furche  ab,  welche  etwas  vor  der  Jrissura  Sylvii  liegt  und 
von  der  Fissura  rhinalis  kurze  Strecke  nach  aufwärts  sieht. 


Stticus  dngttli. 


F.-J.  Vx  hii  Kaninchen  fiiii3<  t  nun:  ''ift-  r-- eine  flber  dcTii  vorderen 
Balketiieil,  in  der  Mittt  /wischen  dietem  und  der  .Mc  lian- 
kante  gelegene  0,2— < ',3  cm  lange,  iJing-^l  iufende  Furche, 
als  Rudiment  eines  Sulcus  cinguli.  Beim 
und  Ratte  ist  die  Furche  nicht  vorhanden. 
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Bodentla. 

SnJcus 
corooris 
caUosi. 

F.-J.  Die  Furche  liegt  beim  Kaninchen.  leeri>chwelnchen  und  bei  der 
Ratte  wie  gewölnilicli  v^vvi.scheu  Baiken  und  medialer  Ueoii- 
sphaerendäche:  ^ir  ist  bei  der  Ratte  nur  eine  feine  Sinne.  Beim 
Kaninchen  un*!  Mi  ci  schweinchen  ist  sit-  nur  nm  Trimms 

!  corporis  callosi  ^ui  ausgeprägt,  während  sie  bich  nach  dem 
Genu  und  Splenium  su  verliert. 

Sulcns 
parolfaciorius 
anterior. 

F.-J.  Ist  eine  kleine  Rinne,  mit  welcher  sich  die  mediale 
Fläche  des  Stirnhirns  flogen  die  enU^prcchende  des  Rhin- 

cnci'!']i;i!'>ii  ,<i>-rt/t.  '-Ui  istlieim IbiilMihai  ■iiil MoenoliiralMlwM 

leidlich  gut  ausgeprägt. 

Suicus 
p«rolfactoriu8 
postioriof; 

F.-J.  Es  ist  eine  kleine  unter  dem  Balkouknie  gelegene  Rinne, 
welci  e  den  Gjrua  subcalloaus  nach  yorne  begrenst;  sie  geht 
noch  eine  kleine  Stieeko  anf  die  basale  Fläche  über. 

isulcas 
olfactorilw. 

F.-.J.  Beim  Kaninchen,  Meerschweinchen  und  bei  der  Ratte  ist  dieser 
Sulcus  nicht  deutlich  ausgeprii^t;  «-s  findet  sich  an  der  be- 
trefteudeu  Sh-ilo  nur  i'inv  tlachf  FjuImi.  htung.  in  wcldii  r 
der  vordere  Teil  Jes  Tractus  und  iiocli  ein  IStilck  des  Buibus 
oltru'tnrius  lie;rt. 

Beddard  bildet  bei  Coelogenys  paca  und  Dolichotia 
patagoniea  an  der  unteren  Fläche  dea  Stürnhima  tinen 
bull  US  ab,  vrelcher  dem  Sulcus  ollactorius  zu  entsprechen 
scheint. 

Rinne  am 
Caput  Gjri 
pyriformis. 

F.-J.   Beim  Kaf iadMi  finden  sich  an  dem  medialen,  vor- 

sj>ringt*nden  ulst  des  ("ynis  pyrilormis  t^ine  rinL;iririiii;j^i> 
Einschnürung,  wodurch  sich  diese  mediale  Partie  linsen- 
förmig abgrenzt. 

Fu»ura 
hippocampi. 

F  -.T.  Hat  beim  Kaninchen.  Meerschweinchen  und  bei  der  Rattaihren 

gewöhnliclicn  Verlauf :  an  der  nach  innen  eingi.>schlagenen 
Fläche  des  (Jyrus  pyrifomiis.  zieht  nach  oben  bis  zur  Balken- 
windung, nach  vorn  bis  znm  Üneus.  Sie  ist  an  der  basalen 
Fliiche  nicht  sichtbar. 

Lappen  und 
Wiiidn&gen 

de« 
Grosshiras. 

F.-J.  Bei  einzelnen  Rodentia,  bei  denen  eine  Fissura  Sylvii 
leidlich  gut  ausgeprägt  ist  (Dolichotis,  Lagostomus  etc.), 
Iflast  Rieh  ganz  gut  ein  Lobn^  temporalis  und  auch  noch  un- 

^ffahi-  ein  Lobus  fmiitalis  iiml  cic.  ipittilis  aligren/.en,  wahrend 
ein  Lufhns  paiietali.s  sich  «ar  nicht  abhebt;  bei  niedriger 
stehenden  Tieren  dieser  Ordnung  < Kaninchen,  Ratio  etc.) 
gehen  allmählich  auili  diese  Lappen  ineinander  Uber  und  es 
entsteht  »-ine  vollkommen  platte  lleinisphaerenobeiilache. 
Von  ^Vi^ldungen  hebt  ^irh  Ix-i  allen  durch  die  contiuuierliche 
Fissura  rhinalis  der  Gyrus  pyriformis  ab.  Dieser  zeigt  bei 
eintelnen  noch  jenen  charakteristischen,  bajonnettartig  ab- 
biegenden, verschmälerten  viiili  i  pn  und  den  volurninns*  u 
hinleren  Teil,  während  bei  uudeien  dieser  Untersciiied  in 
der  Breite  und  Vorwülbung  zurücktritt.  Ein  Gyrus  uncinatus 
ist  an  der  Basis  nicht  deutlich  sichtbar. 

Eine  zweite  Windung  wird  au  der  Hemisphaere  durch 
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Besonder- 
heilen  der 

übrigen  T«'ile 
des  tiross- 
hin». 


die  ?;apfiftrilo  Langsfnrchf  nh^jet rennt.  Diese  WinduD^r  i^t 
schmal  und  gleiclttnäS8ig  und  zieht  an  der  tonvcxeu  irlache 
all  der  Mediankante  entlang.  Sie  ist  je  nadi  <ler  bes^rdB 
oder  mangelhafteren  AuHbildung  der  L&ngsfurche  gut  oder 
weniger  vom  lateralen  Teil  der  Uemisphaere  abgetrennt;  an 
der  ^äediaukaute  biegt  sie  aut  dic  Meaianfläche  übor 

Eine  lusel  ist  nur  selten  als  ganz  rudimentär  zu  er' 
kennen. 


Kleinhirn. 


F.-J.   Da8  Einte rhorn  reicht  fast  bis  zum  hinteren  Hemi* 
sphneronpo!.  Das  Cornu  Ammonis  ist  TerbSltoisatlmg 

VMluiiiiii' is  und  roirlit  \vi>it  nsich  vom  und  ohfti.  Ii-  r  Balken 
ist  dünn,  z.eigt  nur  uodeutlich  ein  Genu ;  iu  <^me  hintere 
l'inbiegung  (am  Splenium)  legt  sich  der  Foniix  hinein.  Oer 
Linsenkern  ist  selir  schmal,  der  Thalamus  opticus  ist  ver- 
hältnismässig klein,  dagegen  die  vorderen  Zw«  ihügel  und 
das  Corpu.s  geniculatum  laterah-  si  hr  ^rross  J»i<'  liin'.<  r  :i 
ZweihUgel  ragen  steiler  in  die  Hohe  und  fallen  nach  hinten 
fast  senkredit  ab.  Der  Pons  ist  ftusserlich  von  der  X«- 
dulla  oblongnta  wenig  differrnriert :  ri.i«  Corpnstrft- 
pezoides  liegt  vollkommen  an  der  Übortiüche. 


F.-J.    Das  Kleinhirn  hat  einen  dentlichen  Wurm  und  zwsi 
H- misphaerenteile.    Letztere  treten   an  Volumen   im  Ver- 
hältnis gegenüber  dem  Wurme  zurück.  Der  Wurm  lä>wt  auf 
dem  Modiansclmitte  die  meisten  Abteilungen,  wie  sie  für 
das  Afi'engehim  charakteristisch  sind,  wenn  auch  in  verein- 
fachter tmd  «  T.  in  verschmofaseinor  Form  wiedererkennen. 
Ebetjso   lassen  sich  an  der  Hemisi-liiK-rc  des  I.dhulu^  jui 
drangulans  und  semilunari«*  homol.);risiert;u.    Aui   ni'  i»ien 
verändert  sind  die  anderen  Kleiiiiiirnt'  de.  welche  die  kleine 
zipfeitörmige  latcorale  Abteilung  der  KAeiahimhemisphswe 
einnehmen. 
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Ungulata  —  Huftiere 


1.  Artiodactyla 
(Paaraeher) 


2.  Parissodaotjla 

(Unpaaraeher) 

3.  Hyracoidea 

(Piatthufer) 

4.  F^boseidaa 

(Elefanten) 


Suiaa 


Tylopoda 


Saidae 


Dicotylidae 

Hippopotatnidae 

Cainelidae 


PMdigmata: 

Sas  scrofa 
domesticaa 
(HaaBschwom). 


Tragulina  Tragulidae 
Cervidae 


Peuora 


Mosch  idae 
Girat'iidae 
Antilocapridae 
^Bovidae 

Tapiridae 
Equidae 

Bhinocerotidae 

Hyracidae 

ElephftBtidae 


Equtts  cäb  alias 
(Pferd) 


Elephas 
africanas 
(Elefant) 


d. 


25 
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Sus  scioia  domeisticus  —  Hausscliweiii. 

Körper'  und  GehinigewlcJiU 

Das  Gehirngewiciit  von  Sus  scrofa  domesticus  l»ttni{]f  an 
nnseien  Exemplaren  105 — 110  g,  bei  einem  Körpergewic  hte  von 
ca.  09  kg.  Das  relative  Himge\Niciit  ist  demnach  iingeiabr  wie 
1 : 630—660. 

TopographUche  Lage  de»  GeMms  in  der  Scliädelkapael  (Fig.  78). 

Das  Gehirn  beansprucht  beim  Sch'^'ein  nur  einen  geringen 
lluuiii  drs  Si-hiuU'ls  (ca.  V-s  rlfsselben).  iusoiVm  hei  dicst'iii  Tiere 
der  Gebichtsschädel,  speciell  di«-  Kirfer-  und  Nasenparlie  vma  enorme 
Entwicklung  gegenüber  dem  Gehirnsthii Jol  zeigt  und  die  n«Tke 
des  letzteren  bich  nacli  hinten  zu  dem  vomiiiinüsen  Kauiuie  zuspitzt. 

Das  Gehirn  ruht  in  der  Schädelkapsel  in  der  Weise,  dass  der 
▼ordere  Abschnitt  nach  innen  von  der  OrbitaJflftche  und  sich 
bis  zum  Niveau  des  vorderen  Bandes  dieser  Höhle  erstredtt.  Bie 
hintere  Umgebung  des  Qehims  liegt  ca.  2  cm  nach  einwftrto  von 
der  hinterem  Peripherie  des  Schädels  (des  ob  occipitale).  Verglicht 
man  die  Lage  des  Kleinhirns  beim  Pferde  (Fig.  81)  mit  der  beim 
Schwein,  so  sieht  man,  dass  es  bei  letzterem  in  grt'^sserem  Umfange 
nnterbalb  der  Qrosshirnhemisphaere  liegt  als  bei  ersterem. 

Dio  convexe  Fläche  de.s  Grosshirns  liegt  vorn  ziemlich  nahe 
der  äusseren  Fläche  des  Schädeldachs;  weiter  nach  hinten  zu  wird 
die  Schädeldecke  immer  dicker,  indem  sie  sich  zu  dem  s<  hon  er- 
wähnli  n  voluminösen  Knochenkauinio  lierauswölbt.  (Vergleiche  das 
umgekehrte  Verhältnis  heim  Elophantcn.  Fig.  84  a.)  Die  basale 
Grenze  den  vorderen  CTehiruabscimittcs  In  gt  uugetHiir  im  Niveau 
des  obertu  Jtu  hbogearandes ,  die  des  hiiitereu  Abschnittes  im 
Kiveau  der  Spitze  des  Processus  cornoideus  des  Unterkiefers. 
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Die  Ui  s[)i  ungsstelle  der  Fisbuia  Sylvii  (Fig.  789)  (d.  b.  ihre 
Abgangsstelle  von  der  Fissura  rhinalis  Fig.  786)  liegt  siemlich 
«enkrecht  über  der  lütte  der  Lidsm  flemilunaris  maxitlae  inferioris 
und  etwa  über  imd  hinter  der  Mitte  des  Jocfabogens.  Von  dieser 
UrspnmgissteUe  sdebt  sie  dem  oberen  Bande  des  Jochbogens  paraUeL 
nach  hinten  imd  obm.  Die  Lage  der  übrigen  Furchen  ist  an  der 
Figur  78  besser  an  ersehen,  als  sie  durch  eine  Besdireibang  ge- 
geben werden  kann. 

AUgemeine  Formver/UHUnitute  des  QeMma  (F  g.  79  u.  80). 

Das  Oohirn  hat  von  oben  betrachtet  (F\^.  80)  eine  länglich 
ovale  Gestalt,  indem  es  sich  nach  vom  und  hinten  zienilieh  ^'h n  h- 
mässig  versehniiUn  t.  Die  Grossliirnhc'niis])h<n'i-c  Uisst  den  gioss.-ien 
Teil  des  Kleinhirns  unbedeckt  und  wird  nach  vorn  von  den  ziemlich 
starken  Bulbi  olfactorü  übt  rragt.  Die  beiden  Hemisphaereu  liegen 
an  der  Mediankantc  vom  vorderen  bis  last  zum  liinteren  Pole  an- 
einander. Die  stärkste  Convexität  des  fiogens,  welchen  die  Median* 
kante  beschreibt,  legt  an  der  Fissura  cruciata  (Fig.  80n).  Von  hier 
fsUt  sie  nach  vom  und  hinten  an  ziemlich  gleichmässig  ab. 

Von  der  Seite  gesehen  (Fig.  79)  erscheint  die  Groeshim- 
hemisphaere  in  Form  einer  Niere  mit  nach  abwärts  schauendem 
Hilus.  Sie  ist  durch  die  über  die  ganze  laterale  FlAche  laufende 
Fissura  rhinalis  vollständi^r  vom  Ehinencephalon  abgetrennt.  Die 
ücniisphaore  selbst  zeigt  ein  ziemlich  reiches  Furchensystem.  Diese 
Furchen  tragen  deutlich  den  bogigen  Typus  an  sich,  wenn  auch 
nicht  so  a'.ifpfcsprochen,  wie  es  l)<  i  d<  n  Cnrnivoren  der  Fall  ist. 

Das  Ehinencephulon  ist  sehr  stark  entwickelt  und,  wie  erwähnt, 
vollkommen  vom  Pallium  getrennt. 

Das  Kleinhirn  hat  eine  ähnliche  Form,  wie  das  der  Carni- 
vorcn;  der  Wurm  zeigt  eine  erhebliche  Breite  (Fig.  8O13)  und 
liegt  im  liinteren  Teil  vollkommen  frei.  Die  Hemispliaeren  be- 
stehen ans  einem  medialen  grösseren  und  lateralen  kleineren  Ab- 
schnitte. 

An  der  Basis  ragt  der  Gyrus  p^'riformis  (Fig.  19  n)  nicht 
sonderlich  heraus;  er  verschmälert  sich  nach  vom  in  ähnlicher 
Weise  wie  beim  Hunde  und  dieser  verschmälerte  Teil  (Fig.  79 1») 
wild  auch  von  einer  feinen  weissen  Lage  der  mächtigen  lateralen 
Biechwurzel  überaogen. 

Am  Hirnstamm  wölbt  sich  der  Pons  (Fig.  793»)  basal wärts 
nicht  so  stark  hervor  und  hebt  sich  wie  bei  vielen  niederen  Säuge» 
tieren  von  der  Medulia  oblongata  nur  wenig  ab. 
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Grössenverhältnissd  des  Gehirns  und  seiner  einzelnen  Abteilangen'). 


Schwein. 


Afrik.  Jüepbank 


QrOsster  horizontaler  ITmfaag  des  Groes- 
hirn»  


<3r6s»ter  frontaler  Umfang  des  Grosshinis 


2\Jb 
15,6 


ein  Faden 


GrösBte  Lftnge  der  Grosshimhemisphaiere  7,3 

AbstanJ  ilor  vorderen  Spitze  des  Frootal-  4.0 

lappens  von  «ler  Fissura  cruciata     .    .  5,4 
CrrÖsste  Breite  der  (Irosshirnhonusphaeren 
Breite  der  GrosshirnhenüsphaerP  2  cm ' 

liinter  dem  vordorou  Pol  derselben  .  .  4,0 
Breite  der  Groashimhemiijphaeren  an  der 

Fiwura  crneiata   I 

Grösste  Höhe  der  Hemiephaere  ....  4,0 
Grösste  Breite  d<  r  F>asis  (in  ein»  i*  Linie,  | 
diu  durcli  die  Corpora  maJumiUoi'ia  q^uer 

hmdurch7.teht)   5,4 

Länge  der  (•ehirnbasis  von  der  vonlt  ron 
Spitze  dfs  Bulbus  olfactorius  bis  zur 

I.  HaJswurzel   ....  9,0 

Breite  des  Bulbii.s  olfactorius  i  1,5 

L&nge  des  Bulbus  olfactorius  |  2,5 

Breite  des  Tractus  olfactorius  (am  Bulbus)  i  1,2 
Urösste  Länge  der  lateralen  Hiechwurael  |. 

(bis  zum  Gyrus  pyrifonnia)  ' '  3.3 

Grösste  Breite  d«  s  Itasalen  Teils  des  Tri- 

jfonum  oUactorium  ........  1,5 

Br.  il'-  di  r  Gt  hii iibasis  durch  die  Mitte 
des  basalen  Teils  des  Trigonnm  olfac-  ' 

torium   4,0 

£ntfemung  zwischen  den  beiden  Spitxen 

des  G vri  pvrifonnes   2,0 


pvrifonnes 

vorderen  Spitse  des 


Abistana  der  TOTderen  Spitze  des  Frontal 


lappens  von   dt  r 
Gvrus  jm'iformis 
Abstand  des  Chiasma  von  derSpitae  des 

Gyms  pvrifnrmis-   .  . 

Breite  des  Chiasma  opticum  

Sagittaler  Duicbmesser    des  Chiasma 

opticnm  

Brett«  des  N.  options  

}'>r<-itt'  des  Tnu  tus  opticus  (am  Chiasma) 
Breite  dea  Tractus  opticus  (am  Gjrus 

pTrifoimts)  ,  

Sic  fit  hure  Länge  des  TractUS  optiCttS  .  . 

BrtMtf  (JtT  Ilypophysis  

^;it;it taler  Durch mes.ser  der  Hypophysis 

H'  .he  der  Hypophysis  

lireite  des  riimschenkclfusses  .  .  .  . 
Sichtbare  Lftngo  des  Ilinschenkelfiuses 

am  lateralen  Bande  

Sichtbare  Lftnge  des  Htraschenkelfusses 

;ttn  m>  Vinirn  Hände  ....... 

lireite  des  Xuber  cinereom  

Sagittaler  Dnrchmesser  des  Tuber  einer. 


35,0  cm  laden  58.0-64,0  cm 
'  Faden 

28,0  „  .  '48,0— 5f».0  cm 
'  Faden 

11,0     ,  '12.5—13,5  cm 


3,5 — 4,r>  cni 
10,0—10,5  . 


9,6 
7,0 


[11,1 


18,5 
1,5 
4.0 
1.5 


I 


4,0 

2,2 

4.0 


» 

5,0—5,5  cm 

0.8  cm 

1.5  cm 

0.7 

cm 

0.9  , 

0,35 

n 

0,8  » 

0.4 

n 

0,5—0,6  cm 

0.4 

n 

• 

0,5  cm 

0,5 

0,6—0,7  cm 

0,7 

1.4  cm 

«  j 

1,8-2,0  cm 

1.8  cm 

1.0  „ 

1.3 

» 

T.7  . 

w 

0.5  , 

s 

1.7    1,8  cm 

1.1 

1,0  cm 

0,5 

:  • 

l  0.6  , 

19,0—22,0  cm 


I  ^ 


8.0—10.0  cm 


18,0-21,0 


17,5—10,0 


4.8—5,0 


9,0-10.0 


0,95  —  1.0 


0,4. 

0,4 

0,5 


cm 


1.8—2,6  cm 


2,5 
1,6 
0,7 


cm 


■)  Das  Elephantengehim  hatte  mehrere  Jahre  in  Spiritus  gelegen. 
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Schwein 


AfrüLBlaphaBt 


den  Ur- 


iler  Muüuiia  obluiigata  an  der  De- 


"Bn'it«'  «1er  beiden  Corpora  nuimmillana 
Sagittaler  Durchmesser  des  Ck>rpus  mam- 

nitlsM  • 

Abstand  des  hinteren  Randes  des  Chiasma 

vom  vorderen  Rande  der  Brücke  .  . 
Abstand  zwischen  beiden  Himschenkeln 

an  der  Stelle,  wo  sie  durch  den  Tractus 

opticus  gekreuzt  worden.  .  .  .  .  , 
Brt-iio  dos  Gyrus  pyritbrmis  ..... 
Länge  des  Gyms  pjriformiü  .   .   ,   .  • 

Breite  des  K.  oenlomotorius  

Breite  d<?3  N.  trorhleanH  .  . 
Breite   der  Brück»  i6w."isclu'n 

Sprungsstellen  der  beiden  Nu.  trigemini 
Breite  am  Brflcke  an  der  MeduUa  oblon- 

gata  

Sn^Mttider  DurchmeBwr  der  Brttcke  in 

der  Jüttellinie  

Breite  des  ganzen  N.  trigeminus  .  .  . 
Breite  der  motorischen  Portion  des  N. 

trigeminus   .  . 

Breite  den  N.  abducens  ....... 

Breite  des  N.  iadalis  

Breite  des  N.  acvstieus  

Breite  der  Medolls  oblongaU  dicht  hinter 

der  Hrücke  ........... 

Breit  e  der  MediiUa  oblongata  dtdit  hinter 

dem  Tr!i{)ezk5rper 
Breite 

cussatio  pyramidum 
LAnge  der  Hedolla  oblongata  (bis  zum 

Euiriti  der  L  Habwarxel)  

Breite  der  P^yrMiude  dicht  hinter  der 

Brücke   

Ltafce  der  Pyramide  (bis  snr  Decassatio 

Pyrnmidum)  

Länge  der  Becussatio  pyrainidum  .  .  . 
Breit(4  des  Corpus  trapezoides  (sagittal) 
Breise  der  MeduUa  spinalis  im  I.  Cervical- 

segment  

Liinge  der  Ursprungsstelle  des  N.  gloSBO- 

pharyngeus  und  K.  vagus  

Breite  des  Stammes  des  Ii.  glossopiiaiTn- 

geus  

Breite  des  Stammes  des  N.  vagus  .  .  . 
Liiti(^'(-  der  UrspfungssteUe  des  N.  bypo- 

glossus     .......       .    .    .  . 

Brette  des  Stammes  des  N.  h^  poglossus 

Breite  dos  N.  arre>«}orius  (wo  er  sich  dem 
N.  vagus  aaücbliesst)  ....... 

Breite  des  Kleinhirns  

Grösster  sagittaler  Durchmesser  (LAnge 
der  Kleinnirnhemisphaero  von  oben 
gesehen)   

Länge  des  Wurms  (sxm  MediAnschnitt  ge- 
messen)   

Idtnge  des  von  der  Grosshirnhemisphaere 
anbedeckten  Teils  des  Wurms  ((aus 
der  Vogeiperspective)  


0,  afi  cm 

1,5—1,7  cm 

1,3  cm 

1.  «  . 

0.2  « 
0.(»  • 

2,2  . 

3.0  . 


1,2 


0.2  , 
0.06  . 
0.2—0,3  cm 


3,U  cm 

2,«  , 

13  . 

2.7  , 

U.4  . 


2.0—2,2  cm 
0.3—0,4  . 


],4  cm 

0.5  . 


0,1 
0.3 


1.2  • 
0.2—0,4  cm 


0,1  cm 
4,2  • 


2.0 
2,6 

1.7 


1,4  cm 
0,8  , 

2.4  . 

2.0  . 

2.1—  2.5  cm 
3,2  cm 
0,3  , 

fiut  0,1  cm 

3.2—  3,6  cm 

4,4-5.2  , 

2.0  cm 
1,2  - 

0.5  , 

0.15  . 

0.35  „ 

0.6  , 

4.4  • 
3.8  , 

iM  w 

6.4  . 

0.5  . 

3.6  . 

1.7  , 
0.M  , 

2.5  . 

2,8—3,1  cm 
U.15 

2.1 


0.2 
7,0 


2,6 


2.0  . 

0,2  7 
0,07  , 

4.0-^.6  em 

;  4,4—5.8  . 

3.4-4,9  . 
1.7 


0,5  . 
0.1  , 
0.4 — 0,45  cm 
«),4— 0.45  , 

83-4,8  . 


3,0-S,S 
&5— 3.6 


I 


0^6  _ 
2,0-3^ 


O.lj— '^.U  cm 

laft— 18.&  . 


9,0  cm 


6.7 
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Afrik  Elephant 


Länge  dea  von  der  Grosshirnhemi'spbaere 
an  bedeckten  Teiles  der  Kleiiüiim- 
hemisphaere  (ans  der  Vogelpenp^e- 

tive: 

am  AVurm  

in  der  Mitte  der  Kleinliimheini- 
sphaere.  .......... 

Orösste  H»he  des  Wanns  {am  Median- 

schnitt  gt^messen)  

Grösste  H(>he  der  Kleinhimhemisphaere. 
Abstand  des  Niveau  der  oberen  ronvexen 
Fläche  der  Orosshimhemisphaere  vom 
Niveau  <1>  !  -  bell  Elftche  der  Kleinliini« 

bemiaphaere   . 

IVontaler  ümfang  des  KletnhiniB  (init 

Faden)   

Horizontaler  Umfane  de»  Kieinhinui  (mit 
iVidea)   . 


1.0 

0.7 

2,2 
1,7 


cm 


0.7 
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Telencep  halon. 
A.  Pallium. 

Fmr^en  der  lateralen  (convexen)  Fläche  des  Gros«himst. 

Die  laterale,  couvexc  Fläche  jeder  Hemispliaere  wird,  vun 
der  medialen  Httche  durch  die  gnt  ausgeprägte  Mantelkante,  Ton 
der  baulen  Elidie  durch  die  Furara  rhinalis  abgegrenstt.  Man 
imtefaeheidet  aa  der  lateralen  PlBche  folgende  Furchen: 

Fimini  SyfvN  (Fig.  79ii).  An  der  Stelle,  wo  die  laterale 
Fliehe  der  HenuiphaerOt  Ytm  der  Seite  geselMn,  die  grOtete  naoli 
utten  gerichtete  Einbnditiuig  adg^  liegt  dicht  oberhalb  der  Fie> 
Sora  rhmalis  die  Fissura  Sjlvn.  2aeht  man  die  Pia  mater  ab  und 
biegt  die  Wände  dieser  Farche  auseinander,  ho  erblickt  man  in 
der  Tiefe  eine  deutlich  aasgeprägte,  oberhalb  der  Fissura  rhinalis 
ca.  2  cm  nach  vom  reichende  solimEile  Windung  —  die  Insel. 
Die  Insel  ist  in  i!irf>ni  ^Hinzen  Verlaufe  von  der  benachbartou 
Windung  bedeckt  und  nur  an  der  Stelle,  wo  die  Fissura  Sylvii 
mit  der  Fissura  rhinalis  zusanimenHtöüiit,  sieht  man  nach  Abzog 
der  Pia  einen  ganz  kleinen  Teil  der  Insel  in  der  Tiefe  liegen 
(Fig.  79 19).  Während  die  Fissura  rhinalis  die  untere  Grenz- 
forche der  Insel  darstellt,  wird  die  letztere  von  oben  durch  eine 
tiefe  Forolie  abgetrennt,  welidie  ebenfidla  in  der  Tiefe  verborgen 
l&nft  nnd  den  yordercn  langen  Ast,  Bamna  inferior  anterior 
Finnrae  Sylvii  (nach  Ziehen)  darstellt. 
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Dieser  vordere  Ast  ist  erheblich  länger  als  die  Fissura  Sylvii 
selbst;  seine  obere  Wand  bildet  ein  so  starkes,  über  der  Insel 
liegendes  Operculmii,  dass  es  bis  an  den  lateralen  Rand  des  vor- 
deren Teiles  des  Gyrus  pyriformis  reicht  und  oberflächlich  die 


Fig.  79.  Laterale  Fläche  dos  Gehirns  von  Sus  scrofa. 
1  Medulla  spinalis.  2  Fissura  paramcdiana  oerebelli.  3  Verrais  cerebelli. 
4  Sulcus  posterior  cerebelli.  5  Nebenfurcho  (Fortsetzung  vnu  7).  6  Fis- 
sura entolateralis.  7  Fissura  ectolateralis.  '8  Fissura  lateralis.  9  Fissura 
suprasylvia  media.  10  Fi.ssura  ectosylvia  posterior.  11  Aufsteigender  Ast  der 
Fissura  supra.sylvia.  12  Fissura  cruciata.  Ki  Vorderer  .Schenkel  von  12. 
14  Fissura  suprasj-lvia  anterior.  1.')  Ast  der  Fissura  rhinalis  posterior.  16  Neben- 
fnrcbe  (event.  Fortsetzung  von  7  nach  vom).  17  Fissura  Sylvii.  18  Fissur^ 
diagonajis.  19  In.sel.  2fi  Fissura  coronalis.  21  Fortsetzung  von  14.  22  Vor- 
deres Ende  des  Ramus  anterior  lissurae  Sylvii.  23  Fissura  rhinalis  anterior. 
24  Fissura  praesvlvia.  25  Vorderer  Abschnitt  des  Gyrus  pyriformis.  26  Bulbus 
olfactorius.    27  IRinneuförmige  Vertiefung  an  der  basalen  Fläche  des  Bulbus. 

28  lüngförmige   Einschnürung    zwischen    Bulbus    und   Trartus  olfactorius. 

29  Vorderer  breitprer  Teil  der  lateralen  Rieohwurzel.  :iO  Halbkreisförmigo 
Kinne  zwischen  lateraler  Riech wurzel  und  Tuberculum  Irigoni  olfartorii, 
31  Rinne  zwischen  lateraler  Riechwurzel  und  v«)rderem  Teil  des  Gyius  pyri- 
formis. 32  Tuberculum  trigoni  oUactorii.  33  Nervus  opticus.  34  Leichte 
Rinne  an  der  basalen  Fläche  des  Gyrus  pyriformis.  Hypophvsis.  36  Fissura 
rhinalis  posterior.  "iM  Fortsetzung  von  31  nach  hinten.  38  tfirnschenkelfuss. 
39  Pons.  40  N.  acu^ticus.  41  Corpus  trapezoides.  42  Medulla  oblongata. 
43  Fissura  sagittalis  superticialis  cerebelli.    44  Fissura  sagittalis  profunda 

cerebelli. 

♦  -  ».  *t  - 

Fissura  rhinalis  anterior  von  oben  begrenzt;  seine  untere  "Wand 
wird  von  der,  in  der  Tiefe  verborgen  liegenden  und  sich  weit  nach 
vorn  vorschiebenden  Insel  gebildet. 

Der  vordere  Abschnitt  dieses  Rainns  anterior  tritt  aber  doch 
noch  etwas  an  der  lateralen  Flüche  zu  Tage,  und  zwar  so,  dass,  wenn 
die  Wände  der  Fissura  rhinalis  anterior  nicht  auseinander  gezogen 
sind,  es  den  Anschein  erweckt,  als  ob  dieser  vordere  Abschnitt 
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ein  Ast  der  Fissura  rhinaiis  selbst  aal  (Fig.  TU  22).  In  Wiiklicli- 
keit  aber  verlaufen  diese  beiden  Furchen  in  der  Tiefe  unabhängig 
und  sind  v(w«iumder  darch  die  echmale,  nach  vom  gicli  lang 
hinziehende  Inselwindnng  abgetrennt.  Die  Stelle,  an  welcher  der 
Bamns  anterior  fissurae  Sylvü  mit  seinem  vorderen  Ende  an  die  Ober« 
flftche  tritt,  liegt  etwas  hinter  der  ürsprungsstelle  der  Fissura  prae-! 
Sylvia  (Fig.  79  m}.  Dieser  Bamns  anterior  hat  einen  nach  hinten 
langsam  aufsteigenden  Verlauf  und  geht  nnttr  stark  stumpfen, 
nach  vom  offenen  Winkel  in  die  eigentliche  Fissura  Sylvü  über. 
Letztere  hat  einen  S^^förmigen  Verlauf,  sie  ist  in  ihrem  oberen 
Abschnitt  tief,  dagegen  im  unteren,  durch  das  Emporragcti  dor 
Insf'l  sehr  flncli.  Dicton  unteren  Absrlmitt  bezeichnet  Ziohtm  als 
a  ni  u  s  i  n  fr  vi  (M  p  o  st  e  rjo  r  fissurae  Öylvii.  Pas  obere,  ieichi  ge- 
gabelte Ende  der  Fissura  Sylvü  Hei^t  2,5 — 3,0  cm  vom  hintereu 
Hemisphati t'urau'li-  und  0.5 — 1,0  cm  von  der  Fissura  suprasylvia 
entfernt.  Die  Wäudu  der  Furclie  und  des  \urdereu  ^Vstcs  zeigen 
mehrere  Einseukungeu  und  Wülste. 

Fissura  Cfuciata,  (Fig.  70  is  und  Fig.  SOe  nnd  17)  entspringt 
auf  der  Medianfläche  der  flemisphaere  oberflächlich  aus  der  Fissura 
splenialis  ungefähr  5  cm  vom  vorderen  Hemisphaerenpol  «atfemt.: 
Meistens  ist  aber  die  Fissura  cruciata  von  der  Fissura  splenialis 
durch  eine  schmal^  Windung  abgetrennt.  Sie  steigt  auf  der 
Medianfläche  in  gerader  Richtung  nach  oben  und  vorn,  scLneidet 
die  Medianhante-tief  ejn  und  läuft  dann  auf  der  lateralen  Fläche 
nach  vorn  und  unten.  An  einer  Stelle,  welche  ca.  7  mm  von  der 
Mantelkante  entfernt  liegt,  gabelt  sich  diese  Furche  in  zwei  Aeste. 
Der  iiintoro  dieser  Aeste  ist  kurz  nnd  eouHuiert —  von  der  Übertiäche 
betrarlit -t  —  nnt  dem  naheliegenden  Aste  der  Fissura  suprasylvia 
(Fig.  8Ub)  ist  aber  von  der  letztern  durch  eine  tief  liegende  Ueber- 
gangswiudun^  al)<;etrennt.  De»-  xoul«  re  Ast  (Fig.  79  is  nnd  Fig.  80«), 
welcher  die  eigeadiche  Fortsetzung  der  Fjüsura  cruciata  bildet,  ist; 
l — 1,5  cm  lang.  Er  läuft  mehrfach  gebogen  nach  vorn  und  unten 
von  der  Mantelkante  divergierend.  Sein  vorderes,  meist  gegabeltes 
Ende  liegt  ca.  8  cm  vom  vorderen  Hemisphaerenpol  und  ca.  X  bis 
1,5  cm  von  der  Mantelkante  entfernt.  Mittmter  ist  dieses  vordere 
Ende  durch  eine  seichte  Rune  mit  dem  hinteren  Teil  der  Fissura 
coronalis  (Fig.  79  to)  verbunden.  Die  Fissura  cruciata  ist  unweit 
der  Mantelkante  ca.  8  mm  tief. 

Die  übrigen  Furchen  der*  lateralen  Hemisphaerenfläche  zeigen 
den  charakteristischen  bogenarttgen  Verlauf.  Sie  ziehen  concentrisch 
zu  einander  um  die  Fissura  Sylvü  herum.  Diese  Bögen  sind  aber 
zum  Teil  unvollständig,  oder  sie  zeigen  nicht  jenen  continuierlichen 
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Lauf,  wie  die  Bogenfurchen  an  der  Hemisphäre  des  Carmvorea- 
gehirnes. 

Erste ßOQenfurche(Fis8tira  ectosy  Ivia).  Die  ersteBogenfurche 
ist  beim  Schwein  nar  weuig  entwickelt.  Man  sieht  nur  hinter  der 
Fissora  Sylvii  eine  ca.  1,5  om  lange  Furche  (Fig.  79  lo),  wei<^e 
mit  der  Fisnira  Sylvü  xieniHch  pazaUel  verUlaft  und  stark  ge- 
schlangelt ist.  Sie  ist  etwa  1,5  cm  lang  and  3  bis  4  nun  tief. 
Ihr  nnteres  Ende  ist  meistens  5  bis  7  nun  von  der  Fissnr*  rhinalis 
posterior  entfernt. 

.Diese  Furche  (Fissnra  eotosylvia  posterior)  stellt  den  einzig 
oonstanten  hinteren  Schenkel  der  ersten  Bogenfnrche  dar.  Was 
den  mittleren  und  vorderen  Schenkel  dieser  Bogenfnrche  anbetrifft, 
so  sind  dieselben  meistens  nicht  vorhanden.  Man  sieht  nur  nach 
vorn  und  oben  von  der  Fissura  Sylvii  unregelmässige,  kleine 
Eindrücke. 

Zweite  Bogenfurche  (Fissura  snprasylvia).  Dies«'  Bo^enfurche 
stellt  in  ihrem  Verlauf  den  am  besti'n  ausgeprü^ton  Bogen  dar. 

Der  hintere  und  mittlere  Schenkel  der  zweiten 
Bogenfurche  (Fissura  suprasylvia  media nnd  posterior 
[Fig.  79s  n,  Fig.  80e])  bilden  nnsammen  einen  starken,  nach  vom  oon* 
cavenBogen.  BeideTeilesind  sdiwer  von  einander zn  trennen;b6di8t«is 
k&nnte  man  den  kleinen  hinteren  anfsteigeDden  Ast  als  Grenze 
zwischen  ihnen  betraditen.  Danach  wUrde  der  hintere  Schenkel 
kleiner  sein  als  der  mittlere  nnd  dieser  wiedenun  kOi«er  als  der 
vordere.  Das  untere  Ende  dieses  Bogens  liegt  ca.  6  mm  Aber  der 
Fissura  rhinalis  posterior  und  fast  2  cm  nach  hinten  von  der 
Fissura  Sylvii.  Das  obere  Ende  de»  Bogens  liegt  ca.  0,5  cm 
vom  oberen  Ende  der  Fissnra  S^'lvii,  und  ca.  1,5  Ins  1,^  era 
von  der  Mediankant«  entfernt.  Von  dieser  oberen  Stella  d^s  Bogens 
geht  ein  kurzer  und  sehr  tiefer  Ast  nach  aufwärts  und  vorn 
(Ramus  superior  Fig.  79  ii),  welcher,  wie  erwähnt,  oberflächlich  m 
den  hinteren  Ast  der  Fissnra  rruciata  (Fig.  79is)  übergeht.  Der- 
jenige Teil  des  Bogens,  welcher  von  dem  vorher  erwähnten  Aste 
bis  zu  dem  eben  genamrteii  Banras  supenor  resp.  noch  eine  kleine 
Strecke  weiter  nach  vorne  von  ihm  reicht»  dürfte  der  Fiss«ra 
suprasylvia  media  entsprechen.  Beide  zusammen,  Fissara  topra- 
Sylvia  media  und  posterior,  sind  etwa  4  cm  lang  (mit  Faden  ge- 
messen) und  ca.  7  bis  8  mm  ttel. 

Der  vordere  Schenkel  der  zweiten  Bogenfnrche 
(Fissura  suprasylvia  anterior  [Fig.  79i4,tiu. Fig. 808,?])  bildet, 
von  der  Oberfläche  gesehen,  die  direkte  Fortsetsong  des  mittleren 
Ab.schnitts  der  zweiten  Bogenfurche.    Zieht  man  aber  die  Win* 


Digitized  by  Google 


Schwein :  Furchen  der  lateralen  Fläche  der  Grosshimhemisphaero.  393 


düngen  auseinander,  so  sieht  man  an  dieser  Stelle  eine  tief  liegende 
TJebergangs Windung,  welche  beide  Schenkel  trennt.  Der  vordere 
Schenkel  (Fig.  79u  und  21)  zieht  in  langem  Laufe  nach  vorn  und 
unten  und  ist  gewöhnlich  durch  die  sogenannte  Fissura  diagonalis 
(Fig.  79 18)  in  zwei  Abteilungen,  eine  vordere  und  eine  liintere,  ge- 
trennt. Die  hintere  (Fig.  79 14),  welche  sich  an  die  Fissuiu  supia- 
sjrlvia  media  anschliesät,  läuft  mehr  gerade  und  mündet  nur  zu- 
weilen Jn  die  Fissnra  diagonalis  ein;  die  vordere  (Fig.  79 si)  zeigt 
«ine  starke  Biegung  nach  abwftrts,  hSngt  mit  der  Flasura  diagonalis 
gewöhnlich  snaammen  und  n&bert  sich  dem  oberen  Teil  des  Bnlbns 
olfactorins  bis  auf  ca.  0,5  bis  1,0  cm. 

Als  FJttar»  dtagenllt  (Big.  79  is  und  Fig*  80«)  beaeichnet 
man  eine  Forche,  wdche  etwa  in  der  Mitte  der  vorderen  Hälfte 
der  Hemisphaere  unterhalb  der  Fissnra  coronalis  liegt  und  in 
schräg  verticaler  Richtung  von  oben,  vorn,  medial  nach  unten, 
hinten,  lateral  zieht.  Sie  stellt  eine  constante,  aber  in  ihrer  Confi- 
garation  ziemlich  stark  variierende  Furclie  dar. 

Gewölinlieh  triftY  man  die  diagonale  Furclie  vollständig  isoliert 
verlaufen;  sie  schiebt  sich  dann  zwischen  beide  Abteilungen  der 
Fissura  suprasylvia  anterior  ein.  Seltener  geht  sie  mit  starker 
Biegung  in  den  vorderen  Schenkel  der  Fissura  supiasylvia  über. 
Das  obere  vordere  Knde  der  Furche  liegt  etwa  1  cm  von  der 
Mantelkante  0,6  cm  unterhalb  der  Fissura  coronalis  und  ca.  1,5—2,5  cm 
▼om  Torderen  Hemisphaerenpol  entfernt. 

In  einseinen  FSllen  bildet  die  Furche  mit  der  Fissura  supra- 
aylvia  anterior  eine  Kreusfignr,  wobei  der  senkrechte  Ast  tiefer  ist 
und  die  eigentliche  Fissura  diagonalis  darstellt,  wfthrend  der  hori> 
zontale  kürzer  erscheint  und  die  vordere  Yerlflagerong  die  Fissura 
snprasylvia  bildet. 

Dritte  Bogenf^rcha  (Fissura  coronalis  und  Fissura  late- 
ralis) stellt  eine  unterbrochene  Bogenfurche  dar,  die  am  nächsten  der 
Mantelkante  verläuft.  Ihr  vorderer  Schenkel  wird  durch  die  Fissura 
coronalis,  ihr  hinterer  Schenkel  durch  die  Fissura  lateralis  i^rbildet. 
Zwischen  diesen  beiden  Schenkein  liegt  die  Fissura  cniciaia. 

Fissura  coronalis  (Fig.  71)^  und  Fig.  80»)  stellt  eine  constante 
und  sehr  tiefe  (8 — 9  mm)  Furclie  dar,  welche  fast  immer  an  der 
Hedianfläche  der  Hemisphaere  anlangt,  die  Metiiankantü  durch- 
schneidet und  dann  unweit  der  letzteren  auf  der  lateralen  Fl&che 
«ine  grosse  Stredm  nach  vom  und  etwas  nach  unten  sieht  (Fig  78  s). 
Ihr  hinteres  Ende  liegt,  wie  gesagt,  meistens  auf  der  Medianfl&che 
und  conflniert  hier  entweder  mit  der  Fissura  splenialis  oder  ist  von 
letaterer  durch  eine  mehr  oder  weniger  breite  Windung  abgetrennt. 
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In  anderen  Fällen  kann  die  Furche  nach  hinten  zu  auch  schon  auf 
der  lateralen  Flüche  enden.  Das  vord<'re  untere  Ende  der  Fissura 
coronalis  ist  ca.  1,3  cm  von  der  Mantelkante  und  2 — 3  mm  von 


Fig.  80.    Cit'hirn  von  .Sus  scrofa.    (Ansicht  von  oben.) 

1  Bulbus  olfactoriiis.  2  Fis.sura  coronalis.  3  Fissura  suprasylvia  anterior 
(vorderer  Teil).  4  Fissura  diaj^onalis.  b  Nebenfurche.  6  Fissura  cniciata  (vor- 
derer Gabt- lungsast).  7  Fissura  suprasylvia  anterior  (hinterer  Teil).  H  Ast  der 
Fissura  suprasylvia  media,  nach  der  Fissursi  crucisita  laufend.  9  F'issura 
suprasylvia  media  und  posterior,  l'i  Fi^^sura  ectolateralis.  11  Fissura  laterali.*?. 
12  Fissura  entolateralis  s.  continis.  IH  Vermis  cerebelli.  14  Medulla  oblongata 
(Fissura  longitudinali.s  posterior).    15  Hemisphaerium  cerebelli.    16  Fissura 

splenialis.    17  Fissura  cruciata. 

der  Fissura  praesylvia  entfernt.  Die  Furche  ist  ca.  5  cra  lang,  bleibt 
häufig  unveraestelt,  mitunter  sieht  man  am  vorderen  Teil  der  Furche 
einen  kurzen  Ast  uai  h  vorn  und  medial  abgehen. 

Fissura  lateralis  (Fig.  798  und  Fig.  80  u)  stellt  ebenfalls  einen 
Constanten  und  tiefen  (8  mm)  Schenkel  der  dritten  ßogenfurche 
^ir  vorderes  Ende  liegt  ca.  2  mm  liinter  der  Fissura  cru- 
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ciata  uad  ebeiibo  viel  von  der  Mediankante  der  Hemisphaeie  ent- 
fernt. Von  diesem  vordt-ren  Punkte  a\is  läuft  die  Furche  in  einem 
leicht  zur  Alantelkaiitü  coiisexeu  Bogen  uuch  hinten  und  abwart«. 
Ihr  hinteres  Ende  ist  oft  gegabelt,  liegt  0,6-1,5  cm  von  der 
Uantdkante  entfernt  und  kommt  dem  hinteren  Hemisphaerenpol 
sehr  nahe.  Zuweilen  geht  sogar  der  hintere  Abschnitt  der  Furche 
noch  auf  die  Kleinhirnfl&che  der  Hemisphaere  über  und  läuft  auf 
derselben  noch  eine  kurze  Strecke  nach  abwärts.  Die  Furche  ist 
etwa  4  cm  lang  und  giebt  meistens  kleine  Aeste  ab.  Zuweilen  geht 
Ton  ihrem  vorderen  Abschnitt  ein  deiner  Ast  nach  hinten  und 
Ynedial  ab. 

Ausser  dieser  Furche  sieht  man  auf  der  lateralen  Hemi- 
aphaerenfläoht'  rncli  fol;j^ende  Furchen: 

FiSSUra  ectoiateraliS  (Fig  79?  u.  80io)  liejj^t  im  liintoren  Drittel  der 
lateralen  Hemis{)haerenfläche  zwischen  der  Fissura  latt-ralis  und  der 
Fissura  supiasylvia.  Sie  läuft  in  seliiäg  sao^ittaler  Kiclituug  von  vorn 
medial  nach  hinten  lateral  und  bildet  dabt  i  entweder  einen  ziemlich 
regelmässigen  Bogen,  welcher  coucenuibeh  zur  Fissura  suprasylvia 
posterior  läuft  (von  dieser  5 — 7  mm  entfernt)  oder  aber  die  Furche 
zeigt  einen  zickzadcartigen  Verlauf  und  endet  einfach  oder  gegabelt 
unweit  vom  hinteren  Hemisphaerenrand«.  Die  Furche  giebt  meisten' 
teils  1—2  kurze  Aeste  ab.  Sie  ist  etwa  2  cm  lang  und  5 — 6  cm  tief. 

Fiityra  entelataralit  (l^^ig.  79$  und  Fig.  8O19)  stellt  dne  1—2  cm 
lange  imd  4—6  mm  tiefe  conStante  Furche  dar,  welche  dicht  an 
der  Mediankante  über  den  hinteren  Abschnitt  der  lateralen  Hemi- 
sphaeronflächo  zieht.  Mitunter  läuft  die  Funhe  an  der  Median- 
kante selbst,  cvent.  schon  an  der  Medianfläche  der  Hemisphaere. 
Sie  zieht  in  ziemlich  sagittaler  Richtung  und  bildet  in  ilirem  Yer- 
laut"  einen  schwachen  Bogen,  welcher  concentrisch  zur  Fissura 
lateralis  liegt  imd  von  letzterer  2 — (>  mm  entfernt  ist.  Ihr  hinteres, 
mitunter  gegabeltes  Ende  lie^t  direkt  am  hinteren  Pol  der  Hemi- 
sphaere und  läuft  mitunter  noch  eine  ganz  kurze  Strecke  auf  der 
Kleinhimfläche  der  Hemisphaere, 

Fitsura  praesylvia  (Fig.  79  21).  Von  der  Oberfläche  betrachtet 
sieht  man  diese  Furche  aus  dem  vorderen  Abschnitt  der  Fissura 
rhinalis  nach  aufwärts  steigen.  Biegt  man  die  Wände  dieser  beiden 
Furchen  auseinander,  so  sieht  man,  dass  die  Fissura  praesylvia 
durch  einen  ganz  in  der  Tiefe  liegenden  und  schmalen  Windungs- 
zut;  von  der  Fissnra  rhinalis  abgetrennt  ist.  Diejenige  Stelle,  wo 
die  Fissura  pra^ylvia  an  der  Fissura  rhinalis  anfängt»  liegt  circa 
2  cm  nach  vorn  von  der  Fissura  Syivii  und  ca.  1  cm  nach  hinten 
vom  Bulbus  olfactorius.   Von  diesem  Punkt  aus  zieht  die  Furche 
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snerst  nach  Torn,  wobei  sie  von  der  Fissurft  rhhulis  etwis  divet^girt; 
alsdann  biegt  sie  nach  oben  auf  die  laterale  Fliehe,  bildet  auf 
let/tcror  einen  kh  inen  fiogen,  dessen  Goncavitit  nach  hinten  ge- 
richtet ist  und  welcher  den  vordwen  Teil  der  Fissura  coronalts  in 
sich  aufnimmt.  Nach  Ell  cd  berger  soll  aach  die  Fissiira  prae* 
Sylvia  mit  der  Fissura  coroualis  conlluieren. 

Aussei'  diesen  constanten  Furchen  findet  man  an  der  lateralen 
HemisphaereiiÜäclie  melirero  c  b enfurc h  en ,  von  welchen  wir 
folgende  erwähnen  wollen : 

a)  die  consümtestc  Nebenfurchc  stellt  cineu  etwa  1,5  ein  langen 
und  4 — 5  mm  tiefen  sagittalen  oder  leicht  gebogenen  Sulcus  dar, 
welcher  zwischen  dem  vorderen  Schenkel  der  Fissura  snprasylvia 
und  der  Fissura  eruciata  liegt  (Fig.  79  is  und  80fl).  Mitunter  trifft  - 
man  hier  statt  einer  andi  zwei  Furchen.  Sie  bilden  eyent.  eine 
Fortsetzung  der  Fissura  ectolateralis. 

ß)  Eine  kleine  T-artige  Furche  liegt  fast  am  hinteren  Hemi- 
sphaerenrande  hinter  dem  hinteren  Schenkel  der  Fissura  suprasjlvia. 
Mitunter  fliesst  diese  Furche  mit  der  Fissura  ectolateralis  zusammen. 

y)  Zuweilen  liegt  awischen  den  hinteren  Schenkeln  der  Fissura 
ectosylviji  und  der  Fissura  suprasylvia,  event.  zwischen  letzterer 
und  der  Fissura  Sv]\ia  eine  parallel  zu  dieser  Furche  ziehende 
Fun  l»e.  Es  ist  wolil  möglich,  dasa  diese  Furche  zu  der  ersten 
Bogeufurclie  geiiöit. 

5)  Kurze  Nebenfurchen  event.  Eindrücke  liegen  iucunslant 
zwisclieu  Fiüsura  Cörüuuliü  und  Fissura  diagonalis  (Fig.  703)  ferner 
zwischen  Fissura  suprasylvia  und  Fissura  lateralis. 

Fnrekm  der  medUtlen  FlOehe  «fes  GroMMma. 
Fissura  tplenialit  (Fig  80  is  und  Fig.  86sp.)  stellt  die  am  besten 
ausgeprägte  Furche  der  medialen  Hemisphaerenflttche  dar  und  liegt 
zwischen  der  Mantelkante  und  dem  hinteren  Abschnitte  des  Balkens. 

Di**  Furrho  beginnt  mit  ihrem  vorderen  Ende  unweitder  Mediankante, 
wobei  sie  hier  oft  in  die  Fissura  ooronalis  übeigeht.  Das  Tordere 
Ende  der  Furche  liegt  meistens  8  mm  oberhalb  des  Trnncus  corporis 

callosi  und  ist  ca.  4  cm  vom  vorderen  und  ca.  3,5  cm  vom  hinteren 

Hemisphaeronpol  entfernt.  Von  diesem  vorderen  Punkte  aus  läuft 
die  Furclie  in  sagittaler  Hichtim^,  leicht  geschlängelt  nach  hinten. 
Ihr  hinterer  Abschnitt,  weh.lier  ca.  0,8—1,0  <-m  vom  Splemuiu  t-ut- 
fei'nt  ist,  l)ifj^t  auf  der  Kh'inhirnliäche  der  <LTi'uss!ijrnb''!n!s]»haerü 
um  und  läuft  auf  letzterer  nocli  eine  kurze  Strecke  uacu  auwarts. 
Das  hintere  Ende  der  Fissura  spleiiiaiis  ist  mitunter  gegabelt.  An 
den  von  uns  untersuchten  Gehirnen  war  das  hintere  Ende  der 
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FitBura  •plenialia  darch  eine  5—7  mm  breite  Windung  vom  hinteren 
Abschnitt  der  Fiesura  ifainali«  posterior  abgetrennt  Nach  Ellen« 

berger  sollen  die  beiden  Furchen  andi  nüiemander  coniiuieren. 
J>ie  Fissura  splenialis  ist  ca.  4,5  cm  langx  (mit  Faden  ge> 

messen)  und  0,8  -1,0  cm  tief. 

Uebor  die  Beziehung  dieser  Furche  zur  Fissura  cruciata  ist 
schon  oben  bt'ri<  litct  worden.  Die  FniTlio  giebt  keine  grösseren 
Seitenästo  ab;  nur  geht  von  ihr  mitunter  an  einer  Stelle,  die  hinter 
der  Fissura  cruciata  liegt,  ein  kurzer  Ast  nach  oben  ab  Dieser 
Ast  stellte  ein  Analogon  der  vori  Ellenbergor  und  Baum  aU  Fissura 
cruciata  inrnor  beim  liundc  beschriebenen  Furche  dar. 

Fissura  genuaiis  (Fig.  86  &)  ist  eine  constante  Furche,  welche  un> 
gefthr  in  der  Mitte  zwischen  der  Mantelkante  and  dem  vorderen  Drittel 
des  Balkens  sieht.  Das  hintere  Ende  der  Furche  liegt  meistens 
ca.  4  mm  unterhalb  und  etwa  nach  hinten  vom  vorderen  Ende  der 
Fissura  splenislis.  Das  vordere  Ende  der  Fissura  genuaiis  endet 
einfach  oder  gegabelt  und  ist  1,7  cm  vom  vorderen  Hemisphaeren* 
pol  und  ca.  l.ö  cm  von  der  Gehirnbasis  entfernt.  Die  Länge  der 
Furche  ist  eine  wechselnde,  indem  dieselbe  zwischen  1,5  und 
3,0  cm  schwanken  kenn.  Die  Tiefe  der  Furche  beträgt  ca. 
3—4  mm. 

Mitunter  liegt  zwischen  der  Fissura  genuaiis  und  dem  Balken- 
knie  eine  1,5  cm  laiiL'*-   tlach*-.  gebogi-ne  Furche. 

Fissura  postspleniahs  stellt  eine  kurze  inul  tiacho,  oft  undeuthch 
ansgeprüijjtt''  un<l  uuttjrbroi  lu  ne  Furche  dar,  welche  zwischen  dem 
luui.-reu  Abschnitt  der  Fissura  splenialis  und  dem  .splenium  cor- 
poris callosi  sich  befindet.  Diese  Furche  liegt  zum  Teil  auf  der 
medialen  Fläche,  zum  Teil  auf  der  Kleinhimfläche  der  Qrosshim* 
JiMnisphaere. 

FitSlira  saMinMca  ist  als  eine  ganx  kurze  Furche  hinter  und 
etwas  oberhalb  des  Balkenwulstes  angedeutet. 

FilMni  rostralit  stellt  eine  kurze  Furche  dar,  welche  an  der 

medislen  Fläche  des  Stirnhirns  n;n  Ii  vorn  und  unten  von  der 
Fissura  genuaiis  läuft.  Diese  Furche  besteht  oft  aus  2 — 3  Suld, 
zuweilen  ist  dieselbe  sehr  wenig  entwickelt  und  erscheint  nur  in 
Form  von  etwa  zwei  flachen  Eindrücken. 

SufctlS  corporis  catlosl  stellt  eine  gut  ausgeprägte  Furche  dar, 
welche  zwischen  dem  Bulken  und  il^m  Gynis  fornieatutj  liegt.  Die 
Furche  ist  besonders  am  Truncus  cci  jxiria  callosi  gut  ausgebildet 
und  wird  nach  vorn  und  nacli  hinten  Ilucher. 

Fissura  hippocampi.  Diese  Furche  kann  mau  ei.st  dann  sehen, 
wenn  man  den  Hirnstamm  (speciell  Thalamus  und  Vierhügel)  von 
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der  Hemisphaere  abhebt.  Dann  erscheint  die  Fissura  hippocampi 
als  eine  *  gat  ausgeprägte'  Furche,  welche  ca.  7  mm  unterhalb  des 
Splenium  corporis  callosi  an&ngt,  in  einem  nach  vom  und  medial- 
'vftrts  cOneaven  Bogen  nach  unten  sieht,  in  den  Qyrus  hippocampi 
einschneidet  und  den  medialen  Teil-  des  letzteren  als  den  üncns 
abgrenzt. 

Furrhen  der  basalen  FläefbC  des  Grosshimtt. 
Fissura  rhinaliS  (Fi;^.  bildet  dioischarfe  (Tienzlmie  zwisch»  n 
dem  lateralen  und  basaK  i  Anteil  der  Orossliiriilu  inisphaere.  iSie 
stellt  im  Ganzen  eine  --förmige  Furche  dar,  wiche  über  die  j;e- 
samto  laterale  Fläche  der  Heinisphaoro  zieht  und  auf  dcreu  Klein- 
birufiache  endet  In  ihrem  vorderen  Ted  ist  die  Concavität  der 
Furche  nach  basalwärts,  in  ihrem  hinteren  Teil  nach  dorsalwirts 
gekehrt  Man  unterscheidet  an  der  Furche  die  Fissura  rhinalis 
anterior  und  die  Fissura  rhinalis  posterior.  An  der  Grenz« 
zwischen  beiden,  die  ungefthr  im  Niveau  der  Fissura  Sylvii  liegt, 
erhebt  sich  an  der  unteren  Wand  der  Furche  ein  kleiner  Wall 
(Fig.  79  is),  der  sich  in  einen  kleinen  Eänschnitt  der  oberen  Wand 
einfügt. 

Die  Fissura  rhinslis  anterior  (Fig.  79  ss)  ist  eine  ca.  3,5  cm 
lange  und  etwa  4 — 5  mm  tiefe  Furche,  welche  das  Rhinenoephalon 
seitlich  von  den  übrigen  Teilen  de«  Pallium  abtrennt.  Zieht  man 
die  angrenzenden  Wände  dri  Furche  nnseinaufler ,  so  erblickt 
man  in  der  hinteren  Abteilung  ih  i  si(  Ii  nun  crölfnenden,  wt-iti-n 
Rinne  die  iHnglich  ausgezogene  luselwimlurg,  welche  hier  /wi^i  Len 
der  Fissura  rhinalis  und  dcni  Ramus  anterior  fissurae  Syhii  liegt. 
Aus  dem  vorderen  Teil  dies,  r  Rinne,  etwa  2  cm  nach  vorn  von 
der  Fissura  Sylvii  entspringt  die  Fissura  praesylvia  (Fig.  79  24); 
diese  Uuft  zuerst  in  ihr  versteckt  bis  ziemlich  zum  vorderen  Pol 
der  Hemisphaere  und  zieht  an  letzterem  nach  vom  und  aufwärts. 
Die  Fissura  rhinalis  zieht  dann  noch  weiter  nach  vom,  und  endet 
etwas  hinter  dem  Bulbus  olfactorius.  Das  vordere  Ende  ist  vom 
Bulbus  olfactorius  (und  angrenzenden  Teil  des  Tractus  olfactorius) 
durch  eine  schmale  Stirnhirnwiiidnng  abgegrenzt. 

Fissura  rhinaiit  posterior  (Fig.  7986)  zeigt  in  ihrem  Vi  i lauf 

eine  stärkere  Biegung  als  die  Fissura  rhinalis  anterior.  Die  Furche 
ist  <'a.  8,5  cm  lang  und  8  0  mm  tief.  Sie  beginnt  etwas  hinter 
der  Fi«sura  Svlvii.  lauft  dann  Ito^enarti^  nach  hinten  und  bildet 
dabei  die  laterale  Begrejizung  d'  .s  Gyrus  pyrifornus.  liir  hinterer 
Teil  kommt  noch  eine  Ivui/.e  Strecke  auf  der  liLleinhirufläche  der 
Giu.'sshirnhcmisphaere   und   endet  einfach  oder  gegabelt.  Diesem 
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hintere  Ende  ist  von  der  Fissiira  splenialis  durch  oino  5 — 7  mm 
breito  Windung  abgetrennt.  (Nach  F'llenberger  sollen  diese  beiden 
Furchen  auch  miteinander  conflnicren). 

Die  Fissui  a  rhinahs  posterior  trennt  den  Teuiporallappen  vom 
Gyrns  pyriformiB  ab.  Zieht  man  die  Wftnde  der  Fnröhe  aiimui* 
ander,  so  sieht  man,  dan  an  der  unteren,  dem  Gjrus  pyrifomus 
aagehörigen  Wand  in  der  Tiefe  eine  schmale  wallartigo  Windung 
sieh  erhebt,  die  von  der  oberen  Wand  ▼erdeokt  wird  und  welche 
die  Lisel  nach  hinten  au  berührt. 

Suleni  Olfactonilt.  Ba  der  Tractus  olfactorius  beim  Schwein 
sehr  breit  und  kurz  ist,  so  hat  auch  der  Solcus  olfactorius  dem 
entsprechend  die  Form  einer  ganz  flachen  imd  kurzen  Grube  v,  i  Iche 
am  vordersten  Teil  der  basalen  Fläche  der  Hemisphaere  liegt  und 
welche  voki  Tractus  olfactorius  verdeckt  wird. 

Suicus  gyrl  pyrffbrmis.  (Fi^^-  7987.)  Es  ist  eine  flache  iinnen- 
artige  Furche,  welche  über  die  basale  Fläche  des  Gyius  pyritormis 
in  Bagittaler  Richtung  läuft  An  derjenigen  Stelle,  wo  sich  der 
eben  genunnto  Gyrus  vom  verschmälert,  geht  sie  üftors  in  diejenige 
Binne  über,  welche  die  laterale  Biechwurzel  nach  aussen  begrenzt 
(Fig.  79  8i).  Mit  dieser  Binne  bildet  sie  gleichsam  eine  Parallel- 
fiirohe  anr  Fissnra  rhinalis.  Hinten  endet  die  Furche  an  der  Grenze 
awisohen  basaler  und  Eleinbimflftohe.  Die  Furche  ist  auch  öfters 
uterbrochen. 

Sie  «eigen  ebenfalls  wie  bei  den  Gamivoren  «nen  aus- 
gesprochenen Bogei^ypiia.  Ihre  Nomendatur  entspricht  der  beim 
Hund  angegebttien  (s.  S.  S84). 

B.   Rhinencephalon.  (Riechhim.) 

Das  Riechhirn  zeigt  beim  Hausschweiu  eine  sehr  gut  ent- 
wickelte vorder©  Abteilung,  zu  welcher  der  Bulbus,  Tractus  und 
das  TrigoQum  olfactorium  gehört,  und  eine  schmale  hintere  Ab- 
teilung, welche  aus  der  Substantia  perforata  anterior  und  <km  Qjtüm 
■nboaUosas  besteht 

BlllbM  oMuttriW  (Fig,  798»  u.  80i)  ist  beim  Hausschwein  sehr 
stark  entwMdcelt  Derselbe  stellt  einen  aongenihnliahen,  abgeplatteten 
Lappen  dar,  dessen  grOsster  Breitendurchmeeser  ca.  1,5  cm,  und 
Lftngsdurchmesser  ca.  2,5  cm  beträgt.  Der  obere,  freie  Abschnitt 
des  Bulbus  bedeckt  den  vorderen  Hemisphaerenpol;  der  Bulbus  ist 
im  ganzen  etwas  seitlich  gerichtet.  Sowohl  die  basale  wie  auch 
FlAt»a«J«oob*oliB,  Aull  u.  vorgi  Ab«!,  d.  Cmtnla«nr«Bay«l«aii»  26 
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die  doriflle  üftclie  des  Bulbus  endbetneiL  grau  und  Eeigm  mehnro 
unregehn&ssige  EmkerbiingeD,  von  deneiL  eine  am  vorderen  Teil  der 
basalen  Flricho  gelegene  (Fig.  79  27)  besonders  stark  ist.  Schneidet 
man  den  Baibus  in  frontaler  Richtung  durch,  so  sieht  man,  dass 
derselbe  eine  Höhle  enthält  (ventriculus  ßulbi  olfactorii),  welche 
eine  weisse  Wand  hat  und  nach  hinten  und  durch  eineii  schmalen 
Kanal  mit  dem  Seiten  Ventrikel  verbunden  ist. 

Der  Bulbus  ne-ot  sich  gegen  den  Tractus  olfacto.rius  aa  der 
basalen  Fläche  durch  ringförmige  Einschnürung  ab. 

Der  Tractus  OllMStorius  hat  eine  ausserordentliche  Breite.  Er 
enthält  die  Hiechfasem,  welcbe  an  der  Basis  die  ganze  Breite  wmet 
Ursprungsstelle  am  Bulbus  einnehmen. 

Ton  hier  aus  £eht  ein  Teil  der  Rieehfasem  in  der  Richtnnfr 
zur  ba.salea  Mediankante,  wobei  sie  das  Tuberculum  trii^oni  oifactoni 
(Fig.  7932),  besonders  den  vorderen  Abschnitt  desselben  wie  mit 
einem  feinen,  weissen  Bezüge  bedecken.  Der  andere,  schärfer  ab- 
gegrenzte Teil  ist  die  sogenannte  laterale  Riech wurzel  (Fig.  7!>29); 
diese  zieht  zwischen  dem  eben  genannten  Tuberculum  und  dem 
bajonnetartigen  Fortsatz©  des  Gyrus  piriformis  (Fig.  7925),  nach 
liinten  und  mündet  in  den  Kopf  des  Gyrus  pyriformis  und  in  dis 
angroizende  Substantia  perforats  lateralis  ein.  Auf  dem  Wege  vom 
Bulbus  bis  SU  dieser  EinmOndungsstelle  geht  von  der  laterslea 
Seite  dieser  Biechwursel  eine  dünne  Lage  von  Uaxkfasem  ab,  welche 
die  BDgrenzenden  Teile  des  vorderen  Abschnittes  des  Gyn»  pyri- 
ioimis  wie  mit  einem  ieinen  weissen  Hauche  flbeisielit. 

Zwischen  den  beiden  Riechwurzeln  liegt  das  Trigonnm 
olfactoritim,  welches  sich  basalwärts  httgelartig  heraushebt.  Dieser 
Hügel,  Tuberculum  trigoni  olfactorii  (Fig.  7982),  ist  beim 
Schwein  sehr  stark  entwickelt  und  durch  eine  halbkreisförmige 
Rinne  (Fig.  79 so)  gut  abgegrenzt.  Die  grauweissc^basal^  Oberfl&che 
des  Tuberculum  ist  mehrfach  längs  gefurcht 

Die  Subltilltta  IMrfbrata  anterior  und  die  an  der  Medianfiäche 
des  Gehirnes  gelegenen  Teile  des  Bhinencephalon  bieten  keine 
Besonderheiten  dar. 

Der  Seitenventrikel  zeigt  dieselbe  Confguration,  ,wie  sie  beim  Hund^ 
•usfflbiüch  beschriebea  isL  - 

Der  Balken  hat  eine  langgestreckte  Form;  er  biegt  am  Genu  plötzlich 
nach  hinten;  am  hinteren  Endo  (Splenium)  trstrockt  sich  der  UDipjeboj^ne 
Balkenteil  noch  eine  sehr  weite  Strecke  nach  vom;  zwischen  letzterem  and 
dem  Trnncus  schiebt  sich  der  Foraix  ein. 

Die  übrigen  Gebilde  des  Teleneephaloa  unterscheiden  sieh  von  dea  aoa- 
logen  beim  JQuade  nur  durch  GrOssenuntarschiede. 
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Linge  des  SritoBTmtaikels  (vom  Vorder-  bis  Snteriioni)  4.8  em 
Entfernung  des  VordorhoTOM  Vom  voideren  Benii- 

sphaerenpol  2,0  . 

Entfernung  des  Hinterhot    vum  hinteren  Hemisphaeren- 

pol  03  » 

Länge  des  Unterhorns  8,7  • 

Länge  des  Tninrus  corporis  callo^-i  3.2  , 

Länge  des  ^lucleus  caudatuB  bis  zur  Umbiegungsstelle  2.6  , 

GrOwte  Breite  desBettieB  0,6  , 

Qzdsste  Höhe  desselben  1,0  , 

Längt'  des  Linsenkörpers     .....*  2,4  „ 

Grösste  Breite  des  T.insenkörpers  0,7  , 

tirösst©  Höhe  des  Linsenkörpers  1.1  , 

QrOsste  Breite  des  Nuclens  «mygdalee  0.6  • 

Grösste  Höhe  des  Nucleus  amygdalae .......  1,0  , 

Da  si(;h  die  übrigen  T«'ik>  dos  Hirustammes  von  den  entsprechenden 

des  Hundes  hauptsächlich  m  der  Grösse  unterscheiden,  so  kann  von  einer 

susffihilichea  Besehieibung  derselben  abgehen  werden. 

Linge  des  diitten  Venirikeb  1,6  «n 

Höhe  des  dritten  Ventrikpl«   8,0  » 

L;inge  des  Thalamus  opticu«!   1.7  „ 

Breil«  den  Thalamus  opticus   l,t  , 

Barchmesser  der  Hsssa  intemedin   1,0  « 

Breite  des  Corpus  geniculatum  laterale   0,65  „ 

Breite  des  Coritus  geniculatum  mediale    .....  0,.^ö  , 

Länga  des  vorderen  Zweihügels   .  .  . '   1,06  « 

BMta  des  ▼orderen  Zweihügels   1.1  » 

Linge  der  hinteren  Zweihttgel   0,60  « 

Breite  der  hinteren  Zweihügel  .........  0,70  » 

Lftage  des  Acjuaeduetus  t  erebri   1,0  „ 

Länge  des  vierten  VeoLiikels   1»65  , 

Länge  des  Himstammes  vom  vorderen  Ende  des 

Thalamus  bis  C I  '   5.5  , 

Höhe  des  Himschenkels   .    1.05  , 

Höhe  des  Pons   1,1  • 

H6he  der  Mednlla  oblongata   0,85  « 

Cereb€ttum  (Fig.  SOiSn  i6). 

Das  Kleinhirn  stellt  eiu  verhältnismässig  kleines  Gebilde  dar  und  ist 
Tx\m  Teil  von  den  Grosshirnhemisphaeren  hedeokt.  Afnn  k^mn  ?ni  ihm,  wie 
gewöhnlich,  den  mittleren  Teil  —  Wurm  —  und  die  lateral  davon  hegenden 
Hemisphaeren  unterscheiden.  Der  Wurm  stellt  einen  breiten,  aber  keinen 
gleifihniKsnigfftn,  sondern  unregelmässig  gestalteten  Ring  dar,  welcher  an  der 
hinteren  unteren  Kleinhirnfliiclie  durch  eine  deutliche  Fissura  pnramediana  ab- 
getrennt ist.  während  derselbe  an  der  oberen  Fläche  ohne  scharfe  Grenze  in 
die  iCleinhirohemisphaeren  übergeht. 

Auf  einem  Ifediansahnitte  dnreh  den  Wnrm  kann  man  vier  Seiten  unter- 
scheiden :  I)  eine  untere,  welche  dem  vierten  Ventrikel  nach  oben  anliegt 
(Lingula.  Lobulus  centralis  des  Oberwurms,  Nodulus,  T'^vida  des  Untennurms) 
2)  eine  vordere,  den  VierhQgeln  zugekehrte  Seite  ^Montieuius),  3)  eine  obere, 

26» 


Digitized  by  Govi^Ic 


402 


Anatomie  des  Centr&lnervensystems. 


zum  grössten  Toll  (l*<r  G rosshirnhemisphacre  anlifgondf  (Montirulus;  und 
4)  eine  hintere  freie  und  uach  der  Medulla  oblon);ata  ubf&lieude  Saite  (Tuber 
▼ermis.  Pyninis). 

All  diesem  Medianschnitto  erkennt  man  am  Wurm  das  bekannte  Bild 
des  Arbor  vitap.  Der  weisse  Markkern  ist  im  vorderen  Absohnitte  des  Wunns 
breiter  und  verschmälert  sich  nach  hinten.  .Dieser  Markkem  schickt  aui>»er 
ymnw«ii  nrai  b«M»id«n  ttuk«  A«ito  «b,  von  mleliMk  d»  hm  meb  obea 
und  wom  {vom  HontioolaB),  der  andere  nach  hoch  oben  und  binten,  baniii> 
sächlich  zum  Declive  und  Tiiber  vermis)  läuft.  Die  bti<len  IlaupUtste  bilden 
dabei  eine  nach  obf»n  offene  Uufeisonfigur.  Ausserdem  ziehen  vom  Markkern 
event.  von  diesem  Hauptast€  mehrere  kleine  Aeste.  die  aich  in  kleinere 
Zweige  euflfteen. 

Am  Wurm  kann  man  folgende  Lftppehen  untencbeiden: 

1.  Ungela  ist.  wie  gewfibnlich,  ein  gens  edunalee  Ltppeben.  welebes 

daa  Zelt  von  vorn  p^renzt. 

Lobulus  centralis  stellt  ein  gut  entwickeltes  Lilppchen  dar.  welches 
dem  vorderen  Teile  des  Velum  medulläre  anterius  anliegt.  Vom  Markkem 
siebt  ein  breiter  und  gans  kuner  Aet  nacib  unten  und  etwaa  naeb  vom, 
welcher  bald  in  drei  kleinere  Aeste  zerilUItv  die  in  die  Marbsubetanz  der  drei 
"Windungen  des  Lobulus  centralis  einstrahlen.  Die  Windungen  ck's  Lobultia 
reichen  seitlich  bis  an  das  Crus  cerebelli,  nach  vom  bis  an  die  Corpora 
qaadrigeminA. 

9.  WtiMontt  atellt  den  grOssten  Windnngeeomplex  des  Wurms  dar, 

wt  lcli  >:  den  vordertQ  oberen  Abschnitt  des  letzteren  bildet.  Er  besteht  ant 
drei  TiMleii:  (>incm  vorderen,  den  VierhOgeln  anliegenden,  einem  mittleren 
(Culmeu)  uud  einem  hintereu  (Declive).  Wahrend  die  beiden  ersten  einen 
gemeiniamen  grossen  Lappen  bilden,  in  welchem  der  vordere  der  beiden 
ataiken  anirteigmiden  HarkstnUen  einllnft  und  sieh  vwiatelt.  ist  daa  Onbnen 
vom  Declive  durch  den  charakteristischen  tiefen  Sulcus  superior  anterior  ge- 
trennt. Dieses  Declive  wird  schon  von  einem  Teile  des  hinteren,  aufsteigenden 
Harkstrahles  mit  weisser  Substanz  versorgt.  Dieser  hintere,  aufsteigende  Maxk- 
Btrahl  g«bt  nimlicb  in  einem  naeh  Tom  eoneaT«n  Bttgm  nadi  aufwirto  und 
teilt  sich  in  zwei  Endftste,  von  denen  einer  im  Declive  weiter  in  die  Hdhe 
zieht,  während  der  andf^re  im  TuboT  vermiB  nacb  bintstt  abgehil  £in  Folinm 
vermis  ist  schlecht  ausgebildet. 

Das  OeoUve  ist  ein  breiter,  viereckiger  Lappen,  dessen  Markstrahl  ex- 
oentriaeh  liegt  und  dessen  Spitw  am  hOchatsn  doiBBt  rsidit. 

Das  Tsber  vmd«  ist  beim  Schwein  sehr  breit.  An  das  letatere  reiben 

eich  nach  hinten  Und  unten  Pjtamis,  Nodulus  und  Uvula.  Die  beiden  ersten 
erhalten  je  einen  dünnen  Ast,  welche  von  dem  hinteren  der  Leiden  auf- 
steigenden starken  Markütraltlen  nach  hinten  abgehen,  während  der  ^iodulu« 
fbmi  Ueineo»  Ast  aus  dem  Ketn  sslbst  erhalt.  Die  Pjramis  stallt  ein 
schmales,  aber  lingeres,  die  tiva  la  ein  breites  und  kttnceres  Dreieek  dar.  Der 
Kodulus  ist  ein  ganz  kleines  Läppchen,  welches  VOm  Markkem  nach  ah* 
wärt»  hängt  und  das  7,iAt  von  liinten  begrenzt. 

An  der  Kltlnhlmhenitphaere  kann  man  folgende  Furchen  unterscheiden. 

ShIoss  anterior.  Er  trennt  an  der  vorderen  Fl&che  den  Lobulus  centralis 
des  Wurms  vom  Hontietthn  nnd  an  den  Heniispbaereii  den  Lobulus  quadnm- 
gttlsris  Ton  der  rudimentären  Als  lobuli  eentrslis. 


Schwein:  Klembir&t  Bttckeunark. 
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SulOttt  topaiior  aaUrlor  ist  diej»Qige  charakteriftkiaobe  Furche,  welche 
«n  Wntm  du  Cnlmem  vom  Deelive  tranat  imd  ia  mnkreehtor  Biehtung  bis 

auf  den  Markkern  geht.  Ad  der  Hemisphaere  zieht  die  Furche  tther  die 
•bere  Fläche  des  Lobulus  quadrangularis  nach  der  Seite  und  nach  vorn  bis 
sa  dem  sagittalen  Spalt,  welcher  den  lateralen  Kleinhimhemisphaerenteii  vom 
madialm  trennt  (FiastiA  aagittali«  profund»). 

SalMt  toperlor  pttlarior  ist  erheblieh  flaeher  als  der  vorige :  er  zieht 
hinter  ihm  und  ihm  parallel  nach  der  obfren  hinteren  8turo|ifcn  Kante  der 
Kleinhirndäche  und  geht  soitUch  auch  bis  zur  Fissura  satj^ittalis  profunda. 

Suicus  horizentallt  grenzt  den  Lobulus  quadraiigularis  von  hinten  ab; 
er  iat  aehr  flach,  reieht  nach  medial  bis  mr  Fieaur»  paramediana  und  na«h 
lateral  bis  zu  der  tiefen  sagittalen  Spalte. 

Sulca»  poaterior  (Fi;?  7f>4)  ist  eine  kurze  Furche,  welche  auf  der  hinterea 
Fläche  verläuft  und  die  beiden  Lobali  süiailuuareä  von  einander  trennt. 

Fiaaar«  tapittalla  profunda  (Fig.  79 14).  Diei-e  Spalte  grenxtr  wie  erwfthnti 
die  achnilileri'  seitliche  Kleinhiruparlie  von  der  breiten  medialen,  dem  Wurm 
anliegeudfii  ab.  Dio  Fissur  htstcht  aus  7Wpi  Schenkeln,  von  denen  einer  an 
der  oberen  Fläche  liiuft  und  nach  seitwärts  den  Lobulu.s  quadrangularis  ab- 
grenzt, w&hrend  der  andere  Schenkel  auf  der  hinteren  Fläche  herabläuft  und 
hier  die  Lobali  aemilonaree  von  den  seitlichen  LKppehen  abiebeidet  Dieser 
letztere  liuft  von  oboi  lateral  nach  onten  medial  und  enreioht  hier  die  Fissur« 
paramediana. 

Ausserdem  wird  der  seitliche  Hemisphaorcnteü  noch  von  einer  flachen 
Forche  durchzogen,  welche  der  Fissura  sagittalis  profunda  Tollkommen 
parallel  verläuft  und  die.  weil  sie  erheblieh  flacher  ist  lüs  letztere,  mit  FlWsra 

•aglttalia  superfaciatis  lFi;j;   70«)  bczpichnet  werden  kann. 

Was  die  Lappen  der  Kleinhirnhemisphaere  anbetrifft,  so  ist  eine  Ala 
lobuli  centralis  nur  rudimentär  vorhanden.  Den  grflasten  Teil  der  medialen 
Partie  der  Kleinhirnhemisphaere  nimmt  der  Lobulus  quadrangularis  ein. 
Letzterer  geht  an  der  oberen  Fläche  ohne  ünterbr» chung  in  <l.  n  Wurm  und 
speciell  in  den  Mouticulus  und  d.is  Declive  über:  st  itlicli  reu  ht  er  bis  zur  Fis.sura 
sagittalis  profunda  und  nach  hinten  bis  zu  dem  schwach  ausgeprägten  Sulcus 
horizontalis.  Nach  hinten  schliessen  neh  ihm  die  beiden  Lobul  i  semilnnares 
an.  vcia.  denen  der  obere  wieder  daran  kenntlich  ist,  dass  er  sich  nach  dem 
Wurm  7.U  au.sserord>  ntlich  verschmälert^  wSlueud  der  Untere  dem  Tuber  ▼ermis 
und  der  Pjramis  breit  anliegt. 

Die  scnmalen  seitlichen  Teile  der  Kleinhirnhemisphaere  bestehen  aus 
einem  grosseren  und  einem  ganz  kleinen  Lappen;  der  erstere  liegt  dem 
medialen  Hemisj^aerenteil  an  und  wird  von  der  flachen,  sagittal  laufenden 
Fissura  ^ngittalis  superficialis  durchzogen.  Er  zeif^  zwei  freie  Oberflüchen; 
die  eine  bildet  die  Seitenpartie  der  oberen  Kleinhirntiäche,  die  andere  ist  der 
Basis  zugekehrt  und  liegt  neben  dem  Himstamme.  Der  ganz  kleine  Lappen 
des  seitlichen  Kleinhimhemisphaerenteils  liegt  dem  Ponascheokel  und  dem 
Tuberculum  acustieum  an  und  entspricht  der  Tonsille. 

Sücketimark. 

Das  Rttekenmaric  Tom  Sehwein  (aus  sorofa  domestica)  liegt  un  Wirbel- 
kaaal  Ton  grosser  Menge  Fett  umgeben.  Der  Duralsack  zeigt  eine  deutliche  £r- 
weitenmg  im  ITals-  wie  Lumbalmark :  vom  unteren  Ende  des  fünften  Lumbal- 
wixbels  wird  der  Duralsack  enger  und  gebt  schnell  in  einen  schmalen,  sich 
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immer  mehr  zuspitzenden  Zapfen  über,  dessen  untentte  Spitze  sich  bis  zum 
o1»ero&  Ende  des  fOnflea  Snenlwirbd*  yerlolgen  liaat. 

Das  BUckemnurk  besitti  8  Hab«,  U  Bnut-.  e  Lenden-  und  6  Sacrel- 
wurzeln. 

Was  die  Halswurzeipave  anbetrifit,  so  ^hen  die  ersten  sedis  /.iemlicb 
vagaraeht  atia  dan  Wirbalkanal  haraM.  Dia  nabanto  Bdawwael  neigt  sieb 
■ebon  atwaa  naeb  abwSrta;  der  AbKangBwinkel  der  Wurzel  vom  Duralsack 

wird  d.iiin  bei  dorn  achten  Halswurzelpaar  spitzer  xind  dt  iu  ersten  Dorsal - 
worzelpaar  bildet  dasselbe  mit  dem  Hückeninark  eiiu-n  ganz  spitzt  u  iiarh 
hinten  (diütalwärts)  otTenen  Winkel.  Diese  Richtung  bleibt  etwa  bia  ^um 
aeehtten  Dorsalwunelpaar  liemlieh  gleich  beatehen.  Von  dem  aiebeoieii 
Boraalwuraalpaar  ab  wird  der  Abgangsvvinkel  vom  Davalsack  wieder  mehr 
gerade  um  etwa  am  zehnten  Dnrsnhvnr/elpaar  zur  wasTPrerhten  Rifhfnn^ 
zurQckzukehren.  Die  letztere  Itichtung  bleibt  ungefähr  bis  zum  vierteu  Ltmibai- 
wuisalpaar  beetaben »  die  Iflnflen  und  aeehattti  neigen  eich  wieder  nach  ab* 
würta  und  alle  übrigen  Wunein  gehen  dann  in  gaaa  apitsen  'Winkeln  heiaoa. 

Wa8  die  toiiographischo  Beziehung  des  Rru  koTimarks  zum  Wirbelkanal 
anbetrifft,  so  entsprii  ht  die  Anstrittsstelle  der  h  tzten  Lttrnbah\  urzel  dem 
unteren  Drittel  des  fUnfteu  Lumbaiwirbels.  Der  Conus  medulians  Liegt  am 
oberen  Ende  dea  dritten  Sacralwirbela. 

Die  hinteren  Halswurzeln  gehen  in  mehreren  (vier  bia  l&nf),  miteinander 
verbundenen,  gleich  starken  Bündeln  liernii«; 

Die  vorderen  Halswurzeln  gehen  im  unteren  Teil  des  Hal^marks  in 
mehreren  ^^ecba  bis  aeht)  Bttodehi  aoa  dem  Duralsack  heraus,  wobei  dia 
letzteren  dQnner  sind,  ala  die  entaprechendm  Bttndel  der  hinten-n  Wunein. 
Die  Zalil  der  Bündt  l  im  oberen  TTal<:mflrk  beträgt  vier  bis  sechs.  Die  hinteren 
AV'urzeln  de«:  Drirsalniark  tri-U-ii  in  zwt  i  bis  vier  stÄrkcnMi  Bürnleln  aus  dem 
Dursalsack  lieruu:^.  (Die  ent»>prech enden  vorderen  Wurzeln  in  vier  bis  fünf 
Bflndefai). 

Die  hintereu  Lumbaiwurzeln  treten  in  drei  bis  vier  starken  Bündeln, 
die  vorderen  in  fünf  bis  si  rhs  kleineren  heraus.  Vom  fünften  I.nmbahvMr?«-!- 
paar  nach  abwärts  liegen  die  vorderen  und  hinteren  Wurzeln  in  einer  gemein* 
aamen  Dnralscheide. 

Zwischen  je  zwei  Wurzelpaaren  spannt  läeh  das  Ligamentum  dentiealatom 
in  Ko»-ni  eines  dreie(  klj^en  Fortsatzes  aus,  welcher  mit  der  Basis  an  der  Dum 
mit  der  Spitze  an  die  das  KUckenmark  aberziehende  Pia  sich  anbeftvt. 


\  - 


Equos  caballiis  —  Pferd. 


KSrper-  und  OehtmgmaißhL 

Das  Gowü  ht  der  von  uns  anteraachten  Gehirne  dieses  Tiere« 
betrag  im  Durchschiiitt  ungefähr  600  g.  Das  Terhältnis  den  Ge- 
himgewichtes zum  Körpergewicht  ist  nach  Colin  1 :  379-  801  nach 
Frank  wie  1:563—800. 

Topographiac/te  Laye  de»  Gehirtu  in  der  Scht'idelkapsel  (Fig.  81). 
Die  topographische  Lage  des  Gehirnes  in  der  Schädelkupsel 
hat  mit  der  beim  Schwein  das  gemeinsam,  dass  das  Gehirn  auch  beim 
Pferde  einen  im  Yeiiiältiiis  zam  Schädel  nur  kldnen  Baum  einnimmt^ 
indem  «udi  beim  Pferde  die  Nasen-Kieferpartie  eine  kolossale  £nt- 
widcelung  zeigt  Das  G«him  ist  also  auch  beim  Pferde  auf  den 
kleinen  Baum  beschränkt»  der  sich  am  oberen,  hinteren  Teil  des 
Schädels  befindet.  Dieser  Baum  misst  dem  Volumen  nach  schätzungs- 
weise ungefähr  den  achten  Teil  tlt  s  ganzen  SrhadelB.  Aehnlich  wie 
lu'im  Scliwein  ist  die  obere  Fläche  des  Gehirns  von  der  äusseren 
Fl&eiie  des  Schädeldaches  im  hinteren  Absclinitt  ziemlich  weit  ent- 
fernt ,  indem  sich  der  hintere  Toil  des  Seliädeldaclies  gleichfalls 
stark  kammartip;  verdic:kt  hat  und  emporragt.  Der  vordere  Pol 
des  Gehirns  liegt  ungefähr  im  Niveau  der  Ansatzstelle  <li  s  Joch- 
bogen an  die  Orbita.  Naeli  hinten  zu  füllen  die  Grosshirnlu  nii- 
sphat-ren  den  oberen  Sehiulelraum  hei  weitem  nicht  aus,  insofern 
noch  em  grosser  Teil  des  Kleinhirns  die  hintere  Abteilung  einnnnint. 
Die  Groize  «wischen  Gross-  und  Kleinhirn  tafft  man  mit  einer 
senkrechten  Linie,  welche  man  durch  die  Mitte  des  Perus  aousticus 
extemuB  legt.  Der  Punkt,  an  welchem  die  Fissura  Sylvü  mit  der 
Fissur»  rhinalis  KusammentrifFt,  liegt  in  der  Hitte  des  Jochbogen* 
Querschnittes  im  Niveau  einer  senkrediten,  die  durch  die  Mitte  der 
Indsnra  semilunaris  des  Unterkiefers  gezogen  ist.  Die  Lage  der 
ftbrigen  Furchen  ist  aus  Fig.  81  zu  ersehen.   Der  distale  Teil  des 
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Pferd :  Allgemeine  FonnveiiiiltDim  des  Oebiins. 
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flimatammM  wird  vom  Klemhim  mclit  yerdedit;  man  erreudit  ilm, 
venu  man  lateral  Tom  Ponu  acnsticas  eingeht. 

AUoemeine  FormverhäUtUaae  de»  OeJUms  (Pig.  82  u.  83). 
Das  Gehirn  hat  eine  ovale  und  im  £^anzen  ziemlich  langgestreckte 
Form.  Die  Grosshirnhemisphaere  hat  voa  der  lateralen  Seite  be- 
trachtet, eine  Nierenform;  an  die  hihisartige  basale  Einbuchtung 
des  Pallinm  legt  sich  das  bandartige  Bhinencephalon  an,  welches 
sieh  durch  seine  hellere  Farbe  und  die  Glätte  der  Obeidftche  von 
der  reich  gefurchten  und  gewulsten,  grauen  Oberfläche  des  Palliumt 
abhebt.  Die  Qrense  bildet  die  Fissura  rhinalis,  welche  von  aussen 
betrachtet  eine  oonttnuierliche  Qrenzscheide  vom  vorderen  bis  fast 
zum  hinteren  Pol  darstellt.  Die  Heraispbaere  fällt  nach  der  Seite 
stark  abschüssig  ab,  ebenso  auch  nach  vome,  und  da  der  platte 
Bulbus  olfactorius  dem  abschüssigen  vorderen  Pole  dicht  anliegt, 
so  ist  er  br  i  Botrat  ht\ing  des  Geliirn«!  von  oben  vor  dem  vorderen 
Pole  nicht  zu  sehen.  Nach  hinten  spitzt  sich  die  Hemisplmerc  etwas 
zn.  Die.ser  liintcrc  Teil  bedeckt  den  vorderen  Abschnitt  des  Klein- 
hirns; der  grübsere  TcjI  des  l*>t7teren  lie^t  jedodi  iVri  zu  ta}j;e.  Das 
Kleinhirn  ist  ausserordeutlicii  reichlich  gelappt  und  liat  iiusseilich 
eine  grosse  Aehnlichkeit  mit  der  OberflUche  eine«  Blununkohls. 
Während  an  der  Basis  das  Khinencephulon  eine  beträchtliche  Ent- 
Wickelung  seigt,  fällt  es  auf,  dass  der  Gyrus  pjriformts  verhältnis- 
mässig sehr  klein  ist  und  sich  nur  wenig  aus  dem  Niveau  erhebt. 
Ein  üncus,  obwohl  vorhanden,  ist  an  der  Basis  selbst  nicht  m 
sehen.  Am  Himstamm  ist  der  Pons  schmal  und  klein;  er  grenzt 
sich  an  der  basalen  Fläche  von  der  voluminösen  und  sehr  langen 
If eduUa  oblongata  dadurch  gut  ab,  dass  letztere  sich  nadi  abwärts 
weniger  herauswolbt. 

Tclencephalon. 
Pallium. 

AirellMii  der  UOenUm  BmnUj^aetenff«!^  (Fig.  82). 
FiMora  Sylvil.  Diese  Furche  zusHmmen  mit  ihren  Aesten  bat  beim  Pferd 

eine  eigentümliche,  vom  bishorifren  Tv]nis  nbweirhciKlc  Form  Ohfrh.ilb  dor- 
jetugen  Stelle,  an  welcher  die  Fissura  rlunaiis  anterior  mit  der  Fissura  rhinalis 
posterior  zosanunentrifit  (Fig.  82  it)  liegt  in  der  bilusartigen  basalen  Avs- 

buchtiiDg  der  Hemisphaere  eine  kleine  Windung,  weiche  nach  vorne  sicli  ver- 
breitert und  mehr  an  dit;  Oherfl.iclu'  tritl.  wiiliri'nd  sio  nnoh  hinten  zti  in  <ler 
Tiefe  verschwindet.  Hebt  man  nun  den  überiiaib  dieser  Icleiuen  Windung 
gelegenen,  sie  Idappdeckelartig  bedeckenden  Hemi'üphacrenteil  ab,  so  icann 
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man  diese  Windimg  weit  in  die  Tiefe  verfolgen.  In  dieser  Tiefe  breitet  sie 
sich  handtellerartig  &\i8  xmA  besteht  aus  mehreren  Hchnialon  fingerartigen 
Gyri.  Aus  der  Configuration  und  Lage  erkenot  man  unschwer,  dass  diese 
vorttorgene  Windung  die  I&eel  darstellt  Die  tiefe  SpaUe,  welche  swiedien 
der  Insel  und  ihrem  Klappdeckel  besteht  und  welche  bis  xnm  Grande  der 
Insel  eine  Tiefe  von  ca  1,5  rm  hat.  zerfällt  in  einen  vorderen  tin«l  einen 
hinteren  Schenkel.  Boido  sind  Aeste  der  eigentlichen  Fissura  Sylvii,  in 
welche  diese  sich  gabelt  und  Ubertreffen  letztere  bei  weitem  au  L.äuge. 
Der  vordere  Schenkel  (Fig.  82  u)  geht  von  der  Insel  suerst  eine  Strecke  nach 
vom,  macht  dann  eine  starke  Biegung  nach  aufwärts  und  Iftuft  hinter  der 
Fi.ssura  prae«ylvia  und  dieser  ziemlich  parallel  eine  weite  Strecke  nach  ob*^n: 
dajj  obere  Ende  liegt  1,7  cm  von  der  Mantelkante  entfernt  und  nähert  sich 


Fig.  62.    Furchenschema  der  lateralen  UirnflSehe  beim  Pferd 

(um  ' vt  i  klein'-  rt  ). 

I  Lateraler  Teil  des  Pyramis  (Uaterwurm).  2  Lateraler  Teil  des  Tubor  vennis. 
3  Lobulus  semilunaris  su|)erior.  4  Dedive.  4a  Fissura  sagittalis  profunda. 
5  Fissura  entolateralis.  6  Fissura  (  ((olatMialis  7  Fissura  su|>rasylvia  media. 
8  Fissura  lateralis.  8a  Fissura  cruciata.  ü  Fissura  diagonalis.  10  I*  issura  coronalis. 

II  Vorderer  Ast  der  Fissura  Sylvii.  12  Fissura  rhinalis  anterior  (vorderer  Teil}. 
tSFissturepraesylvi».  U  Fissura  rhinalis  anterior  (hinterer  Teil).  J  5  Fissura  ecto- 
Sylvia.  16  Hinterer  Ast  der  Fissura  Sylvii  (in  der  Tiefe  derselben  liegt  die 
Insel).  17  Tiefer  st  nkrt  riit  nach  unten  ziehender  Ast  der  Fissura  snpr.isv  I  v  i.«. 
Fissura  »uprasylvia  posterior.  Ib  Fissura  rhinalis  posterior.  19  Fis-sura  supra- 
svlvia  (hinterer  Ab>chnilt  2U  Constaute  Nebenlurche.  21  Brflcke.  22  Floccultis. 
SS  N.  aeasticuB.  24  Tonsille.  2&  Lobulus  cuneifomis.  26  HedoJla  oblongntn. 

mit  seinem  gegabelten  Ende  bis  auf  wenige  Millimeter  der  Fis>sura  coronalis. 
Der  hintere  Schenkel  (Fig.  80 is)  gebt  siemlich  geradhnig  nach  hinten  und 
endet  ungeffthr  an  der  Ecke,  an  welcher  die  ba.sale  üemisphaerenfläcbe  mit 
der  dem  Kb  inhim  zugekehrten  zusammeutrifft.  Dieser  Sclienkd  ist  Uberall 
durch  »'ine  in  <1or  Tiefe  gelegene,  stark  abgeplattete  Windung  von  der  nÄher 
der  <->beitlachc  Ltuieuden  Fissura  rhinalis  posterior  geschieden. 
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An  dam  Punkte  nun,  wo  diese  beiden  Schenkel  nngeHthr  ftbnr  der  Mitte 

der  In.sel  zusammentreffen,  geht  eine  Furche  nach  aufwärts  und  hinten.  Diese 
Furche  ist  sehr  kurz  (ca.  1,1  cm  lanp;),  sie  schneidet  aber  den  Klappdeckel 
der  Insel  bis  auf  den  Grund  durch  und  entspricht  daher  am  meisten  der 
FSeenra  Sylvü.  (In  der  Fig.  82  entafnicbt  der  mittlere  der  drd  kleinen 
eberbelb  16  gelegenen  Aeste  der  eben  genannte  n  Für«  lu  ). 

Die  holden  anderen  Aeste  schneiden  den  Klappdeokal  nor  wenig,  oder 
OO^fähr  bis  zur  Hallte  durch. 

Fistura  orsoiata  (l  ig.  826«)  entspringt  noch  auf  der  Medianflifthe  ober^ 
halb  der  FissuTa  splenialis  nngeflüir  in  der  lütte  der  GrosahimhemiBphaere 
(Fig.  837a),  schneidet  dann  die  Mf-d  nnkante  ein  und  läuft  unter  spitzem  Winkel  mit 
letzterer  nach  vom  und  lateral.  An  den  Punkt  angelangt,  wo  die  Fissnra 
coroualis  mit  dem  oberen  Ast  der  F  ssura  suprasylvia  zu8amnieu»>tusi>t,  con* 
flnieri  die  ilssnra  cruciata  mit  der  einen  oder  der  anderen  resp.  mit  beiden 
eben  genannten  Furchen,  oder  aber  sie  gabelt  sich  und  endet  blind.  Die 
Fissnra  rnicint.i  ist  in  ihrem  ganzen  Verlauf  sehr  tief  2.0—2,2  cm). 

Man  kann  au  der  lateralen  Fläche  folgende  Bogeniurchen  unterscheiden, 
welche  in  ziemlich  regelmässigen  Absiftnden  von  einandw  und  eoneentrisdi 
um  die  Fissnra  Sjlvii  verlaufen. 

Erat«  Bogearurche  (Fissura  ectosylvia  [Fig.  82 15])  läuft  um  die  kurze  Fis- 
snra Sylvii  liermn.  Sie  bildet  von  allen  den  kfinrestrn  Bohren  mit  der  j^tärksten 
KrOmmung.  Bei  näherer  Betrachtung  dieser  Bogenfurche  sieht  man,  U.is» 
ihr  mittlerer  Teil  (Fissura  ectosylvia  media)  gewöhnlich  am  tiefoten  und 
besten  ausgebildet  ist,  und  der  vordere  Schenkel  oft  durch  eine  mehr  oder 
weniger  lief  lirj^i-nde  U<"!)t'rt^angs\viudung  von  dem  mittleren  abgetrennt  ist. 
Dieser  vordere  Schenkel  (Fissura  ectosylvia  anterior)  fängt  dicht  vor 
der  Fissura  Sylvia  an  und  steigt  in  senkrechter  Kichtuug  eine  kurae  Strecke 
-nach  aufwXrts.  Er  ist  ca.  1.6  om  lang  und  bis  1,2  cm  tief.  Der  hintere 
Schenkel  der  ersten  Bogenfurche  (Fissura  ectosylvia  posterior), 
welcher  nng:efähr  die  gleiche  Länge  und  Tiefe  wie  der  vordere  hat,  fängt 
etwas  hinter  der  Fissura  Sylvii  an.  zieht  daim  nach  oben  und  etwas  nach 
vom  und  geht  ebenso  wie  der  vordere  unter  fast  rechtem  Winkel  in  den. 
mittleren  Schenkel  Uber.  Der  hintere  Schenkel  ist  mitimlrr  schlecht  ausge- 
bildet nnd  besteht  dann  aus  zwei  unterbrochenen  Furchen.  Der  mittlere 
Schenkel  der  ersten  Bupjenfurche  (Fissura  ectosylvia  media)  ist,  wie 
gesagt,  am  besten  ausgebildet.  Vom  hinteren  Schenkel  sowohl  wie  vom 
vorderen  ist  er  nicht  selten  durch  eine  sehmale,  tief  oder  oberflftchlidt  liO" 
gende  üebergangswindung  entwickelt.  Von  diesem  Schenkel  geht  an  den 
Ecken,  wo  er  mit  den  beiden  anderen  Schenkeln  zusammentrifft,  je  ein  Ast 
nach  oben  in  der  Kichtuug  zu  der  Fissura  suprasylvia  ab,  ohne  aber  letztere 
stt  etreichMi.  Der  mediale  Schenkel  ist  1,0—1.2  cm  lang  und  etwa  1.5  cm  tief. 

Zweite  Bageafurche,  Fittwft  eapratylvla  (Fig.  82?).  Diese  Bogenfurche 
li  if  in  ihrer  Gestaltung  eine  grosse  Aelmlichkeit  mit  der  entsprecliendi  n  beim 
Seehund  (s.  S.  .312  u.  Fig.  57),  insofern  der  mittlere  Schenkel  derselben 
in  stark  geschlängeltem  Verlaufe  sich  über  die  hinteren  zwei  Lrittel  der 
lateralen  Bemisphaerenfliehe  hin  erstreckt  und  der  hintere  Schenkel  (Fig.  82 1?) 
ebenso  wie  beim  Seehunde  ein  vom  mittleren  abgehender  Ast  ist.  Der  vor- 
dere Schenkel  dieser  Bogenf\»rche  'wird  aber  nicht  wie  beim  Seehunde  von 
der  Fissura  praesylvia,  sondern  hier  beim  Pferde  von  der  Fissura  diagoualis 
gebildet 
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Der  mittlere  Schenkel,  Fissura  suprasylvia  media,  stellt  dea 
Hauptteil  der  Bogenfurche  dar;  er  besteht  ans  drfi  ß^jpen,  von  denen  die  beiden 
vorderen  zusammen  ziemlich  so  lang  sind  als  der  hintere.  Letzterer  (Fig.  82  if) 
erreicht  nach  hinten  den  hinteren  Hemisphaerennad  und  läuft  noch  ein» 
kleine  Strecke  auf  der  dem  Kleinhirn  zugekehrten  Fliehe,  auf  welcher  er 
mit  einer  ktirznn  Gabelung  cnd'-t.  Von  den  beiden  vorderen  B5p;^en  liegt  der 
etwas  kleinere  (Fig.  82?)  oberhalb  der  ersten  Bogenturche.  walirend  der  andere 
vor  derselben  verläuft.  Letzterer  endet  mit  einer  Gabelung  direkt  hivt«r 
dem  dberea  Ende  der  Fissur»  eoronalia  (Fig.  S2io).  0er  ganse  mittler» 
Schenkel  hat  eine  Lfinpe  von  ca.  9,t> — 11,0  cm  und  ist  1.6  cm  tief,  er  läuft  in 
ziemlich  srhr.nger  Richtung  von  vorn  oben  nach  hinten  und  unten.  Von 
diesem  Schenkel  gehen  in  ziemlich  gleichmliüsigen  Abständen  btarke  Aeste 
sowohl  nach  oben  in  der  Bichtung  zur  Fisimra  ectolateralia,  als  auch  nach 
abwArta  in  der  Bichtung  zur  Fissuva  eetosylvia  ab,  ohne  aber  bei<U  t  soits  diese 
Fnrrhen  zu  erreichen  ^'on  diesen  Aesten  i.".!  <!<  r  längste  und  tn  f<t<^  der- 
jenige, weicher  unmittelbar  hinter  der  t  issura  ectusylvia  pobterior  und  dieser 
ziemlich  parallel  nach  abwilrts  läuft.  Dieser  Äst,  Fissnra  sapraBylvia 
posterior  (Fig.  82 17)  iat  durch  eine  ganz  in  der  Tiefe  liegende  Üeberganga- 
windung  von  der  Fissura  snprasylvia  iindia  getrennt:  er  wird  nach  abwärts 
flnrher  und  tndet  dicht  oberhalb  den  hinteren  äcbenkels  der  Fissura  Sylvii. 
Dieser  Ast  ist  ca.  4.U  cm  lang  uud  1,3  cm  tief. 

Vorderer  Schenkel  der  Fissura  snprasylTia  resp.  Fissur» 
diagonal!»  (Fig.  82g).  Dieser  Sehenkel  bildet  eine  leicht  geachllngelte 
Fun  he.  welche  in  schräg  senkrechter  T^i  -litnnp:  zwischen  <ler  Fissura  ecto- 
sjlvia  anterior  und  dem  vordere  i  Aste  der  Fissura  Sylvii  verläutt.  Ihr 
oberes  Ende  liegt  tmweit  des  vorderen  Abschnittes  der  Fissui»  svipra^ylvia 
media.  Von  hier  aus  zieht  die  Furche  nach  unten  und  etwa«  nach  Tora,  um 
dann  wieder  etwa.s  nach  hinten  abbiegend,  unweit  des  vorderen  Astes  der 
P'issura  Sylvii  zu  enden.  Auch  diese  Furche  ist  in  ihren  mittleren  Partien 
sehr  tief  (etwa  1,5  cm). 

Die  Fissura  suprasylvia  media  schickt  mitunter  einen  Ast  ab,  welcher 
anscheinend  in  die  Fissura  diagonalis  übergeht,  »ber  in  'Wirldiehkeit  von 
letzterer  dtin  li  «  nie  tief  lii'm  inlc  I  ebergangswindung  ahtrf>tr<'nnt  ist.  Di<> 
FiHsura  diagonalis  giebt  während  ihres  Verlaufs  1 — 2  Aeste  nach  vorn  und 
einen  Ast  n»ch  hinten  »b. 

Dritte  BeflMftirehe  (FltMini  «oiwwli»  und  Flann  tataralfo;  bildet  einon 

noch  grösseren  Bogen  und  besteht  aus  einem  vortlercn  Abschnitt  (Fissura 
curonrtli«)  und  einem  hinteren  (Fissura  lateralis),  zwischen  welchen  die  Fissur» 
cruciatu  durehschncidet. 

Vorderer  Schenkel ,  der  dritten  Bogenfurche  (Fissur» 
Corona  Iis  Fig.  82jo)  stellt  die  im  vorderen  Abschnitt  der  lateralen  Hemt* 
sjihfierenflihdie  am  medialsten  liegend««  1^  »^i  iifnri  h«'  «Inr.  Sie  bil<l«  t  in  ihrem 
Verlauf  einen  nach  hinten  concaven  Bogen.  Das  hintere  lilnde  dieser  Furche 
liegt  unweit  der  Mantelkante.  1,0  cm  von  der  Fissura  enieiata  entfernt  und 
▼on  der  Oberfliche  betrachtet,  macht  es  den  Eindruck,  als  ob  sie  in  di» 
Fissura  suprasylvia,  zuweilen  auch  in  di«  Fissura  cruciata  Überginge:  sie  ist 
aber  in  Wirklichkeit  meistens  von  diesen  Furchen  durch  Uebergangsw indnnpren 
abgetrennt.  Von  ihrem  leicht  nach  abwärts  gebogenen  hinteren  £ude  aus 
zieht  die  Fissura  coronalis  nach  von,  und  nadi  uatoi  und  zeigt  dabei  «inen 
bogenartigen  und  vielfachen,  leicht  geschlAngeltea  Verlauf.  Das  Torder»  Eikd» 
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«ottfluieri  olierfiBehlieh  mit  der  flMnr»  praesylvi«  od«r  Ut  von  letsterer  durch 
«IM  sehmala  Windung  abgetrennt.  Sie  giebt  während  ihres  Verlaufs  mehrere 
kurze  A*>8te  nach  vom  und  nach  hinten  ab.  Mitunter  zieht  von  ihrem  hinteren 
Abschnitt  ein  langer  und  tiefer  Ast  schräg  nach  hinten  und  medial,  der  die 
ICimteikanle  dttrebachneidet  und  auf  der  lledianfliehe  ca.  5  mm  oberhalb 
der  Fissura  spleniallB  endet.  Die  Ftsanra  coronaUa  i»t  etwa  6  mm  lang  und 
mit  Faden  ^rrmcsscn)  1.5  cm  tief. 

Hinterer  8cheukelder  dritten  Bogenfurche  (Fissura  lateralis 
Fig.  828)  bildet  eine  sehr  tiefe  (1,8  cm)  Furche,  welche  etwa  über  die  hintere 
Hslfbe  der  Hemiaphaere  nahe  der  Mantelkaate  und  aiemlich  parallel  mit  ihr 
zieht.  Das  vordere  Ende  dieser  Furche  liegt  0,7 — 1,0  cm  von  der  Mantel- 
kante entfernt  und  etwa  1  cm  hinter  dei-  Fi«;sura  cruciata.  Dieses  End» 
gabelt  sich  in  zwei  Aeste,  die  aber  mit  der  Fissura  cruciata  nicht  confluieren. 
Von  hier  aus  zieht  die  Furche  nach  hinten  und  bildet  dabei  einen  sehwachen 
nach  medial  convexen  Bogen;  ihr  mittlerer  Abaehnitt  liegt  ca.  1,0  cm 
und  der  liintere  1,3  1,1^  cm  von  der  Mantelkrintp  entfernt.  Das  hintere 
Ende  lieget  einige  mm  vom  liiuteron  Hemi»phuereupol  entfernt  und  zeigt  hier 
oft  eine  Gabelung.  Während  ihres  Verlaufs  giebt  die  Fissura  lateralis  mehrere 
kune  Aeste  nach  oben  und  nach '  unten  ab,  die  aber  mit  der  benachbarten 
Furche  nicht  confluieren.  Die  Furche  ist  etwa  6,5  cm  Ian<^  (mit  Faden  ge- 
messen). Parallel  mit  der  Fissura  lateralis  und  zu  beiden  Seiten  derselben 
zieht  je  eine  Furche. 

Fittart  Mltlalirftllt  (Fig.  826)  veriftuft  awischen  der  fissura  suprasylvia 
und  Fissura  laterali.s,  ziemlich  parallel  zu  beiden.  Sie  St^t  eine  ca.  1,')  cm 
tiefe  Furche  dar,  weiche  in  einem  leicht  nach  lateral  concaven  Bogen  in  der 
Bichtung  von  vom  nach  hinten  läuft,  ihr  vorderes  Ende  liegt  dicht  hinter 
dem  vordersten  Bogen  der  Fissura  suprasjlvia  media.  In  ihrem  Verlaufe  nach 
hinten  ist  die  Furche  1,0 — 1,3  cm  von  der  Fiaauia  lateralis  und  1,0 — 1^  om 
(am  weitesten  im  mittleren  Abschnitt)  von  der  Fissura  suprasylvia  entfernt. 
Das  hintere  Ende  der  Fissura  octolateralis  schlicsst  mit  einem  Gabelungsast 
unweit  des  hinteren  Uemisphaerenrandes,  etw^a  2,5  cm  von  der  Mantelkante 
entfernt.  Wlhiend  ihtee  Veilanfes  giebt  die  Ftoehe  einige  gut  ausgeprägte 
Aeeta  nach  obcj  und  nach  unten  ab.  Sie  ist  etwa  7  cm  lang  (mit  Faden 
|[Bme;^'-en). 

FlMsra  satelatsralis  s.  oeaflsis  (Fig.  826)  l&uft  zwischen  der  2£antel- 
kante  tmd  der  Fissura  lateralis  und  ziemlich  parallel  zu  beiden,  oft  zieht  sie 
an  der  Mantelkante  setbat  entlang,  wobei  ihr  hinterer  Abaehiütt  «ogar  aebon 

der  Medialä&che  der  Hemisphaere  angehört.  Sie  bildet  einen  leicht  nach  der 
Fissura  lateralis:  zu  concaven  Bogen  \md  ist  etwas  geschlängelt  Die  Furche 
ist  6  cm  lang  und  ca.  1,0  cm  tief.  Ihr  vorderes  Ende  gabelt  sicii  luanchmai 
und  entapnoht  siendieh  dem  Tocdereo  Ende  der  Fissuim  eetftlateiaJia,  es  ist 
von  der  Mantelkante  meistens  3—4  mm  entfemt.  Das  hintere  Ende  biegt 
über  die  hintere  mediale  Ecke  der  Hemisphaere  nacli  abwärts  und  endet  mit 
einem  Gabelungsast  gegenüber  dem  vorderen  Abschnitt  des  Oberwurms.  Die 
Fissura  entolateralis  giebt  wenige,  nach  beiden  Bichtungen  hin  verlaufende 
kunte  Aeste  ab. 

Rssura  prassylvia  (Fig.  82  is^  geht  t  v  über  1  cm  nach  vom  von  der 
Fissura  Sylvii  von  der  Fissura  rhinalis  anterior  ab.  Sie  ist  entweder  durch 
eine  flache  Binne  mit  der  Fissura  rhinalis  verbunden,  oder  aber  von  letzterer 
durch  einen  schmalen  Wmdnngszug  abgetrennt.  Die  Fissara  prae^lvi»  bildet 
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mit  der  Fimnra  riiinalis  einen  nach  von  apititm  Winkel  und  stellt  ebe  leidtt 

gebogene  und  tiefe  Furche  dar,  welche  nach  oben  und  vom  in  der  Bichtoi^ 
zu  der  Fissur»  coronalis  zieht.  Sic  lauft  zunächst  ziemlich  pamll^l  mm 
vorderen  Äst  der  Fissura  Sylvii  (von  diesem  ca.  7  mm  entfernt),  dann  diver- 
giert sie  von  denuwlben  tmd  endet  entweder  unweit  der  Ftonn  ooronalis  oder 
coniluiert  oberflikchlic})  mit  der  letzteren.  WftliFend  ihres  Veilaofs  giebt  sie 
wenige  SeitenSste  ab.  Die  Furche  ist  etwa  3^5  cm  lang. 

Ifebenfurcheii  der  lateralen  Fläefie, 

Von  diesen  sollen  hier  nur  die  grösseren  und  constanteren  erwfthnt 
werden: 

«)  In  dm*  Windungepartie,  welebe  swiachen  der  Fissura  rhinalis  posterior 

und  dem  hinteren  Teil  der  Fissura  suprasylvia  media  liegt,  findet 

man  zwei  ziemlich  tiefe,  Senkrechte  Furchen,  welche  zuweilen  eine 
H-Figur  bilden  (Fig.  82 so).  Jede  dieser  >^ircheu  endet  mitunter  mit 
einem  Glabdungsast»  Auch  hinter  letzteren  Ii  egen  1—2  tiefere  Äeben* 
furchen,  die  s.  T.  parallel  mit  dem  Ikiuteren  Abschnitt  der  Fissura 

rhinalis  posterior  verlnnfen,  z.  T.  vom  hintoren  Hrmi!;phnprf"nr.\inln 
nach  vom  ziehen  und  in  den  hinteren  Ast  der  llssura  suprausylviA 
media  einmünden. 

f)  Zwischen  der  Fissura  eetolatenlis  und  lateralis  liegen  swei  Neben- 

furchen,  welche  ziemlich  parallel  zu  ihnen  laufen.  Die  vordere  Neben- 

fiu-che  ist  länger  als  die  üntere  und  beide  zeigen  unregelmAssig  ab> 

gehende  Gabeluugsäste. 
7)  Zwischen  der  Fissura  diagonalis  und  Fissura  ooronalis  liegen  twsi 

bis  drei  Nebenforehen,  von  welchen  eine  siemlieh  tief  (ca.  1  cm) 

ist  und  X-förmig  erscheint. 
5)  Zwischen  der  Fissura  roronalis  und  der  Mantolkante  liegt  eine  taefe, 

geschlängelte  Furche,  welche  z.  T.  auf  die  MedianÜäche  übergeht» 

hier  aber  mit  der  Fissura  ^lenialis  nicht  oonfluiert. 
•)  Zwischen  der  Fisisura  praosjlvia  und  Fissuta  ihinalis  liegen  swei 

«emlich  tiefe  Icune  Furchen. 

Furchen  der  medialen  utul  der  dem  KlelnhUm  mgekehrten  FUSche  dem 

Qntsahim»  (Fi^'.  83). 
Fissura  splenialis  (Fig.  834  n  4a)  stellt  die  längste  und  tiefste  Furche  der 
medialen  Flftche  dar,  indem  ihre  I^ge  (mit  Faden  gemessen)  ca.  16  cm  be> 
trügt.   Sie  sieht  parallel,  und  concentrisch  mit  dem  Mediannmde  der  Hemi- 

Sphaero  um  den  Balken  hemm,  wobei  die  vordere  Krttmmtinj:?  grösser  als  (Ho 
hintere  ist.  Das  vordere  gegabelte  Ende  dieser  Furche  liegt  nach  vom  und 
unterhalb  des  Geuu  corporis  callosi  und  ist  hier  von  letzterem  5-7  mm  md 
von  der  Gehimbasis  ca.  1  cm  entfernte  Von  hier  aus  sieht  die  Furche  eine 
kurze  Strecke  nach  vom  und  aufwärts,  biegt  aber  bald  (etwa  1.5  cm  nach 
hinten  vom  vorderen  Hemisphaerenpol)  ki  i  ivh<'Lr»'nfiirmig;  narh  oben  um  und 
lauft  in  einem  grossen  Bogen  um  den  liulUcu  nach  hinten,  um  noch  den 
hinteren  Band  der  medialen  FUche  einzuschneiden  und  auf  der  dem  BJeinhim 
SUgefcelirten  Fläche  zu  enden.  Man  kann  an  der  Fissura  splenialis  einen 
vorderen  aui^tei^•■^den,  «'inen  mittleren  horizontalen  uud  einen  hinteren  ab- 
steigenden Öchenkcl  untersctieidcn. 
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Der  vordere  Schenkel  beginnt,  wie  gesagt,  nach  vorn  und  unterhalb 
des  Balkenknies  und  zieht  leicht  wellenartig  nach  vorn  und  oben.  Von  diesem 
Schenkel  gehen  nur  wenige  Aeste  nach  aufwärts  ab,  die  mitunter  den  Hemi- 
sphaerenrand  erreichen. 

Der  mittlere  horizontale  Schenkel  der  Furche  ist  in  diesen  vorderen 
Partien  fast  2  cm  vom  Balken  und  etwas  Uber  1  cm  vom  Medianrando.  in 
seinem  hinteren  Abschnitt  1,4  cm  vom  Balken  und  fast  1  cm  vom  Median- 


Fig.  83.    Furchenschema  der  medialen  Hirnfläche  beim  Pferd 

(um  * ,  verkleinert). 
1  Basale  Mantelkante  der  medialen  Hemisphüerenflilche.  2  Fissura  rostralis. 
3  Septum  pelluci«liim.  4  Fissura  .spleiiiali.s  (vorderer  Teil  =  F'issura  genualis). 
4a  Fissura  splcni.ih's.  5  Corpus  callosum.  6  Fissura  subiimbica  anterior. 
7  Fomix.  7a  Fissura  cruciata.  8  Suicus  corporis  callosi.  9  Tiefer  aufsteigen- 
der Ast  der  Fissura  splenialis,  welcher  anscneinend  mit  der  Fissura  cniciata 
confluiert.  10  Umgebogener  caudaler  Balkenteil.  1 1  Fissura  lateralis.  12  Fissura 
entolateralis.  Ki  Fissura  postsplenialis.  IHa  Fissura  subiimbica  posterior  14  Me- 
dulla  oblongnta.  \')  Brücke.  16  Aquaeductus  cerebri  (Sylvii).  17  CoUiculus 
anterior.  18  Hirnschenkcl  (Pedunculus  cerebri).  18a  Corpus  pineale.  18b  Com- 
missura  posterior.  19  Recessus  pinealis  und  Recp.ssus  commissurae  posterioris. 
19  a  Ganglion  habenulae.  20  Balkenwindun«-  2l  Massa  intermedia  (Commissura 
mollis).  22  Obere  Thalamusflilche.  22  a  Intundibulum.  23  Commissura  anterior. 
24  N.  opticus.  25  Medialer  Abschnitt  es  Trigonum  olfactorium  (Fortsetzung 
des  basalen  Tuberculura  trigoui  olfactorii).  2.^  a  Gyrus  subcallusus.  25  b  Area 
Brocae.  a  Nodulus.  b  Uvula,  c  Pyramis.  d  Tuber  vermis.  e  Declive  monticuli. 
f  Culmen  monticuli  g.  h  Lobulus  ascendeiis  monticuli.  i.  k.  1  Lobulus  cen- 
tralis,   m  liingula.    n  Weisser  Markkern  des  Wurms. 

rande  entfernt:  Von  diesem  Schenkel  gehen  ebenfalls  Aeste  nur  nach  aufwärts 
(zum  Medianrande  der  Hemisphaore)  ab. 

Diese  Seit«näste  sind  meistens  kurz  und  flach.  Ein  tieferer  Ast  (Fig.  839) 
steigt  von  der  Fissura  splenialis  nach  oben  und  vorn  in  der  Richtung  zur 
Fissura  cruciata  (Fig.  837a),  so  dass  es  mitunter  den  Anschein  erweckt,  als 
ob  diese  beiden  Furchen  miteinander  confluieren.  Zieht  man  aber  an  der 
entsprechenden  Stelle  die  Windungen  auseinander,  so  sieht  man,  dass  die 
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Fiinm  ondata  voa  ditm  anfsteigeadaik  Aai  dir  Fiaram  aplaaialia  dtureih  «iae 
tiefUegend«  TJebargangawiadong  abgetrennt  ist 

Der  hintere  Schenkel  der  Fissura  splenlalis  geht  um  das  Splenlum  cor- 
poris callosi  herum  und  läuft  noch  ©ine  kurze  Strecke  auf  der  Kleinhimfläche 
der  Grosshirnhemisphaere,  wo  er  sich  gabelt  hr  liegt  vom  Öplenium  etwa 
1,5  cm  iiad  vom  hinteren  Pol  der  Hemiephaere  ca.  2  em  entfernt.  Dieeer 
Schenkel  giebt  nur  kloine  Einkerbungen  nach  aulwftrtü  ab. 

Zieht  mau  die  Wfinde  der  Fissurn  splt-niali«!  auseinanJt^r,  so  sielit  man, 
dass  dieselben  einen  zahnrad&hulichen  üau  zeigen,  wobei  die  regelmässig 
nebeneinander  liegenden  Furehen  und  Windungen  aenlo-echt  aar  Veriavfe- 
riehtung  der  Furche  atdben.  Die  Furche  eelbat  iat  aebr  tief  (dorchachnittlich 
l.f)  cm)  und  schneidet  in  die  Hemiaphaere  Sciuüg  ein  (im  mittleren  Schenkel 
von  oben  iiM'dinl  nnch  \intcn  lateral). 

Flasura  postsplenialis  { Fig.  6.i  13)  stellt  eine  g^ut  au.sgeprügte  3 — 4  mm  tiele  und 
ca.  2  cm  fange  Furche  dar,  welche  hinter  und  Aber  dem  hinteren  Abaebnitt  der 
Fissura  splenialla  (zwischen  dieser  und  der  Fiaaura  entolaieralis)  verlftuft.  Die 
Ftirche  ziclit  concentrisch  zu  diesen  beiden  Furchen  und  riemlieh  in  der  Mitte  der 
die  letzteren  trennenden  Windung.  Sie  ist  entweder  ununterbrochen  oder  zer- 
fült  in  Bwei  klnnere  Furchen,  von  ^nen  die  hintere  aof  der  4tm  Kteiahim 
zugekehrten  Fliehe  Terläuft  nnd  auf  letsterer  abwirta  gehend  mit  dam  hinteren 
Bnde  der  Fissura  splenialis  zmnir  inentrifft. 

Fisiara  sablfmbiea  (Fig.  S26  u.  isa)  stellt  t^iue  Bogeni'urche  dar,  welch« 
unterhalb  der  Fissura  splenialis  um  das  Corpus  callosum  heruuizicht  und  von 
letaterem  ca.  5  mm  und  ron  der  Fiaaura  »plenialia  faat  1,0  cm  ontferat  iat. 
Ihr  liinteres  Ende,  welches  mit  starker  Krümmung  um  daa  Splenium  herum- 
biegt, begrenzt  von  hinten  oberflächlich  die  Balkenwindung  und  endet  auf 
dem  Isthmus  Gjri  Ibmicati.  Dae  vordere  Ende  dieser  Furche  bie^t  kurz  um 
daa  Geint  coiporia  calloei.  um  awiachen  Balkenknle  nnd  dem  Anfaug«teil  der 
Flarara  aptenialia  an  endm.  Die  Furche  Jat  im  mittleren  Teil  entwadar  aahr 
flftch  oder  unterbrochen,  so  dass  dadurch  eine  Tre&nnug  In  oine  VlamtL 
sublimbica  anterior  unH  ^msf^Tior  zustande  kommt. 

Die  Fteeara  feeoailt  mt  analog  dem  liauius  anterior  fissurau  spleniAüa. 

FliMni  rtiMt  (Fig.  83t).  Die  ENirche  liegt  nnteihalb  nnd  nach  wotn 
ron  dem  aufsteigenden  Teil  der  Fissura  splealaliB  und  l&nfi  mit  der  baaaleo 
Mantelkante  parallel,  von  letzterer  4  —  S  mm  entlernt.  Ihr  unteres  Ende 
liegt  ca.  5  mm  von  der  Fiseura  splenialis  und  etwa  1,4  cm  vom  Balken  knie 
entfernt.  Ihr  oberee,  durch  den  Bnlbua  olfaotoriua  Tardecktee  Ende  achaaidei 
die  Mantalkant»  ein  und  endet  daaelbat  mit  einer  knnen  Gabalmg. 

Salout  corporis  oallo&l  (Fig.  83«)  hat  s^ine  gewöhnliche  Lage;  hinten 
bec:^ren7,t  er  die  Ualkenwindung,  geht  um  letalere  herum  und  mündet  ober- 
tiächiich  m  die  Fissura  hippocampi  ein, 

Flaaara  Mppiea«pl.  Andi  dieae  Forche  hat  ihien  gawahwlidwn  Tailaaf 

zwischen  dem  nach  innen  gebogenen  Teil  des  Gjma  hippocampi  nnd  dar 

Fascia  dentata.  Zu  erwähnen  ist  nur,  dass  sie  an  ihren  vorderen  unteren 
Ende  nicht  bis  an  die  Basis  tritt,  weshalb  auch  ein  Dncua  an  der  basalen 
FUehe  dea  Gahina  nicht  aiehtbar  iat,  aondeni  tuiut  in  der  TSafa  üagt»  Naeh 
oben  endet  aie  an  der  nnteren  Fliehe  der  Balkanwindnng  und  «mfloimt  hier 

oberflächlich  mit  dem  Sulcus  corporis  callosi. 

Zu  erwähnen  ist  schliesslich  noch  eine  flache  kurze  Rinne,  welche  die 
beiden  Läppchen  der  unter  dem  Splenium  corporis  callosi  gelegenen  Windung 
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von  einuider  trennt ,  die  nadi  lünten  m  obwflieblich  iti  deia  ShIchb  cor- 
poris eattofli  übergeht,  wSUMkd  sie  nseh  Tom  su  fitier  dem  oberen  finde  der 

Iteura  hippocampi  endet 

An  der  Kieinhimfläche  der  Grosshirnherai^phaere.  weiche  nichts  anderes 
darstellt,  als  den  »tark  aufwärts  gebogenen  hinteren  Teil  der  bi^alen  Hemi- 
«pbaerenflXche^  kann  man  folgende  Fufcben  UBteneheid«n: 

Eine  kurze  Furche,  welche  naoh  ansspn  vom  hinteren  Ende  der 
Fissnra  postsplenialis  liegrt  und  Klcichsara  eine  Fortsetzung  der  Fissnra  ento- 
lateralis  darstellt.  Man  kann  diese  liHirche  als  Fissura  occipito- tempo- 
ral ie  beieieimen.  Die  Fnrche  ist  5~6  mm  tief  und  etwa  3  cm  lang;  sie  er- 
eohetttt  entweder  ununterbrochen  oder  besteht  ai»  zwei  Teilen.  Medialwärts 
von  diesrr  Furche  biegen  auf  die  Kti^inliirnflSche  tli»'  Fissnra  splt'iiialis  und 
Fissnra  po^itspieniaii»,  oberhalb  von  ihr  die  Fissura  entulateralis  und  ecto- 
Jateraliü,  nach  aussen  von  ihr  die  Fissura  supra8jlvi&  und  Fissura  rhinalis 
posterior,  welch  letztere  nach  EUenberger  mitimter  in  die  Kasura  oceipito- 
temponlis  flbergelit. 


Die  Grenze  zwischen  lateraler  und  basaler  Fläche  der  Grosshim- 
faemisphaere  bildet  die  Fissura  rhinalis.  Diese  Furche  zeigt  die  Form 
«Ines  do^ielten  S,  indem  der  hintere  Sehenkel  einen  einfachen  nach  anfwfrta 

gerichteten,  der  vordere  Schenkel  einen  doppelten  Bogen  darstellt. 

Der  vortlero  Teil  der  Furche  (Fissura  rhi n  a  1  is  anterior.  F)^.  S2i2n.  ii) 
zieht  ungefähr  von  der  Vereiuigungsstelle  der  beiden  Aeste  der  Fissura  8ylvit 
nach  vom  und  basalwärts  zwischen  dem  versdimftlerten  vorderen  Teile  des 
Gyrus  pyriformis  und  den  angrenzenden  GrosshiniwiiHlnngen  und  geht  am  vor- 
d('rt_Ti  F-iid<'  in  den  Sillens  olfai  turius  über.  Die  Fun  lir  ist  flach,  besonders 
derjenige  Abschnitt,  welcher  die  luMei  von  medial  begrenzt,  und  den  Ziehen 
als  Fissura  circularis  interna  bezeichnet.  Der  hintere  Teil  der  Furche  (Fissura 
rhinalis  posterior)  wird  erst  deutlich,  wenn  man  den  Schlafenlappen  vom  an- 
grenzenden Gyrus  pyrifomiis  abhebt.  In  dem  sich  dadurch  oröflhenden  tiefen 
Spaltf.  wf'lcher  dem  hinteren  Aste  der  Fissnni  Sylvit  t'iitv|vri(ht ,  liegt  »'inn 
ziemlich  mächtige  platte  Windung,  welche  sicti  nach  hinten  mmiittelbar  au  die 
Insel  anscblieset  und  event.  der  letzteren  noch  zuzurechnen  ist.  Zwischen 
dieser  eben  genannten  "Windung  nnd  dem  G3'ru8  pyriformis  läuft  die  Fissura 
rhin;ilis  po<;tprior  (Fig.  82 18)  nacli  lilnton.  h\ir"^i  noch  .-luf  die  dem  Kieinliini 
zugekehrte  Hemisphaerenfiäche  über,  um  auf  letzterer  nach  kurzem  Verlaufe 
zu  enden.  Die  Furche  ist  ca.  4.U— 5.Ü  cm  lang.  Auf  der  basalen  Fläche  der 
Hemisphaere  sieht  man  feni*>r  folgende  Furchen: 

1.  SulcuB  olfactorius.  Hebt  man  den  Bulbus  und  den  angrenzenden 
Tractus  olfactorius  von  der  basalen  FlHche  dt»s  Frontallapppna  ab,  so  erscheinen 
auf  der  letzteren  zwei  kurze,  ziemlich  Hache  sagittal  ziehende  Furclien.  welche 
an  derjenigen  Stelle  enden,  wo  die  Verwachsung  des  Bulbus  eventL  Tractus 
olfactorius  mit  der  Grosshirnsubatanz  beginnt. 

'2.  T-atcral  und  medial  von  der  deutlich  ansf!!;»»prfigten  weissen  lateralen 
Biech Wurzel  ziehen  zwei  gut  sichtbare,  aber  sehr  ttache  JEUnnen,  von 
denen  die  mediale,  längere  das  sog.  Tuberculnm  trigoni  olfiu^rii  hegrenit 
und  sieh  hinten  an  der  Substantia  perforata  lateralis  verliert,  iirihrend  die 
laterale,  kurze,  den  vorderen,  sehmalen  T«l  des  Oyms  pyriformis  von  der 
Biech Wurzel  abtrennt. 

FlAtau-Jaoobaoba,  Aiurt.  o.  vwgL  AatU  d.  CeatralDorTeosjrsttou.  27 


Fitrehen  der  basalen  Fläelie  de»  GromMma. 
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3.  Zwischen  demjenigen  Anteil  des  Biedilappens«  wdeheti  maii  als  die 
mediale  Biechwurzel  betrai^en  kann  und  dem  angrenzpnden  Tuberculam 
trigoni  olfaetorü  zieht  ebenfalls  eine  üache  Rinne.  Andererseits  ist  diese 
mediale  Siechwimel  nadi  votn  yen  den  liasalen  Teil  des  ^mlappens  (Gjtos 
rectos)  ebenfalls  durch  einen  flachen  Sulciu  abgetrennt  (Sulcus  parolfkctoritie^ 

4.  Parallel  mit  der  Fi?>s'ura  rhinalis  potitcrlor  und  medialwärts  von  ihr 
ISuIt  in  einer  Kntfenuing  von  G  mni  eine  seichte,  aber  deutlich  ausgepräfi^ri 
Furche,  welche  am  vorderen  latttralea  ßaude  des  Gyrus  pyriiormis  beginnt 
md  fast  ttbtf  diese  ftanze  Windung  vwrlänft.  Man  kann  dieee  Forche  als 
Längsfurche  des  Gyrus  pyriformis  bezeichnen.  Mediahvärts  von  ihr 
sieheu  im  vorderen  Abschnitt  des  Gyrus  pyriformis  1 — 'i  kurze  und  seichte  Solei. 


Die  Windimgen  der  lateralen  Grosshlmhemisphaere  beim  Pferde  zeigen 
einen  bogenartigen  Verlaut  und  sieben  concentrisch  von  einander  um  die 

Fissura  Sylvii  herum.  Durch  den  nicht  ganz  typischen  ViTlauf,  durch  die 
ziemlich  /ahlreichen  Seitenäste  und  Nebenfurch**n  treten  diese  Verhältnisse 
nicht  klar  und  einfach  zu  Tage  wie  an  den  Carnivorengebirnen.  Ferner  ist 
sa  bemerken,  dass  diese  Windungen  keine  so  starke  Krflmmung  zeigen  wie 
bei  den  Camivoren.  vielmehr  sind  dieselben  mehr  in  sagittaler  Richtung  ana- 
gezogen, sn  dass  ihre  nach  bnsal  p^crichteto  Concavitiit  schuJlchor  ati^s^-eprägt 
ist,  als  es  bei  den  Caruivoren  der  Fall  ist.  Die  Benennung  der  Windungen 
stimmt  mit  der  bei  Carnivoren  übereiu  (s.  Hund,  S.  234).  Die  Massverhältnisse 
gehen  ans  den  oben  gegebenen  Angaben  fiber  die  Betfemung  swiachen 
einseinen  Bo^en furchen  hervor. 

Eine  besondere  Beschreibung  erheischen  1.  die  Insel  und  2.  die 
Balkenwiudung. 

Die  iMSl  liegt  beim  Pferd  gans  in  der  Tiefe  verborgt».  Sie  bildet  die 
unmittelbare  Fortsetzung  deijenigen  schmalen  Windung,  welche  unterhalb  der 
Fis-sura  S\  Ivil.  z\\'iNchen  deren  vorderem  Aste  und  der  l  issura  rhinalis  anterior 
He^t.  Hebt  man  nämlich  die  Frontal  und  Temporalwindung  an  dieser  Stelle 
in  die  Höhe,  so  sieht  man,  dass  diese  schmale  Windung  sich  in  die  Tide 
binrnnzieht,  dass  sie  sich  hier  stark  abplattet  und  ftcherartig  ausbreitet 
Dieser  abgeplattete  und  in  der  Tit'fe  liegende  Teil  ist  durch  drei  in  direct 
querer  Richtung  verlaufende  kurze  Furchen  in  vier  ziemlich  gleich  schmale 
Windungen  geteilt,  welche  den  Fingern  der  Uand  ähnlich  sehen.  Au  diese  der 
bsel  entsprechenden  Windungen  schliesst  sich,  wie  bei  Beschreibung  der  Fissnn 
rhinalis  posterior  erwfthnt  wurde,  nach  hinten  zu  eine  ziemlich  gleich  grosse,  eben» 
falls  abcreplattcte.  aber  an  ihrer  OberflJiche  nicht  weiter  ;:;efurrhtf.  M>nd<rn  glatt« 
Windung  an.  welche  von  der  eigentlichen  Insel  durcli  eine  Üache  Kinne  ge- 
trennt ist.  Diese  Windung  geht  an  der  hintereu,  unteren  Ecke  der  Uenu- 
sphaere  in  den  Temporallappen  Aber.  Ob  dieser  hintere  Teil  noch  der  Inael 
suzurechncn  oder  nur  ein  abgesprengter  Teil  <Ies  Schlüfenlappens  ifO,  lassen 
wir  dahin  gestellt.  Feber  der  Insid  selbst  läuft  die  kiinEe  Fis^sura  Sylvii.  welche 
nach  hinten  in  den  Kamus  posterior,  nach  vorn  in  den  Kamus  anterior  über- 
geht Der  Grund  dieser  beiden  Aeste  durfte  homolog  der  Fissora  drciu 
bris  sein. 

T>ic  Balkenwindung  Hopf  unterhalb  und  nach  hinten  vom  Splcnium  ror 
poris  oaiiüsi.    t>ie  besteht  aus  zwei  schmalen  Windungen,  welche  jede  für 
sich  die  Form  einer  Keule  hat,  indem  sie  sich  nach  der  einen  Seite  (vom) 


Die  Wtnduttffen  des  Groa&himm, 
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vflriHreiteni,  wihrend  sie  aidi  naeh  der  aaderan  Seite  {hinten)  etielartig  ver- 

srhTD&lera.  Beide  Windungen  sind  durch  eine  flache  Rinne  von  einander  ge- 
trennt. Die  vordere,  obere,  dem  Splcninm  unmittelbar  anliegende  Windung  geht 
an  ihrem  vorderen  voluminösen  Ende  unter  Hpitzem  Winkel  direct  in  die 
FlMcia  dentata  Ober,  wihrend  sie  rieh  mit  ihrem  hinterm  Ende  um  das 
Splenium  hemm  nach  oben  biegt  und  daim  aut  <!<  j  dorsalen  FUcbe  des 
Balkenwiil<itcs  noch  eine  Strocko  als  sclimalc  giaiic  Masse  nach  vorn  zn  ver- 
iolgen  ist.  Die  untere  Windung  geht  nach  vorn  in  die  obere  und  mit  letzterer 
zasammen  in  die  Fasda  dentata  flher,  wShrend  ihr  hinteres  Cnde  am  Solcne 
oorpofia  ctüloai  veraehwindet.  Letzterer  grenat  aie  nach  faintoa  gegen  den 
Isthmua  Ojri  fomicati  ab. 

Rhinencephalon. 

Daä  Biechhim  ist  beim  Pferd  sehr  gut  entwickelt,  so  dass  man  das 
Tier  tn  den  makzoamatischen  rechnen  dacf.  Die  hiena  gehörenden  Gebilde 
sind  folgende. 

Pars  anterior  rhinencephalf  Zum  vorderen  Riechlapp«  !!  geliört  auf  der 
basalen  HcniisphaerenHüche  Bulbus.  Tractus  olfactoriu»  und  das  Tngonuu 
olfactorium;  auf  der  medialen  Flache  die  Area  Brocae. 

Biiitat  oifMterfM  (Fig.  82  u.  83)  stellt  einen  mSchtig  entwickeltea, 
zungenähnlichen,  abgeplatteten  Körper  dar,  dessen  Länge  ca  4  cm  und  dessen 
Breite  ca  1,5  cm  beträgt.  Mit  st>iner  dorsalen  Fläche  bedeckt  er  die 
basale  l'läche  des  Frontallsppons ;  er  zieht  sich  so  weit  nach  oben  her- 
aiaf,  dass  seine  Spitae  noch  Uber  den.  Punkt  hinaasgeht^  an  welehmn  die 
Fissnra  praesylvia  die  Fiasura  coronaUs  erreicht.  Seine  basale  Fläche  ist  ganz 
grau,  clagi  i^t  n  reicht  auf  der  dorsalen  Fliehe  der  weisse  Belag  des  Tractos 
olfactorius  weit  nach  vorn. 

Schneidet  mau  den  Bulbus  olfactorius  durch,  so  »ieht  tnan,  dass  er  einen 
breiten,  spaltförmigen  Hohlranm  (Ventricnlns  bulbi  olfactorii)  enthiltv 
dessen  Wandt •  aus  zwei  Zonen,  einer  inneren  weissen  und  einer  äusseren  grauen 
besteht.  Dieser  Hohlraum  fflhrt  in  einen  Canal.  welcher  im  Tractus  olfactorius 
nach  hinten  zieht  und  in  das  V'orderhorn  dos  Seitenveutrikels  einmündet. 

Trastas  elfeelsriBa  bildet  die  Fortsetzung  des  Bulbus  oUaetorins;  er  iai 
kun  und  breit  (1^  cm)  und  teilt  sieh  alsbald  in  eine  starke,  grauweiss  ans- 
sehendo  laterale  Wnrzel  und  eine  schwächere,  niatt-grauweisse,  mediale 
Wur/el.  zwischen  welcher  das  mächtig  entwickelte  Trigonum  olfactorium 
hegt. 

Die  laterale  RIeoinransi  neht  vom  Bulbus  olfactorius  bis  zum  Gyrus 

pyriformis  (ca.  4  cm  lang)  dicht  lateral  vom  Trigonum  olfactorium,  TOm 
letzteren  durch  eine  seichte  I?innr  aby^etrennt  Diese  Wur/el  wird  von  vom 
nach  hinten  zuerst  schmäler  und  versorgt  während  ihres  \'erluutti  den  seitlich 
anliegenden  vardOTeD  bi^osn^tartignk  Foitsata  Gyrus  pyriformia  mit 
dem  weissen  Belage.  Vor  dem  sog.  Kopfe  dea  Ojrus  pyrifonnis  wird  die 
Wurzel  wieder  etwas  breiter  und  ß;vht  z.  T,  in  diesen  Kopf  über.  indoTii  sie 
ihn  mit  einem  wpi«?«?en  leinen  Bela^^  überzieht,  teils  biegt  sie  in  i'onn  eines 
schmalen  Streifens  in  die  Etnseukung  ein,  weiclie  uuch  vorn  vom  Gyrus  pvri- 
formis  liegt  und  die  Subatantia  perforata  anterior  enthält. 

Die  mediale  Rieobwuriel  ist  zwar  weniger  deutlich  ausgeprägt  als  die 
laterale,  tritt  aber  beim  Pferde  schärfer  begrenzt  hfrans,  als  es  sonst  der 
Fall  ist.  Sie  sondert  sich  gleich  hinter  dem  Bulbus  olfactorius  von  der  lateralen 
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Anatomie  des  Centnünerveiurjrstems. 


Biechwunel  ab  (ist  hier  voq  lttUt«rer  und  dem  Trigonum  oli&ctorium  durch 
«ine  seichte  tchrfif  lanfende  Binne  abgetrennt)  und  sieht  von  der  Grehinbaaie 
■ehräg  nach  hinten  und  medial,  biegt  über  die  Vasale  Ifanftalkante  auf  die 

Tnedinlo  Hemisphaerenfläche  über  und  endet  hier  in  einem  prauen  länglichen, 
dicht  hinter  dem  Stirnhirn  gelegenen  Felde  (Area  Brocae)  (Fig.  S3zft>>j.  Die 
mediale  Bieehwnnsel  und  die  Area  Broeae  sind  durdi  einen  sdiwneh  aage* 
deuteten  Sulcus  ▼<hi  den  angrenzenden  Windungen  (Gjrrns  frontalis  und  Gyros 
cinguli)  abgf^cnzt.  Diese  seichte  Rinne  entopricht  augMiecheinlich  dem  SOg. 
Sulcus  p  u  ru  1  f  a  c  t  o  r  i  anterior. 

Trigoaon  olfacteriusi  stellt  eine  mächtig  entwickelte  grau  aussehende 
Himwtflbnng  dar,  deren  aeiUiehe  Grensen  durch  die  beiden  Bieehwurzein  und 
deren  hintere  Grenze  durch  die  Substantia  perforata  anterior  gebildet  wird. 
Dieses  Feld  znigt  fine  Dreieckform  mit  nach  vom  gerichteter  Spitz»«.  Die 
Basis  des  Dreiecks  (uäch  vom  von  Substaotia  perforata  anterior)  beträgt  etwas 
über  2  cm,  und  nimmt  man  noch  d«i  auf  die  MedianflAdie  umbiegenden  Teil  des 
Feldes  (Fig.  83»)  mit,  so  beträgt  die  Basis  desselben  etwas  über  3  cm.  IMe 
Höbe  des  Dreiecks  ist  ca.  IJ-)  cni.  Man  kann  an  diesem  Feld  einen  bM<5aJr>n 
und  einen  medialen  Teil  unterscheiden.  Der  basale  Teil  stellt  den  überwiegend 
grössteu  Abschnitt  des  Trigonum  dar,  der  mediale  erscheint  auf  der  Median* 
jBidie  der  Hemisphaere  in  Form  eines  fast  1  cm  hohen  Dreiecks.  Die  Basis 
dieses  letzteren  wird  durch  die  basale  Mantelkante  gebildet  Dm  ▼mdere  Seite 
bildet  der  Sulcus,  welcher  die  Aren  Brorae  von  hinten  Rbsrrenzt  und  die 
hintere  Seite  der  Sulcus,  welcher  den  G^tus  subeallosus  unch  vom  abgrenzt 
und  der  wahrscheinlich  dem  Sulcos  parolfaetoriu^  {ju^terior  entspricht. 

Das  Trigonum  olfactorium  bildet  im  gansen  einen  flachen,  breiten  Hügel. 
OS  \v(">lht  sich  iiiclit,  w'iv  /..  B.  beim  ^'^fh  so  stark  in  seiner  Mitte  heran-»,  tl.i^x 
dadurch  ein  Tuberculum  trigoni  ulfactorii  entsteht,  zei/^t  aber  /.ihireicht-  gaii£ 
seichte  GeiiissabdrUcke,  welche  die  OberÜäche  etwas  unregelmiijssig  gestalten. 
Durch  eine  flache  und  breite  fiinne  hebt  sich  das  Trigonum  olfactorium  nach 
hinton  gegen  die  Sttbstantia  perforata  anterior  .ib.  Diese  Rinne  si^t  von 
der  Mefliaiispalte  in  querer  Richtung  nach  hiter.il  und  geht  in  denjenigen 
Sulcus  Uber,  welcher  zwischen  der  lateralen  Kiechwurzel  und  dem  Trigonum 
olfiietimum  liegt 

Pirs  posterior  rhinesosphsN.  Diejenige  rerhältniamSssig  schmale  Zone. 

welche  zwisrhen  dem  Trigoiinni  ollnctorinni  einerseits  und  dem  Gyrus  p.>Ti- 
formis  und  Chiasma  opticum  andererseits  liegt,  bildet  den  basalen  Teil  des 
hinteren  Biechlappeus  und  stcUt  die  sog.  Substantia  perforata  anterior 
dar.  Ihr  Breitendurchmesser  (yom  hinteren  Absdinitt  der  lateralen  Bieeh* 
Wurzel  bis  zur  Medianspalte)  beträgt  etwas  über  2  cm,  ihr  sagittaler  Durch- 
messer 7 — H  nim.  Sie  unterscheidet  sich  deuLlicli  \on  dem  nach  vom  liepr^n- 
den  Trigonum  olfactorium  dadurch,  das»  1.  ihre  Oberfläche  einen  deutlich 
weissen  Belag  zeigt,  wshrend  das  des  Trigonum  mehr  grau  aussieht;  2.  die  Ober- 
fläche der  Snbstantia  l  erTorata  ist  glatter  als  die  des  Trigonum:  3.  die  beiden 
FlHrhcn  sind  dnrcli  den  eben  lie^chriebeuen  seichten  Sulrns  von  einander  ab- 
getrennt. Der  hintere  laterale  Abschnitt  der  Substantia  pert'orata  geht  ohne 
scharfe  Grenze  in  den  Gyrus  pyriformis  über.  An  der  Mantelkante  geht  dieses 
Feld  ununterbrochen  in  Form  eines  schmal«i  (3— i  mm)  weiss  aussehenden 
flachen  Bandes  auf  die  Medialfläche  Aber.  —  Dieser  mediale  Abschnitt  der 
Substantia  perforata  anterior  stellt  den  so»  Gyrus  siibc  .il  losus  (Fig.  822sa) 
dar.   Derselbe  liegt  liier  in  Baudiorm  dircct  nach  vom  vor  der  Comnüssura 
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«Dterior  and  dem  anfeteigenden  Foniix  und  endet  oben  unteclialb  des  Septom 

pellucidum.  Seine  vordere  Seite  ist  durch  eine  seichte  Furche  (Suicus 
parolfactr  ri  n  s  posterior)  von  dem  medialen  Anteil  des  Trigonum  olfac- 
toritun  abgegrenzt.  An  der  oberen  Spitze  dieses  letzteren  dreieckigen 
medialen  Feldes  attteit  der  Ojrns  snbeallostte  mit  der  Area  Brocae  sa* 


Die  übrigen  Gebilde  des  PferdeKchims,  mit  Ausnahmt'  des  Kleinhirns, 
welches  weiter  unten  ausführlich  beschrieben  ist,  zeif4;en  keine  wesentlichen 
Abweichungen  von  den  entsprechenden  Fonnationen  bei  den  Caruivoreu.  Die 
beeondere  hervoreteehendea  Merkmale  Rind  ecbon  bei  der  Bescbreibung  der 
allgemeinen  Formverhältnisse  erwähnt  worden.  Ueber  die  GrfleseilTerfaältnisee 
der  einzelnen  Gebilde  giebt  folgende  Tabelle  Aui'schluss: 

Länge  des  SeitenveDtrikels  (von  der  Spitie  des  Vorderhoms  cum 

hinteren  Pol  des  Hinterliorns)   6.5  cm 

Abstand  des>  V'orderhoras  vom  votdereu  Heiiiieiphaerenpol    ....  2,7  . 

Abstand  des  Hinterboma  vom  hinteren  Hemisphaerenpol   3,2  « 

LSnge  des  Unterhorns   3,5  « 

Län»:e  des  Nucleu.s  caud.itus  big  zur  hinteren  Umbiegang  ....  4,7  , 

Breite  des  Nucleus  caudatus   1,0  • 

Hfibe  des  Kaeleos  saxidatas   1,2  « 

Linge  des  Linsenkems  (auf  einem  Horisontalschnitte  darcfa  die  dor- 
sale Partie  des  Thalamus)   3.7  , 

Breite  des  Linsenkems  auf  demselben  Schnitte     ........  0,5  „ 

Wie  bei  deu  anderen  Säugetieren,  so  erstrecken  hich  beide  Kerne  in 
ihrem  voideren  Teüe  sehr  weit  basalwftrts  and  gehen  in  die  gnrae  Substana 

übtft,  welehe  dicht  oberhalb  des  breiten  Tubnvulam  trigoni  oliMstorii  liegt. 

Länge  des  Thalamns  opticus   S,0  cm 

Grtisste  Breite  des  Thalamus  opticus   .  1.7  , 

Linge  des  Balkens  Tom  Genu  bis  Splenium   5.0  •  ' 

LAnge  des  um  das  Spleniom  sieb  hemmbiegenden  Balkent«^ ...  8,8  ^ 

Breite  des  Septum  polhicidum   0,8  „ 

Breite  des  Nuclcus  amygdalae  »   0,8  „ 

Höbe  des  Nucieus  amygdalae  r. 

Lange  des  m.  Ven^els   23  . 

Linge  des  Aquaeductus  cerebri   2,0  , 

Linge  des  I¥.  Ventrikels   5.0  , 

Hervorgehoben  zu  werden  verdient,  dass  das  Corpus  geniculatum 
mediale,  ebenso  die  hinteren  Vweihügel  wenig  umfangreich  sind. 


Metencephalon  (Hinterhirn). 
Cerebailum. 

Das  Kleinhirn  bat  von  oben  betrachtet  eine  Kugelform,  dessen  Ober- 
illche  sllecdings  nicht  glatt,  sondera  ausserordentlich  stark  und  mannigfaltig 
gewunden  ist,  so  dass  sie  gewisse  Aehnlichkeit  mit  einem  Blumenkohl  besitzt. 

Das  Kleinhirn  bildet  einen  voluminösen  Körper,  der  zum  g^sseren  Teil 
hinter  der  Grosshimhemitiphaere  frei  zu  Tage  liegt  (Fig.  91,82.83).  Bedeckt 
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fst  nur  der  vordere  Abächnitt  des  Obem  unny  und  die  demselben  «ingrenzenden 
Vorderen  oberen  Teile  der  ^einhirahemisphaeren. 

Am  Kleinhirn Icann  man,  wie  flbörall,  eine  mittlere  Partie  —  den  Wurm 
{ind  zwei  Seitenteile  —  die  Hernisphaeren  unti^rsclieiden.  Der  Wurm  hebt 
»ich  an  der  vorderen  Fläche  des  Kleinhirns  nur  durch  eine  wenig  ausgeprägte 
Grabe  von  der  Bemispheere  ab.  dagegen  ist  er  an  der  hinteroi  und  unteren 
Fläche  durch  die  tiefe  Fissora  pfaramediaaa  aeitUdi  abgegi^enzt.  Die  Hemi* 
fephaeren  sel})st  ^iixl  verhSltnistnJlssig  srhmal  und  auch  im  sngittalen  Durch» 
messer  jede  lür  sieh  bedeutend  kleiner  als  der  Wurm.  Sie  setzen  sich  mit 
breiter  Basis  an  den  Wurm  an  und  enden  sich  stumpf  zuspitzend.  Die  vordere 
([obere)  FlSche  der  Hemisi^aeren  ist  siemlieh  abgeplattet  die  hintere  dagegen 
ist  gewölbt  Die  untere,  den  IV  Ventrikel  bedeckende  Fläche  enthält  jeder- 
seits  an  der  Grenze  zwischen  vorderer  und  hinterer  Hälfte  eine  Grube,  in 
welcher  die  Kleinhimstiele  einmünden. 

Der  Wim  hat  auf  dem  Hedianschnitte  eine  nicht  Tdletindig  kreis* 
fOnnige  Gestalt  (Fig.  83).  Er  zeigt  einen  stark  ausgebildeten  Ifarkkem  (n). 
flessen  vorderer  Teil  kurz  und  dick  und  dessen  hinterer  Abschnitt  schmal  und 
lang  nach  obeu  hinten  auHgezogen  ist.  Die  JL&ppchen,  welche  den  Wurm 
zusammensetzen,  sind  die  gewöhnlichen. 

Die  Llafiiia  (m)  besteht  ans  einem  kleinen,  Läppchen,  welches  das  Zelt 
von  vom  begrenst  und  an  welches  das  Vslum  roednUare  antnins  sieh  an- 
heftet. 

Der  Lobulss  osstralls .  besteht  aus  3  Läppchen  (i,  k.  1),  von  denen  das 
hoher  gelegeiM  immer,  etwas  länger  ist.'  als  das  tiefer  gelagerte. 

Die  Pars  aseeii^ws  nwitloiili  besteht  ans  awei  Läppchen  (g,  h)  von  denen 
des  untere  den  hinteren  Zweihflgeln,  das  oh«re  der  GresEhimbemisphaere 
anliegt. 

Das  CslaMS  (f)  ist  ein  dreieckiger  voluminöser  LAppcii,  der  am  vorderen 
Teil  seiner  Peripherie  von .  der  Spitte  des  Hinteifaauptslappens  bededci  ist, 
während  der  Qbrige  Teil  frei  liegt.  Er  erhält  einen  starlBen,  senkrecht  auf« 

steigenden  Ast  vom  Markk<>i-n. 

Die  übrigen  Teile  des  Wurmes  erhalten  ihre  weisse  Substanz  von  dem, 
nach  hinten  und  aufwärts  ziehenden  Teile  des  Markkemes  und  swar  geht  das 
obere,  noch  ziemlich  dicke  Ende  dieses  Teils  in  dnen  grossen  Lappen,  dessen 
längster  und  hroltester  Abschnitt  das  OeoNve  (e)  ist  und  dessen  hinterer 
kürzerer  Abisrhnitt  das  Tuber  vermls  (d)  bildet.  Zwischen  beidt>n  findet  man 
auf  einem  mehr  seitlich  liegenden  Sagittalabschnitte  noch  etwiui  iu  der  Tiefe 
Verborgen  ein  kurses,  gana  sfnties' Läppchen,  welches  dem  FsSssi  vsnris  eiii> 
spricht.  Weiter  nach  hinten  reihen  sich  noch  drei  Ll^pchen  an,  Ton  denen 
das  höher  frele<;<  ne  iniincr  voluminöser  ist,  als  das  tiefer  gelegene  Und  welche 
die  Pyrasiis  ^c),  den  Nodulut  (i))  und  die  Uvala  (a)  repräsentieren. 

Die  KiiMlnihSBiitpItaeri  tritt  ap  ümfaqg  erhehlieh  binter  dem  des  Wnrmes 
snrflck,  einmal  dadurch,  daia  sie  im  ganaen  schmal  ist  und  fsrner  dadordi, 
daas  sie  nach  vorn  und  hinten  nicht  so  weit  wie  der  Wurm  reicht.  Sif  ver- 
schmälert sich  nach  lateral  gleiclimässig.  zeigt  aber  keine  zipfel-  oder  bim- 
fOrmige  AxisstOlpung.  Die  Furchen  an  der  isLleinhimheniiüphaere  sind  die  ge- 
IvQludushen,'  nur  ist  zu  erwähnen,  dass  wegen  der  vielen  Abteilungen,  weldie 
jeder  Abschnitt  des  Wunnes  hat,  die  Zahl  derselben  grösser  erscheint,  als  ee 
sonst  der  Fall  ist;  ferner  ist  zu  bemerken,  da^s  der  .Sulcns  superior  anterior 
'emlich  weit  nach  hinten  liegt  und  dass  der  Sulcus  horizontalis  beim  Pferd 
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sieinlich  tiof  ist  und  «ch  aeitlicii  in  die  Fiasiua  sagittaUji  profimd»  (Fig  82«  a) 
fortaetsi,  welche,  wie  bei  den  meisten  Saugetieren,  den  seitlicben  Henri« 

sphnercnteil  von  dem  Tnf><?ia!cn,  rii  r.j  \\  iiriu  direkt  anliegenden,  trennt. 

Dieser  rnodiale  Teil  ist  ziemlich  überall  von  gleichmässiger  Breite; 
er  enthält  an  seiner,  dem  Grossbiru  zugekelirten  Fläche  den  Lobalus 
qaadr»ngQl»riA,  dessen  einselne  AUeilungen  eieh  veiachmilert  an  den 
Monticulus  ansetzen,  wfihrend  sie  nach  lateral  sich  knopfartig  verdicken.  Die 
Oborfliiclie  dos  Lobiilus  quridrangulnris  ist  abgeplattet,  willirend  diejenige  der 
dahinter  gelegenen  Lttppchcn  der  Lobuli  semilunnres  i$tark  gewulstet  ist. 

DerLobttlns  semilttnaris  saperior  (Fig.  828)  hat  eine  mebrkugel- 
fSmige  Gastätt  nnd  nimmt  die  Stelle  ein,  an  welcher  die  Tordere  ntehe  anf  äi» 
hintere  timbiegt.  während  der  d:trunter  liegen  d  eLobulussemilunaris  inferior 
schmäler  nnd  langer  ist  nnd  ganz  an  der  liinteren  Kleinhirnfläche  liegt.  Der 
seitlich  von  der  Fissura  gagittalis  profunda  gelegene  Uemisphaerenteil  dea 
Kleinhinia  zeigt  die  bekannten  beiden  Bcheibenartlgen  Teile  (Fig.  82m  p. 
welche  durch  die  Fisaura  aagattalia  auperficialia  getrennt  sind  und 
repräsentiprt  d»'n  L  o  b  ii  1  u  s  c  n  n  e  i  f  o  r  m  i  s.  Unter  diesem  licpr^  dann  noch 
ein  kleines  Läppchen  (fc'ip.  S'Jzs),  welclies  das  Tuberculum  ariisticum  und  die 
dahinter  gelegene  seitliche  Partie  der  Medulla  oblougata  bedeckt.  Dieses 
Lftppdien  entspricht  am  meisten  der  Tonsille  nnd  event.  auch  der  Flocke. 

JBückmmark, 

Der  Wirbeikanal  besteht  ans  7  Hals-,  18  Doraal-,  6  Lumbal-,  4  Saeral- 

1111 1  17  Coe^gealwirbel.  Das  Rückenmark  des  Pferdes  hat  der  KörpeigröSM 
des  Tieres  entsprechend  eine  ansehnliclie  Länge.  Das  ILilsmark  der  von  uns 
untersuchten  Medulla  w  &r  66  cm,  das  Dorsalmark  74  cm  und  das  Lnmbo- 
SacraUnark  25  cm  lang. 

Breite  des  Backenmarks  im    I.  Halssegnent  2,0  cm 

»  «    XV.  Halssegment  2,3   ,  t  Intnmescentia 

,  ,   Vn.  Halssefj;raent  3,0   ,  1  cervicalis 

s  .1.  Don»aläegm.     2,0  . 

»  ,    IX.  Dorsalsegm.     1,8  . 

•      L  Lumbaisegm.  1,9  . 
„  « IJI-IV.  Lumbaisegm.  2,3    „  ^  Intuniescentia 

^  „VI.  Lumbaisegm.  2,1    ,  *  liunbalis 

w  «  unteren  ii^acralmark  0»9  » 

Vom  nntersn  Lendenmuk  ▼eteehmilert  sidi  das  Bflekenmaik  siemiudi 
plötzlich.  Aus  dem  BOebmmark  entspringen  8  Gervical-,  18  Dorsal»,  6  Lumbal-, 
4  Sacral-  nnd  2—3  Coccygealwurzeln. 

Linge  des  1.  Halssegments     9,0  cm 
«       „4.  Halssegments    5.0  „ 
»      ,8.  Haksegments    0^4  ^ 
„   1.  Dorsalsegments  1,0  „ 
,    8.  Dorsalsegments  1,0  „ 
Tm  TiUiubal-  und  Sacralniark  ist  der  Abstand  zwischen  den  Austritts- 
stellen  zweier  Wurzeln  aus  dem  HUckenmark  sehr  gering  resp.  =  0. 
Llnge  der  Wuraelatialritts-Zona  der  3.  Cervicalwurael  6«0  cm 

•  ■  •  »»8.  „  3t2tt 
,       .            .            ,        „     1.  Doraalwvntel     2,2  „ 

ff  m  „  .      8.  „  3,7 

m        »  »•  ■         t.    16.  B  3,4  p 

•  p  «  •       ,    4.  Lumbalwunel   2,7  , 
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Dono-vniCmUr  i 


* 


m 


dM  Bm  im  1.  Halteciginent  13  cm 

«  •  «  6.         ,  1«S  • 

,  1.  Durhiilsegip.  9 

m  m  1                      »  ^»^  m 

n  m  w                    «  1*1  p 

„  ^  ,  4.  Lumbalsegin.  13  « 

«  «  •       Saeralmark  0.75  » 


Vorderhom  im  0.  Halsscgment  

Vorderhoru  im  8.  Dorsalsogment ...... 

Vorderhorn  in  der  LiunbiilaiiaehwAllttBg  .   .  . 

Vorderhoni  im  iSacralm.irk  

Uinterhom  im  ti.  Halai>egment  

ninterhorn  im  8.  Dorsalsegment  

Hiutorboni  in  der  LombalMiacbwelluiig  .  .  . 

Hint«rhoni  im  SaenthnBric  

Vor^  it  Commissur  im  6.  Ilalssegment  .  .  . 
VonU  if  Commissur  im  6.  Dorsabegmeni .  .  . 
Vonlert'  Commissur  in  der  Lumbaliuischwftlläiig 
Vordere  Commissur  im  Smcraliiiark  


0.3 

cm 

0,45  cm 

0,0» 

» 

0,2  , 

0.26 

• 

0,3  , 

0  ? 

0,2  . 

n 

0.4  , 

<),(i7 

• 

0.3  , 

0,16 

• 

0.45  , 

0.2 

0,15  , 

0.45 

• 

0.1 

■ 

03 

0,07 

It 
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Elephas  afncanus  —  Elefant 


Zur  Untersuchung  des  Gehirns  dieses  Tieres  standen  uns  drei 
Exemplare  des  ersten  anatomischeu  lustitults  zu  Berlin  zur  \  er- 
^gung.  Diese  waren  jahrelang  in  SpiritoB  conserviert  und  zum 
grossen  Teil  m  ihrer  Consistenz  RUMerordentlioh  w^ch»  ao  dass 
eine  eingehendere  Durchforschung  unmöglich  war.  Nur  dne  Hemi« 
sphsere,  welche  in  Fig.  84  »bgebfldet  ist,  hatte  sich  in  ihrer 
Insaeren  Form  leidlidi  gut  erhalten.  Indessen,  da  sie  von  der 
anderen  Hemisphaere  aus  äusseren  Gründen  mcht  abgetrennt 
werden  konnte  und  auch  sonst  als  einziges  gut  erhaltenes  Exemplar 
80  viel  wie  möglich  geschont  werden  musste,  so  konnte  die  Unter- 
snchung  der  Tiefenverhältnisse  der  einzelnen  Furchen  nicht  so  ein- 
gehend sein,  wie  es  bei  frischen,  in  Formol  gehärteten  Gehirnen 
leicht  durchführbar  ist. 

Körper-  tmd  GeMmgewttM, 

Das  Gewicht  des  einen  in  Spiritus  gehärteten  Gehirns  einea 
2jährigen  afrikanischen  £lephanten  betrug  mit  Pia  2636  g;  das 
Gewicht  eines  zweiten  in  Spiritus  gehärtetoi  Elephsutengehims 
(Alter?),  war  «hne  Pia  1900  g,  das  Gewicht  des  Kleinhirns  und 
Himatammes  (bis  zur  Uitte  des  Himsch«ikelfusses),  vom  dritten 
Gehirn  (Alterl^  betrag  1097  g. 

C.  Mayer  macht  ttber  das  Gewicht  des  Eiephantengehima 
folgende  Angaben.  Das  Gewicht  des  von  Blut  entleerten  Gehinia 
betrug  bei  einem  jungen  Klefanten  4  kg.  Da  das  Körpergewicht 
dieses  Tieres  ca  500  kg  betrug,  so  war  das  r(«lfttivo  Verhiiltuis  des 
EÜm-  zum  Körpergewicht  ca    1  :  Das  Kleinliirn  wog  500  g, 

es  veihielt  sich  also  diia  gross«'  Gehirn  zum  kleinen  wie  8:1. 

Die  ganze  T>änge  iles  (Gehirns  bis  zur  Modulla  spinalis  ist 
nach  den  Angaben  von  C.  Mayer  11  Zoll,  4  Linien  (Rhein.).  Der 
Längsdurchmeiiser  des  grossen  Gehiriu»  betrug  8  ,Zoll,  3  Linien. 
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Der  Querdurchmesser  des  vorderen  Trappen  o  Zoll,  3  Linien.  Der 
Querdurchmesser  des  liinteren  Lappen  9  Zoll,  10  Linien.  Der 
grüsste  Höhendurchmesser  des  Grosshirns  6  Zoll,  2  Linien.  Der 
Hdbendurchmesser  des  ElemhiiiM  4  ZoU,  10  Linien,  Der  Qner^ 
dnrchmesser  des  Klmnhims  6  ZoU,  3  Liniw.  —  üeber  die  von  mu 
gegebenen  MessTerliälüuBse  des  Gehirns  vom  afrikanischen  Ele- 
fanten s.  S.  885. 

Tapographtsctte  Lage  dee  OeMnu  i$i  der  Sdtädelkap»^ 

Da  wir  leider  keine  Gelegenheit  hatten,  einen  unversehrten 
Klefanteukopi  zu  socioron  und  dabei  die  Lage  des  Gehirns  in  situ 
zu  bestimmen,  so  beziehen  sich  die  folgenden  Angaben  nur  auf  die 
knOcheme  Gehirukapsel  von  Schädeln  mehrerer  mdisi  her  Elefanten, 
die  im  Zoologischen  ^luseinn  zu  Berlin  ausgestellt  sind, 
'  Die  Geiin nkapsel  miniut  ungefähr  den  achten  bis  zehntun  Teil 
des  ganzen  Schädels  ein.  Wenn  man  nach  Entferntuig  des  Unter* 
kiefers  den  Schfidel  dnrdi  einen  tfedianschnitt  in  zwei  gleiche 
Hftlften  aerlegt,  so  sieht  man,  dass  die  mittlere  Partie  desselben 
▼on  awet  H6hlen  eingenoinmen  wird  (Fig.  84  a).  Die  im  vorderen 


;    den  vom  Unterkiefer  befreiten  Schädel  »ines  indischen 

Elefanten. 

1  Augenhöhle.  2  Stinbein.  3  Gcidnihöhle.  4  Alveolarhflhle  des  n«i»ii^»«»f 

Fig.  84b.    Schematisrhe  Zeichnung  eines   II  o  ri  /  o  n  tnl  schnitte* 

durch  den  Schädel  uiues  indischen  Elephanten. 
1  Stirnbein.   2  Vordete  Schidelgnibo.  3  Hittlwe  Sckädtlgrube.  4  Hintec« 
8chftdelf(rabe.  ft  Wunel  des  Joehbogona.  6  SehnitUllcfae  des  Knochens, 

%    Teil  gelegen»-  ist  die  Augenhöhle  {F'v^.  84ai)  und  die  im  hinteren 
tAbschnitt  betindliche  ist  die  Oehirnkapsei  (Fig.  Sias).  W&hrend 


1 
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nun  beim  Scliwein  und  Pferd  der  hintere  Teil  der  Scliiideldecko  »ich 
ausserordentlich  verdickt  und  in  Form  eine»  Kammes  empnrwölbt 
(s.  Fig.  78  und  81),  bildet  beim  Elefanten  umgekehrt  die  hintere 
Hälfte  des  Schädeldaches  eine  vorh&Knisiuässig  dünne  Decke, 
während  der  vordere  Teil  (Fig.  84  a  2)  sich  gewaltig  verdickt  und 
hflgelf örmig  emporhebt.  Auf  einem  Horizontalflehnitte  durch  den 
Sdiftdel,  welcher  imgefthr  durch  die  Mtte  der  Gehimkapsel  ge- 
führt ist  (Fig.  84  b),  sieht  man  nach  Abnahme  des  Schidel- 
daches  die  Schfldelgraben  vor  sich  liegen.  Hierbei  erkennt  man, 
dass  der  Tordere  Pol  der  ganzen  GtehimkaiMel  ungefthr  in  einer 
Linie  mit  der  vorderen  Spitze  des  Wurzelstückes  des  Os  zygO' 
maticiun  resp.  mit  der  Spitze  des  Processus  coronoideus  des  Unter- 
kiefers liegt.  Der  vordere  Pol  der  Kapsel  liegt  also  eine  erheb- 
liche Strecke  nach  hinten  von  der  äusseren  Oberfläche  des  Stirn- 
beins entfernt.  Femer  er;,ncbt  sich,  dass  die  mittlere  Schädel- 
grube (Flg.  84 bs)  die  Form  einer  Halbkuj^el  hat,  an  Um- 
fang und  Tiefe  dio  beiden  anderen  übertriftt  und  sich  besonders 
weit  nach  lateral  erstreckt.  Der  Boden  der  vorderen  Schädel- 
grubt^-  (Fig.  84 ba),  die  Siebbeinplatte,  liegt  ziemlich  ebenso  tief  wie 
der  der  mittleren,  wäln  end  derjenige  der  hinteren  (Fig.  84b4)  höher 
Hegt  und  weniger  ausgehöhlt  ist.  Die  Ansatsstelle  des  Jochbogens 
an  das  Schläfenbein  (Fig.  84  bö)  entspricht  ungefihr  der  am  weitesten 
nadi  lateral  reichenden  Partie  der  mittleren  Schidelgrube.  Diese 
Partie  ist  aber  von  der  ttussereii'ObeKflftGhe  des  Schlftfenbeins  durch 
eine  sehr  breite,  '  siefabeinartig  durchlöcherte  Knochenschicht 
(Fig.  84b 6)  getrennt,  welche  sich  nach  dem  hinteren  Pole  der 
Scfaftdelkapsel  immer  mehr  verschmftlert. 

AUgemeine  Formverhültnisse  de»  Oe/tlntcn, 
Da.«}  Geliirn  des  Elefanten  hat,  von  oben  betrachtet,  die  Gestalt 
von  drei  paarigen  Halbkngeln,  von  denen  die  beiden  vorderen  Paare 
in  der  Mittellinie  <r«'trennt  liegen,  während  das  hintere  za  einer 
ganzen  Kugel  zusanunengewaclisen  ist.  Die  beiden  vorderen  bilden 
auf  jeder  Seite  die  (Irosshirnlunnisjihaere,  während  das  hintere 
das  KJeinhirn  reprä«eutiert.  Die  Tremiungslinie  der  beiden  vor- 
deren Inldet  an  dtft  lateralen  Fl&che  die  ausserordentlich  tiefe 
Fissura  Sjlvii.  Der  vor  dieser  Furche  gelegene  Hemisphaeren- 
ieil,  Frontallappen,  ist  im  qneren  Durchmesser  leicht  abgeplattet, 
wahrend  der  hinter  ihr  gelegene  Hemisphaerenteil,  Schl&fenlappen, 
sich  nach  der  Seite  ka  gana  bedeutend  herauswölbt.  Nach  der  Basis 
an  wölben  sich  aber  sowohl  der  Stirn-  wie  Schlftfenlappen  fast 
gleich  stark  nach  abwftrts.    Beide  Hemisphaeren  liegen  in  der 
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Mittellioie  dicht  aaananiier;  am  hinteren,  dem  Klemhimwurm 
anliegenden  Pole  weichen  gie  nnter  atumpfem  Winkel  caemlich 
plötslich  auseinander.  Indem  nun  der  nach  abwärts  biegende  Band 
einoi  starken,  nach  hinten  convexen  Bogen  beschreibt,  liegt  wie 
bei  vielen  Säugetieren  der  hinterste  Punkt  der  Hemisphaere  nicht 
in  der  Medianlinie  oder  dicht  neben  derselben,  sondern  weit  nach 
lateral  \md  basaJwärts  von  letzterer.  Zu  bemerken  ist,  da«?^  (lie  dem 
Kleinhirn  zugekehrte  Hemisj)haerenÜäche  beimElctartt  u  eine  ganz  be- 
trächtliche Ausdehnung  hat.  J3ie8o  Fläche  bede(  kt  zwar  die  vordere 
Kleinhirnfläehe,  indessen  da  heide  Flächen  einen  mehr  senkrechten  als 
horizontalen  Verlaut'  haben,  so  kann  man  besser  von  einem  Anliegen 
als  von  einem  Aufliegen  sprechen.  Der  grössere  Teil  des  mlditigen 
deinhima  ist  jedenfalls  tinbedeckt.  Die  laterale  Flidie  der  Qross- 
himhemisphaere  zeigt  eine  reichliche  Furchung.  Die  Farchen  haben 
in  ihrer  Gesamtheit  den  Charakter  von  um  die  Fissurs  Sylvü  herom- 
nehenden  Bogen»  Venn  anch  diese  Bögen,  ähnlich  wie  z.  B.  beim 
Pferd,  zahlreiche  ünterbrechnngen  und  Unregelmässigkeiten  zeigen. 

Die  mediale  Fläche  ist  verhältnismässig  schmal,  sie  geht  hinten 
in  die  grosse  dreieckige  Fläche  über,  welche  dem  Kleinhirn  anliegt 

An  der  Basis  wölben  sich  die  breite  Orbitalfläche  und  ebenso 
die  Temporalfläche  heraus,  wobei  die  vordere  Circnnrfert  nz  des 
Teraporallappens  der  Orbitalfliiclie  dicht  anliegt.  Indem  nun  feraer 
der  schmale  Gyrus  pyriiorrais  und  noeh  jn**hr  siin  vorderer 
der  lateralen  Riech wurzel  anliegende  Fortsatz  in  der  Tiefe  liegen, 
kommt  hier  beim  Elefanten  wieder  eine  deutliche  Fossa  äylvii  zum 
Ausdruck. 

Der  Bulbus  olfaotorins  war  an  den  von  uns  untetsnchten  Ge- 
hirnen nicht  vorhanden.  Die  Bolbi  olfactorii  sind  nach  der 
SchOdemng  von  0.  Majer  kurz,  sehr  dick  und  enthalten  eine  ge- 
riomige  Hohle.  Der  Tractus  olfactorins  Iftsst  an  seinem  hinteren 
Ende  deutlich  eine  laterale  und  mediale  Biediwnrzel  erkennen. 
Während  die  mediale  nach  der  basalen  Mediankante  zustrebt  und 
hier  auf  die  Medianfluche  übergeht,  senkt  sich  die  laterale,  zu- 
sammen  mit  dem  breiten  Trigonum  olfactorium,  in  die  Tiefe  und 
geht  hinten  in  den  schmalen  Kopf  des  Gyrus  pyriforinis  über. 

Der  Hirnstamm  entspricht  in  der  Ahgrenxnng  der  einzelnen 
Teile  und  in  deren  Configuration  mehr  demjenigen  der  höheren 
Säugetiere.  Besonders  gut  markiert  sich  der  Pens,  indem  er  sich 
basalwärts  stark  heranswülbt  und  sich  dadurch  jträcis  vom  Hiru- 
schenkel  und  der  Medulla  oblongata  abscheidet.  Letztere  übertriflt 
er  auch  erheblich  an  Breite. 
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An  der  basalen  Fliehe  kommt  die  beträchtliche  Entwickeloiig 
der  lüeixihimhemiaphaere  noch  mehr  zur  Geltimg  ala  bei  Betrachtiiiig 
de«  Gehirnes  von  oben. 

FittdUm  der  lateralen  HemiepAaerenfläehe. 

Hitira  SylvH  bildet  beim  Elefanten  eine  anaserordentlidi  tiirf«  und  sidi 
nemlieh  weit  nach  aufwärts  und  hinten  entreckendo  Schlacht.  Dadurch  das« 
einerseits  dwr  basale  Teil  des  Schlüfenlappens  und  der  rntsprechendc  des  Stim- 
lappens  stark  sich  emporwöibeu  und  der  vordere  verschmälerte  Fortsatz  4^ 
Gynis  pyrilormiB  andererBeits  in  der  Tiefe  liegt,  findet  aüiedentlidie  Anabildungp 
einer  Fosaa Sylvii  sn stand«.  Diese  Fossa  Sylvii (Fig. 9& »),  welchn.  wie ge- 
wöhnlich,  vom  Tractus  opticus  sich  seitlich  bis  zum  vorderen  Fortsatz  d»»«* 
Gyrus  pyriformis  erstreckt,  i.--t  so<;ar  beim  Eleganten  tieler  als  bei  irgend 
einem  der  von  uns  untersuchten  Tiere.  Dä  nun  die  medio- basale  Spitze  des 
Temponülappens  den  Stiralappen  fast  berührt  ond  beide  Teile  sieh  sehr  starifc 
basal\värt.s  herauswölben,  so  ist  der  scbmöle  Boden  der  Fossa  Sylvii,  die  Sub- 
stantia  perforata  antorinr  selbst,  beim  Abbiegen  des  Temporalpoles  nicht 
deutlich  zu  sehen.  Die  vordere  Wand  der  Fossa  Öyivii  bildet  das  dem  SUra" 
läppen  anliegende  und  senkrecht  sich  'in  die  ITiefe  erstreckrade  Trigoonm  <A' 
factorium,  die  hintere  Wund  der  Fossa  Sylvii  wird  vom  Kopf  des  Gyrus  pjri- 
formis  gebildet.  Da-^  Trigonum  olfactorium  und  der  fhier  sehr  tief  liegende)  , 
Kopfteii  des  Gyrus  piriformis  sind  medial  durch  die  Substantia  perforata  an- 
terior, lateral  durch  den  sogen,  bajonnett'ürroigeu  vorderen  Fortsatz  des  Gyros 
pjrtformis  verbunden.  Dieser  Fortsats,  an  dessen  medialer  Seite  die  latente 
Hiechwur/el  entlang  zieht,  wird  erst  sichtbar,  wenn  man  deu  Temporalpol  vom 
Frontalhirn  etwas  abbiegt.  Fr  liaf  seine  gewöhnliche  schmale  Gestalt;  er 
bildet  nur  einen  so  aurserordentlich  starken  Bogen,  dass  die  Schenkel  des- 
selben dicht  aneinander  liegen. 

Flusra  Syhrii  (Fig.  85 m).  Sie  steigt  seitlich  von  diesem  vorderen  Fortsau  de« 
Gyras  pvrifnrmis  in  die  Hölie  und  wendet  sich  dnbei  etwas  muh  hititen. 
Wie  weit  sie  nach  oben  geht,  liess  sich  an  unseren  Spiritusgehimen  nicht 
deutlich  nachweisen.  An  ihrem  basalen  Teil,  dicht  am  Gyrus  pyriformis  teilt 
sie  sich  in  einen  vorderen  und  einen  hinteren  Aitt.  Der  vordere  A8t(Fig.8&tta)  sieht 
lateral  vom  vorderen  verschmälerteu  Teil  des  Gyrus  piriformis  nach  vorn: 
wie  weit  er  sirh  hier  nacb  vorn  er^i reckt,  in  welcher  BeJiiehung  er  zu  *«inor 
Fissura  rliuiahs  anterior  steht,  musste  uuentschieden  bleiben.  Der  luntere 
Ast  scheint  den  Gyrus  pyriformis  vom  (ihrigen  Teil  des  Temporallappens  su 
trennen.  Ob  dabei  die  Verhältnisse  zwischen  dem  hinteren  Aste  und  dar 
Fissura  rhinalis  posterior  analog  denen  beim  Pferd  csind  (s.  dort  S.  40S)  konnte 
ebenfalls  nu-bt  siclier  eruiert  werden.  Zu  erwähnen  ist  aber,  dass.  wenn  man 
den  Hemisphaerenteil,  welcher  den  Kamus  anterior  lissurae  Sylvii  dicht  an 
dessen  Ursprung  anfhebt.  man  in  der  Tiefe  eine  'Windung  sieht,  die  sieh 
lateral  dem  vorderen  Tnil  dos  Gyrus  pyriformis  anschliesst  und  welche  wohl 
der  1  ti  « !■  1  ontspn  elieii  tliirlte.  Ferner  soll  nicht  unerwjshnt  bleiben,  dass  von 
diesem  Kamus  autenor  mehrere  Aest^  nach  oben  und  vom  abgehen  und  emen 
leichten  bogenförmigen  Verlauf  nehmen.  Welcher  von  diesen  Aesten  der 
Fissura  praesylvia  entspricht,  ist  nicht  gut»  Sicher  festaustellen;  am  metsteo 


dürfte        I' r      t  11  in  Fi;^  85  bezeirhnete  sein. 

Fi8«ura  cruoiata  i  i'ig.  lua)  ii^t  eine  verhältnismässig  kurze  Furche  jsue  beginnt 
noch  an  der  Medianfläche  ganz  dicht  an  der  Mediankante,  schneidet  die  letztere 
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ein  und  zieht  auf  der  lateralen  Fläche  eine  kurze  Strecke  in  querer  Richtung 
seitw&rts.  Ihr  laterales  Ende  kommt  dem  obereu  Ende  der  Fisaura  diagonalis 
so  nahe,  dass  es  von  der  Oberfläche  aussiebt,  als  ob  beide  ineinander  aber* 
Kehen. 

T7m  das  obore  Ende  der  Fisatura  Sylvii  aiebea  nun  mehrere  Bogenfurchen 

über  die  laterale  Hemisphaere.  Von  di»  son  war  an  unseren  Exemplaren  am 
deutlichsten  die  Flttlira  Mprasylvia  (Fig.  852,5,8,16)  ausj?»«pragt.  Vornehmlich 
zeigte  deren  hinterer  Schenkel  (Kissura  supraSylvia  posterior,  Fig.  85 18)  eine 
betrilditliebe  Tiefe  und  emen  continuierlieben  VeHanf,  wahrend  der  mittlere 
Schenkel  (Fig.  85>,  h)  unterbrochen  war  und  sich  ähnlich  wie  beim  Pferde  nodi 
weiter  occipitalwärts  fortsetzte.  Der  vordere  Schenkel  dieser  zweiten  Bogen- 
furche  (Fig.  858)  hatte  eine  st^irke  Krümmung,  indem  er  sich  mit  seinem 
basalen  Ende  etwas  nach  rückwärts  bog. 

Weniger  deutlieh  konnte  man  die  erste  Bogenfurchet  n«t«ra  MtoqrMai 
erkennen.  Am  deutlichsten  .siclithar  von  ihren  drei  ijchenkoln  war  noch  der 
vordere  (Fig.  85 wfthrend  der  hintere  aus  mehreren  kleinen  Furchen  bestand, 
die  in  der  ersten  Temporalwindung  lagen;  ein  mittlerer  Schenkel  war  nur 
angedeutet. 

Die  dritte  Bogenfurche,  Ftetir»  latwraH«,  war  zwar  in  ihrem  Laufe 
ungefähr  zti  verfolgen,  sie  zeigte  aber  einen  ausserordentlich  tinterbrochenen 
Verlauf  (Fig.  &54a, 4.  6,  9*.  Ihr  vorderes  Ende  (Fig.  859)  liegt  dicht  hint.er  der 
Fissura  cruciata,  ihr  hinteres  Ende  (Fig.  854a)  kommt  dem  OcciptUlpol  nahe 
and  biegt  ror  demselben  noch  etwas  nach  abwürta. 

Zwischen  ihr  und  der  Fissura  suprasylvia,  beiden  parallel,  verlftuft  die 
FiMUra  eetofateralls  Fig.  85  7,  a».  welche  an  dem  einen  noch  einigerrnnssen  gut 
erhaltenen  Gehirne  eine  bessere  Aii.<4bildung  zeigte  als  die  i'issura  lateralis. 

Die  FlIMni diageiwlls  (Fig.  85  lo)  bildet  die  direkte  Fortsetzung  der  Fissura 
cruciata  nach  lateral  und  abwftrts;  beide  sind,  wie  schon  erw&bnt»  dun  li  «-ine 
schmäh/  I'ebprgangswinduug  getrennt.  Die  Diag9nalfurche  ist  von  zternliriier 
Länge  und  läuft  mit  einem  nach  hinten  leicht  concaveu  Bogen  Uber  den 
vorderen  TeU  der  lateralen  Fläche. 

Als  Homologoa  der  FhMvrt  Mreitll«  kann  man  wohl  diejenige  Forche 
ansehen,  welche  zwischen  der  Fissura  rhinalis  anterior  (Fig.  85»)  und  der 
Fissura  diagonalis-  (Fig.  Sj  lO)  b<)genff"»miig  verläuft. 

Ausser  diesen  grosseren  Furclien  liegen  auf  der  lateralen  Fläche  der 
Hemisphaere,  besonders  des  Stirn*  und  SchU^enlappcns,  noch  aahtroiche 
Kebenluichen,  deren  Lauf  entweder  parallel  den  Bogenfurchen  oder  senkrecht 
za  ihnen  gerichtet  ist. 


Ueber  diese  FIftche  zieht  in  grossem  Bogen  der  8«lwi«  aiaiyll.  Er 
hat  seinen  gewöhnlichen  Verlauf  zwischen  Balken  und  Mediankaute.  Im 

vorderen  .\bschnitt  ist  er  mehrfach  unterbrochen,  währi'iid  er  nach  hinten  tu 
continuierlich  verlauft  ttnd  noch  eine  Strecke  auf  der  dem  Kleinhirn  zugekehrten 
Flüche  zu  verfolgen  iät.  lieber  sein  endgültiges  Ende,  über  seine  Beziehungen 
zu  anderen  Furchen  kttnnen  wir  nichts  sicheres  aussagen.  Ausser  mehreren 
kleineren  Furchen,  die  über  dem  Suicus  cinguli  verliefen  und  evcnt.  der 
FiKsura  entolateralis  cnt.s]ireehen  »nd  ausser  einer  anderen  Bogenftirche,  die 
unter  dem  vorderen  Teil  des  Suicus  cinguli  lag  und  um  das  Baikeuknie  herum- 
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giag,  waren  keine  neiinai»werCen  Forchra  «n  unaera  Gehinieii  auf  der  Ifedian' 
fiftche  7.U  erkennen. 

Die  tk'in  Kleinhirn  zu;;ekehrte  Flnolu-  (k»r  ntinisphaere  ist  bi-im  Ele« 
fanten  von  ausserordentlicher  Grösse.  Die  genauere  üutersuchunsE  derselben 
inbezug  auf  die  auf  letzterer  verlautenden  Furchen  war  nicht  möglich. 

Die  Wildungen  des  Grosshims  entsprechen  dem  Vorlaufe  d»>r  Haupt- 
bogenfurchen ,  sind  aber  durch  ausaerordentlicli  r.ablreiche  kurze  Furclu  n  in 
viele  kleinere  unrcgelmässige  Abschnitte  geteilt  Die  Bezeichnung  der 
Windungen  würde  im  Wesentlichen  der  bei  Carnivoren  gebrftuchlidien 
Komendatnr  entsprechen.  Es  aoU  hier  spedell  darauf  hingewieaeii  werden, 
dass  der  Temporallnppen  durch  zwei  gut  ausgeprägte  Parallel  furrhen. 
welche  der  Fissura  Buprasylvin  posterior  und  der  von  Krnejr  als  Fissura  ecto- 
lateraliä  hezeichueteu  entsprechen,  in  drei  parallel  iauleude  Windungen  geteilt 
'wird,  die  den  Temporalwindungen  der  higheren  Siogetiere  Uinlieh  sind. 

Ueber  die  übrigen  Bestandteile  des  Grosshirns  bei  El«« 
f*nien  berichtet  C.  Mayer  folgende«?: 

Die  Ventriculi  laterales  und  der  Ventriculus  tertius  sind  Verhältnis- 
mBssig  wenig  geräumig;  die  Corpora  striata,  die  Thalami,  die  Zirbel,  die 
Corpora  quadrigemina  Sind  gegen  dieselben  Teile  am  Gehirn  des  Ochsen  und 
dea  Pfenles  klfin  zn  nennen*). 

Der  übrige  Teil  des  Himstammes  bietet  nichts  Besonderes;  dat»  Er- 
wähnenswerte ist  schon  vorher  bei  Beschreibung  der  allgemeinen  Fonn> 
Verhältnisse  genannt  worden. 

Das  Kleinhirn  bildet  zwei  grosse  halbkugelfflrmige  Körper,  die  in  der 
Medianlinie  verschmolzen  sind.  Der  Wurm  ist  beim  Elefanten  gegenüber  den 
Hemisphaeren  ungewöhnlich  schmal  und  liegt  tiefer  als  die  Hemisphacre,  so 
dass  dadurch  zwischen  den  Hemisphaeren  eine  muldenartige  Terttehwg  an- 
stände kommt.  Da  wir  das  Kleinhirn  nicht  zerschneiden  konnten  Und  bei 
einer  Präparation  des  Alkuholpräparates  zn  Tiel  irrtniiili<li«'  Auffassungen 
unterlaufen  künneu,  so  haben  wir  von  einer  ausführlichen  Beschreibimg  der 
einzelnen  Bestandteile  des  Wurmes,  der  Fnreh«i-  und  Windungsverbältnisso 
der  Heniisphaere  abgesehen  und  müssen  diese  Vervollständigung  späteren 
Tut croirliirMii  überlassen  Nur  da-  lässt  sich  mit  Si'  lierlH'lt  <?a<rpn,  dass  das 
iCluinliirn  eine  vordere  abgeplattete,  eine  hintere  und  untere  gewölbte  Fläche 
zeigt  und  dass  es  sich  seitlich  nicht  in  der  Weise  verschmälert,  wie  es  Ittr  die 
niederen  Säugetiere  typiiM^  ist. 


Hf/ü^Iii  h  il.  K  TJnrkenmarkes  vom  Elefanten  verfügen  wir  üb»  r  keine 
eigenen  L  ntersuchungen.  sondern  entnehmen  die  folgenden  Notizen  der  aus- 
fllbrlichen  Beschreibung  von  Fr.  Kopsch.  (Abhandl.  d.  preoas.  Alrad.  der 
Wies.  189  7.) 

Der  Wirbrlknnal  be-tf'lit  :uts  7  TTah-,  10  Thrtracal-,  B  Lumbal  inid 
?  Saciococc^'gealwirbeln.  Das  Ende  des  Conus  termtnalis  liegt  in  der  Höbe 
des  ersten  Sacralwirbels.  Die  Breite  des  Wirbelkanales  ist  im  aUgemeinen 
doppelt  so  gross  wie  die  Breite  des  Bflckenmarkea  selbst 


')  Leider  waren  wir  nicht  imstande,  diese  spärliclion  Angaben  zu  vpr- 
vollstiindigen,  da  das  uns  gütigst  von  Herrn  Prof.  Waldeyer  zur  Verfügung 
gestellte  Huseumsmaterial  nicht  weiter  zerlegt  werden  konnte. 
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Die  Länge  des  Bfickeninurkes  vom  cranialen  Ende  des  drittem  G^mosl- 
««euiTienti  bis  zum  caadslen  Ende  des  freigelegten  Stückes  vom  FUnm  ter^ 
minale  betrug  175  cm. 

Die  Zahl  der  ans  dem  Bflckenmarke  anstretenden  Wnncelpaare  heirilgt 
4t  and  awar  8  CarTieal*,  19  Dorwl-.  3  Lambal-,  5  Saeral-  und  e  Coeeygeal- 
wurzeln. 

Breite  der  Ualsanschwelluug  (C  III  u.  IV)  3,2  cm. 

Breite  des  Dorsalmarkes  (D  III)  2.2  , 

Breite  des  Dorsalmarkes  (D  "XJX)  S6,ö  • 

Breite  des  Conus  tetminalis  (su  d.  letsten  Coccygealworsel)  .  0,4  , 


Allgemeine  CharakterUHk  der  Furchen  um  Groeahim  der  Unpukt^n» 

üm  den  Umfang  des  Buche«  nicht  ins  Ungemessene  su  ver- 
grossem,  müssen  wir  auf  eine  älinliche  tabellarische  Nebeneinander- 
stellnng  der  Furcbeu,  wie  sie  bei  den  Affen  und  Camivoren  ge- 
geben wurde,  bei  den  Ungulaten  verzichten  und  bescbr&nken  uns 
darauf,  nur  eine  allgemeine  Clinrakteiistik  des  Furchensystem.s  des 
rFDgulatt-ngehirns  su  geb<m;  liicrbei  .stützt-n  wir  uns  voraehmlich 
auf  die  Arbeiten  von  Dareste,  Owen,  Garrod,  Chapman, 
RojL^ner,  Flowor,  Betldard,  Macaiister,  Tarner,  Krueg, 
Kükenthal  und  Ziehen.  Die  folgenden  solit  matisrhen  Abliihhint^'  n 
sind,  mit  Aiisnalime  der  von  uns  angetüiuteu  uii  !  i  in.  i-  \  on  'J'urner 
gegobem  ii.  alle  der  Arbeit  von  Krueg  („lieber  die  Fuiciiuug  tier 
GrosshirurmUe  der  Uiiguiutcn**,  Zeitschr.  f.  wissensch.  Zoologie, 
Bd.  31  und  33)  entnommen.  Zur  Erläuterung  seiner  Figuren  be- 
merktrKraeg:  Die  fein  punktierten  Linien  gelten  nur  für  Furchen 
des  betreffenden  Individuums,  die  einfach  ausgezogenen  Linien  für 
die  Species  und  die  dicken  Linien  für  die  Ordnung;  einfach  ge- 
strichelte Linien  besagen,  dass  die  betreffenden  Furchen  mit  keiner 
anderen  Hemisphaere  reiflichen  werden  konnten,  so  da^s  es  un* 
entschieden  ist,  ob  sie  nur  dem  Individuum  oder  den  Species  zu- 
kommen. 


Flatka-JAoobaehn,  Ab»L  s.  TMyl.  Aamt,  d,  C«BtnloeryMitjr>t«iBt.  2S 
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Suidae. 


ffippopotamidae.  | 


1.   ▲  r  1 1 

Ounfllida«. 


I 

J 


Sus  scrofa  dotnesticua 

(F  .1) 
Fig.  öO. 


Choeropiis  Hberiensts 

{Kiiieg).  I 
Fig.  87.  I 


Camelus  dromediau 

( K  r  u  e  :  t 
Fig. 
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Tapiridae. 


II.  Ferinsodacljrla* 

Eqoidae. 


Bhanooerotidme. 


III.  Ufru 
Hyra 


V 


K 

> 

C 
O 

O 


a> 


0  < 


'S 


'TapirusamericanustKruegl..  likiuus  caballug  (F.-J.) 
Fig.  W.  I  Fig.  »4. 


i 


Rhinoceros  indicut 
(KrueR). 
Fig.  »0 
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(Turner^ 


.  Elephan  afrieanus  (F.-J.)* 
Kg.  97, 


Elcphas  iudicus  (Krueg). 
Fig.  98. 
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Die  in       Figaren  gebraaehten  Bachstaben  haben  folgende 

Bedeutung: 

xb.   s=  Fissura  rhinalis. 

ra  3s  Elnnia  rhiiuüls  «aterior. 

rp  s  FEssora  rhinalii  posterior. 

b    =  Fissura  hippocampi. 
S     =  Fissura  Sylvii. 

Sa   =  Fissura  Sjlvii,  Processus  anterior  —  Bamus  aateirior. 

Sp  B  Fiaann  Sylyii,  Proeeasns  pooterior  — >  Eamos  posterior. 

Sie  —  Bssura  Sylvii*.  Processus  actuoinis     eigentliche  Fiasor»  Bylvü. 


eca 

— 

Fissura  ectos\  Ivia  anterior. 

ecm 

— 

Fissura  ectosylvia  media. 

eep 

_ 

Fisaimi  eetoqrlTta  posteriw. 

*P 

Fiflsura  qplenialis. 

psp 

— 

fissura  postsplenialis. 

88 

Fisaura  suprasylvia. 

Fiaanre  suprasylvia,  Frooeaeua  wtetior  >-  FSasni 
anterior. 

m  aaprasylvia 

ssp 

Fissura  suprasylvia,  Pkoceesns  posterior  —  Flasm 

posterior. 

«  snpnujlvia 

SSS 

Fissurasuprasylvin,  Processus  superior— FiasuT»  suprasylvia  media. 

CO 

Fiaaura  coronalia. 

p8 

Fissura  praesylvia. 

I 

Fissura  lateralis 

ed 

Fissura  ectoiateralis. 

enl 

Fiasura  entolateralia 

ml 

Fissure  medilateralia. 

d 

Fissura  diagonalis. 

P 

Fissura  postica  —  Fissura  suprasylvia  posterior. 

g 

Fiasura  genualia. 

ro 

Fissura  rostnüis. 

er 

Fissura  cruciatn 

sla 

Fi.ssura  Rtiblimbica  anterior. 

slp 

Fissura  subiimbica  posterior. 

» 

Bogel  a  (von  Krueg). 

riSBUra  Sylvii  (S)  zeigt  gewöhnlich  drei  gut  ausgeprägte  Fort- 
salze, Processus  (resp.  Kamut»)  anterior,  (Sa)  posterior  (Sp)  und 
acmninis  (Sac).  Letzterer  stdlt  die  eigeatiiciie  Fiaaura  Sylvii  dar. 
Die  Fnrclie  ist  meistens  von  der  Fiaaura  rhiaalia  durch  Oberflttohen- 
oder  noch  öfter  durch  Tiefenwindongen  getrennt.  Bieae  Tiefen- 
Windungen  aind  zumeist  die  Insel  resp.  die  ihr  zunichsi  gelegenen 
Bindenpartien.  Zuweilen  sind  der  Procesaua  anterior  reap.  poalerior 
durch  kurze  Aeste  mit  der  Fissura  rhinalis  verbunden. 

Wahrend  der  Processus  anterior  und  posterior  in  der  Mehr- 
zahl lang  sind  und  der  Fissura  rhinalis;  entweder  näher  oder  ent- 
fernter liegen,  ist  der  Processns  acuminis  meistens  kurzer  und  steigt 
mit  lei<htpr  Neigung  na*  Ii  hinten  oder  ganz  senkrecht  aufwärts. 
Bei  den  Hyracidae  schemt  die  Furche  nicht  constant  zu  sein  (?) 
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oder  wenn  sie  vorlianden  ist  (Turner),  so  zeipft  sie  nur  den  Pro- 
cessus acumini«,  welcher  nicht  in  die  Fissura  riaiiuhs  übergeht. 
Bei  Elephas  africanus  ist  die  Furclie  aoBserordentlich  tief  und 
scheint  sich  weit  Aber  die  Hemispbaere  zn  eratrecken,  ansaerdeia 
ist  dne  Fossa  Sylvii  gut  ausgeprägt. 

Flttnra  miclata  (er)  beginnt  auf  der  Hedianflftohe  entweder 
oberhalb  der  Mitte  des  Balkens  oder  über  dessen  Torderem  T«le ; 
sie  confluiert  auf  dieser  Fläche  entweder  mit  dem  Anfangsteil  der 
Fissura  splenialis  oder  ist  von  dieser  ilureh  eine  schmale  Windung 
abgetrennt.  Sic  schneidet  dann  die  Mediankanto  durch  und  läuft 
auf  der  lateralen  Flache  ungefähr  im  der  Hrenze  zwiscli'ni  Fissura 
corouuli.s  und  Fissura  laternlis  eine  kurze  Stiecke.  Mitunter  gabelt 
sie  sich  liier  und  coniiuiert  mit  einem  von  der  Fissura  euprasylvia 
aufsteigi  jiden  Aste  oder  in  seitonen  Füllen  mit  der  Fissura  eoro- 
nalis.  Bei  Hyrax  soll  sie  nach  Kr  m  g  mit  der  Fissura  splenialis 
Yerbnnden  sein,  aber  ganz  auf  der  lateralen  Fläche  parallel  der 
Hantelkante  verlaufen.  Beim  Elefanten  ist  sie  nach  Krueg  wegen 
der  Menge  der  Furchen  nicht  mit  Bestimmtheit  nachzuweisen. 

Flttlira  ectotylvia  ist  gewöhnlich  mangelhaft  ansgebfldet;  noch 
am  ToUständigst^  wie  es  scheint,  beim  Pferde,  Tapir  und  Giraffe. 
Von  den  drei  Sehenkeln  ist  noch  am  constantesten  der  hintere  (ecp), 
während  der  mittlere  (er m)  und  vordere(cca)  entweder  ganz  fehlen  oder 
nur  durch  kurze  und  Hache  Rinnen  angedeutet  sind.  NachKüken  thal 
und  Ziehen  könnte  die  von  Krue^  als  Fissura  diapfonalis  dar- 
gestellte Fun  he  zuweilen  der  Fissura  ectosylvia  auterior  entsprechen  ; 
es  will  uns  tt-rner  scheinen,  als  ob  die  von  Krueg  mit  p  be- 
zeichnete Fuiehe  nicht  immer  der  Fissura  sujuasylvia,  sondern  an 
einzelnen  Gehirnen  meiir  der  Fissura  ectosylvia  posterior  outspricht. 
Beim  Elefanten  sind  zwar  drei  Schenkel  an  dieser  Furche  zu  con- 
statierra,  ob  sie  aber  mit  einander  verbunden  sind  oder  getrennt 
liegen,  ist  unsicher. 

FIttnni  tuprasylvia  (ss)  gehört  am  den  constanten  Furchen  der 
lateralen  Henüsphaerenfiäche ;  sie  beschreibt  aber  gewöhnlich  nicht 
einen  staiken  Bogen,  welcher  um  die  Fissura  Sylvii  heiumgekt 
(am  besten  ist  dies  noch  beim  Schwein  uud  Ochsen,  ev.  Elefanten 
ausgeprägt),  sondern  sie  läuft  in  schräger  Richtung  von  vom  oben 
nach  hinten  unten  viel faeh  fjeseldiingclt  über  die  Mitt^  der  lateralen 
Hemisphat'r'-ntiiiclie,  sehiieidet  in  vielen  Fidlen  di  u  hintcn  ii  Hand 
der  Hemisphaerc  eiu,  um  auf  der  dem  Kleiuliirn  zugekehitexi 
Fläche  zu  enden.  Kurze  Strecke  hinter  der  Fissura  Sjdvii  ^**ht 
von  ihr  in  den  meisten  Füllen  ein  tiefer  Ast  ab,  welcher  am 
Temporallappen  herab  und  der  Fissura  Sylvii  parallel  läuft.  Dieser 
Ast,  weicherhomolog  der  Fissura  suprasylvia  posterior  des  Camivoren' 
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gehirnes  ist^  entspricht  anftcheiiiend  der  von  Kraeg  mit  p  be* 
zeichneten  Furche;  ob  diese  Furche  aber  in  so  vielen  Fslleo  iio* 
liert  Ton  der  Fissnra  suprasylvia  liegt  und  mit  ihr  paraUel  Iftuft, 

wie  es  nach  den  Zeichnungen  zu  schliessen  ist,  halten  wir  dooli  f%r 
zweifolliaft.  An  ihrem  vorderen  Ende  biegt  die  Fissnra  suprasylvia  ge- 
.  wöhnlich  nur  leicht  nach  abwärts.  Dieses  vordere  Ende  wird  entweder 
von  der  Fissura  diagonalis  durchkreuzt,  oder  letztere  geht  unmittelbar 
vor  ihrem  Ende  nbwSrts.  Ein  vom  Vf)r(lerf»n  Teil  anfstcii:>"nder 
Ast  kann  mit  der  Fissura  1 1  uciata  odt-r  t.oronalis  coiiiluit  ren.  Geht 
auch  der  l4mf  der  Furche  i^ow  rdmlirli  ungefähr  über  die  Mitte  der 
luleraleu  Flä(  lie  und  zwar  über  die  hinteren  zwei  Drittel  derselben, 
8u  kann        au<  Ii  ziiwcih^n  der  Mediankant«  erheblich  näher  lie«jen. 

Fissura  coronaiis  (cu)  läuft  in  einem  leicht  nach  abwärts  uud 
.hinten  concavm  Bogen  nicht  weit  von  der  ManteUcante  über  den 
vorderen  Teil  der  lateralen  Hemisphaerenfiftche;  ihr  hinteres  oberes 
Ende,  welches  der  Mediankante  näher  liegt  als  das  vordere,  untere, 
geht  zuweilen  in  die  Fissura  splenialis  oder  durch  Yennittelimg 
eines  Astes  in  die  Fissura  suprasylvia  über;  ihr  unteres  Ende 
nähert  sich  sehr  stark  dem  obert  n  der  Fissura  praesylvia  oder  geht 
auch  zuweilen  in  letztere  über.  Es  kommen  gelegentlich  auch 
Verbindungen  mit  der  Fissura  dingooalis  und  cruciata  vor.  B«i 
den  Moschid ac  liegt  sie  in  der  Verlängerungslinie  der  Fissura 
Rtiprasylvia.  Beim  Elefanten  zieht  in  der  Fortsetzung  der  Fissura 
ciuriaia  eine  Fnrciu'  in  leicht  nacli  hinten  coneaver  Biegun«;  ^ank- 
reeilt  über  deu  vorderen  Teil  iler  lateralen  Hemispiiaerentiäche ;  ob 
diese  Furche  mehr  der  Fissura  coronaiis  oder  wie  es  uns  seheiueii 
will,  Uithr  ili  1  Fissura  diagonalis  entspricht,  müssen  wir  daiiinge- 
stellt  sein  lassen. 

Fisf  ura  lateralis  (1).  In  entsprechender  Weise,  wie  die  Coronaiis 
über  den  vorderen  Teil  der  lateralen  Hemisphaer^ifl&che  zieht,  l&nft 
die  Fissura  lateralis  über  den  hinteren  TeU  derselben,  wobei  sie 
natürlich  vorne  der  Mediankante  sich  immer  mehr  nähert,  während 
sie  sich  nach  hinten  von  ihr  entfernt.  Sie  endet  hinten  gewöhnlich 
dicht  vor  dem  hinteren  Hemisphaerenpol ;  bei  Suina  geht  sie  noch 
auf  die  dem  Kleinhirn  zugekehrte  Fläche  über  Bei  den  Gamelidea 
liegt  sie  der  Mediankante  sehr  nahe.  Beim  Elefanten  laufen  zwischen 
Fissura  suprasylvia  und  Mediankante  zwei  unterbrochene  Bogen- 
furchen.  Welche  von  diesen  beiden  der  Fissura  lateralis  entspricht, 
könnc'ii  wir  uvA  Sicherheit  nicht  feststellen.  Ihre  Verbindungen 
mit  andei  '  M  '•'ni  cli-  u  sind  si  hon  voi  her  erwälmt  worden. 

Fissura  ansata  und  medilateralis  (uil)  sind  meistens  nicht  deutlich 
ausge[>räi^r  resp.  übeiitaupt  iiu.lit  vorliaiideu.  Letztere  hegt  beim 
Elefanten  iiinter  der  Fissura  suprasylvia  posterior. 
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Fissura  diagonalis  {d)  ist  bei  den  Ungulaten  ziemlich  ^ut  auB- 
gebildft:  wie  si  hon  erwähnt ,  geht  sie  entweder  etwiis  vor  der 
Fissuia  supriisylvia  nach  abwärts  oder  kreuzt  sich  mit  deren 
Turderem  Teile;  sie  hat  nicht  selten  eine  gabelfürmigc  Gestalt.  Sie 
commuaidert  mitanter  mit  «inem  Fnrohemsystem,  welches  anderer- 
adts  mit  der  Fissora  Sybm  in  Yerbindimg  steht. 

Ftetnn  SCtohrtiraliS  (ed)  ist  bd  einigen  üngalaten  (z.  B.  Pferd) 
stark  ausgeprägt  tmd  oontinuierlich,  bei  anderen  c.  B.  Schwein 
läuft  sie  auch  continaierlich,  ist  aber  siemlieh  flach;  bei  den  radsten 
seigt  sie  indessen  einen  mehrfach  unterbroclienen  Verlauf. 

FiSSUra  er.tolaterali8  (eni).  Sie  läuft  nahe  dem  hinteren  Abschnitte 
der  Mantelkante  und  liegt  zum  Teil  auf  <h  r  latoi  alen  zum  Teil 
schon  auf  der  medialen  Fläche.  Bei  denjoni^fn  Tien  ii.  bei  wflflien 
die  Fissura  eetolateralis  gut  ausgebildet  ist,  ist  es  gewöhnlich  auch 
die  entülateralis  und  umgekehrt. 

FiSSUra  praesyivia  (ps).  Sio  beginnt  gewöhnlich  ein  wenig  über 
der  Fissora  rhinahs  anterior,  zuweilen  geht  sie  auch  vom  Processus 
^torior  fissnrae  Sjlvn  ab  und  zieht  in  leichtem  Bogen  nach  vorn 
und  aufwärts,  um  unmittelbar  unterhalb  der  Fissura  coronalis  zu 
end«i  oder  in  letztere  überzugehen.  Ihre  Entfemnug  vom  vorderen 
Hemispbaereupol,  ebenso  ihre  Länge  unterliegt  vielfachen  Schwank- 
ungen. Beim  Ellefauten  steigen  eine  Anzahl  Furchen  vom  vorderen 
Aste  der  Fissura  Sylvii  aufwUrts.  Da  eine  Fissura  t  oronalis  nicht 
sicher  zu  bestimmen  ist,  so  ist  auch  die  Feststellung  der  Fissura 
praesyivia  un>i<-hr.r 

Fissura  splenialis  (sp)  liuift  auf  der  Medianflüche  ungi  l  ihi-  in  der 
Mitte  zwisi  lieji  Ballvcn  umi  Mediankuute.  Entweder  gelit  sie  in 
diesem  Laufe  nur  la.  bis  zur  Alitte  «h'S  Balki  r)<  und  bieaft  dann 
aulwiirts  (Suina  et(>'.)  oder  aber  sie  hiuli  um.  den  gunzi  ii  Balkuu 
herum  und  verbindet  sich  häufig  mit  der  Fissura  genualis  ^^E^uidae, 
Elephantidse  ete.).  Wenn  sie  über  der  Mitte  des  Balkeos  sich 
aufwärts  wendet,  so  erreicht  de  die  Mantelkante  und  confluiert  oft 
mit  der  Fissura  coronalis  oder  cruciata.  Aber  auch  in  den  Fällen, 
wo  sie  ganz  um  den  Balken  herumläuft,  geht  von  ihr  gewöhnlich 
über  der  ]\Iittc  dt>s  Corpus  callosum  ein  Ast  nach  oben  und  vom, 
der  entweder  in  'lie  Fissura  cruciata  übürg«'ht  oder  an  letztere 
nah«;  herankommt.  Mit  ihrem  hinteren  Endo  geht  sie  in  der  Mehr- 
zahl d«  r  Fidle  noch  auf  die  dem  KK  inhirn  zugekehrte  IIeTnis|»haeren- 
ll.ii'hi'  üljer  und  endet  geteilt  od<n'  ungeteilt  gegenüber  dem  hinteren 
Ende  der  Fissura  rhiiuilis  ]vn^ti nnr. 

Kino  Fissura  pOStsplentailSipsp)  istnichtimmerdeuüi«  hausgeprägt. 
Fisiura  genualis  (g)  entsprieht  dem  vorderen  Teil  des  Sulcus 
doguli  der  Affen;  sie  hegt  ung*  üihr  in  der  Fortsetsuug  der  Fissura 
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splenialis  (zuweilen  etwas  näher  dem  Balken  als  diese)  und  geht 
um  das  Genu  corporis  callosi  horiun.  Sie  ist  entweder  mit  der 
FisBura  splenialis  verbunden  (z.  B.  Equidae)  und  beide  bilden  daiui 
zoBanunen  einen  halbkreisftnmgen  Bogen,  oder  sie  kommt  der 
Splenialis  sehr  nahe,  oder  schliesslich  sie  liegt  in  ziemlicher  Ent- 
fernung von  der  vorderen  Biegung  derselben.  Nsch  vom  von  ihr 
liegt  die  Fissura  rostralis,  nach  hinten  die  Fissura  sublim - 
biea  anterior.  Diese  beiden  letztgeuannten  Furchen  sind  Im 
den  Ungulaten  besser  ausgeprägt,  als  bei  den  Carnivoren*  Ob  die 
von  Krueg  mit  g  benannte  Furche  überall  der  Fissura  genualis 
und  nic  ht  zuweilen  mehr  der  Fissura  sublimbica  anterior  (s.  B.  bei 
Khmdc»  ri «s)  entspricht,  la^äen  wii-  dahin^rpstellt. 

Fissura  SUbÜmbiCa  posterior (slp)  läuli  zwisrht  n  Fissura  splcniiilia 
und  Balken,  biegt  um  dos  8pleiiiuni  herum  und  1^^11/1  die  Baiken- 
wiiidungen  nai  h  hmten  ab.  Sie  ist  öfter  durch  ciuc  flache  Rinne 
mit  der  entsprechenden  vorderen  Furclie  verbunden  (Equidae),  so 
dass  beide  einen  Bogen  um  den  Balken  bilden. 

FiNani  Mpfiocainpl  (h)  und  corporis  calM  haben  ihren  ge- 
wöhnlichen Verlauf. 

FISSOrarMitallS  (rau.  rp)  bildet  auch  bei  den  Ungulaten  dieGrense 
zwischen  Rhinencephalon  und  Pallium.  Bemerkenswert  ist  nur, 
dass  bei  den  Ungulaten  entweder  die  Fissura  rhiualis  anterior  mit 
<lcm  vorderen  Aste  der  Fissura  Syl  vii  (Schwein)  oder  die  Fissura  rhinalis 
posterior  mit  dem  hinteren  Aste  der  Fissura  Sylvii  an  der  Oberfläche 
zusaiumonflillt.  Wsilirend  aber  die  Aeste  der  Sylvi'srhen  Furclu-  selir 
tief  eiusLhiK  ideu,  hält  sich  die  Fissura  rhinalis,  bt■sond<■r^  der 
vurdLiü  Anteil,  sehr  oh<'rflächlich  und  ist  dur<'h  eine  Tit  ftuwuidung 
vom  Grunde  der  Aostc  der  Sylvi'.si.heu  furche  getrtimt.  Von  der 
Stelle,  an  welcher  beide  Teile  der  Fissura  rhinalis  zusammentreffen, 
geht  die  Insel  in  die  Tiefe.  Wahrend  die  Fissura  rhinalis  posterior 
hinten  gewöhnlich  noch  etwas  auf  die  dem  Kleinhirn  zugekehrte 
Fläche  tritt,  verliert  sich  die  «anterior  unter  dem  Tractus  olfactorius 
ab;  häufig  geht  von  letsterer  die  Fissura  praesylvia  ab. 

Zu  ( rwulmen  ist  noch,  dass  bei  den  Ungulaten  über  die 
basale  FUu  he  des  Oynis  pyriformis  mitunter  eine,  suweilen  sogar 
zwei  flacht;  Furchen  verlaufen,  welche  Fortsetzungen  derjenigen 
Hinnen  sind,  durch  welclie  sich  die  laterale  Biechwnrzel  nach 
aussen  und  innen  ahhel>t. 

Die  all^onieiiu  n  ^'<  r1i:dinisso  des  L  nguiHtt  i)i:t'hirns  sind  in 
den  drei  Abschnitten,  Si  hwoin,  Pferd,  Elefant,  besprochen,  wes- 
halb von  seiner  Wiederholung  hier  abgesehen  wird. 
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Sirenia  —  Seekühe. 

1 .  Manatidae. 

2.  Rhitinidae. 


Während  man  früher  (Cuvier,  Haeckol,  Carus  etc.)  die 
Sirenia  der  OrdnuriG;  des  Cetaceen  zurechnete,  halnTi  die  neueren 
Unteif^nclnint^sni  «T^n-bfu.  dass  sie  eine  Ordnung  tür  sich  bilden. 
Ihre  geographiöchü  Verbreiluiig,  sagt  Chapraan,  ihre  Nahrung, 
ihre  Haut-  und  Skelettl>ildung,  die  Lage  ihrer  Nase  und  ihrer 
Brustdi-üsen  ,  ihr  Verdauungs- ,  Circulations-  und  Uro  -  Geuital- 
apparat  ist  guuzlich  verschieden  von  den  analr)g<m  Gebilden  der 
Cetaceen.  ObwoU  sie  in  gewisser  Hinsicht  Aehnlichkeit  mit  den 
Pachydermen  (Proboscidea,  Hippopotamus  etc.)  haben,  so  kann  man 
doch  keine  nähere  Yerwandtschafb  mit  ihnen  statuieren,  so  dass 
mai\  sie  eben  als  besondere  Ordnung  aufstellen  innss. 

Das  Gehirn  der  Sirenia  ist  unseres  Wissens  nach  bisher  nur 
an  einigen  Exemplaren  von  Manatus  ameri<-anus  studiert 
worden.  Die  Beschreibimgen,  wrlche  M  u  r  r  i  o  ,  C  h  ,i  p  m  a u  uu<  1 
Garrod  geben,  sind  ausserordentlic  Ii  knrz.  nrrd  di.  AbbiUhiugen 
des  Gehirnes  gioiirhen  keine  iloi  ;tii  leren.  Muni«  hatte  als 
Objeet  R»'in»'r  ersten  Untersucimiigeii  toie  Tiere,  deren  üthirn,  w  ie 
er  angiubt,  z.  T.  ganz  verdorben,  7,.  T.  erweicht  waren.  Infolge- 
dessen entsprechen  die  der  ersten  Abhandlung  beigegebenen  Figuren 
des  Gehirnes  nicht  ganis  den  wirklichen  Verhftltoissen,  besonders 
was  die  an  der  Oherfl&che  laufenden  Furchen  anbetrifft.  Die  Ab* 
bildung  in  seiner  aweiten  Abhandlung,  welche  nach  gans  frischem 
Material  angefertigt  werden  konnte,  zeigt  deshalb  auch  ein  anderes 
Aussehen  und  Murrie  corrigiert  infolgedessen  in  manchen  Punkten 
seine  in  der  ersten  Abhundlung  gemachten  Angaben,  Diese  Ab- 
bildungen der  lateralen,  convexen  und  basalen  Flüche  hab«-n  wir 
in  unser  Buch  aufgenommen,  um  wenigstens  ein  Bild  d-  i  allge- 
njein«  n  Formverhältnisse  des  Gehirns  eine?  Tieres  dieser  <  »t  iuung 
zu  geben  (Fig.  99  —  101).  Während  nun  die  Zei«hnuMgeu  vom 
Gehirn  des  Manatus  bei  Murrie  und  Chapman  einigerinass«u 
übereinstimmen,  sind  diejenigen,  welche  Garrod  seiner  Publication 
beigiebt,  wesentlich  vers(  hieden,  was  uui  so  merkwürdiger  ist,  als 
alle  drei  Autoren  angeben,  dass  ihre  Zeichnungen  nach  gans  frischem 
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Material  angefertigt  sind.  Da  aber  alle  Zeichnungen  der  drei  Autoren 
z.  T.  mehr,  z.  T.  weniger  schematisch  gehalten  sind,  so  ist  es  für 
einen  Dritten  schwer,  zu  entscheiden,  welche  den  wirklichen  Ver- 
hältnissen am  meisten  entspricht. 


Fig.  100. 


Fig.  99.  Fig.  101.  * 


Fig.  99 — 101,    Gehirn  von  Manatus  amoricanus  nach  Murrie. 
'ij  verkleinert  (.Vlkoholhärturif;). 
Fig.    99.    .ViLsicht  des  Gehirns  von  oben  und  in  situ. 
Fig.  100.  „       „        „        von  der  Sfite. 

Fig.  101.  ,       „         ,        von  der  Ba.sis. 

Die  Gehimfurchen  sind  schnttirt,  die  Pialgefässe  als  einfache  Striche 

gezeichnet. 

Alle  drei  stimmen  darin  überein,  dass  das  Gehirn  von  Muniitus 
americanus  zu  den  Gehirnen  mit  ziemlich  glatter  Obertläche  ge- 
hört. Chapman  sagt:  The  general  figure  of  the  cerebrum  is 
more  Rodent-like  than  Elephaiitiue,  as  Dr.  M  urrie  describt'.s,  but  in 
truth,  taking  it  all  in  all,  the  brain  of  the  Manatoe  is  sui  generis, 


vvjQOgle 


44A 


Anatomie  das  Centr»lnerv«iui7Steiiu. 


not  looking  like  any  brain  T  liaxe  disstx^ted.  Das  Grossluru  hat 
nach  Murrie  und  Chapiuau,  von  oben  betrachtet,  einu  vier- 
eckige Form  mit  abgerandeten  Ecken.  Es  bedeckt  nur  den  vor* 
deren  kldnen  Teil  des  Cerebellum  wfthreaid  der  grössere,  hintero 
Ahschnitt  frei  sutage  liegt.  Die  Lftnge  des  Gehirnes  betrag  nach 
Gbapman  3  Zoll,  die  Breite  desselben  an  den  mittleren  Lappen 
war  SV«  Zoll  und  die  Höhe  der  vorderen  Lappen  2>/s  Zoll,  die 
Höhe  des  Kleinhirns  betrug  l^/s  Zoll.  Die  Grosshimhemisphaere 
ist  durch  eine  tiefe  Sylvi's«  he  Furche  in  zwei  Lappen,  einen  vor» 
deren  etwas  grösseren  und  hinteren  kleineren  geteilt. 

Die  Fissura  Sylvii  steigt  fast  senkrocht  an  der  IL  iiiisphaore 
aufwärts,  zielit  au  letzterer  sehr  weit  hinauf  und  teilt  sich  am  obtTon 
Ende  in  zwei  Aesste.  Das  untere  Endo  der  Sylvi'schen  Furche  ist  in  der 
Abbildung  von  Murrie  verdeckt,  nach  Chapman  und  Gurmd 
scheint  sie  sich  basalwärts  glei<  hfaiis  iu  zwei  Aeste  zu  teilen.  An 
der  lateralen  Flüche  scheinen  soost  weiter  keine  Furchen  von  Be- 
deutung au  liegen;  während  dies  an  den  Abbildungen  bei  Mu  rrie, 
wo  die  Pia  und  GefSsse  nicht  abpräpariert  sind,  nidit  sicher  au 
entscheiden  ist,  lassen  die  von  Chapman  und  Gar rod gegebenen 
Zeichnungen  nur  vereinzelte  kurze  Eindrücke  erkennen.  An  dar 
medialen  Heraisphaerenfläche  sind  Andeutungen  einer  Fissura  sple- 
nialis  vorhanden. 

An  der  Basis  reicht  die  Kuppe  des  Frontallappens  tiefer 
herab,  als  die  des  Temporallappens.  Letzterer  wünle  nach  d*»r 
Zeichnung  von  Garrnd  soi^ar  ziemlich  stark  gegen  den  Stira- 
lappen  zurücktreten.  Die  bei<leu  Lappen  lic^^cn  mit  ihren  basalen 
Herv<)i\v('3lbungen  aber  so  nahe  aueinaiidiir,  dass  eine  deutliche 
Fossa  Sylvii  zwisciiea  ihnen  zu  best<dien  scheint. 

Der  Seitenventrikel  soll  bei  Mauatus  sehr  geräumig  sein, 
das  Yorderhom  gut,  das  Hinterhom  nur  mangelhaft  entwickelt  sein. 

.  Der  Lo  bus  olf  actorius  scheint  von  guter  Ausbildung  zu  sein : 
der  Gyrus  pyriformis  tritt  an  der  Basis  nicht  deutlich  hervor. 
Bemerkenswert  ist  der  geringe  Durohmesser  des  N.  opticus  und 
der  Umstand,  dass  das  Chiasma  etwas  tiefer  in  der  grauen  Sub- 
stanz der  Pars  optica  eingebettet  ist,  ähnlich  wie  bei  der  Fleder- 
maus. Ferner  erwähnen  alle  drei  Autoren  übereinstimmend,  dass 
die  Corpora  caudicantia  sich  vom  Tuber  cinereum  nicht  sonderlich 
abheben. 

Im  iibrigeu  z*igi  der  iiirust.nniii  nichts  Besom l-  irs.  Ob 
der  Nerv,  welchen  Murrie  in  seiner  Abbihlung  als  N.  abducens 
bezeichnet,  wirklich  diesem  Nerv  und  nicht  vielmehr  dem  N.  facialis 
entspricht,  ein  Um^»nd,  auf  welchen  schon  Chapman  hinge- 
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wiesen,  mnss  dahingestellt  bleiben;  Murrie  erwähnt  diesem  Ein- 
worfo  crpn.,  iriber,  dass  er  den  fraglichen  Nerven  bis  in  die  Orbita 
vert'oigen  konuie. 

Vom  Kleinhirn  lässt  sieh  aus  den  Abbildungen  nur  soviel 
entnehmen,  dass  es  breiter  als  laug  ist  und  dass  es  die  bekannte 
Dreiteilung  zeigt,  indem  neben  dem  Warm  zwei  Hemisphaeren- 
teile  liegen,  ein  medialer  grösnerer  und  ein  lateraler  kleinerer. 

Schliesslich  sei  noch  bemerkt,  dass  Chapman  das 
wicht  des  yon  ihm  untersuchten  Gehirnes  mit  7  Unsen  14  Drachmen 
«ngiebt. 

lieber  das  Rückenmark  selbst  finden  sich  keine  Angaben, 
nur  ttber  die  Zahl  der  Wirbel  sind  einige  Notizen.  Nach  diesen 
ist  es  nicht  ganz  sicher,  ob  sechs  oder  sieben  Halswirbeln  bei 
Manatus  bestehen,  obwohl  die  meisten  nur  sechs  angeben ;  die  Zahl 
der  i)oi*salwirbel  scli  wankt  zwischen  15 — 18  und  die  Zahl  der  Lumbo- 
caudalwirbei  zwischen  25  und  27. 
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Cetacea 


—  Waltiere 


IBelphinidae 
Platanistidae 
Physeteridae 

Mystaeoeetl    j  Balaenidae 
(Bartenwale)  |  Balaenopteridae 


Piradlgmata: 

Phocaena  communis 
(Braunfischt  Tümmler). 


Phocaena  communis,  Bratmfiscli  (Tümmler). 


Zur  Unteraudiimg  stand  uns  dn  aus  euer  TierhttacQimg  er* 
worboies  friacheB  Exemplar  snr  Yerfögung. 

Körper-  und  OeMmgetcichU 

Das  Körpergewicht  dfs  von  ims  lintersuchten  Exemplars  von 
Phocaena  coiumuuis  betrug  18  kg.  die  Körperlängu  war  1  m. 
Das  Gehirngewicht  betrug  nach  achttägigem  Verweilen  des  Gehirns 
in  10  pCt.  Formolltteimg  480  g  (also  in  frisdiom  Zustande  ca.  468  g). 
Das  Yerh&Itnis  des  Hirn-  zum  Körpergewicht  war  somit  1  : 88. 

Von  anderen  zu  derselben  Ordnung  gehörenden  Tierexemplaren 
betrug  n.  a.  das  absolute  Hirngewiobt  bei  Belüge  lencas 
1690  g  (Küken  thal  und  Ziehen),  bei  Globiocephalus  melas 
2405  g  (Murrie),  bei  Delphinus  delphis  700  g  (Rapp)  und  bei 
Kogia  Grayi  454  g  (Murrie).  Das  relative  Hirngewicht  be- 
tmo;  ^ei  Globiocephalus  melas  1  :  400  (Murrie),  bei  Delphinus 
1 ;  ä9  Us  i  :  102  (Leuret),  bei  Phocaena  communis  1 : 93  (Leuret). 

TopoorophlMhm  Xa^«  des  GOdm»  In  dtr  SehäOelka^H  (Hg.  102). 
Der  Sobidel  des  Tümmlers  aeigt  auf  den.  ersten  Blick  die 
Form  eines  Yogelschädels,  indem  seine  vordere  Kieferpartie 
schnabelartig  ausgezogen  ist.  Die  Gehimkapsd,  welche  ihrem 
Yolomen  nach  ungefähr  die  Hälfte  tles  ganzen  Schädels  ausmacht» 
erscheint  in  Form  eines  ziemlich  runden  etwa  ballonartigen  Körpers, 
über  dessen  Dach  ein  unregelm?tssig  gestalteter  Kamm  in  sagitfaler 
Richtung  zieht.  Die;  Wände  di^r  kugol förmigen  SchäLle] kapsei  sind 
sehr  dünn  und  bihh  n  an  den  Seiten  nur  eine  eiiifaclie  Lamello. 
Das  Grossliirn  erfüllt  (h  ti  oberen  Schädelravun  biü  aul"  die  haileiste 
Partie,  welche  vom  Klemliiru  eingenommen  wird.  Dur  vordere  Pol 
des  Gehinies  liegt  dem  Os  frontale  an,  und  man  erreicht  ibn,  wenn 
man  oberhalb  der  Orbita  eingeht.  Die  basale  Fläche  des  Gross- 
und  Kleinhirns  liegt  aiemlich  im  gleichen  Niveau  und  zwar  etwas 
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oberhalb  des  Jochbogens.  Die  hintere  Circumferenz  des  Grosshirns 
trifft  man  mit  einer  Linie,  Welche  durch  den  Porns  aciisticus  ex- 
temns  nach  oben  und  etwas  nach  hinten  gelegt  ist.  Was  die  Lage 
der  Haupti'urcheü  anbetrift't,  sq  liegt  die  Fissura  Öylvii  ein  wenig 
nach  hinten  von  der  senkrechten  Linie,  welche  man  durch 
den  Frocesäuä  coronoideiis  maxillae  inferioris  ziehen  würde.  Das 
obere  Ende  dieser  Furdie  liegt  ungefähr  an  der  Spitae  des 
Winkels,  weldien  der  vordere  Teil  des  Jochbogens  mit  dem 
Sohl&fenbein  bildet.  Man  sieht  aus  der  IHgur  102»  wie  ans 
der  Fjssara  SyWü  die  Baroi  radiales  strahlenfdrmig  ausgehen 
nnd  wie  andererseits  nm  die  Fissura  Sjlvü  die  Bogenfurohen  in 
concentrischer  Anordnung  herunusiehen.  Von  diesen  Bogenfurchen 
liegt  die  stärkste  Convexität  der  Fissura  ectosylvia  ca.  2,5 — 3,0  om 
vom  oberen  Elnde  der  Fissura  Sylvii  entfernt.  Die  folgenden  Bogen- 
furchen sind  von  einander  etwa  2,0  cm  getrennt,  und  die  Fissura 
lateralis  vi  rlüuft  ungefähr  1,0  cm  seitlich  von  der  Medianlinie. 

Der  Uebergang  der  Medulla  oblongata  in  die  MedulUi  spinahs 
erfolgt  nicht,  wie  sonst,  in  einem  nauii  abwärts,  sondern  in  einem 
nach  aufwärts  concaveu  Bogen. 

AOgemebie  JtorwwerifcJMwItse  «Iss  GiMnt»  (Taf.  VI.  Fig.  1  «.  2). 

Das  Gehirn,  von  oben  betrachtet»  erscheint  in  Form  einer 
kugeligen  Masse,  an  welcher  der  Breitendurchmesser  den  Längs- 
dnrchmesser  fibertrifPb.  Die  Grosshimhemisphaeren  untertdieiden 
sich  an  ihrer  Oberfläche  von  derjenigen  aller  anderen  Säugetier^ 
Ordnungen  durch  den  enormen  Beichtum  von  Furchen  und  Windungen. 
Die  Hauptfurchen  sindzwar  von  denjenigen  an  Gehirnen  anderer  Säuge- 
tiere (Carnivoren,  Ungulaten)  nicht  wesentlich  abweichend,  es  gehen 
aber  so  zahlreiclio  Acstc  von  ihnen  ab.  und  es  verlauten  so  ausser- 
ordentlicli  vieU;  kleine  Nebent'uruhuu  Jiwisclieu  ihnen,  dass  dadurch 
die  gesamte  (Jberfiäe  h«  der  Hemisphaere  in  eine  unendliche  Zahl 
kiemer  verschiedenartig  gestalteter  Felder  geteilt  ist.  Die  beiden 
Hemisphaeren  liegen  in  der  Hittellinie  dicht  aneinander;  nur  im 
hinteren  Abschnitte  divergieren  sie  und  bilden  dabei  ein  Dreieck 
mit  nach  vom  gerichteter  stumpfer  Spitse,  in  welchem  das  Klein» 
bim  frei  zu  tage  liegt.  Aus  der  Yogelperspective  erscheint  die 
Peripherie  der  Grosahimhemisphaere  als  ein  aiemlich  regelmässiger 
Kreisbogen  ohne  plütsdicbe  Einbuchtung  an  der  Grenze  zwischen 
Stirn-  und  Schläfenlappen,  wie  dies  z.  B.  am  Gehirn  der  Cami- 
voren deutlich  ausgesprochen  ist.  Die  vordere  Partie  des  Gross- 
hims  ist  nii  lit  -/ugespitzt,  sondern  abgeplattet.  Das  Kleinhirn  ist 
ungefähr  zur  Hälfte  von  den  Qrosshiruhemisphaeren  bedeckt. 

29* 
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Von  der  Seite  betrachtet  erscheint  die  Grosshirnhemisphaere 
in  Form  ^mer  Niore,  deren  Hilus  der  tiefen  Fissura  Sylvii  ent- 
spricht. Der  Tidrh  vorn  von  diesem  Hilus  liegende  Frontal parietal- 
lappen  ist  länger  und  etwas  schmäler  als  der  hint^-r  der  i- j.s.sura 
Sylvii  liegende  Teinporo-oc<;ij)itallH]>pon.  Die  (.Trosshirnlieniisphaere 
spitzt  sich  nach  hinten  xncht  zu,  sondern  biegt  vom  stumpfen 
Occipitalpole  mit  einem  starken,  convexen  fiogen  nach  abwerte* 

An  der  Basis  tritt  der  schmale  Himstamm  geg^  die  Heini* 
sphaeren  des  Gross-  tmd  Kleinhirns  erheblich  anrüdc.  Diese  Heou- 
sphaeren  bilden  drei  mttchtige  Hervorwölbimgeii,  von  denen  die 
des  Temporallappens  am  weitesten  lateral  herausragt,  während  die 
des  Kleinhirns  es  am  w«iigsten  thut.  Diese  drei  Herrorwölbungen 
sind  durch  tiefe  Farchen  voneinander  getrennt  und  swar  der  Stirn- 
▼om  Schl&tenlappen  durch  eine  gut  ausgebildete  Fossa  und  Fissura 
Sylvii  und  der  Schlilfenlappen  von  der  kreisrunden  Kleinhiin]>prai- 
sphaere  durch  die  grosse  Fissura  transversa  cerebri.  Wälucnd  der 
Stirnlappen  eine  breite  und  etwas  plattere  basale  Fläche  zeigt,  an 
wt»l(  lu-m  ein  anliegender  Bulbus  und  Tiactus  olfactorius  nicht  eu 
sehen  sind,  ist  der  mehr  gewölbte  Schläfenlappen  au  der  Basis  von 
ziemlich  dreieckiger  Form,  dessen  Spitze  vom  schmalen  Kopf  des 
Gyras  pyriformis  eingenommen  wird.  Der  an  der  Basis  sichtbare 
Himstamm  hat  eine  langgestreckte  schmale  Form;  Pens  und  Medulla 
liegen  im  Kleinhirn  ▼ollkommen  eingebettet  und  zeigen  das  Besondere, 
dass  die  Brücke  die  Medulla  oblongata  an  Länge  erheblich  ftbertriff^, 
und  dass  an  der  Medulla  oblongata  die  nahe  aneinander  hegenden 
Oliven  (Taf.  VI,  Fig.  2l)  sich  knopfartig  herausheben.  Beide  Nn 
optici  bilden  am  Chiasma  einen  Halbkreis,  beide  Tractus  optici  eine 
gestreckte  Linie.  Die  aus  Pons  und  Medulla  austretenden  Nerven 
liegen  zum  Teil  in  B>innen  der  Kleinhirnliemisphaere,  2UUi  Teil 
legen  sie  sich  fächerartig  über  deren  basale  Fläche 

Grössenverhältnisse  des  Gehirns  und  seiner  einzelnen  AbtAilungen. 


GrOxster  horizontaler  Umfang  der  Grosshiruheiuibphacreu  .  . 
OrOnter  frontaler  Umfang  des  Groashims  

QrOsste  L:Ln<;u  der  Grosshimhemisphaere  ^ 

Grösste  Ureit«»  iii»r  Grosshiniheniisphaere  

Grösstt>  Höhe  dvr  lleniiHphaere  au  der  Fiäsura  cruciata  .    .  . 

Länge  der  Basis  des  Gehiros  Tom  vwdereu  Pol  der  Hemi- 
sphaere  bis  CI  

Breite  de«  basalen  Teils  des  Tri|B:onttm  olfactorinm    .   .   .  . 

Breite  der  (i"!iirnhasi.s  durch  die  Mitte  ilcs  Tri^^onnrn  olfactorium 

Entfernung  zwischen  den  heiden  Spitzen  der  Gyri  pyrtformes  . 

Abstand  der  vorderen  Spitze  des  Frontaiiappena  TOn  der  Vor- 
demi Spitze  des  Gjrras  pyriformis  


32.0  cro  Faden 
■M).o  .  Faden 


7.:' 


14,0  .  Fadeo 

11,5  , 

8.0  . 

3.5  . 

9Jb  . 
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Abstand  d«8  Chiasm*  roa  der  Spitaw  des  Gyms  pyiifiMrmii 

Breite  des  Chinisiiia  opticum  *... 

Sagittaler  Durchmesser  des  Chiasma  

•B    *         ya  «I  unweit  der  OrbÜa  

Breite  des  N.  opticus  »  nt.;«.»™« 

I  am  Uniasma  

■D         )     m     4         >•    „     I  Austritt  aus  dem  Ohiasma   .  . 

Breite  dos  Tractus  optirus    {   ._..■_»>,_  j« 

Sichtbare  Läuge  des  Tractus  opticus  

Änite  der  Hypophysis  

Sagittaler  Durchmesser  der  Hypophysis  

Breite  des  Himschenkelfusses  (an  der  Brücke)  ...... 

föehtbwe  Länee  des  HinMchenkeUiMes   . 

Breite  de«  Tnber  cinereum  

Sagütaler  ParelnteMer  des  Tuber  cmereiini  ■  *  

Abstand  des  hinteren  Bandes  des  diieame  vom  Torderen  Bande 

der  Brücke  

Abstand  zwischen  beiden  Himsehenkeln  au  der  SteUe*  wo  «ie 

durch  den  Tractus  opticus  gekränzt  werden  

Breite  des  Caput  Gyri  pyriforniia  

Brt'it»'  d»'S  N.  oculoinotoiius 

Breite  des  M.  (rochlearis  

Breite  de»  Fona  zwischen  den  Urspmngsstellen  der  beiden 

Nn.  trigemini  

Breite  des  Pons  an  der  Medulla  oblongata  ........ 

Sagittaler  Durchmesser  der  Brücke  in  der  Mittellinie .   .  .  . 

Breite  des  ganzen  N.  triseminas  

Breite  der  mototis^en  BDaüon  des  H.  trigeinittits  

Breite  de»  N.  nlKlucHns  

Breite  des  N.  facialis   . 

Breite  des  N.  acusticns  

Breite  der  Modulla  oblongata  dicht  hinter  d(»r  Brücke  .  .  . 
Breite    der    Medulla   oblongata   dicht    vor   der  kuopfartigen 

Hi-rvorwölbuiig  der  Oliven  

jAaae  der  Meduila  oblongata  (bis  zum  Eintritt  der  I.  Ualswurzel) 

Breite  der  Pyramide  dicht  hinter  der  BrQcke  

Länge  der  Pyrainide  (bis  zur  DecoBsatio  pjxamidiim) .   .   .  . 

Länge  der  Decubs»Uo  pyramidum   .  . 

Breite  der  Oliven   . 

Brette  der  MedoJla  spinalis  im  l.  Cervicalsegment  

Breite  des  N.  glossopharyngeus  

Länge  der  T'r^-prung?istel1e  des  N.  vagns  

Breite  dm  Stamme»  des  N.  vagus   .    .  . 

Länge  der  Ursprungssielle  des  N.  hypog^OMtts  

Breite  des  Stammes  des  N.  hypoglussns  

Breite  des  Ii.  acccssoriu^   ...... 

Breite  des  EJcinhirns  

Grösster  gagittalw  Durchmesser  der  jBLleiuhirahemiäphaere  .  . 

Länge  des  Worms  i»m  Ifedianschaitt  gemessen)  

Oröss-tc  Höhe  des  Wuniis  (am  Medianschnitt  gemesSBO)  .  . 
Grös*ite  Höbe  der  Kleinhimhemisphaere  


1.2  , 
l.t  . 

OA  , 

0.3  , 
0.45, 
0.25, 
<V5r> , 
1,35. 
L4  - 
0.5  » 

1.4  , 

0.0  . 

1,2  , 

0.6  , 


0,6 


1.2  . 
1.1  - 
0.1  . 
0,05. 


2.1  , 
- 

2.4  n 
0.5  , 
0.15. 
0.(175  cm 
0.3  cm 
0.40. 

1.2  , 

1.7  . 
3,0  . 
0,45. 

1.7  , 

0.2  . 

1,0  • 

0.9  , 
0.12.. 

0.5  , 

0.3  . 

0.8  . 

0.3  „ 
0.15, 

8..3  , 

6.5  , 

4.0  . 

3.1  , 
3.4  • 


Telencephalon  (Endhim). 

Furchen  der  lateralen  Qroashimttemiaphaere, 

Posta  Sylvil  (Taf,  V!  Fig.  2 13)  stellt  sich  von  der  Oberfläche 
betrachtet  in  Fonn  eiiu  t  kraterartigpn  Vertiefimt?  dar ,  deren 
Oefijaujig  nach  der  Substantia  perforata  anterior  gewendet  ist.  Man 
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)auuk  an  ihr  eine  vordere  und  eine  hintert^  Wand  unterscheiden, 
liegt  man  das  (Toliirn  mit  der  basalen  Fläche  nach  oben,  so  liegt 
die  voidtirc  Wan  d  der  Fossa  Sylvii  frei  zu  Tage,  während  die 
hintere  Wand  der  letzteren  siemlich  verborgen  bleibt.  An  der 
▼orderen  Wand  erkennt  man  eine  gut  ansgcpragte  bogenförmige 
Binne  (Taf.  YI,  Fig.  2 19)»  welche  am  der  Tiefe  der  Foasa  heran»» 
kommt,  in  ziemlich  querer  Bichtnng,  fast  parallel  mit  dem  Tractna 
opticus,  (vom  leteteren  ca.  1,0  cm  entfernt)  nach  medial  l&uft,  und 
wehhe  die  Substantia  perforata  anterior  (wie  auch  Kükenthal 
und  Ziehen  bei  Beluga  leucas  beschrieben  haben)  nach  lateral 
abschliesst.  Hier  endet  diese  Furche  ca.  2  cm  von  der  basalen 
Manttll. jinte  entfernt     T)ic  Furche  wird  Ton  Giildherg  als 

Fissura  circulans  interna  hczeii  hnet,  weil  sie  die  Insel  nach 
medial  begtenzl.  Durch  diese  Furche  erscheint  die  vordere  Wand 
der  Fossa  Sylvii  ausgch  l  lt  md  zeigt  dieselbe  zwei  quer  und 
parallel  zucinauder  luutemlc  si  humlc  Wülste.  Der  untere  dieser 
WOlste  liegt  zwischen  der  Fissura  circnlaria  interna  und  der  medialant 
vorderen  Spitae  des  Gyrus  hippocampi  und  geht  medialwirts  in 
die  Substantia  perforata  anterior  Über.  Der  obere  Wnlst  liegt 
swischan  der  Fiasara  circcdaris  interna  und  einer  anderen  sehr  gut 
ansgeprftgten  Furche,  welche  wir.  mit  Kükenthal  imd  Zieh  en  als 

Fissura  circularis  externa  (Eamns  anterior  Fissurae  Sylvii  resp. 
Fissura  rhinalis  anterior)  bezeichnen  wollen  (Taf.  VI,  Fig.  2  is).  Der 
Raum  zwischen  diesen  beiden  circulären  Furchen  und  vielleicht 
noch  ein  erliehlicher  Teil  der  verdeckten  Partie  der  Fossa  Sylvii 
wird  von  Kükeutlial  und  Ziehen  als  Insel  betrachtet. 

Die  hintere  Wand  der  Fossa  Sylvii  wird  vom  Kt>])t"e  des 
Gyrus  hij»pocaiiipi  gebildet,  welcher  nach  vom  und  medial  etwas 
heraubragt.  Diese  hintere  Wand  ist  etwas  gewölbt,  zeigt  sonst  keiutd 
deutlichen  Furchen. 

Aus  der  lateralen  Yerschmalening  der  kraterartig  gestalteten 
Sylvischen  Grube  sieht  dann  weiter  nach  aufwärts  und  nach 
hinten  die  Fittura  SyMf  (Fig.  lOSio  und  Taf.  Yl,  Fig.  2m). 
Diese  Furche  bildet  von  der  Oberflftche  betrachtet  eine  scharfe 
Trennungsfarche  zwischeu  dem  Stim-Scheitellappen  und  dem 
Temporallappen.  Ihre  Länge  beiträgt  ca.  2  cm,  ihre  Tiefe  misst 
fast  ebensoviel  und  ihr  laterales  Ende  ist  fast  5  cm  von  der  basalen 
Mant#«lkantc  und  2,8  von  der  Fissura  ectosylvia  entfernt. 

Klatl't  man  die  Wände  dieser  Furclie  auseinander,  so  sieht 
man,  da-ss  die  vom  Fronlo-Paiieiallappeu  gebildete  Wand  sich  im 
oberen  laterah*n  Teil  der  Fissura  Sylvii  herauswölbt,  wodurch  die 
Furche  selbst  an  dieser  Stelle  eine  winkliche  Knickung  erfährt. 
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Die  ▼ordere  Wand  ä&t  Sylvredien  Fnrehe  begreaizt  in  der 
Tiefe  eine  lange,  in  querer  Biditnng  yerlaofende  Furche»  welche  die 
▼orher  genannte  Fisänra  circularia  externa  ist.   Diese  Finrora  teilt 

die  vordere  Wand  der  Sylvi'schen  Fnrehe  in  einen  schmalen,  in 
der  Tiefe  gelegenen  Wul8t(nach  Kükenthal  and  Ziehen  —  die  Insel) 
nnd  einen  breiteren,  oberen  Windungscomplex.  Letzterer  ist  durch 
zahlreiche  (4 — 5),  senkrecht  von  Fissura  Sylvii  und  parallel  zu 
einander  laufende  kleinere  nnd  grössere  Furchen  in  nielirorc  un- 
regelmässige Windungen  abgeteilt.  Die  Fissura  circularis 
externa  beginnt  am  Boden  des  lateralen  Absclinitts  der  Sylvi'schen 
Fun  he  und  ist  hier  durclj  die  Stirn-  und  Scheitelwindung  von 
oben  bedeckt.  Zduhi  mau  den  eben  beschriebenen  Stirn-Scheitel« 
winduugscomplez  von  der  Insel  stark  ab,  so  gewinnt  man  einen 
Einblick  in  die  sehr  tiefe  (1,7  cm)  Furche.  Man  sieht  alsdanUt  daas 
ihre  beiden  Wftnde,  d.  h.  die  Wand  der  frontalen  Operculum  und 
die  Oberfl&ohe  der  Insel,  eine  Formation  «eigen,  welche  an  die 
ineinandergreifenden  Zähne  eines  Zahnrades  ennnem.  Die  unterCt 
wie  die  obere  Wand  dieser  Furche  zeigen  nämlich  7 — 8  senkrecht 
xnr  Fissura  Sjlvii  und  parallel  zu  einander  gestellte,  schmale  Win- 
dungen. we](  lie  so  g»»gc'ntiber  gestellt  sind,  dass  je  eine  Windung 
einer  Wand  in  eine  entsprochende  Furche  der  gegenüberliegenden 
hineinragt.  Die  Fissura  circularis  externa  läuft  nun  von  diesem 
lateralen  Absciinitt  bginnend  parallel  der  B'issura  circularis  interna 
und  bildet  dabei  mit  dem  vorderen  Rande  des  Temporallappens 
einen  nach  medialwärts  geöffneten  etwa  TO**  betragenden  Winkel. 
An  der  Grenze  ungefthr  swischen  Fissura  und  Fossa  Sylvii  nimmt 
sie  an  Tiefe  ab,  wird  an  der  Oberfläche  sichtbar,  biegt  nach  vom 
und  lauft  eine  kurze  Strecke  leicht  geschlangelt  nach  vom. 

Die  hintere  Wand  der  Sylvi'achen  Furche  wird  vom  Temporal- 
läppen  gebildet.  Entsprechend  der  HeranswÖlbnng  der  frontalen 
Wand  enthält  sie  in  ihrer  lateralen  Partie  eino  Einbuchtung.  Während 
der  mediale  mehr  der  Basis  zugekehrte  Teil  der  hinteren  Wand 
keine  deutlich  ausgeprägten  Furchen  zeigt,  sieht  man  im  lateralen 
RURgeh/ihlten  Teil  dieser  Wand  *2  — H  senkrechte  Furchen,  welche 
gt  hon  teilweise  den  gleich  zu  beschreibenden  Eami  radiales  Fissurae 
Sylvji  ani^johören. 

iiauii  radiales,  Fi.s.sui  ae  Sylvii  (Tai.  VI,  Fig.  2i5,  Figur 
103a,  b,  c,  d,  e,  f  und  Fig.  I02ti,  b>.  Von  der  Obei-ääche  betrachtet, 
sieht  man,  dass  vom  lateralen  Ende  der  Fissura  Sylvii  mehrere 
(ca.  5)  Furchen  in  radi&rer  Richtung  ausgehen,  welche  von  Küken- 
t  h  al  und  Zieh  en  bei  Beluga  leucas  als  Rami  radiales  Fissurae  Sylvii 
bezeichnet  werden.    Diese  strahlenförmig  auslaufenden  Furchen 
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siehen'  voneinander  divergierend  nach  der  Cbncavitit  der  etaten 
Bogenfurohe  und  enden  aum  Teil  in  derselben  selbst,  zum  Teil 
einige  mm  von  letzterer  entfernt.  Einzelne  dieser  Furchen  er* 
reichen  nicht  ganz  die  Fissara  Sylvü«  anrlere  dagegen  aind  tehr 

tief  und  ziehen  bis  auf  den  Gnmd  der  letssteren.  Eino  von  diesen 
Furchen  und  zwar  die  etwa  in  der  Mitte  des  Fächers  liegf-n  1*^ 
scheint  die  laterale  Fortsetzung  der  Fissura  Sylvii  daraustelieu 
(Fig,  103  g). 

Ertte  Bogenfiirche  (Fissura  ectosyivia)  (Fig.  1026,  lo,  15,  Fig.  103 1 
und  Tal  VI,  Fig.  la). 

Diese  Forche  geht  in  einem  Abstände  von  1,0 — 1,5  om  vaa 
das  obere  Ende  der  Fissura  Sylvü  herum.  Man  kann  einiger* 
masiMn  an  ihr  einen  vorderen,  mittleren  nnd  hinteren  Schenkel 
nnterscheiden.  Doch  ist  die  Abgrenating  dbr  einzelnen  Schenkel, 


Fig.  103.   Furchenschema  der  lateralen  Fl&che  der  Grossliira  -> 
hemisphaero  von  Pbocaeoa  eommimis. 

1  Ftsstira  ectosyivia.  '2  Fissura  suprasytvia.  8  Fissura  ectolateralis.  4  Fissura 
coronalis.  5  T-Furche,  welche  die  Fis^^ura  coronalis  mit  der  Finaiini  Uter&Us 
verbindet  (senkref  htor  Ä.st  der  Tissura  Rplenialt!«).   6  Fissura  lateralis.    7  u .  8 

Starke  Zwischen fiirclien  zwischen  Fissura  ectosyivia  und  Fissura  supra^N  I  via. 
9  Nfhr  starker  Kamus  radialis  Fissurae  Sylvii,  event.  Fortsetzung  der  Fiä&ura 
Sylvü  selbst.  10  Fissura  Sylvii.  II  Hamas  anterior  FiBsurae  Sylvii.  12  Fureli«. 
welche  die  ^cli.inbiu c  Fortset/.uiiu'  iIim  Fissura  suprasylvia  darstellt,  ':>veat. 
Fissura  praeaylvia.  a,  b.  c.  d,  e,  f  iiaiui  radiales  Fissurae  Sylvii  (a  gelit  nur 
oberflächlich  in  die  Fissura  Sjlvü  hinein). 
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einmal ,  weil  ne.  nidit  in  eo  aoliAtfem  Winkel  su  einander  stehen, 

wie  bei  anderen  Tieren,  und  Bweitene  wegen  der  yielen  von  ihnen 
abgehenden  Seitenäste  nicht  so  genau  zu  bestimmen. 

Vorderer  Schenkel  der  ersten  Bogenfurche  (Fissura 
ectosylvia  anterior)  (Fig.  102»)  beginnt  ca.  3,3  cm  Tom  T?flmu8 
anterior  Fi^'^nrao  Sylvii  entfernt  und  läuft  mit  lotzteri  r  parallel 
und  in  emem  Abstände  von  ca.  1,5  cm  kicht  geschlängelt  nacl» 
hinten.  Die  I;ange  dieses  vorderen  Schenkels  beträgt  ca.  3,5—4  cm 
und  seine  Tiefe  ist  ca.  1,7  cm.  Er  hat  sehr  viele  Nebenäste  (6 — 7), 
welche  siemlioh  wnfcrecht  nach  beiden  Bichtungen  tdl»  ans  der 
Tiefe,  teils  obenflftchlich  yon  ihm  abgehen,  nnd  die  nach  «nem  gans 
knnsen  oder  etwas  Itagerea  Yerlanf  enden. 

Mittlerer  Schenkel  der  ersten  Bogenfurche  (Fissura 
ectosylvia  media  (Fig.  108  lo)  geht  unter  stumpfem  Winkel  aua 
dem  vorderen  Schenkel  ab,  sieht  in  querer  Bichtung  an  der 
laioralen  Hemisphaere  nach  hinten  und  endet  ungefähr  2,5  cm  vom 
liinteren  Hemisphaerenrande  entfernt.  Er  ist  ca.  1,5  cm  tief  und 
giebt  mehrere  kurze  und  tiefe  Aeste  senkrecht  nach  oben  ab. 
Nach  unten  gf  ht  rechts  ungefälir  von  seiner  Mitte  ein  starker  Ast 
ab,  wi'lclier  oberflächlich  in  die  Fissura  Sylvii  (resp.  in  einen  der 
Kami  radiales)  übergtdit.  Auf  der  linken  Heniispluiere  des  von  uns 
untersuchten  i^xexnplars  gingen  nur  wenige  oberflächliche  Aeste 
nach  auf*  und  abwftrts  von  ihm  ab. 

Hinterer  Schenkel  der  ersten  Bogenfurche  (Fissura 
ectosylvia  posterior)  (Fig.  102i»)  stellt  den  am  besten  aus- 
gebildeten Schenkel  dar.  Er  geht  unter  leicht  spitaem  Winkel  vom 
mittleren  Schenkel  ab,  und  Iftoft  in  einem  nach  unten  und  vom 
Goncaven  Bogen  mehrfach  geschlängelt  nadi  abwärts.  Yon  seinem 
oberen  Teil  sieht  man  zwei  lange  Aeste  abgehen,  von  welchen 
einer  in  die  Fissura  Sylvii  einmündet  (Fig.  103g).  Ausserdem  ziehen 
von  diesem  Schenkel  (rechts)  noch  andere  kleinere  Aeste  nach  beiden 
Seiten  ab. 

Mittlerer  imd  hinterer  Schenkel  der  Fissura  ectosylvia  scheinen 
öfters  durch  eine  T'eberganii;s\vindung  getnuut  und  ausserdem 
durch  denjenigen  iiuuiuvi  raiimiis  unterbrochen  zu  sein,  welcher  in 
der  Fortsetzung  der  Sylvii'schen  Furche  läuft;. 

2¥niti  aoiwfkirelie  (Flmur&  suprasylvia)  (Fig.  1028,  s,  u. 
Fig.  103a  und  Taf.  VI,  Fig.  Is,  e,  e,  is,)  stellt  eine  deutlich  aus- 
geprägte Furche  dar,  deren  mittleier  Teil  von  der  ersten  Bogen- 
furche ca.  2J  cm  und  von  der  Mediankante  fast  3,6  cm  entfernt 
liegt.  Ihr  vorderes  Ende  beginnt  rechts  etwa  5  mm  vom  vorderen 
Schenkel  der  Fissura  ectosylvia  entfernt,  links  dagegen  (Fig.  1028) 
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flieaat  diese  Fardhe  mit  einer  anderen  siuammen,  welche  um  den 
▼orderen  Teil  der  Fissura  ectosylvia  und  etwa  1,5  cm  von  dieser 
entfernt  nach  der  Fissura  Sylvii  sich  fortsetzt  (Fig.  103  tt).  Auch 
aüf  der  rechten  Seite  sieht  man  diese  Fortsetztmg ,  aber  sie  liegt 

isoliert.  Ob  man  deshalb  diese  Fortsetzung  noch  znr  Fissura 
Buprasylvia  rechnen  soll  oder  ni(;ht .  lassen  wir  dahingestellt.  Die 
Länge  der  Fissura  suprasylvia  beträgt  (ohne  die  «ben  erwähnt« 
Fortsetzung)  15,0  cm  (mit  Faden  gemessen).  Die  Fissura  supra- 
sylvia steigt  von  ihrem  vordeieu-untcreu  Ende  zunächst  nach  auf- 
wärts, läuft  dann  conoentrisch  zur  Fissura  ectosylvia  über  den 
Scheitel-  und  Hinterhanptsluppen  nnd  endet  rechte  (Taf.  YI,  Fig.  Iis) 
am  liinteren  Sande  der  Hemiai^iaere  nnd  swar  an  derjenigen 
Stelle,  welche  etwa  4,5  cm  von  der  Mitte  des  Wunna  entfernt 
liegt.  Linke  (Fig.  102  m)  läuft  ihr  hinteres  Ende  noch  eine  kleine 
Strecke  parallel  dem  hinteren  Hemisphaerenrande  nach  abwirta. 

Während  ihres  Verlaufes  nfthert  sich  die  Furche  (von  vom 
nach  hmten)  aaerst  der  Mantelkante,  entfernt  aich  dann  etwas  von 
der  letzteren,  nooli  weiter  von  ihr  divergierend. 

Derjenige  Punkt  dieser  Furche,  welcher  am  n.'ichsten  der 
Mantelkante  (2.")  cm)  liegt,  ist  5,.5  cm  (Luftlinie)  vom  Hinterhanpts- 
rande  enrtVrnt.  Beiderseits  geht  von  diesem  Punkte  ein  1  cm 
langer  Ast  senkrecht  in  der  iiiehtung  nach  der  Mantelkimte  ab. 
Ausserdem  giebt  die  Furche  sehr  zahlreiche,  meistens  kurze  Aeste 
nach  beiden  lUchtimgen  ab,  welche  aber  weder  mit  der  Fiaaiira 
ectosylvia,  noch  mit  der  Fissura  ectolateralis  oonfluieren. 

Die  Furche  ist  im  yorderen  Teil  ca.  1,8  cm,  im  mittleren  und 
hinteren  ca.  1,6  cm  tief. 

Zwischen  der  Fissura  supra-  und  ectosylvia  kann  man  noch 
ausser  den  zahlreichen  Ausläufern  der  beiden  Forchen  und  ausser 
mehreren  selbstlindigen  Nebenfurchen,  eine  bogenartig  verlaufende 
Furche  unterscheiden,  wehhe  beiderseits  den  hinteren  resp.  den 
mittleren  Teilen  der  beiden  Furchen  entspricht.  Rechts  ist  diese 
Zwischeüfur(  he  besser  uusgeprügt  hIs  links,  aber  auch  hier  setzt 
sie  sich  aus  <  mi5elnen  Brtu  listiK  ken,  A\  eK  he  durch  tiefer  liegejidö 
Windungen  unterbrochen  sind,  zussiiiumtu  (Fig.  103  7,  8).  Der 
Zwischenraum  zwischen  den  vorderen  Abschnitten  der  Fissura 
supra-  und  ectosylvia  zeigt  keine  stirker  ausgeprägten  bogenartigen 
Zwischenfurchen.  Ebenso  laufen  swiscben  mittleiem  und  hinterem 
Schenkel  der  Fissura  suprasylvia  einerseits  und  der  Fissura  ecto- 
lateralis mehrere  Furchen  horizontal,  welche,  von  der  Oberfläche 
betrachtet,  fast  einen  ununterbrochenen  Bogen  bilden. 


;d  by  Google 


Phocaenat  Stochea  dar  lateialoi  Hanisphaannillcha.  467 

OliHt  Boieiflirelie.  (B^issiira  coronalis»  Fiasnra  lat«* 
ralis). 

Fissura  coronalis  (Fig.  102*,  Fig.  103*  u.  Taf.  VI,  Fig.  Ii) ist 
die  am  meisten  nach  vorn  und  medialwärtn  '/ifhonde  Bopenfvirrhe  der 
lateralen  Hemisphaerenfläche.  Ihr  hinteres Eude  iieginnt  mit  spiizein, 
nEu:h  vom  gerichtetem  Winkel  an  der  Mediankante  und  zwar  an 
einer  Stelle,  welche  otwa  4 — 5  <'m  vom  hinteren  Hemispiiaerenrande 
entfernt  hegt.  Von  diesem  Punkte  aus  Jault  mo  Furche  über  die 
oonvexe  Fl&cli«  de«  Stümhirns  nach  vom,  wobei  na  in  ihrem  Laufe 
von  der  Mantelkante  divergiert,  so  dass  ihr  vorderes  Ende  ca.  2  qm 
von  derselben  entfernt  liegt. 

Dieses  vordere  Ende  der  Fissura  ooronalis  gabelt  sich  beider- 
seits in  awei  kurse  Aeeto,  welche  links  blind  endigen,  wahrend 
rechts  der  laterale  Ast  oberflftchlich  in  die  oben  beschriebene  event. 
Fortsetzung  der  Fissura  suprasylvia  übergeht.  Der  YerLaaf  der 
Furche  ist  ein  leicht  geschlängelter. 

Die  Furche  ist  3.5 — 4.0  cm  lang  und  etwa  1,4  cm  tief. 

Das  hintere,  an  der  Mediankante  liegende  Ende  der  Fissura 
emonaiis  verhält  sich  links  anders  als  rechte.  Links  geht  nUmUch 
(lasst  lbe  noch  eine  Spur  auf  die  Medionfläihe  über,  gabelt  sich 
hier  in  zwei  kurze  Acste,  von  welchen  der  eiue  nach  voru,  der 
andere  nach  hinten  zieht.  Zwischen  dieser  Gabelungsstelle  und 
dem  vorderes  Ende  der  Fissura  lateralis  ist  an  der  linken  Hemi- 
sphaer e  eine  T-förmige  Furche  eingeschaltet,  deren  Stiel  SMikrecht 
zur  Mantelkante  auf  der  Medianflfiche  läuft,  während  die  beiden 
Aeste  des  horizontalen  Schenkels  auf  der  lateralen  Fläche  unweit 
d«r  Mantelkante  liegen. 

Auf  der  rechten  Seite  (Taf.  VI,  Fig.  I4)  bilden  die  eben  ge- 
nannten Schenkel  der  T-Furche  eine  Yerbindungsfurche  awischem 
der  Fiasnra  coronalis  und  der  Fissui-a  lateralis. 

Fissui  r.  lateralis  (Fi^^  l()2ii,  UY-U  und  Taf.  VI,  Fi^'.  1  u) 

stellt  diejenige  Bogenfurelie  dar,  die  au  dt-r  lateralen  Fliifhe  der 
Hemisphaero,  und  zwar  im  hintereu  iiiiltleren  Ahsi  lmitt,  am  nächsten 
der  Mantelkante  verläult.  Ihr  hinteres  l^iude  beginnt  noch  an  der 
Kleinhirafläche  der  Grosshirnhemisphaere  mit  einer  Gabelung,  die 
7 — 8  mm  von  dem  hinteren  Ende  der  Fissura  ectolateralis  entfernt 
ist  Von  hier  aus  zieht  die  Furche  ziemlidi  nahe  dem  hinteren 
Hemisphaerenrande  nach  oben,  läuft  dann  parallel  zur  Mantelkante 
(von  dieser  2^8  mm  entfernt)  nach  vom  und  endigt  im  Niveau 
der  grössten  Biegung  der  Fissiira  ectolateralis.. 

Bechts  geht  die  Furche,  wie  gesagt,  oberflächlich  in  die 
Fissura  coronalis  über,  links  dagegen  ist  sie  von  letzterer  durch 
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iiie  T-artige  Furche  abgetrennt.  Beiderseits  bildet  sie  an  ihrem 
vorderen  En  i;  unkto  mit  <h^r  FisBura  ectolateralis  einen  ganz  spitzen, 
nach  hinten  otienen.  Winkel. 

Die  Fissura  latcrulis  ist  etwa  5  cm  lang  und  ca.  1  cm  tief 
und  giebt  nur  in  der  üichtuiig  nach  unten  mehrere  Aeste  ab, 
wfliche  nidit  bin  an  die  Fissura  ectolateralis  heranreichen. 

FImra  eetolaieralis  (i^  ig.  102f  u.  i«,  Fig.  lOSs  und  Taf.  VI, 
Fig.  Is,  ii)  stellt  eine  aehr  gut  ausgeprägte  fiogeofurche  der 
lateralen  Hemispluierenflttche  dar,  welche  swiedien  der  Fiesiira 
supraBylvia  einerseits  und  der  Fittura  coronalis  und  der  Fissura 
lateralis  andrerseits  verlaoft.  Sie  beginnt  vorn  am  Stimhim,  etwa 
2  cm  von  der  Mediankante  und  ebenso  viel  von  der  Fissura  supra- 
sylvia  entfernt.  Von  diesem  vorderen  Punkte  aus  geht  sie  bogen* 
förmig  und  concentrisch  zu  der  letztgenannten  Furche  über  die 
laterale  Hemisphnerenflficho.  In  ilu  em  inittltTen  Abs«  luiitt  nähert 
sie  sie  Ii  auf  ungefähr  8  mm  dn-  Meiliaukante.  Sie  ist  hier  von 
derjenigen  Stelle ,  wo  Fissura  coronalis  und  Fissura  hiteralis 
zusamnienütossen  event.  zusummeiilliebsen,  0,2 — 0,'6  cm  entfernt. 
Li  ihrem  weiteren  Verlauf  nach  hinten  divergiert  sie  Ton  der 
Mediankante,  geht  znnOchst  sum  hinteren  Sande  der  Hemisphaere^ 
durchschneidet  denselben  und  ist  noch  eine  aemlich  lange  Strecke 
auf  der  d«n  Kleinhirn  sngekehrten  Fl&ohe  an  Terfolgen. 

Die  Gesamtlänge  dieser  Furche  beträgt  13,5 — 14,0  cm.  In 
ihrem  vorderen  und  mittleren  Abschnitte  ist  sie  1,9  cm  und  am 
hinteren  Hemisphaerenrande  1,4  cm  tief. 

Was  die  Beziehung  der  Fissura  ectolateralis  zur  Fissura  supra« 
Sylvia  anbetrifft,  so  ist  sie  von  der  letzteren  in  ihrem  vorderen 
Abschnitt  etwa  1  cm,  in  ihrem  mittleren  über  2  cm  und  in  ilirem 
hinteren  etwas  über  2  cm.  entfernt. 

Von  der  Fissura  ectolateralis  gehen  wenige  Aeste  nach  beiden 
Kichtungen  ab  und  dieselben  entspringen  oberflächlich  aus  der 
Furche.  Diese  Aeste  sind  kurz  und  confloieren  mit  keiner  der 
nächst  verlaufenden  Bogenfurchen.  Ferner  sieht  man  eine  grosse 
Anzahl  von  Neben  furchen,  welche  im  Zwischenraum  swischen 
der  Fissura  ectolateralis  und  Fissura  suprasylvta  liegend  eine  gans 
verschiedene  Form,  Länge  und  Verlan&richtung  aufweisen,  die 
aber,  besonders  im  hinteren  Abschnitte,  wie  schon  vorher  erwähnt, 
oberflächlich  den  Eindruck  einer  längeren  Bogenfurche  gewährao. 

Furchen  der  »ir</iaien  und  tler  Kleinhirtiftitehe  des  OrOiiJ*hiriuu 

Fissura  spleniaiis ''Fig.  lOi  j).  Dieselbe  bildet  eine  hufeisenfönr  iL.- 
Figur.  Sie  beginnt  auf  der  Medianliäche  ungefähr  im  Niveau  des  (ieuu 
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corporis  callosi.  Hier  liegt  das  vordere  Ende  der  Furche  1,5  cm  vom 
Balkonknie  und  0,5  cni  von  der  Mediankante  entfernt.  Von  diesem 
vorderen  Endta  geht  die  Furche  bogenförmig  und  ziemlich  con- 
centriach  zum  Corpus  callosura  nach  hinten  und  dann  nach  ab- 
wärts. An  ihrem  hinteren  Abschnitt  überschreitet  sie  die  stumpfe 
Kante,  welche  die  mediale  Fläche  von  der  KK'inhirnfiäche  der 
Hemisphaere  trennt,  und  läuft  auf  letzterer  Fläche  bogentörmig 
nach  vom.  Sie  ist  hier  durch  einen  schmalen  (4 — 6  mm)  Windungs- 
zug von  der  Fissura  hippocampi  getrennt  und  endet  auf  der  ge- 
nannten Fläche  am  vorderen  Teil  des  Temporallappens,  rechts  3  mm 
und  links  6  mm  von  der  Fissura  Sylvii  entfernt.  Dieses  untere 
flachere  Endstück  (Taf.  VI,  Fig.  2  so),  welches  die  seitliche  Grenz- 
linie des  Gyrus  pyriforrais  bildet,  stellt  augenscheinlich  ein  Homo- 
logon  der  Fissura  rliinalis  posterior  dar. 


7 
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Fig.  104.    F  u  rc  h  e  n  s  ch «' III  a  der  medinleu  und  der  dem  Kleinhirn 
zugewandten  0  berf  1  iic  Ii  f  der  (J  ros  s  Ii  i  rn  h  ein  isp  Ii  a  e  re  von 

Plidcaena  communis. 

l  Nebenfurche.  2  Fissura  spleuialis.  '^  Fissura  ectolateialis.  4  JÜnten-s  Kude 
der  Fi.sstira  suprasylvia,  welche  links  noch  eine  Strecke  ain  liinteren  llcmi- 
spaerenrande  nach  abwiiits  läuft,  h  Fissura  hipiiofanipi.  •>  Fissura  lati-niÜM. 
7  Starke  Furche,  wclrlie  ca  1  <'in  oberhalb  «h-r  l  issura  sph-nialis  (hinler 
dem  senkrechten  Ast  der  letzteren).  H  Senkrerhtci  Ast  «ler  Fissura  .»pleiiialis. 
Ö  Suicus  corporis  callosi.  lU  Balken.  11  Fi.ssura  siiblinibica.  Vi  Stelle  des 
Foramen  Monroi.  \'.\  Kui7.e  Fiirrhe  der  lateralen  Flüche,  welch«;  auf  der 
letzteren  2  cm  vom  vorderen  Kinle  «ler  Fissura  coron.ilis  lie:;t  (ist  hi»"r  nur 
zur  tolvographischen  Orientierun;;  an-iegt-bcii).  14  Cliia-^ma  oiiti'  Uiii.  l.'i  Fron- 
taler Durchschnitt  durch  den  vorderen  Teil  des  Mittclhirns  ( Vierhüj^elgegeud). 
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Die  ganze  Furcbe  ist  (mit  Faden  geuiesseii)  rechts  14  cm  rmd 
Links  12,5  cm  lang,  llire  Tiefe  ist  im  vorderen  Absihnitt  (am 
FroniHiiappen)  6—7  mm,  in  der  Mitte  (oberhalb  des  hinteren  Teils 
des  Balkenkörpers)  1,4  cm;  dort,  wo  sie  auf  die  Kleinhimfläche 
Abergeht,  1,3  cm  und  auf  leteterer  mSbak  —1,4  cm. 

Die  Fiasura  splenialifl  scimeidet  nicht  aenkrecht  in  die  H«ni- 
tphaere  hinein,  sondern  schrAg.  Die  WSnde  der  Furche  und  antter* 
ordentlich  stark  und  TielfUtig  gezackt  nnd  gewnlstet»  pnd  diese 
Wulatong  jseigt  besonders  im  mittleren  nnd  hinteren-unteren  Ab* 
schnitt  einen  ziF<mlich  regelmässigen,  sahnradtthnlichen  Bau. 

Ungefähr  im  Niveau  des  Spienium  corporis  callosi  geht  von 
der  Fissura  splenialis  ein  starker,  ziemlich  senkrechter  Ast  nach 
der  Mantelkante  ab  (Fig.  104 s),  schneidet  die  letztere  durch  und 
gabelt  sich  auf  der  lateralen  Hemisphaerenfläche.  Dieser  Gabelungs- 
ast (Taf.  VI,  Fig.  1 1)  bildet  rechts  die  X'erbindungsbrücke  zwischen 
der  Fissura  coronalis  und  Fissura  lateralis  (s.  S.  457). 

Im  übrigen  Verlaut  gehen  von  der  vorderen  event.  hinteren 
Wand  der  Fissura  splenialis  mehrere  kürzere  und  längere  Aeste 
ah,  welche  ziemlich  tief  in  die  W&nde  der  Fissur  einschneiden. 

AoBser  der  Fissnra  splenialis  sieht  man  anf  der  Mediap&iohe 
nodi  eine  Bogenfarche,  welche  etwa  in  der  Milte  zwischen  ihr  nnd 
dem  Corpus  callosum  liegt  —  die  Fissura  sublimbica  (Fig.  lOiit). 
Diese  Furche  beginnt  links  weiter  vorn  als  die  Fissura  splenialis, 
rechts  dagegen  etwas  nach  hinten  von  ihr. 

Das  vordere  Endo  der  Fissura  sublimbica  liegt  direct  vor  dem 
Genu  corporis  callosi ;  4— 6  mm  von  hier  zieht  sie  bogenförmig  und  con- 
centrisch  um  den  Balkcnkörper  nach  hinten  und  ist  von  letzterem 
ca.  6  mm  entfernt.  Das  hintere  Ende  der  Furche  liegt  3—4  mm 
oberhalb  des  Spienium.  Die  Furche  iut  4,5 — 5.0  cm  lang  T?(»rhtg 
ist  th'r  vordere  Abschnitt  derselben  ganz  tiach  (2  mm),  hnks  aa- 
gegen  ist  dieser  Abschnitt  (j  mm  tit*!".  Der  hintere  Teil  der  Fissura 
sublimbica  ist  3  mm  tief.  Von  der  oberen  Wand  di«  ser  Furche 
gehen  mehrere  kleme  Aeste  senkrecht  nach  oben  ab,  confluieren 
aber  nicht  mit  der  Fissura  splenialis. 

Fissnra  genualis  und  Fissura  rostralissmd  nur  mmg 
angedeutet. 

Fistm  antttatirtllt  (Fig.  104  7)  liege  im  hinteren  Teil  der 
Hedianflftche,  oberhalb  der  Fissura  splenislis,  etwa  1  cm  von  dieser 
oitfernt.  Sie  beginnt  4~~5  mm  hinter  dem  senkrechten  Ast  der 
Fissura  splenialis  und  zieht  dann  geschlängelt  nach  hinten  und  ab« 
wftrts;  sie  zeigt  eine  Gabelung  links  an  ihrem  vorderen,  reohts  an 
ihrem  hinteren  Ende. 
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Auf  der  Kleiuliuiiflücho  der  Hemisphaere  ziehen  ausserdem 
4ie  unteren-hinteren  Enden  der  Fissara  lateralis  (Fig.  104  e),  ecto^ 
lateralis  (Fig.  104e)  und  auprasjlvia  (Fig,  104«),  wobei  die  aupra- 
aylvia  und  lateralis  nur  eine  knrae  Strecke  hier  verlaafen,  wfthrend  ecto- 
lateralis  Biemlich  weit  nach  unten  und  vom  geht,  dabei  mit  der  Fisaara 
apknialia  oonyergiert  und  mit  einer  Gabelung  endet.  Diese  letatere 
Gabelnsgsstelle  ist  ca.  0,8  cm  (rechts)  bis  1,5  cm  (links)  von  der 
Fisanra  splenialis  und  2,6  cm  (rechts)  bis  3,5  cm  (links)  yom  Gyma 
pjriformis  entfernt. 

Lateral  und  hasalwärts  von  dieser  Gabehmtr  der  Fissxira  ccto- 
lateralis  si^ht  luau  eine  starke  Furche  (Fig.  Ulöi),  welche  etwa  au 
der  Grenze  zwischen  der  Kleinhirnfläeh*'  und  dur  lateiaien  Fläche 
des  Teniporallappens  zieht  Vom  geht  sie  entweder  von  der 
Fisaura  rhmalis  posterior  heraus,  oder  sie  boginut  unweit  derselben 
und  aieht  dann  in  der  uugegebeuen  Weise  nach  hinten,  geht  auf 
die  laterale  Hemisphaereoflftche  über  nnd  endet  an  einer  achmalen 
Windung  anweit  yom  hinteren  Teil  der  Fissnra  supraaylvia.  Ob 
man  dieae  Furche  als  eine  FortaetzuDg  der  Fissura  suprasylvia, 
oder  als  eine  selbstftndige  Temporalfurche  betrachten  soll,  lassen 
wir  dahingestellt. 

Ausser  diesen  Furchen  ist  die  mediale  und  Kleinhirafläche 
der  Hemisphaere  mit  zahlreichen,  meistens  flachen,  oft  aickaack» 
artig  verlaufenden  Furchen  bedeckt. 

Zwisehen  dem  Corpus  callosum  und  dem  (iyrus  fomicatns 
liegt  em  wohl  ausgebildeter  Suicus  corporis  cal  1  n si  (Fig.  104»), 
welcher  iiiuter  dem  Splenium  in  die  Fisüura  hippuuauipi  übergeht. 

Die  Fissura  hippocampi  (Fig.  104 r>)  hat  ihren  gewöhnlichen 
Terlauf,  sie  erscheint  noch  an  der  Oberfläche,  indem  sie  etwas  in 
den  Torderen  Teil  des  Gyros  pjriformis  einschneidet  und  hier  den 
Gjrua  nncinatns  medialwftrts  abgrenzt 

Die  Fttrche»  der  baeaien  Fläche  dm  Qnkmhkmt, 

An  der  fiasis  des  Stirnscheitellappens  sieht  man  nach  vom 
von  der  Fissura  Sylvii  die  schon  oben  beschriebene  Fissura  circu- 
laris  externa,  resp.  rhinalis  anterior  (Taf.  VI,  Fig.  2i8)  die  Fissura 
circnlaris  interna  (Taf.  VI,  Fig.  1:1.  ferner  das  vordere  basale  Ende 
der  Fissura  ectosylvia  (Taf.  VI,  t'ig.  2i6j  und  die  eventnelle  vordere 
basale  Fortsetzung  der  Fissura  suprasylvia  (Taf.  VI,  Fig.  2i;j  Ausser 
diesen  Furrlieii  sielit  man  /.wischen  Fissura  cireulorif»  externa  und 
der  basalen  Mautelkauto  eine  Furcln-  hegen  (Taf.  \  1,  Fig,  ^-^i), 
welche  vor  dem  Chiasma  opticum  beginnt  und  in  einem  nach  der 
Hedianlinie  conyexen  Bogen  nach  vom  aieht.   Links  war  diese 
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Fmvlke  Btibrker  ansgeprigt  als  rechte,  llöglicherwetae  stelU  diMe 
Forche  die  unterbrochene  Fortaetsting  der  Fisaora  rhinalla  anterior» 
eyentaell  dieae  aelbat  dar» 

Auf  der  baaalen  Fli<die  dea  Tempor-oocdpitaUappena  neht 
man  anaaer  den  Fortaetaungen  der  Fiaaora  eetoiylTm: 

1.  Fissara  rhinalis  posterior,  welche,  wie  erwähnt,  hinten  direkt 
in  die  Fiaaura  aplenialis  übergeht,  nach  vom  flacher  wird  und  atch 
kurz  vor  der  Finora  Sylvii  verliert. 

2.  Fnrchen,  wi  lehe  senkrecht  aus  der  Fissara  rhinalis  poste- 
rior  entspringen  und  r>twf\«  nach  vorn  von  der  vorderen  Kante  des 
Kleinhirns  und  dieser  entlang  über  die  basale  Fläche  des  Temporo- 
occipitallappens  laufen. 

3.  Kami  radiales  i'is.surae  Svlvii. 

4.  Seitlich  von  der  Fissura  rhinalis  posterior,  zum  Teil  frei- 
liegende Furchen. 

5.  Der  Gyrus  pyriformia  zeigt  eine  *gan2  aeiohte  Lftnga- 
f  urche. 

Windungen  dea  Oroeakim». 

An  der  lateralen  FljEche  der  Grosahimhemisphaere  kann  man» 

abgesehen  von  ausserordentlich  zahlrei<^en  ganz  kleinen,  vier 
grosse  Windungen  unterscheiden,  welche  concentrisch  um  die  Sylvi- 
Sche  Furche  ziehen  und  durch  die  oben  b(>s(  luiebenen  Bogenfurchen 
von  einander  abgetrennt  sind.  Der  Verlauf  und  die  Breite  dieser 
Windunf^en  sind  deshalb  von  der  Verlaufsrichtunt^  und  der  Lage 
der  Furt  lu  n  abhängig  und  wir  verweisen  deshalb,  was  die  Mass» 
Verhältnisse  anbetrifft,  auf  die  Besehreibung  der  letzteren. 

Die  erste  Bogenwindung,  Gyrus  sylviacus  (untere  Abteilung 
von  Owen 's  „sylviaii  lold" ,  Leuret's  circonvolution  premiere, 
Guldberg's  Gyrus  Sylvii  inferior)  zieiit  um  die  Fissura  Sylvii 
herum  und  ist  von  der  nlchstfolgenden  Bogenwindung  durch  die 
Fissura  ectosylvia  abgetrennt. 

Dl«  nrafte  Bogttiiwindaim,  Gyrus  ectosylvius  (die  obere  Ab- 
teilung von  Owen*B  „sylvian  fold",  Leuret*8  circonvolution 
deuziöme»  Gu  i  dbe  rg*  a  Gjrua  Sylvii  superior)  befindet  sich  swiachen 
der  Fissura  ectosylvia  und  der  Fissura  suprasylvia.  Hinten  steht 
sie  mit  den  benachbarten  Windungen  in  Verbindung. 

Die  dritte  Bogenwindung,  Gyrus  snprasylvius  (Owen)  (Leuret*a 
circonvolution  troisieme)  liegt  zwichen  der  Fissura  coronalis  u.  Fissura 
lateralis  einerseits  und  Fissura  suprasylvia  andererseits.  Pnrch  die 
Fissura  ectolateralis  wird  dieser  (Tyrus  in  einen  breiteren  !nt<'ralen 
(unteren)  und  einen  schmalen  medialen  (oberen)  Abschnitt  geteilt 
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Die  vierte  Bogenwindung,  Gynis  marginalls  (Owen 's  GyniM 
medialis,  Leurefs  circonvolution  quatri^me)  liegt  zwischea  der 
fiasar»  coronalis,  Fissnra  latondifei  oiAeneitB  und  der  Fissur«  spl«- 
nialis  andererseitlB.  Durch  die  FSssura  entolsteralis  (cpnfinis)  Yer^ 
ililit  diese  breite  Windung  in  einen  Äusseren  und  einen  inneren 
Abedmitt.  Den  Bwiscben  der  Fissura  oonfinis  und  Fissura  lateralis 
aiehenden  Windongszug  kann  man  als  Gyrus  entolateralis 
(Gyrus  medial is  externus  nach  Guldberg)  den  zwischen  der 
Fissura  confinis  und  Fissura  splenialis  liegenden.  Zug  als  Gyru  s 
suprasplenialis  (Gyrus  medialis  internus  s.  semicircularis 
nach  Guldberg  bezeirlmen.  Die  fünfte  Bogonwindnng  würde 
Bchliessiich  der  Gyrus  tornicatus  nach  Brocu),  ausiuaclien. 

Als  Gyrus  anterior  s.  lobulus  triangularis  wird 
nach  Guldberg)  die  vonlcie  mediale  Parti©  der  basalen  Fläche 
benannt,  welche  lateral  von  der  Fissura  piaesylvia  und  nach  hinten 
SU  auf  der  Basalflftcbe  van  dem  Bamus  anterior  Fissura  Sylvü  und 
der  rudimentttren  Fissura  rbinalis  begrenzt  wird.  Auf  der  Medial« 
fliehe  bildet  die  Fissura  genualis  die  hintere  Begrenzung  und 
weiter  aufwärts  geht  dieser  Gyrus  in  den  Gyrus  fornioatus  über. 

Die  Seitenventrikel  wul  die  übrigen  Gebilde  des  Gi-OHshirns. 

Die  Form  des  Seitcnventrikels  und  die  topogniphisclie  Liioro  seiner 
einzehieu  Teile  zu  elnauder  entspricht  im  Grussen  und  Gan/.en  den  bui  anderen 
Sftngetieren  vraliaudeoen  Verhaliiiissen. 

Die  Längsausdehnung  des  Seitenvcntrik«l8  ist  eine  erhebliche;  das 
vordere  Endo  des  Cornu  anterius  ist  cn.  1.5  cm  vom  vorderen  Hemisphaeren- 
pol  und  das  hintere  Eade  des  Cornu  posterius  etwas  über  2  cm  vom  hiotören 
Hentisphaerenpol  «nilemt.  Die  Kuppe  des  8«itftnventrikel8,  welche  von  der 
convexen  AussenflAdie  der  Hemisphaere  ca.  2,0  cm  entfenit  ist.  liegt  über 
der  Pars  centralis  und  in  der  gleichen  Richtung  wie  der  senkrechte  Ast  der 
Fissura  Sylvü. 

Das  V<»deri»oni  führt  an  aeiner  Ywrderen,  unteren  Sgttxa  in  keinen 
Kanal  (wie  bei  anderen  Saugetieren,  Kanindien,  Igel  etc.),  sondern  ist  vom 

geecblo9!^en. 

Die  Stolle,  an  welcher  die  Pars  centralis  des  Seitenventrikels  in  das 
Hinter-  und  Untorhoru  übergeht,  liegt  cu.  3,5  cm,  das  vordere  Ende  de^ 
Unterhorn  es  liegt  ca.  4Ji  cm  vor  dem  hinteren  Hemi^haerenpole. 

Der  BalkenkOrper  ist  ca,  2,7  cm  lang;  das  Splenium  ist  verhftltnia* 

mftssig  dünn. 

Die  Breite  des  Corpus  striai  um  beträgt  in  seinem  vorderen  Teil« 
13  cm,  die  Höhe  ca.  2,0  cm,  die  Länge  des  LinAenkernea  ist  etwa  2,5 — 3,0  cm. 

Basis  des  GeMm»  (Taf.  VI,  Fig,  2). 
Die  Gehimbasfs  ZL  i;j:t   ilan  h   die   starke  Krünmmn;:;  des  Gehirns  eine 
eigentümliche  liestaltung.   Diese  Krümmung  ist  eine  so  grosäe,  dass  der  Ab- 
.  stand  xwischeu  dem  vorderen  Bande  des  Kleinhirns  tind  des  hinteren  basalen 
FlAiav^JftOobtobD,  Amt  o.  TerfL  Ad«L  d.  Centr«lo«rrMsrfttMiia.  30 
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AVtebnitteB  de«  StinliiniB  kaum  fingtorbreit  UA.  Anneriem  enehetBen  b«i 
Btttnchtmig  dM  GeihiraM  von  der  Basis  die  beiden  Temporallappen  etwas 
eingesunken,  sodass  sowohl  die  basale  Wölbung  des  Stirnhirnes  und  *'hotao 
die  des  Kleinhirnes  die  basale  Fläche  des  Schläfcnlappen  Übet  ragen.  Femer 
Wlt  besonders  in  die  Augen  das  starke  Ueberwiegen  des  Breitendorchmessers 
d«r  Gehimbtais  Qber  ihren  IiingsdiirehmeBMr. 

Die  basale  FlXche  der  OrosahimhetnUiihaere  ist  eebon  Toilier  beschrfebea 
worden. 

Die  einzelnen  Gebilde  der  Gehimbasis,  von  vom  na<;h  hinten  gerechnet, 
fand  folgende: 

Die  Tordere  Partie  der  Basis,  die  zwischen  der  Kissura  rhioalis  anterior 

und  der  basalen  Mantflkante  sich  befindet,  fitellt  einen  Teil  des  ?np;cnanntpn 
H hinenc  e  ph  a  1  o  u  s  dar.  Dieser  vordere  Teil  des  Rhinenrephalon  unter- 
scheidet sicii  von  dem  analogtfu  aller  anderen  SäugeLierarten  dadurch,  dass 
ihm  ein  Bulbus  und  Traetus  olfaetorius  fehlt  ICan  sieht  nur,  dam 
die  zwischen  dem  I^anius  anterior  fissurae  SylvU  reep.  Fi.ssura  rhinalLs  anterior 
(Taf.  VI,  Fig.  2 18)  und  der  basalen  Medianknnte  vor  dem  Nervus  \md  Traetus 
opticus  gelegene  Partie  der  iiemisphaere  eine  glatte  Oberfl&che  bat,  die  mit  einer 
dflanen  weinen  Sdücht  bedeckt  ist.  An  dieser  Schiebt  kann  man  weder  eine 
mediale  noch  auch  eine,  sieh  aonat  bei  anderen  Säugetieren  «o  aidiarf  abhebrade 
laterale  Riechwnrzcl  erkennen.  Diese  weisse  Schicht  setzt  sirh  einmal 
nach  lateral  auf  dai>  tiogeuaunte.  in  der  Fossa  Sylvii  gelegene  Liinen  insulne 
bis  zum  Kopfe  des  Gyrus  pyriformis,  andererseits  nach  medial  aul  die  unter- 
halb dee  Bostmm  corporis  calloei  gelegenen  Teile  der  Hemlaphaere  fort. 
Dieses  soeben  beschriebene  weisse  glatte  Feld  dürfte  seiner  Lage  nadi 
nemlieh   dem   Tricfonum  olfartoriinn  anderer  SRugetiergehime  entsprechpn. 

In  der  von  Kükenthal  und  Ziehen  gegebenen  Abbildung  der  Basis 
yon  Hyperodon  rofltmttta  iat  ein  gana  dflnntr  inactna  oIÜMStorios  in  «dien, 
bei  Beluga  lencas  dagegen  fehlt  er. 

Der  N.  opticus  geht  vom  Cbiasma  in  einem  nach  medial  zu  convaveo 
Bogen  ab;  beide  Nervi  optici  bilden  demgemfiss  einen  nach  vom  offenen 
Halbkreis  (Taf.  VI,  Fig.  2»).  Die  beiden  Traetus  optici  bilden  eine  fast 
gerade  Linie  mit  einander  (Taf.  VI,  ilg.  2h).  Durch  diese  VerlanfimihlltBiaee 
kommt  es.  dass  der  Winkel  zwischen  einem  N.  opticus  und  dem  ihm  anheg^n* 
den  Traetus  ein  selir  spitzer  ist.  Ferner  restiltiert  darans,  dass  das  Chiaama 
sehr  breit  erscheint,  ihr  sagittaier  Durchmesser  aber  sehr  schmal  ist. 

Die  Ansatzstelle  des  Menrus  oder  Traetus  opticus  an  das  Chiaama  hebt 
sich  auf  der  einen  oder  anderen  Seite  ftuaseriicfa  durch  eine  feine  Binne  abw 

Hinter  dem  Chiasma  erhebt  sich  ein  grosser  Httgel  —  das  Tuber 
cinereum  mit  der  Hypophv>-<is  fTaf.  VI.  Fi«:^  2if)). 

Das  Tuber  cinereum  ist  vom  Traetus  opticus  und  ebenfalls  vom  Pedon» 
eulus  cerebri  durch  je  ^en  schmalen  Sulcna  abgetrennt 

Die  basale  Fliehe  des  Tuber  cinereum  senkt  sich  stark  in  die  Tiefe 
nach  der  Fossa  interpeduneiilaris  und  man  erbh"ckt  ilort  in  der  Mittellinie  einen 
weisslichen  Körper,  welcher  den  Corpora  mammillaria  entspricht. 

Zu  beiden  Seiten  der  Ilypophysis  liegen  die  an  der  Brücke  herantreten- 
den und  nach  centraIwSrta  siebenden  PeduneuH  cerebri  (Taf.  VI,  FSg.2tt), 
swiflchen  welchen  sich  die  Fossa  interpe  1  i  n  cu  laris  befindet. 

An  der  modiiden  Fliicho  dos  Himsrhenkels  entspringt  ungefähr  in  der 
Mitte  zwischen  der  Brücke  und  dem  Traetus  opticus  der  N.  oculomotorius 
(Taf.  VI,  Fig.  2n). 
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In  der  Schlucht  zwischen  der  lateralen  FlSehe  des  Himschenkela  und 
dem  vorderen  Abschnitt  des  Cerebellum  sieht  man  df^Ti  N.  trochlearis. 

Der  hintere  Rand  der  Hypophyse  liegt  dicht  uiit  vorderen  Bande  der 
Brtteke.  Die  letsteie  hat  ungefftlur  die  Gkatalt  einer  halbierten  Glocke,  mit 
udi  vom  gerichteter  OefTm  n>;  Der  Sulcus  basilaris  (Taf.  VI.  Fig.  2  s)  ist 
nur  i'n  den  hinteren  Dritteln  der  Bnirk'»  f|<'t)t!'''h  nn«pf»prägt.  Die  Brücke 

ist  lang  und  schmal.  Aus  ihrem  vorderen  lat^raleu  Abschnitt  entspringt  der 
N.  trigeminue  (Taf.  VI,  Fig.  2w)  und  aus  dem  hinteren  hitenlen  TwI 
kommt  der  N.  fmeialia  (Taf.  VI,  Elg.  2«)  mit  mehreren  Bändeln  heraus. 
Der  letztgfn.'innte  Nerv  riebt  i\nch  scitwnrts  und  nach  vorn  in  einer  Aus- 
höhlung der  Tonsille  znm  Teil  in  ihr  verborfjen.  In  dieser  Au.shtihluug  liegt 
der  N.  facialis  zu»aiumen  mit  drim  N.  Hcutiticus  (Taf.  VI,  Fig.  284).  Der 
N.  eenaticna  aelbet  entepringt  »us  der  vorderm  lateralen  Eeke  der  Mednllft 
oblongata. 

Die  Medulla  ohlongata  hebt  sich  gegen  den  l'ons  durch  «  inen  in 
querer  Richtung  hinziciienden  Sulciu»  ab.  An  ihrer  basalen  Fläche  trftgt  die 
MedoIIft  oblongata  ein  knopfartigea  Gebilde,  die  Oliven  (Taf.  VI,  Fig.  2i)p 
welche  dnreh  eine  soichte  sagitta]  /ciehend*- Einbuchtung  in  swei  Sj^nmetriflche 
Hälften  geteilt  erscheinen  (s.  nükrosk.  Teil).  Nach  vorn  von  der  letzteren 
sieht  man  zu  beiden  Seiten  der  Mittellinie  die  getrennten  Pyramiden 
(Tat  VI,  Fig.  22)  durch  aegittala  BUT«  in  mehrere  aagittale  BOndel  zerfallen. 
Lateralwirts  Ton  der  Pyramide  ^eht  hinter  der  Brücke  entepringt  dw  N. 
abduoens  (Taf.  VI,  Fig  '235)  Seitlich  vorn  vorderen  Teil  der  Pyramide 
wölbt  sich  die  basale  Fläclu«  iler  Medulln  oblongata  ein  wenig  heraus  und 
bildet  hier  da»  Tuberculiim  faciale.  Moch  weiter  lateralwitrt»,  dicht 
hinter  der  Drapnmgsstelle  den  N.  acusticcn  entspringt  der  sieh  deutlich  als 
ein  Nerv  heraushebende  N.  glossophar y n geu s  (Taf.  VI,  Fig.  2w)  und 
hinter  ihm  der  N  vagus  (Taf.  VI,  Fig.  287).  An  die  hinteren  Worseln  des 
letzteren  legt  sich  der  N.  accessorius  an  (Taf.  VI,  Fig2n). 

LateralwBrte  von  der  knöpf  artigen  HervorwOIbung  der  basalen  Fliehe 
der  Medttlla  oblongata  und  medialwärts  von  der  Urspmngastelle  der  hint(^»«n 
Vagnswurzeln  liegt  die  Ursprungsstelle  des  N.  hy po glressu s  (Taf.  VI,  Fig.  2m). 
Die  Verlaufsrichtung  seiner  Wurzeln  kreuzt  sich  mit  der  der  Nn.  vagus  und 
aeceeeofline. 

Der  dritte  Ventrikel  sdgt  keine  wesentlichen  Abweiehnngen  von 

der  gewöhnlichen  Form.  Die  auf  dem  Medianschnitt  ovale  Ma.ssa  intermedia 
iKt  T.3  cm  lang  und  u,8  cm  hoch.  Der  Tliaiamus  opticus  hat  eine  mächtige 
Ausbildung,  zeigt  aber  sonst  die  Qblicheu  Form  Verhältnisse. 

Der  Aquaeductus  Sylvii  hat  eine  Lftnge  von  ca.  1,0  cm  und  auf 
dem  iVmitalechmtt  eine  rhombusartige  Form;  die  Hohe  desselben  beträgt  0,i, 
die  Breite  0,2  cm.    Die  Höhe  des  Hirnsch»  nkel'<  lohne  VierhügeD  ist  rm. 

Von  den  VierhUgeln  ist  zu  bemerkeu,  da.ss  besonders  die  hinteren 
staric  entwickelt  eind  nnd  sich  senkrecht  herausheben ;  an  ihrer  hinteren»  ab^ 
sehüssigen  FlKfdie  entspringt  jederseits  der  N.  trochlearis. 

Vom  vierten  Ventrikel,  welcher  die  gewöhnliclie  Gestalt  und  Con- 
figuration  zeigt,  ist  nur  zu  erw.ihnen.  dass  er  im  vorderen  Teil  abschüssig  ist, 
und  dass  Striae  acusticae  am  Boden  desselben  nicht  deutlich  zu  erkennen  sind. 

Das  vom  Pons  und  der  Uedulla  oblongata  Nennenswerte  ist  schon 
bei  Bes^retbvmg  der  Basis  eerebri  erwfthnt  worden. 

30» 


uiyiii^ed  by  Google 


466 


AnAtoinie  de»  Centndnerveiuijalenis. 


Die  LBgevtrhlltaiase  des  Kleinhirns  sum  Grosslura  und  die  Gronen« 

Whfiltnisse  desselben  sind  eohon  vorher  (s.  S.  451)  angegeben  worden. 

Das  Kleinhirn  von  Phoraena  (Taf.  VI,  Fi^  1  und  2)  hat  un;;efiihr  dif 
Gestalt  einer  platt  gedrückten  Kugel.  Obwohl  es  von  ziemlich  beträchtlichem 
Um  tauge  ist  —  seine  Breitenaoedehnung  ist  grösaer  ids  seine  Liege  — >  so 
bleibt  es  an  seitlicher  Ansdehnmig  gegen  den  Tempomllappen  doch  erheblidi 
ztirflck.  Es  spitzt  sich  nicht,  wie  bei  anderen  Säugetieren  nach  lateral  su, 
sondern  zeigt  eine  vollkommen  kreisrunde  Poripherie. 

Der  Wurm  hebt  sich  sowohl  in  seiner  oberen  convexeu  wie  unteren 
Fliehe  durch  eine  gut  ausgebildete  Fissura  paramediana  (Taf.  VI,  Fig.  ln)^ 
von  den  Kleinhimheroisphaeren  ab.  Während  er  sich  an  seiner  obena 
(hinteren)  Flftehe  stark  buckelartig  hervorwölbt,  bildet  er  an  .seiner  unterer» 
Fläche  mit  den  Uemisphaeren  einen  ausi^erordentlich  tiefen  Kessel  ( Fig.  lU5u), 
in  welchem,  wie  schon  vorher  erwähnt,  ller  Himstamm  eingebettet  liegk 
(Taf.  VI.  Fig.  2).  Ents^eebend  nun  der  Volumsnnahme  dee  Himstannes 
nach  vorne  ist  der  Kessel  in  seinem  hintereu  Abs^^hnitt,  in  v.-elchem  die 
Mediilla  ohlongata  Hegt,  ziemlich  schmal  (1,0 — 1.5  rm).  verbreitert  sich  aber 
nach  vorne  zu  in  der  Ponsgegend  immer  mehr  und  endet  am  vorderen  Um- 
fange des  Kleinhirns  mit  einem  ft,5  cm  breiten,  hufeisenartigen  Einschnitte 
der  Incisura  cerebelli  anterior  (Fig.  1051 — 107n),  in  welcher  Himschenkel  and 
hintere  Zw  ciliÜLcel  lieiren.  Die  eben  n.'lher  beschriebene,  kesseiförmige  Aus- 
höhlung ist  so  beträchtlich,  dass  der  darin  liegende  llimstamm  sie  nicht  voU- 
kommeu  aussufflUm  imstande  ist.  Daher  kommt  es.  dass  die  basale  FUcbe 
der  Kleinhimhemisphaere  noch  fiber  die  basale  FUche  des  EBnstammeB  her- 
votsteht,  wodurch  zwischen  den  basalen  Oberflächen  beider  Kleinhimhemi- 
sphaeren  eine  flache  und  breite  Ein^enktinp;  bleibt,  deren  Boden  VOn  der 
baüalen  Fläche  von  Pons  und  Medulia  oblongnta  gebildet  wird. 

Der  Wirn  hat  auf  dem  Hedianschnitte  (Fi^.  105)  eine  dreieckige  Gestalt 
mit  abgerundeten  Ecken.  Er  bildet  durch  die  ungemein  starke  Ausbildttllg 
d>  r  Incisura  cerebelli  anterior  eine  Verbindungsbrücke  mir  der  hinteren  oberen 
Teile  der  beiden  Kleinhinihemisphaeren,  insofern  die  vorderen  und  liint«ren 
unteren  Teile  det^elben  durch  die  Einlagerung  des  llirm>tamme8  von  einander 
getrennt  sind. 

Die  vordere,  kürzeste  Seite  des  Wurms  zeigt  einen  ziemlich  graden 
Verlaul"  nnd  lii'>^t  den  Vierhü»jeln  nn,  dit>  obere,  längste  Seite  de«;  Vennij> 
bildet  einen  nach  oben  convexen  Bogen,  indem  sie  sich  in  ihrem  hinteren 
Abschnitte  stark  nach  abwftrts  neigt.  Die  untere  Seite  des  Wunnes  ist 
gleichfalls  convex,  nach  unten  gebogen,  diese  Seite,  welche  den  vierten  Ven» 
trikel  bedeckt,  wird  durch  das  Zelt  in  eine  vordere  und  hintere  Abteilung 
geteilt. 

Das  Zelt  (Fig.  105  9  u.  Vn)  hat  bei  Phocaena  insofern  eine  abweichende 
Gestalt,  als  es  nach  hinten  noch  emen  Ausläufer  (Fig.  106  9*1  abschickt,  so 

dass  es  dadurch  eine  Gnbelügur  erhält. 

Der  Wurm  (Fig,  in'i  . u)  zeigt  auf  dem  Sasfittalschnitt  das  bekannte 
Bild  des  Arbor  vitae.  Der  Markkern  (Fig.  1056)  ist  verhältnismässig  klein 
nnd  dick.  Es  gehen  von  ihm  ausser  dem  Velum  medulläre  anterius  vier  dicke 
Strahlen  ab  und  zwar  1.  eiu  kurzer  nach  unten  und  vorn,  welcher  sich  sehr 
bald  gabelt.  2.  ein  sehr  dicker  nach  vorn,  der  sich  in  drei  Aeste  spaltet» 
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3.  ein  verhältnismässig  schmaler,  Welcher  direkt  nach  aulwürts  steigt  und 
sich  in  zwei  Aeste  gabelt,  und  4.  ein  s»'hr  starker,  von  dein  zwei  lange, 
schmale  Aeste  nach  hinten  und  aufwärts  abgehen,  während  ein  dritter,  die 
hintere  Wand  des  Zeltes  bildend,  nach  unten  läuft;  von  diesem  letzteren 
laufen  dann  senkrecht  zwei  lange  Aeste  in  die  beiden  unteren  Läp]>chen  des 
Unter  Wurmes. 


Fig.  105.  Medianschnitt  durch  das  KU'inhirii  von  Pliocat'na  com- 
munis (r.  Hi-niispliärc). 
I.  Incisura  cereb»,'lli  anterior.  2.  Pars  usieiulrns  Montiruli.  Culm»>n.  4. 
Declive.  5.  Tiibor  vt-rniis.  ü.  Wt-isscr  MurkkiTii.  7.  Pyramis.  8.  Uvula  und 
Nodnlu.s.  9.  Zelt.  9a,  Ausspiilun^  <lt'ss«'lb»'n.  Id.  Dem  Himstamni  anliegen- 
der Rand  der  basalen  Kleinhiniliärhe.  II.  V^elunt  medulläre  und  Lingula. 
12  Lobulus  centralis.  I.'i.  Tiefe,  an  der  basalen  Kleinliirntläehe  gelegene 
Schlucht,  iu  welcher  der  Hiriistanim  eiii;^ehette1  liei^t  14.  Fissura  sagittalis 
superficialis,  lö.  Tonsille.  1(5.  Rinnenartige  Vertiefung,  iu  welcher  die  Nn 
facialis  und  acnsticus  liegen,    (vergl.  Taf.  VI,  Fig.  ÜW). 

»Vas  die  TJijipchen  des  AVurmes  anbetrifft,  so  ist  eine  Lingula 
(Fig.  105 11)  deutlich  ausgeprägt;  sie  liegt  dem  Velum  anterius  direkt  an  und 
hat  eine  schmale,  zangenförmige.  winklige  Form.  Dom  proximalen  Teil  des 
Velum  medulläre  anterius  lii'gt  der  dreieckige  Lobulus  centralis 
(Fig.  lOäif)  auf.  in  welchen  der  snb  1  genannte  Markstrahl  einzieht.  Ihm 
folgt  der  aufsteigende  Teil  des  Monticulus  (Fig.  1052).  welcher  ent- 
sprechend den  drei  Aesten  des  vorderen  (sub  2  erwähnten)  Mnrkstrahles  aus 
drei  Abteilungen  besteht.  Dieses  Läppchen  bildet  mit  seiner  Kasis  die  vordere 
Fläche  des  Wunnes  und  mit  der  Spitze  seiner  obersten  Abteilung  die  obere 
vordere  Ecke  des.selben.  Ihm  schliesst  sich  nach  hinten  das  mit  der  Spitze 
nach  abwärts  gewendete,  vollkommen  senkrecht  gerichtete  dreieckige  Läppehen 
des  Culmen  (Fig.  1058)  an,  welches  sich  nach  oben  zu  in  zwei  gleiche  Ab- 
teilungen teilt.  Während  die  bisher  beschriebenen  Läppchen  des  Wurmes 
eine  dreieckige  (Jestalt  mit  breiter,  nach  der  Peripherie  zugekehrter  Hasis 
haben,  sind  alle  folgenden  Läppchen  ziemlich  gleiclimässig  schmal  und  lang 
ausgezogen.  Von  solchen  schmalen  langen  Läppchen  folgen  im  ganzen  vier; 
sie  erhalten  alle  ihr  Markweiss  aus  dem  dicken  hinteren  Markstrahl  und  zwar 
die  beiden  oberen  aus  ihm  direkt,   während  die  beiden  unteren  aus  dem  von 
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ihm  na<]»  abwärls  gehenden  Zapfen  ihr  Mark  entnehmen.  Das  oberate  dimer 
vier  Läppchen  dfirfte  dem  Declive  (Fig.  1054).  das  folgende  dem  Taber 
vermis  (Fig.  du  dritte  der  Pyramin  (Fig.  IC«?)  und  des  Tieite  dem 

Xodulus  imrl  der  Uvula  (Fij;.  lO&t)  entsprechen.  Dieses  vierte  gloichiniÄsig 
schmale,  lange  Läppchen,  wt-lrhes  den  hinterpn  Teil  des  vierten  \  entrikels 
l>6deckt,  ist  durch  die  erwähnt«  Ausstülpung  des  Zeltes  an  seiner  Basis  in 
swei  TeUe  geteilt. 

Die  KleinlilnliMlUtphMren  bilden  mit  dem  Wume  susamroen  eine  Hof- 
oisentigiir.  (icrcn  ooncave  Aushöhi'^n^  lie  Incisura  cereholli  anterior 
(Fig.  Kmij;  ausmacht  Die  Hemisphuereu.  welche  demnach  dUgelartig  dem 
Wunne  «neitsen.  feilen  je  mehr  neeh  UitenH  man  aieTerfolgt»  umsomehrnad» 
abwIrts  ab.  An  dieser  flQgelfOnnigen,  mit  den  seitlichen  Teilen  nach  von 
gebogenen  Homisphaere  kann  man  eint'  ^/inz  kleine  drei»  clii^je.  coucav  ans- 
gehühlte  vordere  Fläche  (Fig.  106 lO),  eine  plane  groK.se  obere  Fläche,  eine 
sehmale  hintere  und  eine  stark  basal  gewölbte  untere  Fläche  onteisebetden. 
Die  beiden  letzteren  gehen  ohne  deutliche  Grense  in  einander  5ber  nnd  bilden 
znj^nnunon  die  seitliche  abgerundete  Peripherie  der  Kleinhimheiiiisphaere.  Dir 
obere  pian»-  Fl.Srhe  wird  in  ihjpii  tatfralcn  zwei  Dritteln  von  der  Crf  sshim- 
hemisphaere  bedeckt.  In  der  kleinen  vorderen  ausgehöhlten  Fläche  liegt 
die  rQcbwftrts  schauende  Flftche  der  hinteren  ZweihflgeL  Der  mediale  Rand 
der  unteren  Kleinlnrnfläche  (Fig.  lO.'iio)  bildet  den  Greuzkamm  der  tiefen 
Schlucht,  in  weicht  r  di  r  Ilii  nstamm  t  i'n^ji  bpttet  liegt.  Die  Seitenwand  dieser 
Sclilucht  bildet  dio  Eingangsstelle  der  drei  Klciohirnstiele. 

Was  die  Furchen  der  KlMnhimhoiüqpliaei«  anbetrifft,  so  ist  eine 
Fissura  para  mediana  deutlich  vorhanden  und  zwar  ist  sie  audi  an  der 
oberen  Fläche  gut  aiisf^fprä^  (Fi^?.  IOC  3),  wenn  auch  hit-r  nicht  so  tief  wip 
an  derunteren ;  sie  trennt  den  sclimaien  Wurm  von  der  Hemisphaere.  Die  obere 
FUche  der  Kleinhirnhemisphaere  ist  nun  durch  eine  Anzahl  Furchen  in  viele 
Abteilungen  abgeteilt.  Diese  Furchen  gehen  alle  von  der  Fissnra  paramediaim 
aus  und  laufen  in  einem  nach  vorn  leicht  roncavon  Bogen  seitwärts.  Während 
die  vorderen,  kürzeren,  mehr  geradlinig  laufenden  in  die  Tncisiira  cerebelli 
anterior  (Fig.  106  ii)  einmünden,  iliesseu  die  hinteren,  längeren,  mehr  bogen- 
fBrmig  laufenden  in  die  sog.  Fissnra  sagiUalis  profunda  (Fig.  106t)  hinein. 
Von  diesen  Furchen  dürfte  dit  vordere  (Fig.  lOTs)  dtm  S  Icu»  superior 
anterior  entspreoheii,  sie  geht  üHcr  ilt-n  Wunn  /.\vi.sch»'u  Culmen  (Fig.  107  7) 
und  Declive  (Fig.  1064);  die  folgenden  drei  iFig.  lUe6,6u.  «)  laufen  parallel 
zur  vorigen  ttber  die  obere  fliehe  des  Lobulus  quadrangnlaris  swischen 
Fissura  paramediana  und  incisura  cerebelli  anterior.  8ie  teilen  dadurch  den 
vitiicki^tii  T>;ippon  in  tnflirere  Abschnitte.  Hinter  den  ebengenannten 
Furchen  läuft  der  8ulcns  superior  posterior  (big.  10Ö19),  welcher  den  Lobulu« 
quadrangnlaris  von  hinten  begrenzt.  Ueber  die  Mitte  der  schmalen  hinteren 
Kleinhiinflttche  Uluft  eine  Furche  aiemlich  transversal  (Fig.  106 is).  Ihr 
mediales,  mehr  abwärts  geneigtes  Ende  mündet  in  die  Fissura  paramediana 
ein  und  zwar  an  derjenigen  Stelle  des  M'unns.  welche  d*  r  liinteren.  unteren 
Ecke  de.sselben  entspricht.  Mit  ihrem  lateralen,  höher  gelegenen  Ende  triflFl 
die  Furche  mit  der  Fissura  sagittalis  profunda  (Fig.  lOftii)  zusammen.  Diese 
ebengenannte  Furche  dürfte  dem  Sulrus  liorizontalis  entsprechen.  ITuter 
diesem  Suicus  Iioji  nun  die  tiefste  Furche  der  Kleinhirnhemisphaere  Ober- 
haupt, die  Fissura  sagittalis  profunda.  Diese  Furche  hat  zwei  Flügel; 
der  eine  derselben  (Fig.  106  is)  liegt  auf  der  oberen  Fläche,  liolt  hier  leidkt 
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gebogen,  über  in  ziemlich  sagittaler  Richtung,  wobei  er  einen  kleinen  seit- 
Jichen  Hemisphaerenteil  (Fig.  H)6i2)  von  dem  b^i  weitem  grösseren,  medialen 
trennt;  er  mQndel  vom  in  die  Incisiira  cerebelli  anterior;  der  andere  Flügel 
(Fig.  106 17)  der  Furche  zieht  ungefähr  an  der  Grenze  zwischen  hinterer  und 
unterer  Kleinhirnfläche  in  mehr  U-ansversaler  Richtung  und  mündet  in  den 
basalen  Teil  der  Fissura  paramediana  an  derjenigen  Stelle  ein.  wo  auch  der 


Fig.  106.    Rechte  K  1  e  i  n  h  i  r  n  h  e  ui  i  s  p  h  ii  re  von  P  h  o  c  a  1  u  a  <•  o  ni  ut  u  n  i  s. 

(Ansicht  von  oben  und  lateral.) 
1.  Pyramis.  2.  Tuber  vennis.  'A.  Fissura  i)ar;unediana.  4.  Declive.  b.  u.  6. 
Furchen  des  Lobuhis  i[u;idriuiguiaris.  7.  Culnieu.  8.  Sulcus  superior  anterior. 
9.  Pars  ascendens  Monticuli.  10.  Vordere,  den  hinteren  Vierbüxelscheiikeln 
anliegende  KleinhirnH.'iche.  11.  Incisura  cerebelli  anterior.  12.  Lateraler  Theil 
der  Kleinhinihemispliüre.  13.  Fissura  s.igittalis  pritfunda.  14.  Tonsille.  1.^. 
Fissura  sagittalis  superHcinlis.  [ii.  Sulcus  inferior  anterior.  17.  Sulcus  inlerif>r 
posterior.  (Fortsetzung  VfUi  13.)  18.  Sulcus  hori/.ontaIis.  10.  Sulcus  superior 
posterior.    20.  Hintere  über  den  Lobulus  quadrangularis  laufeixle  Furche. 

vorher  beschriebene  Sulcus  hori/.ontalis  in  sie  hineinging.  Beide  Flügel  treffen 
an  der  hinteren,  lateralen,  abgerundeten  Ecke  der  Kleinhirnhemisphaere  zu- 
sammen und  gehen  hier  in  einander  über.  Die  Furche  hat  eine  Tiefe  von 
2  cm.  An  der  Stelle,  wo  die  beiden  Flügel  dieser  Furche  zusauimentrcffen. 
münden  zwei  andere  Furchen  in  sie  hinein,  wodurch  hier  eine  kreuzartige 
Fig^r  entsteht.  Von  diesen  letzten  ist  die  eine  der  Sulcus  horizontalis 
(Fig.  106 18),  die  andere  (Fig.  KMJie)  eine  Furche,  welche  den  Lobulus  cimei- 
formis  in  zwei  Abteilungen  trennt  und  welche  dem  Sulcus  cerebelli  in- 
ferior posterior  entspricht.  Schliesslich  ist  auf  der  basalen  Fläche  noch 
eine  Furche  zu  erwiihnen.  welche  halbkreisfilrniig  die  Tonsille  umgiobt 
(Fig.  10014  u.  Fig.  10,')ii)  und  dii'  wohl  identisch  der  Fissura  sagittalis 
superficialis  sein  dürfte. 

Nach  Bestimmung  dieser  Furchenverhältnisse  ergeben  sich  die  Lappen 
von  .selbst. 

Eine  Ala  lobuli  centralis  ist  nicht  deutlich  zu  erkennen. 
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Der  1.  obnlu  s  qu  adrangularis  (Fifj  l^ö  zwisrhon  lo  u.  19)  bildet  den 
grOssten  Teil  der  oberen  Kleinhirufläche  und  ausserdem  die  kleine  concave 
Tordwe  Fliehe  der  Hemi^aere.  Wahrend  der  ihm  sugehOrige  Wannteil 
sich  oft  nur  auf  den  Monticulus  beschränkt,  reicht  er  hier  mit  seiner  nach  hinten 
abschüssigen  Partie  bis  zur  Mitfo  des  Pyramis  (Fig.  106 1).  DiVspm  I^appchen 
schliessen  sich  die  beiden  Lobuli  aemiluuares  &n (Fig.  106 zwischen uu.  17) 
welche  eine  ahnlich  sectorartige  Gestalt  haben,  wie  die  analogen  Lippchan 
am  menschlichen  Kleinhirn.  Auch  hier  werden  sie  dureh  den  Sukns  hori- 
7.ontalis  fFig.  lOHis)  j^t»trennt.  Während  der  Lobulus  Kemilunnris  piiperior  noch 
auf  die  obere  Kleinhirntläche  reicht  und  hier  die  Fissura  sagittalis  profunda 
begrenzt,  bildet  der  Lobulus  semilunaris  inferior  die  Uebergaugssone  zwieehen 
der  hinteren  and  unteren  KleinhimAäehe. 

Dieso  untere  Kleinhirnfiiiche  (Taf.  VI,  Fig.  'i^u.  7)  bat  eine  l&nglirh^». 
halbkreisförmif^o  Form.  -<\e  wird  nach  lateral  durch  die  beiden  Flügel  der 
Fissura  sagittalis  profunda  begrenzt,  während  sie  medial  sich  in  die  tiefe 
Schlodit  dEnaenkt,  die  an  der  Basis  beide  Kleinhimhemisphaeren  trennt.  Maa 
kann  an  dieser  unteren  Fläche  drei>Windungen  unterscheiden,  eine  hintere 
dreieckige  voluminöse  (Fig.  lOOswisohm  17  u.  16);  f»n  diese  schlicsst  sich  proximnl 
eine  andere  an,  welche  sich  nach  vorn  s&u  verschmiUeil  (Fig.  106 u)  und  welche 
dabei  eine  hakenförmige  Biegung  beschreibt.  Dies,)  hakeöförmige  Windung 
begrenzt  den  vorderen  Flügel  der  Fissura  sagittalis  profunda  ( Fig.  lOGu),  von 
l.'iter;il  und  hilft  den  seitlirhsttn  Teil  ih-r  oberen  Khinhirnfläcli'^  mitbilden 
Beide  eben  beschriebenen  Windungen  der  basalen  Kleinhirn tiäc he  entspiechea 
ungefähr  dem  Lobulus  cuneiformis;  sie  bind  durch  eine  Furche  getrennt 
(Fig.  106  M),  welche  mit  d«n  Sulcus  horiaontalis  xusammen  die  Fissura  sagittalis 
profunda  quer  durchsclineidet.  Am  AVurm  grenzt  der  Lobtilus  cuneiformis 
an  das  hintere  am  baf^ahten  gelegene  Läppchen  au.  Schliesslich  ist  noch  oinf* 
charakteristische  "Windung  (Fig,  105  li)  an  der  basalen  FlJlche  zu  ncnneu, 
welche  lateral  durch  die  halbkreisförmige  Fissnra  sagittalis  superficialis 
(Kg.  105 14)  abgegretilt  wird,  und  die  durch  eine  breite  Kinne  (Fig.  105  i«),  in 
welcher  derN.  facialis  und  Acusticus  liegen,  (Taf.  VI,  Fig.  231)  in  zwei  Abteilungen 
getrennt  ist;  die  hintere  mehr  wurmartige  Abteilung  dQrfte  der  Tonsille, 
die  Tordeie,  mehr  zipfelartige  Abteilung  der  Flo  c  c  e  entsprechen.  Eine  direkte 
Verbindung  dieser  beiden  letztgenanoten  Gebilde  mit  dem  Wanne  ist  makro> 
skopisch  nicht  deutlich  sichtbar. 

Bückmmark, 

Die  Wirbelsäule  des  Tümmlers  besteht  ans  2  Hals-  (2.-7.  sind  ver- 
schmolzen), U  Dorsal-,  14  Lumbal-  und  31  Sacroooccjgealwirbeln. 

Das  Rflrkrnmark  ist  31.5  cm  lang,  dasselbe  liegt  In  einem  verhitltnin- 
mä.<isig  engen  Kanal  und  ist  allseitig  durch  dicke  Schichten  von  Fett  und 
zahlreichen  Gcfässplexus  umgeben,  welche  sich  dauo  in  die  Foramina  inter> 
vertebralia  fortsetzen.  In  dieser  Masse  liegen  die  Wurzeln  eingebettete  Im 
QefLensat/  hierzu  hebt  Guldberp;  hf^^onders  das  frappante  Missverhältnis 
xwiscinni  der  geringen  Ma.sse  der  ALarksubstanz  im  Vergleich  zum  Volumen 
de»  Canals  besonders  hervor. 

Die  Länge  den  Halsmarks  .•  .   .  .  ist  4,& 

^       m        m    Dorsalniarks  .17.0 

a  »  n  Lnniho  S:i<  rahnarks  bis  xum  Conus  medullaris  .  .  10,0 
„      ,        n    Filum  terminale   ,11,0 
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Die  Breite  des  Halsmarin  im     I.  Cervicalsegnient  betragt  .  .        0.8  cm 

,      ,        ,         ,         .IV.  .  ...         0,9  , 


.   VIL  .  ...  0.9 

OorMlmaiks  im     I.  Doraalaegmetit  »      .  .  Ofi& 

,   VII.  .  ,       ,   .  0,7 

H  M   XII.  „  4       •   *  0.8 

Lumbaimarks  „       l,  Lumbalsegmeut  »       •   •  0,8 

.V.  ,  ...  0.9 

.         .     3C         .  *      ■  •  0,ft 

.  ,    XI.  ,  ,       .  .  0.75 

.  XII.  ...  0.4 


Wie  aus  den  Breitenzahlen  eräicbtlicli,  ist  eiae  dt^udicbe  Hals-  und  . 
LumbalanBchwellung  vorhanden.  Das  Backeamark  besitzt  8  Hals*.  14  Deraal- 

und  21  Lumbo-sacrococcygeale  Wurzeln.  Guldberg  fand  beim  Fötus  von 
Balaenoptera  mu^rtilus  41  Spinalwuneln.  Das  fiQckenmark  zeigt  sonst  seine 
gewöhnliche  ConÜgxiration. 

Der  Conus  terminalis  entspricbt  dem  siebenten  Liirabalv.'*rbel.  Von 
anderen  Autoren  wird  der  vierte  bis  sehnte  Lumbahvirbel  als  Grenze  der 
Medulla  S|)inalt';  aiipregeben.  Das  Filum  terminale  konnte  bis  zum  dritten 
Sacralwirbel  verfolgt  werden.  Von  den  Wurzeln  int  zu  bemerken,  dass  die 
beiden  ersten  Halswnnseln  am  dicksten  sind;  die  eisten  vier  Halswurzeln 
gthou  in  schräger  Richtung  von  der  Medulla  ab,  die  flbriut  u  Hals-  und  alle 
Dorsalwnrzeln  gehen  in  transversaler  Kichtijn;^:  seitwärts,  ilio  Lumbal  wurzeln 
wiederum  unter  spitzem  Winkel.  Letztere  bilden  mit  den  Sacrococcygeal* 
wurzeln  die  bekannte  Cauda  equina. 

Das  Weitere  s.  d.  mikroskop.  Teil. 

Allgemeine  Charakterittik  des  Oehimea  der  Cetaceetu 
Die  Gokirne  der  zu  der  Ordnung  der  Cetaceen  gehörenden 
Tiere  zeigen  im  aligemeinen  eine  ausserordentliche  Aehnlidikeit 
mit  einander. 

Das  Gehirn  iet  auseerordentUch  breit;  entweder  die  Breite 
desselben  ist  siemlich  gleich  der  Länge  oder  flbertrifit  letztere 
noch  ganz  betr&chtlich  (z.  B.  bei  den  Delphiniden).  Die  Lttnge 
des  Grosshims  bei  den  Cetaceen  s»^l»\vaiikt  zwischen  7,2  cm  Phocaena 
und  30,0  cm  Bahionnptora  Hibhaldii),  die  Breite  zwischen  11,5  cm 
(Ph.)  und  33,0  cm  (B.),  die  Höhe  zwiselieu  6,3  cm  (Ph.)  und  17,0 
(B.).  Da«?  Gfhirn  der  Bartenwale  soll  nach  Giildbet  f^  ziemlich 
stark  gewülbt  sein,  während  das  der  Delphine  elier  llach  gebrückt 
ist.  Das  Gehirn  hat  nach  Ziehen  und  Küken  thal  ein«-  sechs- 
eckige Oller  kreisförmige  Figur.  Interessant  ist  die  Augabe  von 
Guldberg,  dass  bei  dem  Bartenwalfötus  der  Längendiameter 
immer  den  Breitendiaroeter  übertrifft,  wie  denn  auch  die  äussere 
Form  des  Gehirns  im  früheren  Stadium  sich  derjenigen  der  an- 
deren 8ftngetiere  nähto't 

Dss  absolute  Hirngewicht  schwankt  nach  den  vorliegenden 
Zahlen  zwischen  455  g  (Kogia  Grayi)  und  4700  gr  (Balaenoptera 
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musculus),  das  relative  zwischen  ^/^g  (Phocaena  communis)  und 
^/s6ooo  (Balaenüptem).  Die  Delphiniden  haben  ein  niedriges  absolutes 
und  hohes  relatives  Hirngewicht,  bei  den  Bartcnwalcn  ist  es  am* 
gekehrt,  sodass,  wie  G-uldberg  sagt,  das  YerhSlInis  des  Hiin- 
gewidites  xam  Kdrpergewioht  bei  den  BArtenwalen  kleiner  ist  tli 
bei  irgend  einem  anderen  S&ugetier,  die  absoluten  Werte  ffir  Qe* 
wicht  und  Ortese  des  Oehimes  übertreffen  dagegen  diejenigen  aller 
anderen  Gkscböpie. 

Die  Qrosshirnhemisphaeren  haben  von  oben  betrachtet, 
entweder  mehr  eine  ovale  (Delphiniden)  oder  dreieckige  Form 
(Bartenwaie),  von  der  Seite  gesellen,  stellen  sie  ^e  Bohnen-  oder 
Nierraform  dar.  Sie  bedecken  das  Cerebellum  nur  znm  kleineren 
Teilf  der  grössere,   occipitalo  Teil  des  letzteren  bleibt  unbedeckt. 

Von  den  I.appcn  zei^t  bf-sondors  der  Stirn-  und  Schlafen- 
läppen  ein«'  eiht-bliche  Kntw  ickelung  :  t'rst»ici- ist  beiden  I)elj>!iini(!tii 
stark  nach  abwärts  gekrüiiimt,  letzterer  wölbt  sich  seitwäits  sehr 
bedeutend  heraus.    (Ueber  die  Furchen  siehe  wieder  unten). 

Das  Kleinhirn  ist  bei  allen  Cctaceen  von  ansehnlicher  Grösse. 
Der  Wurm  zeichnet  sich  besonders  in  seinem  hinteren  Teil  durdi 
die  Gleichmttssigkeit  seiner  Lttppchen  ab;  die  umfangreichen  Hemi- 
sphaeren  nähern  sich  in  ihrer  äusseren  CoDfiguration  wieder  mehr 
demjenigen  der  höchsten  Säugetierklassen.  Das  Gewicht  des  Klein» 
hims  verhält  sich  mm  Grossbim  wie  l:3--4  (Ziehen). 

Der  Lobus  olfactorius  ist  entweder  gamicht  oder  nur  sehr 
schwach  ausgebildet.  Einzelne  Tiere  lassen  an  der  Gehirnbasis  noch 
einen  t  einen  Tractus  und  einen  kleinen  Bulbus  olfactorius  erkenuen(zttm 
Beispiel  Hyperoodon  rostratus,  Balaenoptera  musculus  etc.),  andere 
da^epjcn  iieigen  an  der  Basis  nur  ein  dreieckiges  weisses  Feld, 
welclu  s  mit  dcui  Trigoüuui  oltactoriiim  zu  identificieren  ist  (z.  B. 
Phocaena.  iieluga).  Ob  bei  letztt'ren  der  Lobus  olfactorius  voll- 
koiiHiieu  fehlt,  wird  von  einzelnen  Autoren  noch  liest nitcn.  Wichtii^ 
ist  die  Angabe  von  (iuldberg,  das»  der  Lohns  oliaetonuh  jui 
Verhältnis  zu  dem  Volumen  des  übrigen  Gehirnä  beim  Foetus 
(Bartenwal)  viel  grösser  ist»  als  beim  emachsenen  Individuum. 

Der  Gyrus  fornicatus  (bes.  der  Gyrus  hippocampi)  tritt  sn 
Umfang  surfick. 

Die  Insel  hat  eine  erhebliche  Grosse;  schon  ihre  Anlage,  sagt 
Guldberg,  deutet  auf  die  enkfinftige  GrOsse;  im  Vergleich  mit 
den  anderen  Sttugetiwen  und  dem  Menschen  soll  dieser  Bimteil 
bei  den  Cetaceen  die  grösste  Entfaltung  setgen.  Die  zahlreichen 
Qyri  werden  vollständig  durch  ein  grosses  Operculimi  bedeckt. 

Das  auffallendste  bei  der  Betrachtung  der  äusseren  ObeiAiche 


Digitized  by  Google 


Cetftceen:  Allg.  Clianktenitik  dos  GehiniB. 


478 


des  Grosshirns  der  Cetaceen  ist  der  ausserordentliche  Fnrchpru-fM'i  h- 
tum,  wodurch  es  sich  vor  allen  anderen  S;iuf2;etieren  auszeiciinet. 
Dieser  Furch eureichtum  ist  sowohl  am  Gehirn  der  kleinen  wie 
grösisten  Tiere  dieser  Ordnung  in  ziemlich  gleicher  Weise  vor- 
handen (s.  Fig.  107). 

Die  Anlagen  ZU  den  HaaptAircbw  treten  beim  Foetas  bereits 
sehr  frühe  hervor,  die  secnndären  Furchen  eret  nach  Erscheinen 
der  Hanptfurchen,  was  sehr  deutlich  ans  Abbildungen  von  fcetalen 
Gehirnen  in  den  Arbeiten  von  Onldberg,  Küken thal  und 
Ziehen  zu  ersehen  ist. 

Im  einzelnen  ergiebt  sich  besilglioh  der  Furchen  des  Gehirnes 
der  Cetaceen  folgendes: 

FiStUra  SyMI  lässt  deutlich  eine  Fossa  und  die  eigontlicho 
Fissura  Sylvii  t-rkciineii.  Letztere  zeigr  f-inen  Ramus  anterior  in 
Form  der  sogenannten  Fissnra  circularis  externa  (Kükenthal  und 
Ziehen)  und  die  ein;fiithcht:  Fitisura  Sylvii.  von  welcher  dann  ca. 
fünf  Aeste  nach  der  lateralen  Fläche  stiahlcntörmig  ausgehen 
(Bami  radiales  fissurae  Sylvii).  Die  Fissura  circularis  externa 
conununicierty  ausser  bei  Belugn,  stets  mit  der  Fissura  rhinaUs 
anterior  (Kttkenthal  und  Ziehen).  Lateral  von  der  Fissura 
drcnlaris  externa  liegt  in  der  Tiefe  die  Insel  verborgen. 

FiiMira  ectoaytvit  zieht  als  eine  halbkreisförmige  Bogenfurche 
um  die  Fissura  Sylvii  heiuni.  In  den  fötalen  Gehirnen  (von 
Megaptera)  zerfällt  diese  Furche  in  drei  Schenkel.  Bei  erwat  liscnen 
verschmelzen  die  drei  Schenkel  miteinander,  oder  sind  durch  tief- 
liegende Uebergangswindungen  von  einander  getrennt.  Vorn  findet 
mitunter  eine  Comrnunication  mit  der  Fissura  coronali«?  statt. 
Hinten  verbindet  sich  die  Fuiche  gelegentlich  mit  der  Fissura 
Sylvii  resp.  einem  Raniuü  radialis  der  letzteren, 

Fissura  suprasylvia  zieht  concentusch  zur  Fiüüura  ectosylvia 
über  die  Hemisphaere.  Mitunter  findet  eine  Ueberbrückung  der 
Furche  statt.  Communicationen  mit  der  Fissura  praesylvia,  Fissura 
ectosylvia  anterior  und  Fissura  lateralis  kommen  vor,  dagegen  mit 
der  Fissura  rhinalis  posterior  wahrscheinlich  nicht.  Die  Furche 
besitzt  mehrere  Seitenäste;  ein  stärkerer  geht  mitunter  vom 
mittleren  Abschnitt  nach  aufwärts. 

Fissura  COronalis  kommt  entweder  als  eine  selbständige  Furche 
vor  und  ist  dann  nicht  besonders  schart'  ausgeprägt,  oder  stellt  die 
vordere  Fortsetzung  der  Fissura  suprasylvia  dar  und  ist  von 
letzterer  durch  eino  tiefe  Querwindiin;4  abgetrennt.  Commtmicationen 
mit  der  Fissura  lateralis,  Fissnra  ecto-  und  suprasylvia  konmieu  vor. 

Fissura  lateralis  i^t  gut  ausgeprägt.  Vorn  liegt  sie  unweit  der 
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]fissura  coronalis  oder  ist  mit  letzten'!  vt  i  bunden,  hinten  geht  sie 
auf  die  Klcinhirnfläche  über.  Zuwoiit  n  (  (anmuDiciert  sie  mit  der 
fissura  supra-  und  praesylvia.  Yorn  spaltet  sie  sich  mitunter  und 
diese  Spaltung  erinnert  dann  au  die  Fissura  ansata. 

FiSSUra  ectolateraJis  ist  entweder  gut  ausgebildet  (Delpbinidae) 
oder  nicht  «»instant  (Balaenopteridae) :  geht  bintrai  auf  die  Klein* 
hirnflftche  fiber.   Mündet  mitunter  in  die  Fiwura  supraaylvia  ein. 

FitMra  entolataraJia  S.  crniHnit  ist  entweder  gut  entwickelt  oder 
oadeutUcli  und  unterbrochen.  Sie  ist  mitunter  mit  der  Fissura 
splenialis  verbunden, 

Fissura  praesylvia  beginnt  an  der  basalen  Fläche  des  Stirn« 
hirns  in  der  Nahe  der  Fissura  rbinalis  anterior  zuweilen  als  Fort* 
Setzung  der  Fissura  olfactoria,  zielit  dann  unweit  do:^  Mantelrandes 
nach  aufwJtrts  tind  voreinigt  sich  entweder  mit  der  Fissura  lateralis 
oder  schneidet  öiier  in  die  Mantelkante  ein  und  läuft  noch  eine 
kur^e  Strecke  auf  der  MedianflUche. 

FunOte  der  mediaMen  Memit^thaerenfiäe^ 

Fiisura  splenialis  beginutauf  der  KleinhinafläohederHemisphaere, 
ist  meistens  mit  der  Fissura  rhinalis  posterior  verbunden.  Bei  fötalen 
Gehirnen  derBalsenopteridae  fehlt  diese  Verbindung,  ebenso  mitunter 
an  entwickelten  Gehirnen.  Die  Furche  sieht  um  den  Balken  herum 
und  reicht  meistens  nicht  weit  nach  vorn;  nur  mitunter  beginnt 
sie  vorn  unter  dem  rostrum  corporis  callosi.  Bei  Phocaena  geht 
ein  senkrechter  Ast  uuf  die  laterale  Flüche  über  und  verbindet 
hier  gf'1#'^M'!iHi"h    Ii'-  F:-;snra  coronalis  mit  der  Fissura  hitrralis. 

Fissura  suprasplenialis  ist  entwcfkr  <;nt  ••ntwickelt  (Barteuwide, 
Behi^^a)  oih  r  sciiciiit  y.n  f»  Idrn  (Hy))eroodon,  Phocaena).  Scimeidet 
mitunter  in  den  medialen  li;itid  pin. 

Fissura  SUblimbica  mciht«  ns  vorliandcn  (bei  Bduga  i'uhlt  sie). 
An  den  Fötalgehirnen  der  Balaenoptera  ist  sie  am  besten  am  Genu 
corporis  callosi  und  am  Splenium  ausgeprägt. 

Fltsuni  laraalls  entweder  angedeutet  oder  gut  entwidcelt» 
event.  als  vordere  Fortsetaung  der  Fissura  splenialis. 

Fisaura  raatraiia  ist  bei  Phocaena  angedeutet. 

Snicua  corporfa  callosi  vorhanden. 

Flsaura  Mppocampi  hat  den  gewöhnlichen  Verlauf. 

Fitrrheu  der  hoMilcn  Jiemitiphaerenfltiche, 

Fissura  rhinalis  anterior  communiciert  oft  mit  der  Fissuru 
cinularis  externa   otJcr  i^anz  nahe  au  dci  letzteren.  Vorn 

steht  sie  olt  mit  der  Fissura  olfactoria  in  Verbindung. 
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Fissura  rhinaiis  posterior  commumViert  mit  der  Fissura  spleni- 
alis  oder  ist  \  on  letzterer  durch  tief  oder  oberflächlich  hegende 
Uebergangswindun^^en  abgetrennt.  Diese  Verbindung  fehlt  hmm 
fötalen  Gehirn  von  Baiaenoptera  Sibbaldii. 

FiSSUra  Olftictoria  ist  entweder  vorhanden  und  init  der  Fissura 
rhinaiis  verbunden,  oder  nicht  deutUch  zu  conatatieren.  Zuweilen 
oommumoiert  aia  mit  der  Fissnra  praeaylvia. 

Die  G^himwittdiingeii  ergeben  aioli  aua  dem  Terlanf  der 
Furchen  von  selbali,  aie  zeigen  im  allgemetnen  denselben  *typnB 
wie  bei  den  GamiTor«a,  enthalten  nitr  ansserordentiich  zahlreiohe 
Secondftrfnrehen,  wodareb  die  Hemisphaeren  im  gaoaen  ihr  typisdiea 
G^prftge  aufweisen. 

Was  die  übrigen  Hirnteile  anbetrifft,  so  wird  allgemein  die 
auiTallende  Grösse  des  Thalamus  erwähnt»  während  die  Coxpora 
striata  an  Umfang  ziirücktreterj. 

Der  Balken  ist  verhiiltiuKiiuissig  dünn,  besonders  in  seinem 
hinteren  Teil  und  zeigt  gewölinlieh  eine  starke  Biegung. 

Von  den  Vi  er  bügeln  ist  erwilbuenswert,  dass  die  hinteren 
gewöhnlich  die  vorderen  an  Umfang  übertreffen. 

Während  dea  N.  olfaetorina  entweder  gamicht  oder  nur 
rudimentär  entwickelt  ist»  aeigt  der  S.  opticua  eine  erhebliche 
Stärke. 

Der  fiirnatamm  iat  bei  Phocaena  schmal  und  lang  gestreckt» 
derPona  wölbt  sich  hier  wenig  an  der  Basis  heraus.  Die  Oliven 
spjngen  knopfartig  an  der  Basis  hervor;  ein  gleit  lies  Verhalten 
zeigen  die  Oliven  bei  Beluga  leucas  (Kükenthal  und  Ziehen.) 
Bei  den  anderen  zeigt  der  Him8t£;mm  die  gewöhnliche  Contigaration. 
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Ftndiffmftta. 

BradypodiiUe.  — 

■yniieeopha^dae.  — 

Dasypodidae*  Dasypus  setosus 

(Gürtelthier). 

Maaldaa.  — 

Orycteropodidae.  — 


Dasypus  setosus  ~  Gürtelthier. 


Die  Untersuchung  musste  sich  auf  ein  Exemplar  dieser  Gattang 
beschränken. 

Körper-  und  OetUmgewicJit, 

Das  Körpergewicht  dieses  Tieres  betrug  2545  g.  Das  Gewicht 
des  in  10  proc.  FormolJösung  ca.  zwei  Wochen  lang  gehärteten 
Gehirns  betmg  18,0  g.  Das  Verhältnis  des  Gehirns  zum  Köqiep 
gewicht  betrug  1  :  141. 

TopographUcJie  Lage  des  OeJtims  in  der  Schädelkaptiel  (Fig.  lOS.) 
Die  Gehimhöhlf  nimmt  etwas  mehr  als  den  dritten  Teil  des  ganzen 
Schädels  ein.    Die  Grosshimhemisphaere  reicht  mit  der  Spitze  des 
Occipitallappens  nicht  bis  an  die  liintere  Circumferenz  der  Schädel- 
kapsei ;  sondern  der  hintere  Teil  dieser  Höhle  wird  von  der  vorderen 


Fig.  108,  Schädel  von  Dasypus  setosus  mit  topographischer  Lage 

•  des  Gehirns.    (Natürl.  Grö.sse.) 

I.  Furche  an  der  ronvexen  Flüche  des  Uulbus  oHjictorius.  2.  Sulcus  circu- 
laris  olfartorii.  3.  Kleine  vom  Bulbus  olf.  na«'h  hinten  und  unten  laufende 
Furche.  4.  Kinne  zwischen  laterah'r  Riech\vur/,el  >ind  Gyrus  pvriforrais.  Ti, 
Laterale  Rierliwurzel.  (i.  Kinn«'  zwischen  lateraler  Rit-ehwurzel  luid  Tuber- 
culum  olfartorii,  7.  Rudiment  d<T  F<tssa  Sylvii.  H.  Gefässfurche.  i>.  Fi>siira 
rhinalis.  lü.  Sa;;itt«le  Län^^sfiirclie  dt-r  lateralen  Jlemisphürentlächo.  II.  Ner- 
vus trigeminus.  12.  Tuberculuni  tri^oni  olfactorii.  Olf.  Bulbus  olfactorius. 
F.  Frontalhin».  T.  Gyrus  |)yriformis.  P.  Parietalhirn.  O.  Occipitalhiru.  Cbl. 
Cerebellum.    Med.  ubl.  Medulla  oblongata. 
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Hftlfito  des  Klembirna  emgenommeii.  An  der  Stette,  wo  die  convexe 
gewölbte  Fläche  des  Scb&deldachs  in  die  hintere  FlSche  desselben 
fibergeht,  liegt  ein  starker  Kamm,  der  sich  jedersdts  von  der  HitteUime 

in  einem  nach  hinten  convezen  Bogen  bis  zum  Schläfenbein  liinzieht. 
Unter  derjenigen  Knochenpartie  des  Schädeldaclis,  welche  dicht 
vor  diesem  Kamme  sich  befindet,  liegt  die  vordere  Partie  des  Klein- 
hirns. Wenn  man  vom  oberen  Rande  des  Joohbogcns  an  der 
Steile,  wo  er  sich  an  das  Schläfenbein  aust  tsst,  einen,  dtni  eben- 
genannten  Knochenkamme  parallelen,  nicht  ganz  so  stark  convexen 
Bogen  über  das  St-Uildcldaeh  beschreibt,  so  entspricht  dieser  Bogen 
ungefähr  dem  hintereu  Rande  der  Grosshii-nheniisjjiiaere.  Zielii  mau  von 
der  ebcugcuannten  Ansatntelle  des  Jodibogens  dne  Linie  schräg  nach 
vom  nnd  aufwSils,  die  mit  der  Ansatzlinie  des  Jochbogens  un- 
gefähr einen  Winkel  von  ca.  40*^  bildet,  so  beseichnet  diese  Linie 
ungefähr  die  Yerlaufsrichtiuig  der  längsten  über  die  HoDisphaere 
ziehenden  Furche,  der  Fissura  rhinalis  (Fig.  l(^t)>  Ueber  dieser 
Furche,  nur  den  oberen  mittleren  Teil  der  Schftdelhöhle  einnehmend, 
liegt  die  kleine,  dreieckige  laterale  Fläche  des  Palliums,  unterhalb 
der  Furche  breitet  sich  dss  mächtige  Rhinencephalon  aas.  Letzteres 
bildet,  wie  man  ans  Fifj^.  l09  ersit  lit.  sowohl  den  unteren,  wie 
namentlich  auch  den  vonicieu  Pul  dti  Hemisphaer«-  Vor  iliesem 
vorderen  Pole  liegt  in  eiuei  geräumigen,  siel»  nach  oheu  und  aussen 
hervorwolbenden  Kuochenhöhie  der  voluminöse  Bulbus  olfactorius. 

AUßemeii»»  t^mverkOttniage  <le«  OeMmM  (Taf.  VII,  Fig.  7 ;  Fig.  109  u.  110). 

Das  Gehirn  des  Gürteltiers  hat  ungefähr  die  Gestalt  eines 
dicken  Käfers,  dem  Fühler  und  Beine  abgeschnitten  sind.  Das 
AuffaUendste  am  G«him  sind  die  im  Verhältnis  zum  ganzen  Gehirn 
ausserordentlich  grossen  und  breiten  Bulbi  olfactorii  (Fig.  109  und 
110  olf.).  Diese  ragen  als  zwei  starke  Lappen  am  vorderen  Rande 
der  Grosshirnhemisphaere  hervor  und  bilden  an  iJinge  ziemlich 
den  vierten  Teil  der  ganzen  basalen  Fläche  (Taf.  VIT,  Fig.  7i). 
Die  GrosshiT'nhf'inisphaeren  ,  die  nieht  sonderlich  voluminös  er- 
st h*inin.  sind  durch  den  breiten  Ansatz  der  Bulbi  olfactorii  vorn 
stark  abgestumpft.  Der  hintere  Rand  der  lateralen  Homisjihaeren- 
fläche  ist  nicht  so  stark  eonvex  uach  iiiuteu  gebogen.  Die.sor  liaud 
überragt  nur  den  kleinen  vorderen  Abschnitt  des  Kleinhirns. 
Letzteres  ist  ziemlich  voluminös  und  erheblich  breiter  als  lang. 
Auf  seiner  hinteren  freiliegenden  Fläche  zeigt  es  eine  sehr  regel- 
mässige Anordnung  von  gleichmässigen  Hervorwölbungen,  die 
durch  entsprechende  breite  Vertiefungen  getrennt  sind.  Nach  distal- 
wärts  lässt  es  die  hintere  Spitze  des  IV.  Ventrikels  noch  unbedeckt. 

Plftt»ii-Jaeabteba,  Aiiat  n.  varyL  AbM.  4.  C«air*1iMir?Mi«yilMMi.  31 
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Betrachtet  man  das  Qehim  von  der  Seite  (Fig.  109),  so  fallen 
hier  an  der  Grosshirnhemiapliaere  vor  allem  die  grossen  Lobi  pyri- 
formes  auf,  welche  den  gansen  unteren  Teil  der  lateralen  Hemi- 
sphaere  einnehmen,  und  je  weiter  nach  vom,  sich  um  so  liöher 
auf  die  oonx'exe  Fläche  begeben,  so  dass  sie  anf  l<'tzterpr  hinter 
den  Bull)i  olfartorii  sirh  fast  l)is  zur  ^lediankant»-  i  t  strecken.  Da- 
durch kommt  es,  (lass  die  Fi.ssiira  rhinalis  (Fig.  109»),  welche  den 
Lobas  pvriformiü  von  dei-  iil)riy(  n  Hemisphaere  trennt,  ähnlich  wie 
beim  Igel  (Tut".  VII,  Fig.  4iö),  fiuit  in  ihrem  ganzen  Laufe,  bei 
Betrachtung  des  Gehirns  von  oben  zu  sehen  ist. 

Die  Oberfl&che  der  Hemisphaere  iat  im  ganzen  glatt;  sie  seigt 
nur  vereinzelte  kurze  und  flache  Furchen. 

An  der  Basis  des  Qehims  (Taf.  YII»  Fig.  7)  tritt  der  Him- 
stamm  gegenüber  dem  Grosshirn  zurück.  An  letzterem  sieht 
man  joderseits  drei  hreit«-  Hervorwdlbungen,  die  Bulbi  olfactorii 
(Taf.  YII,  Fig.  7j),  das  Tn^^.mira  olfactorium  (Taf.  VII,  Fig.  734) 
und  die  basale  Kuppe  des  Lobiis  pyriformis  (Taf.  VII,  Fig.  7 »). 

Der  letztere  wölbt  sich  niclit  besonders  staik  hervor,  so  dass 
das  Geliirii,  anf  die  Basis  «i^fle^t,  nur  mit  der  Spitze  des  Bulbus 
olfact(jriu8  und  der  Medulla  oldongata  die  Unteilage  berührt.  Der 
Pons  (Taf.  VlI.  Fig.  7'.'.-,)  un<l  die  M.dulla  oblongata  (Taf.  VII, 
Fig.  7n),  sind  von  geiiugeia  Cm  tauge.  An  dei  Basis  sieht  man 
neben  dem  Pons  jcderseits  noch  die  seitliche  Spitze  der  Kleinhim- 
hemisphaere  (Taf.  VTI,  Fig.  7«.). 

Grössenverbältnlsse  des  Gehirns  und  seiner  einzelnen  Abteilungen* 


Orfisster  horizontaler  Umfang  der  Grosshimhemispbaercu  (ohue 

BuHmIs    ..If.)   . 

Urösster  froulalcr  Unil'ung  des  Grobshirns  

GrOsste  Lftni^e  der  Grosshirnhemisphaere  (ohne  Bulbui«  »lf.>  . 
Grösste  Lange  der  Grusshinihcinisphaere  (mit  Bulbus  olf.) .  . 
Abstand  der  vorderen  Spitze  des  üjrras  pjriforiuis  von  ,»*einer 

medialen  Hervorwölbung 

Grösste  Breite  des  Grossbims  

Breite  des  Gehimji  dicht  hinticr  denn  Bulbus  olfactoriua  .  .  . 
GröfiSte  Breite  einer  Hemisphaere   von  der  Modiankante  bis 

zm  tiefsten  iSt«-ll»'  der  Fis.sura  rhiuiUiH  . 

Grösste  Höhe  des  Geliirnes  

Höbe  de»  Gehirns  am  ÖUmhira  

Hohe  dc8  Gehirns  am  Cerebellum  

Grösste  Liin^e  der  Basis  cerebri  (von  der  Spitze  des  Bulbus 

olfjict.  bis  C  l)  

Lün^e  <les  Bulbus  olfactoriua  an  der  Basia  

Bruitti  de.s.st;lheii  

Breite  desTract  us  olfactorius  an  der  Ansat7.st«-lle  an  den  Bulbus 
Breite  der  lateralen  Kiechwurzel  am  Bulbus  olfactorius  .  .  . 
Breito  der  iateraieu  Kiech^-urzel  am  üebcrgang  io  den  LobuK 

pyriformis  

Breito  de»  Trigoaum  olfactorium  
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GrOsste  Breite  des  Lobus  pyriformis  

Bri'it«^  seirn's  vorderen  versi-hm&lerten  Teiles  .  .  .. 

Entfernung  zwischen  den  nie«lialen Spitzen  beider  CijripyriformfS 

Länge  des  Gyrus  pyriformis*   .    .    .  . 

Abstand  de«  Chiasroa  vom  Bulbus  olfactoiins.  ...... 

Breite  des  Cbiafflna  optieum  ............. 

Sri;rit taler  Diircliine.sser  des  OhianBA  

Brt-it«  deb  Nervus  opticus  ,    .  . 

Breite!  des  Tractus  opticus   . 

Lüufjjo  des  an  der  Buttis  si<  f.thuren  Teils  desselben  

Breite  des  Tuber  einereum  

S.iiritiiiler  1 'iirchiiifSNiT  desselben    ....    t    .....  . 

iJreite  der  Corpora  mammillaria  

Sagittaler  Diirehmesiser  des  Corpus  mammillare  

Abstand  des  Chiasma  optlcuni  vom  Pons  

Abstand  des  Corpus  niamniillare  vom  Pons  

Breite  des  Nervus  oeulomotorius  

Siebtbare  Läoge^  des  Uimschenkels   . 

Breite  der  Fossa  inturpedoncnlaria  hinter  dem  Corpus  mammillare 
Breite  dr  s  Poos  zwischen  den  AustrittsBteUen  beider  Kervi 

trigeiuioi  ,  

Sagittaier  Durchmes.ser  desselben  bis  tum  Corpus  trapexoidcs 

Breite  des  Corpus  trapezoides  

SaK'ittaler  Durehmesser  desselben  

Breite  der  austretenden  Trisreminuswnrzel   .  . 

Breite  der  motorischen  Portion  derselben 

Breite  des  Nervus  abducens  

Breite  des  Nervus  facialis  

BreiU'  des  Ner\'us  «cu.slicus  

Breite  der  MeduUa  oblongata  beim  Uebergang  in  das  Corpus 

trapezoide«  

Breite  der  MeduUa  oblongatii  an  der  Decnssatio  pyramidum  . 

Läncre  d.-r  Mt  dulla  oblonu.u.i  vuin  hiiitiTen  K.inde  des  Corpufi 

trape/uitlf.s  bis  zur  Decussutio  pyramidum  

Länge  der  Pyramide   

Breite  der  Pyramide  

Länge  der  Ünprungsstelle  des  Nervus  \  agu-;<lossophaiyngus 
Länge  der  rrsiinin<,'.-.stt  llc  dt  s  Nervus  Hypoglossu«    .    .    .  . 

Breite  der  MedulJa  spioalib  (in  der  Höhe  von  Gl)  

Breite  des  Nervus  accessorius  

Breite  des  ('erebellum  

Breite  des  Wurmes  

Horizontaler  rmfang  der  Cerebellum  

Verticaler  Umfang  des  Cerebeitum  

Saffittater  Durehnieaser  de«  Wurmes  

Höhe  des  AVurnies  

Höhe  tler  iiiedianeu  OrosshirnbeniispluieieiiÜuelit;  uuinitlelbar 

vor  dem  Balkenknie   

Abstand  des  Balkeukuies  vom  vorderen  Pol  der  Hemi.sphaere 
Abstand  desBalkenkoies  vom  vorderenPol  des  Bulbus  olfactorius 
Abstand  des  S^pteiiium  corporis  catlosi  vom  hinteren  Memi- 

sphaiienpol  ,  

Abstand  des  GeaVL  corporis  calloKi  von  tler  Mediankante.    .  . 
Abstand  des  Truncus  corporis  rallosi  von  der  M<  (li.uiknnte  . 
Abstand  des  Splenium  corporis  callosi  von  der  Mediankante  . 

Länge  des  Corpus  caJlosum  

Dicke  des  Genu  corporis  callosi  

Dicke  des  Trnncus  corporis  cbIIori  

I>i<d.i-  des  Spk'nium  <  i>r[>Qris  callo^i   

Dicke  der  an  der  MediauHäcbe  sichtb:iren  ColuJuna  foruict.s  . 
Abstand  awischen  Corpus  callosum  und  Columna  fomicis  .  . 
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Telencephalon. 

Laterale  Fläche  der  OroM/Um/ieniiitphaere, 

Die  laterale  0  berf läche  der  Grossiii rnhemisphaere  (Fig.  109) 
seichnet  sich  dadurch  aus,  dass  an  der  Bildung  desselben  der  Lobas 
pyriformis  in  nicht  geringem  Masse  Anteil  nimmt. 

Dio  Fissura  rhinalia  (Fig.  109 9).  welche  an  CrehirTien  höherer 
Säugetier^'  nur  an  «lor  Basis  des  Gt'hiins  sieht liar  ist.  lie<;t  hier 
noch  auf  dt-r  couvexen  Fläche  und  zieht  über  «lieselbe  zum  grossen 
Teile  hinwi/g.  Mit  ihrem  voideicn.  etwas  gelioiri-uen  Ende  liegt 
sie  0,h  i  lu  vom  hinteren,  oberen  Rande  des  Bulbus  oHacioi  iu&  luid 
0,4  cm  von  der  Mantclspalte  entfernt.  Von  hier  verläuft  sie  über 
die  Hemiaphaere  in  acfarttger  Richtung  nach  hinten  und  unten  und 
geht  in  einem  kleinen,  auiVirts  concaven  Bogen  über  den  hinteren 
Hemisphaerenrand  auf  die  dem  Kleinhirn  angewandte  Flftche  über. 
Auf  dieser  schmalen  FlAche  läoft  sie  in  vollkommen  querer  Bichtnng 
bis  an  der  dem  Himstamm  anliegenden  Hemisphaerenfl&che. 


Fig.  1U9.   Schema  der  lateralea  Fl&che  des  Gehirns  vom 
GttrteUier.  (NatOrl.  Grasse.) 

1  Furche  an  der  convexcn  Flächt'  des  Eulbu.'«  olfactorius.  2  Sulcus  circularis 
olfactorii.  3  Kurze  vom  Bulbus  olfactorius  nach  hiriten  laufende  Furche. 
4  Aeumere  Grenze  der  lateralen  Riechwurzel.  5  Laterale  RiechwurzeL  6  Grenz« 

dersclbiMi  L::<'i;cii  ilas  Tripiuinii  < itfactoriuiii.  7  Tluiliiri-'nl  fltT  Fissura  Sylvii. 
Ö  Noboiifur<-lir  i<  l'is.sura  rliinalis.  10  Sulcus  mti  njurietahj..  11  Nervus 
tri;ji>miuus,  l2  Tubprculum  trigoni  "Itactorii,  Olf.  Bulbus  olfactorius. 
F,  Frontalhirn.  P.  Piirietallappen.  O.  Occipitalhirn.  T.  Tcmporalhiro.  CbL  Cere- 
belluni.    Med.  obl.  Mcdulla  oblongata. 

Dil-  Rlinder  der  Furche  sind  glatt,  die  Fuielie  selbst  ist  sehr 
flach.  Als  Fortsetzung  dieser  Furche  nach  vorn  kann  man  vieHeicht 
einen  kleinen  Sulcus  betrachten,  welcher  von  der  Mitt<'  des  hinteren 
Randes  des  Bulbus  olfactorius  über  «hm  vordersten  Teil  der  convexen 
Hemisphaerentiäclie  nach  iiinten  und  abwärts  ziclit  (bit;.  llti*3)  iiuil 
nach  einem  Verlaufe  von  ca.  0,5  cm  endet.    Zwischen  dem  Ende 
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dieser  kleinen  Furche  und  dem  Anfang  der  Fissnra  rhinalis  liegt 
die  UebergangsEOne  zwischen  Gyms  pyriformis  und  dem  Stimt«! 

der  Heinisphaere.  Die  Fissura  rhinalis  begrenzt  nach  oben  zu 
einen  dreiseitigen  Lappen,  welcher  der  lateralen  Hemisphaere  des 
Gehirns  anderer  Säugetiere  entspricht.  Dieser  Lappen  ist  nach 
hinten,  medial  und  lateral  scharf  begrenzt ;  nach  vom  ist  diese  Be- 
grenzung eine  ungenaue,  da  die  Fissuia  rliinalis  weder  bis  zum 
Bulbus  olfactorius,  noch  bis  zur  Mantelkujitt?  geht.  Ungefähr  in 
ilei  Mittf  dieses  Lappens  zieht  ein  kleiner  Sulcus  (Fig.  109 lo)  in 
schritg  sagittaler  Richtung  daiiin,  dar  in  seinem  Laufe  eine  kleine, 
nach  abwärts  za  gerichtete  concave  Biegung  macht.  £r  liegt  von 
der  Jlantelkante  ca.  0,8  cm,  vom  hinteren  Hemisphaerenrande  ca. 
0,5  cm  entfernt  und  ist  etwas  über  1  cm  lang.  Zwischen  ihm  und 
der  Mantelkante  liegt  noch  eine  kleine  Impression, 

Ausser  den  eben  beschriebenen  Furchen  erscheint  die  laterale 
HeinisphaerenflUche  ziemlich  glatt;  nur  hin  und  wieder  ist  sie  von 
einzelnpn  kleinen  Gefässfurciien  durchzogen. 

Die  laterale  Fläche  des  Pallium  fällt  nach  vorn  langsam  ab 
und  vf> rsclimälert  sich  auch  inii-  ganz  alhnählich ,  dahingegen  ist 
dt'f  Abfall  narli  fler  Seite  ein  ziemlich  scIiDt-lU-r.  Die  obere  Be- 
grenzuugsliuit-  des  Pallium  bildet  eiueii  nach  aufwärts  convexen 
Bogen.  Der  imtere  Begn^nzungsraud  des  Gyrus  [iynfunuib  bildet 
einen  starken,  nach  abwUrts  concaven  Bogen,  dessen  Gipfelpunkt 
an  der  SteUe  liegt,  wo  der  schmälere  vordere  Teil  des  Gyrus  pyri- 
formis in  den  breiteren  Teil  übergeht.  An  dieser  Stelle  zieht  in 
schrttger  Achtung  eine  Binne  über  den  Qyrus  pyriformis,  welche 
als  Rudiment  der  Fossa  Sylvii  betrachtet  werden  kann.  Diese 
Rinne  f&hrb  basalwärts  in  das  Qebiet  der  Substantia  perforata 
lateralis. 

Die  beiden  Uemisphaeren  treffen  sich  an  dei-  Mediauspalte. 
Letztere  bildet  eine  gerade  in  der  Medianlinie  liegentle  Ebene,  nur 
hinten  gehen  die  Käuder  derselben  bogenförmig  etwas  auseinander. 

Mediale  Fläche  der  ero$9Mmhemigph(tere. 

Diese  Fläche  wird  einmal  nach  vorn  und  unten  von  dem 
medialen  Anteil  des  Bhineucephalou  und  nach  oben  und  hinten 
von  der  medialen  Flache  des  Pallium  eingenommen. 

Die  mediale,  im  ganzen  glatte  Flftche  des  Bulbus  olfactorius 
bildet  ein  ungefähr  gleichschenkliges,  mit  der  Spitze  nach  oben 
und  der  Basis  nach  unten  gekehrtes  Dreieck.  Sie  ist  1,5  cm  lang 
und  0,9  cm  hoch.  Sie  wird  nach  hinten  vollkommen  durch  einen 
Sulcus  abgeschnürt,  der  auch  an  der  basalen  und  convexen  Flüche 
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den  Bulbus  olfactorius  abgrenzt  und  daher  als  Sulcus  circularit 
olfiictorii  bezeichnet  werden  kann.  Dieser  Sulcus  ist  auf  der 
medialen  Fläche  nur  ein  riacher  iSpah.  Hinter  dieser  Fläche  Heften 
nach  unten  zu  zwei  zv;ni  Rhinenrp])halon  gehörige  Felder,  die  durch 
eine  feine,  schräg  nach  vorn  aufsteiiijende  Rinne,  d^n  Sukus  parol- 
facturius  posterior  getrennt  sind.  Da«  vordere  klcinert-  Id,  dessen 
übei-flächc  rauh  ist,  die  sog.  Area  Brocae,  geht  ohne  scharfe 
QrexuBB  nach  oben  in  den  vordwes  Teil  der  medialen  Hemisphaereu- 
flftcbe  ftber;  höchstens  kann  man  eine  feine  lange  Qeflteafnrche  ab 
Qrenae  annehmen,  die  etwas  über  dem  Balkenkörper  und  mit  diesem 
parallel  bis  fast  an  den  Salons  circnloris  olfactorii  sieht.  Nach  ab- 
wärts grenst  diese  Area  Brocae  an  das  basal  gelegene  und  noch 
auf  die  mediane  Fläche  umbiegende  Trigonum  olfactorium.  Das 


Ilg.  IIU.   ächoma  dvr  mtidiaieti  Fläche  des  Grossbirui» 
vom  Gfirteltier.   (Natttrl.  Gröase.) 

1  Comniissura  anterior.  2  Fornix  3  .Sulcus  roiporis  callosi.  4  Corj)U> 
callosum.  5  Fiasura  »pleuialit».  6  Balkunwindung.  7  Commissura  posterior. 
8  Vorderer  ZweihQgel.   9  OI>erer  Teil  dem  Monticulus.    10  I^live  und  Tober 

vcrniis  II  Hinterer  Zwfihü;::el.  12  Pyramis.  13  I'vnla  uud  Noduln-,,  14  Lo- 
buliis  ceiuralis.  Ij  Aufstoifjfudcr  Teil  des  Mouticiilus.  lö  A(jua«^ductu-»  cen-bri. 
17  Peduneulus  cerebri.  18  Ma-ssa  intermedia.  19  Infundibulum.  20  GyrM 
subcaUosus.  21  Sulcus  cin  ulari.s  oiraeturii.  Olf  Bulbu^H  olfactorius.  Cbl.  Cere* 
bellum.    M«jd.  obl.  Medulla  oblonj^ta. 

hintere,  «grössere,  heller  aussehende  Feld,  der  Gyrus  suboallo- 
8U8,  lie^t  vor  der  Commissura  anterior  unter  dem  vorderen  Teil 
des  Balkens;  nacli  hasalwärts  sk  ii  verschmälernd  geht  es  in  die 
Substantia  ju  rtoruta  lateralis  üher.  Der  obere  imd  hintere  Teil 
der  mefÜRh  11  t'Iäeh»^  l>ildf*r  ein  f^leichmUssig  breites,  sich  über  dem 
Balken  liinzielirn des,  hinten  sich  al)\\  iirts  wölbendes  Feld.  Die  obere 
Begrenzungbliuie  dieses  Feldes  bildet  die  ahii^i  stunipfte  Median- 
kante, die  sich  hinten  hcrumwölbeud  an  der  Ralkenwaidung  in  die 
vorher  beschriebene,  dicht  über  dem  Balken  gelegene  Gefitosforche 
fortsetat.  Letatere  kann  ungefähr  als  untere  Begrensungslioie  der 
medialen  Hemisphaere  betrachtet  werden.  Ausser  dieser  GefJtes- 
furche  sieht  man  auf  der  molialen  Fläche  nngeflthr  in  der  Mitte 
awiscben  Balken  und  ICediankante  eine  Furche  parallel  letsterer 
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«ieheii.  Diese  Furche  begmnt  ttber  dem  Balkenkörper,  ca.  1,0  cm 
hinter  dem  Salcos  circttlArit  olliuitorü  und  sieht  in  einem  leidift 
aofw&rts  convezen  Bogen  nach  hinten.  An  ihrem  hinteren  Ende, 
welches  ca.  0»3  om  vom  hinteren  Hemisphaerenraude  entfernt  liegt, 
teilt  sie  sich  in  einen  gans  knrsen,  nach  unten  und  oben  laufenden 
Zweig  und  einen  längeren,  hakenförmig  nach  unten  gehenden  Ast. 
Die  Furche,  welche  als  Fissura  splenialis  anfj:^f»fasst  werden 
kann,  ist  1,2  cm  lanp:  und  ziemlich  flach.  D(  r  über  dieser  Furche 
1»  ^<  iH'  A1)S(  hiiitt  geht  in  die  hintere  Heniihjjhaerenfläche.  der 
untere  Abschnitt,  Gyrus  tornicatus,  geht  in  die  Balkenwindung 
über. 

Btuaie  Fläche  der  Oroaahimhemiephatre, 

Bmlhm  olfactorius  (Taf.  VII,  Fig.  7i).  Derselbe  hebt  sich  durch 
seine  mAchtige  QrGsse  und  dunkle  Farbe  vor  den  anderen  Gebilden 
heraus  und  stellt,  von  der  Seite  gesehen,  eine  d€»i  Hemisphaeren 
aufsitzende,  dreiseitige  Pyramide  dar.    Die  Peripherie  beider  fiulbi 

zusammen  V)ildet  auf  dt  i  lt;is;il<  n  FlUcho  einen  kreisförmigen, 
ziemlich  scharfen  Band  (Taf.  Vli,  Fig.  Tse).  Dieser  Kreis  ist  in 
sagittaler  Kichtnn^  etwas  abgeflacht.  Der  sa^^ttale  Durchmesser 
iltosps  Kreises  wird  von  der  zwischen  beiden  Bulbi  sich  befindenden 
Spalte  gebildet.  Die  basale  Flüche  des  Bnll)iis  oliactm  ius  zeigt 
zahlreielie,  streifen tünnii;  iiiisst  ln  ndo  Erhoiiungen,  die  von  medial 
und  vorn  nach  lateral  und  hinten  verlaufen.  Mit  der  Lupe  be- 
trachtet erscheint  die  basale  Oberfläche  des  Bulbus  vielfach  unregel- 
m&ssig  zerklüftet,  ähnlich  einer  cancroiden  Masse.  Der  mediale 
Absdinitt  dieser  basalen  Fl&che  ist  in  den  vorderen  ^ji  glatt  und 
abschüssig;  in  dieser  abschüssigen  Partie  liegt  eine  schmale  längs- 
laufende breite  Biane  (Taf.  VII,  Fig.  7  m).  Nach  vom  spitzen  sich 
di>  l  eiden  Lobi  olfactorii  etwas  zu.  Au  seiner  oberen,  convexen 
Ifläcbe  ragt  der  Bulbus  olfactorius  vollkonnvt«  n  aus  der  Hemisphaere 
heraus.  Von  letzterer  ist  er  durch  einen  deutliehen  Sulcns  getrennt. 
Dieser  Sulens  zieht  sich  um  seine  ganze  laterale  und  basale  FlUche 
herum,  wobei  er  sieh  nach  der  Basis  zu  iiiiiner  mehr  verbreitert. 
Diese  dem  Sulcus  angehürigc  Partie  stellt  gleichsam  den  Stiel  des 
Bulbus  oder  den  Tr actus  olfactorius  vor.  Die  obere  Fläche 
den  Bulbus  ist  erheblich  kleiner  als  die  basale,  indem  die  Länge 
derselben  hinter  der  Breite  bedeutend  zurücksteht.  Nach  seitwärts 
wird  die  obere  Fläche  immer  abschüssiger  und  geht  schliesslich  in 
die  Bandpartie  der  basalen  Fläche  über.  Auf  der,  im  allgemeinen 
glatten,  convexen  Oberfläche  des  Bulbus  läuft  eine  kleine  (ca.  0,4  cm 
lange)  Furche  (^ig.  lOOi),  von  vom  nach  hinten  siemlich  parallel 
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zur  Mantelkante,  die  aber  weder  die  vordere  Spitze  des  Bulbus^ 
noch  dessen  hinteren  Rand  erreicht.  Die  mediale  Fläche  des  Bulbus 
olfactorius  ist  eben  und  glatt  und  dreiseitig.  Auf  einem  Frontal« 
schnitt  sieht  man,  dass  der  Bulbus  olfactorius  im  Innern  oin^-n 
V«^ntrikel  enthält,  der  auf  dem  Schnitte  die  Gestalt  eines  sehr  spitzen, 
mit  der  Basis  narli  abwiirts  ^ciiclitrten  Dreit'cks  hat.  I)<  r  Ventrikel 
ist  0,25  cm  hoch  und  an  semer  Basis  0,1  cm  breit  und  verengert 
sich  erheblich  nach  hinten  zu.  An  der  Schnittfläche  des  Bulbus 
selbst  eikeniu  mau  mehrere  graue  und  weisse  Zonen. 

Tractus  oifactorins.  Derselbe  ist  beim  Gürteltier  aiusMw 
ordentlich  kurz;  er  wird  durch  den  basalen  Teil  der  eingeschnfirtan 
Partie  repräsentiert,  welche  den  Bnlbus  olfactorius  vom  Trigonom 
toennt  Infolgedessen  sitst  der  Bnlbus  Tollkommen  fest  demTrigODum 
olfactorium  an. 

Trigonum  olfactorium  (Taf.  VII,  Fig.  Ts«).  Anden  Bulbus 

olfactorius  schliesst  sich  auf  der  Basalfläche  nach  hinten  fast  im» 
mitt^rlbar  das  mächti|^e  Trigonum  an.  Die  vordere  Grenze  diesei 
Feldes  bildet  der  abgeschnürte  Tractus  olfactorius.  die  hintere 
Grenze  bildet  die  zum  Teil  verdeckte  Substantia  perforata  lateralis, 
nach  seitwärts  wird  das  Trigonum  (hmli  di<-  Intoralr»  Riechwurzel 
begrenzt;  an  der  Mediankante  geht  dieses  Feld  in  die  sog  .'^rea 
Brocae  über.  Das  Trigonum  ist  ein  rundliches,  sich  linseuiürmig 
heraushebende.s,  grosses  Feld,  welches  eine  zwischen  Bull  ns  ol- 
factorius und  medialer  Kuppe  des  Gyrus  pyriiuiniiü  gelegene  hi\ne 
Hervorwölbung  darstellt  (Tuberculum  trigoni  olfactorii).  Die  Obcr- 
flftche  ist  nicht  ganz  glatt,  sondern  leicht  gefurcht  und  ist  sum 
grossen  T«l  von  einer  wessen  Decke  überzogen,  die  von  der 
lateralen  Riechwurzel  her  sich  über  sie  ausbreitet. 

Die  laterale  Biechwurzel  (Taf.  Vll,  Fig.  7«)  graust  den 
G^rus  pjriformis  vom  Trigonum  olfactorium  ab.  Sie  setzt  sich  breit  an 
den  Bulbus  an,  indem  sie  von  der  lateralen  Seite  her  ihn  umfasst. 
Diese  ihn  umfassenden  Arme  erstrecken  sich  ziemlich  weit  nach 
lateral  oben  und  meilialw&rts.  Dif  laterale  Riechwurzel  zieht  dann 
in  einem  leicht  nach  aussen  convexen  Bogen  nach  hinten,  wobei 
sie  sich  sehr  vcrschmiilert.  Vom  Trigonum  ollartoritini  sowohl  wie 
vom  (tyruK  pyriformis  ist  sie  durch  eine  t'eiui'  K'iniie  ;;«ti euiit. 
Während  dieses  Laut' s  um  das  Ti  iL,'<'nuni  olfaetorium  straliien  von 
dieser  Wurzel  weisse  Züge  uai:h  medial  aus;,  welche  das  Trigonum 
mit  einem  weissen  Bezüge  bedecken.  Die  laterale  Riechwurzel 
lässt  sich  bis  fast  znr  medialen  Spitze  des  Lobus  pyriformis  vei^ 
folgen.  Hier  verschwindet  sie  an  einer  ganz  kleinen  Prominens 
(Taf.  YII,  Fig.  7  S2),  die  sich  in  der  zwischen  Tt  igonum  olfactorium 
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und  Lobuö  pjriformis  gelegenen  Binne  befindet  und  die  wir  als 
Sminentia  olfactoria  posterior  bezeichneii  (vcrgl.  Igel,  S.  349). 

Mediale  Siech  war  zel  iBsst  sich  nicht  deuflich  abgreiuseii. 

Snbstantia  perforata  lateralis  (Taf.yU,  Fig. 7u).  Es  ist 
dies  eine  gaius  schmale,  graue  Zone,  welche  swischen  dem  frei  zu  tage 
liegenden  Stücke  des  Traotas  optic  us  und  dem  erhabenen  Felde 
des  Trigonnm  olfactorium  liegt.  Von  letzterem  ist  sie  durch  eine 
flache  Kinne  getrennt.  Seitlich  verliert  sie  sich  an  der  eben  be- 
sprochenen Eminentia  olfactorin,  während  sie  medialwärts  in  den 
an  der  Metliünfläcli*'  «roiegencn  G-yrus  subcnllosii-?  iilxTgclit. 

GyrUS  pyriformis  (Tal.  Vil,  Fi«^.  729)  i!»t  die  einzige  gtit  aus- 
geprägte Windung  dtir  Grosshirniidnisphaere  und  bildet  die  Haupt- 
masse derselben.  Seine  Grenze  nach  oben  ist  die  Fissura  rhinalis; 
nach  unten  reicht  er  mit  seinem  mittleren,  breiten,  abgenmdeten 
Kopfteil  bis  an  den  Smstunm.  Sein  vorderer,  etwas  verschmälerter 
Abschnitt  (Taf.  VU,  Fig.  Tas)  grenzt  nach  imten  an  die  laterale 
Btediwurzel  und  nach  vom  an  den  Bolbns  olfactorius.  An  dieser 
vordersten  Partie  geht  er  ohne  scharfe  Grenze  in  den  übrigen  Teil 
der  Hcmisphaere  über.  Nach  hinten  zu  versclimälert  sich  der  Gyrus 
pyrifonnis  gleichfalls  und  gt  lit  auf  die  dem  Büeinhim  sngekehrte, 
schmale  Hemisphaerenfläclie  über,  deren  untere  HJilfte  er  noch  ein- 
nimmt. Seine  mittlerr.  bit  itore  nnd  stärker  hervorgewölbtr  Partie 
bildf't  mit  seinem  vorderen,  verschmälertt^n  Teil  eine  Einbuchtung, 
die  alf)  iiudiment  einer  Fossa  Sylvü  aufg^^fasHt  werden  kann.  Die 
mediale  Kuppe  des  Gyrus  biegt  am  Hirnscheukel  nach  einwärts 
und  geht  lu  den  Hypocarapus  über.  Ein  Uncus  ist  an  der  Basis 
nicht  zu  sehen. 

Hintere  JPUMU  der  Gtosahtmhembphaere, 

Diese  Fl&che  ist  schmal  und  liegt  dem  medialen  Teile  der 
vorderen  Flüche  der  Kleinhirnhemisphaere  an.  Nach  seitwärts  geht 

sie  mit  starker  Wölbung  auf  die  laterale  Hemispluiorentlilche  über, 
nach  einw&rts  krflmmt  sie  sich  stark  ein  und  findet  an  der  Fissura 
hippocampi  äusserlich  eine  Grenze.  Dieser  ein^^ekrüramte  Teil  ist 
nach  aufwärts  verbroitort  nn<l  leicht  aii'-^'^  lirililt  und  ;j^fdit  hifr  in 
die  unter  dem  Splenuuu  cor|i<nis  call^M  i;.  l(Mf,  iio  Bulkcnwim luiig 
über,  während  *'r  nacli  abwärts  si«  Ii  \  <  i  si  lniiidernd  in  <he  mediale 
Kuppe  des  (Jyiu.s  pyriformis  ausläuti.  Diu  Fissuru  hypocampi 
verläuft  wie  bei  den  anderen  Tieren,  tritt  aber  noch  ein  wenig  auf 
der  jliedialfläehe  zu  Tage  (Fig  HO).  Die  hintere  Hemisphären* 
fläche  wird  durch  die  über  sie  in  teuerer  Bichtung  ziehende,  und 
an  ihrem  medialen  Bande  endende  Fissura  rhinalis  in  zwei  Ab- 
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sdmiito  geteilt.  Der  obere,  etwas  breitere  and  grOesere  geht  in 
den  Hinterhauptstefl  ftber,  wahrend  der  untere  Abschnitt  die  hintere 
Zuspitsung  des  Gyms  pyriformis  darstellt. 

Ber  VsstrlOihw  Istmdit  1>ietot  keiDO  Beaonderhaiton;  hUcbttens  ist  sn 
erwähim,  daaa  sich  das  Hiot^rhora  sdomlicb  weit  nach  hinteo.  das  XJnterboni 

dalagen  weni^  narh  vom  erstrockt. 

Die  den  Ventrikel  begrejizenden  Gebilde  sind  die  gewöhnlichen.  Der 
Ventrikel  commnnidert  einmal  mit  dem  dritten  Ventrikel  und  ferner  gebt  er 
vom  in  den  Canal  Ober,  welcher  in  den  Hohlraum  des  Bulbus  oHactorius  führt. 

Der  Xucleus  caudatus-  beginnt  »ingefShr  1,0  cra  hinter  den»  Bulbus 
olfactorius,  er  verschmälert  sich  ziemlich  schnell  nach  hinten  zu;  er  ist  0,25  cm 
breit  nnd  0,5  cm  hocb. 

Der  Nucleus  lentiformis  ist  beim  Gürteltier  stark  entwickelt,  er  er* 
streckt  sich  sehr  weit  nai-li  hinten,  w-ibr-i  er  sich  verscbni.'ikTt .  Vorn  i«t  rr 0.4.',  cni 
breit  und  l/i  cm  hoch.  Beide  Körper  zustammen  gehen  basal  in  die  graue 
Ma^rie  des  'irigonura  olfactorium  über. 

Der  Balken  lat  sehrdfinn,  vom  zeigt  er  kaum  ein  Knie,  biaten  schUgt 
er  sieb  um,  und  dieses  umgeschlagene  l^de  fasst  mit  dem  Balkenkdrper  den 
Pomix  ein. 

Das  Septum  pellucidum  ist  makroskopisch  nicht  deutlich  vom  au- 
grenzenden  Felde  des  Ojrus  subcallotms  abzutrennen. 

DfeMMyilMiiOi». 

Dl  r  III.  Ventrikel  ist  verhältnisniüssig  sehr  eng,  er  wird  zum  grossen 
Teil  von  der  Mas>a  inteimi'<li:i  nti^'j:»  füllt,  so  dnss  der  um  diese  ConiTni-^sur 
herumziehende  tispaltraum  sehr  eng  und  schmal  ist.  Die  Massa  iatormedia  ist 
0,55  cm  lang  und  0,4  cm  buch.  Die  Configuration  des  III.  Tenliikels  ist 
die  gewöhnliche,  wie  er  auch  von  den  gleichen  Gebilden,  «ie  bei  anderen 
Silugetieren,  begrenzt  winl 

Die  Commissura  anterior  zeigt  eine  starke  Entwicklung!  auf  dem 
sagittalen  Durchschnitt  hat  sie  eine  Länge  von  0.14  cm  und  eine  Höhe  von  0,3  cm. 

Im  Gegensatz  zur  vorderen  ist  die  hintere  rommissur  sehr  dünn. 

Das  Chiasma  opticum  ist  ziemlich  breit  und  die  Ansntzitnien  des  Kn. 
und  Tractus  optici  liegen  von  der  Mittellinie  ein  Stück  entfernt. 

Au  den  vorspringenden  Hügel  des  Tuber  cinereura  setzt  sich  mit 
einer  EinzcbnUrung  die  Hypophy.sis  an. 

Die  (  ti  pora  mammillnria  heben  sich  deutlich  vom  Tuber  einereum 
ab.    Jodes  Oorpu-*  manimill.irc  <;etzt  sirli  in  einen  seitlichen  Schenkel  fojt 

Der  Thalamus  opticus  ist  verhältnismässig  klein  und  zeigt  eine  ähn- 
liche Form,  wie  beim  Kaninchen. 

MtaeneephoiUm. 

Die  vorderen  Zweibügel  sind  klein  und  ni^rig. 

Die  hinteren  Zweihügol  sind  schmal,  erheben  sieh  aber  ziemlich 
bedeuten  über  das  Niveau  der  vorderen  ZweihQgel  heraus  und  spitzen  sich 
nach  oben  zu.  Sie  bilden  das  Dach  des  hinteren,  erwetturten  Teiles  des 
Aquaeductus  cerebri. 

Der  Hirn  Schenkel  ist  an  der  Basis  in  grosser  Ausdehntmg  sichtbar. 
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Der  N.  oculomofcorius  kommt  am  ihm  didit  vor  dem  vordaren 

Ponsrande  berftus. 

Daa  Ganglion  i n te rpe dun cu  1  art>  hebt  sich  am  hinterea  £nde  der 
Foam  interpeduncularis  nur  wenig  basalwäriä  heraus. 

Der  vierte  Ventrikel  bat  diesribe  Gestalt  wie  beim  Kanincheii. 

OBrebMum, 

Das  Kleinhim  bat  eine  im  fronto-oceipitalen  Durchmesser  abgeplattete 
Fonn.  Seine  Breite  Obertrifift  deshalb  die  Längenansdchnung  um  ein  ganz 
Bedeutendes;  aber  auch  in  senkrpchtfr  Richtung  dehnt  es  sich  weiter  aus, 
als  in  der  Liingsrichtung.  Das  Kleinhirn  hat  äusserlich  betrachtet  einen  sehr 
symmetriscben  Bau.  Die  Hittelsone  desselben  wird  durch  den  Überall  gut 
abgrensbarau  Wurm  eingenommen.  Die  sich  seitlich  anschliessende  Hemi- 
sphaoro  hnt  r.wo]  Ahtfiltinp^pn,  einp  stilrkorc,  dorn  Wurm  dirht  nnlic^rnde, 
mediale  und  eine  kleinere  vej«  hin.Uerte  und  nach  der  Seite  zu  abgerundete, 
laterale,  welche  bei  Betrachtutt;^  des  Gehirns  von  der  Basis  aus  neben  dem 
Himstamm  herausragt  (Taf.  YII,  Fig.  7a).  Dirne  drei  Abteflangen  sind  von 
einander  durch  deutliche  und  breite  Furchen  abgetrennt.  Man  kann  am 
Kleinhirn  drei  Flüchen,  eine  vordere,  eine  hintere  und  eine  untere  unter- 
scheiden. Die  beiden  eisten  Fluchen  gehen  mit  einer  breiten,  aufwärts 
chauenden  Kante  ineinander  Uber. 

Die  vordere  FIftehe  liegt  nach  oben  Und  lateral  der  hinteren Gross- 
hii  uheniisphaeientiiiche  nn.  nach  unten  und  medifil  <»Ten7:t  sie  an  die  hinteren 
VierhUgel.  Zur  Aufoalinie  der  letzteren  hat  sie  an  der  Grenze  zwischen  Wurm 
und  anliegendem  Hemisphaerenteil  eine  entsprechende  Aushöhlung.  Die 
Flftche  ist  im  ganzen  leicht  concav  nach  vorn  gebogen. 

Die  hintere  K  le  i  n  h  i  r n  f  1 S  e  h  e  ist  im  Gegensatz  zur  vorderen  conve:c 
nach  hinten  gewölbt;  sie  ist  die  längste  von  allen  drei  Flachen  und  an  ihr 
sind  die  drei  Abteilungen  des  Kleinhirns  am  deutlichsten  ausgeprägt. 

Die  untere  Flftche  des  Kleinhirns  bildet  die  massive  Decke  des 
IV.  Ventrikels;  sie  enthalt  die  bekannte  Aushöhlung  Vallecula»  in  welcher 
drei  Sehenkel  ins  Kleinhirn  eiiiti>  ten 

Vsrsils.  -  Der  Wurm  hat  beim  Gilrteltier  eine  schmale  aber  hohe,  fast 
viereckige  GeRtalt.  Von  der  etwas  breiten  Mittelkuppe  ffillt  er  sowohl  nach 
vom  als  be.   I  :  -s  nach  hinten  sehr  steil  ab  (Fig.  110  Chi). 

l'er  kleine  M;irkk>'rn  entsendet  f ilnf  ZwcIl,--!-.  nm  denen  die  drei  vorderen 
dem  Lappen  des  Oberwurms,  die  zwei  hinteren  dem  Lappen  des  Uuterwnrras 
angehören.  Von.  dm  drei  vorderen  geht  der  erste  kflneste  in  da.sjcuige 
Lftppchen,  welches  den  proximalen  Abschnitt  des  IV.  Ventrikels  bedeckt  und 
an  welches  sich  das  Velum  medulläre  anterius  anlogt;  dieser  Zweig  gabelt 
sich  gleich  nach  seinem  Abgnn<*c  vom  Markkern  in  zwei  ziemlich  gleich  lange 
Aeste.  Der  mittlere  von  den  drei  vorderen  Zweigen  geht  in  einen  dreiseitigen 
Lappen  Ober,  welcher  sieh  an  die  hinterea  Vierhflgel  anlehnt  und  welcher  auf 
»einer  freien  vorderen  Fläche  die  vorher  schon  beschriebene  entsprechen«lo 
Aushöhlung  hat.  Der  dritte  und  liinicsto  Zweig  hat  eine  fast  senkrecht  auf- 
steigende Richtung  und  geht  in  denjenigen  Lappen,  welcher  sich  au  die 
Grooshinihemisphaere  anlehnt.  Dieser  Lappen  begrenst  mit  dem  ihm  nach 
hinten  anliegenden  den  tiefeten  Suleus  des  EUeinhims,  welcher  dem  Sulcus 
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superior  unterior  entspricht.  Von  den  b«'i<U'n  hinteren  Zweigen  geht  der 
erste  zunächst  horizontal  nach  hiüf  on,  *jpaltet  sich  aber  sogleich  in  einen  langen, 
aufsteigenden  Ast  und  einen  kleineu.  nach  hinten  absteigjenden  Atit.  Beide  Aeste 
geben  in  dmi  grossen  Wurmteil,  welcher  die  gwise  hintere  FIftehe  des  Wannca 
bildet.  Schliesslich  geht  vom  Markkem  noch  ein  kleiner  A.st  nach  unten  in 
dasjenige  Lfipprhen,  welches  iltn  distalen  Abschnitt  de.'*  IV.  Ventrikels  bedcrkt 
und  mit  dem  vor  ihm  liegemieii  das  Zelt  begrenzt.  Wenn  man  sieb  die 
gröSRereu«  nach  vom  ttbergebogenen  Lilppchen  am  Wurm  des  Kaninchen- 
kleinlunis  (Fig.  7i)  aufgeriehtet.  .so  eritült  man  ungef Ahr  die  Configuration  de» 
Kleinhimwurms  von  Dasypus. 

Von  diesen  Läppchen  hat  das  -  rstf  Oherwurnis,  also  dasjenige, 
welches  den  vorderen  Teil  des  iV.  Veniiikels  bedeckt  und  welches  eventuell 
dem  Lobulus  centralis  entspricht  (Fig.  IlOti),  keinen  ihm  «ngehCrenden 
Hemisphaerenteil.  Die  beiden  folgenden  Läppchen,  welche  quasi  die  Par» 
nsceutlens  mu\  das  Culmen  monticuli  it'prrispntirrfn  (Fif^.  IlOuu.0), 
verschmUlern  sich  seitlich  zu  einem  ÜUgeliörmigen  Lappen,  welcher  von  vorn 
her  den  Sulcus  superior  anterior  begrenat.  Dieser  Salons  liegt  am  Wons  b 
der  Uebergaogszone,  welche  die  vordere  Kleinhimfläehe  von  der  bioteien 
trennt.  Der  Sulcus  ist  hier  ausserordentlich  tief.  U,9  cm,  indem  er  senkrecht 
bis  dicht  nii  dm  Markkern  herabsteigt.  Von  hier  zieht  Ht  r  Siilms  seitwärU» 
und  über  dit  vordere  Kleinhirnfiäche,  wo  er  den  eben  besprochenen  flügcl- 
ffirmigen  Lappen  von  dem  fast  die  ganse  hintere  Kleinbimfliche  ausmaeben- 
den  trennt. 

Der  den  .Sulcus  superior  anterior  von  hinlen  begrenzerd»*  Wuiint.  il  i-i 
der  grüsstc  von  allen,  uimnit  die  ganze  hintere  Fläche  des  Wurmes  ein 
(Flg.  llOtoa.tt)  und  repräsentiert  Declive,  Tubervermis  und  Pyrami« 
ansammen.  Dem  unteren  Teil  des  letasteren  liegt  nach  innen  zu  noch  ein 
kleines  Läppchen  (Fig.  lUha)  an.  welches  Uvula  undNodulus  homolog 
sein  dürfte.  Kr  gelit  lateral  in  den  •^ros'.fu  Hemisphnerrntril  Hhpr.  welcher 
bis  auf  die  seitliche  Partie  die  ganze  hintere  Hemisphärentiäche  ausmacht. 
Dieser  Hemisphaerenteil  zerfSllt  durch  verschiedme  kleinere  Sulci  in  mehrere 
Lft}ipchen.  Don  bei  Jen  metiialen  Lappen  der  Eleinhimhemisphaere,  weleb« 
vom  Wunn  «lurch  eitn'  ili  uiliclii«  ihkI  breite  Fissura  paramediana  getrennt 
sind,  le^t  sich  seitlich  ein  ver>chmälertes.  kugeliges,  eingerolltes  Läppchen 
an.  Dieses  Läppchen  bildet  den  lateralen  zugespitzten  Teil  der  Kleinhirn- 
hemiitphaere  und  ist  vom  medialen  grösseren  ebenfalls  durch  die  ringförmige 
Fissura  sagittalis  profunda  getrennt.  .\ul"  der  unteren  Kleinhirntiitche  ^tt■ht 
dieser  seitliche  llt  iiiisphaerenlappen  durch  eine  Brücke  mit  dem  kleinen,  das 
Zelt  von  hinten  begrenzenden  und  etwa  dem  Noduiu»  und  der  Uvula  ent^ 
sprechenden  Läppchen  des  TJnterwurms  zusammen. 

Pens  stellt  einen  verbflltnismRssig  kleinen  Teil  des  Himstammes  dar 
und  zeigt  einen  Hachen  Sulcus  longitudinalis.  Von  dem  nach  hinten  liegenden 
C<»rpus  trapezoides  ist  die  Krücke  durch  eine  leine  (juere  Rinne  abgetrennt. 
Diese  Kinne  gehl  nicht  bis  zur  Medianlinie,  sondf  rn  nur  bis  zu  der  in  den 
PooB  einlaufenden  Pyramide.  Zwischen  Pons  und  dem  lateralen  Teil  des 
Corpus  trapezoides  entspriii;it  mit  einer  breiten  AVurzel  der  N.  trigeminua. 
All  flir>-t  tn  kann  man  sehr  deutlich  eine  voluminöse,  hintere  laterale  und  ein« 
dünne  vordere  mediale  Wurzel  uutei'bcheiden.  Savh  der  rfeito  fällt  der  Pons 
sowohl  in  frontaler,  wie  horizontaler  Sichtung  ab  nud  geht  ia  die  Kleinhim» 
Schenkel  ttber.  Die  letasteren  liegen  auf  einer  uemlieheo  Strecke  frei  au  tage 
und  erscheinen  in  Form  von  dicken,  weissen,  abgerundeten  Strängen. 
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ItediNi  «btoigtlt.  Den  vorderen  Äbnsbnitt  denselben  bildet  an  der 
bsealen  Flnrho  das  Corpus  trapezoidei«.   Dasselbe  erscheint  in  Form  eines 

phittpn  und  sehr  \vf»nifj  iibi-r  (]\e  Oboiflache  herausfn-f ondoii  hrt-itcn  Strcifons. 
welcher  sich  nach  der  .Seite  zu  ein  wenig  ver»chinälert  und  an  der  Austritts- 
stelle  den  Acusticus  sich  verliert.  Nahe  der  Mittellinie  zieht  über  das  Corpus 
trapesoidee  die  Pjmmide  hinweg.  Aas  der  seitlichen  Partie  des  Corpus 
trapezoides  tritt  der  N.  facialis  in  2 — 8  Bändeln  heraus.  Seine  Austrittsstelle 
liegt  dicht  hinter  derjenigen  d<^s  Trigeminus.  Zwischen  beiden  Ittsst  sich  eine 
kleine  Portiun  als  ein  besonderes  BUndel  isolieren,  Portio  Wrisbergii,  2  mm 
seiiwlrts  vom  Facialis  komnit  der  N.  acusticus  als  ein  compactes  Bflndel 
•US  dem  Himstamm  herrius. 

An  der  übrigen  basalen  Fläch«*  d<?r  Mt^dulln  oblongata  erkennt  man 
jederseitt»  drei  Abteiluageo,  welche  durch  ihre  Farbe  und  verschiedene  starke 
Hervoorttibung  von  einander  abgreuzbar  sind.  Dicht  an  der  Medianlinie,  zur 
Seite  des  Suleus  longitudinalis  zi^en  die  beiden  1  mm  breiten  und  1  cm  langen 
Pyramiden  vrm  der  Dccussatio  hU  /.um  hintfMTn  Ponsrandr.  wn  sio  von  der 
Oberfläche  verschwinden.  Die  Pvramidenkreuzungsstelle  hat  uugelälir  eine 
Ausdehnung  von  1  mm. 

An  der  Mitte  der  PTramide.  1—1.5  mm  hinter  dem  binteran  Rand«  des 
Pons  entspringt  der  N.  abducens.  welcher  dann  Aber  den  Pons  nach  vom 
und  etwas  lateralwärts  zieht. 

Nach  hinten  vom  Corpus  trape/.oides  und  seitlicli  von  der  Pyramide 
liegt  ein  0,36- -0,4  cm  breites  nnd  0,7—0.8  cm  langes,  sich  distalwftrts  etwas 
verschroälerndes  Feld.  Die  Oberflftcho  d(  sselben  ist  abgeHacht  und  zeigt  ein 
graues  .\nisehcn.  Dieses  Feld  wird  dmcli  dt  u  in  der  ventralen  Parti»»  der 
Medulla  gelegenen  Nucluus  lateralis  la  rvoi  gerufen.  Zwischen  der  Pyramide 
und  diesem  granen  Felde  tritt  derN.  hypoglossus  mit  fönf  Würze  toherauft. 

Seitwftrts  von  dem  eben  genannten  grauen  Felde  liegt  eine  sich  etwas 
lit  rvorwölbende  schmale,  weisse  Zune.  welche  sich  bis  zum  C(»rpus  trape/.oides 
hinzieht.  An  seiner  seitlichen  Flaclie  zieht  der  N.  accossorius  entlang  und 
erh&It  hier  eine  Anzahl  von  ganz  dünneu  in  regelniüssigeu  Ab.stündeu  aus« 
tretenden  Zweigen.  An  seinem  vorderen  Ende  schliesst  sich  letzterem  in 
forUaufender  Linie  der  N.  vagoglos.s«»pharyngeus  an. 

Die  dorsale  und  latoraU«  Kl'irlip  dr»r  Mi'du!!:»  oblongnt«.  «soweit  sie  nicht 
au)  vierten  Ventrikel  Anteil  nimmt,  ze  gl  die  bekannte  Umformun«  der  Hinter- 
nnd  Seitenstrftnge  beim  Uebergang  in  die  Mednlla  oblongata. 

MetlnUa  ftftinnlis. 
Das  Gewicht  des  Kückeumarks  betrug  S,6  f.  Ks  hat  die  gewöhnliche 
cvUndrische  Gestalt,  ist  mit  Amnahme  der  be^en  Anschwellungen,  gleicb- 
mttssig  breit,  spitzt  sich  nach  unten  oonusartig  zu,  Conus  terminaliB,  and 

endet  in  fiiiom  langen  Fadm.  Filum  terminak".  Der  Wirbelkanal  setzt  sich 
aus  sechs  Halswirbt>lii,  i:!  Brustwirbeln,  zwei  Lendenwirbeln,  neun  Sacral- 
uud  17  Steisswirbeln  zusumme n.  Der  Conus  terminiUis  liegt  2,5  cm  distalwärts 
vom  vorderen  Bande  des  Ob  saenim.  Das  Filum  terminale  ist  bis  zum  sechsten 
Steisswirbel  zu  verfolgen. 

Im  Rlk  kenmarkskanal  belinrb't  <i<  !i  oberhalb  der  Dura  mat er  sehr  wenig 
Fett,  nur  im  Bereichn  der  Cauda  et^uina  liegt  etwas  ujt-hr  davon. 

Die  Dura  mater  ist  sehr  dann  und  durchscheinend;  das  Ligamentum 
denticulatum  ixt  gut  entwickelt. 
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Lftnge  des  gamen  BflelceoiiiMlcs  bis  zum  Conv»  tenninalis  20,0  cm 
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Das  BOekenmark  hat  aeht  Gervical-.  13  Dorsal-,  zwei  Lumbal*,  Denn 

Snrrnl  innl  zwei  Coccygeahvurzeln.  Von  den  Cervicalwurzeln  geht  die  zweite 
und  dritte  durch  den  zweiten  Halswirbel,  welcher  *_'  cm  lanp  ist.  und  die 
achte  Cervicalwumd  lauft  am  Processus  traosversus  des  ersten  Brustwirbels. 
Die  übrigen  Halswurxeln  haben  ihren  gewöhnlichen  Verlauf, 

Die  Lutumescentia  cerviealis  nrofasst  das  Ittnfte,  sechste  und  siebente 

Cervicalsegment,  die  Intumoscentia  lumbalis  erstreckt  sich  vom  eisten  Lombal- 

bis  ersten  Sarraisegment. 

Die  Cervicalwurzeln  gehen  in  horizontaler  Kichtung.  die  dorsalen  unter 
spitzem  Winkel  vom  Kückenmarke  ab  (uud  zwar  die  letzten  dorsalen  mit 
weniger  spitzem  Winkel  ab  die  mittleren)  die  Lumbal*  und  Sacrocoo^geat- 
wuraeln  liegen  dt-m  Bttekenmarke  dicht  an  und  bilden  die  bekannte  Caud* 
equina. 

Die  Spiualganglien  liegeu  im  Cervical-,  Dorsal-  uud  ijumbalmark  der 
Durchtrittsstelle  der  Wurzeln  dnrch  den  Duralsack  sehr  nahe,  im  SacrOH;occTgeal> 
mark  dagegen  1—2.0  cm  und  noch  weiter  von  dieser  Steile  entfernt.  An  den 

unteren  SnrrnI-  um!  nn  den  Coccyge«! wurzeln  erkennt  mau  --io  nur  tm  ihrer 
!rplblichen  Farbe,  da  sie  hier  nicht  dicker  sind,  als  die  Wur/.eln  selbst.  Die 
am  iiückenmarke  liiugs  laufenden  Furchen  haben  nichts  Besonderes. 

Eine  ausführliche  BoschreibuDg  de«  EdentateDgeiiimes  existiert 
unseres  Wissens  nicht;  am  meisten  von  allen  ist  wohl  noch  das 
Gehirn  von  Dasypus  erwähnt  oder  abgebildet  und  gewöhnlich  zur 

Orn;onüberstollnn2^  eines  niakro.«!matischen  SäM^etiorf:fchirns  mit  einem 
niikrosmatischen  angetiihrt;  küizere  diesb»"/.n<;li(  he  Notizen  findet 
man  ausser  bei  Riteren  Autoren  noch  bei  Turner,  Zielien. 
EdiiiL^fi".  fjuckerkandl  u.  a.  Letzterer  sagt:  Zwisclini  den 
beiden  unlerüm  iiteii  Gehirnen  von  Edentateu  (Dasypus  novcuiciuctus 
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und  Bradypos  tridactylus)  hemcht  Üeber«m8timmimg.  Den  Gehirnen 
beider  Tiere  fehlt  der  Haken.  Die  Balkenwmdnng  ist  bereits  vor> 
banden,  wenn  aach  niobt  als  längerer  Zapfen,  sondern  bkw  als 

sanfte  Ausbiegung  des  Lobus  hippocampi.  Die  Bandwinduug  ist 
durch  das  vorhandene  Tuberculum  fasciae  dentatae  deutlich  in 
einen  ventralen  und  dorsalen  Abschnitt  difierenciert,  und  der 
Balken  orfreut  sich  der  für  die  meisten  SUuger  typischen  Form 
und  relativen  Grösse.  Es  unterscheiden  sich  daher  die  Edentaten 
schon  wesentlich  von  den  Monotrenien  und  Marsupialieren,  deren 
Vertreter  sich  weder  einer  Balkenwindung  noch  einer  so  d*»utlich 
differencierten  Randwindung,  nocli  eines  completen  Balkens  rühmen 
können.  In  bczug  aui  die  letzteren  Attribute  bilden  diu  Edentaten 
eine  Uebergangsform  zu  den  nächsthöheren  Ordnungen. 
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Marsupialia  —  Beuteltiere 


Polyprotodontia 


Aprotodontla 


Didelphidae 
Pasyoridae 
Perainelidae 
Phascolomyidae 

Phalangeridao 

Macropodidae 


ParadiffmaUu 


Petaurus  8Ciur«us 
(BeuteieicUUorn)« 
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Petauius  sciiireus  —  Eeuteleichliom. 


Zur  üntci  sudmng  standen  uns  zwei  Tiere  zur  Vorfüj^ning, 
weicht'  wir  dunrh  die  liebenswürdige  Yermittelung  des  Directors 
deB  Zoologischen  Gartens  zu  Berlin,  Herrn  Dr.  Heck,  erhielten. 

Das  Körpergewicht  eines  Tieres  betrog  120  g.  Das  wenige 
TFage  in  lOproc.  Formollösung  liegende  Gehirn  wog  3,0  g.  Das 
Oehimgewicht  verhslt  sich  zum  Körpergewicht  =  1 : 40. 

Topographische  Laye  ües  Gehirns  in  der  Sc/i*Uleikapsel  (Kif?.  III). 
Die  knöcherne  Gehirnkapsel  nimmt  etwas  weniger  als  die 
H&lfte  des  Schädels  ein;  die  an  der  Oberfläche  glatten  Hemisphaeren 
des  Orosshinis  reichen  nach  hinten  nicht  bis  an  die  l^terhanpts- 
schuppe,  sondern  lassen  einen  kleinen  Baum  für  das  Kleinhini, 
welches  hier  ungefähr  sn  swei  Dritteln  vom  Orosshim  unbedeckt 


FSg.  III.     Schädel    von   Petaums  sciuri'us 
mit  topographischer  Lage  des  Gehirns  (natiirl  (irösse). 
1  Bulbus  olfactorius.    2  Vorderor  Teil  der  Fissiira  rhiiialis.     3  Tubcrruluni 
trigoni  olfaotMrii.    4  NordciH  8[)it/.t'  des  Oyru-^  [>\ rif<innis.       Fissura  rhiualis. 
6  Gyrus  pjriformis.  7  Kleiner  Eindruck.  6  HorvorwOlbung  zwischen  Uinter- 
hanpts-  und  Sehläfenzone.   F,  O,  Cbl,  Med.  obl.  wie  gewAhnlieh« 

liegt.  Letzteres  erroirlit  man  also  unmittelbar,  wenn  man  an  der 
Protuherautiii  oc«  i|)italis  «-xti-rna  in  die  Tit-fc  geht.  Ungefähr  2 — -3  mm 
nach  vorn  von  diiM  in  I\ iiochmvoispning  liegt  <lei'  hinter»'  Pol  der 
Grosshirnhcniispliarre,  während  tler  vordere  Pol  uumitttlbar  an  die 
Orbita  anstösst.  Ungefähr  in  der  Mitte  des  äusseren  hinteren 
iri»tsn«JA«e1»«eIia.  Aaat  n.  rergL  Asai.  d.  CeiitAdaerTeo«]r»teniiL  32 
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Bandes  der  letzteren  trifft  man  den  vorderen  Teil  der  Fiwora 
rhinalis  (Fig.  lila).  Den  an  der  lateralen  Fliehe  sichtbaren  Gyroa 
pyrifonnia  (Flg.  III  s)  Mrekiit  man,  wenn  man  nngefthr  im  Niveau 

des  Processus  coronoideus  des  Unterkiefers  die  Wand  des  Schädels 
5£Eiiet.  Pons  and  Medulla  oblongata  liegen  ziemlich  im  Nivean 
des  Processus  mastoideus  und  sind  an  der  lateralen  Fläche  vom 
Kleinhirn  anbedeckt. 


\T»i.  TU.  Fig.  1.  2  u.  3). 
.  Das  Gehirn  des  Petaaros  ist  von  linglich  eiförmiger  Gestalt 
mit  EOgespitatem  vorderen  Ende  and  abgeplatteter  Baaia.  Der 
vorderen  Spitae  des  Stimhims  liegen  die  beiden  Bolbi  olfactorii 
als  zwei  kleine  randliche  Körper  an. 

Am  hinteren  Ende  weichen  die  beiden  glatten  Hemisphaeren 
aaseinander,  indem  sie  einen  spitzen  nach  hinten  geöffneten  Winkel 
bilden. 

In  der  Spitze  dieses  Winkels  sieht  man  nach  Abzug  der  Pia 
die  Vierliügel;  in  den  übrigen  Teil  des  Winkels  hat  sieh  der  Klein- 
himwunn  eingeschoben.  Im  Grossen  und  Ganzen  liegt  das  Klein- 
hirn frei  zu  Tage,  indem  die  Occipitallappen  nur  die  vorderen 
Bandteile  desaelben  bedecken. 

Das  Kleinhirn  ist  erheblich  breiter  als  lang,  es  zeigt,  wie  ss.  B. 
beim  Kaninchen,  die  bekannte  fünllappige  Form,  reicht  aber  wenig 
nach  der  Basis  herab,  sodass  man  von  der  Seite  ans  Pons  ood 
HednUa  in  grösserem  ümfange  frei  liegen  sieht 

Das  Rhinencephalon  ist  gut  entwickelt:  det  Gyras  pyriformis 
ist,  wie  schon  erwähnt,  bei  Betrachtung  des  Gehirns  von  der  Seite 
deutlich  zu  erkennen.  Die  Gestalt  der  Basis  des  Gehirns  zeigt 
grosse  Aelmlichkeit  mit  der  beim  Kaninchen  (das  Nähere  s.  weiter 
unten).  Von  der  Mediantliiche  ist  besonders  zu  erwähnen,  dass 
ein  Baiken  an  letzterer  nicht  zu  erkennen  ist. 

Grössenverhiltniiie  des  Gehlrat  und  mIbw  einzelnen  Teile. 


Grüsster  horizontaler  Umfang  der  Grosshirnbenisphaeren  .  . 
GrGsster  frontaler  Umfang  des  Grosshinia  

Grösstf  Läni;»*  «ler  Cirosshimhemisphaere  

Grössti'  Breite  des  Grusshirnhemisphaeren  

Grösste  Höhe  der  Grossliirnhemisphaeren  

Länge  der  Gchimbasis  von  der  vorderen  Höhe  des  Bulbus 

olfactorius  bis  zur  I.  Halswurzcl  

Breite  des  Kiiüm>  olfactorius  

L{lnc;e  d<s  Bulbus  oll'uctorius   

Breici'  (l>-s  Tractus  olfactorius  am  Bulbus  

Liiii;;c  .l.  r  lateralen  Riechwiirzel  (bis  zum  GyniS  pyriformi«) 

Tfjls  des  Tri  jfODum  oUactorium 
Breite  der  Gehirnbasis  durch  die  Mitte  des  basalen  Teils  des 

Trigonuni  olfactoriuni  


5.5 
4.2 

2,0 
1.» 
1,4 


cm  Faden 


2,7 
0,25 
0.5 
0,5 

0.65 
0.45 

U6 
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EntfomuniL?  zwischen  beiden  Gyri  pyrifonnes  

Abstand  der  vorderen  Spitze  des  Frontaliappens  von  der  Spits^ 
des  Civrus  pyrifonnis  

Abstand  des  Chiasma  opticiim  von  der  Spitze  desGjrus  pyrifonnis 

Breite  des  Chiasma  opticum  

Sagittaler  Durchmesser  des  ChiasnM  opticnv  

Breite  des  N.  opticus  

Breite  des  Traetns  opticus  

Sichtbart'  Längt'  des  Tractus  Oflticus   .    .  . 

Bit'iU"  tlt's  Tuber  ciut-reum  

Abstand  des  hinteren  Randes  des  Chiasma  opticum  vom  vor- 
deren Rande  der  Brücke   

Grösste  Breite  des  Gyrus  pyriformis  .    .  . 

Rreite  des  N.  ociiloniotitr  iis   .  . 

Breite  der  Brücke  zwischen  den  Ursprungssteiieu  der  beiden 
Nn.  trigemini  

Breite  der  Brücke  an  der  Mcdulln  oblongatn  *.    .    .  . 

Sagittaler  Durchmesser  der  Brücke  in  der  Mittellinie.    ,    .  . 

Brote  des  N.  trigeminilg  .  .............. 

Breite  des  Mn.  abducens   ■ 

Breite  des  N.  facialis  ,  

Br»'itf  lies  N.  iicllsticus     .     .     .     .    ,   ,  . 

Breite  dt-r  Medulla  oblung.ata  dicht  hinter  dt  r  Brückt»    .    .  . 

Breite  der  Medulla  oblongata  an  der  Deciist^atio  pyramidum  . 

Lünge  der  Medulla  oblongatn  bis  zum  Eintritt  der  1.  Halswurzel 

Breite  der  Pyramide  dicht  hinter  der  Brücke  , 

Länge  der  r\  r;iniidt'   , 

Breite  des  Coi-pus  trapezoides  (von  der  Pyramide  bis  jsur  Ein- 
trittsstelle des  acusticiis)  

Sagittaler  Durchmesser  des  Corpus  trape/oides  

Breit«!  der  Medidla  spimdis  im  I.  HaLsseginent  ...... 

Länge  der  Urspruiigststolle  der  Nn.  glussopharyngeus  und  vagns 

L&nge  der  UrspranaMstelle  des  N.  hypogiossus  

GröRste  Breite  des  Kleinhims  

Hrtisster  sa^^itt.iler  Durchmesser  (Ijimgfi)  des  Kleinhirns    .  . 

Gru.■^^t«  Breite  des  Wurms  ,  

Länge  des  von  der  Grosshiruhemisphaere  unbedeckten  Teils 
des  "Wurms  (aus  der  Vogulperspective)  

Länge  des  von  der  Groäshimhemisphaere  unbedeckten  Teils 
der  Kl(  uihimhemisphaere  (am  wann,  ans  der  Vogel - 
perspective)  ,  

Grftsste  Höhe  des  Wurms  

Grösste  Höhe  der  Kleinhimhemi.sphaere  

Abstand  des  Niveau  der  oberen  convexeu  Fläche  der  Grosshim- 
hemtsphaere  vom  Niveaa  derselben  FlBche  W  Kleinhim- 
hemisphaere  


0.4  cm 


1.0 

O.!.*) 

0.25 

0.075 

0.075 

0.075 

0.14 

0,35 


0,35 
0,65 
0.05 


0,85  . 

n.<)5  . 

Ü.25— cm 


0.1 
0.05 
0,06 
0.07 
0.95 
0.7 
0,9 
0.17 
0.75 


cm 


0,35 
0.2^ 
0.4 
0.4 

0,^5 
1.6 
0.8 
0,85 


0,46 


0.25 

0.6 

0.6 


0.1 


Telencephalon  (Endhirn). 

Jbateraie  reap»  ctttuexe  t  tur/ie  tler  GrosalUrtiliemUphfiere 

(Taf.  VII.  Fig.  2  und  3). 

Die  Oberfläche  des  Grosshirntj  ist  fast  vollkommen  glatt. 
Man  sieht  auf  der  lateralen  Fläche  einen  seichten  Eindruck,  welcher 
unweit  des  hinteren,  oberen  Bande«  liegt  (Taf.  VII,  Fig.  29  und 
Fig.  84).   Femer  ist  der  Uebergang  des  Frontal-  und  Parietal- 

32* 
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lappens  zum  Temporallappeu  dureli  eine  seicht«  Vertiefung  ^e- 
keunzeichnet  (Taf.  VII,  Fig.  Hs).  Eiueu  seichten  Eindiui  k  siehi 
man  feriier  aii  der  lateralen  Seite  des  Stirulappens  oberhalb  der 
Fissura  rliinalis  unweit  des  Bulbus  olfactorius  (Taf.  YII.  Fig.  3  t). 
Auflserdem  sieht  man  auf  der  convezen  Fläche  mehrere  seichte 
Binnen,  welche  Abdrflcke  der  Pialgefllsse  deretellen.  Die  Oefiaa- 
eindrAcke  kommen  hauptsächlich  von  der  Fissura  rhinaUs  todd 
hinteren  Pol  des  Occipitellappena  und  der  Grenze  zwischen  hinterem 
und  mittlerem  Drittel  der  Mantelkante.  Von  wirklichen  Furchen 
ist  nur  eine  zwischen  der  lateralen  und  basalen  Hotnisphacrenfläche 
zu  sehen,  niunllch  <h<-  Fissura  rhinalia  (Taf.  VII,  Fig.  Iw). 
Die  laterale  Fläche  d«  i  Iii  jnisphaerc  spitzt  sich  stark  nai  h  vorn 
zu  nnd  zein;t,  von  der  Spitze  betrachtet,  eine  grosse  Aehnlit  likoit 
mit  einem  Lungenflügel.  !>!»•  obere  Seite  der  dreierkigen  Hemi- 
.sphiicre  (entlang  Her  I^lautelkante)  bildet  einen  sciiwachen  bafal- 
wiiriH  cüiica\  eil  Hi>;^t'n.  Der  hintere  Heuiisphaerenrand  ist  nai  ii 
vorn  etwas  coneav.  Dti  untere  Rand  der  Hemisjjhaere  zeigt 
zwibcLcu  dem  vorderen  Pol  und  dem  Gvrus  ]>yntormis  eine  basal- 
wärts  gerichtete  Concavität. 

Mediale  Fläclte  der  Ormshemisp/taere. 

Auf  einen  Modianschnitt  er^«eh«M*nt  die  innere  Fläche  der 
Hemisphaere  vollständig  i^latt.  Dit-  Hi  inispliaerf  liegt  über  ilein 
Hirnstamm  und  lulUet  dabei  emcu  nach  basalwärts  couravt  ii  Bk^^uü. 
Die  mediale  Wand  der  Hemisphaere  ist  im  Niveau  des  Tri- 
gonum  oll'acturiuni  am  breitesten  und  beträgt  hier  ca.  5  nun; 
nach  hinten  wird  dieselbe  allmählich  schmäler  und  ist  oberhalh  des 
hinteren  Pols  der  Commissura  superior  nur  2,5  mm  und  oberhalb 
der  Corpora  quadrigemina  2»0 — 1,5  mm  breit. 

Der  Hinterhauptslappen  bedeckt  hier  nischeoartig  den  Torderen 
Abschnitt  des  Wurms.  Es  tritt  hier  deutlich  xu  Tage,  dass  die 
mediale  Fläche  der  Hemisphaere  gegen  den  verhältnismässig  mächtig 
entwickelten  Hirnstamm  an  Umfaug  erheblich  zurücktritt. 

Die  Commissura  superior  (Ziehen)  stellt  auf  dem  Median- 
schnitt  einen  weissen  Zug  dar,  welcher  in  einem  leicht  nach  vorn  con- 
caven  Bogen  zwischen  dem  medialen  Teil  des  Tuberculum  olfactorium 
Tind  der  Commissura  anterior  zunächst  senkrecht  nach  oben  geht  und 
dann  nai  h  hinten  und)i''i4t.  Sie  reicht  nach  liiuten  bis  zur  Mitte 
der  oberen  Fläche  <les  Thahmiu.s  opticus  und  endet  9  mm  hinter 
dem  VI >i deren  Heminphatreupol.  Die  Commissur  ist  an  ihrer 
breitesten  Stelle  (basaler  Abschnitt)  1  mm  bieit. 

F  o  r  n  i  X  stellt  auf  dem  Mediansnhnitt  einen  weissen 
schmalen  Streifen  dar,  welcher  etwas  oberhalb  des  Infondibulum 
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sichtbar  wird  und  in  einem  nach  hinten  concavein  Bogen  zunächst 
an  der  vorderen  Fläclie  des  Thalamus  zieht,  um  gleich  aa  die 
untere  Flächt;  drr  romniissura  superior  zn  treten. 

Zwischen  seiuem  vordpren  Abschnitt  und  der  Cuiuiiiissura 
su|>eri<)r  lie^jt  ein  dreieckiges  «graues  Feld  (ev.  Septnui  ptllucidum). 
Diü  übrigen  Teile  der  MedianlläLhe  zeigen  nichts  Besonderes. 

Die  baaale  Fläche  <ter  Orothimhemitiphaere  (Tnf  VTT,  Fig.  1). 
Die  basale  Fläche  der  Heinisphaere  ist  von  der  hit^  ralen  durch 
die  gut  ausgeprägte  Fissura  r  hipalis  (Taf.  Vll.  Fig.  I29)  aV»- 
gegn  n/.t.  Piese  Furche  '/a'\^^\  erneu  wellenartigen  oilt^r  S-artigen 
Verl.iul,  .vui)ti  sie  im  vordt  ren  Abschnitt  eine  basalwärts  und  im 
hinteren  Teil  eine  dorsaiwärts  gerichtete  Concavität  bildet.  Sie 
beginnt  an  der  vorderen  Spitze  des  Gehirns  aus  einer  Rinne,  welch© 
die  basale  Fliehe  des  StimhiniB  vom  Lohns  olfactorii»  abtrennt. 
Von  hier  aus  zieht  sie  nach  hinten  and  seitwärts  von  der  lateralen 
Biechwunsel.  Mit  der  leteteren  bildet  die  Fnrohe  emen  spitaen, 
nach  hint«i  offenen  Winkel  und  ist  vom  hinteren  Ende  dieser 
Wurzel  ca.  2,5  mm  entfernt.  Die  Forche  ist  1,6—1,7  cro  lang, 
und  ihr  hinteres  Ende  hegt  etwa  1  mm  vom  hinteren  Hemi- 
sphaerenrande  entfernt. 

Rhinencephalon  (Riechhirn). 

Das  Biechhim  stellt  beim  Beuteleichhorn  einen  ziemlich  he- 

trttchtlicheu  Teil  der  Gehirnbasis  dar.  Auch  hier  kann  man  den 
vorderen  Kiechlappon  (  liulbus,  Tractus,  trigonum  olfactorii)  und  den 
hinteren    schmalen   Biechlappen   (Substantia  perforata  anterior) 

unterseh  oid<'n, 

DieBulbi  oltactoru  (Tat.  Vil,  Fig  bilden  zwei  kugolig- 
ovale,  nach  hinten  zugespitzte  (tobilde,  welche  das  vorderste  Ende 
des  Gehirns  darstellen.  Sie  sind  l),5  i  lu  lang,  0,  2")  cm  breit  »ind 
0,4  cm  hoch.  Wenn  man  die  Dura  mater  (Processus  falcifornis) 
aus  dmr  Mantelspalte  entfernt,  so  stossen  die  beiden  Bolbi  olfactorii 
mit  ihren  ganz  flachen  Medianflächen  aneinander.  Sie  sind  durch 
eine  halbrin^rmige  Yertiefang  von  dem  nach  hinten  siehenden 
Tr^ctos  olfactorins  getrennt.  Per  Tractus  wird  an  der  Basis  ganz 
von  der  weissen  lateralen  Biechwurzel  (Taf.  VII,  Fig.  1 1)  bedeckt, 
während  die  modiale  Wurzel  nicht  deutlich  entwickelt  ist  und 
wahrsdieinlich  der  Hervorwölbung  entspricht,  welche  am  vorderen 
medialen  Rande  des  Trigonum  olfactorium  sich  befindet.  Die 
laterale  JEüechwurzel  fängt  mit  breitem  Ansatz  vom  Bulbus  au  und 
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sieht  von  hier  aus  nach  In'nten  und  wird  dabei  immer  schmäler. 
"Während  ihres  Verlaufs  Ijildet  diese  Wurzel  einen  nach  der  Mittel- 
linie cnncaven  Bogen  und  ihr  hinteres  Ende  verliert  sich  zum  Teil 
im  fTyrus  pyrifonnis,  zum  Teil  in  einer  kleinen  Her\or\vftlbung, 
Ilminentia  olfactoria  postiiior  (Taf.  Vll,  Fig.  I4),  'welche  vov  dem 
KoptV  de»  Cryrus  pyritormis  in  der  tJubstantia  perforata  anterior 
liegt.  Mediahvärtf»  von  der  laterah  n  Riechwurzel  liegt  das  Trigonum 
oifactonum.  Dasselbe  stellt  ein  nmdliehes  linseutürmigeh  graues 
Feld,  dessen  Breite  und  Länge  ca.  4,0—4,5  mm  beträgt.  Di&sm 
Fdd  bebt  iiok  etwas  von  der  Oberfl&cbe  heraus,  Tubercnlma 
trigoni  olfactorii  (Tal.  YII.  Fig.  1 1)  und  wird  begrenist  vom  dnrch 
^e  Verbreiterung  der  lateralen  Riecbwurzel,  hinten  durch  die 
sdimale  Zone  der  Substantia  perforata  anterior. 

Zwischen  dem  Trigonum  olfactorium  und  dem  vorderen  Bande 
des  Gyrus  pyriformis  siebt  man  eine  gut  ausgeprägte  Vertiefung, 
in  welcher  ein  grosses  Gefäss  liegt  (Arteria  carotis  interna).  Diese 
Rinne  (Budiment  der  Fossa  Sylvii)  zeigt  einen  queren  Verlauf  vom 
Chiasnia  opticum  nach  dem  hinteren  Knde  der  lateralen  Riech- 
wurzel. Am  Boden  dieser  Vertiefunfr  befindet  sieh  die  zum  liinteren 
Riieiilappen  geiuirende  Substautia  perforata  anterinr.  Hebt 
man  das  Chinsma  opticum  von  der  Gehirnbasis  ab,  so  sit  lit  man. 
dass  ibi'  Suljstantia  perforata  nicht  in  demselben  Niveau  liegt,  wie 
tUs  Trigomuu  ulfactürium.  Let7,teres  wölbt  sich  stärker  basalwärts 
hervor.  Die  Substantia  perforata  zeigt  ungefähr  die  Form  eines 
schmalen  Dreiedcs  mit  lateralwftrts  gericbteter  Spitze.  Was  die 
medialen  Anteile  des  vorderen  und  hinteren  Biecblappens  anbetrilH, 
so  «etat  sieb  die  Wölbung  des  Tuberculum  trigoni  olfactorii  über 
die  basale  Mediankante  auf  die  mediale  Hemispbaerenflficbe  fort 
und  verschmälert  sich  auf  letsterer  nach  aufw&rts  zu. 

OehimbaHa  (Taf.  VII.  Fig.  h. 

Nach  hinton  von  dem  eben  beschriebenen  Bhinencephalon 
liegen  an  der  Gehirnbasis  folgende  Gebilde. 

Zu  beiden  Seiten  der  Mittellinie  und  entsprechend  dem 
hinterer  Absehnitt  des  Trigonum  olfactorium  liegen  die  btiden 
Nn.  optici,  die  sich  zu  «lem  schmalen  aber  bn  iten  Chiasma  opticum 
(Tai'.  Vn,  Fig.  I5)  vereinigen.  Vom  Chiusmu  ziehen  die  beiden 
Tractus  optici,  wciclie  mit  einander  einen  ganz  stuuipten  Winkel 
bilden.  Die  'iVactus  ziehen  nur  eine  kurze  Strecke  nach  lateral 
und  verschwinden  nach  einem  etwa  IV3  nim  betragenden  Verlauf 
unter  dem  medialen  Bande  des  Gyrus  pyriformis.  Hinter  dem 
Chiasma  liegt  eine  rtmdliche  sich  bervorwölbende  graue  Masse 
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—  das  Tuber  cineream  (Taf.  VII,  Fig.  mit  rier  ihm  an- 
sitzenden Hypophysis.  Das  hintere  Enc]f>  Ics  Tuber  cmereum 
stösst  du-ect  an  dir  vüid'V"  Hrückonkant«',  ohne  das»  man  makro- 
skopisch (Ue  Corpora  mammiUaria  zu  (M?sicht  bekommt.  In  dem 
Spatinm.  welrlu's  z\vis(-hen  dem  Tuber  cinoreum.  der  Erücke  und 
dem  Lubus  pyritoruiis  sich  befindet,  sieht  man  emen  ganz  kleinen 
Abschnitt  des  Hirnschenkels,  welcher  tief  verborgen  unter  dem 
Gyrns  pyrifomufl  liegt.  Ans  dlMem  Spatium  tritfc  der  N.  ooulo- 
motorins  (Taf.  VII»  Fig.  1?)  heraus. 

Die  Brücke  (Tal  TII,  Fig.  lo)  stellt  ein  schmalefi  band- 
artiges weisses  Oebüde  dar,  irelcbes  sich  wenig  an  der  Basis  her- 
vorwölbt. 

Erst  nach  Abzug  der  Pia  mater  lässt  sich  eine  genaae  Grenze 
Bwischen  Pons  und  Medulla  oblongata  feststellen. 

Lateralwärts  spitzt  sich  die  Brücke  zu  und  geht  in  den 
mittleren  Klcinliirnst  lirnkrl  über.  Hier  entspringt  der  N.  trigeminus 
(Taf.  Vir.  Fi^.  1  y).  In  der  Mittellinie  zieht  in  san:ittaler  Richtung 
d<r  Sultus  basilaris.  Die  hinter  dem  Pous  liegende  Medulla 
oblongata  ist  im  Vergleich  zu  erstert'in  sehr  voluminös  und  zeigt 
eine  Flaschenform  mit  nach  hinten  gerichtetem  Halse.  Man  unter- 
scheidet an  ilirei  hasaleii  Fhäche  die  deutlirh  ausgt'jnii^en  Pyra- 
miden (Taf.  VII,  Fjg.  Ir^).  die  sich  nach  hinten  zur  Uecussatio 
(Taf.  YII,  Fig.  1 19)  zuspitzen ;  un  der  seitlichen  Grense  derselben 
koQunt  vom  der  Abducens  (Taf.  VII,  Fig.  I2&)  und  hinten  der 
N.  hypoglossus  (Taf.  Vn,  Fig.  Iwu.»)  heraus.  Lateralwirts  von 
den  P}rramiden  liegen  zwei  nicht  gans  scharf  conturiertei  granweiss 
aussehende  Hervorwölbungen,  eine  vordere,  das  Corpus  trapeeoides 
und  Tubercnlam  fadalo  (Taf.  VII,  Fig.  Its)  lud  eine  hintere,  das 
Taberculum  laterale  (Taf.  VII,  Fig.  Isi).  Lateralwärts  von  dieser 
Hervorwölbung  liegt  eine  andere,  wiederum  ganz  weiss  aussehende 
Erhöhung  (Taf.  VII,  Fig.  lio),  aus  weldier  ein  grosser  Teil  der 
Himnerven  entspringt. 

Die  übrigen  Teile  des  Gehirns  zeigen  nichts  besonderes 
(s.  den  mikroskopisi  luMi  Toil). 

Zu  erwiihn<  n  ist,  dass  der  Thalamus  opticus  sehr  klein  ist, 
die  vorderen  Zsvcihüiiel  dagegen  ziemlich  voluminös. 

Das  Klein  Ii  ir  u  zeigt  einen  ähnlichen  Bau,  wie  das  der  Katte 
und  des  Kaninchen. 


Unsere  Kenntnisse  über  den  Bau  des  Oentralnervensystems 
der  Marsnpialier  verdanken  wir  hauptsächlich  den  Arbeiten  von 
Owen,  Flower,   Gervftts,  Turner,   Beddard,  Forbea, 
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5^i"lien  u.  a.  In  dem  hervorranfcnden.  erst  vor  eiui;L;<  r  Zeit  er- 
Kciiiciieiien  Werke  des  kutgenamiten  Autor^j  „Das  Centralnen'ea- 
System  der  Monotremcn  und  Marsupialicr^  sagt  et  im  Capitol» 
Yerglcichung  der  Marsupialiergehirne  untereinander: 

Alle  Marauinaler  kGnnem  als  makrosniAtiscli  beseichBet  werden, 
aber  in  verschiedenem  Grade,  am  meisten  Perameles,  Dasyurus  und 
Didelphys.  In  den  Winkel,  welchen  die  medialen  Mantelkaaten 
hinten  bilden,  ist  bei  den  Haoropodiden  das  Kleinhirn  soweit  ms- 
gefugt,  duss  die  Yierhügelregion  fast  ganz  bedeckt  ist.  Bei  dm 
Phalangel  ideii  liegen  die  Vierhügel  schon  in  grösserem  Uuifang« 
frei,  noch  mehr  ist  dies  bei  den  Perameliden,  ebenso  bei  dea 
Dasyuriden  und  bei  Diilelphys  clor  Fall. 

Der  hintere  Kleinhirnrund  scheint  boi  allen  Marsupialiern 
ziemlich  genau  über  der  Afwtnrn  eanalis  eentralis  zu  liegt  u. 

Was  die  Grosshimlurclmiig  und  das  Rhinencephakm  anbetrifft, 
so  bemerkt  im  erwähnten  Ka]atel  Ziehen  folgendes;  Die  Greni» 
furche  des  Khinencephalon  und  des  Pallium,  die  Fissura  rhinalift 
findet  sich  bei  allen  Marsupialiern;  bei  Perameles,  Dasyurus  und 
Bidelphjrs  ist  sie  offenbar  im  Zusammenhang  mit  der  starken  Est* 
Wickelung  des  Lohns  olfactorius  weit  nach  oben  verschoben.  Bei 
den  Macropodiden  gelsngt  das  hintere  Ende  der  Furche  auf  die 
Tentorialfläche.  Bei  den  Phalangeriden  liegt  die  Fissura  rhiaalis 
ganz  auf  der  lateralen  Gonvexitftt,  bei  Macropus  und  AepypiymnuB 
liegt  sie  mehr  basalwftrts,  ebenso  bei  den  Phascolonividen,  bei 
Perameles,  Dasyurus  und  Didelphys  rüekt  sie  im  hinteren  AbscbniU 
hoch  an  dn  lateralen  ConvexitMt  heran t. 

Die  Fissura  Syivii  if*t  nft<-h  vorlänligt m  Urteil  bei  den  MacrO- 
podideii  als  deutliche  Furche  entwickelt  (s.  Fig.  112  FS). 

Bald  entsi)ringt  sie  in  der  oberen  Lippe  der  Fissura  rhinall» 
und  scheint  dann  mit  dieser  zu  communicieren  (Macropus  rufiu»), 
bald  tritt  sie  erst  in  einiger  Entfernung  vom  oberen  Band  der 
Fissura  rhinaUs  lateralis  auf  ^Macropus  boiettü).  Bei  den  Phalan- 
geriden ist  die  Fissura  Sylvü  meist  nur  durch  eine  GefXssfurciie 
vertreten,  ebenso  bei  den  übrigen  Familien.  Eine  Insel  findet 
fieli  aucli  bei  den  Macropodiden  im  Qmnde  der  Furche  nicht- 
Eine  Vallecula  Syivii,  d.  h.  eine  vom  Khinencephalon  bis  »"^ 
die  laterale  Couvexitfti  sich  erstreckende  Depression  findet  sich  bei 
allen  ]Vl:irstijMa!iern. 

Allen  Marsupialiern  gemein  ist  an«  h  die  Furche  «,  sie  ist 
fast  «ätfts  .  iiir  cehte  Fnrclie;  bei  P.  tanrns  nnd  Dasyurus  findet  si*? 
sich  noi  Ii  als  (4i  tasstun  he,  hp\  PliylauiuUS  scheint  Sie  USCh  FloW«' 
tief  lu  die  Mantelkante  eiu/uschueiden. 
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In  dem  vor  i  <^clt"goii»'n  G-ebleti  der  Honiispliaere,  welches  be- 
züglich seiner  Ausdfhnun«^  bei  Marsupiiiliern  «grossen  Diflferenzea 
iintorliegt,  finden  sicli  logelmä.ssi^  nur  bei  ^lacro|)Us  und  Aepy- 
prymnus  eine  sagittal  verlaufeu<le  Furche  (r/) :  bei  Pscudückirus  und 
Piiascülaictus  komml  sie  zuweilen  als  GetU^bfurcho  vor. 


lig.  11'-.    Scheiutttisclie  Z«.;ii:l)uuug  Utjr  builtiuunsiicht  <i*'s  (.;ru>s- 
hirns  von  Macropus  rufus,  nach  Ziehen.   (Natttriiche  Grösse.) 

FS  Fissui-a  Sylvia  iiii.l    Vrlilp  Fiour.i  iliim.lis    latorülis    ruitrrior  und 


Fig.  113.  Seitenansicht  des  Gehirn.s  von  Pseudoch irus  per«» j^rinus. 

1'  '  .  fa.  h-'  Vci  i;!  ' is>eru!)g. 

i'rhl  i'issura  rhinaiis  lateralis,  i'rhm  Fi<>sura  rhinalia  lULdialis.  Lu  Lubus 
olfMtoritts.  Rh  Ithinencephalon.  To  Ttibemilum  olfactorium.  Tro  Tractiia 
olfactorius.  u  und  n  Kmckungrs|>unk;«  Im  ^  *  >  i  Lufe  der  Fissura  rhinalis  lateralis. 

Für  die  Macropodiden  ist  auch  die  Furche  ß  und  l  sehr 
charakteristisch ;  ß  hängt  oft  scheinbar  mit  der  Fissura  rhinalis  zu- 
sammen;  bei  Perameles  ist  sie  nicht  deutlicli,  bei  manchen  ist  sie 
darch  eine  Gefässfurche  vertreten. 

Die  Furchen  %  und  C  sind  nur  bei  den  Macropodiden  sicher 
nachweiabai. 

OcripitahvärtR  an  ;  .scliln  sst  iIm'  l''ur*-hr  -  ,m :  liaM  luin^^t  .■^ie 
mit  ü  si-heinbar  zusHuiiiicn.  b.ild  iii-'lir.  Hinrrr  S  titi<l<.'';  sii  Ii  liei 
Jdacropas,  Pseudochirus,  Perameles  und  L)idelphys  die  Furciie  <>. 
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Die  Forchen  i,  x,  p  nnd  |i  finden  sich  nnr  bei  MacropoB  aus- 
geprägt. 

Auf  der  Medialfläche  (Fig.  114  u.  115)  kommt  allen  Marsupialiem 
eine  charakteristisch  verlaufende  Fissur a  hipi)Ocainpi  zu. 

Bei  den  Macrojiodiden  versehwindet  sie  schon  oberhalb  der 
Commissura  superior  von  der  McdiaiÜäclie. 


flg.  114.  lledialfl&ehe  des  Gehirns  von  Phascolaretus  cinereas, 

nach  Ziehen.    (Natürliche  Gr^isse.) 

Apc  Ait»a  Draecominissuralis.  Aq  Aquaeduct.  C  Conanum.  Ca  Commissura 
anterior.  Oe  Corpns  candicans.  Cm  Commissura  media.  Cqm  Corpus  quadri^. 
ant.  bt'/\v  post.  Cho  Chinsma  optinim.  Cs  Commissura  superior.  Fa.  I-*i> 
Fastigiun»  iiut.  bt-zw.  post.  des  Aquaeduct,  Faa,  Fap  vorderes*  bezw.  hinteres 
Bingbüiuiel.  Fr  Fossa  rhomboidea.  Fh  Fissura  hippocamiii.  Frl  Fissura  rhi- 
nalis  lateralis.  Frhm  Fissura  rhinaiis  medialis.  Gb  Ganglion  habenulae. 
H  mediale  obere  Sehhfigelkante  und  Habenuls.  HS  Hinterstrang.  I  Infun- 
dibuluni.  Lt  Lamina  teniiin.ilis  Lo  LobuB  olfactorittl.  P  Pons.  Pu  Pulvinar. 
Bamus  impendens  arboris  vitat>.  ßpo  Receesus  praeopticus.  S^a  Substantia 
perforata  anterior.  Sqt  Sulcns  •luadrigem.  transv.  Tc  Tuber  cmereum.  To 
Tuberonlam  olfisctorium.  Tho  Thalamus  opt  Va,  V«  dritter  bezw.  rieiter 
Ventrikel.    Vma  Velum  medulläre  ant. 


Fig.  115.   Mediale  Fläche  des  Gehirns  von  Macropus  rufus. 
nach  Ziehen.  (Natüriiche  GrOsse.) 

Fd  Fascia  dentata.  Fi  Fimbria.  Vh  Grenzlinie  des  VorderhonT^.  Die  übrigen 
Bezeichnungen  wie  in  Fig.  114.    Ueber  die  griechischen  Buchstaben  y»r^ 

den  Text, 
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Bei  Pseudochims  gebt  die  Oedpitalflftohe  fast  mmuttelW  in 

die  Hilusfläohe  (d.  h.  die  den  Hirnstamm  umfassende  Flftcbe)  über, 
bei  PerameleB  tritt  die  Tülusfläche  vollständig  vor  und  bildet  einem 
integrierenden  Teil  der  Medialfläche.  Die  Fissnra  bippocampi  er- 
scheint hier  als  ebensolche  Furche,  wie  z.  B.  o.  An  ihrem 
vorderen  Abschnitt  krümmt  sich  die  Fissuia  hippocampi  zuweilen 
sehr  stark  basalwärts  (Macropus,  Peramelcs).  Das  hintere  temporale 
Endstück  der  Fissura  hippocampi  verläuft  bei  Macropus  fast  genau 
vertjcal,  ebenso  bei  Thylacinus  (b'lower)  und  Apypryninus,  Pera- 
meles  und  Didelphys;  bei  Petaurus  und  Phascolarctus  ist  um- 
gekehrt die  Krümmung  des  Elndstackes  besonders  stark  aos- 
geprftgt,  ebenso  bei  Phascolomjs. 

Unter  den  ftbrigen  Farcben  der  Medialflttche  fehlt  o  niemals, 
bald  verl&nft  sie  dem  Mantelrand  parallel,  bald  n&hert  sie  sich  ihm 
und  schneidet  selbst  ein.  AufflSUig  ist  die  grosse  Tiefe  bei 
Didelphys. 

Nicht  ganz  so  constant  ist  di^  Furche  t,  häufig  dafür  nur  eine 
Depression;  bei  Didelphys  und  Perameies  scheint  sie  ganz  zu 
fehlen. 

Die  Furclie  <t  kommt  nur  bei  einigen  Gattungen,  z.  B.  Ma- 
cropus, Phascolomys  vor. 

Das  Bhinencephalon  ist  bei  allen  Muisupialieren  von  an- 
sehnlicher Grösse  (Ziehen,  EUiot  Smith),  besonders  voluminös 
ist  es,  wie  schon  erwähnt,  bei  Perameies,  Dasyurus  und  Didelphys. 


FiR.  116.    Gehirn  von  Perameies  obesula. 
Ansicht  von  oben.    Nach  Ziehen.    (NatOrliche  Grösse.) 

Bo  Bulbus  olfactorius    Fpni  Fossa  paramediann.    Fl  Foccuhis.  Acc  Apertunt 
caaslia  eentralis.  B  Burdach 'scher  Strang.  Slp  Sulcus  Interalis  posterior. 

Das  Bhinencephalon  von  Petaurns,  welches  E.  Smith  als 
„relativ  mikrosmatisch*  anführt  imd  über  welches  Ziehen  sich 
nicht  mit  Bestimmtheit  äussern  kann,  ist  nach  unserer  Unter- 
Buchung  (Taf.  VII,  Fig.  1—3)  von  ziemlichem  Umfang,  es  ist  im 
Yerhttitnis  mindestens  wie  beim  Kaninchen. 
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Während  das  Tuberculum  trigoni  olfactorii  bei  allen 
Marsnpialiern  von  ansehnlichem  Umfang  ist  nn«)  si<  h  bei  einzelnen 
stark  basalwärts  herauswölbt,  nimmt  die  Substantia  perforata 
tiuterior  einen  relativ  kleinen  Raum  ein. 

Das  Tu  bor  rhin  encopUali  (Eminentia  ollaclona  posterior) 
hält  nach  Ziehen  bei  den  ^larsupialiein  im  allgemeinen  gleichen 
Schritt  mit  der  Entwicklung  des  Lobus  olfactorius. 

Die  CommisBura  anterior  und  superior  aeigen  bei 
allen  Harsupialiem  eine  außerordentliche  TJebereinstinimtmg. 

Die  Commissnra  superior  bestellt  nach  Ziehen  ans  svei 
Schenkeln.  Diese  stossen  stetsinspitBem  Winkel  zusammen ;  in  den  Hilus 
des  Winkels  treten  zwei  Ringbündel  mit  dem  Gros  ihrer  Fasern 
ein.  Das  hintere  Kingbündel  zieht  als  hellweisser  Strang  swischen 
den  hinteren  (ventralen)  Sehenkeln  der  Commissura  superior  und 
der  Commissura  anterior  durcli,  um  zinn  Ililiis  zu  <j;elnngen.  lUis 
voidere  Eingbündei  tritt  in  breiter  und  liacher  JSchicht  in  den 
Hüus  ein. 

Den  Marsupialieru  ist  vor  allem  der  steile  Abfall  der  Ven- 
trikelflärho  des  Nuclcuti  cuuilatus  gemeinsam.  Die  Ventrikei- 
fläche  ist  meist  ziemlich  flach. 

Die  Existena  eines  gut  abgegrenzten  Linsenkerns  kann 
Ziehen  einstweilen  nur  bestimmt  ftir  die  Macropodiden  und 
Phalangeriden  angeben. 

Charakteristisch  ist  die  Entwicklung  eines  Seiten-  und 
Ammonshornes,  welches  frontalwärts  soweit  wie  die  Fissura 
hippocampi  reielit.  Einzelne  Furchen  markieren  sieh  an  der  Ven- 
trikelwand  als  Erhebungen,  Das  Unterhorn  ist  im  allgemeinen  um 
so  be.sser  entwiekelt,  je  woitpr  der  absteigende  temporale  Srlir^nkel 
der  Fissura  hippocampi  leicVit.  Das  Ammonshom  ist  im  Unter- 
horn durchgeheuds  s*  hwarh  i  iitwickelt. 

Die  Furche  zwis»  liuu  80h-  und  S trei t  en  Ii  üg  e  1  ist  bei 
Beutlem  uuir«illig  liet.  Der  Seldmgel  zeigt  in  den  verschiedenen 
Familien  eine  merkliche  Ungleichheit  der  Entwicklung.  Bei 
Perameles,  Didelphys  und  Petaurns  ist  sein  Verhältnis  zum  Gehirn 
relativ  klein,  bei  Phascolarctus,  Uacropus  und  Aepyprjrmnua  relativ 
gross. 

Das  Corpus  geniculatum  laterale  erscheint  makro- 
skopisch mit  dem  Pulvinar  verschmolzen. 

Das  Corpus  geniculatum  mediale  ist  bei  allen  untersuchten 
Beut  lern  stark  entwickelt  und  scharf  abgegrenzt;  am  besten  bei 
Phascolnrctus.  Bei  mehreren  Beutlern  war  eine  hintere  Traotua- 
wurzei  schon  makroskopisch  zu  erkennen. 
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Das  Svstom  der  Habenula  ist  mächtig  entwickelt. 

Die  vorderen  Zwoihügel  üV)er\s  iegcn  die  hniteron  wesent- 
lich. Die  stärkste  absolute  Entwiekelung  der  hinteren  Zwei- 
hügel findet  sich  bei  Pha8(  olar(  lus.  Die  hintorcn  Hü^xel  erheben 
8ich  durchgängig  auffällig  hoch  über  das  Niveau  der  ßautengrube. 

Der  Aquaeductus  cerebri  wird  nach  Ziehen  richtiger 
als  Aquaeductventrikel  oder  HitteUuniTentrikel  beseidmet;  er  zeigt 
swei  giebelfönnige  Ausweitonges ,  das  Fastigimn  anterius  and 
pMteriuB.  Letzteres  ist  meist  höher  als  ersteres. 

Das  Tuber  cinerenm  ist  stets  ISngsoval,  die  Corpora 
<;andi(  nntia  (mamillaria),  welche  ihm  hinten  aufsiteen,  sind  stets 
durch  einen  Solcus  medianus  geschieden. 

Die  Hypophyse  Iftsst  nur  einen  La])pen  erkennen. 

Das  Kleinhirn  ist  übereinstimmend  gebaut. 

Der  Wurm  läs.st  stets  4  pmz  eharakteristisclie  Lappen  er- 
kennf>n,  v»'elche  4  ebenso  scharf  unterschiedenen  HauptstraUleu  des 
Arl)or  vitae  entsprechen  (vorderer  oberer,  hinterer  oberer,  hinterer 
unterer  und  vorderer  unterer).  Der  vordere  obere  (Culmen)  Liegt 
stets  der  Kuppe  der  hinteren  Yierhügel  auf,  der  hintere  obere 
(Declive  und  Taber  vermis)  legt  sich  über  den  vorderen,  sangen» 
förmig  hinweg  (Lobas  impendens).  Sein  Markstrahl  ist  stets  der 
längste;  er  teilt  sich  niemals  in  Hauptäste,  sondern  giebt  nur 
Kebenäste  in  grosser  Zahl  ab.  Auch  der  vordere  obere  Markstrahl 
bleibt  ungeteilt.  Der  voi-dere  untere  Markstrahl  teilt  sich  gewolm- 
lieh  bald  in  3  Hauptäste.  Unmittelbar  vor  dem  Velnm  medulläre 
anterius  ist  gewöhnlich  noch  ein  feineres  Aestchen  zu  erkennen, 
welches  zu  einem  kleinen  T>Jippelipn  jj;<  ]iört.  Der  hintere  iintoro 
SUahl  ist  wie  der  vordere  an  seinem  Ursprung  sehr  breit;  er 
spaltet  sich  allgemein  in  2  Hauptüste,  einen  feineren  (hinter  dem 


Fi^j.  117.    .Scliematische  Darstellung  dc8  Vorlaufs  der  Jfosea 
lateralis  und  Fossa  paralateralis  beiMacropus  rufa»,  nadi  Ziehen. 
Fl  Fossa  lateralis.    Fpl  K.j->s:.  [.ai :ilater.ili>.   Flo  Flocculus.  Ltl  LobnS floccuU. 
Go  v&rticale  Wiuduuj^  liiuter  der  Fossa  lateralis. 
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Faatigium)  und  einen  breiten,  welcher  eidk  weiter  in  Nebeniete 
auflöst. 

Für  die  Hemisphaerenbildimg  sind  die  Fossa  parsmedisna 
und  lateralis  (unsere  Fissura  sagittalis  profunda)  diarakteristisch; 

bemerkenswert  ist,  dass  bei  manchen  Gattimgen  in  ersterer  der 
Markkorn  frei  liegt.  Auch  die  Floccenbildung  stimmt  in  der  gauseo 
Beihe  überein.  Den  Windungen  des  hinteren  unteren  Wurmlappen 
ist  meist  nur  ein  relativ  schmaler  Hemispliaerenteil  zugeordnet. 

Der  Brückenarm  und  die  Brücke  ist  allenthalbou  relativ 
schwach  entwickelt.  Der  N.  trigeminvis  entspringt  nahe  dem  hinteren 
Brückenrande,  der  N.  abducens  entspringt  in  der  Üegel  eine  Strecke 
weit  hinter  dem  hintereu  Ponsrande. 

Was  die  Medulla  oblongata  anbetrifft,  so  ^d  an  deren 
Basis  bei  allein  Marsupialiem  gut  ausgebildete  Pyramiden  cn  sehen. 
Bas  Corpus  trapezoides  ist  mitunter  breiter  als  die  Ponsf ormation. 
Duterhalb  des  Corpus  trapezoides  findet  sich  noch  eine  awette 
Querf aserschicbt,  weldie  gleichfalls  die  ^ramiden  freillsst  (unteres 
Trapeafeld  von  Ziehen);  dasselbe  entspricht  dem  Stratum  aonale 
Amoldi. 

Der  N.  acusticus  und  facialis  entspringMi  stets  ans  dem 
oberen  Trapezfelde. 

In  derßa utengrube  werden  durchweg  die  Stri ae  acusticae 
vermisst.  Das  Tuberculum  acusticuni  ist  stets  stark  ent- 
wickelt. Das  Trigonum  acusticum  läuft  in  einen  liornfönuigen 
Streifen  Torus  acusticus  aus.  Die  Ala  cinerea  ist  selten 
makroskopisch  deutlich  abgesetzt.  Das  Tuberculum  ciuereum 
ist  meist  gut,  die  Clava  adiwach  entwidralt. 
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Monotremata 


Fmdigmata: 


Echidnidae  Echidna  hy^trix 

(nach  ZieHen). 

OfnithorliynelildM  Omithorhynchns  paradoxus 

(nach  Ziehen). 
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Es  war  uns  leider  trotz  vieler  aufgewendeten  Mflhe  nicht 
möglich,  das  Gehirn  irgend  eines  Yertoeters  dieser  Ordnung  selbst 
xa  untersuchen.  Da  aber  erst  vor  kurzem,  wie  schon  im  vorigen 
Oapitel  erwtthnt  wurde,  die  ausgezeichnete  Arbeit  des  um  die  yer^ 
gleichende  Anatomie  des  Sftugetiergehiras  so  hochverdienten 
Forschers  Th.  Ziehen:  „Das  Cont  ralnervensjstem  der 
Honotromen  und  Ma rsupialii  r"  ersclüenen  ist,  so  wird  durch 
letztere  diese  Lücke  vollkommt-n  ausgefüllt. 

Da  Ziehen  in  seiner  Arbeit  das  Gehirn  dei  beiden  V<'rtr<  ter 
dieser  Ordnung,  dasjenige  von  Erhidna  h\  strix  Geot'f  un'i  das 
von  O rn i  thorhyn oh u  8  jjaradoxus  auslührhc  h  beschreibt  un<l 
dabei  die  diesbezüglicUeu  Arbeiten  von  Owen,  F 1  o  w  e  r ,  Turner, 
Hill,  Symington,  Elliot  Smith  n.  a.  eingehend  berücksichtigt, 
so  geben  wir  diese  Beschreibung  mit  einigen  gleichfalls  dem  Werke 
entnommenen  Abbildungen  hier  im  Auszuge  wieder. 

EcMdna  hystrix  —  Ameisenigel. 

AUffemeUie  FormverhiXltniAse, 
Das  Gehirn  von  Echidna  hystrix  hat  im  ganzen  die  Form 
eines  Ellipsoids.    Das  Kleinhirn  wird  von  den  Orosshirnhemi- 


Fig.  118-  Gehirn  von  Kciii<lna  hy»trix,  nach  Ziehen. 

(Natiirliche  (Jrösse.) 

Fnsa  Fiss\ira  antesylvia  anterior.  Fasp  Fissura  antesylvia  posterior.  Ffi  Fissura 
frouto-margiDalis  inferior.  Fts  Fissura  fronto-marginalis  supertor.  Fpsa  Fissura 
postsylvia  anterior.  Fp^pt  Fissura  postsylvla  po-stenor  ocdpnalia. 
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sphaeren  nur  in  seinem  vordereten  Viertel  tiberlagert.  Vorn  über- 
ragen (Ii*'  Bulbi  oltactorii  beiderseits  die  Grosshirnheraisphaeren 
erheblich.  Die  Oelfuung  des  Centraleanals  in  den  vierten  Ventrikel 
ist  hinter  dem  hinteren  Rande  des  KJeinliirns  eben  sichtbar. 

In  der  Basalansij-ht  fällt  die  Abflachnng  des  Stirnteils  und 
die  starke  Vorwölbung  und  Breitenentwicklung  beider  Schläfen- 
teile auf. 


Fig.  11».  Bas;il»lit»hi'  des  Gehirns  von  Kcliiduii  hystrix. 
nach  Zielien.  (Natürliche  Grösse.) 
Cc  Corpus  can*licjuis.  Cho  Chi:ism.-i  oitticuni.  cl,  dl  Vordere  Wiuv.el  des 
ersten  iind  zweiten  Crrvicalnfn-en.  F.isp  Fi.'^sura  antesylvia  posterior.  Flol 
Fissnra  lobi  oifactorii  lateralis.  Fpsa  Fissura  i»ost*syIviu  anterior.  Fpspt  Teni- 
poralast  der  Fissura  postsylvia  posterior.  Fpsj>o  Occipitaliust  der  Fissura  post- 
Sylvia  posterior.  Fpt  Fissura  praeteinporalis.  Fr  Fissura  rliinalis.  Frha  Fissura 
rhinalifi  (lateralis)  anterior.  Frhj.  Fissiir.i  rhinaii>  lateralis  posterior.  Frhm 
Fissura  rliinalis  medial!-..  FS  Fissura  Sylvii.  ho  Lnhus  oHactorius.  P  Pons. 
Sb  Suicus  basilaris.  Sma  Sulcus  medianu<<  auterior.  Spa  Substantia  peribrata 
anterior.    Tc  Tuber  cinereum     Tf>  Tuberfuluiu  olfar.torium.    Trli  Tuber  rhin- 

encephali.    Die  Hirnnerven  sind  mit  lateinischen  Ziffoni  bezeichnet. 


Orötisen-  und  Ciewiehtsverhtiltnissr. 


Sublim.-  , 
Pikrin-      , '  »^'-««^ 

•Mkohol. 

M(dlers.he 
Flüssigkeit. 

1.  Grüsste  Breite   .    .    .       :i,S           ;j.S> — 4,'i  cm 

3,9—4.0  (  in 

3,9— 4.Ü  cm 

2.  Grösste  Länge       .  . 
( vom   vorderen  Uantl 
der  Grosshirntieniisph. 
bis  /utu  hinteren  Kaud 
des  Kleinhirns  1 

4.0  «  m       4.(1-4.1  cm 

1 

4.0—4.8  cm 

4.0—4,8  cm 

3.  Grö.sste  Hr.he    .    .    .  '     2.3  cm     '  2.4—2.6  cm 

2.2— 2.5)  cm  '  2..^    i.l  cm 

Die  grösste  Höhe  wie  <lie  gnisste  Breite  findet  sieh  ca.  \\ — 4  mm 
hinter  der  Sjiitze  des  Temponillappens.  Das  (4ehirn  von  E<'hidiia 
ist  nur  wenig  langer  als  bieit. 

FlatKU-Jncobsohn,  Anal.  u.  vortfl.  Annl.  il.  CpntrilnorvfnBy.stf-nia  \^\\ 
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Das  Dnrchsclmittsgowioht  der  iii  Alkohol  gehärteteu  Uehua«? 
(incl.  weiche  Haute)  betrug  16  g,  dasjenige  von  in  Mtil  lei'scber 
Flüssigkeit  vor  und  in  Alkohol  nachgehärteteu  Gehirnen  19  g.  Das 
absolute  Gewicht  des  frischen  Echidnagelürn»  beträgt  nach  ZioheA 
ca.  82  g.   Das  reUtiya  Qehimgewicht  schätzt  dieser  Autor  aaf 

V.0-V80. 

Pallium. 

Fistira  Sylvii  (Fig.  120  FS)  ist  gewöhnlich  ca.  6  mm  lang  und 
verläuft  fast  gevau  horizontal  nach  hinten.  Die  liefe  beträgt  ca. 
3  mm.  Obexifiächlich  geht  sie  in  die  beiden  Fissurae  rhinales 
anterior  und  posterior  ttber. 

Ffi  Ffs  Fojsa'  Fa^a  F(up  fWa 

V  •  I        ■  .  * 


Frha  Fthp    FS    Fpspt  Frhp 

Fi^.  120.    Gvhii'U  vuii  Echidna  hyntrix.    ■Si'itt;iifliir'hi',  iiu«'h  Zivheu 

(Natttiiiche  GrOs.«!*.) 
Fasa  Fissurn  antesylviii  ;>iitt  rior  (oberer  Ah-^chiiitt )    Fasn'  -  (uru.  n  i  AVKiluiitf  i 
Fasp  Fissuni  anti-sylvia   |»osterior.    Fpsa  Fissvira  püstjsjlviit  autt  iior.  Fpspo 
Fwsura  postsylvia  posti  rior  (occipiuli'i-  Abschnitt  I.    Fpspt  —  (teuiporalw  AJ>- 
Bchnitt).    Ffi' Fissur»  fronto-margtnalifi  inferior.  fTs  Fiwura  frooto>niaii^iimlis 
gnperior.    Frha  Fissara  rhinalis  anterior.    Frhp  Fisaura  rhinalia  posterior. 

FS  Fisaura  Sylvii. 

Fissura  rhinalis  anterior  (Fig.  120  iViia)  zieht  last  genau  hori- 
zontal nach  vorn,  nur  hinten  beschreibt  sie  einen  flachen,  basal- 
wftrts  gekehrten  concaren  Bogen;  sie  reicht  bis  zur  Medialfläc-he 
und  ist  7-  8  mm  tief. 

FitMrt  rblnaito  potterior  (Fig.  120  Frhp)  wendet  sich  zuerst 
basalw&rts,  dann  horizontal  nach  hinten  und  beschreibt  schliesslich 
«inen  flachen  basalwärts  concaven  Bogen.  Sie  ist  im  vorderen  Ab- 
schnitte  ca.  7  mm  tief. 

FISSUra  pOStsylvia  anterior  (Fig.  120  Fpsa)  zieht  dicht  liinter  dem 
hintpron  Ende  der  Fissnra  S\  Ivii  in  sclirä«;  transversaler  I^ii  litunj;  über 
die  laterale  Heimspliuerenliaclio  bis  zur  Mediankant<>,  w  t  lnhe  sio  in 
den  meisten  Fälh-n  r\nv]\  einschneidet.  Mit  ihrt  iu  unteren  Ende  um- 
gr«'it"t  sie  das  liiiitt  le  Ende  der  Fissura  .Sylvii,  Sie  ist  bald  im  hr 
wellen  für  juig,   bald  mehr  geradhnig,   iiat  aber  im  mittleren  Drittel 
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stets  eine  winkligt'  Knickung,  von  weK  her  nach  hinten  oft  ein 
Seitenast  ab^^eht.    Sie  ist  4.5  rinn  tief. 

Fissura  postsylvia  posterior  (Vi^.  \-20  Fpspo  nnd  F|>ppt)  üei^t 

OM  cm  liinter  «1er  vorigen  lunl  liint't  ihr  parallel.  In  ilie  Mantel- 
kaute sehneidet  sie  oft  hinter  lieui  Uei  ipitalpol  ein.  Sie  üoritillt  in 
einen  oberen  AbHchnitt,  Fissnuv  postsylvia  posterior  oeeipitahs,  und 
iu  einen  untertu  Abscimitt  Fissiua  postsyivia  posteriur  triuporaJis; 
die  letztere  biegt  gewöhnlich  an  ihrem  oberen  Ende  stark  nach 
hinten  ab.  Die  Furche  ist  1,5—2,5  mm  tief.  Ausnahmsweise  tritt 
hinter  der  Fissur»  postsyivia  noch  eine  weitere  Parallelfurche, 
Fissura  postsyivia  postrema,  auf. 

FItaur«  9iita8ylvia  poilirior  (Fig.  120  Fasp)  lauft  0,2—03  cm  vor 

«1er  Fissnra  postsyivia  anterior  und  letzteier  paralh  l  ( )et"terj-;  erreicht 
sie  den  Mantelraud,  nicht  selten  zerf&llt  sie  in  zwei  Teile;  sie  endet 
oberhalb  der  Fissura  Sylvia  und  orreieht  eine  Tiete  von  2 — 3  mm. 

Fissura  antesylvia  anterior  {Fi 120  Fasa  und  Fasn')  ist  zuweilen 
ebenso  stark  ansL;t'l»ildet,  wie  die  vori^^e  und  zielit  vnm  Mantelrand 
bis  in  ilas  (Tol)it"t  obiTliall)  der  Fis:snra  rhinaiis  anterior:  häufiger 
ist  sie  schwach  entwiclu  lt  \md  niuegelnüissig,  zortiUlt  oft  in  zwei 
Stücke  und  weicht  uiitunlfr  vom  transversalen  Verluut  ab  :  3  mm  tief. 

Fissura  firontoniarginaiis  superior  et  inferior  (Fig  120  Ffs  und 
Ffi).   Diese  beiden  Furchen  laufen  in  sagittaler  Richtung  vor  der 


5  Im  |2  <52<S2| 


Fig.  121.    Mudiall  lache  des  Uehirus   vou  Echidua  hystrix,  uach 

Ziehen.  (Natttrliche  Grösse.) 

lü  N  '>[itl<  tis  r,i  C'oiumissura  anterior.  ('lua  Corpus  nminiliare.  Cini'  (\iui- 
mis.sura  mudia.  Cs  Commissura  supehor.  Ape  Area  praecommissuralis.  Fasa 
Fissura  antesylvia  anterior  Faa  Fascieulus  atinularis  anterior.  Pap  Fascieulus 

nnnuJaris  pn«;tcrior.  F;r>|i'  Fissura  ant.t'svlvin  posterior  (mi'dinlrs  ab'.;i'S-prHn<;tes 
T»jU^tücks.  id  l'.i.Hci.i  di  titata.  Fbrh  Fi.^snni  b:i.sirl»inali.s.  KM  Foiaiiien  Momoi. 
FH  Fissur«  hippocampi.  Fpsa  Fissimi  postsyivia  anterior.  Fpspo  Fissura 
postsyivia  posterior  loccipitaier  Teil).  Fr  Fissura  radialis.  Fpt  Fissura  prae- 
temporalis.  Frhm  fissura  rhinalis  mediiüis.  Frha  Fissura  rninatiK  (lateralis) 
anterior.  Frh|»  Fissura  rhinali^;  (l  ittrulis)  posterior.  Fo  Fornix,  I't  I"i-^sina 
tentorialis.  itrr  Fissura  trausvi  rsa  rliim  nreuhali.  V's  V'entriuulus  tertius. 
*  Hinterste  Badiftrfiirche  der  Mi  haltlarlie.  Fv  Fissura  vallaris.  To  Tuber- 

culum  oltavtorium. 
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letstbeschriebtinen.  Oewöhnlich  ist  eine  von  beiden  (inferior)  besser 
ausgebildet  iind  erreicht  öfter  die  Spitze  der  Hemisphaere. 

Auf  der  Medinnf If(rhe  iVhlt  der  Salcus  corporis  callosi, 
da  ein  Halkpn  nicht  vorhanden  ist. 

Nach  Ziehen  ist  (li<'  Fissuia  chorioidea  diejenige  Furche, 
welch«'  am  inneren  Contoui  des  Fomix  hezw.  der  Fimbria  entlang 
läuft  uud  im  Beieich  deren  eine  Liete  Auüstiüpuug  der  medialen 
Grossliimwand  in  den  Seitenventrikel  imstande  kommt. 

Die  FiMttni  klppoeampl  ist  diejenige  Forche,  welche  die 
Hedialwand  der  Orosshimhemisphaere  in  den  Seitenventrikel  vor' 
wölbt.  Diese  Furche  hat  bei  Echidna  ihren  gewöhnlichen  Lanf 
am  Fomix  entlang,  erstredet  sich  aber  aufsteigend  soweit  nat  h 
vorne,  ihiss  das  vordere  Ende  senkrecht  über  dem  Tuberculum 
olfactoi  ium  liegt.  Sie  wölbt  den  Seitenventrikel  vi  herall  stark  auf- 
und  htteialwarts  vor.    Die  Furche  ist  ca.  H  mm  tiei 

Fissura  valtaris  (Fig.  l'il  Fv)  länft  im  vorderen  Ahsehnitt  der 
Medialtiäclie  der  Mantclkante  paralh'l  (ihren  Namen  hat  .sie  von  ih  r 
wallartijLj^en  hervorragenden  Partie  die.ses  Teiles  der  iledialfläche). 
Du  limti  ies  Ende  liegt  .senkrecht  über  der  Commissura  anterior 
und  von  der  Mantelkant»'  ist  sie  3 — b  mm  entfernt.  Sie  ist  im 
ganzen  ca.  1,0  cm  lang. 

Die  hinter  der  eben  beschriebenen  Furche  gelegenen  BadiSr> 
furchen  sind  grösstenteils  Fortsetzungen  der  auf  der  lateralen 
Flache  verlaufenden.  Auf  der  dem  Kleinhirn  zugekehrten  schmalen 
Fläche  liegt  einwärts  vom  hinteren  Ende  der  Fissura  rhinalis 
posterior  eine  Furche,  wehlie  Ziehen  als  Fissura  tentorialis  be- 
zeichnet; sie  ist  ea.  2  mm  tief  uud  fehlt  niemals. 

Die  BasalHäche  des  Gehirns  ist  mit  dem  Khinencephalon  der 
Autoren  im  ganzen  i  h'ntisch. 

Da.s  Rhinencephalon  iSt  uacli  hinten  nicht  scharf  abgegrenzt. 
In  der  Mitte  der  Basalfläche  lauft-n  melirere  kleine,  seichte  Kerben 
resp.  Furciien,  welche  Ziehen  /usammcn  als  Fissiaa  hasirhmalis 
bezeichnet.  Die  grösste  Breite  des  lihinencephalon  posterius  be- 
trägt 6,9  mm,  das  Bhinencephalon  anterius  ist  ca.  4  mm  breit; 
letzteres  zeigt  zwei  Flächen,  die  eine  ist  lateralwärts,  die  andere 
basalwärts  gerichtet 

Das  Tuberculum  olfactorium  (EöUiker)  liegt  zwischen 
Lobu.s  olfactorius,  Basalfläche  des  Rhinencephalon  anterius  und  Bhin- 
eneeplialon  postei  iii-,  T'%  Iiat  .lie  Gestalt  eines  Trapezes  mit  gerader 
vorderer  nn<l  inediah  r  und  abgerundeter  lateraler  Seite.  Beide 
Tube nu hl  nllaetoria  stos.««en  in  der  Medianhnie  fast  zusammen. 

Die  Substuntia  perforata  an terior,  welche  andasTuber- 


uiyiii^ed  by  Google 


Echidna  hystrix:  Ahmencephalen,  Commissaren  nach  Ziehen.  515 

culuni  olt'actüriuni  von  hinten  angrenzt,  stellt  einen  transversal  ge- 
stellten Streiten  dar,  der  medial  ca.  2  nun  breit  ist  und  sich  nach 
lateral  noch  wenig  verbreitert;  ihre  hintere  Grenze  bildet  der 
Traottu  optiona. 

Eme  der  Insel  vergleidibBre,  versteckte  Sindenflttche  im  Grande 
der  Fossa  Sylvii  existiert  nur  andentungswetse.  Die  als  Fissura 
Sylvii  beseichnete  Fnrche  ist  nicht  sicher  der  eigentlichen  Fissura 
Sylvü  identisch,  sie  kann  auch  der  Fissura  pseudosylvia  der  Un- 
gnlaton  (Siis.  bos.)  entsj »rechen. 

Ziehen  hält  den  Versuch  zur  AutHtellung  von  Furchen- 
honiologien  zwischen  Ungulaten  und  Echidna  für  aussichtslos,  da 
bei  den  ersteren  die  Furchen  longitudinal,  hei  letzteren!  sagittal 
verlaufen.  Ziehen  ist  der  Ansicht,  dass  die  Grosshirnfurchung 
von  Echidna  \  un  derjenigen  der  Placentalier  weit  abweicht  und 
und  nur  einige  Anklänge  an  ila.s  Gehirn  di  i  Ungulaten  und  speciell 
auch  der  Elephautiden  und  iiippoputamiden  darbietet. 

IHeCommissura  anterior  ist  ausserordentlich  gross;  der  Um- 
fang betrftgt  fast  16  qinm ;  die  Durchmesser  betragen  5  Vs— ^  mm.  Im 
Vergleich  mit  anderen  Säugetieren  hat  Echidna  den  weitaus  grössten 
relativen  (cur  Hemisphaere)  Querschnitt  der  vorderen  Commissur. 

Corpus  callosum.  Ob  ein  solches  bei  Echidna  existiert,  Ittsst 
Ziehen  noch  ungewiss;  es  ergiebt  sich  makroskopisch,  dass  ober- 
halb  der  Commissura  anterior  nocli  eine  /.weite  Commissur  liegt, 
deren  Querschnitt  auf  der  Medianfläohe  elliptisch  ist;  Ziehen  be- 
zeichnet sie  vorläufig  als  Gommissura  superior;  sie  ist  auf 
dem  M<'dian.<chnitt  Ii  mm  lang  und  2  mm  hoch.  Vor  und  liiuter 
der  Commissura  anterior  steigt  je  ein  Bündel  aufwärts  zur  Coni- 


Kig.  122.  O btT.' K  1  i- i nh irnf I äche  von  Ecliitliia  h  xstrix,  nach  Zi«  lifu. 

(Zwcifarhe  Verprö.->fiiriiim  i 
Fl  FioccuJus.    Bp  ürückcuami.    Ap  Au^ulus  pontis.    .Stl  äulcus  tlocc-iili.  ^Shm 
Sulens  horiamitaiis  magnns.  bcsa  Sülms  cerebelli  superior  anterior,  x  ^chein- 
eomnonication  des  Smcus  horizontalis  mapius  mit  «  imT  Fiin  he  des  TTuter- 
wurms.    Die  kleinen  Furchen  a — z  entspn-rlM'u  denen  der  Fig.  123. 
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missiira  superior  Dits».'  Jiündel  bezeichm-t  Ziehen  als  Fasciculus 
aunuiaiis  antciioi  und  posterior.  Das  vonieiv  Ringbündel  cnt- 
sprüche  dem  Pedunciüus  corporis  callosi,  g.  Septi  pellucidi,  das 
hintere  der  Colnmna  fomicis;  nach  innen  zu  legt  sich  die  Com- 
mifibnra  euperior  der  Fascia  dentata  an.  Die  Ijamina  terminalis 
liegt  fast  genau  anter  der  Mitte  der  vorderen  Commissur. 

Biencephalon  und  Mesencephalon  bieten  nichts  be- 
sonderes. 

Das  Kltiniilril  gleicht  im  ganzen  der  Qestalt  eines  Hümmels. 
Seine  Breite  (Spiritusgehim)  beträgt  2t5  cm.  Die  Incisnrae  semi* 
lunaris  unfl  marsupialis  fehlen. 

Di  r  Wurm  ist  lang  und  breit;  Länge  desselben  1,5  cm.  Breite 
0,S  oni.  Von  den  Hcmispliaeron  ist  er  durch  Einkerbungen  'getrennt 
(Fossa  paraui<'(li»ii;i  I.  wcK  Ii«-  nur  im  vordersten  Teil  verwischt  sind. 

T)<'i  Stilciis  Ii  w  ri/.ontalis  niaguus  liegt  bei  Echidna  inelir 
tiut  der  tlojsal«  n  Flat  lie  des  Kieiiiliirns.  Vor  ihm  liegen  auf  der  oImm  i  n 
Fläilie  iio<h  zwei  Furchen,  welche  Ziehen  als  Suicus  cerebelli 
anterior  und  posterior  bezeichnet. 

Am  Unterwttrm  tritt  der  Sulcus  floccoli  hervor. 

Die  Gestaltung  des  Wurmes  und  des  weissen  Markkemes  bei 
£ühidna  ist  auf  Fig.  123  wiedergegeben. 


Shm  e    f     gh  *  k 


a     X  Sfl  q  Vrna 

Fig.  I2H.   Mcdi«ii8chuttt  duich  das  Kluiuhiru  voa  £chidna  hjstrix 

nach  Ziehen.   (Zweifache  Vei>»r5s8emng) 
Bi?z«'iclniuii^cn   wif   in   Fig.  122.    Viiiii  Vclurn   nicdiillsn^  nnterius.    Die  vier 
Haupthtrahifii  d«'s  Arbor  vitae  siml  mit  ruiui.-^clu  n  Zifi'ern  bezeichnet.  I Hinterer 
Hanptstnihl.  II  Hinterer  »hon  r  Hauptstrahl.  III  Vorderer  oberer  Hanptetnhl. 

iV  Vorderer  Hauptstrahl. 

Jede  Hemisphaere  des  Kleinhirns  ISsst  sich  am  besten  mit 
einem  Halbkegel  vergleichen,  dessen  Basis  dem  Wurm,  dessen 
Halbiemngafläche  dem  vierten  Ventrikel  zugekehrt  ist,  während 
hinten  und  seitlich  ein  eigentttmlicher  Fortsäta  (Prooeasns  s.  Lobnlus 

helizinus)  sich  anschlie^st.  dessen  Qestalt  und  Furchang  stark  an 
die  Gehäuse  mancher  Uelicinen  erinnert.  Alle  Wunnfurchoi,  (die 
ganz  seichten  ausgenommen),  setzen  sich  auf  die  Hemisphaeren  fort. 
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lUi  Sillens  ffiobelli  supeiior  anti-iior  zieht  genau 
laterahv.irts  ujiU  sihueidet  iu  Ucii  lutfialeu  Hand  eben  ein. 

Pt  i  S  u  1  <•  u  s  c  e  r  i» b e  1 1  i  8  u  p «?  r i  o  r  p o 8  te r  i o r  erstreckt  sich 
nur  übel  die  Füssa  paraiuediana  hinaus. 

Der  S Ulcus  horizontalis  lUftgAtts  verläuft  unter  2wei 
seidituD,  weUenföraugen  Biegungen  auf  den  Scheitel  des  Angulns 
pontts  zu.  Er  bildet  mit  dem  Sulcus  cerebelli  superior  anterior 
einen  abgestumpften»  spitzen  Winkel. 

Die  Zvischenfnrchen  convergieren  auf  den  Scheitel  de» 
Winkels  zu. 

Die  Furche  a  grenzt  den  Lobulus  helicinus  njedialwärts  ab; 
sie  mündet  unmittelbar  neben  dem  Sulcus  Hocculi  in  den  Angulus 

pontis  ein. 

Zit>li('n  betrachtet  nur  die  h^terale  Spitz*  des  Lobuhis 
lielicinu>  als  Flocio:  was  mcdialwärts  vom  !Sul<-'US  floccnli  liegt, 
deutet  er  als  Lobulus  rciebelli  iiifViior.  Ziehen  iiiai  ht  darauf 
auliuerküam,  dass  die  scluiiiatiischc  Darstellung,  wie  sie  z.  ß.  beim 
Menschen  auch  Schwalbe  noch  giebt,  wonach  dem  Kodulus  die 
Flocce,  der  Uvula  die  Tonsille  enti^richt,  kaum  hsltbar  ist 

Die  Hedulla  oblongata  verschmttlert  sich  nach  hinten  zu 
ziemlich  plötzlich,  sie  Iftsst  an  der  Basis  zwei  deutliche  flache  Pyra* 
miden  erkennen. 

Der  Pens  verschmälert  sich  seitwärts  stark  und  tritt  basal* 
wärts  nicht  sehr  hervor. 

Rückenmark.  Der  Frontaldurchmesscr  des  oberen  üalwuarks 
betrilgt  7  mm,  der  Sagittahlnrchmesser  5  mm. 

Der  Sulcus  mcdianus  anterior  stellt  eine  tictV  Furche 
dar,  der  Sulcus  medianus  posterior  ist  nur  im  obersten  Halsinark 
erkennbar. 

TMc  hintereu  Wurzelu  eiitspnugeu  tiuzeiii^  uml  stehen 
dicht  gedrängt.  IKe  vorderen  Wurzeln  entspringen  mehnseil^ 
bezw.  im  Bereich  einer  1  mm  breiten  Fläche.  Zwischen  zwei 
Wurzelaustrittsstellen  bleibt  oft  ein  Zwischenraum  von  1 — 2  mm. 
Die  hinteren  Wnrzebi  sind  im  allgemeinen  stärker  als  die  vorderen, 
nur  die  erste  Cervicalwurzel  ist  auffallend  schn^htig. 

Die  Ursprungslinie  des  Aooessorius  reicht  jedenfaUs  bis  zum 
Orsprung  des  fünfl«n  Halsnerven. 
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Omithorhynclius  päradoxus  -  Schnabeltier. 

Das  Gehirn  von  Onuthorhynchns  bat  im  ganaen  den  TJmriw 
eines  Deltoids.  Das  Kleinhirn  wird  von  den  GhroBahirnheinisphaeren 
noch  weniger  überlagert  als  bei  Echidna. 


¥ig.  124.  Gehirn  von  Oruithorhjuch us.    Ansicht  Yon  oben,  nach 

Ziehen.   (Natürlicht«  (Tifisse.) 

In  der  Basalansicht  tallt  auf,  dass  die  NiveandifffK^n» »wischen 
Stirn-  und  Schläfenteil  fehlt.  Der  Isthmus  zwischen  »h;n  medialen 
Rändern  beider  Schl&fenlappen  ist  absolut  und  noch  mehr  relativ 
breiter. 


Die  latoi-alt  ii  Kamler  ihr  Giosshirnheinisphaeren  stosst-u  in 
oinem  ab^oruiult-tt-n  Wiiiki-1  zusannneu.  Die  gr»3s8te  Breite  ist  so- 
nach fast  im  hinterbtcu  Teile  der  Grosshirnhemisphaeren  zu  tiudt;'ii. 


MüUur'schu  Flüssiirkeit. 
Nachhirtung  in  Alkohol. 

AlkohoL 

1.  GrrOsste  Breite  .  .  . 

3/2—3,9  cm 

2,9  cm 

2.  Gxössie  LBnge  •  *  •  j          3.2—3.6  cm 

2,8  cm 

3.  GWteBte  Hohe    .  .  . 

1,4—1.0  cm 

1,2  cm 
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Das  Durchschnittsgewicht  der  in  M  üll  er'scher  Flüssigkeit 
gehürttiten  Gehirne  betraf  (mit  Pia)  11  g,  das  der  nur  in  Alkohol 
gehärteten  Gehirne  8  g.  Das  absolute  Gewicht  des  Irisciien 
Gehirnes  dürfte  demnach  ca.  16  g  betragen.  Das  relative  Gehiru- 
gevicht  giebt  Owen  aut  '/iw 

Pallium. 

Der  Hirnmautel  ist  im  wesentlichen  glatt;  selbst  die  sogen. 
Fissura  SyWii  ist  nur  als  seichte  Depression  eben  au  erkennen. 
Sie  beginnt  fast  3  mm  vor  dem  Chiasma  opticom  und  Issst  sich 
sehr  unbestimmt  ca.  1,0  cm  weit  auf  der  lateralen  Gonvexitftt  auf* 
wfirts  tmd  xugleioh  etwas  nadi  hinten  verfolgen. 


Fig.  125.  Seitenansicht  des  Groashirns  von  Ornithorhynchus  pars« 

<In\ii8  nach  Ziohon     (Nat(Srli<ln>  Ctrüsso.) 
Bo  Bulbus  üllaclürius,    FS  Fossa  Sylvii.    To  Tuberculum  ulfactoriuni.  Frlü 
Flaaara  rhinalia  lateralis.  Frhm  Fissura  rhinalis  medialis. 

Fissura  rhinalis  lateralis.  Sie  gnuzt  «las  sog.  Rhin- 
eneeplialou  al»  und  istgutausgejirägt.  An  der  Sylvi  srln  ii  Furche  uiacht 
sie  einen  stumptVn  Winkel.  Der  vordere  Sclienkei  (Fiss.  rhiu.  aut.) 
Iftnft  sanft  ansteigend  zum  Stirnpol  und  grenzt  hier  den  Bidbus 
olfactorius  ab:  er  g^t  noch  auf  die  Medialflftche  Uber  und  endigt 
auf  letaterer  unmittelbar  hinter  dem  unteren»  vorderen  Ende  der 
Fissura  hippocampi. 

Eine  Fissura  bulbi  olfactorii  ist  nicht  vorhanden,  vielmehr  ist 
der  Bulbus  olfactorius  gegen  das  Bhinenoephalon  nicht  scharf  ab- 
gegrenzt. 

Der  hinterere  Schenkel  (Fissura  rhinalis  posterior)  wendet  sicii 
nach  unten  und  hinten  und  verschwindet  bald  von  der  lateralen 
Convexität :  auf  iler  BasalHäche  lässt  er  sich  langsam,  <ler  Mittel- 
linie sich  nähernd  bis  zur  Medialtiächii  \  erfolgen.  Sein  Ende  ist 
vom  inneren  Mantelrande  ca.  3  mm  entfernt. 
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Der  Jiulbns  olfMctorius  lässt  sic)i  vom  Rhinencephalon  weit 
ablu'Wcn:  ^e^«'n  (k-ii  Hjnistaium  «grenzt  sich  <las  Hliineiii  oplialon  auf 
der  Ba.sis  dun  li  die  Fissui  a  i  liinalis  nii-dialis  ab.  !)•  r  liulbus  ollartorms 
ist  8  mm.  tlas  Khiii<'nrej)lialon  posteriius  ca,  5  mm  l'i<-it.  Das  Rhiu- 
eucephaloii  auteriu.s  kelirt  .seine  Obei^flärlie  basahvarl.s,  da.s  Rhin- 
encephalon posterius  die  seinige  im  vorderen  Abschnitte  medio- 
basalwärts,  im  hinteren  medialwürts.  Da,  wo  das  Bhinencephalon 
posteriuB  von  der  Basalflftche  anf  die  Medialflacbe  übergeht,  erhebt 
es  Bich  mediobaaalwftrts  an  einem  Höcker,  dem  Tuber  rhinencephali. 

Das  Tuber  culnm  olfactorium  ist  schildförmig;  seine  Durch- 
messer betragen  5*/t  und  8  mm;  nach  hinten  flacht  es  sich  zar 
Substantia  perforata  anterior  ab. 


Fig.  126.    Basalausicht  des  Gehirns  von  Ornithorh jnchng  para- 

doxus.  na«' Ii  ZiclM  ii.    (NatQrlichc  Grosse.) 

Bo  Bulbus  s.  Lobus  olfactorius.  Cko  Chia.sma  opticum.  Frhla  nssars  rbiualis 
(Iftteralis)  anterior.  Prhlp  FiR»iira  rhinali»  (lateral is)  postprior.   Prhm  PSjwura 

rhinalis  medialis.  Po  Pens.  Kli  Pliin«  tu  .  ]ili:il<>ii.  Ti-  Tiilx  r  (■in<Tt.Mitn  Tn 
Tuberculuin  olfactorinm.  8pa  liubstantia  |K'rfi)rata  iintfiior.  Dii-  ritmischeii 
ZUfem  geben  dir  Hirnncrven  an.  Vr>ii  il(>u  ImmcIhh  Klammmi  bedeutet  dii- 
obere  m>*':  >  den  Ort  des  Ziisammensclilussfs  dt-r  .\:\  vci-tcln alcs  und  die  untere 
<— — ^  die  Wiir/»;lliiui'  des  seitlirh  ;;finisrhtvn  SvsN'ins. 

Die  Fissura  h ipjxx  ampi  vi  rläntt  iilmlich  w ic  bei  Eehidiia. 
Sie  b«i<;innt  fast  4  mm  vor  der  Cinniuissnra  anterior,  sif  bes<  liroiht 
zunächst  auf  der  Medialfläche  eim  u  llaclien  Bugen  na»  h  iimteu  und 
geht  dann  auf  die  versteckte  Innenfläche  über. 

Commissnra  anterior  zeigt  im  Mediaasehnitt  eine  ovale 
Flüche;  der  grössere  senkrechte  Durchmesser  beträgt  3,5  mm,  der 
kttrsere  3  mm.  Der  Querschnitt  betrügt  sonach  8  qmm.  Der  relative 
Querschnitt  (Verh&ltnis  zur  Hemisphaere)  betrügt  '/sio.  Basal wttrts 
grenat  die  Commissur  an  das  Tuberculum  olfaotoriom.  Man  kann 
an  der  Commissur  zwei  Uauptteile  unterscheiden,  1.  emen  vorderen, 
welcher  der  sog.  Pars  olfactoria,  und  einen  hinteren,  welcher  der 
Pars  temporalis  entspricht   (Crus  anterius  resp.  posterius.) 
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Oberhalb  der  Commissara  anterior  liegt  eine  zweite  Commissur, 
deren  medianer  Quersc  hnitt  wie  bei  Echidna  elliptisoli  ist.  Ihie 
Durehmesser  sind  2  und  ],;>  mm.  Ziehen  bozeiciinet  sie  wie  bei 
Echidna  als  Comniissura  suptsiior.  Gcpfon  die  Homisphaerennnd»^ 
ist  sie  dunli  eine  seichte  Furche  abgegrenzt.  Auch  die  beiden 
RingbOndel  finden  sich  wieder,  doch  ist  das  vordere  viel  schmäler 
entwickelt. 

Die  Fimbria  stoUt  ein  Band  dar,  dessen  Fasern  aus  den  Bing- 
biindeln  und  der  Commissura  superior  stammen;  sie  bildet  die 
Decke  der  Cella  media  des  Seitenviratrikdb  und  weiterhin  den 
AJveos  des  Ammonslioints. 

Das  Diencephaion  und  Mesenoephalon  bieten  nichts  be- 
sonderes dar. 

Metencephalon. 

Kleinhirn.  Das  AutVcUligstc  uu  demselben  ist  the  Verkümmernno; 
der  Hemisphacren.  Die  Gesamtbreite  beträfet  17 — Ift  uiiii,  wovon 
auf  den  Wurm  7  mm  kommen.  Hinten  ist  der  "Wurm  breiter  als 
vorn;  er  springt  vom  stark,  hinten  wenig  über  die  Hemisphaere 
vor.  Eine  Indsara  semilnnaris  und  raarsupialis  ist  nicht  vorhanden. 
Der  Unterwunn  liegt  etwas  vertieft 

Die  Windungen  des  Wurms  verlaufen  parallel  und  frontal 
und  setzen  sich  alle  auf  die  Hemisphaere  fort  :  latoralw&rts  con- 
vergieren  sie.  Anf  der  fiasalfläche  des  Wurms  kann  man  vier 
Lapi>en  untersclieiden,  \on  denen  der  erste  sich  als  Nodulus  charak* 
terisiert,  der  zweite  am  breitesten  nnd  längsten  ist. 

Am  Oberwurm  ist  eine  Ijiui^iila  mit  blossem  Au^'--  nicht  zu 
isehen;  dem  V'elum  liegt  ein  l»n  iti  r  Lajipen  auf,  der  aut  der  «»licren 
Kleinhirnfiächc  nicht  sichtbar  ist.  Ks  fol;L;<  n  diesem  zahlreiche 
schmale  Windungsstreifen,  diu  \  orn  gewölbter  und  sciuuäler,  hinten 
Bacher  und  breiter  sind.  Die  mittleren  Üiesseu  beim  Uebergaug 
in  die  Hemisphaeren  in  einen  einzigen  Lappen  zusammen. 

Beim  Uebergang  auf  die  Kleinhirnhemisphaerenflftchen  biegen 
die  Fnrchen  und  Windungen  in  ihrem  lateralwärts  gerichteten 
Laufe  mehr  und  mehr  frontalwttrts  ab,  bis  sie  auf  die  nach  vom 
abfallende  Fläche  des  Kh  inhims  gelangen.  Dabei  erfahren  die 
hintersten  Windungen  eine  Verbreiterung  und  bilden  einen  Processus 
helicinus.  Er  ist  viel  flacher  als  bei  Echidna  und  legt  sich  dem 
Brückenarm  unmittelbnr  an. 

Der  Ar  bor  vitae  lasst  sieben  Hauptstrahlen  erkennen. 

Pons  undMedulla.  Kme  Decussatio  pyramidum  ist  nicht  zu 
erkennen.    Seitlich  von  der  Ursprungsstelle  des  N.  trigeminus  er- 
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hebt  sich  eine  mächtige  Auschv\  cUung,  welche  Ziehen  als  Tuber- 
culum  cinereuiu  bezeiclinet  und  welche  die  spinale  Tngeminua- 
wnnel  enthUt.  Vor  den  Tttbemd»  md  mm  Teil  von  ihnen  über- 
wallt liegt  eine  Leiste,  welche  nach  Ziehen  der  mediale  Teil  des 
Föns  ist  Der  vordere  Baad  des  Pons  liegt  nicht  ganz  frei,  sondern 
ist  wenigstens  seitlich  in  der  tiefen  Spalte  zwischen  Occipitalhim 
und  Tnher  dnereum  versteckt. 

Am  RMtonark  betrftgt  der  Frontaldurchmesser  im  Cersucal- 
mark  4  Vs  nun,  der  Sagittahlurchmesser  3  mm.  Der  Sulcus 
medianus  anterior  ist  tief,  der  Sulcus  mediantis  posterior  feldt.  Auf 
Q<iei^(  hnitten  tUllt  die  starke  Entwicklung  der  vorderen  Com- 
misBur  auf. 


Den  V  ergleich  be^ügileh  Jes  (4<'lnrui>  der  beiden  letzt«  n 
Säugetierordnnn^Hn  der  Marsupiali'  r  und  Monotreraen  schhe^st 
Ziehen  mit  tblgonden  Bemerkuugeii ;  Den  beiden  Monotremen 
einerseitB  und  der  Beihe  der  untersuchten  Marsupialier  andrerseita 
kommen  zahlreiche  sehr  wesentliche,  constante  und  bestimmte 
Unterscheidungsmerkmale  zu,  welche  der  Zugehörigkeit  zu  zw^ 
verschiedenen  Ordnungen  entsprechen.  In  der  Beihe  der  Marsu- 
pialier  zeigen  Perameles,  Dasyurus  und  Didelphjs  eine  bemerkens* 
werte  Uebereinstimmung  des  HirnlwueB,  welche  schwerlich  lediglich 
als  Convei  geuzerschein ung  (starke  Entwickelung  des  Ri» « liapparates?) 
aufzufassen  ist.  Weder  Kchidna  no«>h  OmithorhynchuB  zeigen  eine 
besondere  nJthere  Beziehung  zu  irgend  einem  der  untersuchten 
Betiteltiere.  Trotz  tyjiischer  gemeinsamer  Züge  zeigen  di«  se  beiden 
Monotreini  II  anclreisoits  sehr  orlieblirlio  Verschiedenlieiten.  Speciell 
liegt  bc)  tJrnitliorJiMi'  lius  eine  ^auz  «  it;»  nartige  Hirnbildting  vor, 
welche  sich  ungez^vlln^en  auf  «he  ulative  V'crkiiiniaeruug  des 
Geruchäinnes  urui  lii-  .norme  Entwiikeluiig  der  Trigeininus- 
t'unctionen  zuriuktühren  lässt.  Die  Beziehung  zur  I^ebensweise 
liegt  auf  der  Hand.  Jedenfalls  sind  Ornithorhynchus  und  Echidua 
innerhalb  der  Beihe  der  Monotremen  weit  von  einander  entfernt. 
Ihre  Gehirne  sind  etwa  so  verschieden,  wie  dasjenige  eines  ]is8> 
encephalen  Halba£fen  und  dasjenige  eines  gyrencephalen  AffuL. 

Die  Frage,  welche  Ordnung  der  Plaoentalier  in  ihrem  Hirabnn 
am  ähnlichsten  dem  der  Aplacmtelier  sei,  wird  von  Ziehen  damit 
beantwortet,  dass  dies  unzweifelhaft  die  Insectivoren  wären.  Man 
könne  sich  den  phylogenetischen  Zusammenhang  zwischen  beiden 
so  vorstellen,  dass  die  Insectivoren  von  einem  Peraraeles-ähnliclien 
Marsupialier  abstammen.  Auch  die  Nager  und  event.  die  Edentaten 
kämen  als  Abkümndinge  der  Marsupialier  inbetracht. 
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Zusammenfassung. 


In  diesem  Scfalusskapitel  stellen  wir  die  Hanptresultate,  welche 
die  Untersnchnng  der  Gehirne  bei  den  einzelnen  Süugetierordnungen 
t  i  gi  bon  hat,  zusammen.  Hierbei  gehen  wir  in  gleicher  Reihen* 
folge  vor,  wie  sie  bei  der  l  i  eibung  des  Q-ehirnes  jedes  einzelnen 
Tieres  eiogehalten  wurde.  Ist  auch  das  menschliche  Gehirn  in 
einem  besonderen  Kajiitel  aus  Gründen,  welclie  im  Vorwoit  an- 
gegeben sind,  nicht  beschrieben  worden,  so  werden  wir  es  doch 
bei  dieser  vt  rii;! eichenden  Uebersicht  öfters  der  \olistilndigkeit 
wegen  mit  heranzieiien. 
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TabeUarisehe  ZuBammeDSteUang  der  Grössen-  und  Gewicht. 


SSugetierordniingeu. 


Vi:Thaltni-  ili"»^  ■ 
<  i utii rn\  ol iinion -       A  olutcr 


Svitädels. 


UohlrngewirUi. 


Minigt'wirhi. 


HorUoiitslor    |     Läiixe  der  Breitt;  il«r 

l'mranir  «le«    |  CrG'^hlrnhem  i  <;n»»«liinih«i 


ÜroMbirtiK. 


aplutre. 


PitliMl 


^Vntliropo- 

morphidae 

Simin  trojflodyteM 

Hylobiitidae  .  . 
Cjuopithecidao . 

Cebidae  

Cebns  capoxlnns 
HapaUd»e  .  .  .  . 

Hn|>a1<>  rotialla 

ProtimU  .  .  Lemuridae  .  .  . 

Lemrnnd  8t«i»«pii 

C'lliropteni .  \>äpei-tiiionidae 
V«i>pe*tSII«  marfnas 


Carnivora . 


FelidM  

Fttli«  domeitttent 


UelM  tazsi» 

Canidae  .... 
t'ftiil»  rnniülariit 


PiMBi|»edkl  .  Fhofidae  .... 

I'bora  v'itiiliiia 

InseeUvora  

Brincw«««<ir»]n«vii 


ca.  1 : 1,5 
ea.  1 : 1,66 

ca.  1 : 2.2 

ca.  1:2 
ca.  1  : 2,2 
ca.  1;2.2 
ca.  I:%86 

ca.  1 :3 
ca.  1:8,5 
ca,  1 : 2,5 


1100—2000 

aOO-.463 

63—130 
56—145 

36—07 

7.9 

14.5—26,3 
0,13 : 0.17 
21—85 
46-48 
54—125 
S02 


1:30—60  1  45.-60 
1 : 14—213  !  27-80 


1  :  I2.f>— 75  I  — 


ca.  1:3—4  |  0,16—3,6 


R«<ieiiti« 


Vngalalii 


Sirenia 


keptw  rttnitulmH 
MttH  imttN 

Soidae  

Swi  ffcrott  dAmeot, 

Eq  niline  

Equa»  <'!thallu^ 

Elephantidae  .  . 
Rlephas  .irrirnnn»! 

Manatidae.  .  .  . 
ytttnatu»  ameriton. 


ca.  1  :  2.6 — 3 

ca.  1:8 
ca.  1 :7 

ca.  1 :  b— 10 


1.8—10.0 

106—110 

600 
2536—4000 

ca.  344 


1:25,8-108.6 
1:23—78 
1:30 

1:41 

1:30-36.6 

1:22—1» 

1 : 128—160 

1:87—358 

1:242 

1 : 43-3U0 

1 :  »6— 104 

1:630—660 
1:379—801 
1:125 


20.2 
18,5 
9,2 

9,5—13,0 

2,6 

13,0 

17,5 
17-20 

29,8 

8.0 
5,2—9.5 

21,5 

35,0 
58— Ö4 


16-25 

0.2- 12,(» 

6.3—  «.S*. 

7.1-  9.1 

6.5 

3.2 

3.4—  4.!> 
3,7—4.2 

5.2—  7.3 
9.0 

I. 65 

1.5—  3.8 

7,3 

II, 0 


5.5 
7.2 


8.0 

10..^ 


12.5—13.5  lS»J>-i2.' 


Die  b«i  den  Ordnungen  mit  einfach  kleiner  Sdu-ilt  gedruckten  Nameu  euueüiv: 
sind  den  Arlieiten  von  Guldberg,  C  h  a  p  m  an  und  Z ie  h en,  die  flbrigen  de&  Arbdttt  riele 
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rliUtoissa  des  Qehlnia  and  RttekemnArlcs  der  Sftugetlerei 


AbiitMd  'lex 
Krontalpolo» 
von  <lor 


HoriKontalor 
Tinfang  den 


Klülliilirua. 


em 


llr(>it<i  iluK 
Kietnhinui. 


H«>hc  des 
kleittkiriM. 


KüofceaHurki». 


Uroit«  Jos 

cm 


«.2 

5,e 

2^ 


ü.y 

-  6,0 
7,1 
6.5-8,8 
«,0 

»,0 


18^0 


17;»— 10^ 


8.2» 


20^2» 

12.2 
4.7 


8.0 
8,6 
10 
20^ 


13,0 


18.0 


49,0 


7,0-8,0 

X.M 
2,4 

2.1 

1.4 


1,8 


2,0-2^ 


4,0 


1,1 


0,75^13 


2,8 


5,8 


9.0 


9,6—11,0 

6.4— 7.2 

4,ö-4,7ö 
3.7 

3.6 

1.8 


1,U— 1,7     i  2.2—0,1 


8,0 


8,0 


8^-4.6 


73 


1.8 


4,2 


7.0 


13,&-18.8 


4,5—5,0 

2.8^1 

l.ü 
1.4 

1.3 

0.8 

0,»-l,4 


1.5 


1.5 


1.8 


2,85 


0.7 


Ü,5ö— 1,Ü 


2,2 


3,0 


4.5 


38-48 
16.8 

21,0 

11.8 

24,0 
1.7— 1.S 

24,0 


38,0 


48,0 


17.0 


2.5— 30,0 


165 


175 


1.5 
1.0 

U,8 

0,46 
03 

0.22 
0.70 


8,5 


1,3 


0^5 


0,2-^0,58 


135 


3.0 


3,2 


ti>  re  sied  von  um  auf  QrQase  tind Gewicht  untereacht,  die  mit  Cursivscbrift gedruckten 
eataoinmeQ. 
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8äug«tierordiiuiigen. 


I 


l'ni:<^fulir<-5< 
VerhalTni»  de» 

Gohirnvolnmen»  Abnolnto« 
XU  iJeiu  de»  Uehirngewirht, 


Relativcf 
UiroKewicbt. 


Horixontal«r        LÄnfc«  der  Breite-  d»r 

UmfaDK  «1p»  '  lirnKuhirnheiBi-  (ir«««klnih?4 
UroMhirn«.    j      »pliAere.  tpiuere 


Cetaeea 


Delphittidne.  .  . ;  e».  1 :2 
nioraeiw  romimili.  | 

Balaonopteridae  i  — 
BalaempUra  mute.  | 


.  .  DnKvpodidae  .  .      ca.  1 : 3 

I 

MMrNpiaUft  ca.  1:2,2 

Pataunn  Mrlareas  ! 


Eekidna  kyttrix 

and 

Omithorhyneitu» 
poradocriM. 


468 

4700-6700 
16 


1:38—09 


1: 12000 
-25000 

];U1 


3— «6     i  1:40— 8üÜ 


10—32 


1:80—130 


32 

-  I 

11  i 

5,5  , 


7,2 
30 
2.6 
1,9 


Dir«   Sclilu.sstül^f-'iuageu,    welclie   wir   ans   den    Zahlen  vor- 
stcheiid'  i    Taii<'ll<>   ziehen,   haben  selbstver.sLaudlich  nur  einen  be- 
dingten \V»;i  t,  iusolern  die  absohitcn  Maass-  oder  Gewichtsiingaben 
Uiitimter  nur  von  wemg« n  wahrscheinlich  sehr  verschieden  altrigea 
Exemplaren  einer  Ordnung  gegeben  sind,  Insofem  sweitens  diese 
Zahlen  von  Gehirnen  genommen  sind,  die  sich  teils  in  frischem 
Zustande  befanden,  teils  verscliiedenen  Uärtungsflüssigkeiten  unter- 
legen waren,  und  insofern  drittens  das  Verhiltnis  des  Gehim- 
volumens  zu  dem  des  ganzen  Sch&deis  bei  den  von  ims  unter- 
suchten Tieren  nur  schätzungsweise  gege])en  werden  konnte.  Die 
Tabelle  ist  demgemäsa  als  eine  vorläufige  aufzufassen,  welche  be- 
stimmt ist,  eine  uni^ofalire  Anschauung  von  den  Grüssonverhältnisson 
des  Säugetiergt  hiiiU'S  zu  Lrebiüi.    Wo  es  ging,  haben  wii-  von  un«; 
seihst  angestellte  Wäguiig«  n  und  Messungen  ang«  ij;eben,  iin  tili!  i^t-n 
aber  auch  viele  in  der  Litteratur  angeführte  \(in  heuret,  Owen, 
f '  1  o    e  r ,    Colin,   Frank,    Krause,    B  e  d  d  a  r  tl .    R  ü  tl  i  n  g  e  r , 
Huschke,    !Meyer,    Chapman,    Guldberg,  Ubersteiucr, 
Marshall,  Snell,  Pfister,  Eükenthal  und  Ziehen.  Wal - 
deyer,  Keith,  £.  Dubois  und  anderen  mit  in  die  Tabelle  eingefügt. 


JL   VerhäUitiM  den  Ge/tirnvoiwnena  zu  dem  dm  garuen  SrMdei»* 
Das  Gehirnvolumen  beträgt  mehr  als  die  HSJfte  des  Schädel- 
volumens beim  Menschen   (1  :  1,5)   und   den   anthropoiden  Affen 
(1 : 1,66),  es   beträgt  ungeftLhr  gerade  die  Hälfte  des  Schädel- 
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Hol»«  <e* 

Krontalpolf« 

V4>n  il<T 

rin 

Horiiontalor 
CmteOK  de« 
Klalahlnu». 

cm 

Läay«!  de» 
KlelnUnia. 

rm 

Br«lte  a<iB 
Klvlnhtni». 

m 

Hob«  de» 
KleiBhlrnv. 

em 

Uätt^n  (Ick 
ltOclteiini«rka, 

cm 

Brolt«  dM 
CeiTlcalauubk 

cm 

6.3 

9.0 

2Ö,5 

5.5 

8,3 

•1.4 

31.5 

OM 

17.0 

10.0-22,0 

18,(»— 21,5 

1,1 

2.Ö 

Vi 

ao.f> 

«,7 

1,4-3,6 

2.2-6.2 

0.B— 2,0 

1 

1.6— A,8 

0.6—1,9 

3.2-4.0 

1,5 

1.7-2.5 

- 

- 

0.42-^7 

Volumens  bei  der  niederstea  Affenart,  Hapale,  nnd  bei  Phocaena 
communis,  and  nimmt  bei  allen  übrigen  Arten  weniger  als  die 
Hälfte  des  Sch&delraumes  dn.  Was  die  letztere  Kategorie  an- 
betrifft, so  stehen  in  dieser  Bezieliang  Macacus,  Lcmur,  Vesper- 
tUio  nnd  Petaums  auf  ziemlicli  gleicher  Stufe,  insofern  bei  diesen 
vieren  das  G-ehirnvoiumen  zum  Schiideivolumen  sich  ungefähr  wie 
1  :  2,2  vt'rliält ;  es  folgt  sodann  Phoca  mit  1  :  2,5,  ferner  die  Carnivora 
mit  1  : 2,5  .-i,  die  Kodentia  1:2,6  H.  Dasyjnis  mit  1:8  und 
Erinacens  mit  1  :  3 — 4.  Am  niudiigsten  mit  {l.-in  \'.'i  li.iltnis  des 
Gehinu oltuueuh  zum  S<  liiiilolvolumeu  stehen  die  UngiiJata,  die  sich 
ungetäiir  wie  1:7—10  vei haken. 

Was  das  absolute  Himgewicht  anbetrifft,  so  rangieren  in  dieser 
Hinsicht  die  Balaenopteriden  und  Elephantiden  ain  höchsten  nnd 
überragen  mit  •  iuom  Hirngewicht  von  4000 — 7000  g  alle  anderen 
Sftiigetiere,  selbst  den  Menschen,  nm  ein  ganz  fiedentendes.  Da 

von  diesen  beiden  (rattungen  vorläufig  nur  wtniif<>  zuverlässige 
WiigungfU  vorliff^cn.  so  lässt  sich  mit  Sii.-li»  rli<-it  nocii  niclit  sarren, 
weh  he  von  beiden  <\\>-  *  iste  nn«i  welc  lje  die  zw»'ite  Stelliin;^  ein- 
nimmt. Nach  den  ^ '.i  Uegeniien  Messunuen  nelimen  allerdings  di« 
Balaenoptorideji  <üt  eist«-  Stelle  ein,  «loch  ist  y.u  bemerken,  dass 
die  Gehirne  von  Elcphanten,  deren  Gewicht  gemessen  wurde,  ent- 
weder von  jungen  Tieren  stammten,  oder  in  Alkohol  <::onservie7t 

Platfta»J»eobtoba.  AniL  «.  ^vn^  Anas.  d.  Cwwlaarrwuyitwnii  34 
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waren.  Hinter  diesen  beiden  rangiert  dann  der  Hensch,  deaaen 
Himgewicht  ungeßlhr  zwischen  1100  und  2000  g  schwankt,  und 
im  Mittel  ca.  1400  g  betragen  dürfte.   Gerade  so  wie  sich  beafig- 

lich  des  absoluten  Hirngewichtes  zwischen  dev  eist  g«>nannten 
Kategorie  (Balaenopterideu,  Elephantiden)  und  dem  Mens<  hen  «  in 
sehr  irrosser  Zwisolionninni  hcfindot,  so  auch  zwischen  Mens<cl>  und 
der  bezüghch  des  IJii  ii^cw  irlitcs  zuuäciist  stf'hendon  Ordnuntr  der 
ITpf^ulatPu.  imtfr  dr ii«  u  z,  B  ilas  Pfrrd  eiii  iiij ngewicht  von  «iO(< g 
und  V  ielkichl  iiocii  t  twus  darüber  aul weist.  Ks  koniintn  liann 
einzelne  Ordnungen,  die  bezüglich  des  absoluten  ilirngcwi*  ht«'s 
ungefähr  auf  gleicher  Stufe  stehen,  z.  B.  Anthropomorphidae.  die 
Phocidae,  Manatidae  und  Delphinidae  mit  300—500  g.  Diosen 
schliossen  sich  die  Ordnungen  an,  deren  Himgewi<'ht  etwa 
Ewischen  50 — 2C0  g  schwankt,  z.  B.  Hjlohatidae,  Cynopithecidae 
Gebidae,  Suidae  und  die  gröaeei'en  Tiere  aus  der  Ordnung  der 
Carnivora:  es  reihru  sich  nun  die  Tiere  an,  deren  Hirngewicht 
zwi.schen  10  und  50  g  »«-hwankt;  das  sind  die  L<  nniridac.  dl»' 
kl^neren  Tiere  aus  der  Onlnung  der  Carnivora,  di«-  Edt  ntata. 
Marsupialia  und  Monotn'Uiata,  und  schliesslich  komujen  diejenigen, 
deren  Hirngcwiclif  K»  k.nnii  fiborstt-if^*^ :  das  sind  die  Hay»alidae, 
din  Hodentift,  die  In^ectivura  un<i  (.'liiiuptera.  Letztere  Ordnung 
dürtte  wohl  das  h-ichteste  (iphirn  fca.  0,1")  g)  haben. 

Das  absolut  s(;hwerste  Säugetiergehirn,  das  der  Bulacnopleridae 
steigt  auf  4000-7000  also  im  Mittel  5500  g,  dos  absolut  leichteste 
Säugetiergehim  der  Vespertilionidao  beträgt  0,1 — 0,2  im  Mittel  ca. 
0,15  g.  Daü  grössfe  Säugetiergehim  ist  also  ca.  37000  mal  s^o 
schwer  als  das  leichteste  Säugetiergehirn.  Ungefiihr  die  Mitte 
zwischen  beiden  Eactreraen  nimmt  der  Mensch  ein. 

3,   Verhältnis  des  Gehirnf/etvicMef*  xitm  KörpergewicliU 

Wesentlich  anders  als  nach  dem  absoluten,  rangieren  <He 
Säugetiere  nacli  dem  relativen  ( »eliirngewiclite.  F^ine  Keihentol;^e. 
jiaeb  wohher  die  Säugetiere  in  dieser  Beziehung  auf  einander 
tnl-i  n,  lässt  sieli  z»ir  Zeit  noch  nicht  aufstelh-n.  Um  dies  zu 
kuiiuen,  nnisste  stets  das  K<jrper-  und  ( ieliirugewicht  in  tVis«  ht,'ni 
Zustauclc  an  vt»ll  ausgewachsenen  und  gut  genährten  Tieien  ge- 
messen werden.  Da  dieses  Postidat  aber  bis  jetzt  nur  bei  wenigen 
Ordnung  ü  erfüllt  ist,  hei  den  meisten  jedoch  nicht,  so  sind  dem 
entsprechend  auch  die  Zahlen,  welche  für  das  relative  Gehirn» 
gewicht  angeführt  sind,  so  ausserordentlich  schwankende  z.  B. 
Anthroponiorphidae  1 :  U  bis  213,  Marsupialia  1 : 40  bis  800  etc. 

In  dieser  Hinsicht  sind  neuere  vonDubois  anu  stellie  Unter- 
suchungen erwähnenswert.  Dieser  Autor  ciTnittelte,  dass  bei  Tieren 
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derselben  Ordnting,  die  der  Grösse  nach  sehr  verschieden  waren, 
das  Gehirngewicht  zum  Körpergewicht  doch  in  einem  sehr  ithn« 
liehen  Verhältnisse  steht. 

Schon  von  tmheren  Autoren  (Gnldberg,  Mendel  u.  a.)  ist 
angegeben,  dass  je  jünger  ein  Ti»  i  ist,  um  80  höher  sich  bei  ver- 
gleichenden Messungen  das  relative  Hirngewicht  gestalte  und  um- 
gekehrt. "Wir  können  also,  was  diese  Kubrik  anbetriiTt,  an«  h  nur 
das  sagen,  was  schon  bekannt  gewesen  ist,  nändieh  dass  je  kleiner 
und  jünger  ein  Tier,  um  «;n  günstiger  es  sieh  bezüglich  des  relativen 
Hirngewichtes  verhak,  dass  also  ilie  klcinsieu  Tiere  (z.  B.  Ves[>er- 
tilioniilae)  ziemlich  die  erste  und  die  grössten  Tiere  (Balaeno- 
pteridae)  die  letzte  Stufe  ciuncliaieu.  Der  Mensch  hat  also  weder 
das  absolut,  noch  relativ  grösste  Gehirn,  sondern  nimmt  eine  Mittel- 
stellung unter  den  übrigen  Säugetieren  ein.  Indessen,  da  die 
Tliatsache  ja  wohl  unzweifelhaft  ist,  dass  das  Gehirn  einmal  eine 
Quantität  von  Substanz  enthält,  welche  lediglich  eine  Projection  des 
Körpers  darstellt,  und  der  noch  übrig  bleibende  Teil  des  Gehirns  die 
geistige  Fähigkeit  eines  Tieres  repräsentiert  (Snell),  so  ist  es  natürheli 
von  vorn  lierein  klar,  dass,  wenn  das  (-leliirngew  ieht  eines  Tieres 
schon  absolut  sehr  gering  ist  (wie  z.  B.  bei  den  Chii opteren,  In- 
scctivora,  Rodentia  etc.)')  oder  wenn  umgekehrt  ]■■>■■  selbst 
stattlicher  (Tr-ri^s-f  des  Gehirns  ein  ins  Kiesenhallc  gniLiides 
Körpergewicht  (wie  z.  B.  Balaenopterichn)  besteht,  für  diejenige 
Hirnniasse,  welche  der  Triiger  geistiger  Function  ist,  l  elativ  nicht  viel 
Übrig  bleiben  kann.  Die  höchst  entwickelieu  geistigen  Functionen 
werden  also  bei  solchen  Tieien  zu  suchen  sein,  wo  neben  einem 
grossen  Gehirngewichte  ein  verhältnismässig  kleines 
Körpergewicht  besteht,  z.  B.  Uenseh,  Anthropoiden  etc. 

Die  beiden  Componenten  der  Himmasso  aber  in  Zahlen  aus- 
zudrücken,  ist  unmöglich,  einmal  weil  wir  wissen,  dass  die  geistige 
Fidiigkeit  eines  Tieres  nie  ht  nur  von  seinem  Gehirngewichte  ab- 
hiingt,  und  ferner  deshalb,  weil  selbst  bei  sehr  starker  ^^'l■!uinderung 
des  Körpergewichtes  eines  Tieres  das  Gehirngewicht  desselben  nur 
geringe  Veränderungen  erlährt,  ^) 

4,  Maaaae  des  Oeiiirtuu 

Ueber  die  Maasse  des  Grosshirns  ist  nicht  viel  zu  sagen;  die 
Differenzen  im  Umfang  und  Ausdehnung  des  Grosshirns  bei  Yer- 

Das  dns  Gvhim  duirhsctzende  Gefftsitsystem  kann  liierbri  vemiich- 

lassj;;t  wrnlen.  du  vs  im  Vcilialtnis  uoiil  bfi  allen  Tie: tu  da-t  ;;Kii!if  1-t 

Die  l!»  rei'linunt;en.  wi.lrlu-  finig«-  Autoren,  Sn<  11  u.  a  ,  geniaclit 
liaboii,  sind  noch  zu  gerin;;  aa  Zahl  iinJ  auch  viel  /.u  un-i  ;her,  um  «iuraus  be- 
frivdigciui«  Sdililifse  ziehen  zu  können. 
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tietern  der  einzelnen  Uitluimgru  ist  aus  dvi  Tubell«'  ersicbtliih: 
die  schwersten  Geliii-ne  haben  selbstverständlich  auch  di«  gio^sttu 
AusdvhDODgeii  und  nmgekehit  und  bei  den  ftbrigen  entspricbt  die 
Ausdebsung  dem  Gewichte.  Je  nachdem  das  Gehirn  eines  Tiem 
mehr  lAnglicb  ausgesogen  oder  mehr  verbreitert  oder  sehr  ataiic 
mit  den  flemisphaeren  gebogen  ist»  ist  auch  der  eine  oder  ander» 
Diameter  dementsprechend  etwas  grOsser.  Bemerkenswert  ist  der 
Umstand,  dass  beim  Menschen  und  allen  Vertretern  der  Ordnung,' 
der  Pitheei,  (wahrsclieiiilirli  am  Ii  dt-r  Lemuriden)  die  Länge  der 
Grossliirnheniispliaen  n  die  Breite  des  Geliims  übertrifft,  wälircnd  das 
ump;ekehrte  Vbrliältni«<  bei  Vertretern  der  meisten  anderi«n  S.iugetiei- 
orduun;Lr**n  vorhaiiilen  ist  Die  Hölie  iles  (Trnsshirns  lu-trä^  im 
l.)urehsclinitt  ;»t'\vöhiilirh  t  t\va>  mehr  als  die  Hidtte  der  Länge  ue;- 
selben.  Line  Ausnalime  hiei  vou  jiiat  li<  n  die  Fledermäuse  (0,4.*) :  (1,45), 
Katüe  (3,7:2,7),  Kquus  (11,0:7,1)),  Klephas  (13:9),  die  Mauaudae 
(deren  Geliim,  nach  den  Zeichnungen  zu  schliessen,  besonders 
hoch  ist),  Delphinidae  (7,2:6,3).  Dasypus  (2,6:2,45),  Petaurni 
(1,9 : 1,4).  Ein  sehr  gewichtiger  Umstand  in  vergleichend  aoa- 
tomischer  Beziehung  ergiebt  sich  lerner,  wenn  man  bei 
den  verschiedenen  Ordnungen  die  Zahlen,  weldie  die  LSnge  der 
Grossliirnhemisphaere  angehen,  mit  de^jenigim  vergleicht,  welche 
die  Län;:^<  <les  ganzen  Gehirnes  ausdrücken.  Während  nämlich 
beim  Menschen  und  allen  Pitheei  die  L&nge  der  Gn>sshiiDheiiii- 
sphaere  mehr  beträgt  als  der  Abstand  zwischen  FiontaljKd  des 
Gehirns  und  dem  Punkte,  ^v(^  es  ins  Büekenmark  übergeht,  ist  das 
uiii;^!  k*  !ii  t.  Verhältnis  b«  i  «b  n  übrigen  Säuifetierordntingen  der 
Fall;  l>»i  hinteren  ist  die  l^auu'-  d»»s  gesamleu  Gehirns  grösser  als 
diejenige  der  ileiuispharre.  Diu  DillV  r«'nz  ist  bei  beiden  Kategorien 
selbstverständlich  um  so  erheblicher,  je  grösser  im  allgemeinen  das 
Gehini  des  Tieres  ist.  Eine  Ausnahme  hiervon  macht  nur  Phocs 
Vitalin»,  wo  beide  Componenten  gleich  sind. 

Die  Grösse  des  Kleinhirns  ist,  wie  aus  den  Zahlen  ersicht- 
lich, ebenso  wenig  proportional  der  KCrpergrösse,  wie  das  Gross- 
hlrn ;  di^egen  scheint  sich  su  ergeben,  dass  je  omfangrstcher  das 
(»rosshirn  ist,  um  so  grösseren  Raum  auch  das  Kleinhirn  einnimmt. 
Was  die  Dimensionen  des  Kleinhirns  selbst  anb<»trifft,  so  i.st  bei 
allen  Saugetieren  die  Bn-ite  desselben  erheb)!'  Ii  grösser  als  die 
Länge,  bei  einzelnen  (H\ lubatidae,  Vespertilionidae.  Da.«<ypodidae, 
Matsupialia)  kann  letztere  noch  \\eniger  als  lialb  so  kloin. 
ei.stere  sein:  ja  bei  manchen  ist  so^u!  die  Höhe  des  Kieiniums 
grösser  als  die  Länge  tlesselben  (z,  B.  Ihisvpus), 

Der  Hirnstamm  ist  seiner  Lange  und  seinem  Umfange  nach 
ziemlich  proportional  der  Grösse  des  Tieres. 
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Im  Gegensatse  zum  Gehirn  verhfilt  sich  das  Rückenmark  in 
Keinem  Gewichte  und  in  seinem  TTmiange  proportional  der  Körper* 
grösse,  d.  h.  je  schworer  und  länger  eiu  Tier,  um  so  schwerer, 
länger  und  umfangreicher  ist  aucli  sein  Litickenmark.    So  beträgt, 

um  zwei  Extr».-ine  zu  nehmen,  die  Länge  des  Eückonmarks  ein<^r 
Fledermaus  1,5 — 2,0  cm,  die  Breite  des  Halsinai  lc*  s  derselbi-n  0,22  cm, 
dagegen  die  Länge  des  Rückenmarks  ein<'s  Eleiaiitcn  175  ein  (nach 
Kopse  h).  iließriMti'  «li's  Hnlsin:irkes  desselben  S.2cm.  DieBreiro  niiivs 
Eh'tantenrückenniai  ks  ist  also  «  a.  ciuiual  .su  gross  wie  die  Länge 
des  Kückemuarks  etut  r  Fledermaus.  Bei  den  grossen  Seesäugetieren, 
an  welchen  zuverlässige  Messungen  vom  Kückenmarke,  unseres 
Wissens,  nach  noch  nicht  vorgenommen  sind,  dürfte  der  Unterschied 
noch  ein  gewaltigerer  sein. 

Topoffrt^hisehe  Lage  des  €/ek4m9. 

Die  knüclierne  ( üehirnkapsel,  deren  Ausdehnung  und  Gestalt 
derjenigen  des  Gehirns  selbst  entspricht,  liegt  heim  M*  nst;lieu  mit 
ihrer  vorderen  Hälfte  direkt  über  dem  Gesichtsschädel,  so  dass  der 
vordere  Pol  (Stirnpol)  des  (jehirnsrhädels  mit  demjenigen  des 
(TeKirhtssehädi'ls  «irh  in  zi<'mli<h  gleioltem  si-nkrecliteii  Niveau  be- 
timlti  Der  hintere  T<'il  des  ( »pliirnschüi h  ls  wöllit  sjcli  stark 
kiii;*  lig  nach  liinten  ans  uml  iiln  iiagt.  iiarh  riu  kwäits  in  grossem 
Umfange  den  ersten  iialswii  bul ;  letzterer  ist  b<'i  Betrachtung  des 
Schädels  von  oben  nicht  zu  sehen.  Denkt  man  sich  die  Halswirbel- 
sftule  fort,  so  liegt  der  hintere  Teil  der  Schädelhöhle  nach  unten  zu 
frei,  w&hrend  sich  an  den  vorderen  der  GesichtsscbUdel  anlegt. 
Die  Grenze  zwischen  dem  vorderen  und  hinteren  Teil  bildet  der 
hintere  aufsteigende  Band  des  Unterkiefei's.  Legt  man  nun  je  eine 
Senkrechte  durch  den  vorderen  und  hinteren  Pol  der  Schädelkapsel 
und  misst  den  Abstand  des  hinteren  Randes  des  Unterkiefers  von 
der  einen  und  anderen  Linie,  so  ergiebt  sich,  dass  beim  Menschen 
beide  Entternungen  ziemiicii  gleich  lang  sind,  dass  also  mit  andere*i 
\Vorten  das  (Ifliim  sich  von!  liintcren  Rande  des  Unterkiefers  auä 
ziemlich  «•bifiüso  Weit  uacli  hinten,  wie  naeh  vorne  erstreckt. 

Schon  l>ei  den  Anthropoiden  und  nix  h  nselir  bei  den  niederen 
Affen  versihiebt  sich  dieses  Verhältnis,  indem  sieh  der  Stiruteil 
abflacht,  der  Gesichtsschädel  nach  vorn  mehr  oder  weniger  vor- 
springt und  der  Hinterliauptsteil  des  Schydels  nicht  nur  absolut, 
sondern  auch  im  Verliültnis  an  Umfang  abnimmt.  Dabei  rückt 
der  ganze  Gobirnschidel  etwas  mehr  nach  Iiiuten,  der  Gesichts« 
schftdel  dagegen  mit  seinem  unteren  Teil  nach  vorne.  Setzt  man  die 
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Fntl»  rnung  vom  hinteren  Kanti  des  Unterkiefers  zum  vonlen  n  P.d 
<!'  I  Scliäclelkup8>  1  gleich  ],  so  verhält  sit  Ii  Ji»  .se  Entf'ei  nnii^j  zuui 
Abstand  des  luiiLcien  Tluterkieferrandes  vom  hiutciiiii  Pol  Jtr 
.^cliiidelkapsel  beim  Menschen  ungefähr  wie  1  ;  1,  beim  Siliini- 
pansen  wie  1:0,83,  beim  Macacns  wie  1:0,75,  bei  Hapaie 
wie  1 : 0,82. 

Während  nun  bei  den  Affen  nur  der  kleinere  Teil  des  Gericht»* 
scIiftdelK  vor  dem  Frontalpol  des  Oehirnschfldclü  vorspringt,  tbnt 
dies  bei  allen  übrigen  Säugetieren  der  weitaus  grössere  Teil,  ja  bei 
einzelnen  geht  dir-  N'crschiebnng  so  weit,  dass  iler  CJesichtssLhädel 
nicht  unter  sondr-rn  last  voi  dem  rTehirnsi  hädel  Uej^t.  /.  B.  bei  der 
Fledeniians  (Fijjj.  S'.i),  .Seehund  Fig.  54),  Phoeaena  (Fjj;.  102)  u.  a. 
Pementsprec  liend  ist  bei  diesen  Tieron  die  KnttVrnuu^  vom  liiiiten  n 
l^arde  des  Unterkiefers  mu  li  dem  vorderen  Pol  der  nrliimkapstl 
er  heblicli  kleiner  als  diejrni^o  nai  li  in  liimer.Mi  P( li  ibeser  Kaps«-] 
Bei  der  Fledermaus  wünle  das  VerhiUtiiis  d«  i  Im  kIi  ii  Eniferuu!i>;eu 
wie  1  :  beim  Seehun<l  1  :  2.1,  beju»  Tummiti  wu-  1  ;  1.8  betiag«  ii. 
Bei  ileu  anderen  Säugetieren  ist  diese  ^"elsohiebuug  zwar  nirht  so 
bedeutend,  aber  immerhin  bei  allen  doch  sehr  stark.  Einen  gnteji 
Maasstab  für  diese  Yersühtebung  giebt  auch  die  vordere  Ansatz* 
stelle  dfs  Jochbogon»  in  topographischer  Lagebeziehung  zur  Gehirn- 
kaps(4.  Während  nämlich  beim  Menschen,  bei  den  Afien  und 
vielleicht  auch  noch  Halbaffen,  diese  vordere  Ansatzstelte  des  Joch- 
bogens unter  deut  Frontalpole  der  (^eltimkapsel  sich  befindet,  hegt 
die  Au'intzstelle  l»ei  den  meisten  an<leren  Tieren  weit  vor  diesetnPol« 

Dass  der  ( '•esiclits.schädel  den  hüebsren  Saugetieren  Mens«.!!, 
»lud  maneln-n  Antlir(j|i()ideu)  erlieblic-h  kleiuei'  ist  als  der  (i  ehiruscliail«'!. 
und  dass  dieses  Vei-h.dui's  bei  den  nmlpceii  Säiii^etierordnungeii  sich  m 
<las  ( Jegenteil  verwandelt,  das^  Ijei  einzelnen  (Ungulat^  ni  der(i»- 
sielitsscliiiflel  S  bis  U)  Mal  giii-ser  sein  knnn  als  der  Geltii iisehäiifl. 
das  wurd''  s'-Imiu  voiher  l.»euierkt.  L^iw.duil  uiuss  noch  wenifii, 
dass  die  starke  Hinterliaupt.swölbuug,  welche  beim  Menscheii,  den 
Anthropoiden  und,  wenn  auch  schon  vermindert,  bei  allen  anderen 
Pitheci  vorhanden  ist,  und  welche  die  HulswirbelHnie  nach  hinten 
überragt,  mit  dem  Zuiücktreten  des  Groashims  bei  den  übrigen 
Säugetieren  so  stark  abnimmt,  dass  bei  Betrachtung  des  Schädels 
von  oben  am  hinteren  Pole  desselben  der  erste  Halswirbel  deutlidi 
sichtbar  ist. 

Was  die  topographische  I^age  einzelner  Gehirnteile  selbst  be* 
trilfr,  so  seien  hier  nur,  als  das  Wesen tlicliste,  die  Lagebeziehuni!;en 
zwischen  Gross-  und  Kleinhirn,  zwischen  Pallitim  und  Rhineu- 
cephalou  und  die  Lage  der  Fissura  S^p'lvii  besprochen.  Das  Gross* 
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him  nimmt  beim  Mensch  en  (vergl.  die  topograpliiscben  Zeicbnuugen 
von  Turner,  Beid,  Horsley,  Ecker,  Froriep,  KrOnlemu. «.) 
die  ganze  obere  Kuppel  der  Schädelböble  ein,  d.  h.  es  dehnt  sich  von 
der  vorderen  Wand  der  Sch&delkapscl  bis  2ur  hinteren  Wand  der- 
selben aus.  Hinteu  biogt  es  sogar  80  weit  nach  abwärts,  da.ss  die 
Itintere  Spitze  des  Occipitallappens  mit  dem  unteren  Pol  des 
Schliifenlappen.s  in  aimähemd  gleichem  Iiorizontalen  Niveau  sich 
befindet.  Das  Kleinliim  wiid  vom  Giosshirn  vollkommen  borlerkt, 
so  dass  ersteres  bei  H«  ria(  litiin;^  des  Gehirnes  von  oImmi  ni(  hr  zu 
sehen  i^^t.  Das  IvicinhirD  uiiuiut  d<'U  sich  naeli  unten  ii<nvor- 
buciitt  jK  It  ii  Teil  des  hinteren  Schädelranmes  ein.  Da  der  Hinter- 
liauptshtppen  in  situ  nii  ht  so  weit  nm  li  abwärts  reicht,  so  wird 
in  der  Seitenansicht  das  Kleinhirn  etwua  sichtbar.  Vom  Bhin- 
encephalon  ist  bei  Betraditung  des  Gehirns  von  der  Seite  weder 
vor  noch  unter  dem  Pallinm  irgend  etwas  zu  sehen. 

Die  Fissura  Sylvii  hat  beim  Menschen  einen  ganz  leicht  von 
vom  unten  nach  liinten  oben  ansteigenden  Verlauf;  sie  zieht  dem 
Jochbogeu  ungefähr  parallel  und  liegt  w&hrend  ihres  ganzen  Ver- 
laufes ein»'  erhebliche  Streel«-  über  deniselb«'n. 

Die  toj)Ographiaelien  Verhältnisse  des  Gehirns  bei  den  Anthro- 
pomorphen  (Fig.  3)  sind  denen  beim  Mensehen  sehr  iihiilich; 
wegen  der  N'ei'kleinerung  des  Seldäf<^"nlapj>ens  lir<^t  naHii  li'  h  di«; 
Fissuru  iSvlvn  bei  ihnen  ni<  ht  s««  lim  h  übtn  dem  Jot  iibogtn  und 
aueh  die  Spitze  des  Ifiateri»aupt>la(>pens  senkt  sieh  am  hinteren 
Umfange  des  Kleinhirns  nieht  so  weit  nach  abwärts. 

fitwas  anders  aber  ist  die  topu^i  uphische  Lage  schon  beim 
Maeacus  (Fig.  0),  dem  Vertreter  der  niederen  Affenarten.  Bei  letzte- 
rem liegt  die  Spitze  des  Hinterhau])tslap]jens  wesentlich  höher»  als  die- 
jenige des  Sclil&fenlappens«  was  auch  gleichzeitig  ein  Höherliegen  des 
Kleinhirns  zur  Folge  hat:  da  der  Hinterhauptslappen  aber  noch  voll- 
kommen (las  kleine  abgeplattete  Kle  inhirn  bedeckt,  so  hat  der  Schädel, 
statt  der  beim  Mensehen  und  den  Anthropoiden  so  starken  hinteren 
Hervor  Wölbung,  eine  iSus[)irzung.  Durch  die  ausserordentliche  Ab- 
flachung und  Zuspitzung  des  Frontallappens  wird  auch  der  vorderste 
Teil  tles  Riiinfncrpfmlon  hei  Betrai  htung  des  Gehirns  von  der  Seite 
sichtbar.  Der  Hulltus  oltaiioiius  schlies.st  bei  Macaeus  nach  vorn 
ziemli<  h  in  ;4]t'i(  Ikmh  Ni\  «  an  ab,  wie  die  verliere  Spit/e  des  Pallium. 
Schliesslicli  hat  aueh  ilureh  das  Hinaufrückeu  des  Hinterhaupts- 
lappens die  Fissura  Sylvii  bei  Macaeus  einen  etwas  stärker  auf- 
steigenden Veiiauf  angenommen. 

Bei  den  niedersten  Affen  (Uapale,  Fig.  18)  fällt  der  vordere 
und  hintere  Pol  der  Grosshimhemisphaere  weder  mit  dem  vorderen. 
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nodi  auch  mit  dem  hinteren  Pol  der  Schädelkapeel  zusanunen, 
Bondem  der  erstere  wird  vom  Bulbus  olfactorins,  der  letEtere  yoiii 

liinteK  n  Pol  des  Kleinhirns  erreicht;  Irtzt»  res  ist  also  vom  Gross- 
hiru  nicht  mehr  vollkommen  bedeokt.  Die  Fissura  Sylvii  läuft  m'cht 
mehr  parallel,  sondern  in  einem  spitzen  Winkel  zum  Jothbogen. 

Difs  Verhältnis,  dass  sicli  dio  rTrosshirnln-niisplKTre  vmu 
hinteren  Pol  d«M-  Schadpllcaps-fl  immer  molir  uml  im  lir  /.uiin  kzieiit, 
dass  damit  das  Kleinliirn  sownld  na^-h  vorn  als  am  li  uat-h  oben 
steigt  und  dtMi  hinteren,  oberen  ivauui  der  ^ehädelhuidc  ausfüllt, 
dass  vor  den  Frontalpoi  der  (irosshirnhemisphaere  der  Bulbus 
oifactorina  vortritt,  daas  die  Fissura  Sylvii  einen  schräg  aufsteigen- 
den Verlauf  nimmt,  wird  nun  bei  den  Halbaffen  (B^ig.  23)  noch 
stttrker  und  ist  bei  allen  anderen  Säugetierordnungen  in  noch  höherem 
Grade  ausgeprägt. 

Femer  ist  besonders  an  erwähnen,  dass,  je  mehr  makrosmatisch 
das  Gehirn  eine»  Tieres  dvv  letzterwähnten  Kategorie  ist,  desto  mehr 
das  Pallium  auch  ans  den  basalen  Teilen  des  S<  hiulelraumes  nach 
oben  verdrängt  wird.  Beim  Igel  (Fig.  z.  ß. ,  bei  Dasypns 
(Fig.  108)  u.  a.  wird  der  ganze  vordere  und  unt 're  Scliädolrauui 
vom  Rhin<'Tici*yilialo7i.  der  ganze  hinten?  8ohäd<  Iraiiin  mm  Klein- 
liirii  nud  nui'  'N-r  mittler»'  obere  Teil  der  Geiiirnkajisil  vom 
Pullmni  •'ingeuommen.  Umgeivehrt  gestaltet  sieh  natnrlieh  das 
topographische  Verhältnis  bei  den  mikrosmatischen  resp.  au- 
osmatischen  Säugetieren  der  zuletzt  genannten  Ordnungen;  bei 
ihnen  erstreckt  sich  das  Grosshirn  erheblich  weiter  nach  hinten, 
s.  B.  bei  Phoca  und  Phocaena  (Fig.  54  und  102),  ja  bei  letzterem 
nimmt  es  fast  wie  bei  den  meisten  Affen  den  ganzen  oberen  Teil 
der  Schädelkapsel  ein  ;  indessen,  während  bei  den  höheren  Affen 
die  Sylvi'selio  Grnbe  parallel  zum  lochbogen  verläuft,  wodurch 
das  Gehirn  eine  langgestrcM-kte  Form  erhält,  steht  sie  hier  >üemlich 
in  einem  rechten  Winkel  zu  ihm  und  verleiht  der  Hemisphere  in* 
folgedessen  eine  sehr  starke  Krümmung. 

AUffemHne  Fw m mrhättnißae  de»  SAiuetieryrhlmit, 

Das  (Kdiirn  aller  Säugetiere  ist  nach  dvuis«  llu  ii  (irundplaue 
aufgebaut  (s.  1-  -4).  Zwei  A!)teilungen  dieses  Baues,  das  Gross- 
und  das  Kleinhirn,  kommen  bei  den  Säugetieren  au  besonderer  Ent« 
faltung,  während  die  übrigen  Teile,  die  zusammen  den  Himstamm 
ausmachen,  relativ  geringfügige  Umwandlungen  gegenüber  den 
analogen  Gebilden  niederer  Tiere  erfahren.  Dementsprechend  aeigt 
auch  der  Hirnstamm  bei  den  Säugetieren  in  den  einzelnen  OnU 
nungen  derselben  nur  imwesentliche  Veränderungen,  die  sich  haupt- 
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sächlich  auf  stärkere  oder  schwächere  Ausbildung  des  einen  oder 
anderen  Teiles  beziehen. 

Was  das  Kleinhirn  anbetrifft,  so  hängt  seine  Ausbildung 
einmal  von  der  Grösse  des  Tieres  und  zweitens  auch  von  der 
mehr  oder  weniger  vollkommeneren  Gestaltung  des  Grosshirns  ab, 
d.  h.  mit  anderen  Worten,  je  grosser  ein  Tier  an  und  für  sich  ist, 
und  je  besser  dessen  Grossliirn  ausgebildot  ist,  um  so  jjrösser  und 
vielgestaltiger  wird  auch  das  Kleinhirn  sein  und  tungokciut.  Man 
findet  also  lieini  ^fenschen,  df^n  anthropoiden  Aft'en,  b«'ini  Ele- 
))ii;iut»MJ,  Tünnnler  n.  ;i.  v^in  umfangreiches  und  vielgcstaltet<;s 
Kliinlurn,  datrf^pn  In-i  iler  F!fi Icrmaus,  Katte,  (Gürteltier.  Boutel- 
eichhurn  u.  a,  em  kleiütis  und  vielfach  i '  dii-  iLiU-s  Kleinhirn. 
Während  nun  der  vordere  Teil  des  Kieinliiruwurnies,  also  der 
Teil,  welcher  Lobulus  centralis  und  Monticulus  umfasst,  und  der 
entsprechende  Hemisphaerenteil ,  weli-ber  dem  Lobnlus  lunatus 
anterior  entspricht,  bei  allen  Säugetieren  ziemlich  die  gleiche  Form 
hat  und  sich  im  wesentlichen  nur  durch  Grössenverhältnisse  unter- 
scheidet, gehen  mit  dem  hinteren  Teile  des  Wurmes  und  den  au- 
gehfuigen  Hemisphaerenabschnitten  grosse  Yeränderungt-n  vor  sic  h. 
Diese  Veränderungen  gescheh(*n  in  der  Weise,  dajis  je  niedriger 
das  Kleinhirn  eines  Tlen  s  steht,  um  so  mehr  Teile,  die  bei  höheren 
Tieren  ditloi  >  neiert  sind,  mit  einander  v«'rs<  hmelzi'n.  So  kann 
z.  B.  die  ganze  hintere  Partie  des  Wurmes,  wekh»^  bei  dfui 
ho'li  an<5gebildeten  Kleinhirn  ;ins  5  wohl  eharakteriüi<rt*'u  Ab- 
schuilü  a  besteht,  bis  auf  einen  mehr  oder  weniger  zusammon- 
liiingenden  Teil  reduciert  weiden,  dt-r  die  ganze  hmtere  abschüssige 
Fläche  des  Wurmes  einnimmt.  Am  hinteren  Teil  der  Kleinhirn- 
hemisphaere  vollzieht  sich  ausser  der  Verkleinerung  und  Ver- 
schmelzung noch  eine  besonders  von  Ziehen  hervorgehobene 
Veränderung  in  der  Art,  dass  die  vom  Wurm  nach  beiden 
Seiten  zu  abgehenden  Furchen,  statt  des  queren  Verlaufes  den 
sie  bei  hoch  organisierten  Sängetieren  haben,  einen  schrägen 
nach  vorn  gerichteten  Verlaul"  uflimm.  so  dass  sie  in  ihren  lateralen 
Abschnitten  tast  ganz  sagittal  verlaufen.  Diesem  Laufe  ents[)ret  h*'ud 
zirhon  ancli  die  Windungen  analog,  und  indf'm  dadurch  viele  der- 
selli>  n  nach  lateiiil  und  vn-nc  verschoben  w»'rdon  nnd  sich  hier 
V'  I  si  hniälern,  niuuut  das  Kleinhirn,  welches  l»-  i  den  in>iier<'n  Säuge- 
tl»  lai  it.u  eine  mehr  oder  weniger  kugelige  (Asialt  hat.  bei  niederen 
Säugetieren  jene  cluirakteristische ,  fiinfgliedrige  ,  im  sagittalen 
Durchmesser  s<:hmale,  im  c|ueren  Biuvhmesser  breite,  seitlich  sich 
immer  mehr  und  mehr  zuspitzende  Gestalt  an. 

Bei  weitem  grosser  als  um  Kleinhirn  sind  die  Umgestaltungen, 
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die  in  der  Beilie  der  Sftiigettere  mit  der  Gross  hl  inhemisphaere 

vor  sich  gehen.  Da  die  letztere  nach  B  r  o  ca  und  Turner  aus  einem 
Pallium  und  einem  E  hinenceph  a  lun  besteht,  so  knüpfen  sieh 
die  eintretenden  Veränderungen  an  dii-se  beiden  Teile,  und  zwar  stehen 
bi  jfle  zu  einander  in  cineiu  gewissen  ro{  iprok<'n  Verhältni'«-.  das  «ich  in 
dem  Satz  auselrih.ken  liisst:  Je  entwii  Up)  ter  der  eine  dieser 
beiden  Teile  an  der  Gr  o  ss  hi  rn  heiii  i  s  pli  aer  e  ist,  um  so 
geringere  K n  t  w  i  e k  e  1  u  ug  zeigt  iler  andere.  Die  Grenz- 
linie, welche  au  der  äusseren  llemisphaerenfläehe  diese  beiden  Teil«.' 
trennt,  ist  eine  cliarakterifttische  Furche»  dieFissura  rhinali» 
(Turner),  welche,  da  sie  an  keinem  Gehirne  eines  Säugetieres 
vollkommen  fehlt,  zu  den  Haupttarchen  zu  rechnen  ist^).  Was, 
von  aussen  betnichteb,  unter  dieser  Furche  gelegen  ist,  gehört  dum 
Rhinencophalon,  was  darüber  liegt,  dem  Pallium  an. 

Das Rliinenccp lull on  ist  nun  bei  einer  Keihe  von  Säugetien  n 
(Erinaceus,  Dasypus,  Perameles  u.  a.)  ausserordentlich  mäi  htig.  hei 
anderen  wiederum  sehr  klein  (Menst  li.  I'itheri,  Phoca  etc.)  und  bei 
einigen  sehliesslicli  si  lit-int  der  vorderste,  basale  Ahsehnitt  de>s»'U>rn 
vollkoinmeii  zu  ielil-  i;  (T^li'u-MeiuK  HclugrO  Während  Hro<  a  na«  !i 
der  Ausbildung  des  K'i*  <  liairn>  r|.  i  S;ii;L:'  !ifi  eine  Teilung  der- 
selben in  osmatisehü  und  auu.->uiaiis.clif  vunudmi,  .schied  Turner 
die  osujatischen  noch  in  makiosma  tische  und  raikrosmatis«ho. 
Wir  lialten  nsch  dem  Torläufigen  Stande  unserer  Kenntnisse  die 
Einteilung  in  makrosmatische  und  mikrosmatische  für  die 
zweckmilssigste,  da  es  wohl  noch  nicht  sicher  feststeht,  ob  es  wirk* 
lieh  al>solut  anosmatist^he  Säugetiere  giebt.  Kbenso  wie  unter  den 
makrosmatischen  Säugetieren  bezüglich  des  Rhineneephalon  iflir 
merkliche  Unterschiede  vorkommen  (  z.  ß.Dasypus  —  Lepns  ennicutns). 
so  and)  unri  r  den  mikrosmatischen  (z.B.  .Simia  tmglodytes  —  Hypero- 
odiiji).  Kill  Xichtvorhnnd<  risein  des  Bulbus  und  Tractus  olfac-torius 
ist  noeh  kein  absolute  r  Beweis  l'iir  ein  vollkommenes  Fehlen  des 
( ier)U'lisverrn't<r«>us.  Ks  können  si  hr  wohl  von  dem  weissen,  an 
der  basalen  Klä<;lie  des  Stirnhirns  vor  dem  Chiasina  opticum  ue- 
legenen  Felde,  welches  bei  Phocaena  dem  Trigonum  olfactonum 
entsprechen  dürfte,  direkt  Fasern  zum  peripherischen  Sinnesorgan 
laufen.  Es  existieren  einmal  eine  Reibe  von  im  Wasser  lebenden 
Säugetieren  aus  der  Ordnimg  der  Cetaceen,  welche  einen,  wenn 
auch  ausserordentlich  kleinen,  Lohns  olfactorius  besitaen,  s.  B. 
Hypei-oodon;  andererseits  ist  auch  bei  Phocaena,  Beluga,  denen  der 


>)  Aach  am  menschlich«!!  Gehirn  ist  «ie,  wenn  auch  nur  rudioienUlr. 
deutlicher  allerdings  in  der  FOtoIperiode  (His.  Hihalkovics)  aiiSQtfeffeo. 
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vorderste  Teil  dm  Bhinencephalon  zu  fehlen  8cht:int,  der  hintcro 
Teil  des  Bieckhirns  in  einem  dem  mikroBmadeoben  Sängetierlürn 
entsprechenden  Umfange  vorhanden.  Es  sind  also  wohl  erst  noch 
weitere  und  genauere  Untersuchungen  hierüber  abzuwarten,  bevor 
man  berechtigt  ist,  von  wirklich  anosmatischen  Säugetieren  zu 
spn  dien  ').Da8S<lein  Um  fange  des  vorderen  peripherischen  an  der  Hirn- 
baah  j^elegenen  (!(  l»ii  t<s  <\i's  KMiiuemophalon  (His,  Waldeyer) 
aiuh  (his  centrale  oder  lim(lt  iiü;«  l)iet  desselben,  das  Ammonshom 
(Gyrus  furnieatus)  entspricht,  bedarf  keiner  besonderen  Erwähnung. 

Was  den  noch  übiig  bl<ib«>j)den  Teil  der  Orosshirnheuii- 
sphaere,  d.h.  <l;is  Pa  1 1  i  u  ni ,  anbeuifft.  so  ist,  wie  erwiUint.  dieser 
T«'il  um  so  si.tikri  entwii'kelt.  je  geringere  Entfaltung  das  Rhin- 
tüecplialon  zeigt.  i)i.  s.i-  Kjillahung  be/jt-ht  si<  li  einmal  auf  seine 
Grössenent Wicklung  im  Verliiiltnis  zu  den  tibrigen  Teilen  des 
Oehirns  und  femer  auf  die  mehr  oder  minder  complicierte  Ge- 
staltung seiner  Obei-flUehu. 

Bei  einzelnen  Säugetierordnungeu  (Mensch  und  die  höher 
stehenden  Klassen  der  Pitheci  Taf.  I,  Fig.  2)  ist  der  Hirnmantel 
so  gross,  dass  ti-,  entsprechend  seiner  Bezeichnung,  sämtliche 
vibiigen  Teile  des  (jehirns  wie  in  einen  Mantel  einliüllt  und  ver- 
deckt; bei  amieieu  (Hrinaeeus,  Dasypus»  Mus  ete.)  umgekehrt  ist 
er  so  klein,  dass  er  vorn  und  unten  das  ganze  Jihinencephalon. 
hintfU  das  ganz«'  Mf-t^  iifophalon  und  M yoloni  cplmlrni  und  zum  Tt-il 
aiu  li  noch  <las  Me>i  in  ■  |»luiion  fiei  zu  'J^a^^i-  tn  tfu  ]ic>st  (Fig.  KV.I, 
Taf.  VJi,  Fig.  H,  4  u.  (i).  Zwischen  (»i.-suu  b»  jtun  Extremen  tiiiden 
natürlich  Uebergänge  statt,  insül'oru  bei  einzelneu  Urduungen  uiw 

Ziehen,  welcher  die  Existenx  absohit  anosmatisekcr  SKu^etiere  für 

li«'\viefteu  ansieht.  liUlt  von  «licscm  St.nnd]iiiiikte  ans  die  von  Hrora  uii>l 
Tnrm  r  jLieuri'bi  i;v  Kiiit i  i!u iil'  <\^i  HcmisphuiTt*  in  ein  I?liin»'i>''f'[i!ii>lon  uml 
rallMUii  für  uii/.\v».'(:kiii;i>si^,  da  man  tlam»  zu  der  paradoxeu  Thntsaclic  koiiuue, 
das»  auch  anosmatii^che  lUammalier  ein  ßhinencephalon  besitzen.  E»  sei  tenier 
zur  Zt  il  sowolil  oiur  sfharft  i''-nii><-lu-  Dffiiiitioii.  als  auch  eine  phsiio- 
loj;iscliL'  Charakterisieniiig  dts  lihitu-nct'phalori  nicht  imiglicli.  Zti-)i«ii  be- 
nutzt ai.so  die  Bezeicluuuig  iihiu(;iici-).i)aluH  uur  /.ur  oberdächlichen  tO|>o- 
graphischen  Orientierung.  Diem  von  Zielten  ajigoieüteu  Erwiiguugeii  «tind 
sclbstverstlindlieh  unter  der  angenommenen  VorauBRetsung  richtig.  Da  aber 
der  uiiterliiilb  der  Fissura  rldiialis  gi-h'^ciu-  Ileinispharrenteil  bei  niakroMinatisrhen 
.S;iu;£<'ticren  wohl  hauptsächlich  die  centrale  Ricchspham»  durslellt, 
SU  wird  man  aucii  den  bei  den  anderen  8auy;etiercn  cntsprechunilen  Hirntuil 
hO  lange  mit  dem  gleichen  Namen  belegen  müKaen,  bis  man  aUH  der  genaueren 
mücroskopiseb'aaatomischen  Untersuchung  und  physiologischen  Erforschung 
»••nen  ici^eonderf n  Namen  dafllr  »'iiiset/en  kann.  Kinc  aiafDTiii^clie  Trennung 
ober-  und  unterhalb  der  Fissura  rhinalis  gelegenen  Hemisphaerentoils  ist 
Jedenfalls  xicher  begründet. 
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geringe  Teile  des  KleiahiniB  und  Hirnstammeft  vom  Himmautel  un- 
bedeckt bleibt  n  [Hapalidac  (Fii;,  IH).  Prosimii,  Phocidae  (Fig.  57)  etc.). 

Entsprechend  der  Einteilung  der  Gehirne  nach,  der  Grfisse 
resp.  Kleinheit  des  Rhinencepiialon.  könnte  man  also  auch  mn- 
^ekohrt  dies^e  Kjintcilnn«^  nacli  der  Entwicklimg  des  Pallium  vor- 
nehmen, uinl  sulrlu-  nur  •uikmii  M  aci'opal  Ii  um  von  denen  mii 
einem  M  i  cropa  1  I  i  n  m  ti  rniicn. 

Die  Aus<li  hiiuug  des  llu nniajitels  hängt  abci",  wie  gi-sagt.  auch 
davon  ab,  ob  ilie  Oberfläche  desselben  vielfa«  h  gewunden,  oder  ob 
816  glatt  ist,  resp.  nur  sehr  wenig«  und  flache  Binbnclitungen  er« 
fahren  hat.  Owen  liat  nach  der  Beschaffenheit  der  <Jberflftche 
des  Himmantels  die  Namen  Lissencephala  und  Gyrencephala 
eingeführt.  Da  man  aber  unter  Encephalon  das  ganze  Oehim  ver- 
steht, und  die  erwähnte  Eigentümlichkeit  sich  nar  anf  den  Him- 
niantel  bezieht,  so  würden  diese  Namen  genauer  in  LisKopallia 
und  Gy ropal  1  ia')  umzuwandeln  sein. 

Was  die  Form  des  Hirnmantels  anbetrifl't,  die  sich  j;i  «-tefs 
aus  zwei  gleichen,  in  rler  Me  licinlinie  aneinander  üei^endeu  Hiiltten 
zusammensetzt,  so  kann  man  Im  jede  Hidfte  nach  dem  von  <!»-f 
laterah'n  Seite  her  gesehenen  Kclict  ungetiUir  drei  Grundtyp»'n  aui- 
stelleii,  uaUihi  h  i me  dreieckige,  ein»»  ovalp  und  •■int-  lund- 
liuhe  F»>rui.  Kiue  Urcickstbnn  besitzt  /..  Ii.  der  ilirnmuutrl  'les 
Henschen  und  fast  sfiintlicber  Pitheci,  eine  rundliche  Form  zeigen 
die  Sirenia  und  ein  Teil  der  Cetaceen,  die  ovale  Form  zeigen  die 
meisten  anderen  S&ngetiere.  Zwischen  diesen  Foimen  giebt  <•< 
natüdich  vielfache  Uebergftnge,  so  z.  B.  bilden  die  Phocidae  event. 
eine  Mitti-lstufe  zwischen  der  dreieckigen  und  rundlichen  Form,  die 
Prosimii  einen  Uobci'gang  zwischen  der  dreieckigen  und  ovalen 
Form  etc. 

KiiK'u  sehr  wichtigen  Factor  auf  die  äussere  Ocstaltung  des 
Hirmuantels  scheint  die  Länge  und  Verlaursriclitiin<;  der  Fissura 
Sylvii  auszuidx^n.  Ist  fUesclbe  lang  tind  ziemlu  h  wager«'«  lit 
(Pitheci),  so  nähurt  su  h  'l-  r  Hirnnuintcl  <l<>r  Dreifckstortn,  ist  sii.< 
lang  und  scnkre<lit  (PluMuIae,  iianatulae  etc.).  so  hat  er  ein.- 
rundliche  Gestalt,  und  ist  sie  kurz  res]»,  nur  rudimentär  ent- 
wickelt (Ungulata  etc.)  so  ist  die  Form  des  Pallium  meisten:»  eine 
Iftnglich  ovale. 

')  \\  i-nn  iiiclit  rein  crierhis<"lu'  mV  v  rein  lateinisclie  .Vusdrüoke  hi»  i 
WiihU  .simJ,  wie  es  siiruclilidi  Ke\\i>s  richti-^er  wihe.  so  J;e^'Ch:lll  es.    wcii  <iif 
teil«  lateiniseht'ii  (Pallium ),  Uils  yrit;cl»i.s»  hcn  (taru.s)  Ein/elbtzeichuua^iu 
Von  »Itersher  im  (•«brauche  8ind,  und  man  «ich  an  diese  schon  zu  «ehr  j:** 
wuhnt  hat. 
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Es  eigiebt  sich  von  selbst,  da.>>s  die  beiden  Mcdianflächou 
Pallium  nach  hioten  zu  am  ehesten  und  meisten  auseinander 
x^eiohen  bei  der  rundlichen  und  am  wenigsten  bei  der  dreieckigen 
Form  des  Himmantels,  wfthrend  die  ovale  hierin  eine  Mittelstellung 
zwischen  beiden  einnimmt. 

Furchen  der  OrosshirtUtemiephaere. 

Ks  kann. nicht  unser*'  Aut^al»'  sein,  hierin  diesi-r  vergleichon- 
<i<  Tt  TTebcrsicht  eine  nochmalige  Besprechung  sämtlicher  Furchen 
iiliwr  Säugetiergeliime  vorzunehmen.  Wir  müssen  diesb'zütrlirli 
iint' die  in  den  vorlierj^^ehoiiflen  Rl.'ittern  gegebene  Emzelbeschreibung 
resp.  auf  die  von  aml«  rcn  Autoren  (Krneg,  Kük'-nthal  und 
Ziehen  u.  a.)  gegebenen  ausfübrlielien  Arbeiten  verweisen.  Es 
holl  hier  nur  (olgendes  festg»'Stellt  werden:  1.  welch«'  Fun  heu  sind, 
soweit  unsere  bisherigen  Kenntnisse  reichen,  den  Gehirnen')  sämt- 
licher Säugetiere  gemeinsam?  2.  lassen  sich  auch  Furchen  der  Säuge- 
tiergehime,  die  zwar  keinen  ganz  gleichen  Verlauf  nehmen,  doch 
mit  einander  homologisieren?  S.  lässt  sich  im  Vorhandensein  der 
Oehirnfurchen  von  den  höclisten  zu  den  niedrigsten  SAugetieren 
eine  kontinuierliche  Keilie  feststellen  oder  nicht?  und  4.  wenn  das 
letztere  nicht  der  Fall  ist,  welche  Abweichungen  zeigen  die  Furchen- 
systrme  <ler  Säugetiergehirne  von  einander? 

Was  den  ersten  Punkt  anbetrifft,  so  sind  allen  Säugetier- 
gebii  neu  gemeinsam  a)  die  Medianspalte,  b)  die  Fissni-a  chorioidea, 
c)  dl»-  Kissura  hippocanip?.  d)  die  Fissura  rhinahs,  e)  die  Fossa  Sylvii. 

r<h<T  die  !M  ed  i  an  spal  t  f  und  di»^  Fissuia  ehorioidea 
braucht  wühl  nichts  besoiuieies  gesagt  zu  wetdt n,  da  sie,  einerseits 
der  grossen  Einfaltuiig  des  Uirmnantels  und  zweitens  der  Teilung 
desselben  in  zwei  Hemisphaerm  entsprechend,  bei  allen  Säugetieren 
vollkommen  gleich  sind. 

Die  Fissur  a  hippocampi  ist  bekanntlich  diejenige  Furche, 
welche  durch  die  Vorstfllpung  der  medialen  Hemisphaerenwand  in 
den  Ventrikelraum  und  der  dadurch  bedingten  Bih1un^  des  sog. 
flippocampus  entsteht.  Je  nach  der  Ausbildung  des  Hippocampus, 
und  je  weiter  sieh  deiselbe  nach  vorne  erstreckt,  ferner  je  na(dideni 
eine  BalUentonuation  stärker  oder  schwächer  ausgebildet  ist,  hat 
diese  Furehe  bei  den  8lini;t  f  if-ren  «-in«  A  ersrhicdeiip  Ausdehnung. 
So  inaeht  sie,  der  Biegung  lies  Annauusiiuiiis  In  i  iiie'l''r<>n  Säuge- 
tiereu  ♦jutsprerheud .   einen  starken,   nach    vuiue   com  axen  Bugen 

')  K>  >iinl  iiiitürlicli,  wo  illr-  iiiclit  beMJiKlrrs  bciiu-ikt  ist,  stets  aiisgrltiMctf 
Uehirne  gemeint.  Embryonale  tiuhime  von  Üaugetieren  ic\\  uutei'Mirhtru.  war 
ua»  leider  aus  Mangel  an  Material  nietit  möj^iich. 
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und  ist  bei  Marsupialiem  and  Monotremen,  von  denen  e»  noch 
nicht  ganz  sicher  ist,  ob  sie  einen  Balken  besitzen,  auf  der 

me<lialen  IT-  Tnisphjierenfläch«'  sichtbar  und  nach  vorne  bis  /um 
medialen  Felde  des  Rhinencephalon  zu  verfolgen.  Dies  voKk'ie 
End«'  nähert  sich  liier  dem  auf  dio  M« dialfläche  umgebogenen  Ende 
der  Fissura  rliinalis  so  beträcht IkIi,  <lasN  beide  "Inf  \'n^t  t  ontiiiniei- 
liehe  Grenzturclif  .1  's  Rhinencephaliui  bilfl(»n.  Mit  r  Aiislnl  lue-: 
des  Balkens  umi  mit  dt  i  ilamit  verbuntlenen  Zurüi kihäiij^img  d<'s 
Hippocanipus  \s\ni  aiu:ii  dei  Verlauf  der  Fissura  hippocainpi  kür/er. 
Die  Furche  verschwindet  bei  niederen,  mit  einem  grösseren  Balken  \>!r- 
äehenen  Säugcticrgehirnen  zunächst  von  der  Medialääche,  macht  aber 
noch  immer  der  Ammonsformation  entsprechend  einen  mehr  oder 
weniger  starken  Bogen  nach  vom.  Erst  bei  den  Pitheci  und  beim 
Menschen,  wo  der  vordere  Schenkel  des  Ammonshoms  infolge  der 
starken  Ausbildung  des  Balkens  verkümmert  ist,  und  nur  der  hintere  Teil 
des  Cornu  Ammonis  ausgeprägt  ist,  bleibt  auch  dementsprei  hen<l 
nur  der  hintere  Schenkel  der  urspi*üngHcli  halbkreisförmigen  Furche 
bestehen.  Dieser  Schenkel  erstreckt  sich  von  der  umgebo}(enen 
S[)itze  des  Gyrus  uncinatus  an  <l«  r  InnenHächc  d'-r  basalen  Toniix  ral- 
tläche  bis  zum  Balkenvvulst  in  ziendich  gerade  autsteigender  JJu  htuu;^ 
hinauf.  Hei  nUen  (T<»!iirrH'n,  bei  welciien  an  der  Basis  ein  ('vriis 
uncinatus  ^ariz  utler  ieiiweise  sichtbar  ist,  wird  auch  iKt»  ii  das 
vordere  En<le  d»'r  Fissura  hipjxteampi  an  der  Basis  zu  sehen  sein. 
Der  Verlauf  dieses  Iiiuteren  tenijioralen  S»  henkels  der  Furche  m 
sehr  bedeutsam  für  die  Richtung,  welclie  die  occiptto-tcmporsle 
Aussenüäche  der  Hemisphnere  inneh&lt.  Je  gradliniger  dieser 
hintere  Sehonkei  ist,  und  je  weniger  senkrecht  er  aufsteigt,  um  so 
wagrechter  ist  auch  die  Ebene,  welche  <iie  Schläfenhinterhaaptsfl&che 
einnimmt,  um  so  mehr  liegt  letztere  über  dem  Kleinhirn  und  bedeckt 
dasselbe  (Mensch,  Anthropoiden).  Je  stärker  umgekehrt  der  hintere 
Schenkel  nach  vorne  l  oncav  gebogen  ist,  j»  im  hr  er  bei  dieser 
Biegung  rasch  senkrecht  autsteigt,  um  stark  gekrümmt  in  den 
A'orderen  Srheukel  id>erzugehen,  eine  tun  so  senkrei  htere  Bichttin^' 
hat  auch  die  äussere  oc»  ;pit ivtein[)orale  Fläche,  um  so  weniger  be- 
deckt sie  Teile  \  om  Klemlurn,  um  so  mehr  liegt  sie  dem  !■  tzt«  reü 
üor  von  vorne  an  ( Vespei  tilio,  Lepus,  Eriuciceus.  Pefaui  us  etc.j. 

Die  Fissura  ihinalis  (Tuiner)  ist  liiejeuige  Furclie.  welela«, 
wie  erwälmt,  das  liiunencephahm  vom  PuUmm  trennt.  Je  nach 
(lern  <h)S  erstero  mächtig  uasgebildct  ist,  «der  nicht,  tritt  auch  die 
Furche  schärfer  oder  minder  deutlich  liervor.  Die  Forche  ist  stets 
llach.  Bei  Säugetieren,  deren  Biechhirn  an  Grosse  dem  PaiUam 
ssicuilich  gleichkommt  (Dasypus,  Ennaceus  Perameles),  bildet  die 
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Fissura  rhmatis  eine  onunterbrocUene  Furche,  welche  in  leichtem, 
nach  oben  concayem  Bogen  über  die  laterale  Hemisphaerenfläche 
steh  erstreckt,  und  welche,  vorn  noch  an  der  Mediatflttche  beginnend, 
nach  hintt  n  zu  bis  auf  die  dem  Kleinhirn  jjugekelu  tf  Fliu  lie  der 
GroBshtmheiuisphaere  verläuft.    Je  schmäler  nun  im  Hohenduri'h- 
mo.sser  das  Rhinencepliulon  bei  den  Säuj^etieren  wird,  um  so  mein- 
riiekt  na^fnli  -h  die  Fissura   rhiiialis  von   der  lateralen  Flsudie  d<  r 
Hemispiuiere  luu  h  der  Basis  zu,  so  dass  sit-  schliesslich  bei  TieK-n 
mit  sehr  gering  ausgebüdutem  Riei  hluin   nur  wenig  t  utterut  von 
der  Stelle  lifgt,  wo  sich  dif  Heuiispli.M  r<  nti  i-  iie  an  der  Uasis  nach 
innen  cint'ultet.    ilit  der  Verkleinerimg  d»-s  liio  hhirus  aber  ver- 
ändert die  Fissura  rhinalis  nicht  nur  ihre  La^e,  sondern  sie  wird 
auch  kürzer  imd  zerfl&llt,  da  die  Reduction  des  vorderen  Abschnittes 
des  Biechhirns  in  relativ  stärkerem  Haasse  eintritt  als  die  des 
hinteren,  und  da  ferner  an  der  Gremv  zwischen  beiden  an  der 
Basis  des  Gehirns  die  Inselformution  entsteht,  in  zwei  getrennte 
Teile,  «üe  Fissura  rhinalis  anterior  und  Fissura  rhinalis 
posterior,    l^if  eisttn,»  grenzt  den   vordren  schmalen  und  sich 
iiicistt-us  nach   dem  Frontalpul«-  zuspitzenden,   dt'r  lateralen  ]\i<  i  li- 
wurzel  ati!in_: enden  Hemisjihaei •  ntcil    des  J\iiin<  ii«  *>phalou   ab  die 
letztere  ItiM'-t  die  äussrrr  (Tp-ii/üriie  des  br'Mtfri-Ti  hinter«-!!  T»-  1*'^  >\i-<. 
Krlben,  des  sog  (TyruK  pyriloruus  oder  liijjp(»campi,  und  ejidim  t«-ils 
am  liinten-n  Rand»-   der  Ht  inispliaen-  (Prosimii.  Chiroptera » .   t<  !ls 
biegt   sie  noih   eine  Strecke  auf  die   d«'ui  Kleinhirn  zugekehrte 
Fläche   um   {Carnivora,    Bodcntia ,    l'ngulata,    Marsujualia  und 
Monotremata)   und   kann   hier  sngar   mit  dem  hinteren  Knde 
der  Fissura  »splenialis  zusammen  fallen.     Die  beiden  Abschnitte 
der  Fissura  riiinalis  sind  in  vielen  Fällen  durch  eine  etwas  tlai-here 
Für»  lu-  verbimden,  so  dass  dadurch,  von  aussen  gesehen,  eine  con- 
tinuierliche  Fissum  rhinalis  zu  Ix  strhen  scheint.  Diese  Verbindungs- 
linie ist  diejenige,  wch  li.'  (Iii'  Insel  gegt-u  die  Snbstantia  perforata 
lateralis  abgrenzt  und  wch-h'-  von  (iuldberjjf  als  8ul.  us  l  ircu- 
laris   internus,    \on   Kükcntlial   und  Ziehen   als  Fi>sura 
i:ireM  Iuris  intci  na  Itczeichnet  w  urde.     Diese  \'erbiiidinigs!iu:e  ist 
iudcsi.st.u   deutlich   nur  an  sulehen  (lehirnen  Wiiiiruehiid'iU',    wo  uie 
Fissura  Sylvii  kuiz  uml  ll.e  li  und  d<  utlich  von  der  X'alleeula  Svlvii 
getrennt  ist,   während  sie  bei   anderen,  wo  die  Sylvi  sclie  1- urehu 
tief  ist,  und  continuierlich  in  dieVallecula  übergeht,  nicht  deutlich 
zu  erkennen  ist.    Hier  bildet  das  sog.  Limen  insulae  die  Grenz- 
si'heido  zwischen  beiden  Abschnitten  der  Furche,  die  mit  ihren 
gegenüberliegenden  Enden  in  der  Tiefe  der  Fissura  Sylvii  sich  ver- 
lieren und  äusserlich  dann  oft  den  Anschein  erwecken,  als  oh  sie 
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nach  vom  und  oach  hinten  die  unmittelbare  Fortsetsong  der  Fissur» 
circiilaiis  externa  (Schwalbe)  wfiren.  Zn  erwähnen  ist  ferner,  dsss 
bei  manchen  Säugetieren  (z.  B.  ITngulaten)  der  sog.  Processus 
anterior  und  posterior  Fissurae  äylvii  (Krueg),  von  der  Oberfliche 

betrachtet,  mit  der  Fissura  rhinalis  anterior  resp.  posterior  zusammen- 
fallen kann,  wälirend  sie  in  der  Tiefe  deutlich  dureii  Windungs* 
massen  ^^t reimt  sind. 

Schliesslicli  ist  zu  bcnierken,  dass  bei  den  Ihm  list.  n  .^itUL'-  ■ 
tit  ren  (Antlmipoiden,  Mensch)  von  der  Fissma  ihiualis  postej  lui  aar 
noch  ein  kleineres  vorderes  Stück  voriminicn  ist,  wehhes  seitlich 
den  Gyrus  uncinatus  uiugreit't,  während  die  Fisiiura  rhinalia  anterior 
gttnzlich  geschwunden  ist  und  nur  noch  im  fötalen  Oehira  su  er- 
kennen ist  (Mthalkovica),  insofern  sie  in  dieser  Entwickelungs- 
periode  das  Limen  insolae  von  der  Insel  selbst  trennt. 

Fos!»a  oder  Valecula  SylTÜ.  Sie  ist  bei  den  meisten  Sftuge- 
ti<  i>  u  durch  die  Fissura  rliinalis,  n  sp.  durch  den  vorderen,  ver- 
schmälerten Teil  dos  Gyi  us  pyritbnnis  von  drr  oi«;:entlichen  Fissura 
Öylvii  jjetrennt.  Nur  bei  denjenigen  Tieren,  bei  welchen  »ich  dieser 
vordere  Teil  des  Gvrus  })yriformis  stark  in  die  Tiefe  gesenkt  hat, 
wo  dementsprechend  sowohl  die  Fossa  Sylvii  als  aTuli  d«  r  ba^^a!«» 
Teii  der  Fissura  Sylvii  sehr  tjof  sind,  gelien  h.  i.le  Tt  ili-  ■!>  r  ^p'ssen 
Sfitlii  hen  Hirnspalte  in  einander  über,  iu  du  s<  n  Fall'  n  (  Mejiseh, 
Anthropoiden,  Phoca,  Phocaena,  wahrsclieinlicii  aiu  ii  Kiejihas  Uü<i 
Sirenia)  bildet  der  hintere  kamuiartig  hervorragende  Teil  der 
Orbitalfläche  des  Stimhims  die  vordere  Wand  der  Fossa  SvItü, 
während  der  gleichfalls  hervorragende  Kopf  des  Oyrus  pyriformis 
(Betsius)  resp.  hippocampi  die  hintere  Wand  der  Fossa  darstellt, 
fiei  den  niederen  Säugetieren,  wo  das  Stirnhim  und  dementsprechend 
auch  die  Orbitalüäche  desselben  stark  reduciert  sind,  fällt  die 
vordere  Wand  der  Fossa  Sylvii,  vollkommen  fort  und  nur  die 
hintere,  allerdings  wenig  sich  heraushebende  Wand  bleibt  bestehen; 
bei  let7t'Tpn  i.st  die  Fossa  Sylvii  tlemzufolge  auch  ungemein  flach. 
Da  Zk  Im  u  und  Han«*»;-  die  Fussa  Sylvii  nur  als  die  Fiiilmciitung 
iles  Hliiiivneejdiahms.  w-  li  Ii.  unterhalb  der  Flexura  SyU'ica  der 
Fissur;)  rhinalis  liegt,  aullassen,  so  tehlt  sie  nach  di^^aeu  Autoren 
bei  einzelnen  uiedereu  Tiereu  (Ins.  ctivora,  Beutlerl. 

Wir  kommen  nun  zn  dem  in  der  vergleichenden  Anatouiie 
des  ääugetiergehirnes  vielleicht  am  schwiei  igsi  .n  su  entscheidenden 
Punkte»  welclie  Furchen  an  der  Oberflftclie  des  Himmantels  ausser 
den  vorher  besprochenen  als  homolog  au  betrachten  sind. 

Das  Verlangen  der  Forscher,  Ober  diesen  hochwichtigen  Punkt 
Klarheit  zu  schalTen,  und  der  Wunsch  diese  Klarheit  in  einem 
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mOgliclist  einheitlichen  Sinne  sn  ereielen,  hat  es  TeranlaBtt,  dMs 
äine  ausserordentliche  Beihe  von  EinsEelarheiten  Kod  auch  viele 
diesen  Gegenstand  susammenfassende  erschienen  sind.  Diese 
Arbeiten  nehmen  ungefUir  von  Cuvier,  Owen,  Leuret  ihren 
Anfang  und  sind  durch  die  bedeutsamen  A'eröffentlichungen  von 
Turner,  Cunniugliam,  Kükeutlial  um]  Ziehen  und  letzterem 
Forscher  allein  /u  einem  vorläufigen  Abschluss  gebracht,  ein  Ab- 
schluss,  der  auch  wieder  keiner  ist,  da  eine  Einigimg  trotz  vieler 
neueren  Forsehungen  nieht  erzielt  ist.  Man  verjijleielie  z  Ii.  die 
verschiedenen  Ansichten  über  eine  etwaige  Homologie  des  fcjulcus 
centralis  (Owen,  Broca,  Turner,  Marchand,  Zielien  u.  a.). 

Die  (xrundsätze,  welche  für  die  Homologien  der  Grosshirn- 
furchung  der  Säugetiere  aufgestellt  werden,  können  nach  Ziehen,  der 
diese  Frage  an  der  Hand  eines  umfangreichen  Materials  am  ausffthr- 
lichsten  behandelt  hat,  nicht  physiologischer  Natur  Bern,  weil  schon  aus 
den  wenigen  diesbezüglichen  Untersuchungen  (Mann  u.  a.) hervorgeht» 
dass  bestimmte  Functionscentren  nicht  immer  gleichmftssig  um  be- 
stimmte homologe  Furchen  localisiert  sind;  auch  der  entwickehmgs- 
geschichtliche  Weg  fuhrt  nach  diesem  Autor  nicht  zum  Ziele,  da 
man  an  falschen  Schlüssen  kommen  Wörde,  wenn  man  die  Furchen 
genau  in  der  Reihenfolge,  wie  sie  sich  bei  den  verschiedenen 
Ti*M-en  entwickeln,  honioloo;  setzen  wollte;  ebenso  lässt  du-  Beziehung 
der  Furchen  zu  den  Blutgetässen  iia  Stiche,  indi  iii  s«  lion  lt*  i  ein- 
tmd  derselben  Speci»  s  der  I^auf  der  Bluigetasse  wechselt,  um  wio 
viel  mehr  bei  voräciiiedeueii  Gdttimgen.  Die  Antwort  auf  die 
Frage,  wann  zwei  Furchen  als  homolog  zu  betrachten  seien,  müsse 
wesentlich  morphologisch  b^rfindet  werden,  und  zwar  bleibe  nur 
die  Aehnlichkeit  der  Lege  als  Hauptgrund  für  die  Annahme  einer 
Homologie. 

Ziehen  lehnt  die  von  Leuret,  Husch ke  u.  a.  aufgestellte 
Theorie,  welche  das  ganze  Furchensystem  in  einen  Typus  paralleler 
Bogen  (Haupt-  oder  Urwindungen)  zwängt,  ab,  weil  dabei  einzelne 
Furchen  durch  mehr  künstliche  Combinationen  zu  Bogeni'urchen 
umgewandelt  werden  und  es  mehrere  giebt,  die  trotz  oller  Kunst 
in  das  Bogensystcni  nicht  Iiineinpassen, 

Die  Aufstelhin^i  \eis(jhjedener  Typen  des  Saugctici gehirnes, 
—  Darestü  4  Typen.  Lussana  und  Lt  inoigne  9  '^rv|K  ii  -  Turner 
8  TyjM'U  sei  weder  erscliöpfend,  noch  würde  dadurcli  die  Frago 
erledigt. 

„Jede  Homologisierung,  fährt  Ziehen  fort,  wird  von  der  für 
die  Gonfiguration  der  Hirnrinde  fundamentalen  morphologischen 
Thatsache  auszugehen  haben,  dass  im  Laufe  der  £ntwickelung  des 
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Gehirns  an  einer  bostiininton  Stelle  die  Wachstumsenergio  geringer 
und  daher  durch  Uniwalluug  dieser  Partie  durch  die  uiidiegenden 
Bindenteile  eine  Fossa  Sylvii  entsteht.  Diese  Fossa  kann  ver- 
schieden geri«  htet  sein:  jedenfalls  müsste  jede  andere  Furche  zu- 
nächst nach  ihrer  Lage  zu  dieser  Fossa  beurteilt  werden.  Bezüg- 
lich dieser  Lage  seien  aber  die  einzelnen  Forchen  folgenden 
Yanationsgesetcen  unterworfen. 

Erstes  Tariationsgesetz.  Eine  Furche  kann  in  ihrem 
Laufe  ein-  oder  mehrere  Male  unterbrodieii  sein. 

Zweites  Yariationsgesetx.  Bei  grösseren G^ehimen kann 
eine  Furche  begleitet  werden  von  einer  Parallelfun  he  in  einem 
Teil  ihres  Verlaufes  oder  in  ihrer  ganzen  Länge.  Mit  demselben 
Beeilt  kann  man  auch  das  Gesetz  umgekehrt  formulieroi  und  von 
einer  Verschmelzung  zweier  Parallelfnrchen  zu  einer  einzigen 
sprechen. 

Drittes  V ar  i  a  t  i  o ns ese  t  z.  Jede  Furche  knrm  sic  h  ver- 
längern. Die  Richlunj^  dieser  VerläugcTUujjj  wird  bestiiniat  durch 
die  benachbarten  Furclien  und  andrerseits  die  llichtuug  dieser 
Kachbarl'urclien  durch  jene  Verlängerung  modificiert,  und  zwar 
ist  die  Begel,  dass  ein  Einmünden  einer  Fnrehe  in  die  andere  ▼er- 
mieden wird,  vielmehr  suchen  beide  eine  mittiere  paraUele  Richtung 
einzunehmen. 

Viertes  Variationsgesetz.  Nebeniste  sind  im  allgemeinen 
gleichgültig  für  die  Coniiguration  der  Himoberflftche;  nimmt  in- 
folge gesteigerter  Function  ein  Hirnteil  erheblich  au  Grösse  zu, 
so  üutwickehi  sich  accessorische  Fnn  hen  zu  Hauptfurchea.  £s 
gilt  letzteres  durchaus  nicht  nur  lür  entfernte  Ördnungen,  sondern 
auch  für  die  Variation  einer  und  derselhoii  < >rdiinni;."* 

in  einer  KN  iiie  hisehst  bedeutsanier  Arbeiten  hab«'n  nun  K  u  k  en- 
thal  und  Ziehen  und  htzt^-rer  Forsclier  aHein  unternomui»-a,  die 
Hoiuülugieii  der  Furclieii  au  dur  Gi  us.^hiruheiiu.siihaero  bei  Vertretern 
der  verschiedensten  Säugeiierortlnungeu  fesl^justellen.  Wuhrcud  es 
ihnen  gekiugen  zu  sein  schien »  die  Kluft,  welche  in  dieser  Hin- 
sicht zwischen  dem  Menschen-  resp.  Affentypus  einerseits  un<l  dem 
Baubtiertypus  (id  est  Bogentypus  des  Furchensystems)  zu  über- 
brücken, hält  Ziehen  den  Versuch,  Homologien  zwischen  dem 
Furchensystem  von  Echidna  und  z.  B.  dem  des  Ungulatengehim 
(ausgenommen  natürlich  iler  Uel)ereinstimniung  der  für  alle  Süuge- 
tiergehime  geltenden  Furcheuhomologien  (s.  S.  h'.ii))  aufzustellen,  für 
aussiclitslos.  T>!<  ^ u ossliirnfurchen  tler  l  'ngulattm  hätten  eine  aut- 
lallige  Tendenz  zu  longitudinalom  Vorlaufe,  wahrend  bei  Fchidna 
der  transversale  Verlaul"  vorherrscht.    Mehi*  Aehnhchkoit  hätte  da» 
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Echidosgehira  schon  sn  dem  de«  HippopotamiiB,  bei  welchem  auch 
4  TransvcrsalfurchesL  auf  der  lateralen  HemisphaereiiBfiche  ver- 
laufen, die  zur  Fiasura  pseudoaylvia  ganz  ahnlich  orientiert 
seien,  wie  die  Fissura  antesylvia  anterior  und  posterior  und  die 

FisRura  postsylvia  anterior  und  posterior  des  Kchidnagehirnes. 
Ziedcn  kann  aus  diesen  iiefunchni  /.unnchst  nur  den  Scbhiss 
ziehen,  dass  die  trrosshiruiurclmn/i;  der  Echidna  von  derieiu>;eM 
der  Placenfalier  weit  abweicht  und  nur  einige  Ankläogc  au  das 
Gehirn  dur  Uugulaten  und  speciell  auch  der  Elepliantiden  und 
Hippopotauüden  darbietet.  Indessen  werde  man  auch  die  Möglich- 
keit  in  Betracht  ziehen  müssen,  dass  die  Transversalfurchen  der 
erwachsenen  Echidna  den  radiären  transitorischen  Furchen  der 
Embryonen  der  Placentalier  homolog  sein  konnten. 

W&hrend  also  Ziehen  die  Möglichkeit  einer  Homologisierung 
der  Furchen  der  lateralen  Oberfläche  des  Qehitns  sämtlicher  Säuge- 
tiere, wie  es  aus  den  letzten  Bemerkungen  erf;i(  htlii  Ii  zn  sein 
«(^heint,  nicht  aui'giebt,  sind  dorh  andere  nanihatte  Forscher  der 
Ansicht,  dass  eiue  sohlie  durchgreifende  Homologisierung  nicht 
möglich  ist.  So  f^ngt  z.  B.  0.  (Tegen  ba  u  r  in  '<eineni  kürzlieb  e  r- 
schienenen "Werke  ülier  (ho  vergleirhendf  Anatomie  der  Wirbelti*  !  t- 
S.  764:  über  lin  sen  Punkt  lulgendes:  „Unsi  re  bislierii^e  Ki  lahrun>j,  1.1- 
laubt  keine  durchgreifende  Vergleic  liun^  der  Furt  h«  u.  Alug  auch  du 
und  dort  eine  Aehnltchkeit  im  YerlmUu«  uiner  Furche  mit  einer  solchen 
in  einer  anderen  Abteilung  sich  darstellen,  so  bleibt  doch  eine 
Homologie  nicht  begründbar,  zumal  wenn  andere  Kegionen  wieder 
ganz  anders  geartete  Verhältnisse  bieten.  So  wii'd  es  denn  wahr- 
sdieinlich,  dass  die  Windungen,  abgesehen  von  jenen  fundamentalen, 
im  allgemeinen  polyphyletischen  Ursprungs  sind.  Aber  innerhalb 
grösserer  Gruppen  von  Säugetieren  lassen  sich  beistimmte  Furcheu' 
Züge  erkennen,  welche  von  einfacheren  Vorhalten  ausgehen  und  ?u 
complicierteren  führen.  Die  Ver^bicbiing  der  Furchenbilduug 
selbst  innorbalb  engerer  Abt*'ibuiLi;t  n  tnbrr  zu  dem  R««s(dtate.  dass 
eine  Houiülogie  nur  in  sehr  engen  Grenzen  besteht  und  bt:i  .seiir 
vielen  gar  nicht  durcidührbar  ist.  Wohl  abei-  lüs^stii  grössere,  von 
primären  Fun  lion  abgegrenzte  Gebiete  sieb  als  homologe  erkennen, 
jedoch  als  unvollständigi',  da  der  Bezirk  mit  neuen  Furchen  Ver- 
ändemngen  erfahrt.** 

Diesen  Ausführungen  von  Gegenbaur  können  wir  uns  auf 
Grund  unserer  Untersuchungen  im  grossen  and  ganzen  anschliessen. 

Der  Himmantel  der  Sängetiere  hat  sich  bis  zu  einer  be- 
stimmten E!ntwicklungsstufe  in  gleicher  Art  entfaltet.  Diese  Grmid- 
entfaltung  tritt  selbst  bei  den  am  compliciertesten  gestalteten  Hemi« 
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sphaeren  deutlich  sur  Eracheinung.  Die  weitere  Entwicklaag  de« 
Hirninantels  bietet  wenigstens  bei  den  heute  existierenden  und  er- 
forschten Säugetierordnungen  keinen  continnitM-liclien,  gleichtntosig 
fortschreitenden  Process  dtu-,  sondern  luan  heobiu  lit<<t  nur  T<'r' 
sdiiedene  Entwiddnngsstiifen,  die  von  einander  durch  «grosse,  ohne 
Zwang  niolit  auszufüllende  Lücken  getrennt  sind.  Denizutolg»- 
lassrn  sifh  am  Hirnnmiiti  l  samtiieher  Säugetiere  mir  diejenigen 
Fuivheii  mit  ein;ui(l<-i'  hoiunlogisiereii.  welche  ^ii'isseit!  eleuientaiv 
Teilt)  d'-r  1  Ieinisj)li;M'!  r  vnn  einiiiider  trenueu.  Zu  diesen  gehören 
die  schon  vorher  aiigciunrieu  und  event.  kauu-u  noch  die  Fissura 
8ylvii  und  die  Fissura  calloso- mar  giua  Iis  resp.  splenialis 
hinzu.  Alle  anderen  dagegen  gehören  je  nach  ihrer  Bedeutung 
entweder  vielen  oder  wmigen  Ordnungen  an  oder  sind  seihet  nur 
bei  einer  einzigen  vorhanden.  Diejenigen  Sftugetierordnnngen« 
welche  von  manchen  Forschem  als  üebergangsformen  des  einen 
sunt  anderen  Furchentypus  angesehen  werden  (s.  B.  Prosinüi),  sind 
es  nach  unserer  Anschauung  keineswegs,  sondern  wir  stimmen 
darin  mit  denjenigen  Autoren  üborein,  welche  iliose  nur  als  ein- 
fachere Formen  eines  complicierteren  Typus  derselben  Art  be- 
trachten. 

Die  gleiche  AnseiuluuD:;  sclieiut  auch  Kdinger  zu  hab'-n: 
wenigstens  sagt  er  in  seinem  l)ekannteu  Lehrbuclie  Ö.  175:  ^Mau 
kann  deshall»  auch  keine  aufsteigende  Kntwickelung  der  Hirn« 
fnrchtmg  innerhalb  der  Tierreihe  oder  auch  nur  innerhalb  einer 
einzelnen  Familie  erkennen.'* 

Wir  haben  im  iulgenden  noch  diejenigen  Furchen  zu  be- 
sprechen, welche  sich  an  dem  Hirnmantel  der  Säugetiere  noch 
homologisieren  lassen,  imd  dann  die  Hauptcharacteristica  derjenigen 
Furchen  anzugeben,  die  in  ihrer  bestimmten  Gestaltung  nur  bei 
einzelnen  Ordnungen  anzutreffen  sind. 

Fissura  Sylvii.  Kükenthal  und  Ziehen  sagen  in 
ihrei-  Abhandlung  über  das  Ccntralneivensvsteiu  der  O^taceen, 
dnss  ein(^  Fossa  8ylvii  allen  von  iluu-n  in  Betracht  gezogenen 
SHUgetiejuiilnuiitjpn  zuknmme:  eine  Fissura  Sylvii  käme  nur  dann 
zustande,  weuu  Siiru-  und  Scheittliaj»j>en  einerseits  und  S<-hläfen- 
lapjjen  andererseits  die  Insel  stark  überwallen.  Indem  nun 
Ziehen  in  seiner  letzten  Abhandlung  über  Marsupialier  und 
Monotremen  die  Gestalt  der  Fissura  Sylvii  bei  den  einzelnen  Ord- 
nungen kurz  skizziert  und  erwfthnt^  dass  sie  z.  B.  bei  den  meisten 
Bodentia  nur  durch  eine  leichte  Depression  angedeutet  ist,  meint 
er,  dass  sämtlichen  Harsupialiem  eine  Fissura  Sylvii  nur  mit 
grossem  Zwang  zugeschrieben  werden  kann.   Eine  UeberwaUong 
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t'elUe,  eine  bealämmte  Correspoudeuz  zum  Lioseokem  fehlt,  die 
*  HauptSste  des  A.  oerebti  media  verlaufen  in  eigenen  Gefftssfurchen 
oder  echten  Furchen.  Unter  diesen  Ümstftnden  sei  es  offenbar 
gans  willkürlich,  eine  der  letsterdn  herauesugreifen  und  sie  als 
Sylvi*sche  Furche  zu  bezeichnen. 

Aufh  wir  können  bestätigen .  ilnss  eine  Fissura  Sylvii  als 
dislincte  Futcbe  nicht  durchgehends  bei  allen  Säugetierarten  su 
erkennen  ist,  dass  -.'j-  Uei  den  ganz  niederen  Arten  sich  nur  als 
leichte,  ganz  fliK-lic  1  )(  ])r»?«:<;ion  an  <lor  Gi-ons^»'  zwischen  FrontaU 
und  Ti'inporalht'/.ii k  kun<ljj;ii  lit  ( Inse(  ti\< iia  M.usupialia  Mono- 
treniata),  dass  si«  sicli  eist  einigenimsseii  ln-i  iMui^eu  Jiodentia 
(nach  Abbiidung«n  von  Beddard  zu  schliesseu,  s.  S.  876)  durch 
Ueberwallung  der  vorderen  Partie  des  Schläfenla)>pens  abscheidet, 
dass  sie  su  einem  dreiseitigen  Spalt  bei  den  V  ngalaten  und  C&mi- 
voren  wird,  dessen  3.  Schenkel  Processus  anterior,  posteiior  und 
acuminis  (Krueg)  bei  vielen  Ungulaten  entweder  in  einem  Funkte 
Kusainmentreffen  oder  (bei  den  Camivoren)  einen  dreiseitigen  Sehlits 
offen  lassen,  in  welchem  die  kleine  rudimentftre  Insel  von  aussen 
sichtbar  wird,  dass  sie  bei  den  Pinnipediem,  Elephantidi  n,  Cetaceen 
eine  ausserordentliche  Tiefe  und  Länge  «  rieicht  und  bt  i  Ictzteri  n, 
ferner  bei  den  höheren  Atlenarti-n  und  tlem  Menschen  contiuuierhch 
in  die  Fossa  Sylvii  über<;c]it  Iiuuier  also  liudet  bei  allen  Säuge- 
tier»Mi  fiuf  der  lateralen  Fläche  der  Heiiiisphaere  an  de»  (Frenze 
zwisciieii  Stirn-  und  Schlätenhezirk  eine  p^inbuciitung  der  Uber- 
tläche  statt,  die.  von  einer  kiu/.en  und  flaclieii  Rinne  beginnend, 
sich  allniäidicii  /u  einer  laugen  und  tiefen  Eiusenkuug  gestaltet, 
und  dessen  Boden  teils  ganz  frei  liegend,  teils  weuig,  teils  ganz 
versteckt,  einen  dem  Linsenkern  aussen  anliegenden  Btndenbezirk 
umfasst,  der,  wenn  er  sich  durch  eine  eigene  Furche  gut  von  d*^v 
Umgebung  abgrenzt,  das  Inselgebiet  darstellt. 

Fissura  calloso-marginalis  (resp.  splenialis,  genualis). 
Die  mediale  Heinis] in.in .  iiflüi  he  wird  hei  allen  SäugetiiM-en,  «leren 
Gehimoberfläche  überiiaupt Furchen  aufweist,  durch  einen  Finxhen- 
eoinplex  in  einen  oberen  und  unteren  WiiHituirrszug  abgeteilt. 
IVi-  untere  ist  der  von  Broca  genannte  loi)e  liinlnque  und  der 
obere  hat,  da  er  den  nu  dialeu  Rand  der  Heuiisphaere  •  iiinuiimt, 
den  Namen  der  Kaiul(u»  arginal)windung  erhalten.  I  >ie  AI)- 
titJiinuiig  dieser  beiden  Windungen  geschieht  bei  oi))/.elnen  Sauge- 
tieren (Pferd,  Phocaena,  wie  es  scheintauch  Klephaui)  durch  eine 
ununterbrochene  Bogeulinie,  welche  der  ganzen  Mediankante,  resp. 
dem  Balken  parallel  l&uft,  und  die  bei  einzelnen  Säugetieren  in 
die  Fissura  rhinalis  posterior  übergeht.   Bei  anderen  Säugetieren 
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ist  diese  Furclu  nicht  so  continuierlicli;  nm  besteht  dann  gewöhn- 
lich aas  zwei  Schenkelii,  einem  vorderen,  der  Fissura  genuahs 
resp.  calloao  marginalis»  und  einem  hinteren,  der  Fisenra  spenialü. 
Ist  der  hintere  dieser  beiden  Schenkel  gut  ansgeprftgt»  so  ist  der 
vordere  oft  verkfimmert  (Carmvora)  und  umgekehrt,  ist  der  vordere 
gat  ansgepr&gt»  so  ist  der  hintere  oft  nur  rudimentftr  (s.  B.  Pithed). 
Ks  ist  nicht  von  der  Hand  zu  weisen,  dass  bei  den  Pitheci  und 
Menschen  der  Furchenoomplex  der  Fissura  calcarina  and  -parieto- 
occipitalis  modialis  ein  Homologen  der  Fissura  splenialis  ist; 
wenigst!  ns  scheinen  die  Prosiinii  und  einzelne  der  Pinnipedier 
Ueb<'rgänjj;<'  von  der  einen  zur  anderen  Art  darznhioten  (s.  Tu  rnr  r's 
Abbildung  von  Tricliechus,  S.  3bt))  Bei  uitdi  ren  Säugetieren 
(Lepus,  Macropus,  Echidna  etc.)  sind  \  on  dei  ui  spriinglieli  Kin^fti 
und  tiefen  Furche  nur  ein  bis  zwei  tiache  liiuuen  vorhauden 
(Fig.  115  und  121),  welche  gewöhnlich  mehr  dem  vorderen  Ab- 
schnitte der  gut  ausgebildeten  Furche  entsprechen.  Hit  Ausnahme 
also  deijenigen  S&ugetiere,  bei  denen  die  mediale  Hemisphaeren- 
fläche  vollkommen  glatt  ist,  ist  diese  Furche  nach  ihrem  Verlaufe 
überall  wieder  zu  finden. 

Nachdem  wir  auf  den  vorhergehenden  Seiten  diejenigen 
Furchen  des  .Säugetierhirns  besprochen  haben,  welche  an  allen  Ge> 
hirnen  ausgeprägt  sind,  und  ebenso  auch  diejenigen  erwähnt  haben, 
die  fdler  Wahrscheinlichkeit  nach  als  homologe  anznerkenn*  n  sind, 
kommen  wir  nun  zu  ^inem  kurzgefasston  Vt  rgleirli  ilcrjenigen 
Hiiu]»t furchen,  deren  Homologisierung  trotz,  allrr  y.n  di<  s.  iii  Zwecke 
luiternoiiiuienen,  mühevollen  Einzelforschung  nicht  mit  Sicherheit 
nachweisbai*  ist,  und,  wie  es  uuh  naeh  den  bisherigen  Ergebnissen 
dünkt,  sich  wohl  auch  nie  bestimmt  wird  nadiweisen  lassen;  denn 
einmal  ist  es  nicht  sehr  wahrscheinlich,  dass  diejenigen  noch 
existierenden  Saugetiere,  deren  Gehirn  noch  nicht  untersucht  ist, 
die  fehlende  Lücke  ausfüllen  werdeUi  andererseits  können  wir  va» 
den  Abgüssen  der  Gehirne  von  ausgestorbenen  Sftugetiergattungen 
nur  entnehmen,  dass  das  Säugetiergohirn  in  der  fortschreitenden 
Ent  Wickelung  relativ  an  Volumen  nicht  unbeträchtlich  zugenommen 
}iat:  über  das  genauere  Verhalten  der  Furchen  erhalten  wir  da- 
durch keine  Auskunft.  Die  in  Rede  Rtehenden  Furchen  laufen 
aul  der  lateralen  F!il<  lie  der  Heniispliaere  rrsp.  auf  den  der 
lateralen  FUiclie  zunächst  liegenden  Bezirken  der  basalen.  Sieht 
man  von  diiijenigcn  Gehirnen  niederer  Säugetiere  ab,  deren 
laterale  Hirntiäclie  nur  Geftissfurchen  oder  Rudimente  von  wirk- 
lichen Furchen  ^thält,  so  kann  man  nach  Turner  nach  den 
Haupt verUufsrichtungen  der  Furchen  ungefikhr  drei  Grupiien  unter« 
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scheiden:  1.  solche,  bei  denen  die  Mehrzahl  der  Furchen  einen 
longitu  Jinalen  Verlauf  nimmt,  2.  solche,  bei  denen  die  Mehrzahl 
der  Furchen  eiae  taransvereale  BachUmg  einschlügt,  und  3.  solche, 
welche  gleichsam  eine  Vereinigung  <lt'r  beiden  Typen  darstellpn, 
indem  die  Funrlien  einen  grossen  Bogen  bilden.  Einzelne  Ilaupt- 
furchen  in  jeder  Gruppe  verlawfen  senkrecht  aur  Richtung  der 
anderen,  und  dieae  sind  es  häufig,  welche  die  gesamte  laterale 
Oberfläche  des  Himmantels  in  grössere  Territorien  cmteileu,  so 
dass  sie  von  Krueg  zweckmässig  als  Gr  enzfurchen  benannt  sind. 

Die  erste  Oruppe  umfasst  die  hOdurteo  Säugetierordnungen 
(Mensch»  Pitheci,  Prosimii),  von  der  zweiten  Gruppe  ist  bis  jetst 
nur  eine  Species  bekannt  (Echidna,  event.  Hippopotamns  (Ziehen], 
die  dritte  Gruppe  umfasst  die  Carnivora,  Pinnipedia,  die  Ungulata 
und  Cetaceen. 

In  der  ersten  und  dritten  Gruppe  (die  zweite  kommt  in  dieser 
Hinsicht  vorläufig  nicht  in  Betracht)  kommen  die  von  Ziehen  auf- 
gestellten Variationsgesetze  (s.  S.  544)  zur  Geltung,  durch  welche 
in  jeder  Gruppe  die  Entwickehing  eines  complicierten  Furchen- 
systems aus  uineni  t  intiM  hcn  n  dargestellt  wird;  nicht  aber  stimmen 
diese  Gesetze  f'iir  das  Fuixlu-nsystem  verschiedener  GrupjH  U  über- 
ein, ein  Uriiblaiid,  der  eben  jede  durchgreifende  Humologisiiemng 
scheitern  lässt.  in  Bezug  auf  die  Darstellung  dieser  Furcii- n- 
systeme  und  deren  Abstufungen  von  einer  hOherm,  zu  niedrigen 
Formen  einer  Gruppe  verweisen  wir  auf  die  einzelnen  diesbezfiglichen 
Kapitel  dieses  Buches. 

Anders  verhttlt  sich  natürlich  die  Frage,  ob  es  in  einer 
der  oben  genannten  Grui)pen  das  eine  oder  imdere  Territorium 
auf  der  lateralen  Fluche  des  Hinunantels  giebt,  welches  im 
Verlauf  seiner  Furehen  eine  ausserordentliche  Aclmlichkeit  mit 
einem  entsprechenden  aus  einer  anderen  Gruppe  hat.  Diese  Frage 
wird  selbstverständli(  Ii  auf  Grund  des  vorliegenden  Materials  von 
allen  Forschem  bejalit  Sp.  c!»  !!  isrt  es  das  Furchensystem  des 
Temporallappen«  und  hier  In  .sunders  tier  der  Fissura  Sylvii  parallel 
laufende  Sulcus  temporalis  superior,  au  desst  u  Houiulogie 
mit  der  Fissura  suprasylvia  posterior  der  Carnivoren,  Ungulaten, 
Pinnipedier  und  Cetaceen  nicht  gezweifelt  werden  kann.  Ebenso 
zeigen  auch  gewisse  Furchen  der  Orbitalfläche  des  Affengehimes 
grosse  Aehntichkeit  mit  solchen,  welche  aui  der  gleichen  Fläche, 
z.  B.  bei  den  Pinnipediem,  liegen.  Am  wenigsten  Aehnlichkeit 
weisen  im  Verlauf  ihrer  Furchen  die  laterale  Fläche  des  Stirn-  und 
Scheitelhims  auf,  vom  Occipitalhim  gai  nicht  zu  sprechen,  welches 
In  seiner  Form  ja  so  ausserordentlich  wechselt.   Haben  auch  ge* 
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wisse  ui  t  Ih'ii  auf  diesen  Flilrhen  isuweilen  einige  Aehnlic  lik»  it  mit 
Furclu'U  eines  anderen  Typus,  so  zeigen  sie  docli  wjedemiu  so  vj«l» 
fache  Verschiedenheiten,  dass  sich  keine  rechte  Uebei-zcugung  von 
der  Homologie  beider  gewinnen  Iftsat  Der  T«nponü]appen  hat, 
wie  ee  scheint,  seine  einfache  ursprüngliche  Form  im  Lsufe  der 
Entwickelttng  mehr  zu  bewahren  gewusst,  wie  die  übrigen  Hirn* 
läppen.  An  letsteren,  vornehmlich  den  Stiralappen-,  haben  sich 
grosse  Umformungen  im  Laufe  der  Zeit  vollzogen,  die  aber  in 
continuierlicher  Beihenfoln^e  au  den  existierenden  Vertretern  der 
S&ugetierordnnngen  uiciit  sicher  zu  verfolgen  sind. 

Windungen  der  GruMfiJiinifiemi»p/iaere. 

Die  Windungen  des  (4i osshnns  der  S;iuLr.  ti<'re.  deren  Be- 
8chreibnni(  von  den  älteren  Autoren  mehr  berücksichtigt  wurdo, 
als  diüjeuige  der  Furclien,  während  beit  Pans«  h  und  Krueg 
zweckmässiger  der  unigekehrte  Weg  eingeschlagen  wird,  verhalten 
sich  natürlich  vollkommen  dem  Verlaufe  der  Furchen  entsprechend 
und  alles,  was  in  vergleichend  anatomischer  Hinsicht  über  die 
letzteren  gesagt  wurde,  Ifisst  sich  in  gleicher  Weise  auch  von  ihnen 
behaupten.  Hit  anderen  Worten  auch  nur  diejenigen  Teile  der 
Hemisphaere,  welche  von  Furchen  begrenzt  werden,  die  fdlen  Sauge- 
tieren gemeinsam  sind,  ml*  r  die  ohne  Zwang  eine  Homologie  ZU« 
lassen,  sind  als  sicher  iiomologe  Windungen  aufzufassen,  wtthrend 
für  andere  Windungen  die  Aufstellungen  sicherer  Homologien  nur 
in  den  einzelnen  <,h.  n  ;:onannten  (Trnppen  möglich  ist. 

Zur  ersten  Kategoi  ie  ire1i<>i  t  das  Ivh  i  n  eueepliaion  resp.  der 
ganze  von  Broe;\  so«^.  (Irand  h>lie  limbiiiue  oAcf  (ivrus  t"ornieaiu.>, 
der  sieh  lui  de»  luedialeu  llärhe  nach  iiiiieu  eiulaltet  untl  zur 
Bildung  der  Fascia  dentata  mit  der  ßalkenwiudung  ( Zu  i  ke rkandl) 
und  der  Amuiousfonnation  führt.  Wahrend  der  basale  Teil  des 
Gyrus  fomioatus,  der  Gryrus  hippocampi  resp.  pyriformis  im  all* 
gemeinen  in  seinem  Umfange  dem  peripherischen  Teil  des  Rhin* 
encephalon  entspricht  (abgesehen  natürlich  von  denjenigen  Sftuge* 
tieren,  bei  denen  es  zweifelhaft  ist,  oh  sie  überhaupt  ein  soldies 
pei  ipli.  1  is(  lies  Uhinenoephalon  besitzen),  lässt  sich  d«'r  Umfang  des 
dorsalen  '!'<  ili's,  des  sog.  Ojrus  cingttli,  in  dieser  Hinsiclit  schlechter 
beurteilen,  rhi  seine  Abgrenzung  gegen  das  Pallium  oinf  viel  mangel- 
haftere ist.  Dass  die  Ausbildung;  <1ei-  .\mmmi<<foi mation  imd  der 
Faseia  ilentata  bei  makrosmatisehcu  Saii^ctiei  ei>  ei  he})lich  stärker 
ist  als  bei  mikrosmatiscben.  bedarf  keiner  Krwäimung;  weniger  Be- 
stimmtes lässt  sich  alleidiugs  vorläufig  über  den  Un^fang  dieser 
Teile  bei  den  einzelnen  Klassen  der  makrosmatischen  Säugetiere 
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selbftt  fiagen.  Bei  denjoiigen  Singetieren,  die  einer  Balkenforinatio]^ 
zu  entbehren  scheinen,  regp.  bei  welchen  letztere  Formation  stark 

reduciert  und  nach  vorne  gelagert  ist,  treten  diese  inneren  Teile 
des  Gyrus  fomieatus  mehr  an  d*'r  me<iialen  Oboi-fläche  hervor  und 
helfen  (Hesc  Fläche  nütgcstaltcn  (M.irstipialier.  ^fDiiotremata,  event. 
autrli  iüsei:tivoia).  Auf  <lie  ^^enauere  ßesj)reelmng  dieser  inneren 
Abschnitte  des  ßhinencephalons  kommen  wir  noch  im  zweiten, 
mikroskopischen  Teil  dieses  Buclies  zurück. 

Ebenso  wie  gewisse  Furchen  des  Palliiiui  sicli  zwar  nicht 
dnrchgehends  in  der  Säugetierraihe,  aber  wohl  bei  einzelnen 
Ordnungen  von  verschiedenem  Typus  homologisieren  lassen,  so  gilt  das 
gleiche  auch  von  einselnen  Windungen.  Auch  sind  es  wieder  die 
Windungen  des  Scbläfenlappens  am  Gehii-n  der  Aifen,  wdche  in 
ihrer  Form  und  Lage  ausserordentiiche  Aehnlichkeit  mit  denjenigen 
vielen  Gehirnen  vom  /.weiten  Typus  (Phocat  Eleplias  u.  a.)  zeij^jt-n. 
Ferr  I  st  der  \  *n\  Wal  de y  er  so  benannte  Gyrxis  marginalis, 
speciell  der  au  der  Basis  gelegene  Abschnitt,  der  (tvius  lertus,  an 
Gehirnen  verschiedener  Tvpen  wiederzuerkennen.  Iii»  rlt<'r  gehört 
auch  das  Gebiet  der  Insel')  iu  seiner  gleichen  topographischen  Lage 

')  Die  Ai  bi  it  von  Marrhand:  „Die  Morpholn^ic  di-s  Stlmlappt  iis  und 
der  Insel  der  .Xntliiopomfu  plu  n"  konnttn  wir  Ifiiler  erst  jetzt  hei  .Abschliiss 
dieses  Kapitels  einsehen.  Wir  halten  diusu  Arbeit  für  so  beiichteuswcrt,  dusn 
wir  die  Hauptergebnisse  liier  wiedergebet!.  March  and  identilfciert  nicht  die 
((aoze  mittlere  Stimfurche  nin  menschlichen  G«hira  (8ulcus  frontalis  niediu« 
von  Hervr  ntwi  K  be  rsta  1  ler).  «f,ii,!rrn  nur  den  vorderen  Teil  dt-rsi-lben 
mit  dem  ijuleus  recins  der  Anthropoiden  und  nennt  die«<en  vorderen  Teil  seines 
Mhrigen  Verlaufes  wegen  „:<i.-hr;<ge  Stiralurche  reni*.  Siilcus  frontalis 
obliquu».  Diu  nntere  Stimwindung  der  Anthropoiden  iNt  nach  Marchand 
derjeiii^^t  T(m1  des  Stirnlajipfii'-,  wch-lier  nach  ahwRrts  vfiin  Sillens  rt.etns  lieyt, 
und  der  einen  Bo^jen  un>  das  obere  Kado  des  Sulcns  fronto  orbit^Us  beschreibt. 

Was  die  lusel  anbetrifi't.  so  besteht  dieselbe  nach  March  au  d  beipi 
Mensehen  aus  zwei  Teilen,  aus  der  sog.  hinteren  (temporalen)  und  der 
vorderen  (frontalen)  Insel.  Aus  dem  Verhalten  der  Insel  der  Anthropo» 
morpher  pehe  hervor,  da.ss  die  sog.  hintere  Insel  der  morphologisch  wichtigere 
Teil  von  beiden  sei  und  sich  in  der  Säugutiurreihe  erhalte.  Diese  hintere 
Insel  wird  durch  eine  Ltngsfarcbe.  welche  March  and  mit  dem  Suleus  cen- 
tralis (Guldberg)  identiticiert.  und  welche  von  allen  Furchen  der  Insel  zuerst 
sicli  Viilrli  ii  soll,  in  zwei  Längswindungen  geteilt  I>;c  beiden  Längswindimiren 
bilden  im  Gruudu  der  Fi^wura  S^lvii  eine  Bugenwindung,  welche  aui  hintereu 
Bande  der  Orbitalflache  beginnt  und  oberhalb  der  Spitze  des  Schftfenlappens 
endet.  Zu  dieser  eben  beschriebenen  sog.  hinteren  Inswl  kommt  als  zweiter, 
im  \ivenn  der  Orbitaltl;K!n'  arli'geii.M*  Hnuf.tteil  die  viidcce  Insrl- 
-wipdung.  Letztere  wird  bei  den  Anthropoiden  von  der  hinteren  Insel  dureh 
eine  Furche  getrennt,  welche  der  Praecentnüftirche  der  menscbliclien  luml 
entspricht.  Die  vordere  Insel  geht  an  der  Orbitalfliebe  in  die  dritte  Stirn- 
Windung  aber.  Da  eine  orbitale  Ueberwallung  der  SylTi'schen  fHirche  fehlt, 
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am  Grande  der  Sylvi'achen  Furche  resp.  nach  auaaen  vom  Linaen« 

kern.  Clark,  welcher  vergleichende  ünterauchmigen  speciell  über 
das  Inselgebiet  am  Gehirn  der  S&ogetiere  angestellt  hat,  schreibt 
t'ine  Insel  den  Primaten,  Carnivoren,  Proboscidea,  üngulata  und 
Cetacea  zu.  während  sie  den  Chiroptera,  Insectivora,  Rodcntia, 
Sirenia,  Maisupialia  und  Monotreniata  fehlen  soll.  Die  Insel  und 
das  Claujstruin  kiinuen  nach  Clark  allgemcm  als  Teile  derselben 
Riudenzone  betrac  litet  werden.  Indem  wir  bezüglich  der  Gestalt 
der  Insel  bei  den  höheren  Säugetieren  auf  die  unten  siebende  kurz 
referierte  Arbeit  Ton  Maro  band  verweisen,  tragen  wir  noch  nach, 
dasa  die  Insel  bei  Phoca  vitulina  einen  kleinen,  im  unteren  Teil 
der  Sylvi'schen  Furche  gelegenen  Windungabesirk  bildet,  welcher 
lateral  von  der  Stelle  liegt,  an  welcher  der  Gyrua  hippocampi  nach 

SU  liu^  diese  \S'indung  ;£unt  gn*.ssten  Teil  frei  an  der  Uberdäche,  zeigt  aboi 
besonders  beim  Gorilla  den  Anfang  der  Versenkung  in  die  Tiefe.  Die 
vordere  Begrenzung  dieser  Toidereo  Insel  bildet  nicht  die  von  den  roeitüteii 

Auton-n  als  liamus  asreiidens  Fi?;<^nraH  Sylvii  anfpera.s.ste  un»l  von  Ma  rchand 
a.\n  Suk-us  opcrcnlaris  benannte  Furche,  sondern  der  Sulcus  lronto-orhilali>. 
Letzterer  entspricht  al.so  dem  vorderen  Schenkel  der  von  Schwalbe  so  be- 
nannten Fissur»  eirenlaris  externa.  Dieser  Snlcus  fronto-orbitali»  hat  sirh  bei 
den  AntiiKipoiden  nicht  mit  dem  oberen  (parietaten)  Schenkel  der  nasum 
eircuhiris  extema  zu  einer  K'>'Te5iftir(  }io  vcreinis^t,  son<i<>rti  der  pririrtah-  Schenkel 
endigt  frei  aiu  Krontaliappen  und  dieses  frei«*  Ende  sei  nichts  anderes  als  der 
Sillens  opercularis.  Dasa  der  Saleus  fronto^orbitalis  die  vordere  Grenze  de« 
Inselgebietes  bei  den  Anthropoiden  bilde,  ginge  nach  Marchand  aucli  daraus 
hervoi-,  (lass  iliof  Fun  he  ilirer  Lnp^e  na<'h  d»Mn  vorderen  Finlf  des  Nuclen^ 
lentironni.s  und  caudatus  entspricht,  ebenso  wie  die  vordere  Grensl'urche  der 
Insel  beim  Menschen  mit  dem  vorderen  Ende  des  Vorderhoros  ret^.  der  ge- 
nannten Ganglien  zusannnenfalle. 

Bei  den  niedorf  n  Afit  ii  uinl  Ilalbaflen  sei  »Iii-  sog  vordere  Insel  voll- 
k<<iiiiiien  nüt  der  <  »rbilalriiiche  verschmolzen  und  nur  die  hintere  Insel  läge 
als  einfacher  Wulst  in  der  Fis*;ura  i>j-lvii  verborgen.  Die  am  Camivoreogebim 
sichtbare  Insel  entspreche  der  sog.  hinteren  Insel  des  Menschen  und  repri- 
setttiere  sich  am  Bäreng«>hini  als  eine  Sbalicbe  Bogenwindung,  welche  im 
Grunde  der  Fossrt  Svlvii      Ii*gen  sei. 

Diese  Ansicht  Marchands,  dass  die  vordere  Grenze  dvr  Insel  bei  den 
Antliropoiden  sich  bis  zum  Suicus  fronte  -  orbitalis  erstrecke,  wird  voa 
Cunningham  geteilt»  und  auch  W a I d ey  e r  scheint  dieser  Ansicht  zugeneigt 
zu  sein. 

Was  uns  äelb!>t  betrifit.  so  müssen  wir  eingestehen,  das«  die  ^Vnäcliüuuog 
Marchands  sehr  viel  fOr  sich  hat»  sind  aber  zur  Zeit  nicht  mehr  imstande, 
eine  Nachprüfung  anzustellen,  du  unser  kl^es  Material  schon  zu  mikros- 

ko|iiselH  II  Zwerk-'n  zersi  hnitt>-n  ist  und  auch,  selbst  wenn  e?  noch  unversehrr 
wäre,  nicht  ausreichte,  um  sichere  Schlussfolgerungen  bezüglich  diese-s  Punktes 
lierbcizuf Uhren.  Vielleicht  dass  die  von  W aide y er  an  einem  grossen,  ver- 
gleichend anatomischen  Material  in  Aussicht  gestellte  Untersuchung  dieüe 
wichtige  Streitfrage  zur  Entscheidung  bringt. 
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vorne  zu  in  dits  »chmale,  tler  äusseren  Riech wurzel  aiiliegeude 
WmduDg  übergeht.  Narh  Kükeiith  ai  und  Ziehen  »uil  die  Insel 
bei  Phoca  ein  ziemlich  <j;ruäses  Gebiet  einfiehmen,  insofern  sie  im 
oberen  Verlauf  der  Fisgore  l^lvii  an  die  Oberflftche  tritt  und  ohne 
scharfe  Grenze  in  das  Windungsgebiet  der  Convexitftt  übergeht 
Indessen  soll  nur  der  Vasale  Teil  derselben  der  menschlichen  Insel 
entsprechen.  Das  Charakteristische  der  Insel  bei  Phoca  bestehe 
nach  Kükenthal  und  Ziehen  darin,  dass  die  Ueberwallung  durch 
ein  Dju  rciiluin  des  Parietalgehims  scheinbar  vollßtändig  unterbleibt, 

Dii-  Insel  der  üngulaten  hat  ein<-  ziemliche  Stärke.  Sie 
lie<rt  an  der  gewöhnlichen  Stelle  oberhalb  der  Fissiira  rhinalis. 
Beim  bchwein  bildet  sie  eine  verlüUtnismiissig  glatte  Windimg, 
welche  sich  nach  vorn  ziemlich  wt  it  «  r.stret  kf  Sie  liegt  hier  unter 
der  oberen  Wand  des  Ramus  anterior  Fis.suiae  Sylvii  verborgen 
und  geht  um  vorderen  Ende  dieses  Ramus  in  den  iSüruteil  über. 
Der  hintere  breitere  Teil  tritt  an  der  Basis  der  Fissura  Sylvii  frei 
zu  tage  (Fig.  79 19)  und  geht  hier  in  den  Temporalteil  der  Hemi- 
spaere  über.  Beim  Pferd  tritt  die  Insel  ungeföhr  an  der  Stelle, 
wo  sich  Fissura  rhinalis  anterior  und  posterior  begegnen  mit  breitem 
Stiel  an  die  Oberfläche.  Von  diesem  Stiel  aus  senkt  sie  sich  in 
die  Tiefe  und  liegt  als  eine  mehrfach  durch  radiäre  Furchen  fingor- 
artig  geteilte,  platte  Windung  unter  der  klaiipdeckelartigen  Wand 
der  beiden  nach  vom  und  hinten  abgehenden  Aeste  der  Fissura 
Sylvii  verborgf^n. 

T)f*r  Lobas  insulae  zerfiillt  nach  Guldberg  bei  d*'n  Cetaceen 
in  eiiit  ii  Hasal-  tmd  einen  Heinisj)haerenteil :  der  erstere  ist  i^latt 
nwl  nline  <7\ri;  <'i-  l)iKI<  t  einen  Wulst,  der  concent risi  Ii  die  Lumina 
pertoruia  autenur  umgiebt  und  wird  von  letzterer  dureh  den  Sulcus 
circalaris  internus  getrennt.  Der  Hemispaerenteil  der  Insel  wird 
von  der  Grosshimhemispaera  wie  ein  Mantel  oder  Vorhang  verdeckt. 
Der  Hemisphaerenteil  bildet  eine  halbmondförmige  Figur;  er  ist 
lang  gestreckt  und  zeigt  viele,  vertical  gehfmde,  kurze  Gyri  (bei 
Balaena  Sibbaldii  sind  es  13  -15)*  Vom  sind  die  Furchen  und 
Windungen  der  Insel  sagittal,  hinten  sind  sie  schräg  und  nehmen 
hier  an  Länge  zu. 

Bei  den  übrigen  Säugetieren  läast  sich  makroskopisch  ein 
Inselgebiet  nicht  mit  Sicherheit  abgrenzen. 

THe  übrigen  OeMmteUe, 

Wir  verziehlfii  aul  eine  zusammentassi  ii<le  veigleichende 
Schilderung  dos  inneren  und  äusseren  Obci-flUchenreliefs  der  übrigen 
Teile  des  Gehirns,  w  eil  diese  Teile  mit  Ausnahme  des  Commissuren* 
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lystems,  auf  welches  im  mikroskopischen  Teil  znrttckgekommeK 
wird,  zu  geriagf&gige  Untersohiudo  darbieten. 

Hervorgehoben  sei  nur,  dass  ein  Nucl(;us  amygdalae  bei 

den  Pitheci,  Prosiraii,  Carnivora,  Ungulata  und  bei  Pho<a  vitulina 
sicher  vorlianden  ist  und  vor  resp  fdrer  d^m  v(rrd»'r«'ii  Pi»l  des 
Unterhorns  lii'^t.  Hin  den  übi  i;4en  S.iu^f^-ti'M  en  sriit-int  d'T  Korn 
auch  zu  besLeheii,  doch  lasst  sich  dies  jiaeh  blitssi  i-  uutkiu.skopisi'li.  r 
Unt<n-suehung  nicht  mit  Sicherheit  lieliuuptcji.  Erwäliut  s«m  tVriui, 
dass  ein  Ganglion  interpeduneuiare  bei  der  Mehrzahl  der  'Säugt-tieif 
an  der  Basis  sichtbar  ist,  dass  die  Corpora  mammiUaria  bei  niederen 
SAttgetieren  kaum  als  distincte  Qebilde  sich  vom  Tubcr  cinereum  sb- 
heben,  dass  dielünteren  Vierhügel  bei  Phocaena  sehr  gross,  beiniederoL 
Säugetieren  ausserordentlich  schmal  und  hoch  sind,  so  dass  sie  öfter  im 
Niveau  die  vorderen  tiberj'ageii  (£dentataj,  dass  der  Grund  dsför 
\valu.scheinli(  h  in  der  mehr  senkrechten  Richtung  Hegt,  welciie 
bei  ihnen  der  vordere  Abschnitt  des  vierten  Ventrikels  hat,  das» 
der  Aquaeductus  Sylvii  bei  niederen  SUugetieren  im  Verhältnis 
selir  geräumig  ist,  sodass  man  ihn  nach  Zieln  n  mit  mehr  Keciit 
für  einen  V.  iitnkel  ansehen  kann,  w  k-  dio  übrigen  mehr  s(»alt(öriuigcQ 
Ventnkelraume,  dass  der  Pons  ni  sem«  in  Umfangt-  (specieU 
Fussteil  desselben)  sicli  genau  nm  h  dem  Umfange  th^s  Cerebtlluüi 
richtet,  dass  bei  allen  Säugetieren  <'in  X.  trochlearis  nachweisbar 
ist,  dass,  mit  Ausnahme  der  höheren  Affen  und  des  Menschen,  die 
Medolla  obloDgata  an  Umfang  den  Pons  übertrifft,  dass  beim 
Renschen,  den  höhereu  Affen,  den  Phociden,  Elephantiden  und 
wahrscheinlich  auch  Cetaeeen  das  Corpus  trapesoides  mehr  in  der 
Tiefe  liegt,  während  es  bei  den  anderen  an  die  basale  Oberfliche 
rückt  und  hier  eine  bandförmige  Trennungslinie  zwischen  Pons  und 
MeduUa  bihlet,  dass  bei  Phocaena  tmd  vielen  anderen  Vertretern  der 
Cetaeeen,  wie  bekannt,  ilieOliven  als  ein  knopfförmigesdebilde  aus  der 
Basis  herausragen,  dass  ausser  am  menschlichen  Gehirn  bei  keinem 
andei.u  Säugetier  Striae  acusticao  in  Form  weisser  Streiten 
quer  über  die  Oberflädit»  des  IV  Ventrikels  veriauieu,  unii  da<:s  i)('i 
Phoca  vitulina  die  X  amisw  ui /.ein  deutlici»,  wie  ilie  Hü'  k«  uuiarlcs- 
wurzeln,  in  eine  v«  utrah'  und  Uursale  Portion  geireuul  sind. 

Wir  wollen  noch  /uui  Schluss  das  Kleinhirn  einer  etwas 
genaueren  Besprechung  untersuchen,  besonders  da  dieser  Gehimteil 
nur  in  wenigen  Arbeiten  (Kükenthal  und  Ziehen,  Guldberg) 
einigermassen  Berücksichtigung  gefunden  hat. 

So  wenig  i  s  gelungen  ist,  eine  durchgreifende  Homologie  der 
Furchen  und  Windungen  am  Qehim  der  S&ugetiere  in  überceugender 
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Weise  durchzuführen,  so  mühelos  kann  eine  solche,  unserer  üeber- 
2uuguDg  nach,  am  Kleinhirn  der  Mammalia  constatiert  werden. 
Schon  wenn  man  das  Kleinhirn  vom  menschlichen  Gehirn  an- 
fangend  durch  die  Beihe  der  Pithed  von  den  Anthro]M>iden  bis  zu 
den  Aretopitheci  untersucht,  kann  man  schrittweise  das  TJebei^elien 
Wer  coiiipli(  ierteren  Form  sur  einfachen  verfolgen,  wobei  aber  jede 
Forin  ck-u  dem  Kleinhirn  sämtlicher  S&ugetiere  charakteristischen 
Omnilbau  beibehält. 

Dfis  Kleinhirn  hat  lieiin  Mensehen  nnd  den  meisten  Pithet-i 
von  oben  iM-trachtt-t  ciuc  iiH-hr  rundliche  kugelige  Gestalt,  bei  den 
niedrigsten  Affenarten  ( An  topitheci)  und  d<'n  Halbaffen  zeigt  es 
mehr  eine  vi»'reckige  outiu  drisr-he  Form,  indem  es  sich  nach  jeder 
Seite  zu  verschmälert,  und  indem  die  dem  Grosshirn  zugekehrte 
Flfiche  viel  senkrechter  steht.  Diese  beiden  Umstände  geben  dem 
Kleinhirn  der  übrige  Säugetiere  ungefähr  die  gleiche  Qhestalt. 
Ausnahmen  hiervon  machen,  soweit  wir  es  nach  eigenen  Unter- 
suchungen beurteilen  können,  der  Elefant,  bei  dem  das  Kleinhirn 
wieder  mehr  rundlich  ist,  der  Seehund,  bei  w^elcbem  das  Klein- 
hirn duiich  die  starke  Abplattung  si  !  eitlich  verbreitert,  und 
Phocaena,  bei  w<>lchem  das  CerebHllum  durch  die  uDgemeiu  tiefe 
Incisura  anterior  die  Gestalt  eines  Hufeisens  annimmt.  Zu  erwähnen 
ist,  dass  bei  vielen  kleinen  niederen  Tit  ren  der  seitlirhe,  zugespitzte 
Teil  der  Kleinhirnh<-niis[iliaett'  fine  Bicjj^ung  nacli  hintt  ii  uuicht,  so  dass 
dadurch  zwischer«  ihm  und  tiein  Wunu  eine  bn  il»-  Im  isur  entsteht 
(Kaninchen  u.  a.).  An  allen  denjenigen  Kleiiihirucn,  deren  Ileuiispiiaere 
sich  seitlich  verschmälert,  und  bei  denen  der  Wurm  sowold  nach  vorn 
als  hinten  Aber  das  Kivt^au  der  Hemispbaerenfl&che  hervorspringt,  so 
dass  die  Incisurae  cerebelli  anterior  et  posterior  verschwinden,  ist 
letzterer  im  Umfang  grösser  als  jede  der  Hemisphaeren.  DiesYerh&ltbis 
tritt  um  so  deutlicher  hervor,  je  kleiner  das  Kleinhirn  ist  Bei  den 
übrigen  Tieren,  Mensch,  höheren  Affen,  Elefant,  Seehund,  Phocaena 
ist  das  Verhältnis  ein  umg^ehrtes.  Beim  Menschen,  dem  Schim- 
pansen und  bei  Phocaena  ist  der  Wurm  gegenüber  den  Hemi- 
sphaeren sogar  ausserordentlich  klein. 

Je  weiter  das  Kleinhirn  von  der  Grosshirnlunnisphaere  bedeckt 
wild,  ninsomehr  reicht  die  dem  Grosshim  anüi  ^< mtc  Fläche  nach 
Miekwidrs  und  umgekehrt.  Aus  diesen  Grümlen  kann  man  beim 
Menschen  und  den  höheren  Atlen  wohl  eine  obere,  uiitt-re  und 
hintere  Kle'uhirnfläche  unterscheiden,  während  man  bei  den 
meisten  anderen  von  einer  vorderen,  hinteren  und  unteren 
sprechen  darf;  allerdings  muss  man  sich  bei  beiden  Alien  vor 
Augen  halten,  dass  die  Flächen  alle  keine  wagerechte  oder  senk- 
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rechte,  souJeni  eine  mehr  oder  weniger  schräge  Stellimg  haben. 
Zu  bemerken  ist  femw  noch,  daes  die  meisten  derjenigen  Klein* 
hirne,  deren  Homisphaere  an  Volumen  den  Wn nn  übertrifft.  <lie 
sich  seitlich  also  nicht  zuspitzen,  dass  >liese  eine  mehr  i^latte  Ober- 
fläche zeigen,  während  sie  bei  den  audert-u  vielfach  gewiUstet  er- 
^heint. 

Der  W  u  r  m  setzt  sich  an  der  Oberfläche  gegen  die  Klemlum- 
hemisphaere  überall  durch  eine  sagittale  Spalte,  Fissura  para- 
mediana,  gut  ab  mit  Ausnahme  derjenigen  Flüche,  welche  dem 
Gromhim  sugekehrt  ist;  hier  s])ringt  er  gewöhnlich  kanmiartig 
empor.  Nur  bei  Phocaena  ist  er  anch  an  dieser  Fliehe  durch 
eine  deutliche  Fissura  paramediana  von  den  Hemisphaei'en  ge- 
treamt.  Bei  niederen  Säugetieren  bildet  diese  Furche  im  dorsalen 
Teil  mehr  eine  Rinne,  in  Welcher  der  Markkern  frei  zu  Tage 
liegt,  ein  Umstand,  den  auch  Ziehen  besonders  hervorhebt 
Der  Wurm  zeigt  auf  dem  Median  schnitte  bei  allen  SHugetieren  eine 
überraschende  Aehnlichkeit.  Der  weisse  Markkern  enihält  eine 
vordere  und  eine  liint^-re  Hfilfte.  die  beide  an  rierjenigen  Stelle  in 
einander  übet  liehen,  wi  Iche  senkrecht  vom  Zelt  lie^,  Ueber 
dieser  Stelle  mündet  andererseits  eine  an  der  oberen  Kleiuhirntiache 
verlaufende  Furche  in  den  Wurm,  welche  letzteren  stets  bis  dicht 
zum  Markkern  cinsclmeidet.  Diese  Furche  ist  die  con> 
stanteste  des  Kleinhirns;  sie  ist  bei  allen  S&ugetieren  vorhanden 
und  hat  überall  die  gleiche  Lage  und  entsprechende  Tiefe  (auch 
beim  Menschen).  Durch  das  Zelt  einerseits  und  durch  die  eben 
genannte  Furche  wird  der  Wurm  sämtlicher  S&ugeiäere  (einschliess- 
lich des  Menschen)  in  einen  vorderen  und  einen  hinteren  Ab- 
schnitt geteilt.  Die  bisher  am  menschlichen  Kleinhirn wurnt  ge- 
bräuchliche TeihniL^  ist  eine  ausserordentlich  unbestimmte.  Welche 
Furche  eigentlich  als  Trennungslinie  zwischen  dem  sog.  Ober- 
und  Untorwitrin  ansjesiihen  wird,  ist  ni<"bt  flenflich  ersichtlich, 
insofern  das  Fulimii  ra»  uiuinis  und  das  Tuber  vermis  sowohl  zum 
Ober-  wie  Untet  wunu  uuiccliuet  werden.  Der  Suicus  horizontalis 
raa^nus,  welcher  eveut.  als  Trennungslinio  «^lm lacht  ist,  mündet  aber 
schon  beim  Menschen  ziemlich  oberliächlit  h  in  den  Wurm  ein,  thui 
dies  bei  den  Pitheci  noch  weniger,  ja  er  zieht  sich  hd  niedren 
S&ugetieren  immer  weiter  von  der  Medianlinie  zur&ck;  er  kann 
also  keine  durchgreifende  Trennungslinio  bilden.  Dasselbe  gilt  vom 
Suicus  superior  posterior  cerebelli,  weldier  beim  Menschen  den 
Lobulus  quadrangularis  nach  hinten  begrenzt;  auch  er  bildet  bei 
niederen  Säugetieren  keine  markante  Grenzlinie.  Es  bleibt  also 
unserer  Ueberxeugung  nach  keine  andere  Furche  als  Trennnngs- 
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linie  übrig,  als  der  Sulcus  snperior  anterior,  welcher  bei  allen 
Siagetieren  den  Wurm  an  der  gleichen  Stelle  and  gleich  tief  durch- 
quert. Wir  befiiulcM  uns  hier  im  Gegensatz  zur  Anschauung  von 
Ziehen,  welcher  bei  ilen  Monotremen  dieae  Forche  mit  dem  Sulcns 
horizontalis  magnn»  homologisiert.  Ana  allen  den  an <;i- führten 
(rrün'^  n  schlaffen  wir  vor.  die  Bezeichnungen  Vorder-  vunl  Hillter- 
WUrm  (Vermis  antfiior  und  posteiior)  eins^nfnhreu  iiiui  die 
Grenze  zwischen  beiden  niclit  an  der  Stelle  zu  machen,  wo  bi-i 
den  lir.hoieii  Tieren  der  Snleus  superioi-  posterior  re.sp,  iSulcu« 
horizüutalib  maguus  duii  Wuiiu  oberflächlich  oder  garnifht  durch- 
schneiden, sondern  an.  diejenige  Stelle  zu  setzen,  wo  der  tiefe 
constante  Suloua  snperior  anterior  mit  dem  gegenüberliegenden 
Zelt  ansanunen  den  Wurm  bei  aUen  Säugetieren  gleichm&saig  in 
Bwei  Teile,  einen  vorderen  und  hinteren  spaltet,  eine  Trennungs- 
linie, die  auch  den  Markkem  in  ungefähr  zwei  gleiche  Teile  trennt. 
Der  Umstand,  dass  dadurch  der  Lobulus  quadrangularis  in  zwei 
Teile  geteilt  wird,  von  denen  der  vordere  zum  Vorderwnrm,  der 
hintere  zum  Hinterwurm  gere«  linet  werden  nuis.s,  ist  kein  Gegen- 
grund: nur  l>eini  Menseht  ii  mid  d»  ?i  Iicilieren  Aft'en  j)assen  diese 
beiden  Tede  -lirer  Gestalt  ua<  ii  ziisaiiiiin  n.  dass  si<"  ^cTnciiisam 
äusserlieli  b<'t rächtet,  einen  vif  i<  i  kjm.ii  Lajijjt-n  ausmaeheü.  ha^s 
sie  abei  tieshalb  nicht.  *  iii  ^aiiz<  s  zii.saüimenf^ehöriges  Stiit  k 
des  Kleinhirns  bilden,  lehrt  der  N'ergh'ich  mit  dem  Kleinhirn 
niederer  Säugetiere,  wo  der  hintere  Teil  dieses  ursprünglichen 
Lobulus  quadrangularis  sich  immer  mehr  dem  Heinisphaeren- 
abschnitt  zuwendet,  welcher  dem  von  den  Autoren  so  beuannten 
TJnterwurm  zugehört,  bis  er  bei  den  Bodentia,  Insectivora,  Edentata 
etc.  ganz  mit  diesem  Teile  verschmolzen  ist:  Aus  dieseu  Grtinden 
meinen  wir,  u  iss  die  natürliche  Trennung  des  Wurm.s  in  zwei 
Teile  dun  h  d<  n  Sulcus  superior  anterior  gebildet  wli  d.  und  dass 
diese  Teile  ihrer  Lage  nach  zu  einander  besser  als  Vorder-  und 
Hinterwurm  l>ezeichuet  wenleu  rnüsst-n.  Dass  die  hislier  übliche 
Hinteilung  des  Wurmes  und  Markkcrnes  un^enüueiid  ist,  spricht; 
auch  Zieh'-n  in  S(;in<>m  Bucle-  über  (.Ii«- AIoiu»li einrn  unumwunden  aus. 

Vom  V(*rderen  dickeren  Teil  des  Markkems  gehen  nun  ge- 
wöhnlich zunächst  ein  weisser  Strahl  nach  oben  und  zwei  nach 
unten.  Von  diesen  tmteren  wird  der  hintere  ganz  dünne  zum 
Yelum  medulläre  anterius,  während  der  vordere  dicke  sich  sofort 
nach  seinem  Abgang  vom  Markkem  in  mehrere  Aeste  spaltet,  die 
in  die  einzelnen  Abschnitte  des  Lobulus  centralis  einstrahlen. 
Hierbei  sei  erwähnt,  dass  eine  Lingula  bei  allen  Säugetieren, 
wenigstens  soweit  man  es  makroskopisch  beurteilen  kann,  zu  be* 
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stehen  scheifit.  Hit  Aiuoshine  der  ganz  kleinen  Tiere  heben  wir 
sie  überall  erkennoi  können.  Der  obere,  yom  vordem  Teil  des 
Markkems  abgehende  Strahl  ist  gewöhnlich  etwas  dünner  als  der 
nntere;  er  teilt  sich  üieintcns  auch  sehr  bald  in  einuu  Strahl,  der 
nach  Toni  uiul  oben  in  die  Pars  a.sceDdeDS  inonticuli  geht,  und 
einen  ziemlich  senkr«  rht  in  die  Höhe  steigenden  Ast.  welcher  in 
das  Culiricn  fiiistrahlt.  B<'ide  phpn  genannte  Strahlen  vcräst-rln 
sit  )i  iKitüriicii  inehrlacU  in  den  ihnen  entsprechenden  Läppchen  des 
Wurms. 

Dci  hint«Me  Teil  de«  ilarkkerücis  setzt  sicii  in  einen  Strahl 
fort,  der  öfters,  besonders  bei  höheren  Säugetieren,  bis  zu  seiner 
Spitze  glaohm&Bsig  dick  bleibt  und  der  in  einem  nach  vone 
concaven  Bogen  nach  oben  steigt.  Durch  diesen  bogigen  Lauf 
steigt  er  ntther  der  hinteren  als  der  vorderen  Peripherie  des 
dem  Colmen  snnächst  nach  hinten  gelegenen  Läppchen  empor 
und  gabelt  sich  eigentümlicher  Weise  erst  kurz  vor  seinem 
Kiid<  in  einen  Zweig,  welcher  in  das  von  den  Autoren  benannte 
Declive  hineingeht  und  einen,  welcher  in  das  Tuber  vermis  ein- 
strahlt. Von  letzterem  geht  ein  kleines  \vo!ss«^s  Blatt.  Folium,  aus, 
woh  lif's  sif  h  in  fler  Tiefe  zwisclu  n  Di'cliv»*  und  Tuber  halt  T>i(^^en 
gaii/.t  n  Von  einem  typiscli«  n  Maik^trahl  versorgten  Lappen  des 
Wunueb  in  zwei  Teile  zu  ueniicu  uud  d<  n  \  . leren  einein  ganz 
anderen  Lappen  zuzurechnen,  als  «leu  huiteieii,  hallt u  wir  für  un- 
richtig imd  wenig  übersichtlich.  Man  kann  unserer  Meinung  nach 
den  ganzen  Lappen,  der  constant  an  der  hinteren  oberen  Ecke  des 
Wurmes  heransragt,  als  Tuber  vennis  bezeichnen,  und  wenn  man 
will,  ihn  in  einen  vorderen  und  hinteren  Abschnitt  trennen.  Er 
entspricht  dem  L&ppchen,  weluho»  bei  niederen  Säugetieren  Ziehen 
mit  Lohns  inipendeus  beziichnet  hat. 

Von  der  hinteren  Seit*-  des  eben  beschriebenen  Markstrahles, 
der,  wie  erwiihnt,  eine  directe  Verlängerung  des  Markkernes  dar- 
stellt, gehen  nun  in  zieudich  regelmässigen  Abständen  dünne  Aeate 
ab.  Wf'lcho  in  die  wi-it»ien  Lä]»prh»n  «les  Hintt-rwurmH;  Pyramis, 
K«  'lulu>>.  Uvula  einstrahh  n.  iJie.sf  Lappciieu  d<  s  Unteres  iiün^  vt*r- 
schim-lzfu  bei  dm  nie<l<  i'  u  iSäug<-tieren  mit  d<au  Tuber  zu  emt.ui  luohr 
oder  weniger  zusaiunit-niiängenden  Complexe.  welcher  die  ganze 
hintere  Flltcho  des  Warmes  einnimmt  Ob  man  nun  annimmt,  das» 
der  untei-ste  der  Aeste  von  dem  grossen  hinteren  Markstrahl  oder 
vom  Markkem  selbst  abgeht,  und  im  zweiten  Fall  also  noch  einen 
direct  vom  Markkem  nach  unten  abgehenden  Markstrahl  mehr 
rechnet,  ist  einv  rein  iiusserliche  Sache,  Etwas  anders  scheint  aller* 
dings  der  hintere  Teil  des  weissen  Kerns  bei  Phocaena  sich  ans* 
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zubroiten  (Fig.  105).  Bei  letzterem  gehen  die  Aeste  für  den  Hinter- 
wiirm  an  dem  von  uns  untersuchten  Exemplar,  nicht  von  einen» 
tvpisclien  gemeinsamen  Mnrkstrahl.  sondern  diret  t  vimi  Kern  ab. 
Und  zwar  gehen  von  dem  hinteren  Teil  dt-s  Markkerus  zunächst 
drei  Strahlen  ab.  Der  unterste  dieser  drei  Strahlen  läuft  an  der 
lünteren  Wand  des  Zeltes  entlaiig  und  in  diesem  Laufe  sdiidct  er 
nacheinander  zwei  Aeste  in  die  am  meisten  ventral  gelegenen  Lftppchen 
des  Hintorwurmes.  Auch  die  Yerastolung  des  vorderen  Teiles  des 
Uarkkemes  verhält  sich  bei  Phocaen«  etwas  abweichend  von  der 
B^^lf  insofern  auch  hier  die  Aeste,  welche  sonst  erst  vom  unteren, 
ref^p.  oberen  Strahl  abzugehen  pflegen,  direct  vom  Markkem 
kommen.  Dies  hat  vielleicht  darin  seinen  Orimd,  dass  die  Läppchen 
dos  "Wurmes  bei  Phocaena  ihrer  Form  und  Grösse  naeli  ausser- 
ordentlich «^Icichmässig  pjestaltet  sind.  Av.ilirond  sie  <len  übrigen 
S;iuu;etieren  verschiedeuartigcir  Fonin-n  bositzen.  Ih'v  Kleinhirn- 
wurni  der  Mamipialier  scheint  nach  den  von  Zieht  ii  ^e^rbenen 
Abbildungen  zu  üchliessen,  fast  vollkomm<n  dem  der  Kodentia  zu 
gleichen.  Derjenige  der  Monotremen  zeigt  eine  etwas  abweichende 
Form.  Doch  ist  diese  Form  sehr  davon  abhingi^,  ob  der  Sagittal- 
schnitt  durch  den  Wurm  gerade  die  Medianlinie  getroffen  hat  oder 
seitlich  davon  liegt. 

Auch  die  Kleinhirnhemisphaere  sämtlicher  Säuge- 
tiere zeigt  einen  ähnlichen  Bau.  Dass  diese  Hemisphaere  vom 
Wurm  durch  eine  an  der  hinteren  und  unteren  Fläche  überall 
deutliche  Fissura  paramediana  getrennt  ist,  wurde  schon  er« 
wrdint.  Nach  der  von  uns  gegebenen  Einteilung  und  Bezeichnung 
würde  vou  Hemispha«  i<'nt(  ilen  des  Kleinhirns  zum  Vordorwurm 
dif  Ala  lobuli  (  »  ntralis  imd  der  vordere  Absclmut  de.^^  Lobulus 
•jUiidi  »n^nd.iri.s  (tler  auch  Lobulus  lunatus  ant«'rior  genannt  wird) 
zu  lechnen  sein,  wahrend  die  übrigen  Teile  dem  Hinterwunne  an- 
gehören. Diese  vorderen  Abschnitte  sind  sich  nun,  Grüsscnuutor- 
schiede  natürlich  abgerechnet,  bei  den  Säiig<>tieren  ausserordentlich 
ähnlich;  ne  sind  sich  nicht  nur  in  der  Abgrensung,  in  der  Oonfl- 
guratton,  sondern  auch  in  der  Beschaffenheit  der  Oberfläche  ähnlich, 
insofern  diese  Oberfläche  am  Kleinhirn  sämtlicher  Saugetiere  glatt 
ist.  Der  einzige  Unterschied,  der  bezüglich  dieses  Teiles  in  der 
Reihe  der  Säugetiere  zu  <  onst.itii  ren  ist,  ist  der,  da.ss  bei  niederen 
Ordnungen  die  seitlichen  Partien  dieses  Hemisphaerenteiles  sich 
stark  verschmälern  und  auch  ganz  erheblich  im  queren  Durchmesser 
abnehmen,  un«l  rhiss  sie  die  P(Mi]>herie  der  Hemisjjliaeic  nicht  er- 
reichen, sondt'i  n  d;iss  hiteral  von  ihnen  sicii  andere  Teile  hingelagert 
lud'cn,  thf  /inn  Hiuti-rwurm  i;t'lii>ren     Die  beiden  zum  Vorderwurm 
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gehürendou  Tuiie  weiden  durch  den  äulcus  cerebelli  anterior  ge* 
trennt.  Letsterer  schneidet  den  Wann  swiachen  LobtüoB  centealis 
und  HondculuB  ein  nnd  liegt  bei  niederen  Säugetieren  angel3Uir 
an  der  Ghrenae  zwisdiw  unterer  und  vorderer  Kleinhimflüche.  Die 
hintere  Begrensnng  des  Lobulns  Innatns  anterior  wird,  wie  geaeg^ 
vom  typischen  Sulcus  snperior  anterior  gebildet,  wdoher  den  Wurm 
£wisc)ion  Culmen  und  dem  von  den  Autoren  sobenoonten  DecUve 
dnrchschneidet. 

Von  Hemisphaerenteilen,  die  zum  Hinter  wurm  gehören,  kommen 
beim  Menschen  in  Isptracht:  Lobulus  lunatus  posterior,  TiObrilus 
seinilunaris  superior,  Lobulns  semilunarin  int't  i  ior,  Lobulus  i  unei- 
ibrmiä,  Tonsilla  und  Floccuhis.  Wir  woib-u  «He  Veräudriungen, 
weU  ho  die  oinzelm  u  Luppen  üu  der  Hemisphuere  des  Säugetier- 
kleinhiruä  durchmachen  und  wodurch  letztere  eine  allmählich  ver- 
ftnderto  Gestalt  gewinnt,  im  folgenden  besprecheii. 

Lobulns  Innatus  posterior.  Er  bildet  beim  Mensdien, 
wie  erwähnt,  die  hintere  Abteilung  des  Lobalus  qnadrangularis 
und  wird  vorn  vom  Sulcus  superior  anterior  und  hinten  vom  Snlcus 
snperior  posterior  begrenzt.  Medial  geht  er  in  das  Declive  oder 
in  den  vorderen  AI  <  linitt  des  von  uns  als  Ganzes  nufgetassten 
Tuber  vermis  über.  Na«  h  der  Seite  zu  sich  verschmülernd,  er- 
reicht er  die  seitliche  Peiiplierie  der  Kleinhinihemispha-Te  und  wird 
hier  von  einer  tiefen  Spalte,  der  sagittal  laufenden  Fortsetzung 
des  Sulcus  liorizontalis  iniii^nus  von  den  Lappen  d<T  unteren  Fläche, 
speciell  der  Fiokke  luid  d.  iu  Lobulus  cuneiforniis  getrennt.  Wir 
bemerken  hit-r  gleich,  duss  diese  sagittale  Spalte  keine  eigentlielie 
Kleinliirnfurche  ist,  sondern  durch  das  Kintreten  des  PonsschenkeU 
bewirkt  wird,  welcher  den  Grund  dieser  Spalte  abgiebt.  Die  Ver- 
bindung  des  Sulcus  horizontalis  magnus  und  dieses  Spaltes  ist  auch 
nur  eine  oberflächliche.  Beim  Schimpansen  hat  der  Lobulus 
Innatus  posterior  dieselbe  Gestalt,  ist  von  den  gleichen  Furchen 
abgegrenzt,  nur  biegt  er  an  der  seitlichen  Peripherie  nach  unten 
um  und  liegt  noch  mit  einem  Zipt'el  an  der  Basis  selbst.  Während 
er  beim  Menschen  an  der  seitlichen  Peripherie  des  Kleinhirns  grade 
nu<  h  den  Seitenrand  des  Lobulus  cuneiforniis  b»  l  ührt,  dagegen  von 
der  Fiokke  durch  den  Poussr  henkcl  getrennt  ist,  stös.st  er  beim 
Schimitansen  dadurch,  «iass  «m  weiter  basalwärts  reiclit.  auch  an  die 
Fiokke  an.  Durch  dicht  s  .'jUli  kere  Umbiegen  der  seitiiclien  Partie 
dieses  Luppens  nach  basalwärts  reicht  auch  der  Sulcus  superior 
posterior  weiter  nach  imten.  Bei  Macucus  und  Cebus  capucinus 
verhält  sich  der  Lobulus  lunatus  posterior  wie  beim  Menschen,  d.  h. 
or  reicht  nach  lateral  bis  zu  der  oben  skizzierten  sagittal  laufenden 
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Furche,  rosp.  bis  vom.  PonSBOhenkel  heran.  Indessen  ist  er  niehi 
von  der  Flokke  getrennt;  letetere  Jiegt  ihm  vi<*1ntehr  dicht  an  und 
dadurch  kotumt  es,  dass  die  Flokke  und  auch  der  seitwärts  von 
ihr  lieraiisragende  Zipfel,  wel(  lier  wahrschciiilic;li  dem  Lobuliis  pe- 
trosus  WaUltxor's  idcnHseh  ist,  boi  Betrachtung  der  Kloinhim- 
hemisphaeie  von  oben  schon  sichtbar  ist;  bei  Hapale  ist  das  Ver- 
hältnis älinlii;lj  wie  bei  Cebus.  Beim  Maki  ist  der  Tiobulus  luiiatuH 
posterior  sehr  schmal,  und  der  ihn  nach  hinten  zu  bcgienzendt- 
Sulcus  superior  posterior  erreicht  den  Warm  nicht  mehr.  Während 
ferner  bei  den  niederen  Affen  die  I^okke,  wenn  anch  lateral,  so 
doch  etwas  mehr  basal  gelegen  ist,  als  der  Lobulos  Innatus,  liegt 
sie  hier  in  gleichem  Niveau,  so  dass  nicht  mehr  die  seitliche  Partie 
des  liobulus  lonatus  posterior,  sondem  die  Flokke  selbst  die  hintere 
laterale  Partie  der  Kh-inhirahemisphacre  bildet.  Die  Verhältnisse  be- 
züglich des  Lobolus  lunatus  posterior  bleiben  sich  nun  bei  den  übrigen 
Tieren  ziemlich  gleich,  nur  rückt  seine  seitliche  Partie  immer  mehr 
von  der  Pcrijiherie  ab.  je  mehr  sich  Teile  der  Kleinhirnheniisphaeie 
von  bai>al\v;iit.s  nach  vorn  nnd  spitlicli  s<*hi«*Hpn  nnd  sirli  über  und 
lateral  vom  Ponsscheiik«  !  Iiinlaj^i-Mii :  toiiici-  ist  zu  licuierken,  dass 
di<'ses  Läppchen  bei  den  Cami\oreii,  üuguiaten  (wie  es  lieiiii  Kl>  - 
fanten  ist,  können  wir  niclit  sagen;,  bei  den  Rotlentia,  Edeuiata 
gt  genüber  dem  Lobulus  lunutus  anterior  ütark  verscluuäiert  und 
dass  es  mit  dem  Wurm  nur  durch  eine  schmale  Brücke  in  Ver- 
bindung steht.  Bei  gams  kloinen  Säugetieren  ist  es  nicht  ganz 
deutlich  zu  erkennen,  ob  es  oberflächlich  überhaupt  mit  dem  Wurm 
verbunden  ist.  Beim  Pferd  erhält  das  Läppchen  seitlich  eine  knopf- 
törmigo  Verdickung.  H*  !  Phocaena  können  wir  nach  dem  einen 
Exemplar,  wi-lches  wir  besitzen,  nicht  mit  Sicherheit  sagen,  welches 
Läppchen  dem  Lobulus  lunatus  posterior  entspricht,  da  sich  der 
Wurm  resp.  die  Hemisphaere  dcrmassen  verschoben  hat,  dass  eine 
Bezugnahme  fler  <  inz^lnen  HemisphuiMcnläpp'  hen  zu  soh  lien  d«>s 
Wunnes  uninr>j^lir!i  isi.  Beim  Seehund  haben  sirli  (he  beuleu  Lubuli 
lunati  im  C^uerdurchuiessci  iiush.eioidentlieh  verschmälert,  so  dass 
sie  nur  dii'  mtjdiale  Hälfte  der  oberen  i  Uu  hc  einnehmen,  dagegen 
so  stark  in  die  Länge  und  nach  vorn  ausgezogen,  dass  der  vordere 
Pol  des  Lobulus  lunatus  anterior  noch  auf  die  Basis  etwas  umbiegt 
und  hier  dem  N.  trigeminus  anliegt. 

Der  Lobulus  semilunaris  superior.  Erwirdam  mensch- 
lichen Kleinhirn  nadi  vorn  vom  Sulcus  superior  posterior,  nach  hinten 
vom  Sulcus  hori/ontalis  magnus  begrenzt.  Er  verschmälert  sich 
sowohl  nach  medial  zum  Wurm  zu,  wo  <'r  in  das  Folium  vermis 
übergeht,  als  auch  nach  der  Peripherie  hin,  die  er  dort  orreicht, 
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WO  der  Ponssob^ikel  im  Klemhim  verschwindet.  Am  breiteslen 
ist  er  am  hinterea  lateralen  Winkel  der  Hemiaphaere,  wo  er  mit 
dem  Lobulas  semüimaris  inferior  eine  hei-vorragende  stumptV  Eck*' 
bildet.  Diese  hervorragende  Ecke,  welche  dem  hinteren  Winkel 
der  Klcinhirnhemisphaere  entspricht,  linder  sich  am  Kleinhirn 
sämtlicher  Säu^^etiero  wiodf-r  Bpjm  Schimpansen  hat  dfr  Lohnlns 
semilnnaris  supenor  ZH-uili(  h  <V\r  ixh'iclK*  Oestalt.  d«**  h  im^r  er  s*-it- 
licli  etwas  mehr  auf  die  hiütcie  Kleinhirntiaclu'  ülx  r,  Wci  d»  n 
niederen  Alten  verschiniilcrt  er  sich  nach  dem  Wurm  zu  sehr 
stark  und  liegt  mit  seinem  dicken  seitliehen  Ende  dem  Lobulus 
petroans  an.  Die  mediale  Verschmälemng  dea  Läppchens  ist  bei 
den  Halbaffen  ao  stark,  dass  er  sich  nach  dem  Wurm  zn  in  ein 
feines  Blatt  (Folium  vermis)  aussieht;  ansserdem  ist  er  mit  dem  Lobnlns 
semilnnaris  inferior  sehr  eng  verbünden.  Bei  den  Carnivoren  ist  das 
Yerhftltnis  ein  ähnliches;  die  mediale  Verschmftlerung  des  Läppchens 
ist  aber  nicht  mehr  bis  zum  Wurm  zu  verfolgen.  Die  Verst  hmelzung  mit 
dem  Lobulus  semilunaris  inferior  ist  bei  den  Rodentia,  Insecti« 
vora.  Edejituta  noch  n»ehr  ausgeprägt:  bei  den  Rodentia  kann  man 
wiederum  dir  mediale  Verschniälernnr:^  dieses  Läppchens  als  feines, 
etwas  in  der  Tiefe  f^ologenes  Blatt  bis  zum  Wurm  v.  rfolgen.  An 
der  seitliclien  Vt-rdii  kuu^^  und  an  dein  sich  nach  medial  zu  einem 
feinen  ßiattc  uusziehejuleu  Verhalten  ist  iH<*sps  Läppchen  am 
liinteren  Winkel  der  Heuiisphuere  bei  fast  allen  Säugetieren  zu 
erkenne.  Beim  Seehund  scheint  eine  solche  Verschmelzung 
auch  eingetreten  zu  sein  und  beide  Läppchen  auf  ein  kleinea  redu* 
eiert  zu  sein,  das  hinter  den  LobuU  lunati  und  medial  von  der 
grossen  sagittalen  Spalte  auf  der  hinteren  Fläche  gelegen  ist  Bei 
PIuKncna  sind  zwar  ihrer  Form  nach  ähnliche  Läppchen,  wie 
beim  Menschen  und  höheren  Affen  vorhanden,  welche  an  der  hinteren 
oberen  stumiifen  Kante  der  Kleinhimhemisphaere  liegen,  doch  lassen 
sie  keine  n  clitc  Beziehung  zum  Wurme  erkennen  und  aind  deshalb 
schwer  zu  In  Diiolot^^isieren. 

Lobulus  semilunaris  inf  ei  inr  und  Lobulus  graeilis. 
Beide  zusammen  bililen  beim  Mmsrheu  ein  Läppchen,  welehes 
mit  einem  Kugeluus>rlinitt  grosse  Aehulichkeit  hat.  Dies  Läppchen 
wird  nach  dera  Wurm  zu  breiter  und  geht  liier  in  das  so- 
genannte Tuber  vermis,  dem  von  uns  als  hinteren  Teil  der  Tnber 
vermis  bezeichneten  Abschnitt  über.  Nach  lateral  zu  wird  das 
Läppchen  sehr  schmal  und  endet  hier  mit  dem  Lobulus  semilunaris 
superior  am  hinteren  Ende  der  Spalte,  deren  Qrund  vom  Pons- 
schenkel  gebildet  wird.  Nach  oben  bildet  seine  Grenze  der  Sulcus 
horizoQtalis  magnus,  nach  unten  der  Sulcus  inferior  posterior.  Beim 
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SchimpaAsen  hat  dieses  Läppchen  ungefUir  die  gliche  Gestalt» 
nur  yerscbmileit  es  sich  umgekehrt  nach  dem  Wurm  au  und  wird 
nach  lateral  etwas  breiter.  Bei  Macacus  und  Gehns  ist  die 
YerschmAlenmg  des  Lappens  nach  dem  Wurm  au  schon  erheblicher 
und  ferner  ist  er  hier  mit  deui  Lobulus  semiliinaris  superior  schon 
zu  einem  schwer  in  zwei  Abteilungen  zu  trennenden  Läppchen 
verbunden,  wolches  den  lu'ntoreu  stumpfen  Winkel  der  Kloinhirn- 
hcmisphaert;  ciiuiimmt.  Beide  T/obuli  »emihmaros  i^n-nzcn  latoial 
an  den  hier  aufgetretenen  Lubulus  petrosns.  Dass  diese  Verscdiine!- 
zung  bei  deu  niederen  Säugetieren  eine  immer  ntaikore  wird,  lat 
schon  vorher  gesagt.  Bei  deu  Carnivoren  ist  seine  Abgrenzung 
schwieriger,  da  er  mit  den  darunter  gelegenen  LAppchen  einen 
schmaleti  mehrfadi  «»förmigen  Windungszug  bildet  Beim  Pferd 
ist  sowohl  der  Lobulus  semüunaris  superior,  ids  auch  der  inferior 
gut  abgrenabar;  der  erstere  bildet  ein  Läppchen,  welches  Aehn« 
lichkeit  mit  emer  dicken  Keule  aeigt,  und  das  sich  medial  zu  in 
charakteristischer  Weise  verjüngt  und  in  das  Folium  vei-mis  i'iber- 
geht;  (wie  gesagt,  stellt  die  blattförmige  mediale  Verschmälerung 
des  Läppchens,  welche  bei  niederen  Säugt-tieren  gleichfalls 
zu  beobachten,  aber  nicht  bis  zum  Wurm  zu  verlbl<Tpn  ist, 
das  Homologen  des  Folium  vermis  dar).  Der  Loljulu.'s  «emihmaris 
inferior  ist  beim  Pferde  ebenfalls  daduieli  <riit  al)i;i(»nzbar,  »iass 
mau  dieseb  Läppchen  direct  in  das  Tuber  vermis  liintiu  verfolgen 
kann.  Das  Läppchen  besteht  aus  zwei  Abteilungen,  die  an  der 
hinteren  Fläche  der  Hemisphaere  neben  und  etwas  unter  dem 
hinterm  Absdinitte  der  Tuber  vermis  gelegen  sind  unÜ  seitlich 
an  die  von  uns  benannte  Fissura  sagittalis  profunda  angrenzen. 
Beim  Seehund  hat  diea  Läppchen  dieselbe  Lage,  doch  ist  es  schwer 
abzugrenzen.  Bei  Phocaena  lässt  sich  die  Beziehung  zum  Wurm 
nicht  feststellen, 

Lobulus  cuneiformis.  Dieses  zwar  breite,  aber  nicht  so 
lan^e  Läppchen  liegt  heim  Menschen  an  der  unteren  Kleinliirii- 
lienusphaere  zwisclien  dem  voi-hor  bespiv)i-henen  Liip|K-heu  und  der 
1  ousille.  "Medial  sich  veiijuhmälerüd  gellt  es  iu  die  Pyramis  über 
imd  laUral  ixsi).  nacl»  vorn  liegt  ihm  die  Flokke  an:  es  wird  be- 
grenzt duich  die  beiden  Sulci  inferiores  cerebelli.  Beim  Schim- 
pansen verhält  sich  das  Läppchen  wie  beim  Menschen;  bei  den 
niederen  Affen  hat  es  an  Umfang  sehr  stark  al^enommen,  und  es 
scheint  (genau  lässt  sich  das  an  unserem  Material  nicht  feststellen) 
die  ToosiUe  oder  ein  Teil  derselben  sich  an  seine  vordere  laterale 
Grenze  gelegt  au  haben,  so  dass  letztere  sich  demnach  zwischen 
Lobulus  cuneiformis  und  Flokke  gedrängt  hätte.   Beim  Maki 
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nimmt  da»  Läppchen  den  nnleran  Tefl  der  hinteren  Kkishiniflicbe 
ein.  Beim  Pfe rd,  'WO  die  YerhiltnisBe  wieder  dnrchaichtiger  und, 
verhält  eich  das  Läppehen  folgendermassen:  Die  Pjramis  dei 
Warmes  verschmälert  sich  nach  lateral  und  umzieht  sonächst  in 
querer  Bichtnng,  in  Form  eines  schmalen  Windimgszuges  von  iinU'a 
her  bogenförmig  den  vorher  beschrieben <>n  Lobulns  semilimaris 
inferior;  dann  wendet  sich  dieser  schmale  Windungszag  mit  starker 
Krümmung  nach  vorn  und  /ielit  in  sagittaler  Richtung  nunmehr 
seitlich  vom  Lobuius  semilunaris  inferior  und  superior  bis  zum  Poiis- 
scli«  nkt  1.  wo  PI-  lateral  vom  Lobulns  lunatus  posterior  ond<  t. 
Zwi.st  lieii  dit'bcm  Windungszuge  und  den  eben  genannten  Läppcli«  n, 
Hii  denen  er  vorb«n  nach  vorn  zieht,  liegt  unsere  Fissuin  sagittah.>> 
profunda  (Fossa  latersdis  von  Ziehen).  Diese  Fissura  ist  also  im 
hinteren  Abschnitte  sidier  nidit  dem  Sulcus  horisontalis  magnus 
identisch.  Bei  den  Carnivoren  verhält  sich  die  Windung  ebenso ; 
hier  erkennt  man  noch  ausserdem,  dass  sie  an  ihrem  vorderen  Ende 
seitwärts  wieder  umbiegt  und  nun  mit  einem  gleich  schmalen 
Wiudungszug  wieder  zurückläuft.  Durch  dieses  abermalige  Umbiegen 
und  Zurttcklaufen  der  Windung  entsteht  die  von  uns  so  genannte 
Fissura  sagittalis  superficialis  (Fossa  paralateralis  von  Ziehen). 
Oh  diese  Windung  bei  niederen  Tieren,  Rodentia,  Insectivnra,  Kdm- 
tata  etc.  existiert,  ob  sie  event.  identiscli  ist  mit  dem  l.nbiilns  petrosus 
oder  einem  Teil  des<?ellH  ü,  können  wir  mit  Bestimmtheit  nicht  sagen, 
iudess  drHngt  sich  diese  Vermutung  auf. 

Beim  eil  und  ei  streckt  sich  der  Lobuius  euneiformis  sehr  stark 
nach  vorn,  er  plattet  sich  nach  der  Basis  ausserordentlich  ab,  so  dass 
ei-  fast  die  ganze  basale  Fläche  der  Kleinhirnh^nispbaere  einnimmt 
(Fig.  und  ist  durch  viele  radienfdrmig  laufende  Sult»  in  zahlreiche 
kleine  Läppchen  geteilt.  Bei  P  h ocaen  a  scheint  dasjenige  Läppchen, 
welches  die  basale  Fläche  einnimmt,  und  das  sich  nach  vom  ver* 
schmälernd  eine  krummschnabelförmige  Gestalt  gewinnt,  dem  Lobuius 
oimeiformis  zu  entsprechen. 

Tf»nsille.  Sie  ist  heim  Menschen  ein  schmales  Läppchen, 
wt  U  lieH  etwas  v<'rff*'el<t  zwischen  Lobulns  ctineitnrmis  nnd  Mednlla 
oMnugata  liegt,  und  weh  In  s  medial  mit  dtM-  TN  ula  des  Wnf-mes  la 
^'.•lbind^ng  stellt.  Dnsselbe  Verlialten  zeigt  die  Tonsille  beim 
8 eil  i mp.i  nsen.  Bei  Macacus  und  Cebus  hat  sie  sich,  unserer 
Anschauung  nach  zwischen  Flokke  und  Lobuius  euneiformis  ein- 
geschoben. Beim  Ma'ki  scheint  dasselbe  zu  'sein  und  ausserdem 
eine  Yerst;hmelzung  zwischen  Tonsille  und  Flokke  eingetreten  zu 
sein.  Auch  bei  den  Carnivoren  und  Ungulaten  sind  sie  wahr- 
scheinlich zu  einem  kleinen  L&ppchen  verschmolzen,  welches  seit- 
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lieh  vom  Corpus  trapezoideä  liegt.  Dasselbe  von  den  niederen 
Tieren  (Kaninchen,  Gtfirteltiar)^  wo  die  Toiinlle  vor  dem  Lobulos 
petroeus  -seitlich  vom  Corpus  trapesoides  Uegt»  Auch  beim  See- 
'hnnd  findet  sich  seitlich  von  der  Austrittsstelle  desN.  facialis  und 
'N.  acnsticus,  ein  schmales,  llingliches  L&ppchen,  welches,  etwas  ver- 
stockt liegend,  nacli  Form  und  Lage  der  Tonsille  entspricht.  Bei 
Pitocaena  scheint  das  kleine  hufeisenförmige  Tiäppchen  an  der 
Basis,  in  dessen  OefTnun^  sich  N.  fac  ialis  und  acusticus  hineinlegen, 
der  Tonsille  und  Flokke  zu  entsprechen;  eine' Beziehung  sum  Wnrm 
lieas  sich  nicht  festste] k-u. 

Flocculus.  Die  FJokke  liegt  beim  Menschen  als  ein 
kleines  sehmales,  sich  nach  latfral  aber  utwas  v<'idickeiul<'S  Läppchen 
vor  dem  l^obulus  cuneiforinis  unter  dum  emtreteuden  Ponsschenkel. 
Beim  Schimpansen  ist  dasselbe  der  Fall.  Das  weitere  Verhalten 
bei  dra  übrigen  Tieren  ist  schon  bei  Besprechaug  der  Tonsille  er- 
wähnt worden. 

Lobulus  petrosus.  Dieses  zipfelfönnige  Läppchen  konnten 
wir  beim  Menschen  und  Schimpansen  nicht  feststdlen;  bei 

Cebus  scheint  dieses  Läppchen  eine  seitliche  Ausüpfelung  des 
Lobulus  euneiformis  z\i  sein;  bei  den  Carnivoren  macht  es  noch 

mehr  den  Eindruck,  als  ob  dieser  Zipfel  vom  Ende  jener  wunn- 
förmi^en  Windung  abgeht,  zu  welcher  sieli  der  Tjobulus  rimeiformis 
bei  ihnen  unigpstaltet,  ebenso  beim  Sc  hw(un;  beim  Pf(ii  (l  konnten 
wir  dii  i^cs  Läppchen  nicht  fi  ststellen;  bei  niederen  Tieren  (Kaninchen) 
ist  es  sehr  stark  und  bildet  jene  nach  hinten  gehende  Urabiegung 
des  lateralen  Hemisphaeren teils ;  w  ahrschemlich  ist  der  grÖsste  Teil 
des  ursprünglichen  Lobulus  euneiformis  in  ihm  enthalten;  auch 
beim  Seehund  geht  ein  kleiner  Zipfel  vom  vorderen  Abschnitt 
des  Lobulus  euneiformis  ab.  Bm  Phocaena  wiederum  ist  dieser 
Zipfel  nicht  deutlich  ausgeprägt« 

Damit  wäre  die  vergleichende  Schilderung,  welche  wir  auf 
Qrund  unseres  Materials  vom  Kleinhirn  geben  konnten,  beendet, 
lind  wenn  wir  auch  nicht  imstande  sind,  bis  ins  Kleinste  hinein 
die  Identität  bestimmter  Abs<-hnitte  des  Kleinhirns  in  der  Reihe 
der  S^lngetiere  genau  festzuf^tellen,  ao  kann  man  doch  aus  dem  bis 
jetzt  Dargestellten  (h  n  si(  hereu  Schlwss  ziehen,  daas  ohne  Zwang 
zwischen  den  einzelnen  Teilen  den  Cerebeiium  in  der  ganzen  Keihe 
der  Säugetiere  eine  Homologie  besteht. 

Vom  Bflckenmark  haben  wir  das  wesentlichste  schon  bei  Bo* 
q»reohung  der  allgemeinen  FormverhUltnisse  erwähnt.  Nachzutragen 


L>iyui^i-ü  Ly  Google  i 


566 


^liuitoiuie  des  CeuUaliierveusygtems. 


wftre  nooh,  daag  Bkmtliche  Sftngetiere  an  ihrem  Rfickemnarke  die 
gleiche  Ansahl  von  Halawunehi  besitzeD,  daaa  aber  die  Zahl  der 
Dorsal-  rmd  Lombo-Saendwonselii  sehr  verachieden  ist  Ferner 
dürfte  zu  erwfthnen  sein,  dass  bei  den  FischsäugetierCT  die  Lumbal- 
anschwellung  sein-  mangelhaft,  bei  der  Fledermaus  die  Hals- 
anachwelltmg  im  Yerh&ltnis  sehr  stark  ausgebildet  ist,  daaa  bei 
einzelnen  Tieren,  z.  B.  Seehund,  der  Wirbel kanal  sehr  geräumig, 
bei  anderen  wieder,  z.  B.  Kaninchen,  Ratte,  Fledermaus,  er  sehr 
eng  ist.  Das  Rückenmark  aller  Saugetit  r*-  besitzt  eine  Cauda 
tquina.  Alles  übrige  vom  Eückenmarke  der  Säugetiere  wird  im 
mikroskopischen  Teil  besprochen  werden. 
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1.  Aiiii«lit  des  Üchimpansengehinis  von  obeu.   (.Natürliche  Grosse.) 
Mediunnpalte.  1 13.  Sulcu.s  .subparietAlis. 

Nebenfurrhen,  «  v.  Fortsetzungen  dos  Sulcus 4 14.  Fissuru  parieto •oecipitalis  later»li9  Affen« 
frontalis  auperior.  1  spalte. 

Qnere.  die  Hediankante  einschneidende  Furche  1 1!>.  Snicua  oceipitalia  snpertor. 


Fissura  inHecta  (  Wilder)  s.  infleesofLuaeana  10 


u.  Lemoiguc). 
Medialer,  vom  Sulcus  praecentralis  int'orior 
nach  vom  gebender  Ahi;  Sulcus  frontalis 
medius,  intermediiiK  s.  prinoipalis  (Wal- 
deyer). 

Dieselbe  Furcite  link^.  hier  als  \at  des  Sulcus 
frontalis  inferior. 

Nach   vorn   gehender   Ast   des   Sulcus  prae- 
centralis superior,  ev.  Sulcu.s  frontalis  superior. 
Lateraler,  vom  Sulcus  praecentralis  inferior  nach 
vom  gehender  Ast ;  ev.  Sulcus  frontalis  inleiior. 
Sulcus  praecentralis  inferior. 
SulcuK  ])r.ii'i  t"iit  r.ili<  «uperior. 
Sulcuii  (-t:aualiA  (iiulandi). 
Vorderer  Theil  des  Sulcus  intraparietalis  (resp. 
Sulcus  retroceutralis  inferior). 
Hinterns  Knde  de«  Sulcus  intraparietalis. 
VonlHit^  nabi'la^ti'    des  Sulcus  in(r;i|);trii'LLiIi'.. 
Hinteres  Ende  de.s  Sulcus  calloso-marginalis. 
Strahlenförmige  Nebenfurche  im  6yma  parle« 
talis  superior. 


Transversal  Ir»\ifendnr  Ast  von  15, 

17.  üabelun>jsft.st  der  Kis.sura  calcanna. 

1 18.  Oberes  Ende  des  Sulcus  eunei. 

i  10.  Gyraa  occipitalis  superior. 

!  20.  G  ^n-u!«  occipitalis  inferior. 

2\.  Oix'n  ulum  der  Affenspalte. 

,  22-  Ciyrus  angularis. 

\*2H.  Hmteros  Ende  des  Sulcus  temporalis  superioi. 

24.  Lobiilus  p;iri<'t;ili<  superior. 

2n.  Kn  uzfüfiuige  Nt-br'nfurche  im  Lobulus  parie- 
tal is  inferior. 

26.  Gyms  supramarginalis. 

1 27.  Sulcus  retroeentralis  superior. 

,28.  Gyriis  ronfralis  posterior, 

i  29.  Gyrus  cenLr«ili.s  anterior. 

;  90.  Gyrus  tVontalis  inferior. 

'  81 .  Gyrus  frontalis  medius. 

32.  Quere  Nebenfurche.  welche  zum  Sulcus  fmn 
liilis  superior  gehitrt. 

33.  Quere ,  die  Medianspalte  durcbschueideod«- 
I  Nebenturche. 

'  84.  Qyrus  frontalis  superior. 


Flg.  S.  Ansteht  lies  SeUntpattfeBgehlras  von  der  Seite.   (Natürliche  Grösse.) 


Sulcus  praecentralis  inferior. 
Gyn»  frontalis  inferior  s.  tertius. 

Sulcus  orbit;tlis 

Sulcu!}  fronto-orbitalis  (Waldeyor). 
Nach    vfirn  gehender  Ast    des  Sulcus  prae- 
centralis inferior  s.  Sulcus   frontalis  inferior. 
Sulcus  frontalis  medius  s.  intermedius  s.  princi- 

palis  (  W"  a  1  (1    \  er) 


18. 
19. 

■J(i. 

21 

22. 


Gabel&ste  der  Fissura  calcarina. 

Transversal  laufender  Ast  des  Sulcus  ocetpitalio 

.superior 

Gyrus  o«  cipdalis  supenor 
Sulcus  occipitalis  superior. 
Gyrus  occipitalis  inferior. 

( Jabel ungsast  am  lateralen  Ende  der  Affeo- 
s^»alli- 


Quere,  zum  Sulcus  frontalis  su]>erioi-  gehörige  24.  Nebenfurche  im  Gyrus  temporalis  medius 
Furche.  25.  Cerebellum. 

Vorderer  .\st  des  Sulcus  praecentralis  SUperiOT  '  26.  Medulla  Spinali 


8a. 
9. 

10. 

11 

12. 

W. 

U. 

15. 

16. 
17. 


27.   Langer,  nach  liiulen  und  unten  ziehender  .X-t 

des  .Sulcus  temporalis  medius. 
28-  Nach  unten  gehender  Ast  des  Sulcus  tempo 

ralis  superior. 
29    Sulcus  K'uipoiidis  inferior  s,  teriius  (7). 
M).  Sulcus  temporalis  medius. 
31.  Gyrus  temporalis  inferior  resp.  Gyms  occipiti»- 
teinporah'fä  lateralis, 
im  Lobulus  parietalis  '^2.  Gyrus  f t.'ini»üralij»  medius. 

33.  Fi.ssi UM  cerebri  lateralis  s.  SylTti. 

34.  Gyrus  temporalis  superior. 
Hinteres  oberes  Ende  des  Sulcua  temporatis  1 85.  Sulcus  iemporalia  superior  s.  Parallelfurche 
superior.                                                 1 36.  Sulcus  Bubcentralis  posterior. 


H.  Sulcus  frontalis  siiperutr. 
event.  Fortsetzung  von  8. 
Sulcus  praecentralis  superior. 
Stilcns  rentraliK. 

Siili  Ms  rt  t  r  Ol  .'iit  i  ilis  superior. 
Hiult  res  Ende  des  .Sulcus  callosu-marginali». 
Nebenfurche  im  Lobulus  parietalis  superior. 
Sulcus  interparietaiis 
Kreuztönni^^e  Furche 
inferior. 

Mediales  Ende  der  Affenspalte. 
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Fig^.  1.    Uasale  Fiächn  de»  Gehinu  dea  Scliiiuiwuseii.    (Natiirlicho  Grösse.) 


i.  Bttö«ler  Teil  der  Medianspalte.  |  26. 

•2.  Bulbm  olfactorius.  |27. 

:5.  Sulcus  oibitalis  28. 

4.  Sulcus  olfactorius  I 

5.  Sulcus  fronto-orbitalis.  i 

<>.  Rainus  nscendens  Fiasume  8ylvii.  Ml 

7.  Fossa  Sylvii.  :U. 

s.  |-'i>siir,i  Svl\-ii.  •  :\2. 

9.  Fissura  rliiiialis  posterior.  l  '.Y.\. 

0.  Sulcus  temporalis  superior  (Panülelfurche).     i  34. 

1.  Tiibrr  (  inereiuii  niul  Tnfundibttlum.  ib. 

2.  Nervus  uctiiomotorius, 

Pons.  37. 

4.  Nervus  trochlearls.  |38. 

5.  Sulcus  temporalis  inferior.  1 39. 
t).  Nt^rvus  abducens.  4(1. 

7.  .'^ulciis  oo<M|iiLo-t«mpürjUjs  incUiulis.  41. 

8.  Nervus  aousticux,  j  42. 

9.  Nüben furche. 

0.  Pviamidu,  .  4  J. 

1 .  Flocce.  I  44. 

2.  Olive.  [tö, 

3.  Lobultts  coneifonnis.  |46. 

4.  Lobulus  seinihinaris  superior.  '  47. 
j.  Medulla  hpinalis.  l  4b. 


Ba4ix  cervicalia  cervicalia  lU. 
Hadis  cervicftÜt  II. 

r.  a  b  e  I  ast  am  unlwen  (l»t«i«len)  Emde  der  Affen- 

sijuite. 

Ktidix  rtiTvicalis  1. 

Nervus  liy  poglossus. 

.Stamm  des  Nervu.s  accessurius. 

Nebenfurr'lie. 

Nervus  Klei<8opharyngeu8-vagus. 
Nervus  mcialis. 

Lobulus  «luadrungularia  (basaler  Theil). 
Nervus  trigemiiiu.s. 
Sulcus  temi>oraliH  mediua. 
Peduuculus  cerebri. 
Corpus  mammillare. 

Vorderes  Ende  der  Fissura  bippocampi. 

Cliiusma  upticum. 

Seichte  Furche  event.  Rudiment  einer  Fiseura 

iliinah's  anterior. 

Tiactns  olfactorius 

Sulcus  subientralis  anteritn'. 

(i^  rus  froutalis  inferior. 

Unteres  Ende  de«  .Sulcus  praecentralie  inferior. 

t-Jyru.s  r'Tttis 

Bas4i)es  Ende  des  Suicuu  frontalis  medium. 


Hg*  t.  Mediale  FlAehe  der  €lrei«Mndiente|»h«ere  des  Hcbbnpansen«  (Naittriiebe  Grosse.) 

1  Conunissiira  anterior.  '  1 16. 

2.  iiyru»  subcallosuH. 

3.  NebenfuTche  (ev.  Sulcus  genuali.s). 

4-  Sulcus  r'istrnlis. 

.),  Vorderer,  abgetrennter  Absriiuitt  des  Sulcus 

calloso-marginaiis. 

(i.  AutsteiKenuer  .\st  de»  vorigen. 

7.  .Senium  pellucidum. 

js.  C'olumna  fornicis. 

U.  Sulcus  calloso>mar^naiiN  (cinguli). 

0.  Tronca.s  corporis  caJlosi. 

1.  Stria  niedulhiris  tlüilanii  ojitjci. 

2.  Mediales  Ende  des  Sulcus  centralis  (Holaudi). 

3.  Oberes,  hinteru.<*  Ende  des  SuIcub  ealloso- 
marginal  is. 

4.  Sulcus  subpHriet^ilis. 
.5.  Sulcus  pHrieto-occipitaliM  inedtalis. 


Premier   pli   de  passage  interne  supirieor 

(Ci  ratiolet). 
Operculnm  dpr  A.ffenspalte. 

Sulcus   c  lli'  i 

Uabeliiste  der  Fissura  calcarina. 
Fissur»  calcarina. 

Sulcu^  r,.  .'i|iit,i]is  inferior  s.  Sulcus  occipito- 

teiapuralis  lattialKs  (Ziehen). 
Nebenfurche. 

Sulcus  occipito-temporalis  medialis  s.  coUate- 
ndis, 

Massa  inteiuiedia  (tha!anii> 
Spitze  des  Gyrus  uucinatus. 
Vorderes  Knde  der  Fissura  hippoeampi. 
Nebeofurche. 

28.  Fissura  rhinali«  poi»terior. 

29.  Fossa  Sylvii. 
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e. 
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\2. 
IH 
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Flf.  1*  Mtenmiieht  «Im  fl«MrM  tvn 

Silli  um  fiMiii  ilis  irostrnli.'^,  principalis). 
Hiuteres  gebogeue«  Ead»  des  vorigen. 
Budiment  einos  Suleua  praecentraliB  .superior. 

Siilrus  intcrparielÄlis. 

N'orderer,  nach  unten  gebogener  Teil  desselben. 
Hinterer,  nach  medial  abbiegender  Teil  des- 
eelbeo. 

Oberer  Gabeinst  der  Fissura  Sylvii. 
Sulcu.s  tcmporalis  seenndiia  (oberer  Teil). 

V^ormis  rorebelli. 
Lobuhis  .><eniiliinarifl  inferior. 
Medulia  spinitli»«. 

Die  beiden  obersti-n  CervicrtlAx  iirzeln. 

Flgr.  3.  Mediale  FlAehe  der  tirosshimlieDÜfiiluiei«  Tm  Lennr  maeao*   (NatOrliche  GrAsite.) 

Tractus  olfactorius. 
Commissura  anterior. 
Chiasma  opticum. 

ros^ji  Sylvii. 

Jiinne,  welche  den  (iyru!>  uncinatus»  umgiebt. 
(Jyrus  unciuatns. 


Iit. 
11. 
12. 
i:^ 
14. 
15. 
16. 
17. 


18. 
19. 


fNatflrlicbe  (^rörae.) 

Nervus  a<-cc.H.Miriu> 

Lobulus  aemiluoaris  superior. 

Seitliche  Spitce  der  Kleinhimheminhaere. 

Snlrii.';  Ir'mporaüs  •..  rundiis  (unterer  Abach&iit). 

.Suicu^  leuipüifili.«^  juiinns. 
Fissura  Svivii. 

Unteres  £nde  der  Fissura  .Sylvii. 

Siebtbarea  frontalea  Ende  dea  Suleua  eireulana 

KimI:  (/wix  h*-n  10  tt.  17  tritt  die  Insel  an 
die  Ob»Tdä«  he». 
Triictus  oliactorius. 
Bulbus  olfactoriuR. 


Fiäsuia  I  ilcarina  (Hinter- Abachniti). 

^Jebenfiirclu«. 

Fissura  parioto-occipitalis  medialis. 
S]ilcnliiiii  corjujiis  «Mllitsi. 
.Sulcus  corporis  cuJlosi. 
Stria  medallaria  thalami  optici. 
Massa  intermedia. 
Sillens  calloso-marginalis  (^ringiili). 
Columna  fornicis. 
Septum  pelluddum. 
Genu  eoiporis  eallosi. 
(lyruH  snnrallosiis 

Kante,  mit  welilier  sich  das  Stirnhirn  gegen 
den  medialen  Theil  dea  Jthineneephalon  absetst. 
Bulbus  olfactorius. 
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'  17. 

I  IS. 
19. 

K». 
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1    Vi)idon's  Ende  der  Fissura  hipj 


23. 
24. 

2h. 
26. 
27. 

28. 


Fly.  8. 

Medulia  spinali.«:. 
Verrais  cerebelli. 
Fiasiira  medilateralis. 
Fissura  ectolateralis. 
Fissura  lutfialis. 
Fissura  suprasylvia  roediu. 
Fissura  entolateralia  a.  conflnia. 
Fissura  suprasylvla  anterior. 
Fissura  ansata. 
Ast  der  ?'i8sura  corOOftliS. 

Fissma  cruciata. 
Fissura  coronalia. 


8eltenanalelit  dea  <iMilnu  vom 

13. 


14. 
I  15. 
16. 

17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
2B. 


»'.r-iTriJ'l. 

l^uLTü  FuTclie  vor  dem  vonieioii  Ludo  der 
Fissura  ralcarina. 

Vorderer  Theil  der  Fissura  calcarina. 
Sulcus  occipito-temporalia. 

Srhuittfläclif  <l<-s  Peduncnilua  eerebri. 

CJyrus  iupiMii  ampi. 
Nebenfurclu'. 

Mittlerer  Theil  der  Fissura  calcarina. 

Hönde.   (NatOrlicbe  Gröese.j 

Nebeufurche. 
Fissura  praesjlvia. 
Üulbus  olfactoriua. 
Fissura  rhinnKs  anterior. 

Fissura  i'<  t"'-vl  via  :\nterioi . 
Fissura  rhinahs  posterior. 
Fissura  Sylvii. 
Fissura  ectosylvin  media. 
Fissura  eotosylvia  posterior. 
Fissura  supra-sylvin  posterior. 
Medulia  oblongata. 


Stelle,  an  welcher  Fi---in:<  splmi  ilis  und  16. 
Fissura  rhinalis  posterior  contluieren.  i  17. 
Vierhügel.  '  18. 
Fissura  splenialis  (hinterer  Schenkel).  19. 
Fissura  postsplenialis.  20. 
Splenium  corporis  callosi.  21. 
Fissura  suprasplenialis.  22. 
Fisaiu'a  splenidis.  SS- 
Ganglion  Habenul.'te.  24. 
.Ast  der  Fissura  splenialis  (Fissura  rrnriata  2'). 
minor  P^il  e  n ber  p;e r  und  Baum).  126. 
•Stria  mudullaris  thalami  optiei.  27. 
(^olumna  fornici.  '  28. 
Truncus  corporis  callosi  29. 
Zusammenflussstelle  der  Fissura  cruriata  und  I  W, 
Fissura  splenia  Iis  ,  1 . 
(!enu  corporis  callosi.  'ii. 
Oberer  Schenkel  der  FLssura  gunualis.  j 


Hurfe.  (NBiOrliehe  GrAase.) 

Nt'bt-iifitnhp 

Unterer  Schenkel  der  Fissura  geuualis. 
Bulbus  olfactorius 

Fi.ssura  rostralis  (.') 
Basale  Mediankante 
Tractus  olfactorius. 
Septum  pellucidum. 
Nervus  opticus. 
< 'ommiss-iir.'i  anferior. 

Wand  des  Veolricuhis  Hl  (Hegio  subtJmlamira). 

Masaa  intermedia  thalsmi  optici. 

Gyru«  pyriformis. 

Nervtis  ocalomotorius. 

Vorderes  Ende  des  .\quaeductttS  eerebri. 

Fissura  rhinalis  pnst^'rior, 

P«'dunculus  ct-rebri. 

Schnittdttche  des  Pedunculua  eerebri 
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Fi^.  1.  Wirb«l«jlale  von  Xacjiciu  rhesus  mit  ^ffnetem  Wirbelluuuil,  Tupo^niiphlsebc  Lagcbcziehnnfr 
der  Hedalla  »plBalii  nid  d«r  antratnidMi  BldicuMuluwwmln  mm  Skelett.  (Kutürliche  GriVme.! 

Cerv.  CervicHlwurz»:!!!.     Dorn.   Üursai wurzeln.     Luiiib.   Ltimbulwiii'/elu.     Sac.  Öacral\vuiv.»'lii- 

Coc.  CoccygMlwurzeln. 


fif*  t»  Wirbpisäule  toll  (nuih  fumiliarii»  uiit  geöffueteiu  Wirbelkaiuil.  Toj»ofniphisch«  L«{rebesieliuu^ 
der  MediUe  ipiulli  ttid  der  aaelreteadeH  BHekeinuuteinunieln  snn  Skelett  {Ii  natOilicher  Giöese.) 

Hti^L'iclmuug(.*u  wie  ia  Fig.  1. 
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Fif  •  1.  BmmI«  Mimileke 

Bulbus  olfactorins. 

Gyrus  lectus. 

Nervus  opticus. 

Substiintia  perforat»  anterior. 

Chiasina  opticum. 

Hypopliy.sis. 

N(  Tvii-  i/f'uloinotorius. 

Küs.>,i»,  interpcduncularis. 

Gitnjrlioii  interpeduDciilari' 

Nervus  triKemions  iitul  (*Auglion  Gas»eri. 

Nervt»  abanrenn. 

Nervus  raciuli-. 

Nervus  ariisticus. 

Rinn«!  /.wischen  Oliv«»  und  Tobereulttin  faciale 
Nervus  gloRsophwryngeun-vsgUB. 

Olive. 

Nervus  hypoglos<ius^ 
Rndix  cerviralis. 


de«  Hwi0«.  (l^faehe  OrMae.) 

Nervus  acceasoriiiB. 
Du(;u{Matio  pyramidum. 
rerebt'Uum. 
Pyramide. 
Corpus  trapexoides. 
PoiiR. 

Crus  (  i'frViri. 

Fi.ssuia  .supia-^ylvin  poKlerior. 
Kissiiia  rhinalis  |K>fiterior. 
.Nervus  trocblearie. 
Gyrus  pvrifonnii>. 
Fi."^sura  Sylvii. 
Kissura  ectosylvia  ante  rior. 
Fissura  rhinxlis  anterior, 
'rrigonum  elf.  resp.Tuberculum  trigoni  olfactorii. 
Fi.ssura  praesylvia. 
Hadix  oltactoriii  latt-ralis. 
Radix  olikctoria  mediaUs. 


1». 
20. 
21. 
22 

24. 

25. 
2«i. 
27. 
28. 

30. 
31. 
32. 
33. 
34. 
35. 
"!♦>. 


Flur.  2.   Basale  (Jahlrnlitehe  den  Makl.   (Doppelte  VergröHserung.) 


un 


HulbuN  olfactorins. 
Suiciis  orbitalis. 
Badix  oifactoria  lateruUt>, 
Snlcus  paroltactorius. 
Fissura  rhinalis  anterior. 
Rinn«   zwischen  lateraler  Riechvviiry.ei 
Tubareulum  trigom  olfactorii. 
Chiasma  opticum. 
Tuber  cinen'um. 
Gyrus  unc!Ji;Uus 
Sulcus  temporalis  sup«rior. 
Gynis  lingnaliB. 
Siilcn-j  occii>it<i-t<'in|n:traliK. 
(  ins  cerebelli  ad  pontem. 
NVrvus  acusticus. 

Seitliche  Zuspitzung  der  KleinhirubeiuiKpliaere 

l*Jei VHS  glo.ssophnryngeus-vaj»us. 


17. 
IS. 
19. 
20. 
21. 


Nervus  accesaorius. 

Querschnitt  durch  das  nb«re  Cervicalnaark. 

Radices  rer%'icales. 
Stelle  der  Decus»atio  pyramidutii. 
Nervus  ItN'pogtomttS. 
^  22.  Pyramide. 

Corpus  tiapezoides. 
X(  i  \  IIS  .iVxiucnns'. 
Nfi  vu.s  irigeuiiDu.s. 
Nervus  oculomotorius. 
Fissura  rhinalis  posterior. 
Fissura  Sylvii. 
Fossa  Sylvii. 
Sulcus  fronto-orbitalis. 
Lamina  t^nainalis. 
Tractns  oltactorius. 
Basaler  Teil  der  Media uspalte. 

Basale  (fehiriitläi'he  des  kaiiiueheii.   0*.'z(<^^be  Grösse.) 

23.  Radix  cerviealia  prima. 


23. 

24 

■i:>. 

2«). 
27. 
28. 
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bO. 
31. 
32. 


Flur.  3. 
BnIbuK  olfactorius. 
Ba.nali^r  IVtl  di  r  Mediaiispalte, 
Trigonuni  ollactoriuin.  2.'). 
Radix  oHactoria  lateralis  (veraclimftlerter  hin- 
terer Teil).  26. 
Rinne  xwischen  vorderem  und  liinterem  Teil  27. 
des  peripliet  isehen  Rhinencephalon.  2b. 
Chiasma  opticum.  29. 
Tractus  opticus.  M). 
Tuber  cinereum.  31. 
Mediale  Wiilbung  «les  Gyrus  pyrifonnis.  32. 
(Vu-pus  mamaiillare.  .3.S. 
Fotfsa  interpeduncularis.  84. 
Cms  cerebri.  8ö. 
NeiA-us  tri^T'niinns  (molorisch*'  l*i>rtion).  3<' 
Nervus  li  igt miini!«  ^.sensible  Purtioiil.  37. 
(  ^rus  r  erelielii  ad  pontem. 
Nervus  facialis. 

Nemi«  veKtibuIsHs.  S9. 

Nervus  cocMiMris.  40. 
Nervus  hypuglos.sus. 

Nervus  glossopharyiigeus-vagus  41. 

Vorderseitenstraug  der  Mcdulla.  43, 

Nervus  accessoriuH.  I 


Decussatio  pyramidum 
Lateraler,  nach  rückwärts  gebotener  Teil  di*r 
Kleinhirnhemi.sphaere. 
Fissura  lougitudinalis  anterior. 
Pyramide, 
('tiipus  t iMiu'/oj.le«, 
Nervus  abuurcn-« 
Sulcus  badilaiis  iiontia. 
Nervus  trochleari». 
Fissura  rhinalis. 

Schlät'euteil  der  lateralen  HemisphaerenfiAehi«. 

Nervus  oculomotorius. 
GyruK  pyriformi« 

Spitzt   lii-s  Intiindiltulum  veutr.  III. 
Kdisrliuurmig  zwischen  .^uhstaiitiu  jierl'oratsi 
jMiterior  und   lt m  Ki>j,f,.  des  Gyrtia  pyriformis. 
Substautia  pert'orata  auterior 
Nervus  opticus. 

F'rou taler  Teil  der  lateralen  Hemiaphaei'en- 

däche. 

Radix  oifactoria  lateralis  l  breiter  vc^rderer  Teil). 
Medio-bnsaie  Kante  des  Bulbus  oltactorius. 
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V'iK.  1.   (^rhiru  ruu  Phocaeua  eomuiuiils,  Ansicht  von  oben.  (Natorliriie  GN)»ae.) 
Kissuni  coronalus-  '  ».  Fissiira  auprasvivia  tnefJia 


FissuTR  eriolstenüis  (vorderer  Teil). 

Fissura  suprasylvia  anterior 

T artige  Vcrbinduiip:srnrclu'  zwischen  Fisisura  1*2. 
ooronalis  und   Fissura  later.-ilis.  (ijenkreehter   1 3. 

Ast  der  Fissui*«  apleiiiali».)  1 14. 

Fiifsur«  ectosylvia  »nterior.  Ih. 

Pis'surn  snprahvlvia  media.  i  16. 

llami  radiales  tisäurae  Sylvii.  1 17. 

Fiwur»  ectosylvia  medin.  i 


10.  Fissnra  ectosylvia  posterior. 
II    Fissura  eftolateralis  (hinti  icr 
Fissura  suprasylvia  media. 
Fis.«;ura  suprasylvia  posterior. 
Fissura  lateralis. 
Kleinhimheaiisphat'Te. 
FisNUiii  j>.irHmpdian». 
Vürniis  cerebelli. 


Teil). 


I. 
2 


S, 

U 

nt. 

1 1. 

12. 
I.i. 
14. 
I.V 

I«). 

IT. 

18. 


Fig.  ä.   <4ehini  von  Piiocaeiia  euHuumib,  buHuIo  Fläche.   (NatOrlirli«-  iu<i>.st'.) 

Olive.  ':  19.  FissuiH  ein  ularis  mterna. 

Pyramide.  20.  Basaler  Teil  der  Medianipalt«. 

Suicus  basilaris  ponti:«.  |  2l.  Mebenfiii •  li> 

Lobulus  ennetformis  (hinterer  breiterer  Teil). '  22.  ChiaaniH  -iiti.  uin. 

Tjobulus  semilnuaris.  'l'.i.  Xervu<  opticus. 

Furche,  welche  den  Lobulu.<>  cunuirormis  in  24.  Trartus  opticus. 

I  inen  hinteren  breiten  und  vorderen  «ehmalen  25.  Substnntia  perlorat»  anterior. 
Abschnitt  teilt. 
Sntnifl  sagittalis  superHcialis, 
FI'HH  i'  uiul  Ton.sille. 


2ö.  Raiutis  radialis  Hssnrae  Sylvii. 

27.  Gynis  hippocampi. 

28.  Nervus  mi  ul'imotoriiis. 


Lobulus  cimeiformis  (vordurer  schmaler  Teil).  \  29.  Fissura  rhiualis  posterior. 


M  n  pophyota  cerebri. 

Feduncnlns  cerebri. 

Basales  Ende  der  Fi.s.sura  cctosylvia  po>tenor. 
Foss;i  Sylvii. 
t'iRsur»  iS^'lvii, 

Bami  radialen  Fissurae  Sylrii. 

Basal'—  l'iiilc  der  Fissura  ecto«-ylvia  anterior. 
Furche,  in  w«'iciie  sich  die  Fissura  suprasylvia 
anterior  zuweilen  forMetzt. 
Kamus  anterior  Fissurae  Sylvii  resp.  Fiaaura 
rhinaliH  anterior. 


90.  Nervus  trigeminiis. 
31«,  32.  NebenfnrchiMi.  wcirhe 
nalis  posteriur  einmünden. 

33.  Nervus  facialis. 

34.  Nervus  acusticus. 

35.  Nervus  abducena. 

36.  Nervus  ^lo^soplianrnf{eiifi. 

37.  Nervus  vagus, 

3m.  Stamm  des  Nervu!^  af'ceit.*>r>riiia. 
I  39.  Nervus  hypoglossuH. 
[  ¥).  Medulla  apiualis. 


i»  die  Fiaauia  rhi- 


cy  Google 


^  .y  Ly  Google 


Tafel  YU. 


FiK.  1.    (tchlrii  von  l'elHuriis»  st-lureus,  liusule  J-'lütsho.    (Uoppeke  V  e igiö-..M  rung). 


1. 

2. 

:i 

4. 

5. 
6. 
7. 
«. 
9. 

10. 

1 1. 
12. 
i:i 
14. 
lf>. 
17. 


Vorderor  breiter  Teil  der  laterateu  iUecbwurzel. 
Basaler  Teil  der  MediannpRlte. 

XiTvus  opticus 

Hinne,  zwischen  Kuilix  oitiictoriu  lateraiis  und 

Tuberculam  trigoni  olfaciorii. 

Chiasma  opticum. 

(iyrus  pyriformis. 

Nervus  oculomotorius, 

Nervus  trigemiuus. 

Pom. 

Nervus  fnrialis  und  acuütinis 

Vorderer  Tuil  di-^  N.  glossouhiiryageüs-vagus. 

Latero-ba-saler  Teil  der  Kleinhirnhemisphaere. 

Uiuterer  Teil  des  K.  j^losäojpharyngeus-vagus. 

Fissara  longitudimdi»  anterior. 

und  16.  Nervus  hypogloHKOH. 

Medulla  spinaüä. 


3. 

4. 
5. 


la.  Ötamm  des  Nervuis  accesMoriu». 

19.  Ü^BCttüBatio  pyramiduRi. 

20.  L'>bnln<  futififormis  rerebelli. 
21  Tuben  uliiüi  uueiei  lateralifi. 
22.  Pyramide. 

2:(.  Corpus  trapezoide«. 

24.  Tloce«  und  TonsUIe. 

25.  Nervus  abducens. 

26.  Nerv'us  trochleari». 

27.  Tuber  dnereum  mit  Stiel  der  HypophyeiB. 

2S.  Tractus  opticus. 

29.  F'issura  rhinalis. 

!iO.  Tuberciilum  trigoni  olfac  ioiü 

31.  Vorderer  schmsJer,  bigonnetUOrmiger  Teil  des 

Gyrtifl  pyrifbnnfn. 

:i2.  Frontaloi  T<  il  h's  Himmantels. 

33.  Bulbu.s  oltHctoriuü. 


Flr«  2.  Ckhlm  tob  Pelmn»  Mlwem,  Anitahl      obea.  (NatflrUche  GröM«.) 

Lat<  ral- 1 .    schmUerw  Teil  der  Kleinhirn» 

heniisphaeri'. 


l-'roatalf  Sj>it/.»>  de-  yririiiiMiitLls. 
Flacher  Eindnu-k  am  hinteren  Teil  de.''  Hirn- 
manteb. 

Mcdi;^l'  r.  dem  V\  urm  anll^eoder  Teil  der 
Kleinhiinlieniisphafre. 
Medulla  spinal is. 
Vermis  cerebelli. 


7.  Harkkern,  den  .sic  htbaren  Boden  der  Fiaaura 

paramediana  bildend. 

8.  Breiter    Teil    der    lateralen  GruHshin>li«*nii- 

a)haer(.'nfläche. 
edianspalte. 
10.  Bulbus  olfaetorius. 


Flir.  3.   Gehirn  reu  Petannu  lelnreu.  Ansieht  von  der  Seit«.   (Natürliche  Orusse.) 


1.  Bulbus  I ilfac'torins. 

2.  Vonlcre  •'spitze  den  Hirnmantels. 

3.  Flacher  Bindnick  (Budiment  einer  Fi^oura 
^Ivii). 

4.  Flache  Furclie  im  occipitalen  Teil  des  Rim- 

mantels. 
.').    Vcnnis  cerebelli. 

Medialer  Teil  der  Kleinliirnheniisphaere. 
7.  Lateraler  Teil  der  Kleinhiruhetnisphaere. 


7. 
9. 


S.  Medulla  spinalis. 

9.  Medulla  oblongata. 

lU.  Nervus  faciali.s. 

11.  Temporale  Zuspitzung  den  Hirumantel:». 

12.  (1\TU>4  pyriformis. 

\H.  V.-i -1  hni.ilcniug  desselben  n:wh  vom. 

14.  Tuberculinn  triguui  olfactorii. 

15.  TractitM  olfactorina. 


F!^.  4.  Mint  vm  Rrlmieent  euroiiaeai,  Aufteilt  tob  ebeii.  (Katttrliche  Grösse.) 


olfaetorius. 
fjuere  Furche 


Bulbii 

n.icii. 

Hu  iiuiantfls 
Zirbeldrüse. 

Corpus  bigein  in  II  lu  posterius 
Lati^raler   /.n^e.spitster  Teil 

!iririi-.].haere. 

\  eimi-«  rerebelli. 

Hintere  Sj>jt/.e  des  Veutriculus  IV. 
Fis»«ura  lougitudinalia  posterior. 
Hiiiterstrang  des  Bdekenaarits. 


Corpus  restifomie. 


i  1« 

im  frontalen  Teil  des   11.  Medialer  Teil  der  KleinhirnhemisphMTe. 

12. 
13. 


der  Kleinhirn* 


Corpus  bijj^eminuro  anterlu.s. 

Stelle  lier  Meiiiankaiite.  nn  Welcher  die  HenU- 
phaeren  hinten  auheiuander  weichen. 

14.  G^u»  pyriformis. 

15.  Fissiira  rhinalis 

16.  t>ontaler  Teil  des  Hirnmanteis. 

17.  Ringförmige  l'Xirche.  welche  den  Bulbus  olfae- 
torius vom  Üimmautel  trennt 


Google 


FlfT.  •'>.   G(>hirii  rOB  Tm|mH1]Io  n 

1.  BulbuH  olfactorius. 

2.  TabMVuIum  trigoni  ollaetorii. 

'i.  Nervus  opticus. 

4.  Gvnis  pyriformis. 

5.  CKia.sma  opticuin. 

6.  Stiel  der  ilypophysis. 

7.  Kemis  tHg<em<»u8  (motor.  PortionK 

8.  Nervus  t,riu*-ininuH  (senfiible  F^ition). 
U.  N«rvus  «hdu«  utis. 

Iii.  iNervus  facialis. 

11.  Corpus  trapezoides. 

1'2.  Xervu.**  aousticus. 

13.  Nervus  irlui»so[»liikrM);<:eUS<VftgU4. 

14.  Nervus  hyposiosituK. 

15.  Stemm  de»  Nervus  acceAtoriuM. 


;  Basale  Fläche.    (Sechsfache  Ver^rösserung.) 


16. 
17. 

IH. 
19. 

20. 
21. 

24. 

25. 
2«. 
27. 
28, 


i-'ts!^ura  loiigitudioali»  auterior. 
Medulhi  spinalis. 
Medull:i  oblon^ata. 

Lateraler,  zugespitzter  Tlieil  der  Kleinhirn- 
hemisnhaere. 

Medialer  Theil  der  Kleinhirnheioisphaere. 
Pyramide. 

P'on-, 

-Nervus  oculoiuotoriuti. 

Tuber  cini^reum. 

Trartiig  opticus. 

Substantia  perforata  lateralis. 

Hadix  olfactoria  latt-ralis. 

ÜH!»aler  Theil  der  M«;di»iiMp&ltf. 


Fi|r.  tt.   Oehlni  vou  Ve«perttllo  utirluiu«  Ausiekt  vwii  oben.   (Xattirliche  Grösse.) 


1. 

2_ 

Ü' 

4 

5. 

7. 


Bulbu8  olfactoriuH. 

Hmiernr  ^'inkel  der  Medtanspalte. 

CoriMis  l.iiL^cniinum  utteriw». 
Verniis  ci*rebelli. 
Corpus  resti forme. 
M>  itulla  spinalis. 

lluitere  Spitze  des  Ventriculus  IV. 


8.  Lateraler   spitzer  Theil   der  Kleiuhirohemi- 

sphaere. 

Medialer  Theil  der  Klein  Ii  iruhemisphaere. 
Jü.  Corpus  bigeminum  posterius. 

11.  Himniantel. 

12.  Rudinii-nt  <';n(M-  Kis>nr.'i  Sylvii. 

i;i.  Ringf<imiige  Kurche  zwischen   Bulbus  ulfac- 
torius  und  Uiramantel, 


Hk.  7.    («ehfrii  von  Da^tvpUK  Heto.<ias*    Banale  Fläche.    <  l)t»pj.LlU'  \'t  r^ri.-iscrung.) 


1.  Basale  Klaciie  des  Hulbus  olfactorius. 

2.  Ringfönnige  Kinne,  welche  den  Bulbu»  olfac- 
torius nach  hinten  absetzt. 

3.  Ba,s«!er  Theil  d«*r  MediaiiHpaltu. 

4.  Uadix  oli'actoria  lateralis, 

5.  Öulcus  parolfactorius. 

6.  Lomina  terminalis. 

7.  Cliiasni.i  upticiim. 
H.  Tractus  oiiactürius. 
ti.  Tuber  cinerenm 

10.  Corpus  mammUlare. 

11.  Nervus  trig^minust  (motor.  Portion). 

12.  Nervus  trigenilnus  (sensibie  Portion). 

13.  Nervus  abducens. 

14.  Nervuit  facialis. 

Ih.  Corpus  trapezoides, 

10.  Portio  Wrisbergii. 

17.  Pyramide. 

Ib.  Nervus  hypogloasus. 

19.  Fissiim  longitudinali«  anterior. 


20 

21. 
•)•) 

2ii. 
24. 
25. 
26. 
27. 
2S. 
2J>. 
30. 
31. 
:V2. 
ÖH. 
34. 

M 
37. 


StaniUi  des  Nervus  aci  essorius. 

Nervus  viiguH. 

K I  ( •  i  uhi  rubumisphaere. 

Nervus  acusticus. 

Crus  cerebelli  ad  pontem. 

PoUti. 

Ganglion  interpednuculnre. 

Crus  ccrebri. 

Nervus  oculonioloriiis. 

Cvriis  pyriformis  (hinterer  breiter  Teil). 

Mediale  Spitze  desselben. 

Subatantia  perforata  lateralis. 

Kiainentia  olt'actorin  posterior, 

Nervus»  upticuH. 

Tuberculum  irigoni  olfiwtorit. 

Gvrus  pyriformis  (vorderer  schmalerer  Teil) 

Uingf/imiige  Seitenfläche  des  Bulbus  olfact4.»riuM 

Furche  im  medialen  Abiichnitt  der  basalen 

Fläche  des  Bulbus  oUaotorins. 
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Modicinischer  Verlag  von  S.  KARGER  in  BerUn  NW.  6. 


Die 

Geschwülste  des  Nervensystems. 

HirJigesch  Wülste.  —  Rückenmarksgeschwülste. 
Geschwülsto  der  peripheren  Nerven. 

Eine  klinische  Studie 
▼on 

Dr.  Ludwigr  Bruns 

NerT»nartt  in  Hannover. 
Mit  31  Abbildungen  im  Text. 
Lex..8^.  Broch.  M.  12  —.  eleg  gcbd.  M.  13.— 

Zelltahrilt  für  CMrartia  (Helfer ich):  Das  durch  3t  gute 

Abbildungen  bereiclirifp  T^nrh  \vei>t  olm  e  Z  wri  f  c  1  znrZeit  das  B«ste 
auf,  was  die  ge.sainuu.f  Litteratur  auf  di»»seni  Gebiet»'  be- 
sitzt. Eb  ist  eine  erschöpfende  Darstellung  unter  voller  Benutzung  der 
ein8chlfigigen  Literatur  uud  namentUch  unter  HeranziehunjE  der  eigenen 
reichen  Studien  und  Erfahnin^t))  dns  VerfasMre.  Dag  Buch  ist  für 
jedi  n.  wi  hln  r  als  M*>d;<  incr  (  (U-i  ils  Chmirg  die  einsehlttgigen  Kapitel 
studieren  will,  geradezu  u  n  e  ii  L     h  i  1  i  r  h. 

ZflittChrift  IBr  Nervtnliellkunde  (A    l'l  eiffer):  —  —  Das  er- 

s  (•  h  n  |i  f «' 11  d  »' .  n  u  S!]f  e  z  i  0  h  n  e  t  e  Werk.  w«'l(  lit  s  ^li  ich/citi^c  /ahlreiclio 
und  glitt'  Alibilduugen  bringt,  kann  zn  cincrfluMHli-in  Stiidium  iuigelegent- 
liehsL  ♦  III,  !  Iilen  werden 

CaQtraJiilatt  f.  d.  Grenzoetaieto  d.  Mediein  u.  Chirurgie  (bchleainger): 

 Des  vorliegende  Werk   tet  eine  der  bedentungsvollsten 

unti-r  ilfii  neueren  Arbeiten  nnf  dem  Gebictr  der  NeuroIap:ie. 
Das  Verdienst  deü  Autor»,  den  sclnvieri;;en  Stoß"  klai .  anziehend  und 
durchweg  eigenartig  bearbeitet  zu  haben,  ist  um  so  grösser,  als  das 
erst  vor  kurzem  erschienene  anagezeichnete  Buch  von  Opptiaheim  Aber 
die  («i-hirntumoren  sich  mit  dem  gleichen  Thema  bwchttftigt.  Das  Schwer- 
i^cwn  lil  legte  der  Autm  in  ;i  1 1  ••  n  K.ijiit'  lu  .ml'  dii-  inartisihe  Seil«'  der 
Frage  und  sind  gerade  die  Abschnitle,  welche  die  genaue  IndicatiouH- 
stelTung  zum  chirurgischen  Eiogriife  behandeln,  den  klassischen  Arbeiten 
der  Neurologie  anaureihen.    

LaHffaden 

der 

Elektrodiagnostik  u.  Elektrotherapie. 

Für  Praktiker  und  Studirende 

Dr,  Toby  Cohn 

Xerveaiuntt  Ih  Berlio. 
Mtt  einem  Vorwort 

Prof.  Dr.  E.  Mendel 

Iii  Itvriiii 

Mit     Tnft-'ln  iin«i  -ti)  Ahl)il«>nn){cn  im  Texi. 
(Jr.  8".    Broch.  M.  3.50,  eleg.  geb.  M.  4.'AK 
Monatsschrift  für  PsyoMatrie  and  Nenrolojie  (Ziehen):  

Ki-  ist  mit  aus^t'/t'irliiit  trni  <ii'ia(  tisrhen  (»esi'liick  geschrirlii  u  Alle  x  liwtT 
veri>tändlichen  uiatliematischeu  uud  technischen  Krörterungeu  sind  weg- 
geblieben. 

.  .  .  .  Das  Bucii  verdient  eine  weite  Verbreitung  und  wird  sio 
hnden.  Besondere  %weckuiu.H»ig  hiud  auch  die  durch  gute  Abbildungeu 
luiterstutzten  ansfübrilchen  Anweisungen  zur  Auffindung  der  sog.  niutori- 

sehen  Punkte. 

firimdriss  der  patiioiogischeii  Anatonie. 

V,,n 

Prof.  Dr.  R.  LangerliatiK, 

l'ro-citor  am  Kr.'>nk«'iiti;Hi>  Mnnliit-Bortiii 

Zweite  vermtiirto  und  verbesserte  Auflage. 

Gr.  so.    Mit  136  Abbildungen.    Hro- h.  M.  12.    .  ele;,'.  geb.  M.  VI—. 

Dils  Buch  erscheint  iu  der  neuen  AuÜage  in  grösserem  Format,  text- 
lich und  illuBtrativ  wesentlich  vermehrt  und  verbessert.   Der  ail|fB0tM 

Tlit  i:  g:in/.lieti  ikmi  l.«-iirb>'it.'t.  der  speciells  sorgfältig  durchgesehen! 
Die  Kapitel  Auge  und  Ohr  huid  neu  hinzugekommen. 
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Die  OeiaieskraDken 

im 

Bürg;erlicheii  Uesetzbneh  lür  das  Deutoclie  Keich. 

Von 

Dt.  Martin  BrascJi 

Nervenarzt  in  üorlin 

8P.   Broch.  M.  0£O, 

T>if» 

psychiatrische  Klinik  zu  Glessen. 

Ein  Beitrag  zur  piact tscheu  Psychiatrie 

von 

Dr.  A.  Dannemann 

01icrftr?t  ilor  Klinik. 
Mit    !■  1  n  e  III    \'  o  r  w  o  r  t 

Frof.  Dt.  Sommer 
DlrMtor  dar  Kltnik. 

Mit  2  Grundrisee».  On  a  Broch.  H.  4.—. 
Wie  ist  die 

Fürsorge  für  Gemüthskranke 

Ton  Aeviten  «nd  Lafon  mm  flrdenif 

Pejchlatriaelie  Fragen 

WtoL  Dr.  C.  Fürsta«r 

ID  Stramborg  i.  E. 

r?r.  *»    Broch.  M.  l.— . 

iSyphUis  und  Nerveasystem. 

W.  R.  GOWERS. 

Autoriüiert  <•  l  ubersetatiiig 

von 

Dr.  E.  LEHFELOT. 

 Gr  ffl.   Broelt.   M.  2.50.  

Puerperale  Psycbosen. 

Fttr  practiacbe  Aeiate 

TOD 

Dr.  Oswald  Knauer 

Oborfvnt  ilor  Dr.  KaMhKuai'aohon  Heilao-^talt  in  OorlllL 

Mit  eiMM  Vorwert  voi  Prof.  Dr.  /t  Martia  ia  BerHa. 

Gr.        Bio.h.  M.  I.W». 

Ueber  die  Tabes. 

Eine  Abhan  iuog  lür  praklisclie  Aerzte 

von 

Br.  P.  J.  Moobius 

Gi.  b.    Broch.  M.  ijAK  eleg.  gebd.  M.  4  00. 

MOBoliea.  aied.  Woebeaaolirifl  —  —  —  DI©  LectQre  der  vorliegenden 

'r;»bt'sitiono;^iaphie  1.  itiii  jedermann,  der  sich  über  diis  Wesen  dir-i-r  viol- 
;ii  staltiK<  ti  Krnnklieii  (Uitcrrichten  oder  zu  früher  Krlümt«'nj  Neues  fügen 
will,  auf  das  wärmste  (empfohlen  Verden.  Li  seiner  flotten  ottd 
klaren  Uicti'Oi  wii  1      -irli  bald  eine  }<ro?»sr  Zahl  von  Freunden  erwerben. 

Deutsche  Medicinal  Zeitung  —  —  Einu  abgerundete  Darstellung,  streng 
w  issfiisohaftlich  iitul  doch  llott  ;i»  schneben.  i-n  h  an  |>raktisrheu  Kluger- 
/eigen  —  es  k  ;i  n  u  für  den  Arzt  nichts  B  r  a  u  c  Ji  b  a  r  r  r  e  s  geben. 
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Gesehiehte  der  Medicin. 

Von 

Prof.  Dr.  J.  Pagel 

ü>  B  «rlin 

I.  füntüliriing   m  die  Geschichte  der  Medicin. 

668  Seiten  M.  10.-:   eleg.  gebd.  M.  11.20 
n.  Historisch -medksmisohe  Bibliographie  för  die 

Jahre  1876  -1896.   368  Seiten.  V.  12.— 

Beide  Th. f,  rhirri  /.'  r,',-,/  -  r-'.,v..7,'«  Mk.  24.S0. 

Pte  htM—  Tlieiie  werden  awoh  eiazetn,  jeder  «pert,  a>m»h— . 

Medioln  der  Gegenwart:  Di©  gefällige,  lebendige,  nie  weit- 
schweifige Dai-Mtcihmg  empfängt  besonderen  Reiz  liuicli  tlie  pl.istisclit' 
Charakteristik  der  Lichtgestalten  der  Medicin  in  iiirer  vurbiidiichen  Be- 
deutung. 

Wochenschrift  für  klajg.  PhH. :  Pnp:«»!  fi  sstlt  dtn  Lestr,  das 

ist  keine  Frage;  er  schildert  diu  Heziehungeu  der  Persönlichkeituu  uud 
Lehre»  zu  einander  in  klarer,  schöner,  lebhafter,  natürlicher  Weise:  man 
hört  den  Verf,  sein  Colieg  lesen»  man  verliest,  dass  man 
liest.  TTeberal]  eritonnt  man,  wie  Pagel  aus  dem  vollen  schöpft,  wie 
W  sich  bemühen  muss,  knapp  zu  sein,  wo  er  doch  so  vii-l  mehr  ausfQhion 
mdehte.  Die  Aufsähe,  dem  Studenten  einen  Ueberblick  über  die  Ge- 
schichte der  Medicin  su  geben,  ist  glftnsend  gelöst. 

Beitrage 

cur 

Pathologie  vnd  patholo^'sehen  Anatomie 

des  Cenlralnervensvstems 

■It  Bemerkungen  2ur  normalen  Anatomie  desselben. 

Ton 

Dr,  Arnold  Pick 

o.  ö,  Prot«Mor  an  Hnr  .ipiiischou  t7n!r»>r.sltiit  in  Prag. 

Mi;  -'  ^.  X'i    i .  ii  u  ri  1^  (•  ii. 

Gr.  8».  Broch.  M.  12.-«. 

CentrAlblttt  f.  d.  Grenzgebiete  der  Med.  u.  Ciilr.  (Schlesinger ):  — 
In   diesem    hervorragenden   Werke,    welches   der  Ertniierung  au 
Kahler  gewidmet  ist,  sind  Frn<2:en  von  weittragender  Bedeutung  ein- 
<j;t'litMMl  besproclicii,  und  ist  dir  Zu-siimmenfassung  diestT  wichtigen  Ab- 
handlungen zu  eiuLiu  Buche  im  lnHMosse  des  Faches  freudig  zu  bugrUs^en. 

—  T<eider  gestattest  un:^  die  im  Rahmen  des  CentrallilaUes  su  haltende 

BesiMrechUDg  nicht,  näher  auf  das  sehr  interessante  Buch  einaugehen, 
welches  at7eh  in  seinen  anderen  Abschnitte  eine  Ffilie  netter,  interessanter 
und  t'  f-  firigiuell  gedachter  Beobachtungen  enthält  Di*'  Ausstattuiifc  doN 
Werkes  ist  sehr  gut;  besonderii  rühmend  möchte  Bei.  die  groisse  Zahl 
ausserordentlidi  instruktiTer  und  z.  T.  sehr  gut  gelungener  Abbildungen 
hervorheben 

Wien.  klin.  Wochenschrift  (Obersteiner):  Wir  nuitsen 

nochmals  betonen,  da-s  der  Inhalt  des  Buches  ein  so  vitdseitiger  ist.  dass 
üben  nur  einige  aphoristische  Angaben  Uber  denselben  möglich  waren. 
Speeiell  die  ersten  Uapitel  Uber  Aphasie  sind  so  reich  an  interessanten  und 

geistreirhf  n  AiT-cinuniltTsetzun^ien.  dass  wir  lieber  auf  ein  kur/.i  s  R'  fprat 
verzichteten  und  uns  dauiic.  begnügen,  ihre  Leetüre  warmsteus  anzu- 
empfehlen. 
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Die 

nntaraaehaiig  und  Begutachtung  bei 

tniamatlselien  Erkrankungen  des  Nerrensjatems. 

Fttr  Praktiker  unü  Stadirende. 

Von 

Dr.  PaHl  Soliuatei* 

Obarvzt  bb  d«r  Prof.  Meodersch4>n  Kliolk  Is  BarüS- 

Mit  einem  Vorwort 
Ton 

Pr«ff.  Dr.  e«  «mM 

1b  BMlIa. 

Or.  fP.   M.  4.—.  eleg.  gebd.  11  5.—. 
Äerztl.  Sachverstind.'Zeitoif.  r>;i- Rnrh  basiert  auf  splb=t  gt»- 

luachten  Erfahrungen  an  fineni  reii  lun  ujid  luiianiafaltigen  Material,  wie 
ea  in  Berlin  snaanimenstriimt;  e-  i<t  f  ir  'ieu  Praktiker  geachriebeu  und  ist 
allen  wann  zu  empfehlen,  welche  L'afallkranke  zu  begutachten  haben. 

Bedeutung  der  Augenstörungen 

für  di«  Diagnostik 

Hirn  und  Rückenmarkskrankheiten 

Fvr  ktrüt,  nmitfi  Neycdiojei  Ophiaimeisieii 
Von 

Prof.  Dr.  <Hto  Schwans 

in  Loipsiff. 
r.r.  S".  M.  2  V» 

ManatsÄChrift  f.  Psychiatrie  uad  Neuroloflia  Das  Buch  ist.  wie 

srhon  bemerk".  -i>  li'-rvorrafrend  ireeifmet  für  den  Arzt,  der  sicli  mit  der 
Behandlung  uuU  Ijnt«r»uchong  Nervenkranker  besciiäftigt,  daaa  es  gewiss 
einen  werten  Leserkreis  finden  und  zur  Verbreitiinji;  <icr  Kenntnis  des  be- 
haJi  ii  ^rfii-(;uiili  <  viel  beitra^^rn 

Munchener  nediclo.  WeChentClirirt  (  Neggll.  --    -  —  Das  kleine 

Werkrhen,  dessen  Verfasser  durch  die  l^rinhruiis  unterstützt  w:ir.  welche 
er  sich  als  T^eiter  der  neurolofrisclien  Abteilun;?  der  medicinischen  Poli- 
klinik in  Leip/i;L:  erworben  l»atte.  und  nun  Docent  für  Augenheilkunde  ist. 
kann  .ledeni,  welcher  sich  für  den  Z-isanunenhang  der  Augenheilkunde 
mit  der  inneren  Medicin  intere^sieri.  bestens  empfohlen  werden. 

British  siedleal  JHiiial.  The  book  is  one  that  deserves  U>  be 

Widely  read,  and  we  do  not  doubt  that  it  will  be  much  appreciated  hj 

tho.se  who  stud^-  its  rontent.s. 


Neuropathologie  und  Gyiiaekologie. 

Eiuu  kritische  Zut>amuu  a.steüung 
ihrer  physiologisoben  und  pathologischen  Beziehnngen. 

Von 

Dr.  Franz  WindHclieid 

Pi ivBt.lor<>nt  «n  der  Univf rsit f,'>i(.zlir 
Gr.         Broch.  M.  Ii—,  eleg.  gbd  M.  4.—. 

Berliner  klisitobe  Wochessclirift.  Dii  Weehselbeziehungen 

zurischen  Genitalleiden  und  allgemeinen  nervösen  Erkrankungen  haben  von 
jeher  eine  gross*  IJ  .llf  in  «1er  (ivnaeeologie  gespielt.  Leider  sind  und 
werden  diese  Bei'.u  iiuui^en  nur  zu  häutig  nicht  genügend  beachtet.  Dies 
fülirt  dazu,   d;»^>   oft  Organe   fortpenoniinen   wei.i<ii.   welche  mir 

bicbeiubar  der  Sitii  der  Erkrankung  üind.  wkbrend  es  sich  in  Wirkliclikeit 
nm  allgemeine  Nervenericmvkunfcen  handelt.  Es  ini  darum  h^hst  ver- 
dienstvoll von  \V  i  n  d  s  c  h  0  i 'I  ^'i  \\  i  n,  dioe  au---'  r<ir<lMitlir!t  -n*  hwierige 
Materie  in  so  objectivet  n;i.l  kl  u  i  r  Weise  zur  iJar.su-ilung  zu  bj ui«en, 
wie  er  es  in  iletn  vorliegen  !  ;i  ilut  1  t-  -ellian  hat.  —  —  —  Darum  kann 
diu  L'^ctttre  des  vorliegenden  Buciie«.  auf  dessen  weitere  Einzelheiten  bei 
der  enormen  Falle  desijtofifes  hier  nicht  näher  eingegangen  werden 
kiiiin.  rt.  n  Fachgenossea  und  praktischen  Aerzten  nicht  warm  genug 
ü  in  p  f  o  h  i  e  u  werden. 
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